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Wolmlunis  des  Hcnn  KanfinaiuMB  R  H.  Esselagroth  in  KieL* 


Die  guten  alten  Zeiten  mnd  nicht  mehr,  hört  man 
beiBwprecliaug  der  ver8chiedenartig«ten  Gegenstände, 
und  wann  «adi  oft  mit  Unrecht^  ao  üt  w  dodh  niobt 
EU  leognoi,  diaa  die  gvt»  alte  Sitte  moh  Hlhuer  nadi 
Bcdtlrfnis«  zubauen,  und  zwar  nur  filr  sich,  iwhr  nn({ 
mvhr  verschwindet  und  in  den  ^ildten  die  Einrich- 
tung der  Blauer  tm  Laden  tmd  IGetfmn^ungen  die 
Nauptaufgal«^'  für  Architaktm  iak;  dsaa  bei  »olcheu 
Wohnungen  die  Rentabilität  obenan  »tobt,  feder 
Quadratfnss  Raum  benutet  werden  muss,  an  grüsaere 
VarrlbmB,  Inftige  HmUen  eta.  nielit  an  denken, 
ateht  sich  von  aelfaat  Wie  viel  Zimmer  hat  das  8tock- 
wcrk.  das  ist  di**  Frage,  und  Löcher  werden  dann  für 
Zimmer  gerechnet,  je  mehr,  je  vortbdlhafter  fttr  den 
HanaeigeDiltOiner.  Vor  den  40ger  Jalimn  war  ea  lüer 
im  Koidn  DentHchland»  anders  und  noch  find«!  tOMü 
ein<"  {»To«'w?  Reihe  Häuaer  in  der  Stadt,  die  nur  von 
ein«-  Familie  bewohnt  werden ;  aber  alle  HAuaer,  die 
acit  fener  Zeit  gebeut  werden,  mit  aehr  genofgm  Ana- 
nehmen,  haben  das  Prineip  der  Rentabilität  zurOnmd- 
lege,  möglichst  viel  Miethe,  möglichst  viele  kleine 
BAume  and  dann  möglichst  billig;  gleichzeitig  aber 
okgnnt,  IXeaeElegaanwifddaiui,  nacbdem  dealfeuer- 
wwk  sri  s<>hlf'cht  als  mfif^licb  nufi^ftlhrt,  mit  dem  üni- 
ver8almittel.deni  Ccment,  hergestellt,  und  will  ilernoch 
nicht  gonUgen  daa  AeoaMre  nutOeUkrbe  angettarioben. 
Das«  die  Unterhahmig  dieaer  flbertanchtcn  Leichen 
viel  kuatspieiig'<-'r  alH  i'iii  p'ut  ausgofiilirt«  r  Riiblmu,  ist 
nur  wenigen  der  Bauenden  begroiHich  su  machen  und 


hnt  man  dipss  (htrch  Zahlen  bt-wiescii,  licisst  es'. der 
Putz  ist  aber  doch  viel  »cböner,  und  nalie  am  Sie^; 
mius  man  ndiftge»  eder  «ob  seradcsiehea.  Daas  icb* 
nur  »elten  den  Rückzug  eiitwteP  mnaate^  iat  dn  Be» 
weis,  ilas^  tias  Auge  des  Publicum«  hier  noch  nielit 
ganz  verdorben  ist  durch  die  sogen aimte  JiUeganz  der 
noani  iMM  imiiuml 

Der  Niirdeii  DeutselihimlH  ist  fast  auaschlieBalich 
auf  den  Bfiokstoin  angewiesen,  der  aber  mit  mir  einiger 
Mfihe  sich  in  den  verschiedenartigsten  Farben  und 
Formen  benfteDmi  Utaat;  daaa  dieaa  nicht  in  demMaaae 
geHchioht  wie  es  der  Fall  sein  könnte,  ist  grüsatflotbieib 
Schuld  tler  inuderiu'n  Arrhitektcn,  die  e*<  bequemer 
finden  in  allen  nur  erdenklichen  Stylarten  zu  hauen 
und  «eb  dei  pQlaea  su  bedien«!,  eb  aiob  die  AoabQ- 
dung  des  ihnen  n  Gebote  atebnden  Materiela  «nge- 
legen  sein  zu  lassen. 

Das  hier  mitgetheilte  kleine  Ilaus  ist  ein  Mieths- 
bena  wie  die  meiiien  stR^iaohen  Mvidüiuaer;  ae 
war  auch  bei  diesem  ilie  Auf^Mbe  jeden  Quadrutfuss 
Ranm  mögUcbst  auszunutzen;  Dank  aber  der  Einsicht 
des  Bauherrn  iatdiu  Durchführung  keine  moderne.  Daa 
Ibuerwerkiat'voDgot  gebraanlMi  endgeformtan  roAen 

Backsteinen  hergestellt,  die  MauerfiUlolien  sind  dureh 
schwarze  Steine  belebt,  der  Fries  und  die  Füllungen 
ttnter  den  Fenitem  von  grauen  OmMoeutdienplatten, 
die  Auskragung  des  Erkers  von  Handatein,  daa  Dach 
nüt  engtiaobem  Schiefer  eingedeckt. 

Q.  Martens. 


AUfftaL  Baasattuf.  IMC. 
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Vm.psm  Krankenanstalt  .^udolf-Stiftiing**  in  Wiiin. 


ijtax  Mdmaiigm  aaf  Bla.tt  S  Ut  8.) 


-  • 

Der  Onf^^  des  Monardmi  dankt  die  k.  k.  Ren* 
dena-  und-TtcJclu-Hauplstadt  Wien,  bei  GTelegenbeit 
der  Ooljurt  'dos  durchlauchtigsten  Kion])riti7!on  Erz- 
berzog»  Rudolf  am  21.  August  185ä,  das  crkabeue 
Gesoiijin^  einer  neuen  Knmkenaiutidfc 

:.'.ille  allerhöchHt  erlassene  ^tiftungsiirktinde  ent- 
hAltih  der  folgend on  Ste  lle  den  hoehlienägeiD  Gedaa« 
,tu|p  der  allerguädigsten  Widmung: 

„bi  der  Jkdek^  das  ftr  Mieh,  IMbSiu  md 
MMn  Beieh  gleioh  frendenreiohe  Ereignits  der  Ge- 
burt eine«  Kronprinzen  durch  ein  dauorndes  Werk 
der  Sftclutealiebe  za  feiern,  hebe  loh  beiohioiMn, 


Menschheit  ein  neues  Krenkenliau  in  Meiner  kaiser- 
lichen Keiidenz-  und  Reich»-Haupt«tadt  Wien  zw 
stiften  und  bestimme,  daas  dasselbe  su  Ehren  Meines 
Sntgebamsa  lelUMt  Ar  teaanrikNadt  Mtan 
den  Vames:  ,3ndolphs-Stiftung"  führen  •dU." 
Lnxeofettrg,  den  2({.  Auguet  1858. 

Franz  Joeef. 
Flir  dieeen  Zweck  gernkte  Se^apoet  HigeeWt,  yon 

den  als  Ki^'entlium  des  allerhöchsten  Hufe,«  in  dtT 
Vorstadt  LuiidstratsHC  bestandenen  Kaisergarten  einen 
Theil  ab  Baugrund  ech^ken,  und  deu  nunmehr 
(Mit  300  Jabim  beetehondon  HofspitaUönd  aar  Aua- 
ftÜirung  dfH  Baues  alk'rf^ii;Mlipst  zu  l)Mtiinm*-n. 

Mit  dem  Baue  dieser  Anstalt  wurde  Anfangs 
Aognat  1860  1w{;!oiinen  und  Ende  October  1864  war 
derselbe  vollendet.  Nachdem  die  innere  Einrichtung 
in  ihren  IlorsUtlhnifron  lifreits  im  Laufe  de«  Somraor» 
Iät>4  eingeleitet  und  bis  zum  iSchlusse  dass^ben  Jahre» 
volbtXndig  war,  konnte  lomit  Aee«  Hnmamtittaanatalt 
ihrer  Bestinnnung  ttbei^ben  werden. 

Die  I)rdiiipun^:en  frtrdiwonBau  waren,  die  noth- 
wcndigen  Küumlichkcitcn  zur  Unterbringung  von  800 
Kranken,  sammt  den  erforderlicben  Kebeorftomen  für 
den  INenit  und  £e  übrigen  Bedfirßiieae  der  Kranken- 
pfl^c  zu  schaffen. 

Nacb  dem  Wortlaute  de»  alierbödtsteu  titiftbriofce 
^Ar  die  arme  leidend«  Hensckbeit''  wurde  dakor  auf 
sogenannte  Zahbnmmer  sur  Pflege  benütteher  Kranken 


keine  Rfldkiiofat  genommen  und  nur  eine  Katbegorie 
▼on  Krankenrttumen  beantragt,  ferner  sollten  die  Lo- 

calittfteii  fili"  ( 'ceonnniic  sarnmt  tloii  Aiinxnvahnnifjs- 
deputs  der  Vorräthe,  die  Uutarbriuguag  der  Adiuini- 
fltration,  die  Vatnralwohnungcn  far  Beamte,  Aento  und 
Diener,  endlich  die  Errichtung  eines  Leichenge- 
bäudes  mit  8ecirloca!ttätt-n  uml  CapclK'  nur  filr  den 
Zweck  der  Anstalt,  bergcstoUt  werden. 

Die  Pflege  der  Staken  mU  dnroh  ^enstpflick- 
tiges,  aufgenommenes  Personale,  welebee  in  der  An- 
stalt wohnt,  vprsphrri  werden. 

Der  Bauplatz  bildet  die  Ecke  von  der  uunmekr 
erO&oten  neuen  Boerbave-Strasee  nnd  der  Rndolfgasse^ 
als  Verbindung  der  Hauptstrasse  und  Un|^tegaaea  in 
Hern  Bezirk«'  Landutrasse,  welche  Begrenzungen  der 
Bauarca  sich  unter  einem  spitzen  Winkel  treffen.  Die 
Ortflse  des  gewidmeten  Terrains  betrug  964SQuadfat- 
klaftcr;  hieven  wurden  105  Quadratklafter  zur  Ver- 
breiterung der  Rudolfgasse  an  die  Gemeinde  Wien 
überlassen,  so  das»  das  Territorium  der  Anstalt  sicli 
mit  9543 Qtiadratklafter  beriftrt»  wwoin3l72  Quadrat- 

kl.'ifter  verliatit.  <!!<■  ülirigen  6371  Quadrütklafter  fllT 
Höfe  und  Oartenanlagen  disponirt  wurden. 

Der  gewidmete  Baugrund  war  viel  tiefer  als  das 
Strasseimiveau  gelegen,  es  musste  daher  eine  bedeu- 
tende Erdanschütttmfj  rrfolj^pn,  nm  da.s  Terrain  der 
O&rteu  und  Höfe  der  Anstalt  in  das  Kormal-äitrasBcn- 
Nfreau  au  bringen. 

Die  leitende  Idee  fUr  die  Haiiptgruppinuig  der 
ganzen  Anlage  war.  den  Vorthcilen  des  modernen 
Favillonsystems  gerecht  zu  werden,  jedoch  den  Anfor- 
derungen der  meteorologiadien  und  localen  Verklllt- 
nisse,  in  Bezug  auf  herrschende  Temperatur  und 
Schutz  s'<'Sf'n  raulini  Strömungen  der  Luft,  llech- 
nung  zu  tragen,  welche  KUckaicbten  ein  unmittelbares 
(Topiron  des  neuen  Krankenkaus-Systans  in  Frank- 
reich für  Deutschland,  insbesondere  flir  Wen,  unzu- 
lässig erschciiiiTi  !;t<.-if'Ti.  AndiTseits  waren  aus  Gnmd 
sanitairer  Rücksichten  geschlossene  Höte  für  die  Kran- 
kenamtalt  selbst  gtoaliob  su  vernieideia.  Die  Grund- 
rissanlage  war  demnach  das  Ergebniss  einer  Como 
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UnationveraduedenerSyatome,  woKi  iLisbi  hohi  itukte 
FUchensusmaw  des  BangnnidM  berücksichtigt  wer- 
den miuste. 

Die  Hmptdiiponlioii  itt  dalier  dar  HttftiMnfonD 

Ähnlich,  »o  dams  die  offetu»  Seite  des  Vierecke«!  gegen 
äonaenaufgang  geriebtat  ist,  wodurch  der  zwischen 
den  Ikdden  I^genflagebi  gelegene  gro«*  Hof  dar 
Marganonne  und  den  Lufltströmungen  axu  OitBD  er- 
Afifoet  wiurde,  während  di'rs(  n)f  dtireh  den  entgogenge- 
»etztoD  Mittelbau  gegen  die  Wei<t«tanne  gedeckt  und 
geachfltstüt  Andiebeiden  Lliigenflflgd,wielehe  dnreh 
den  ^;ni^n  Hof  getrennt  sind,  achliessen  sich  einzelne 
P;vvilluiis  im,  wi"lcli<i  nach  tlroi  Seiten  frei  etolum  tmd 
dem  Zutritte  von  Luft  und  Licht  voUkoinmen  expo- 
lürtttnd. 

Die  beigegebenon  Grundrisse,  insbesondere  jener 
des  Erdgeschosses,  zeigen  die  Stellung  der  beiden 
Hattpt-Lttngenfliigel  mit  den  angeschlossenen  Favit- 
lom.  Em»  Bedingungv  dm  die  Ebaptfronte  mtt  dem 
I^ngange  sur  Krankenanstalt  gegen  Osten,  also  ge- 
gen die  neu  ertlfl&iete  Boerbave-Straase  gerichtet  wer- 
den BoUe,  war  Grund  dieser  Orientirung,  nach  welcher 
rieh  die  Haapt-LflogaudiM  Moknekl  «tf  dieee  nene 

Stnysii  stellt,  «lic  iii  einein  spitzen  AVinkel  in  die  Riidnlf- 
gasse  cnninUodet;  daraus  ergab  sich  die  imregduiässige 
Stdlani;  dior  «nadnen  OebMade  und  die  «dUeMn^ 
kehge  Riditang  der  Kcbtoai^^  Geblbide  gegen  die 
Andolfgassc. 

Die  mittlere  Längenachso  trennt  die  ganze  An- 
stalt in  swei  Hauptdieüe  vnd  iwsr  in  die  AMteiliisg 
Air  Männer  und  die  (Ür  Weiber.  Um  diese  beiden 
Theile,  w  elche  durch  den  sprossen  Hof  getrennt  siodi 
•a  der  Ostseite,  der  Hauptäronte,  zu  vereinigea,  ist 
Bwiaehen  dieielbeii  eb  tCtteUwuemgeeclialte^ireldMir 
nur  bis  zur  ITnLc  dt»  ersten  Stock-Kussbodens  reicht, 
und  als  VwhaUe  und  Vestibnle  die  Vennittlti^g  bildet 


SMtimnwiff  dar  •initlatB  CtobiaA«. 

L  L>ie  eigfiiiliciie  Krankenanstalt  sammt  den 
Bädern. 

n.  Die  Oekonomie  und  die  provisoriaohe  Kapelle, 
m.  Das  AdministrattonsgebAudeSi 

IV.  Das  Leichenhaus. 

V.  DepOtgebtudeb 


I.  Die  Krankenanstalt. 

Allgemeine  bauliche  Anordnung  und 
Durchführung.  —  Der  Haupteingang  ist  in  der 
BoerhaTegnsse,woBMm  in  cHe  Vorhalle  tritt,  inweleber 

dem  R'wuolirr  der  Anstalt  ^ch  in  vier  ^laiierfeldcm, 
auf  6  Fuss  breiten  und  8  Fuss  hohen  Steinplatten  gravirt 
und  in  die  Man«r  eingesetzt,  die  Orondrisee  der  Oe- 
binde  nnd  zwar  des  ebenerdigen  Geschosses,  den  ersten 
und  zweiten  Stockwerke-;,  als  Oricntinuif;  ftir  den  Weg 
durch  die  Anstrdt  zeigen ;  auf  der  vierten  Steinplatte 
iat  das  Eingangs  dtirte  allediAcbste  Handbillet  Sr. 
k.  k.  apoaloUschen  Majestät  dos  Kaisers  betreflFs  der 
Stift imq:  die^  Anirtak  gTKvirt  und  to  der  Maehweto 
aufbewahrt. 

Von  derl^e  auagelangtraanreebti  in  die  Woh- 
nung de«  Portiers  ^iiiul  f^epenUber  zu  den  Lociilitflten 
der  Aufnahm«  ß.  Für  die  .\ufhahme  der  Kranken  be- 
steht ein  Vorxijiuner  als  Atifcntlialt  der  Diener,  nrit 
dem  ESngange  in  daa  Joomabnmmer  des  Adnüntatnir 
tionsbeaniteii.  und  in  da«  Parteien- Wartezimmer.  An 
letjttfTes  schliesst  «ich  der  Raum  f^ir  die  eigentliche 
Aufnahme,  daran  ein  Zimmer  de«  Joncnat'AralaB,  ein 
Oenacb  fllr  geheime  üntenaehnngen  nnd  ^nes  filr 
Wiederbelebungsv  ei-s  n  clie 

Das  Aufnahmssimmer  ist  durch  önen  Auslauf- 
bahn mit  diessendem  Waseer  von  der  Waeaerieitang 
des  Hauses  versehen.  Kin  in  Verbindung  nüt  diflsem 
Rjiuine  stellender  .\ufzii<»  dient  dazu,  elnergeits  um  im 
Falle  bereits  Oestorbene  andieAnstiüt  überbracht  wer- 
den, die  Lriehen  in  das  SonterrMn  nach  dem  Leidien- 
hauae  susbhaflen,  anderseits  uro  sehr  sdiwaohe  Kranke 
nach  den  obern  Geschossen  m  bringen. 

Dieau^euommeneu  Kranken  wachen  diesen  Weg 
'  nieht  mehr  nutlck,  eondem  gelangen  dordheine  «weite 
Thllraiisdem  Parteien-Wartezimmer  unmittelbar  zu  den 
Stiegen  der  Krankenanstalt  Gegen(Jber  der  Aufnahms- 
zimmer, aoatossend  an  die  Portierewohnung,  befindet 
aich  em  Depfit  C  cur  Anfbewafaning  von  Tragbahren 
and  Sesseln  filr  den  Dienst  des  Krnnkentr.msporte«. 

Die  RAume  für  die  Pflege  der  Kranken  sind  in 
den  Haupt-Längcnfltlgehi,  und  den  an  dieaelben  ange- 
■cfakNBQnen  PaviDona  unteigebineht  nnd  so  orientirt, 

dass  die  Fenster  der  Krank<'nzimmer  luid  Sftle 
gegen  Ost  oder  Süd  gerichtet  sind  ,  wfthrend  an 
der  Noid-  nnd  WealMiite  der  Q«littude  die  Veibin- 
dnngsgiinge  laufen,  isodoreb  die  Kraofceoiiume 
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gegen  Xonl-  und  Wi-st.-iliii  iih'  ;;rsrliiitzi  nintl.  Der 
gnMwe  Hof  zwischen  de»  beiden  Haupt-  LftngcnflUgeln, 
der  aur  Breite  180  Fvm,  zur  Länge  330  Fuss  hat, 
■owie  diePlitM  an  derlmken  undreeliten  Seite  dieser 

Haupt-T^Sniji'iiflilijf!,  Wf»lfftr  .li'ii  ^^ri><hcti  Hof  begi'^n- 
zcu,  sind  als  U&rteu  angelegt  und  zur  BcaUtBung  der 
ReconviikHoeiitaD  bestämmt 

Die  Entfernung  je  zMreier  freistehender  PaviUani 
auf  der  linken  Seite  der  Anstalt  bcniipt  12ö  Fuss; 
ilt  die«8  im  Vergleiche  zu  der  Lilngc,  mit  welcher  die 
PtTiOoDB  von  den  Lungenflügeln  vortrecen«  nimfieh 
84  Fus«,  unbedingt  sehr  günstig,  indem  stmnige  luftige 
Platze  für  den  Aiifeutlialt  der  Krankm  geschaffen 
sind  und  der  Schatten  eine«  FAvillon«  wicht  die  ganze 
Brate  de»  Intervsttet  liedeokt  E«  enebeint  diese  ESnt- 
femmiggegcndborjcnor  der  Pavillons  von  LariboissiAre 
in  pHri»,  wriehc  bei  cinf>r  L.^mi'i-  \  <iij  150  Fnm  cino 
solche  von  tiü  Fuss,  und  Sl  .li-^u  m  ürllssot  bei  einer 
Lange  von  85  Fius  30  Foes  Entferauni;  habeiit  ob 
▼ocdlMlluiftere«  Vcrhftltniss  f\lr  den  Zutritt  von  Liebt 
und  Lttfl  in  die  Krankenrftumc  und  zu  diesen  Inter- 
vallen, die  als  Gärten  noch  den  Vorzug  besitzen, 
das«  sie  fgagen  die  Weel'  undMordseite  gMndidi  «bf»> 
sch!o-ii5on  und  •reschützt  sind  und  zn^jlrnrh  dem  KrankoTi. 
der  das  Bett  und  Zimmer  verlassen  darf,  auch  bei  minder 
fteundlidaem,  nicht  windfreiem  Wetter  den  Aufenthalt 
im  Fkeien  ermöglichen,  weil  er  auf  diesen  Hfllaein 
Schutz  gegen  die  nur  allzabftuiigin  Wien  hwTSfthendff 
Luftströmungen  fludct. 

Di«  Krankenanstalt  enthldt  6  8ti^en,  welche  an 
ilt  ri  Krt-uzungepunkten  und  im  Mittel  der  Längen- 
llüf,'«  1  vcrtlicilt  find.  Es  ist  zivischcn  je  zwei  Kranki-n- 
pavillou^  eine  Stiege  angelegt  und  die  Möglichkeit  ge- 
boten, ebwlne  Partien  der  Anstalt  roa  den  andern' 
gänzlich  zu  trennen,  und  zwar  so,  das«  im  Fallt'  '  incr 
entstellenden  E|ndeniicdic  Verliindini^  In  den  Corridors 
gilnzlich  ;udgchoi)cn  und  jede  Treppe  jiiit  dnem 
Ansgange  nach  denHtffen  von  emem  oder  swei  Pavil- 
lons benutzt  worden  kann. 

Die  beiden  Haupttreppen  rechts  und  links  dw 
Vestibüle«  Sind  mit  10  Fiu«,  die  vier  Trepjien  in 
den  Liingenpavilloins  nnt  8  Fuss  Breite  in  Steb  aiw- 
gefiilii-f. 

Sämnitlichc  GobÄude  für  die  Aufnahme  der  Kran- 
ken haben  drei  Geschosse  u.  &  ein  Erdgeschose  und 
darlAer  awei  StocfcwerkA 


Xaelidem  die  Hanarea  nicht  hinreichend  gros» 
war,  um  Magazine  und  Depöts  ftir  die  noth wendigen 
Vcnithe  der  Anstalt  getoennt  von  dieser  zu  erbauen, 
80  wnrdc  durch  Hersteilirog  eines  vonkonunen  trocke- 
nen und  lielliii  SnT>tetTn!n-rft>sr]io«sr-R  dnfilr  .Snrpi» 
getragen,  dass  diese  notb wendigen  Räume  in  der  Kran- 
kenanstalt seihet  tmcergehradit  werden. 

Das  Terrain,  auf  welchem  die  Anstalt  «xbaut 
wurde,  liLit  In  diT  Richtung  der  Boerluivepnsive  gegen 
die  Kudolfgasse  ein  starkes  GefiÜle  und  zwar  4  Fuss 
in  der  lünge  der  Hanptfronte  betragend. 

Der  Fiitisbodf'ii  des  ebenerdigen  Qeetdiosses  ist 
um  4  Fu^s  über  ria.s  Truttnir,  und  zwar  vnm  Pflaster 
des  grossen  Vestibules  gemessen,  erbaut,  so  da«8  die 
Sonterrain-LocalitMten  hinreichend  «her  die  Trottoir^ 
hohe  ragen,  um  mittels  grosser  Fenster  dieselben  licht 
nnd  liifh'fr  und  fi'if  die  Anfliew-aliriin«;  v.m  Einrichtungs- 
Material- Vorrathen  imd  Bctttburnituren  vollkouuuou 
geeignet  au  madien. 

Dietto  Souterrain- Räume  D  sind  im  Lichten  13  Fuss 
hoch,  durchgohcnds  eingeweiht,  und  lun  da«  Eindringen 
der  Feuchtigkeit  zu  vermeiden,  ist  der  Verputz  mit 
hydraulisdiem  lUSrtel  ansgefllhrt 

Die  FuHsb^den  besleln  u  naeh  den  Bedürfnissen 
und  Beetimmangen  der  Localitätcn  aus  Ziegelpflaster 
oder  PfestenbSden. 

Die  Corridore  bUdea  im  Souterrain  eine  voUstJln- 
dige  Verliindung  im  ganzen  TTmfange  dos  Gebäride» 
und  knüpfen  an  jene  des  Administrations-  and  Oeco- 
nomiegebäudee  an,  so  das«  in  diesem  Glesehoese  die 
CommunicAtion  nach  allen  Seiton  hin  stattHndcn  kann. 
Eini-  Abzweigung  dieser  Corridi>rs  findet  ihn'  Fort- 
setzung imter  dem  Gartenterrain  und  mUndet  nach 
dem  Souterrain  des  Leiöhengebttudee,  so  das*  dieses 
ober  dem  Erdhorizonte  von  den  Anstaltsgebäuden 
getrennte  Objeot  in  diesem  Qeaobosse  damit  com* 
municirt 

LKngs  der  Corridore  im  Souterrain  ist  ein  an  den 

Ecken  und  Kreuzungen  der  Tracte  und  Flügel  mit 
Drehscheiben  verseheucK  Bahngoleisc  ausgeführt,  auf 
welchem  mittels  Handwagen  die  Materialien  von 
einem  Thole  der  Anstalt  nach  dem  andern  heAfrdert 
und  zu  den  bt'^teli.uiden  Aufzügen,  deren  sj)Äter 
noch  erwähnt  wird,  geschaßt  werden  können,  um 
mittels  dieser  in  die  eänaelnen  Stockwerke  zu  ge- 
langen. 
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Auf  dictter  Balui  werden  die  durch  die  Aufzütr« 
iiiR  iSoutenrain  geachnfilen  Leichen  auf  beeouderea 
Wägen  noch  dem  Leichenhaua«  isur  weiteren  PMoednr 
gebracht,  io  dam  die  WegachaAmg  der  Leiche  «u 

dem  Kmiiki  iiziiniiii'r  nuf  dt>in  kürzi'.-iti-'n  Wotri  .,  nhno 
die  Cktrridorc  und  Treppen  der  Ubrigea  Stockwerke 
oder  die  HOfe  sn  berOhreo,  mittab  der  Yenenkung  in 
dM&NiteiRaui  and  von  dort  iiutBalmwa||ean«eh  dem 
Leichenhause  geschieht. 

Die  Cktrridore  sind  tUr  die  Benutzung  bei  Nacht 
mit  (hdbaamm  «rleaehtet,  und  eben  m  die6  Stiegen, 
welche  von  der  Anstalt  dahin  fuhren. 

Im  Souterrain  befindrn  «ich  die  vnrr  Hcisswanfwr- 
ke8c«el  E,  welche  da«  nöthigc  warme  Wawer  tttr  die 
Bldiar  iiefera. 

Die  Depot»  dienen  zur  Aufbewahrung  von  Holz, 
Kuhle  und  0<»;iks.  VorrÄthen  an  Hob.cinriphtimg  fUr 
Krankenzimmer,  von  Kächengeschirren,  Glaswaaroo, 
MetaUwerkaeiifeii,  Reqniaitan,  Bettdeeken,  Rowbaaren 
and  Mutratzen. 

In  einem  der  Souterrain-Locale,  bei  F,  iMilindet 
sich  der  sogenannte  Kcinigunga-Ofen,  um  unreine 
Kleider  »njjgienoniniener  Knudur  dem  Rejnigwnge» 
Proceswe  zu  tmterziehen. 

Das  £rd-Ge«chuaa,  der  eretc  und  zweite  Stock  der 
Krankea-.Anstalt  cntbalteo  30  Krankeasttlc,  jeder  mit 
18  bia  27  Betten  und  den  dun  gehQiigflo  Sep«nrtM»it> 

Snunem  ffir  zwei  l>is  drei  Brtten. 

'"  Diese  Gebfiudc  sind  ganz  aus  Zieigel  anag^ellihrt, 
die  Theanngen  der  Doppel-  nnd  I>reifiMhflii-Feii«tcr, 
Ao  wie  die  Verdachungen  und  die  Abdeekongender  Gie- 
hfil  ,in<  S[(  in.  Die  0«K>hoK»böhen  bcitrap:<>n  r.n  nhonor 
Erde  und  im  ersten  Stocke  1 7  Fvm,  im  zweiton  Stocke 
16  FosB  an  Lichten. 

Die  Decken  Hitmmtliclier  Kitimio  der  Anstalt 
diurch  alle  Stockwerke  wrirdeu  jms  Ziejyelpfivöjbon 
.bergttfteUt,  um  sowohl  wegen  Feuersgetahr,  aU  auch 
wegen  den  vieÜMlien  IfanipmUtionen  mit  Wueer  die 
Holzdecken  gänzlich  zu  vermeiden.  Die  Corridoro,  ho 
wie  alle  Räume  von  kleineren  Spiinnwciten  ^iud  mit 
»egmentfönnigen  Gewölben  au8gei'uhr^  die  Kranken- 
tllfl^  deren  Spnnnweitflii  von  26'/,  bis  28  Fum  betragen, 
wurden  auf  eisernen  Trägem  eingewölbt,  welche  aus 
genieteten  Kcsselblechenliestehen  imdaus  ErsparungS' 
Rücksichten  nicht  auf  der  ganzen  Länge  sondont  nur 
som  ThflU  IL  I.  bei  den  Aalhgeni  und  in  der  Mitte 


der  Träger,  so  weit  es  din  Stnifhoit  und  oriVirderlicliL' 
TragfWgkeitdertidbcn  erlaubte,  mit  Deck-  undFusa- 
Ueciien  Teneben  enuL 

Die  Entfernungen,  in  welchen  dieaetben  gelegt 
sind,  betragen  6'/,  bis  7  Fuss,  die  dazwischen  ge- 
wölbtt-n  Segmenttonnen  in  einer  Pfeilböhe  von  '/,  Fuss 
auf  die  Dicke  eine«  halben  Ziegels  mit  hydrauli- 
adiem  M flrtal  «ngeflüixt,  wurden  in  der  Lbü«  der 

Tiirve  mit  Mörtel  verputzt,  so  da-^s  die  Kr.inkensal«- 
keine  Hachen  Decken  beeitaen.  Die  Constroctbn»- 
linie  der  Qewtflbe  und  die.  duwiaoben  liegendan 
Eisenträger,  an  welche  ein  euifMbea,  entapredun* 
des  Profil  in  Qype-liOrtel  genogen  wurde,  nnd 
aichtbar. 

Die  Fussböden  sämmtlicher  Kranken-Räume,  so 
wie  aucb  der  Corridore  nnd  nna  IHebenbols  nach  der 

Construction  der  sogenannten  franziMdschenFricslM'idiMi. 
aus  Rchmalen  4  Zoll  breiten,  3  Fu««  Innjren  mit  Fcdci* 
«mdNuth  verbundenen  Bretteben  liorgcbtcllt,  und  zwar 
nach  der  Diagonale  sich  luvmsend,  in  der  Fomn, 

irrlchf  mit  dem  Namen  FTschjrrJSfli "  beTieichnct  wir«l. 
Diese  in  jeder  Richtung  als  vorzüglich  bewährte  Fass- 
bodenoonitnicdon  wurde  besonders  ans  dem  Grunde 
für  die  Kranken-Anstalt  gewählt,  weil  die  bei  den 
gewöhnlleheii  Fnssltiiden  sieh  erhellenden  grossen 
Fugen,  welche  d(>r  Iteinlichkeit  immer  Hindernis»« 
bieten,  in  geringerem  Marne  ▼orkommen.  Dieae  Con- 
structicm  hat  alle  X'ortlieile  des  Paniuet-Boden^:, 
und  di<  Kosten  daför  ateUen  sieh  im  Allgemeinen 
billiger. 

Die  Böden  wurden  mit  heissem  Wachse  eingr- 
laasen  i|nd  aulj^bOvstet 

Dil"  einfachen  Fenster  der  Kranken-Räume  und 
Corridore  haVn  »«ine  Breito  vo»i  4' /  .  die  f^eknppclten 
6  '/i  'jis  9  Viis»  Breite ;  deren  H<»he  beträgt  ira  Erd- 
gesehone  und  im  ersten  Stocke  10  Fuas,  im  aweiten 
Stockwerke  9  Fuss. 

Die  10  Fuss  hohen  Fenster  sind  nueh  der  Ui'Aiv 
3mal  gctheiit,  um  die  zu  grossen  Flügel  zu  vermeiden, 
damit  aber  dkr  Kranke  durdi  OeihM  der  unteren 
Flflgel  und  directen  Zotritt  der  Luft  nuch  dem 
Bette  nicht  belästigt  Wird,  werden  nur  die  mittleren 
FlUgel  geöffnet 

-  Die  Fenster  de«  iweiten  Stockwerkes  Imbeo  nndi 
d«r  Hohe  nur  eine  swnimniige  Flllgel-Theilung. 
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Bei  »Kmiiitliclion  Fenstern  in  den  Kiunke-n-RÄa- 
men  und  den  Oorridon  und  die  obwsten  Flügel  be- 
faiift  der  nMlIrEeliai  Ventilatioii  teät  der  oberen  Keat» 
nach  innen  zu  öffnen,  indem  der  FlUgel  sich  um  eine 
horizontale  Achse,  welche  an  der  untprf«n  Kante  des- 
selben alä  Drchungs-Achae  disponirt  ist,  nach  innen 
bewegt^  und  awar  wwden  bei  ^Beser  DiebunK  eowoU 
die  Flügel  des  Äusseren  iukI  dt«  inncm  Fensters  zu- 
gleich ge^ifiriet.  indem  deren  Bewegung  durch  Einen 
Augrifibpuukt  gescbiulit. 

Die  Voiricbtang',  «ddie  die  IMkmg  der  beiden 
Flügel  bewirkt,  ist  ein  Knie  wekher  durch  tiiif 

.Schraubenmutter,  die  auf  einer  SSchraubonitpindci  sich 
hin  und  zurück  bewegt,  nach  aofwilrts  geediolien  oder 
zurttckgesogen  wird,  je  nechdem  die  Sehraubenimitter 
die  Bewegung  roacht. 

E»  iat  dies  eine  Schraube  ohne  Ende  welche 
durch  dne  einfadie  Karbel  gedreht  wird,  und  auf 
jeder  Tour  Kxirt  worflon  kann ;  indem  daher  nur  die 
Wi  iulung  der  Sclinuil>enspindel  die  Bi  weiruiif;  her- 
vorbringt, so  hat  man  das  Mehr-  oder  Mindcr-Uctineu 
dieier  VentUeiltonB-Flagel  gaai  m  sdner  QewaH; 

Um  beim  Sehlieaseo  ditwer  VentilationH-FlUgcl 
nicht  der  Möf^nclikoit  Hainn  zu  geben,  'liu-;-ä  diirrh  rlie 
natürliche  Eiasticitiit  des  Holzes  der  obere  Theü  des 
Flttgele  vktk  nicht  ToBkonnnen  a»  den  Feiutemtock 
anschlieM^  10  dient  eine  in  der  Hübe  dos  Kämpfers 
befestigte  starke  Spiralfeder  dazu,  den  Äiit»sem  der 
beiden  Flügel  in  den  Falz  des  Fcnstcrstocke»  hindn- 
sadrttdten,  wodurch  sugleieh  der  innere  fittgel  nach 
sich  gezogen  wird.  Jedes  Fenster  besitzt  zwfi  solelitn- 
Vorrichtungen,  so  dau  die  roebtcn  und  linken  Ventila- 
iäonsflUgcl  getrennt  sind  und  onabhilngig  Toneinander 
geüfihet  werden  kttnnea. 

Die  Thüren  zu  den  V.-tr/.iiiiincrn  uml  (Imi  Kran- 
kensälen haben  eine  Breite  von  5  Fuss  und  eine  Höhe 
TOD  9'/,  Fua8,jene  EU  den  Nebeartomen  sind  als  Dop- 
pelthürcn  mit  4  Fuss  Breite  vnd  SFoae  Höhe  ausgeführt, 
so  dass  üf»(M-all  iIiT  Vorkehr  ffir  Betten,  Mrtbcl  und  d'-r 
Transport  des  Kranken  mit  der  Tragbahre  ungest(>rt 
geschehen  kann. 

Der  Anstrich  für  Fenster  und  Thüivn  ist  hell 
cichenfarb  gchalfuii,  damit  dieKälume  ein  froundHcho« 
Ansehen  gewinnen  und  joder  düstere  Eindruck^  der 
doreh  dianUe  Farben  hervorgebrnoht  irarden  kOnntie> 
miiedenwird. 


Von  den  Haupttreppen  der  Anstalt  ftilirt  keiiio 
zu  den  Dachböden,  jedoch  sind  an  vier  Kreuzunga- 
punkten  der  Ltngen-  mit  dm  Querdügab  IVeppen 
angelegt,  wdche  vom  zweiten  Stockwerke  dahin 
fdhrfi).  Diese  Treppen  haben  doppelte  x^bschliUsc 
durch  eiserne  Thüren,  bei  den  Eiug&ngcn  im  zweiten 
Stockwerke  und  bei  den  Auagflngen  am  Dachboden. 

Das  TJrafang»-Mauenverk  dieser  steinernen  Bo- 
den TrepjKu  ist  Iiis  untw  das  Daclistuhl-Qorippc  auf- 
geftiiu-t,  uud  der  Kaum  üborwülbt,  so  dass  die  Itäume 
der  Bodenstiegen  TolHEommen  feuerüoher  abgeachloa^ 
sen  sind,  und  dadurch  die  Fortptianzung  eines  etwai- 
gen Dachfeuers  nach  den  unteren  ätockwerk«!  ver- 
hindert wird. 

DechbHden  enthalten  die  Iteservoire  ' der 
Wasserlfittintr,  das  sranze  Xetz  ilin-r  VfrMiidtni^r^n 
untereinander  und  der  cinzdncn  Linien  für  die  Ali- 
mentation der  iLranken-AhdieilnniE^ 

Das  Deckmateriale  fUr  die  Ditcher  ist  englischer 
Schiefer  über  eint  r  doppelten  Seliimlel-Eindeckmig. 

Jener  Theil  der  Kranken- Anstalt,  welcher  an  der 
Haupt-Fronte  die  YeriMnduug  nach  den  beiden  Hanpt- 
theilen  bildet,  die  Vorhalle,  liat  ein  flaches  Daoh,  nüt 
Zink  nach  «lem  franziisischen  Leisten-Systeme  ein- 
gedeckt. Dasselbe  wird  durch  die  Galerie  aus  Stein 
und  den  Treppen-Oiebel  an  der  Haupt-Fa^ade  dem 
Beschauer  vollständig  entzogen  und  auf  diese  Weise 
der  Charakter  der  Terrasse  gewahrt.  Eine  solche  flache 
Bedachung  statt  einer  wirkUchcu  Tcirassc  wni-  notb- 
wendig,  da  die  Herstdlung  voUkonuaen  waeaerdichter 
Terrasscn-Eindeokimgen.  bei  den  hiesigen  klimati 
sehen  Verhältnissen  beinahe  zu  den  Unmöglichkeiten 
gehört,  insbesondere  da  die  Breite  derselben  93  Fuss 
bekrigt,  wodurch  die  Masse  des  Schnees  und  Regen- 

wa&sers  auf  dies^T  FliU  lic  bedeutend  wird,  und  nnrh 
die  Nothweudigkcit  hinzutritt,  dass  Uias-Uberlichten 
angcbraelit  werden  eollen. 

Dies  wären  ^  Hauptmomente  in  Bezug  auf  batt- 
liclic  Durelifiilirtriifz:  der  KrankenanBtalt,  es  blielienns 
daher  noch  diu  Betrachtung  der  speciellen  Anordnung 
nndRintIieilungübrig,zu  der  wirjetzt  Ubergehen  wollen. 

Detail-Anordnungen.  —  Jedem  Kranken- 
Hjile  sind  alle  jene  Nebenräume  anf7?*<'ch!ossen,  «  i  lclie 
in  den  neueren  Spitalbauten  sich  als  Bodürtniss- 
Rttume  finden  und  fUr  den  Dienst  nothwendig  er- 
iduinan,  wodurch  noch  die  MHi^idikeit  geboten 
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ist,  jode  einzelne  solche  Partie  fUr  sich  abzuaclüiccsen, 
da  »ie  alle  geforderten  Bedürfnisse  in  sich  vereiniget 

Wie  schon  erwähnt,  wurden  die  Säle  a  nach  dea 
-meaehiedenen  OfOisen  in  den  FaTÜlon*  Air  die  Anf- 
mlune  von  18  bia  27  Betteu  anpclfgl. 

Das  System  der  Krankenzimmer,  welchea  iär 
diese  Anstalt  hohen  Ortes  bestimmt  wurde,  ist  jene»  dar 
oblongan  RtnaM^  mit  swei  Realien  Betten,  and  «rar 
die  eine  mit  den  Kopfenden  nn  df^n  Fcnsterpfeilcm, 
die  andere  mit  denselb«!  an  der  Mittdmauw,  gegen 
^e  Mitte  des  Saab»  geriohtet,  ao  dea«  ein  breiter 
Gang  nach  der  Llng«  dei  Sules  fllr  die  Coomniiueft' 
tion  fn-i  liIHht 

Die  Fenster  dieser  Krankeusäle  sind  nach  Sud 
und  Oet  geriehtat',  gegen  dieMord^  oderWertMte 
liegen  die  OHngc,  wolclio  die  Verbindung  im  üm- 
fanff«  d<»«  panRfii  Haiisi-s  nach  den  Stiegen  ver- 
mitteln und  zugleich  die  Kranken-Käume  gegen  die 
Em6liMe  der  Wetteneite  sehaiBen. 

Die  Krankensäle  bieten  bei  einer  lichten  Stock- 
werks-IIöhe  von  17  und  16  Fuss  durchschnittlich 
einen  mittleren  Luitraum  von  1480  Cubik-Fuss  per 
Bett;  ea  ist  dninit  den  neneren  Foidenragen  voll- 
kommen GenUge  geleistet  Bei  der  Gemachtiefe  von 
27'/,  wird,  wenn  die  Betten  mindestens  1'/, 

FoH  von  den  Fenster-Pfölem  and  den  liCtteimMieni 
mit  den  Eopfimden  entfernt  Uöben,  nadi  Einefeettnng 
dor  f3  Fuss  langen  Bf^tton,  der  mittlen»  Oanp  eine 
Breite  von  12  Fuss  fUr  die  Commuoication  und  Auf- 
ataDangdee  Speise-  nndManipnlalione-Tiaelie«  in  der 
IGtte  dc8  Saales  behalten. 

Die  Entfernung  der  Fenstermlttfl  von  cinanrler 
beträgt  14  Fuss,  es  ist  daher  nach  Abschlag  der 
Fenatarbreite  von  4*/,  Fum  und  der  Breite  sweier 
Betten  noch  one  Entfernung  von  3'  ,  Fuss  zwischen 
je  2  Bflttcn  an  einem  Fenrtfrpfeiler  möglich,  ohne 
das«  die  Betten  unmiU<eIb&r  vor  die  Fenster  zu  stehen 

IgOII1I1I0Q« 

Jene  Batten,  welche  mit  ihren  Kopfenden  an  der 
Mittclmauer  stehen,  sind  vollkommen  beleuchtipt^  da 
die  bedeutende  Höhe  der  Fenster  die  ganze  Tiefe 
des  Zinnen  erhellt,  an  so  mehr  ab  keiner  der 
Krankensäle  <1iireli  (  inen  gegenOboliageDdeD  Bau 
an  Licht  geschädigct  wird. 

Die  Fenitar  dar  Kinnken-Anstalt  haben  Farapcte 
4  Foes  Wfha,  weduvoh  dem  dMBettTerlwmn* 


den  Kranken  der  BUck  nach  Aussen  noch  sehr  bequem 
gestattet  und  zugleich  bewirkt  wird,  dass  die  im  Bette 
bdindUchoQ  l^raukan  mit  dem  Kopfe  unter  dem  Niveau 
der  Fenitw  Gegen  und  daber  dmdi  die  P«ra.pet-]I«ier 

vor  Zugluft  f^escliüty,t  werileti. 

Den  li^tritt  zu  den  KrankensiUcn  vermitteln  die 
Vommmer  h  von  Seite  dee  Ganges.  In  di«Mn  Ver- 
zimmern befinden  odi  in  malireran  Partien  die 
Thoeherdo  zur  Erwärmung  von  Wasser,  Cataplas- 
men  und  Medicamentoi,  während  in  einigen  andern 
Flttgeln  dieeer  Tbeelierd  in  emem  besonderen  Bfttmie 
diiponirt  ist 

Dil-  Anstalt  besitzt  zwei  Gattungen  polclier  Thoo- 
herde;  eine  derselben  besteht  aus  einer  Wärmeröhre  mit 
gnaMtsemen  Platten,  Ton  denen  die  eine  EinaalBinge 
erhält,  damit  man  auch  Uber  oflenerFenarongdie  betn^ 
fenden  Gegenstände  schneller  erwärmen  knnn ;  die 
zweite  Art  enthält  nebst  der  Wärme-ltohre  für  Wasser 
und  Hedioamenfee  noch  «ne  zweite  zum  Trocknen  nnd 
Erwärmen  von  Wäsche.  E«  ist  dies  (äno  Bleeh-Böhrc 
von  I '  \  Fus8  Dtncre  und  1 FasaHfihemit  etnereiaer- 
neu  Thüre  zum  Scliliessen. 

In  dieae  eiaenwRlfliTe  iet  eine  sweite  ans  giaalrtem 
Thone  eingesetzt,  welche  das  Verbrciiucn  und  zu 
starke  Erhitzen  der  Wäsche  an  der  einfachen  Blech- 
wand verhütet  Dieser  Tbon-Einaats  enthMlt  aowohl 
an  den  Setten-Ftlehen  wie  nueli  an  der  obern  und 
untern  Rnden-FlJtehe  nmrle  <  )efriinii^en.  welche  der 
in  der  Wäsche  noch  befindlichen  l'ouchtigkeit  durch 
eu  Bob-,  das  von  der  luaaeren  Blecdnrand  nach 
Aussen  fuhrt,  ei  neu  Abzug  crmöglisben. 

Die  Tlieelurde  h;J)en  Feuerungen  ftlr  Coaks 
und  Kohle  eingerichtet,  sind  in  die  Form  von  Kaminen, 
ausMU  mit  glaeiiten  Eaaiwln  TeiUddet,  gebfaekt, 
oben  mit  einem  prolilirten  MetaU-Bahmen  eingnSuit 
und  mit  Steinplatten  abgedeckt 

Zunächst  der  Krankensäle  befinden  sich  die  Zim- 
mer e  der  WlbrterinMn,  in  fralclien  neb  dieselben 
ausserhalb  des  DienatsB  anfbaUen  tmd  ikre  SoUa£' 
stellen  haben. 

In  den  meisten  Fällen  b«rindcu  sich  diese  liäumu 
unmitteibar  an  dem  Knmkenaaale,  so  daas  die  dann 
verweUendo  Wärterin  mittels  eines  ObaerralioDflIsn* 
sters  den  ganzen  Hnnl  fibcrschen  kann. 

Ganz  in  der  Nahe  des  Krankonsaales  liegen  die 
Cloeets  dt  deren  je  swei  filr  eine  Qmp|ie  beetinunt 
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und  durchgühends  so  »itiiirt  sind,  daa«  tue  mittels 
Fenster  aaoh  den  Qlrten  libbt  und  Luft  eirliahen» 
nirgends  abor  in  die  Gtönge  mttndon. 

Eb  wurden  auch  aus  dem  Grunde  innere  und 
äussere  Fenster  zum  Schlüsse  Terwendet,  damit  der 
Baum  im  Innern  wldirend  des  Winters  wmrm  erhal- 
ten wirfl. 

Der  Eintntt  in  die  Closeta  erfolgt  in  kdnem  Falle 
^reot  rem  Kranfansaalei  «ondem  «nendMlben  durcli 

Vorrttume,  so  dass  k wischen  den  Krankenzinimeni 
lind  jffli-m  Cl<(set<>  3  Thürfii  den  A1jsr!ilut»s  bilden, 
wodurch  ein  Eindringen  der  Luit  von  den  letzteren 
in  die  enteren  nidit  teiebt  mVglicb  ist 

Uw  Oonrtruction  der  Water-Closet^  ist  nacheng- 
liseher  Art.  mit  Vfn<cliiihmf:  nusBinibauuihnl^  filr  Sitz. 
£>dteawändc  imd  Aui'schlagspiegel  und  mit  eniaiUirten 
guMewenen  Schalnn,  deren  untere  Klappe  «»wie  die 
Vorbindung  mit  dem  Wechsel  dos  WasseiTeservoirs, 
niitt<'ls  firter  Knrl>e!,  wrlclif  am  Hitzo  angebrncht  und 
drehbar  ist,  goötfnct  und  geschlossen  werden  kann. 

FQr  die  gwuBe  Anordnung  der  Abotte  war  das 
Hauptaugenmerk  darauf  gerichtet,  das»  dieselben  reicli- 
lich  mit  Watwer  versorgt  seien,  und  aus  diesem  Grunde 
werden  die  bei  den  Aborten  angebrachten  Wasser- 
reeerroinadirectana  der  allgemeinen  Leitung  am  Dad^ 
b<»den  gespeiset,  damit  uii'in:ils  t-tne  Endecrangdieser 
Clottotsrescrvoirs  eintrcteu  könne. 

Ueberdies  iat  nodi  die  Einriehtimg  getroffen, 
daes  das  UeberfoUwaeaer  von  den  Dachbodenrcser- 

vdirs,  da>  AMas<>wfi!*Rer  von  den  KiiizclnLiidcrn  und 
den  in  den  Übrigen  Loealitätcn  bestehenden  Wasser- 
andKufen  in  die  bei  den  Closeta  bestebenden  8  Zdl 
weiten  giusseisernfti  Al><»i1-^cliliiui'lie  gelritet  wird,  um 
dieselben  fortwährend  zu  txv^pülen  und  das  Ansetzen 
von  Uor^Huigkeit  an  den  innera  Wänden  derselben  xu 
yerhindem. 

Bei  jedem  Closete  befindet  sich  am  Fnsse  des 
Sitzes  ein  Ablauf  für  das  Tropf-  oder  verschütteto 
\\'^as»er,  welcher  im  Kiveau  de«  l:"u8sl>odens  mit  einem 
AUtaDriebe  gesoldoeaeu  iet,  dannt  meht  oonorete  Gte- 
penstttndc  hineinge<lrftngt  w(  rdcn  kOnnen,  und  der 
mittelst  eines  FuihreB  in  den  Abortscldauch  mUiidet 
In  dieses  Verbindungsrohr  ist  unter  dem  Closetaitze 
eine  Wacsenperre  eingeschaltet,  wdobe  das  Herem- 
di'ingen  des  Geruches  aus  dem  AbortaoUaacbe  durcb 
diesen  Ablatif  unmüglich  macht. 


Auf  der  Seätß  der  Abheilungen  für  mätmiicho 
Kranke  bestehen  bei  den  Aborten  aoeh  ttbeidkwi 

Pissoirs,  deren  Construction  jener  in  den  neoeren 
Bahnhöfen  ausgeftlhrten  fthnlich  ist 

Sie  besteht  aus  einer  zur  verticalen  Wand  in 
einem  eebr  «pitieii  IVmkfl  geneigten  ednefiMa  EbeoM^ 
welche  aus  Portland-Cement  hergestellt  ist,  nnd  ohi  n 
in  einer  üfibo  von  4  Fuss  über  dem  Fussboden 
in  <üner  gci^ogunen  Hohlk^e  ein  siebartig  dureUS' 
chertee  etaenies  Waesedeitangsrohr  enthftlt,  durch  das 
stets  ein  dtlnnrT  Wasserspiopel  liljer  die  panze  ücliiefc 
Fläche  hcrabrieselt  und  fortwähi-end  dieselbe  ttber- 
spOlt 

Am  Fuseedieen*  schiefen  Ebene  befindet  sich  eine 
ans  hartem  Steina  frefirlieitete.  im  f'tis-iboden  versenkte 
lümic  mit  dem  nothwendigen  GefHUe,  um  die  sich  an- 
Mnmnd!nden]?l1lMi|^eiten  dnidk  ein  an  die  Rinne  nob 
anaebliewendei  Bohr  in  den  Abortscblanch  ab?.ufUh- 
ren.  Ueber  die  ttteineme  Rinne  ist  ein  sehwaehes 
Gitter  aus  hoclikantigem  Flacheiscn  gelegt,  um  das 
Veinmreinigeb  denelben  au  verbttteii,  und  einen  be- 
quemen Standpunkt  zu  ermöglichen. 

Die  Fussbiiden  für  die  Aborte  sind  aus  Kehlhei- 
mer  Platten,  jene  der  Vorplätze  und  Pissoirs  aus  As- 
phalt bergeitalli 

Jeder  grosse  Ki-ankensaal  hat  ferner  ein  Bade 
cabinet,  in  welchem  die  Bäder  für  jene  Kranken  bereitet 
werden,  die  sich  nicht  in  die  aUgemdnen  Bäder  bege- 
ben kfinnen. 

Das  kalte  ^^''assrT  fftr  diese  Bäder  wird  aus  den 
Reservoirs  am  Dachboden  sugeleitot;  das  warme 
Weaser  liefern  die  scbon  erwähnten  Hetnwaaievlrai- 
lel  in  den  Souterrains. 

T")ie  Einrii.htung  der  iti  dieser  Anstalt  verwende- 
ten Badewannen  aus  starkem  Zinkbleche  ist  der 
Art,  daae  die  beiden  Zutluib  -roa  Inltem  und  war- 
mem Waaser  ach  in  eineni  an  der  äusseren  Seitenwand 
der  Wanne  angebrachten  Misolnini;skahten  aus  dem- 
selben Materiale  vereinigen,  und  das  \\  usscr  kalt  nüt 
warm  Tennistiht  dureb  einen  nd>ftrtig  durcUSdierten 
Zulauf  in  der  tmteron  Hiflfteder  Seitenwand  eintritt  und 
die  Wanne  füllt,  wodurch  jede,  durch  l^nvorsichtig- 
keit  mit  heissom  Wasaor  zu  befUrchtendc  Oefalir 
vermieden  wird. 

Ucbcrdicss  ist  noch  die  Vorsicht  pehraueht.  da<:s 
die  Zolaiifhähne  des  Waasers  nicht  der  Willktlr  des 
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BaJeiulen  Preis  gfipf^lx-n  Hitnl,  Äondorn  fljisa  das  OeflF- 
ne»  undScUiaaBea  dendbeo  von  dem  Wartepenoiule 
dtifolt  8UB8B  flUlfenilMMIl  SoMOiMl  ^oidiiolit« 

Dieirfbe  Rllckncht  wurde  bei  dorn  Ablassm  dw 
B*dewa»8er8genoniin^  TT  indem  man  in  dem  Boden  der 
Wanne  eine  mebartige  Oeffiiong  für  den  Ablauf  an- 
liMkdita  und  den  Halm,  ireldur  da*  Ventil  in  dem 
JUtufiKibre  bewegt,  nur  auRficrhalb  der  Wanne 
ii  ener  im  Fiisssbodeii  ati«:*d>rnchtcn  Hülse  mittels 
eire»  i^chlUasels  zum  Drehen  richtete,  womit  jeder  Will- 
kfr  and  dem  MathwUlen  voUkomoMn  Schranken  (fe* 
aart  werden. 

Die  FusablJden  der  Badessimmer  (ib^r  dem  Oe- 
f<SU>e  der  Decke  bestehen  aus  einem  Ziegelpila«ter  in 
lydxaaliadMmlASirtBl  getagt,  mkainer  Aapbaltooliiclila 
tberzogen,  wolebe  sich  ringsam  2  Zoll  an  den  Sdten- 
ränden  df's  Zimmers  in  einer  muldenartigen  Kundung 
linaufaieht,  um  diese  Settenwttode  und  den  Verputz 
tor  dem  Kadräagan  d«a  Waaaeta  sn  aektttann. 

Der  FuÄsboden  ist  muldenförmig  mit  einem  fr'' 
fälle  nach  der  Mitte  des  Gemaches,  um  das  ver- 
Bchttttete  Wasser  in  einem  Punkte  sammdn  und  Itteh- 
tar  «Btfemen  an  kOnnan. 

Bei  ji^dem  KrHukensaale  wurde  ein  Separatioiis- 
simmer  /  &a  zwei  bi»  drei  Betten,  bei  einigen  Pavil- 
Iohb  andi  iwei  boMw  SSmtnar  angelegt  Bar 
Zweck  dafialben,  unruhige,  dalirifande  oder  Kranke^ 
wgIcIip  ans  andern  Oründen  vrin  den  tibri^nn  {^e- 
aondert  werden  müssen,  anterzubringen  fordert  deren 
Anlag«  in  jeder  nauaMB  Kraakananttak  Die  Ein* 
richtungen  dieser  klaiiMB  Krankenzimmer  «nd  gana 
ooolbrm  jenen  der  sttosrcti  Kmnktnisiile. 

ZonAchst  den  Krankengäien  der  chirurgischen 
Abdieihingan  atnd  Operatiomaiminar  and  swar  ao  an- 
gd/Ogt,  daaa  die.  Kranken  dinect  «na  dem  Saale  in 
dieses  Zimmer  fjehracht  werden  können,  ohne  dass  sif 
Uber  Treppen  und  Öänge  transportirt  zu  werden 
braacben. 

Es  sei  hieboi  noch  erwfthnt,  daaa  die  Winde 

der  Krankf^nsÄlo.  der  Separation«-  und  Vontimmer 

DÜt  einer  mattgrünen  Farbe  gemalt  wurden,  welche 

flu  das  Aaga  kernlugend  wirkt,  dine  den  Raom  der 

Hele  KU  berauben. 

Bei  jedem  Kraokensaal  ist  femer  eiu  Anfzuj»  ;j 

ani^etraeiit^  welcher  vom  Souterrain  bis  »um  seweiteu 

BtocUverke  xeielft  «nd  von  je  dieittbeveiaaiiderficfeoah 
AUam.  n«M«iMat^  lisa. 


den  Sälen  heMUtv:!  wird.  It>  jedem  der  Stfick^verke 
kann  diese  Maschine  angetrieben  wwdeo,  das  Dienst- 
peraonale  liraiiditinnrin  dem  betretenden  fltockwerke 
diePtalaiiDnn,  je  naoiidem  die  zu  transportirenden  Qe- 
f^enst.lrde  ans  dem  tieferen  Oeselionse  lieraufziiziehen, 
oder  aus  dem  höheren  herabzulassen  sind,  mit  den- 
aellwn  au  belasten  und  nach  der  Richtung,  die  das 
Bedürfniss  erheischt,  weiter  zu  bewegen.  Die  Bewe- 
gung des  Antriebes  geschiebt  durch  dieDi  elmnfr  einer 
Kurbel,  wozu  die  Kraftanwendimg  einer  Person  hin- 
reicht Die  Plaitefonn,  der  aogenaanleWagen,  6Faa» 
lang  und  2'/,  Fush  breit,  httngt  an  einem  Hanfseile^ 
welches  sich  um  eine  Trommel  im  SiMiterrain  Xivran 
aufwindet;  durch  eine  RttderüiR'rHetzung  mit  einer 
durchgehenden  «enkredtten  Welle;  an  welcber  in  den 
verschiedenen  Stockwerken  dieOrtriebe  nitMla  Kegel- 
räder «-irke-ri  uml  die  Bewegung  übertragen,  wird  da» 
Auf-  oder  Abwinden  de»  Seiles  bewirkt 

Ana  den  Krankenabtiieilnngen  werden  Einrich- 
tunnrsgegenstande,  Betten,  zu  reinigende  Wäsche  und 
endlich  die  Leichen  nach  dem  Souterrain  vereenkt 
und  %'on  dort  mittels  der  BahnwSgen  weiter  goschaA. 

Umgekehrt  wird  aua  dem  Sonlernun  firiaeh  ge- 

w;\,se1ien('  Wäsche,  nm^eweehselte  Bettfoumituren, 
Kinrichtung8g«igiaastilnde  und  das  Brennmatmale 
nach  den  KrankanabtlMilungen  in  dae  Erdgesehoas, 
sowie  in  den  ersten  und  zweiten  Stock  aufgezogen. 

Die«*»  Aiif?ftf!;f  haben  in  den  Krankenalttbeiliin- 
gen  Abschlüsse  durch  Schiebethüren,  so  das«  die  Üora- 
mnoiraition  swiaelieik  den  einiatnen  StoekweilMn  ab> 
gesperrt  ist 

Nncli  tnii?^R  erwlthnt  werden,  dass  für  den  Fall 
ak  das  Seil,  an  welchem  die  Last  hilngt,  reissen  sollte, 
eine  SieheriMjtsTorriehtang  «ngebracfat  kt,  wdehe 
darin  besteht,  dass  durch  «ine  nun  frei  wordende 
Spiralfeder,  welche  zwei  an  den  Enden  stark  in 
Spitzen  geschröpfte  lüisenst&ngen  in  die  Leitbalken 
hineingeÄftigt,  der  Wagen  sum  Stehen  gebraofatwird, 
so  dass  er  nicht  tiefer  sinken  oder  fallen  kann,  so  lange 
diese  Spitzen  an«  den  die  Führung  bildenden  Holz- 
balken nicht  gewaltsam  durch  Anziehen  obiger  Feder 
befreit  werden- 

Mehrere  Pavillons  haben  kleine  Nel>enireniä(  lier, 
welche  zur  Aufbewahrung  der  unreinen  Wiwciie  be- 
nutzt werden  und  für  den  Dienst  grosse  Bequeralich- 

XOKBU  UUOwoBm 
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In  jedem  dur  Kraukoni^älc  und  Separationßzüu- 
mer  batalit  ob  Anakufvenlil  €är  ludtM  Wamer  mit 

einer  Muschel  ffir  ■Icn  AMauf.  .TciV'  Kraiiki  nlin-aütäten, 
■wrolche  für  die  chirurgische«  Abthcdlungen  im  Erdgc- 
scboss  bestimmt  sind,  haben  nebat  dan  AtuUtnfen  &Lr 
kiiltes,  «ueb  «debe  för  wamnea  Waaaer,  wdobe  Ein- 
richtumr  rbt>nof^  :n  den  hIb  (JpenUioiuniinmerbestiiBiD' 
ttiu  Lucalitätoa  getroffen  ist 

Die  za  Waadirtnniciii  bcMÜiiiniien  Ganlcher  und 
jene  Theile  der  Corridoi  e.  weicht-  zu  «'luein  Kranken- 
saale gehören,  hcsii/.cn  W  as-^er- Auslaiifventilu  mit 
MnecheLa,  um  allonthalbcn  Wasser,  dieses  nuthweu- 
dtg«  Element  fftr  eine  aolefae  Aintalt,  in  nScbator  Nltbe 
SU  haben. 

Im  wf  iti'i'  11  ^'i  rt'olge  der  Bösohrcil.img  dieser 
Krankenanstah  wird  eine  allgemeine  Benu-rkung  über 
die  Anlage  der  Waaurleitimg  fOr  diene»  Institut  fol' 
gen.  hier  soll  sie  nur  insoferne  bcriüirt  werden,  als  sie 
einen  P>i  -tauiltln  il  der  £inrichtuDg  der  eigantlichen 
KrankeuoiiKtalt  biidut 

In  dieieni  Sinne  wMre  noch  an  erwälinen,  daas 

die  Wa.-*fier-Au8laufvcntile  nach  einem  bei  der  Aus- 
stellung in  I^udon  angekauften  )lodelle  construirt 
sind,  bei  weichem  da«  Oe&en  und  Schlicascn  inittei« 
ekiea  Sdirmubenatempela  geadiieht,  der  «ine  in  der 
^letallhulse  eingelegte  Knut^ehulqdattc  an  den  Auslauf 
anpr«»Bt  und  ihn  acllUea8^  oder  diese  luftct  und  den 
Aiwlauf  ÜSßatL  Darch  dJflie  SSnricbtuog  wird  das 
Sprühen  des  Wasaentrahles ,  so  wie  das  Tropfen 
gä'^^li«-!]  verniiwlen,  imd  der  Strahl  int  in  si  im  r  Atih- 
lauft<tiü-kc  tiehr  leicht  zu  reguliren.  Die  Sciiraubc, 
«'eiche  die  Katttachnkplaite  «nschlieaatoder  lüftet,  wird 
durch  eine  kreisrunde  horizontale,  an  ihrer  Unitati:;-! 
fl.'lffn«  Ht.irk  pek'^r!»te  ■Mi*t;d!pinttf-  auf  eine  aebr  b«- 
fjuerae  Weise  gehandfinbt  und  bewegt 

Die  Waaser-AblanftnuBdbflln  afaiid  aus  Onneieen 
Iiergestill  md  im  Innern  euinillirt.  Das  Ablaufrohr 
i«t  nach  den»  Abortxehlaucho  geleitet,  und,  lun  jodo« 
Eindringen  von  (ieruch  unmüglich  zu  maclico,  die 
Aiiamflndnng  dieaea  Bohre»  in  der  Muadiel  mit  ein«r 
\\'ai»or8pcrrc  goschlosstm.  welche  leieht  abgqboben 
werden  kann,  um  dort  .<ieh  ansanmiehide  l'iinMmg- 
keiten,  ^and  oder  andere  ft»te  Körper  daraus  zu  ent- 
ferneo. 

Das  Hineinfallen  festw  Körper  in  da«  Ablaufrtdir 
wird  dadurch  verhindert,  daas  dasselbe  anter  der 


Wassersperro  noch  mit  einem  Blocbsicbo  versichert 
ii^  welehoa  ^ur  d«r  Flfliaigkeit  den  Dnrtligaiig  ge- 

Zor  »gentiichm  Krankenanstalt  gehören  noch 
die  aUgemafaien  Bader  h,  welche  im  elwnerdigca  Ge- 
aeboase  in  den  rflekwirtiiten  Flttgeln  natergoln'acht 

sind,  nnd  zwnr  ;x)tf  dtr  rerditfii  Seite  das  l^ad  ftr 
Frauen,  auf  der  hnkon  jca(»  fUr  ALftnneri  beide  ^ind 
der  Anordnung  und  EintheQnnf  nach  aber  ▼ollkaoi- 
men  gleich.  ■ 
dcde  dieser  Badeanstalten  beatabt: 

1.  aus  den  Wannenbädern. 

La  einen  grOewren  Banme  aind  6  Badeeabin« 
iiiiit><ls  hfilxemer  Winde  abgcthcilt,  deren  jede  eiv 
Waime  «arttmt  dpr  nf>tliij:*'ii  Einrichtung  enthÄlt  unt 
zunächst  dic«on  betindetxich  noch  ein  getrenntes  Bade- 
cabroet  mit  einer  Wanne,  so  daaa  in  jeder  Abtbeiliing 
7  Bäder  zugleich  gegeben  werden  können. 

2.  um  dem  i  )aiii|if-  und  Pnueiieliad. 

Von  den  gemeinschaftiichon  Vorzimmern  aus  be- 
tritt man  einen  aweitan  Bann,  der  mn  AnaUeiden 
und  Ausrulien  der  Badenden  dient ;  von  diesem  ge- 
langt man  zu  dem  Douche-  und  dem  Dainpfapparate, 
welch'  crstcrcr  in  Verbindung  mit  den  Wannenbädern 
steht 

Die  Einrielitimg  der  Hsder  ist  eine  solch(^  wie 
sie  in  den  neuesten  Anstalten  ausgefUlirt  wurde. 

Die  Badewannen  haben  durchgehend«  dieselben 
Einrichtongen  wie  Im!  den  EinMinbidem  mnadiat 
der  KraTd\f'n«äle. 

Die  Douohen  haben  ü  vorscbiedcno  Fonne% 
und  zwar  eine  kidle  und  wanne  Doache,  eine 
stärkere  und  nino  achwilcherc  >StrahIdonobe ,  eine 
horizontale  Dtmehe,  eine  R- ;;eiidi'iudie  mit  grosser 
Brause,  und  endlich  eine  solche  mit  doppelter  Bewe- 
gung  von  unten  nach  oben  und  einer  Bnoae  noa  der 
Ilöhcu 

T)nran  sehlicsst  sich  daa Dampfbad  von  gewöhn- 
liuiier  Einrichtung  »n. 

Die  Fttsabtfden  fllr  alle  diese  BadelocaliHten  be- 
steben, wie  bereits  erwtthnt.  über  den  Souterrainge- 

wölljcn  anp  einem  Ziogelpflni^ter  in  hydraulisch'nn 
^lörtcl  und  einer  A-sphaltirung  darüber;  sie  haben  ein 
Gefillle  nach  dem  Üfittdpunkte  d«a  Rnimm  tinl  im 
tiefsten  Punkte  i»t  ein  kupferner  Hi.'ih.-ipparat  enge- 
aetat  Die  Uni£uigsfliiche  diese»  Apparates  ist  von 
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mamx  eineo  Zoll  breiten  Mctallkrauz  uin^beu,  Uber 
weldun  der  Aepbalt  ttbeiigroift,  so  daw  sirieehaD  den 
Metall  und  dem  A^diftk  kein  Wmmt  eilidriqgwi 
kann. 

Durch  diuscn  heiliapparHt  wird  da«  veracbdt- 
teto  and  Tropfnraaeer  nütab  eiiiM  Roluree  in  den 

Caoal  abj^eleitft. 

Von  den  Hndcwamien  fcibren  AbKittingBruhre, 
welche  «icb  iu  ein  gcuicioscbal'tliciiGs  Hauptrutur  ver- 
dnigeo,  des  gebraachto  Badewaeeer  nach  dem  Canale 
ab;  sie  aind  über  dem  Aspbiiltliuilrn  fnn  ^^Ic^  um 
bei  ailMligen  Störungen  gletcli  au  dm  Wechteb  g/^ 
laagcQ  zu  küuncD. 

Ueber  dieaen  AB|»liakbOdeD  etnd  dann  loge- 
nanntc  Lattcnbjidon  auä  hocbknniigcn  Hobbuton  aus- 
geführt, sodass  zwischen  je  zwei  Latten  immer  ein  idei- 
ner  Zwiseheuraiuu  bleibt  und  idlea  Wasser,  weichet» 
durch  Baden  oder  Waaohen  auf  den  Fnaeboden  ge- 
lang*., untnr  dem  Hi  jlzK»d«»ii  nut"  die  Asphaltdecke  und 
von  dieser  nach  dem  Canale  abgeleitet  wird. 

XKeaeLattflobBdea  aind  in  Thailen,  welche  in  Bah> 
lacai  gefasät  sind,  construirt  und  können  leicht  ab^- 
hoben  worden.  Bei  d'  ii  1>  >nii)t1>;iik'rii  wurde,  um  die 
Oewülbe^  welche  die  Decken  bilden,  gt^eu  die  Nftaae 
dee  Oondenaationa-WaaBen  xu  echiltieii,  1  Vt  Pom  von 
dieaen  entfenit  eine  hdlzcme  Decke  mit  doppelter  Vor- 
scbalung  aus  Föhrenhulz  iui^.  lirjiclit.  ^l  i  wrlelier  die 
Bretter  »ehr  genau  get'Ugt  und  die  Stosstugeo  Ubei-- 

( )l>er!><jden  da»  Qewttlbe  lieinalH:  benoetieeh  ab- 

ochlioKi^t. 

Fiir  dio  Zututu'ung  trisclicr  Luti,  Aljleitung  des 
gebraui^tan  Dampfee  und  d«r  ftnchten  Luft  beetdien 
die  entsprechenduh  Ventilatioudvorriclaungen. 

Die  innem  und  äuiüsern  Fenster,  »o  wie  der  zwei- 
iacbe  Thtlr\-erschluaii  aind  mit  cingelcgtou,  bct'ottigton 
Kautoehukitreifen  gedichtat^  um  daa  Kntweidien  dee 
Dampfe^i  zu  vcrliiiid.  rn. 

Bei  joder  dieser  beiden  Badeabtheilungeu  betiu- 
deo  «ich  swei  doeeto,  und  ein  Raum  für  Atifbe- 
wakrung  der  Bado-\\  :im  Ii' . 

In  den  ( ieiKiuduii  di  r  Kranken  Anstalt  lieben 
die  7  Zimmer  k  dio  speciello  BeHtiuunuu^  den  l'riiuar- 
änten  filr  die  nothwendigen  Arbeiten  ihrer  Abthd- 
lung  und  stun  Erapiatigu  ven  Parteien  2ug«>wi  n 
SU  wevdMti  au»  dieaem  Grunde  «ind  tut  auch  an  den 


ents^oobeudoM  Pimkteu  der  Anatalt  vertheilt  Der  im 
1.  Stocke  dea  linken  LSn^enflUgel»  mit  { tteaeiebnete 
Baum  ist  als  C'junuiMionsxinimer  au  Iksratbungen  für 
die  Diro  iinu  >i>-»  ttratUchen-  und  VerwaUnnga-Per- 

suualefl  be»tiwiiit. 

Um  der  Anforderung  zu  entsprechen,  data  meh- 
rere Seeondar-Aenle  in  der  Knmkan-Analak  aetbet 

ihre  \VohnnnirT>n  haben  snllmi.  weil  die  griitwere  An- 
zahl derselben  im  Admiui»tratiuuBgebttude  wohnt,  au 
wurden  die  7  Zimmer  ai,  wnven  &  bn  ebentedigen 
QeadioflAe  und  zwei  im  enten  Und  «weiten  Stocke  »i- 
tntrt  sind,  dazu  bestimmt. 

Die  Verbindunp^RÄnpre  bilden  in  der  Kranken- 
anstalt ein  wesentliches  Element,  denn  sie  haben  nicht 
allein  den  Zwedc,  die  volhtibidiive  Gommunieation  in 
der  ganzen  Ansl.ilt  niul  in  joc^fin  Sturkwi-i-ki'  Iht/.'i 
stellen,  sondern  dienen  zugleich  auch  aU  I'rumeuoirs 
ftlr  Convalesoenten  und  hüden  die  Reaervohfa  fibr  die 
Lufterneuenmg  in  allen  RKnmen,  webhe  an  dieKraU' 
kenside  prenzen. 

Wcf^en  dos  .\ufenthnlt<'s  solcher  Kranki-n  da- 
^>lbät,  welche  Bett  luid  Zimmer  verlassen  küunuu, 
sind  diese  Ginge  mit  bmeren  und  ftnaseren  Fenstern 
geschli)>i!»eii,  in  »velehon  die  friihcr  angedeutet'ni  Lilf- 
tiinj^Ä-Vorriebtungen  durehgi'b<'nd«  angebracht  sind. 

Der  Gang  jedei'  einzelnen  Abtbtdlung  ist  au  den 
Krcnsungspunkton  der  Tracto  nnd  bei  den  Trof^jen- 
hfluaem  mit  (tlaawänden  abgt'scbU>ri.-«'n,  iu  welchen 
breite  l>i>pi)eltbUren  den  Verkehr  und  da»»  Tragen 
selbst  greiisur  Üegeu^tündu  müglidi  machen.  Es  wird 
demnach  jede  Zugluft  vermieden,  und  daa  Herein« 
dringen  der  kalten  Luft  aus  den  Treppenhftuaeni  im 
■Winter  verliiltet. 

Die  Fussböden  i»iud,  wie  iu  den  Knuikenattleu, 
ana  Eichenboht  und  von  dendben  Conatruetion,  ao- 
genannte  FrieaabödeiL 

Die  cin^.i'fiipu  AInbeilungen  nüid  dun  h^itliende 
mit  Oet'en  i-ingerieiitet ;  bei  den  laiigemi  (iängen  in 

den  llauptbingentiUgelu  sind  je  zwei,  in  den  kOneren 
je  ein  Ofen  zur  Erhöhung  der  Temperatur  un  Winter 

auigcÄollf. 

In  jedei'  deichen  Gaug-Abtheiluug  betiuilet  si<«h 
ein  Wasser- Ausbinf  ndt  einer  Muschel;  auch  sind 
all>  iitb;)liaMi  xii  u  AuBTohen  d(tf  promenirondenKron- 
knii  iiüubtiuib;  aufgcatellt 
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Dio  Wände  haben  als  Aiutricb  eitie  Imitatioa  dos 
WOUcndorfiar  SteiuM  niit  gdbGolieni  Grandtooe  erbal- 
ton,  wäl  iBeM  T«Xtinuig  nicht  durch  jede  Berührung 
oder  sonstig  nnvorsidltigai  G^bahren  «o  leicht  nch^ 
lieh  schadhalt  wird. 

Dki  wire^MWeaMididMle  ttbn  die  Anlage  und 
Einricbtungicn  der  oigentlichen  Erankenaiutalt;  nur 
rwei  allgempinc  Punktf«  mtlsson  noch  orfSrtott  werden: 
die  Bdcuchtiing  und  die  Beheizung  und  Ventilation. 

Di«  Bcleucbtung  der  Kranken-Äiutalt  ge- 
schieht durchwegs  mit  Gas.  Es  weriloii  die  Stiegen 
und  Corridort'  wflhrcnd  der  Is'apht  mit  (iffoiifn  Oa»- 
Flanuncn  urleuchtot,  su  wie  auch  die  Nebcnraume  der 
KrankensimiiM»',  nämUdi  die  VondimiMr,  die  Aborte^ 
die  Wärtcrzinimor  and  im  erfiwderlldien  Falle  aelbil 
dio  Badezimmer. 

Gegen  daa  Anhringen  uScner  Gasflammen  tUr 
die  Erleuchtung  der  KrankensXl«  und  kleineren 
Kr.inkcnzinvmer  waren  von  ;1rztliclirr  Seite  Bedenkon 
erhüben  wordenj  ea  wurde  daher  die  Beleuchtung  die- 
«er  Rttume  durch  Gasflammen  mit  folgenden  Vorrich- 
tungen beweiksii-lli;^'et 

Die  Gastinnuiu!  brennt  in  einer  an  der  Wand  an- 
gebrachten, gegen  das  Krankenzimmer  mit  Glaa  voll- 
kommen gwchloasenen  Laterne^  Ton  welcher  aua  ein 
Ahaogvrohr  in  einen  in  der  Mauer  betindUchcn  Raucb- 
«chlott,  oder  in  iV-n  m  hcnan  licfiiKllichen  Raum  mdn- 
det,  in  welchem  sich  keine  Kranken  aufhalten,  als: 
Voniramer,  Stiegenraum,  Waechranm  et&  Sie  aum 
Verhrenneo  nnthwondige  Luft  wird  durch  eine  kleine 
Ocflnung  mtcn  ;irr>  BihIch  der  Laterne  ansrlom  Snalr 
gesogen  imd  die  verdorbene  mit  Kohlenstoft'  und  an- 
dern YeilirediKiiigaprodiioieD  veranreinigte  Luft  ent* 
weicht  dureli  (  in  an  einem  höheren  Punkte  der  Laterne 
anpobrac Iltis  3"  weites  Alizn^^ymlir.  Es  wird  iinch,  im 
Falle  durch  Unvorsichtigkeit  ein  Gasbahn  nicht  ge- 
achloeeea  wird,  da«  aasatrOmende  Gaa  dordi  dieäen 
kleinen  Schlott  entweichen,  und  nicht  die  Lnft  dea 
KrankeiiKimmers  verderben. 

Damit  bei  der  Behandlung  dieser  Gaslampeii  die 
grOaale  Vonieht  gehraadit  werde,  ist  die  ESnriehtung 
getroflfen,  dass  der  rialni  zum  Oeffiaen  und  Schliessen 
der  Gasleitung,  nicht  in  dem  betreffenden  Kranken- 
nmmer,  sondern  im  Vor-  oder  Nebenzimmer,  in  einem 
Ueineu  mittei»  Sohldaael  vwaperrbarea  an  der  Wand 
emgeuMWun  etaeraen 


nur  dem  Wartq>ersonale  sugttngig  imd  eine  mutfa- 
wilGgeGehahmng  mit  dem  Oaaltehtein  den  Kranken- 

zimmern  nicht  leicht  möglich  ÜL 

Da  filr  die  Krankonzimmer  nur  ein  Nachtlicht 
mit  keiner  bellen  Flamme  geordert  wird,  so  sind 
dieae  Laternen  ringsherum  nüt  matt  geaddiflenen 
Tafeln  geschlossen,  damit  das  Auge  des  im  Bette 
liegenden  Kranken  nicht  durch  dm  hellen  Schein  der 
Flamme  beleidiget  wird. 

Bebeiaung  und  Ventilation  der  Kranken- 
Anstalt  —  Die  Bt^eizoog  der  gröMcraa  Kranken- 
sfde  und  einiper  {;T*Vsfteren  SepnrationsKimmer  ge- 
schieht mittelst  Caioriieres,  deren  einer  in  jedem 

Sjrankenmmmer  aufgeatellt  Ut  und  voDatlnd^  ge- 
nügt, um  hei  einem  Luftwechsel  von  30 — 60  Kubik- 
Meter  pro  Stunde  und  Kranken  die  Temperatur  dea 
Saale«  auf  20"  C.  und  darüber  zu  erhalten. 

Dieae  Cakrifiraa  aind  von  ChuNiaen  und  nach 
Construction  de*  Professors  Dr.  Bdbm  ausgeführt;  sie 
beatehen  aus  dem  eigentlioben  VerlHrennungB-  und 
au  dem  IVanimiMiona-Apiparate.  Der  Fenerraum  iat 
mit  C!hamottezi^;elnmui^mauert  und  im  vorU^;endan 
Falle  für  Verbrennung  von  Ooaka  nach  dem  Principe 
der  Fttlltffen  eingerichtet 

DemgamJtM  wird  da«  Brennmaterial  von  eben 
cingoschailet  und  gelangt  in  dem  Masse  auf  den  Roat 
in  wclehem  der  im  Brande  hetindliehe  Brennstoff  ver- 
zehrt wird.  Bei  dieser  Einrichtung  ist  das  Nachlege 
von  Brennstoff  nur  in  Zwisohenriamen  von  mehreren 
Stunden  erforderlich,  und  eine  continuiriicho,  glcich" 
mftssigc  Behinzun^  hei  vollkommener  Ausntttaung 
des  Brennstoffes  möglich. 

Alle  Ofenthflrohen  rind  mittals  Bügel  und 
Sehranbe  dndit  vand£e«sbar.  Die  fllr  den  Verbrm- 
nungsprocess  erforderliche  Luft  gelangt  durch  em 
Ventil  in  den  Ofen,  deren  Zoströmung  durch  das- 
■elbe  belielMg  nigaBrt  werden  kann,  wodurdi  eine 
mehr  oder  wenigerYMcheiaid  intenaive  Veihnonung 
erzieh  wird. 

Der  gusaeiseme  Apparat  ist  mit  einem  aus  Zie- 
gel gemauerten  Mantel  umgehen,  jedeoh  leieht  zugXng- 
lieb  und  kann  sehr  hequem  f^ereinifrt  werden. 

Der  Mantel  hat  an  seinem  Fusse  Oo&ungen, 
mittek  welcher  er  nach  Erforderniss  entweder  mit 
dem  die  fnaohe  Luft  auAlhrenden  Canale,  oder  aber 
mit  dem  an  heheiaenden  Baume  in  Verbindung  ge- 
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setirt  wpHcn  knnn,  und  iat  nach  oben  offieu,  am  der 
erwärmten  Liift  den  Austritt  zu  gestatten. 

Die  kleineren  Scparations-,  die  WJbtesf-  und 
Badenmmer,  lo  wie  die  Corridon  in  der  ganien 
Krankonanrta!t  durch  alle  Stockwerke  werden  mittelel 
oegenanntur  Kippenöfeu  erwärmt. 

Die  Ripponöfea  sind  runde  gusaeiaemc  (Jefcn,  au 
duran  UndtttOungiBfllcbe  2%  bis  3  Zoll  lireHe  Pkrtten 
oder  Ripp<^n  radieal  angegos!>on  »ind,  welche  nach  der 
{ranzen  Höhe  des  Ofen»  durchlaufen,  sehr  nahe  an- 
ciiiaudcr  stehen  uud  su  die  Heizfläche  dea  Ofens  auf 
eijs  MftTimnni  Itringen. 

^Vats  die  innere  Construction  anhelangt,  so  sind 
die  Rippenöfen  entwedfr  in  rinaloger  Woiw  wir  die 
Calurit'öres  als  FiUlüfen,  also  insbesondere  für  eon- 
tmnitliielie  Heisiiiif  ,  eingericktet,  oder  aber  ek  eoge- 
naiinte  Schachtöfen  i^r  discontinuirlichen  Betrieb.  Der 
l-\Hiemuini  der  Rippeaafen  iit  mit  einem  Cbamotte- 
cy linder  ausgel'iiitvrt. 

Die  in  der  Anetelt  Iwfindliciien  RippenaftB  iind 

filr  CoakstfUfTun}^  cin^.'richtft  und  dlB  ThOrchen 
Mich  bt'i  (lit'SL'ii  <  h-i\  n  diclit  sehlif  ssend. 

Durch  die  angegebene  Anocdninig  sind  die 
Bippenafego,  intbeMndere  die  ftr  Coakefenerung  ein- 
geriekMen,  frei  von  den  Uebelständen  der  gewöhn- 
lichen eiserri'-n  Or'tVn :  =ir  hf-Iftstigen  bei  einer  dorn 
Kaum  angenieHseneu  Griese  und  richtiger  Behand- 
hiug  niekt  dareh  «trakkode  Wirme,  da  na  nickt 
keiaeer  als  ein  missig  geheizter  Thonofen  wer* 
den  sollen ;  sie  bewirken  in  Fulgts  der  ra^ehcn 
Luitströmong  zwiscken  den  Kippen,  wie  die  Mantei- 
«Sbo,  emegleinfcmiwiga  Erwlnniug  dee  Baamea,  fe» 
■Mten  aber  aink»  vbuaa.  kalten  Raum  schnell  crwär- 
rnpn  zu  kfiiinen,  was  hei  Mantfli^fV-n  der  Natur  der 
bache  nach  nicht  so  rasch  möghch  ist.  Die  liippenOleu 
entfiaftmi  eiiK  ttbaratu  groMeBaUMeke^  bmilami  «ine 
gefkllige  Form  und  ■•Www»  dawen  un^eaokM  enun 
kkinen  Raum  ein. 

Die  Rippenöfen  können  auch  au  Ventilations* 
s  wecken  benOtat  werden,  wenn  rttckwflits  der  Raara 
swisohon  mekieren  Rippen  durch  eine  dem  Ofen- 
cj'lindf'r  unooncentriBch'-  Wund  '„"•M<diki88en  und  so 
in  einen  verttcalen  Kauai  umgewandelt  wird,  wel- 
eber  oben  oAnirt  und  muttn  nüt  einem  ftfanbeLnft 
aufllhreoden  Oanale  in  geeignete  Verbindung  geietet 


werden  kann ;  auf  dit>M'  Art  erwffrmt  sich  die  duroh- 
Rtreicbeude  Luft  ehe  sie  in  das  Zimmer  gelangt 

Die  Cahwifires  nnd  in  drei,  die  RippenOfen  aber 
in  sechs  verschiedenen  QrSmen,  im  Verhttitntaee  wa 
den  boheizeTidf-n  Räumen  zur  Anwendung  gekommen. 

Die  VentUation  der  Krankenräumu  wird  in  die- 
■er  Anatalfe  naek  dem  Fmdpe  der  Teroperatnnliflb- 
renzen  bewirkt,  und  wurde  für  deren  Dnrchftlhnmg 
das  System  Prof.  Böhm's  adoptirt,  welches  in  der 
Gebäranstalt  des  allgemeinen  Krankenhauses  zu  Wien 
bereite  erprobt  worden  war. 

Bf'Zllglich  dr-r  Oru^isi-  des  T.uflwti:>hsrl#  wurde 
die  Bedingung  gestellt,  daaa  bei  einer  Tcmperaturdif- 
ferenz  von  8—10*  pro  Stande  tind  Bett  30  Kab.-Meler 
als  Minimum  an  firiaeber  Luft  den  KrankenrManian 
ziigi  fülirt  wrrdcn  RoHon.  Nnrh  dieser  Bestimmung 
wurden  die  (Querschnitte  der  VentUatiunscanäle  be- 
reckneL 

Die  LnftzufUhrung  in  die  Räume  während  dee 
Winters  geschieht  durch  Canäle,  welche  unter  den 
Fuaabfiden  der  Corridore  eingelegt  sind,  und  in  jedon 
Stackwerke  flir  jeden  an  ventilinnden  Ranm  die  reise 
Luft  ans  den  Höfen  und  Gürten  Back  dem  Kanlet- 
räume  des  Ofcnf  zuführen  .  von  wo  ans  sie  er- 
wärmt in  die  i^imie  eintritt.  Am  Fusse  des  Mantels 
der  CeloriArea  beibidel  sieb  eine  Tertieal  atakende, 
um  eine  verticale  Achse  sich  bewegende  Drehklappe, 
welche  je  nach  ihrer  SteHnTifr  fntweder  der  ans  den 
Qirtea  oder  der  aus  den  iU'ankenziiumem  zugefiihr- 
teat  Luft  den  E&ntritt  in  den  Mantelraum  behnfe  dereta 

Erwfirmunf;  gestattet 

£s  kann  demnach  entweder  durch  Zustrtimung 
frischer  Lnft  oder  durch  Circnlation  der  im  Raome 
befindlichen  Luft  freheizt  werden. 

Kino  ülirdifhe  Einrichtmifr,  nur  oinfaohrr  i-  Art, 
besteht  bei  den  eisernen  Kippenöfen,  da  wo  dieselben 
dnreb  Luftaiittkrange-CanMle  mit  der  freien  AIiimk 
sphiin-  in  Verbindung  gebracbl  eind.  Dieaa  iat  in' allen 

KraiikenrStimen  der  Fall. 

FOr  die  Ableitung  der  verdorbenen  Luft  sind  Ab- 
sngaaeUlneke  ai^;ebraekt,  and  swar  einer  mnnittalbar 
neben  dem  Mantelofen,  zwei  andere  an  den  Stirnseiten 
der  Hiile-,  so  i]n9r>  dir>.'<elben  an  drei  YOO  einander  ent- 
fernten Punkten  vortheilt  sind. 

Dieaa  KyneiiatfcinoBolla  (Dsobeaniki)  ittkraa 
Hhte  den  Daehe  bs  FM«^  dienen  ftr  jedes  m 
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TanfiBniids  Ghunaoh  gans  MllMtBtftndig  und  «tohsD 
mit  k«D€im  andern  Hauiiic  in  Verbindung,  damit  jode 
Vemicngit"?'  'I'-'"  T-utt  aus  Acu  versobiedeoen  Knui- 
k«m(Ü«i  unwöglich  gemacht  \nrd. 

Die  D«cheaiifile  haben,  ttber  demFnnbodfln  und 
uiUi  1  (Irr  1  >>  (  kr.  zwei  Ocft'nungon,  wdiche  je  nach 
der  Jahreszeit  durch  einfache  Zugklappen  ^oöflfhet 
oder  gefichlofisea  worden  ktiaueu;  iiu  luiieni  sind  «ie 
mit  einer  Regofirungsklappe  Toneben»  dtiroh  welche 
man  die  GrUHso  des  Luftwechseb  bei  grdMenr  Tem- 
pcraturdiffi  riiiz  Ki'ficiTsrht. 

In  jeneiu  Zeiträume  dut)  Jahres,  iu  welchem  nicht 
gduriit  wird,  ist  die  Ventihtion  durah  Oanide  und 
rospoctivc  Ocifnungen  vomiittolt  und  oulentUtset,  wel- 
che inder  Hauptniaiu  r  des  Krimkonraumcfi,  und  zwar 
in  den  Foustcrpt'eücni,  in  der  ganzen  Ilühe  des  Zim- 
men  angebracht  »iud. 

Jeder  ^Etagencanal"  steht  in  der  Höhe  des  Fuss- 
bodens  sowohl  mit  dem  Saale,  als  auch  mit  der  freien 
Atmosphiiro  in  Verbindung,  und  cummunicirt  an  sei- 
nem oberen  Ende  unter  der  Decke  bfawt  mit  dem 

Saale.  Die  Oeflnunged  im  Snnlr  \\  (  rdi  n  «liin  li  Jalousie- 
thttreu,  die  Ausiteaüfiuungun  aber  mit  einem  stell- 
baren  Schuber  venchbtssen.  Eine  um  ihre  horixontab 
Aelise  drehbare  Khippe  endlich  l>cwirkt  je  nach  ihrer 
Stellung"  cntwedor  den  Verschluss  der  <  ifffnung  unten 
am  Foasbodcn,  oder,  diese  zugleich  ütfueud,  jenen  de« 
oaeh  oben  ClUirenden  Camde«. 

Es  kaon  aomit  die  Luft  auf  citiem  »der  dem  an- 
dern diespr  Wej^o,  j.  tirieli  Uiiiätfludän,  in  das  Zinuuer 
oder  aus  demselijcn  gelangen. 

Die  früher  befiofariebeosn  DaobcanKb  werden 
daa  gaase  Jahr  hinduidi  ftr  die  Yantilatiou  in  An- 
spruch genommen. 

Damit  jedoch  weder  abtricluüch  oder  unabsichtlich, 
noch  durch  HothwiUe^  Neugierde  oder  Unverstand  die 
richtige  •Stellung  der  Vorrichtungen  verändert  und 
eine  »Störung  oder  ITntcrbrochuug  der  Ventilation  her- 
beigeführt werden  kOnne,  so  siud  in  geeigneter  ^\'ci«c 
Idehie  SeUMser  angebracht,  durch  welche  man  die 
jeweilig  erforderliche  Stellung  fixircn  und  der  Hand- 
habung Unberufener  entziehen  kann. 

Um  den  Gang  und  die  QrSiee  der  Ventilation  er- 
ridittioh  SU  niaohen  und  au  contcoliien,  so  wie  om^ 
Vorrichtunjjcu  entsprechend  handhab«'!!  zu  kiiurn  n,  sind 
I)  die  Dach-  und  Etagenkanfile  neu  con4truii*tc  oue- 


mmMtrisdralndieatoreBen^gVBfltat  Es  sind  dies  sehr 

empfindliche,  aber  einfiudw  Und  nicht  leicht  in  Unord- 
nung gerathemlo  Apparati»,  welche  die  Hmvccriinj;  der 
Luftströmung  den  im  Innern  des  Cauals  betindlicheu 
Windflitgcln  niilthwlen.  und  nuttelB  eines  Zeigers  an 
einem  an  der  Wand  des  Saales  angebrachten  Grad- 
bogen ersichtlich  machen. 

Die  VentUationAcanüle  sind  voneinander  vollkom- 
men isolirt,  so  dass  toh  keinen  Saale  oder  Kranken- 
zimmer die  Luft  nach  einem  andern  übergeführt  wer- 
den (Hier  von  einem  Stockwerke  zum  andern  gelan- 
gen kann. 

Zur  Untersttttsnngdes  Luftwechsels  in  den  Kran- 

kensUllen  während  der  milden  Jahreszeit,  wenn  eine 
Temperaturdiflerenz  fllr  kurze  Zeit  gar  nicht  oder  mir 
in  sehr  geringem  Masse  vorhanden  ist,  so  wie  zur  Ven- 
tilation d^Separationmmmer,  Mebenriome  und  Ginge 
sin  l  <li.'  schon  früher  erwfthnten  LüftungsdUgel  an 
»änuutlicken  Fouatom  der  Anstalt  angefacht. 

Iii  Das  tiebäiitle  der  Uekonomte  uud  der  provisori- 

Mii«H  Ctpciie. 

Die  bdden  Hsuptthdle  der  Krankenanstalt,  n>m- 

lich  die  Abtheilung  für  MKnner  uml  die  liir  Frauen, 
vereinigen  sich  in  dem  anderWi^st^icitedcm  Hauptein- 
gaageg^enUberliegoudenOekonomiegobäude,  in  wel- 
chem der  gegen  den  groaaen  Hof  liegende  Oorridor  die 
Verbindung  der  Krankenanstalt  mit  diesem  Gebäude 
in  allen  Stoekw' rk.«';i  bildet  Di«sse  Verbindung  wir«l 
durcli  zwei  ThUren  so  licrgöstdllt  oder  abgoseklosaeu, 
dass  die  Kranken  diese  Partie  me  betrstsQ  kVnnen, 
wahrend  sie  nur  den  Beamten  und  dem  DiCns^WT- 
^i>nal<j  den  Zutritt  dahin  (jMtattot. 

Dieses  Gebäude  hat  die  Sp>ckwcrlEshöhen,  über- 
einsdnunend  mit  jenen  der  Krankenanstalt,  nur  enthült 
unter  dem  im  selben  Niveau  dos  Souterrains  der 
Krank«nnnRtalt  durchgeführten  Gcschnssn  noch  einen 
Keller  zur  Aufbewahrung  der  Vorralhe  für  die  Pro- 
viantirong  der  Anstalt,  des  Brennmateriales  ftlr  Aiii 
Kuche  und  die  grossen  Eisgrubea  tOr  den  Traitcor 
und  den  Hausgebrauch. 

In  structiver  Beziehung  ist  diescä  Gebäude  eiii- 
bcher  doxehgeftihrt  als  die  Krankenanstalt  selbst 

DasSouterrain-Ootichoss  ist durt  li;;i  Ucuds,  im  el>eii- 
ordigen  Geschosse  aber  nur  diogrosacKttche  auf  eiser- 
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nen  Trägern,  die  heiden  UTi^frenzondonOemÄchpriciliMli 
tODnenförtnig  üingcwOlbt  IHe  übrigen  Räume  und 
CNtogedMdlMt  60W16  jsiMiiB  ontoB voA  Bwciton  8toc1c~ 
werke  sind  mit  hillzernen  Decken  verseilen. 

Die  Fussböden  sind  au»  weichem  Holze ;  die  bei- 
den Stiegen,  deren  jede  im  Lichten  6  Fuss  breit  ist» 
luliai  atoinenie  8luf«n,  mit  Ziegd  gemmerto  Pfinler 
and  p'"«  r.!l>t.>  SlingenniheplÄtze. 

In  Bcjsug  auf  die  Be,stimmung  und  Einrichtung 
der  RXundicIikeiten  des  Kellers  dieses  Gebäudes,  so 
nt  dwMeRM  Iwrsiiti  iMMidmcft» 

Da<5  Snntf>n*fiin-OT-?ohii.s^i  hat  in  rlf>ni  di'' bf-ulfii 
Seiten  des  Aiutaltsgobäudcs  verbindenden  Qange  den 
durchUttfenden  Sdüenenstranir,  welcher  dfeses  Oe* 
bCtidc  in  die  Bahnverbindung  einbezieht,  wodurch  die- 
adbe  in  ihrem  ganzen  Ilmfnngf  Ii  rj,'<  - '  llt  wird. 

Der  Lichthof  »  mit  einer  Ureite  von  24  Fuss  und 
dner  Liing«  tob  48  Fuss  hat  «ein«  Sohle  1  Fv»  unter 

dem  Kive«u  die«(»»Oesebiisse'«  undbil<le*das  Miisehinen- 
hau«  für  tUr-  Tlauipfmaschine.  wesshalb  dt  r^oifK'  iti  der 
Höhe  des  eiienerdigen  Geschosses  mit  einem  i  Mohi^  ge- 
Bchlomen  wurde»  denen  FUteben  grOaetieiithaOs  mit 
Olaatafeln  eing«deelct  «and,  um  die  gehflrige  Beleach- 
tan^  dieses  Rnnme»  zu  gestatten. 

In  diesem  Masehinenliftusc  liegt  der  grosse  1 0  Fuss 
weite  Brtumen,  der  da«  nolbwendigc  Trinkwuser  Übe 
die  Resen"ir-  mn  Dachboden  liefert;  dasselbe  wird 
mittel*  einer  Dampfpumpe  geschöpft  und  in  die  Reser- 
voirs gehubeo.  In  demselben  Räume  ist  nebst  dieser 
Fumpe  eine  xweiie  anfgettellt,  wdclw  das  erfinder- 
IMi'^  Ntit/u  :is>-r  in  ;,'i  trenut('  Rei^cTvoirs  fir  die 
£ader.  .Aborte  und  zum  Waschen  fordert 

Damit  in  'Verbiudang  steht  der  in  der  Ecke  dee 
Hof«  piaetite  Damiifkonfll  ftr  die  liaaekine,  wdeiier 
sogleich  d<n  Dnmpf  ftli- .Iii'  R-'Ifl.M'  a>i;:ilit. 

Die  übrigen  LocÄlitäten  de^  Souterrain-ÜOHchü«w« 
dienen  dieik  al8Wohnnng«nfllrdenMR«chinifiten  nnd 
einiger Dienstleute  de«  Traitcurs  theiU  zur  Aufbewah- 

vnn  S]>l■i4l■^■llr^fitll'■n  iirirl  zti  n'ri"1!ab(<ratori<'n  für 
die  Kuchc.  Im  ebenerdigen  Geschüsse  lit^t  der  grosse 
Kttcheniramn  o.  woBeRmt  Gh*upp«ndie  Herde  fhr 

fünf  Koclikf -sei  /.i\m  Bereiten  der  Geuiil^e  und  fiir 
Supp»;- und  Fleisch angf'l'  crt  ■-in.!.  In  'l  r  Min  ■  ilcs  Ifau- 
ines  %  oo  allen  Seiten  frei  steht  der  grosse  Kochherd,  der 
mit  nret  Fenerungen  an  den  aohnllem  Seiten  einge- 
richtet ist  und  ridi  in  zwei  gesclnedene  Herde  trennt, 


damit  bei  genn<r<^r«-m  ßcdarfe  nicht  der  ganne  HMl 
geheizt  zu  werden  braucht 

An  beiden  litegenanten  banden  eiclABe  Brat» 
und  Wflniieröhren  und  auf  der  oberen  Flftchc  fllr 
das  Kochen  bei  offenem  Feuer  Onasplatten  mit  Ein« 
satzringun. 

Der  Raudiabcng  dieeee  groeaen  Herdes  ist  nnter 

dem  Fussbodeti  der  Kllche  angelegt  nnd  hat  «ane  ge- 
ringe Steigung  in  zwei  Richtungen  nach  den  beiden 
Stinimauem  der  Ktiche  zu,  in  welchen  die  verticalen 
Sehomatetne  (Iber  das  Dach  ftbren. 

Die  Fllmmtlit-heTi  Herdn  sind  mit  selh((|ettndigcr 
Feocrting  fUr  Holz  und  Kohle  eingerichtet 

In  der  Klldie  befinden  sieb  swei  von  der  allge- 
meinen Wasaerlntong  ge^)M-isto  AN  asscrnuKlUofe  mit 
Muscheln  »nä  einem  Waiuerkrabne  sor  Fäliimg  der 
KesseL 

In  dteMm  Ktlchenranme  dnd  Lnfi*afldmmg»> 

canflle  von  Seite  der  Mittclmauer  und  in  «len  Fcustem 
ntis^i'!.  irt.  uihI  /;\var  in  der  Weise,  dass  die  Luft  entweder 
im  Niveau  desFussbodeusodorin  der  Ilobe  der  Decke 
eintreten  kann.  Die  Lnik-AbaragakanXle  befinden  aioli 
neben  den  Rauchüchlötten  in  derMittelnuttflr  und  den 
beiden  Stirniuatieni  der  Küchc. 

Der  Rauw  ji  soll  zur  Aufbewahrung  eines  Thei- 
iea  der  KUdtengeRcbbre  nnd  snr  Bereitung  der  HeiU> 

!ipei*en  dienen. 

Linie-  an  der  gro.*50n  Kllche  in  q  ist  der  Spfll- 
ruuui  zur  iieinigaug  der  Gesehirre  mit  dem  grossen 
tteinemen  Waeehgrand,  nut  swei  Waweranalltulen 
nnd  den  notliwendigi'u  in  dem  mitHtcinplattt  n  f^t-pHa- 
flterten  FusslMKlcn  befindlichen  Wasser- Abzugsrimien. 

Das  Locale  r  wird  zur  Reinigung  dorOemtlsebe- 
nntsl,  iet  daher  ebenfalls  mit  Steinplatten  gcpHudtert, 
iene»>  mit .« Ix  zeiehnete  dient  fUr  die  Aa>apei«ung  der 
Uausdienerschaü 

Die  beiden  Magazine  t  dienen  aar  Aufbewahrung 
TOn  Brot,  Mehl  und  einigen  Vietuulien. 

Die  beiden  Stiegen  di ^  0  liiind-».  rechts  nnil 
link»  Ton  der  giwscn  Küche,  enthalten  zwischen  den 
gcmanertni  Pfeilern  je  dnen  Aufintg  mit  densdhen 
triilier  bofchriebenen  Einrichtungen.  Diese  Auficflge 
bewirk  ]  n  Tr;in-<jH»r;  von»  St'iiterraiu  bin  in«  zweitt^ 
Stockwerk  und  sind  lediglich  fUrdeu  Dienst  der  Küche 
bestimmt^  damit  dieSpeiaen  gleich  Ton  hier  aoa  ftr  di» 
lllnncr^  nnd  Frauen-Ahtbeilnngon  in  dae  orsto  nnd 
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zweite  Stockwerk  be&rdert,  und  dann  iii  den  Uängeu 
n*ch  den  einzelnen  Abtheihingen  getragen  werden 

können. 

Im  orptcn  Storkw  ci  ke  sind  dieLocale  m  zur  Auf- 
nahm« und  Instandhaltung  der  reinen  Wäncbe  bo- 
atinunt,  die  ttbrigen  Riuine  o  bilden  Naturalwobnun- 
gen  &Lr  zwei  Beamte  der  Verwaltung. 

Der  grosse  Saal  ic  de«  zweiten  Stwckwi  rkes  wurde 
als  provistirischc  Hauscapelle  eingerichtet,  au  deren 
Seile  w,  die  Sakriatei  and  Panunentenkainmer  liegt 

Später«  !!  Bestimmungen  nach  sind  die  Räume  y 
ftlr  Blattern  iM  kr.nilctc  umgestaltet  worden,  und  zwnr 
oorreapondirend  mit  den  in  der  Nähe  befindlichen  Ab- 
tinawigen  fiir  MXnner  nnd  Frauen. 

Dieses  Oeblude  nimmt  die  sKnunttiehen  BedOrf- 

nisKrRuiTiR  filr  die  Kflch*»  und  die  ^A'äsrljr-  in  sirVi  auf; 
aus  diesem  Grunde  erhielt  es  drei  gotrennto  Aue» 
gäuge,  nämlich  in  dem  SpflUocale  der  Kfiche  und  in 
den  heiden  Hticgenhäusern  nach  dem  zunächst  gele- 
genen Hofe,  der  auf  einen  Thcil  der  Länge  des  Geliäu- 
des  abgeftchloesen  i«t  und  lediglich  nur  den  Zwecken 
der  Oekonomie  dient  Die  ZnfWhi«  %u  AesemHele  nnd 
Gebäude  findet  durch  das  Einfahrtatkor  nächst  dem 
Gebäude  V  statt,  so  das»  die  ganze  Mnnipulatinn  und 
Gkbahrung  der  Oekonomie  getrennt  von  der  eigentli- 
dien  EnnkeDaiittalt  feaebidil^  ohne  mit  dieser  in  Be- 
TÜlmiiif  SQ  kommen» 

Dir»  Reletichtnn^  dieseJ*  GeltfJudes  Lrescliieht  im 

i^utcrrain,  dem  Maschineabouae^  den  (Korridors  und 
Stiegen  der  Stockwerke  und  in  den  KttchenlocaUtatcm 
mit  Gas. 

Die  Belieizim^  der  '^^'';'^^p}deea^•,  Capellenräume 
und  der  Wohnimgen  ist  mit  Guss-  und  Tbonöfen  als 
ISnioInlMiznngen  cingericlilet 

Der  Daeherker-Aufbau  dieses  Oebiudes  an  der 

Fa^iide  im  j^ros.sen  Hofe  gegenüber  dem  naupftin- 
gange  enthiilt  die  Hausuhr,  deren  Schlagwerk  stark 
genug  ist,  um  allenthalben  in  der  Anstalt  gehört  zu 
werden. 

ID.  Dn  AdaliilitntloiiigvHaie. 

In  der  erseenConeeption  des  Ptojootea  war  sahan 

der  Gedanke  ausgesprochen,  dieses  Goblude^  wolobeB 
aomeiet  Wohanagea  filr  die  Aente  nnd  Boamton  ta 


sich  schliosat,  in  der  Wetae  zu  aituiren,  daas  d«r  Zugang 
filr  die  Bewohner  desaelbendireot  Ton  der  Strasse  statt- 
finde, ohne  dasa  derl^ntretende  die  eigentlielic  Kran* 
kenanstalt  betreten  muss.  Demnach  sind  aueh  die  UDh- 
nungen  von  dieser  getrennt,  damit  Gefahren  und  In- 
oenvenienaen  für  die  im  Haue  wohnenden  Beamten, 
Aerzte  und  deren  Familien  vermieden  werden.  Das  Ge- 
bäude wurde  daher  an  die  Rudolfgasse  gelegt  imd  hat 
dort  den  bezagUchcn  Eingang  mit  dein  Vestibüle  1. 

Der  Conidor  2  stellt,  sor  Benlltnmg  im  IMeuts^ 
die  Verbindung  mit  der  Krankenanstalt  her  und  zwar 
im  äuttterrain,  zu  ebenerErdc  und  im  eri«ten  Stocke. 
Der  Bau  wurde  in  dem  Charakter  eia«M  gewöhnlichen 
Wohohnsaa  dwehgefthrt  und  eolklllt,  bei  Bünhahmg 
der  Ghsimshnhe  dcrfrebftudp  d»»r  Krankonanstalt,  über 
dem  ebenerdigen  Creschusse  n«ioh  drei  ÜlookwerkBf 
dm  aokhn  HBheu,  wie  sie  die  Knmkenrlame  besit« 
aen  f  filr  nonnalo  Wohnräume  Unzukömmlichkeiten 
erzeugen  würden;  es  sind  demnach  Goschosabtfliefl 
von  12  Fus  und  11  Fuss  dafOr  angenoaunen. 

Das  ebenerdige  Oesdkoss  wurde  1  Fuss  hsher 
ttber  das  Trottoir  herausgebaut  als  jenes  der  Kranken- 
anstalt, um  dem  Souterrain  ne^-^clio^  noch  mehr  Luft 
und  Licht  zugeben.  Cnter  dem  Souterrain-Geeobosee 
befindet  «dl  in  der  ganaen  Ausdehnung  des  Gebindes 
noch  ein  KellerKesekoes. 

Die  ebcnordiffen  Localitflten  sind  durchgehends 
gewOlbt,  während  die  Decken  des  ersten,  zwetteo  und 
dritten  Stockwerkes  aas  Ston-  nnd  DijipdbOden  be> 
stehen. 

Eine  freitra^jende  Treppe,  6  Fuss  breit,  filhrt  zu 
dea  Stockwerken.  Die  Kuasböden  sind  theils  franxdei- 
scbo  Friesbdden  ans  Eichen-  oder  Fichlenkolaei,  dieils 
Puquetten. 

In  jedem  Stockwerke  ist  ein  WasseratialaiTf  mit 
einer  Muschd  angebracht;  die  Aborte  sind  in  den 
Stockwerken  nach  Art  der  engliaoben  Water-do- 
sets  eingerichtet 

Das  Kellergeschosa  ist  fltr  Uolziagen  zum  Ge- 
brauche der  oinzolnen  Parteien  dieses  Hauses  abge- 
iheat 

Im  Sntitnrrain  sind  Wohnungen  ftlr  sechs  Haus- 
diener, bestehend  aus  KUclie  und  Zimmer  oder  auch 
noch  efaior  Kammer,  untergebracht 

Das  obenerdige  Gcachoss  enthält  in  den  Locnlen 
3  die  Verwateungskanalei/  im  Baune  4  die  i^otheke. 
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D*  £Ur  dio  Anstalt  nur  ein  Disponairlocale  mit 
eineiik  HudUbaratoriiim  erfordarüdi  ist,  w  wuideo 
die  uotar  der  Apodieke  befindlioiMn  und  mit  diewr 
durch  cinf  Laiiftreppc  in  Verbindung  stehenden  Rüum- 
lichkeiten  im  aoutemün  alsHaudlaboratonum  mit  deu 
BAtfnuendigen  KochlMid«!!  imd  DatittirappKraten  mid 
ab  Dqidt  «ngorichtet.  Diese  beiden  Rlame  werden 
fHcnfnlls  von  dv  «UgwBidfMit  Leitung  mit  Waner 
versorgt 

Dia  HamnwMlBi'  imlinaiig  S,  di«  Zmunnr  filr  daa 

Aftodickerpersonale  6  iind  endlich  dio  Wohiiitng  dos 
Oartn«r<  7  m  Innen  den  ttbrigeaTbeUdesebfloairdigen 
Geschossen  ein. 

Im  antaiSloekwwkebefindet  rieh  die  Direetioiia. 
Vm««^  9  anmittribar  daran sto^gend  die  Wdl- 
nung  des  Directurs  9.  Die  WOhnunp  10  i*t  für  cmi-n 
im  Hauso  wohnenden  Frimar-Ohirurgeu  bestimmt 

Im  swMtoa  Stodte  iat  die  Wohaiukg  des  Vorwat» 
ten»  11  lind  der  hd  Arm  Seelsorger  12,  deren  jedem  ein 
Vorzimmer  und  zwei  Wohnzimmer  zugethcilt  sind- 
Die  ttbrig^t  eiuxelneu  Zimmer  dieses  und  des  dritten 
Stodnrarkea  13  babeo  die  fiertimmimg,  ala  Wobraik- 

gaa  fitr  Sccuiuljtr.trzte  zti  dienm. 

tichliossiich  muss  noch  erwähnt  werden,  das« 
mt»  dem  DaeiuMma  afai  grosaes  DepAt  ftr  Eititteir 
aa  Diensten  des  ApofhekeirB  angMtrdnet  ist 

Die  BehoizuD|!^  «.tinnitliilicr  Itiimne  in  diesem 
Gebäude  geschieht  durch  Uua«-  oder  Thonüfen  mit 
£iiiaaltibaifloxigeiii. 

[V.  livis  LeieheniTf  bäudi'. 

Bei  der  ausserordentUchen  Beschrilnktheit  de« 
Baugrondea  war  ea  eiiM  i^voiae  Sbbwierigkeit,  dieaes 

Gebftnde  in  der  Weise  ssu  diaponir«'i  I  i  allen  Be- 
(liniruiLgijn  Recbntmg  fintrapen  werde,  und  r-s  ward 
versucht  wenigstens  jene  zu  erfüllen,  welche  für  dio 
Krankenaiiatalt  die  mamgebendaten  waiw;  nitanlieh 
die  Leichen  auf  dem  kürzesten  Wege  aus  der- 
selben wegzuschaffen  und  das  Gebäude  so  zu  orienti- 
ren,  dafis  die  herrschenden  LufUtrümungeu  die  sich 
entwidtalndan  Miaaraim  mobt  in  den  Bereidi  dea 

Spitals  ffdiroti.  .-iinidiTii  vrin  doiii?<cll)Oii  ableiten. 

Es  wnrde  dazu  der  äusaersto  Endpunct  des  Bau- 
platzes an  der  BoerhaTegaase  bestimm^  durch  welche 
QUID  naeh  dem  Reonwege  and  auf  den  Friedhof  ga- 
langt 


Die  geringe  Breite,  welche  zwischen  dem  Lcichen- 
hanae  and  der  Anstalt  aa  dieaer  Stelle  rieb  ergibt,  war 
heatimmftnd,  ab  Gnmdfbrm  ein  ItogHohea  ViereelE 
mit  einer  möglic!i<:t  p^oring^n  Tiefe  zu  wählen,  umdem 
KrankeoJiause  so  ferne  als  möglieh  zu  hieben. 

Das  GelMUide,  welehes  nicht  für  den  Zweck  de« 
Unterrichtes  oder  zu  gerichtlichen  Proceduren  he> 
stimmt  i--*t,  innfasÄt  diibcr  in  srini-ii  lififlfii « ir.scli(>ss<^n, 
dem  iSouterrain  und  dem  Erdgeschosse,  nur  die  noth- 
wemdigaten  RMoma  Die  J<eiehen  worden,  wie  aafadti 
h-tlhcr  erwähnt  im  äoalemin  auf  Bahnwagon  nach 
dorn  l>cichcnhausc  transpnrtirt  und  kommen  dann  in 
den  Raum  14  zurBeiaetaung,  um  unter  Ueb«irwachiuig 
dea  im  Lalehenwiditer-Ziimnier  15  wahneDden  Dienera 
lu  Unben. 

.Tenr-  Li  ioli»-n.  welche  uielit  ztir  Scction  he^tiiuint 
sind,  werden  la  deu  L>ocaiea  Iti  bis  sur  Beerdigtuig 

aufbewahrt  Zonliehit  dieaem  Räume  bdbidat  aich  in 

17  eine  kleine  Eisgrube,  um  die  Umgebung  EU  Itflliba. 
In  18  ist  das  Depot  für  vorräthige  Särge. 

Anstossend  an  die  kl^e,  nur  zum  Gebrauche 
des  IMeoatpecaemdea  angebgte  Lauftreppe,  befindet 
sirli  ein  Aufzug,  mittel?«  wi-lchem  jfii«!  Loich(ni.  wiche 
zur  äeoti<m.  oder  zur  Beerdigimg  kommen  sollen,  in 
daa  ebenerdigo  Geschoss  geschaft  wwden. 

Dio  Leiche  wird  durch  den  naoh  der  Länge  dea 
Gebäudts  u'eli  ;,'t*  n  Oariij  entweder  nach  d'^m  Si>eir» 
saale  19,  oder  nach  dem  Aufbahrlocale  20  gebracht 

An  dem  Secirsaak  befinden  steh  das  ICacera- 
tionslocale  und  tther  einer  kleinen  Wendeltreppe  am 
Dache  die  Terrasse  für  die  Knochenbioich o. 

Die  beiden  Gemächer  21  dienen  als  Arbeitszim- 
mer und  Museen  für  den  Proaector,  and  die  aua  Zim^ 
mer  und  Küche  bestehende  Wohnung  2S  ist  filr  den 
Secirdiener  bestimmt. 

Uomittelbar  mit  den  Eingängen  nach  der  8tras- 
aanaeite  geriditet,  Hegt  daa  Aufhahrioeab  SO  und  db 
Leichencapelle  23,  wohin  das  Publicum  gelangen 
kann,  ohne  eigentlich  diu«  Loicbenhans  oder  die  Kran- 
kenanstalt beteten  zu  müssen. 

An  ^OapeUa  aobKesst  andt  noeh  em  klriner 
Kaum  24  als  Sakristei  an;  filr  da.s  TVrsonale  der  An- 
staltdient, um  in  dieses  OebOudo  zagelangoa,  der  Ein- 
gang 25. 

Was  db  attttottren  Anordnungen  imd  Ein- 
richtungen babrifl^  ao  irt  crwflhnenswerthy  daaa  db 
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gümmtlichcn  Lucalitäton  des  Souterrains  mit  hydruu- 
Uschom  Mörtel  verpatzt  aind,  tun  die  Mauern  trucken 
zn  eriukiteiii.  Die  Fnnbllden  in  den  Beiseti-  imd  Aüf- 
bahrlocAlrn  sind  aus  Steinplatten  in  liydraulisclioti 
Härtel  gelo^  Diese  Locale  haben  WaascrausUofe  der 
Wawerleitung. 

Der  SectcMal  und  das  Maoerationalooale  rfiidiiiit 
Kf'hlhcimcrplatten  gepflastert  und  haben  mit  Eisen- 
platten  gedeckte  WaHsorablttofe,  um  dem  Wasaer,  wel- 
eluM  fad  der  Retntgung  vcrscbottet  wird,  einem  aehnel' 
len  Abflu»9  zu  gt'wäbren ;  auch  in  diesen  Ritunien,  80 
wie  in  den  Arbeitsammem,  aiiid  Waeaeraadanfventile 
angebracht 

Die  «Kninitlichen  lUnme  dieam  Gebindes  sind 
mit  Gasflammen  versehen. 

Iii  denRAunien.  wo  die  Leichen  drpmi  in  undeecirt 
werden,  ist  für  die  nothwondige  Ventilation  gesorgt 

\.  nettdti^ebinde. 

Diese  (JobÄudc,  welche  den  Zweck  haben  die 
Feucrlösch-Iicqtüsitcn  dos  Hauses,  einige  andere 
notbmwndige  deiiei  Ol^jeete,  nnd  endlieh  das  Haterial 
für  die  f'fillung  nnd  Auswechslung  der  StrolwlUsfce 
aufzunehmen,  sowie  Kaum  für  dirsi»  IVfanijuiIrition  zu 
bieten,  bestehen  aus  dem  kleinen  Tractc  26,  welciier 
im  ersten  Stocke  gegen  die  Strasse  die  Wohnung  eines 
Beamten  d'  r  Anstalt  entliillt,  und  zu  ebener  Erde  tlieilg 
als  Wagen-  und  Küqui8itendcp<tt,  theils  als  Magazin  f!lr 
die  neuen  StrobTorrttthc  dient,  und  aus  dem  offenen 
Sdioppen  28  für  die  Deponirung  des  unbrauehhar 
gowordriiMi  Stiolit  s  und  anderer  nicht  mehr  ver- 
wendeter Matcrialcu.  Dazwischen  liegt  ein  kleiner  etn- 
gesinnter  Hof  &  not  der  Düngergrube. 


In  Bezug  auf  die  allgemeinen  Anlagen  wftre  noch 
SU  erwlhnen,  dasa  alle  freien  Fbttae  innerhtdb  d^ 
Or.Miz.  ti  iler  Krankenanstalt  und  zwischen  den  ein- 
zelnen Gebäudeflügeln  allenthalben  durcb  Bcpflanzung 
nütRaeen^Blumen  und  Qcsträucbca  iu  Gartcnanlagen 
Terwmnddt  wurden,  in  welchen  eiserne  Sitablnfce  in 
hinreichender  Anzahl  aufgestellt  sind,  um  den  Kranken 
bei  günstigem  Wetter  als  ErholungsplÄtze  zu  dienen, 
und  den  Charakter  der  ganzen  Anlage,  so  wie  die 
AuBrioht  von  den  Feustem  fix  die  Kranken  freund- 
lieb  m  gestehen. 


Es  bestehen  zunttchst  den  Hauptstiegen  dor 
Anstalt  für  jeden  Flügel  allein,  oder  fOi  je  zwei  der- 
selben gememsehalllkk  im  ebenerdigen  Cksehosse 

die  Au>ip;.1ii;ji'  nach  dictjoii  rrftrten,  sn  dass  am-li  tu 
dieser  Richtung  eine  Trennung  der  Qartenanlagon 
mOgfich  wflre,  wenn  ein  Theil  der  Anstalt  von  den 
dbrigen  aiuaer  Communieation  gesctst  werden  aollta. 

Für  den  Zweck  der  Erhaltunfj  d^r  fTHrten  ist 
in  der  Richtung  der  Dcpötgebäude  ein  kleines  61a«- 
bans  mit  einer  TnnbUste  bd  VL  angelegt^  und  inr 
Bewlsserung  derselben  bestehen  zwei  Wasserbassin* 
im  <n^!^«en  H(rfe  nnd  ein  solelies  in  der  Mibe  des 
Glashauses. 

Alimentation  mit  Wasser.  —  FOr  die  Ver» 
sorgong  der  einadnen  Theile  dieser  Anstalt  mit  dem 

nothwendi^en  Nutz-  und  Trinkwasser  für  iHc  Wannen- 
und  Douchcbltder,  zum  Waschen,  zur  Versorgung  der 
Waterdosets  und  Pissairs,  undendKch  ftr  das  Bedarf- 
niss  der  KUche,  sind  auf  den  Dachböden  der  Kran- 
kenanstalt und  dos  Ookonotni^prebSudos  19  Reservoirs 
mit  einem  Gesammtinhalte  von  4U0U  Kub.-Fuss  aufgc- 
stdlt,  und  zwar  17  auf  den  Dachboden  der  Kran- 
kenanstalt mit  .'i700  Kubikfuas  und  zwei  über  dem 
OekonomiegebÄudc  mit  300  Kubikfuss  für  den 
Bedarf  der  Küche  tmd  der  Aborte  in  diesem  Ge- 
blnde.  Zur  Fttllnng  cBeser  Reservoirs  dienen,  wie 
schon  früher  erwilhnt,  in  dem  Ltchthofe  de«  Oeko- 
nrimiefrcbÄudes,  zwei  Wasaerhebmasohinen  in  Verbin- 
dung mit  einem  Dampfkcssd  auf  4  Atmosphären 
Drude,  deren  Wirkung  eine  sobhe  ist,  dass  sie  in 

10  Arb('it<«'5tnndrn  das  Quantum  von  4100  Ciibik- 
Fuss  auf  eine  Hübe  von  172  Fuss  in  die  üeservoirs 
zu  hd>en  in  Stande  sind. 

Das  Wasser  wird  durdl  3  Steigrohre,  von  denen 
zwei  in  cL  n  letzten  Pa\nllon8,  wo  die  Bttder  sieh  be 
finden,  und  eines  im  Oekonomtcgeb&udea  angebracht 
afaid,  aufwIrtB  gddtet  und  Mit  die  Beeervoiea. 

Die  Reservoirs  sind  aus  genietaten  Eiaenplatten 
construirt,  mit  I'2insteipl«ehem  und  Deckeln  zum 
Sohliessen  versehen,  von  allen  Seiten  angestrichen, 
und  haben  3'/,  Fuss  HOhe,  9  Fuss  Linge  und  5*/, 
bis  8Vi  Fuss  Breite. 

Jdlfs  derselben  steht  über  cIiht  Zinktasse  mit 
aufwärts  gebogenem  Rande,  damit  da«  bei  vorkom- 
mendem Falle  eines  Ledue  cider  sonstigen  Uangds 
an  den  Reeervoin  entweidieude  Wasser  niditauf  da» 
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Dschbodenptiaster  und  die  darunter  befindlichea  Ge- 
wölbe gebngen  kann ;  aie  sind  mit  aiaer  SchwinmMf^ 
vorridhtang  versehcm.  Dm  T7«bedUbw«M«r  wird  in 

<Be  AbortscWKiiclio  pelchet. 

Die  ciazrdnoD  üruppoa  dioaer  EeMTVoin  roben 
snf  eisernen  TrAvnrveoa,  wdlehe  ihre  Anflager  auf 
den  Haapt-  und  Mittelmauern  haben,  fiu  diisn  weder 
die  darunter  bytiudliclion  Gi-wolbe  nucli  die  Dachstiilile 
in  Anapruch  ^nommeu  werden,  und  die  Bekervoirs 
int  Fall  einet  DMitbrande«  gans  wnaMiMngig  von  leti* 
leren  sind. 

Die  Reservuins  i1>t  kaiton  Wasaerleitunp;  sind 
mit  HolzkAaten  von  doppelten,  im  Innern  mit  iiäg:^' 
«plnen  aasgeAdltm  Wandnn^flo  gans  iiniirliloiam 
und  eingehüllt 

Die  silimntlichen  Rohrleitungen  am  Dachboden, 
welche  die  uiusuluen  Üeservoin»  verbinden,  und  zu 
den  TiWtnwgiiliniiw  der  Awlfofe  in  den  veinehiedenen 

GL'sc'hosstn  führen,  liegen  tlurcligehendd.  in  hülzernftn 
ntii  ^Sägespänen  ganz  ausgefällten  Kfisten  mit  n-r- 
sporrbaren  Deckdn,  damit  ne  vor  Besehttdigungeu 
md  den  Einfrieren  geschfltat  worden. 

Da  sowohl  die  Qttnge  als  aneli  die  sonstigen  Neben- 
räume der  ganaen  Anstalt  im  Winter  bcisbar  sind  and 
daher  die  QMke  des  Einfrierens  der  LeStungsrohre 
nicht  zu  1>eä.iirf^(.'n  ist,  wurden  die  L-isi  i  non  Rohre, 
welchf  das  Wasser  zu  den  Au^liiKf  i:,  den  Bädern, 
Muacheln  und  Aborten  fiähren ,  wi«  auch  die  Ab- 
fallrolire  foa  diaien  efanelnen  Obieolen  in  dnt 
HanendiBiMn,  in  welche  sie  versenkt  sind,  nicht 
verdeckt,  «ondern  (llMrrall  zur  Beobachtxmg  sichtbar 
geladen,  um  jeden  sich  ergebenden  Mangel  aUsogUich 
zu  entdeehen»  und  jeder  QdQttirdiing  des  Haner- 
ireilKea  nnd  der  Gewölbe  vorzubeugen. 

An  jmm  Stellen,  wo  die  Rohrleitungen  die  Fuss- 
bi>den  und  Decken  der  oinzoiuen  Geschosse  durch- 
atoasen,  aind  hermetische  AheddttHe  eingeaetst»  um 
die  Communication  der  Luft  aus  den  verschiedenen 
Stockwerken  zu  verhindern  und  das  Durchdringen 
dca  Tone»  immüglich  zu  machen. 

Daa  AdminhitratfoMgeblBde  bedtzt  kdn  aelbet^ 
stÄndige.s  Reservoir,  sondern  die  in  die-sein  Objecte 
angebrachten  Aosliiufe  werden  durch  ein  Kohr,  wel- 
ches aus  der  Krankenanitalt  über  den  DaeMbodwi  des 
Vorbaulnngiiganges  geleite  ist,  mit  Waaaw  vwaoigt 

Die  im  SonteRam  aogvhraefatn  4  Uaaomotar 


verdienen  hier  noch  erwähnt  zu  werden ;  zwei  davon 
sind  in  den  radcwürtigen  Flügeln  der  Kraokcnan- 
stah  in  der  Nftbe  der  Steigrohre  und  iwei  im  Ua- 

ecliinenliause  HrlljJt.  in  ConnnuiiiejUion  mit  den  Reser- 
voirs des  Uekonomiegebttude«  angebracht  um  dem 
MaediiaialeD  an  jeder  Zeil  den  Waaaentand  in  den 
Beeervoirs  auf  den  Dachböden  aasnzeigen. 

DieSpeLsung  der  Reservoirs»  ges«^ Vi ic)it  ni'  l  t  illoin 
von  dem  im  Maschineuhause  angelegten  groes«^  Bnm- 
neo,  amidem  auoh  einer  eigenen  Wasaerlätung, 
welche  vom  Wener-Neustädter-Kan  J  n  die  Kran- 
kenanstalt fdhrt;  die^ses  Waaser  wird  dureii  2  KiUer 
gereinigt  und  speist  auch  die  3  in  den  Gärten  ange- 
kgten  Baaaiaa  ftlr  di«  PflogB  der  Chwtenanlagen. 

Ueberdiea  beateben  in  den  GNlrten  und  Höfen 
der  Anstalt,  an  verschiedenen  Puueten  vflrtheilt» 
6  Hausbrunneu,  welche  grösstentheiis  gutes  trink- 
bares Waaser  geben. 

Di<  Warm-Waaserleitongwird  durch  vier  Kessel 
f»*»(»peist,  wM'lehe  im  Souterrain  der  Krankennn.-stalt 
vertheilt  augelegt  sind,  uud  »üb  den  Keservuirs  auf  den 

Daobbfiden  mit  kaltem  Waaser  THSorgt  werden. 

Die  köhrenleitungt^n  führen  von  den  Kess<e!n  im 
Niveau  des  Souteirain-PÜasters  bis  zu  den  verschiede- 
nen FUlgdu  und  von  dort  nach  aulWlU'ts  bis  zu  den 
AusUtafen  dw  Bader  nnd  Masoheln. 

Die  horizontalen  Rfihrcnlwtnngcn  liepon  in  ge- 
mauerten Oanälen  unter  der  .Sohle  des  Souterram- 
Pflasters  ganz  in  Sägespänen  oingehOUt  und  imiNirean 
des  Ziegelpflasters  mit  eisernen  Platten  zugedeekt 

Die  vtrtiealen  J^teigrohre,  so  weit  sie  die  kühlen 
im  Winter  ungeheizten  Souterrain-Bäume  bertlhren, 
wurden  sehr  dicht  mit  Seegras  umwickelt,  nm  die  Ab- 
kühlung des  Wassers  zu  verhindern,  während  in  den 
oberen  8ti>ekwcrken  diese  Rohre  wie  jene  für  kaltes 
Wasser  in  den  Manerschlitzen  frei  hegen.  Ganzinder- 
sdben  Weise  abd  aneb  die  Dampfrohra  bdiandel^ 
welche  den  Dampf  aua  dem  Maacbineiihawe  au  den 
Dampfbädern  führen. 


T'eber  die  Canalisirung  des  Platzes.  —  In 
der  Kudol&gasse  war  bereits  ein  Hauptcanal  mit  hin- 
reiobendem  QefUls  vorbanden,  in  dieeen  wurde  der 
neue  in  der  Boerhavegasse  längs  der  ganzen  Kia&< 
kflnanffttih  bis  «ur  JäinmUndung  in  der  fiadolfsgass« 

3* 
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erbaute  Uauptcanal,  der,  entsprechend  dem  bedcuton- 
dfln  Oefldle  diewr  neaen  GaHO.  aehr  gUn»tigo  VerlUilt- 
niwc  hat,  eingeleitet 

In  dicBc  tx'iden  Hau}>tlinion  wurden  die  sAmmt- 
Uotm  Abzugttcanttle  der  AnstoU,  sowie  aucli  8&mmt- 
liolM  WanenUlde  mm  d«a  HBfiBii  and  Glrten  mit 
den  gUntttigstcn  CkiHllen  gefohrt 

An  allen  Punkten,  wi^  die  Abzugscanftle  aii»  den 
Qebäuden  heraustretend  die  Greosso  der  Hauptmauer 
ttlieirMAiNitaB,  mnd  Waasef^perrvomelitmigeii 
legt,  um  dae  Eindringen  der  Canal-AtniosphAre  in  die 
Can»lp  unter  den  Oebttuden  und  die  Abortschlötte  so 
wie  in  die  Hüfo  und  Qftrten  zu  Tcrhindoru,  und  es 
wird  bei  faimwclieDden  QuantiUtten  WaaMrs,  welche 
allentballien  filr  die  Bediirfnifise  desHausi»^  nn^enom- 
inen  sind  und  welche  die  AbzugKcanftlc  fortwährend 
bespülen,  Mtsh  nicht  Idcht  ein  Anstand  oder  eine  ttble 
Fo^  aus  jUeMn  CaiudniiiiiigsnetBe  eingeben. 


219fl.  94  kr. 


Wie  Eingangs  erwähnt,  hat  der  Ban  dieser  gan- 
zen Anstalt  4'/»  Jahre  zur  Vollendung  bedurft,  bei  dem 

niclit  wcniij;!'!-  als  41  T'nt«'riu>hmer  und  Lir-f»  -  1 1  rr  n 
th^ig  waren.  Die  Totalkosten  des  ganzen  Baue«  »anunt 
Pbutirung  des  FlatmB,  Heratellung  dar  Stmaen-» 
Truttoir-  und  Gartenanlagm  beliefen  sich  Mlf 
2.511,086  fL  58  kr.  ö.  W.Hievon  entfall,  n  für 


Maurerarbtät 


Weüakalkficferaag .... 

96,637  „ 

61V, 

liefeirangdM  hydnniiiMlMD 

Kalkes  

70,944  „ 

4 

Portland'Cement  .... 

218, 

22, 

393,984,. 

18 

Zimmennannsarbcik    .    .  . 

81.990  , 

R 

Fuhnnannsloistung  .... 

1.605  „ 

57 

Schieferdockerarbeit   .    .  . 

38,722  „ 

91 

22,890  „ 

99 

Tischlerarbeit  ..... 

204.609  „ 

82V, 

167,283  „ 

7 

ConstructionaeiBen  .... 

141,918  „ 

18 

QlAMrubflit  

13,042  „ 

44 

Anstreichcrurbcit  .... 

17,107  „ 

98 

Water-Closets-HcrsteUung  . 

5,955  „ 

85 

31,068  „ 

35 

68 

3,2ft3« 

80 

1,087,088  ti  aaV,  kr. 


v 
n 
n 
n 


80,964  63 
2,160  „  - 


60 


32 
12 
555 

13»67l„   6  , 

600  „  —  « 

4.181  .  93  „ 

138  „  85  „ 

21,K22  n  M  » 

420  .  n 


Gitterstriokerarbeit  .... 
Waneileitanii^  und  MMchhwa- 

liofcrung  ....... 

TRp(>zi<r(rarbeit  

Mechanikerlieferung  .... 
Zimmenniderarbeit  «... 

Wagnerarbeit  

Gasbokurhtunfrst^egenHtände  . 

Thurmuhrarbeit  

Qaateitttogs-HentdliiDgeii  .  . 

Steingravear  

Brunnenarbeit  

Feuerfeste  Ofenfiitterung  .  . 
Ouas-OsfindkAntog  .... 

Zinkgussliefcrung  

Gürten,  an  Baumpflansen  and 

Samen   1,522  ^  75  „ 

Vergolderarbeit   180  „  —  » 

Kanzleiati"!l:i;r<'n   3,022  „  20V,  ^ 

Die  hier  angeführten  äunimen  betroffen  die  voll- 
ständigen Baobertteiniingen  esmmt  CKuleitang',  Was- 
serleitung, Beheizung  und  Ventilation,  während  dio 
Kosten  ilcr  imnTti  EinrirKtnng  dieser  Anstalt  mit  allen 
Möbeln,  der  Wäsche,  den  Kacheneinrichtungen,  In- 
atrumentan  und  ttlmgen  Reqoiriten  und  Apparaten 
sich  auf  200,000  fl.  ö.  W.  belaufen,  so  dass  die  voll- 
st.tndijrr  TTerstellung  dieses  KrankenhauBi?^  ciiif  Kos- 
tensumme von  2.711,086  &  58  kr.  ö.  W.  in  Anspruch 
genommen  hat 


Die  feierliche  Sehlusssteinlegung  dieses  Baues 
wurde  am  13.  Deeemiber  1864  durch  Se.  k.  k.  apoat. 

Msji'stJit  dem  Kaiser,  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  tmd 
.8r.  k.  k.  Hoheit  des  durchlauehtifrston  Kronprinzen 
Erzherzug  Rudolf,  in  Gegenwart  des  Hofstaates,  dos 
boohwflrdigrteD  CSar^atEnbiidiofes  und  der  Wttr- 
denträger  des  Kolchos  in  der  festlich  gen»  liiniickton 
Halle  vollzogen.  Eine  im  Fussbodcn  der  rechten  Seite, 
im  Mittel  der  beiden  Stiegenaufgänge  eingesetzte  Stein- 
platte beseiduiet  die  Stelle,  wo  dieaer  laieriiclie  Act 
stattfand. 

Mit  Anfang  des  Monates  Fobraur  1865  wurde  die- 
ses Oebindfl  seiner  Beafimmung  als  Heilanstalt  Ober» 
geben  und  der  Aufiuhme  vo 

Wien,  «m  21.  Angost  1865. 
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Der  Winterpalsst  in  Dublin. 

(Mtt  SttdmaBgwi  Mf  BUtt  t  Ms  II.) 


Dieses  (>«bäude  üt  in  der  Sudt  Dublin  erbaut 
und  wurde  im  lU  1865  itbr  die  interaalioiuüe  Aiuk 

vt^nng  fiirKUnste  und  Manufacturon  eröffnet  Später 
MÜ  es  in  einen  ünterhaltunpsort  mit  L««»-  und  Con- 
certiuülen  nebst  Wintergarten,  ein  Tbeil  davon  aber 
in  einen  pemumentai  Aiustellimgspiüaat  omgewandelt 
werden. 

Das  Gebäude  bestellt  ao  zu  sagen  aus  zwei  ver- 
schiedenen Thailen,  wie  eolehee  &us  Fig.  1  Blatt  9 
«nüdididi  iat»  nimlich  aus  demjeDigen  TheOe,  der  mna 

Ziegfln  mid  Stein  r-rbaut  int  nnr\  rinrn  r'cMifcrts.oal, 
Erfrischungsräume  eta  enthiüt,  und  jenem,  der  aus 
ESmo  bevteht  und  tlieib  vom  Wmtergerlen,  tkols  snr 
permanenten  Ausstellung  bertimmt  ist 

Die  allfremeincn  Dimensionen  und  TJmrissf^  <lf*s 
Baues  sind  aus  den  Zeichnungen  zu  ersehen.  Die 
SpaonwoCe  des  Henptdadies  toh  den  Mittelpunkten 
der  einen  Saul*'nn>I]i<'  zu  jcaeiB  der  andern  betragt 
50  Fuss  6  Zoll,  wähn  nd  die  Entfernungen  der  Gale- 
rim  16  Fuss  10  Zoll  und  33  Fuss  8  Zoll  betragen. 

IXe^nJien  und  TMger  sind  wm  Omseieen,  die 
ffippen  dee  Hauptdaches  aus  Schmiedeeisen,  die 
Galcricbödcn  «nf  Haiiho!)',  mit  solimicHleiHcnien  Trä- 
gem, die  Einschltt^sring  besteht  aus  Hotzrahmen  und 
Glas  wlllurend  Pünthen  unter  den  Fenstern  aas 
gerippten  galvanisirten  Eisen  bestehen. 

Der  für  den  Wintergarten  bestimmte  Thäl  des 
Gebftudes,  welcher  eine  Breite  von  84  Fuss  bat,  ist 
mit  01aa  in  hOlMnen  OlwHielit-Ralimen  gedeckt^  die 
Querbalken  (Fig.  1  Blatt  9)  bestehen  ans  Gusselsen 
und  die  Oeflhiingen  in  deos^ben  sind  mit  Glastafeln 
ausgeaUlt 

Derjenige  Theil  des  Gebündelt  wdokier  fllr  die 
permanentr^  AuisHtellunp;  Vw-^rtimrat  ist,  hat  eine  Breite 
von  117  Foss  11  Zoll  und  ist  theÜB  mit  Glas  gedeckt, 
tbeOs  ndt  Qnk,  das  auf  Hobwalnsn  nkt;  die  Seiten- 
einfassung dieses  TMIes  bertnht  Teriiemdiflnd  aoa 
galrauisirtcm  Ei<*en, 

Das  Nene  bei  dieson  Baue  besteht  hauptsächlich 
in  den  HiltHln)  weldie  angewsndet  wardeUf  um  den 
Dmoke  des  'Hanpliades  an  widerslehsn,  deiBen 


Tiefe  in  der  Mitte  nur  1  Fuss  6  Zoll  beträgt,  wodurch 
es  in  WirUidikeH  va  emem  Bogen  wird,  weloher 
Widrrl.ij^i  r  erheischt.  In  ähnlichen  Fällen  wurden 
fienkrechtf  Diagonalbindor  angewandt;  zum  Beispiel 
bei  dem  WelUussteliuugsgebäude  ÜB  Jahre  1862^ 
ebenso  bei  dem  grossen  Consenraloiriiun  in  den  Eorti- 
culturgärten  zu  Kensington. 

Gegen  diese  Methode  des  Bindeos  (bracing)  je- 
doch wurden  Einwendungen  erheben  und  die  Inge> 
nieon  ersannen  in  dieeem  Falle  gewisse  Terriditnn- 
gen,  w<  lobe  *ich  als  zweckmässig  erwics*>n  und  tm- 
gleich  ökonomisch  sind.  Dort,  wo  die  Rippen  dos  üaupt- 
dadies  beginnen,  leigt  der  Qmrsefanitt  Fig.  5  und  die 
halbe  Erhebung  Pig.  9dardibroobene  Strebepfeiler  ans 
Gnasf^spn.  welphe  zu  den  gewölbten  Dacharchitravpri 
Uber  die  Galerien  htnabgefulurt  werden.  Diese  gewölb- 
ten ArehitraTe,  wdebe  in  zwei  Stadien  gegossen  and 
in  der  Bliite  fi-st  verbunden  sind,  werden  an  dem 
oberen  Theil  mit  Bolzen  und  an  dem  unteren  Theile 
mit  gttsseisemen  ächliesscn  an  die  Säulen  befestigt- 
wobei  die  Stander  nnd  TeraeUedenen  Yerbindnngen 
genau  darauf  berechnet  sind,  dass  sie  dem  Dnu^  der 
Ilippen  des  TTiuqildacheB  widerstehen. 

Unter  den  Galerieböden  sind  offene  Träger,  welche 
mit  starken  TrNgem  (brackets)  «a  jedem  Ende  gagoe- 
sen  sind;  die  letzteren  haben  den  Zweck,  die  Hobel- 
wirkung ("boerage)  a«f  die  Sitnicn  zxi  vermindern,  wie 
dies  bei  der  gewölbten  Form  der  Dacharchitraven  der 
der  FaU  ist  Sie  sind  mit  Boben  fest  an  die  Sinleo 
befestigt. 

Um  die  Widerlager  zu  vorvollständigen,  werden 
die  Orundflächen  der  beiden  correspondirenden  Sln- 
Isn  an  einen  Bindebalken  gebebt,  welcher  die  Lager- 
platte bildet  (wie  .solchoisaus  Fig.2Blatt  9  '  r  i  ti»li(  h 
ist)  and  unterhalb  der  Säulen  auf  gerippten  Ff«»ilaii 
Toht 

Die  Galeriobödan  ^nd  auf  eine  neue  Art  in  die 
Hübe  gebunden,  denn  anstatt  dass  die  in  die  Höhe  ge- 
bundenen Balken  von  den  ArokUraven  untersttttst 
nnd,  wodoreli  dieLaak  ^wndiesenairf  die  Sanlenflber- 
tragen  wird,  werden  die  Ao&ngsratfien  in  diagonaler 
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Kichtung  und  direkt  zu  den  .Siliüon  geführt.  Durch 
diMeEbrkfatiiiicf  wM  Jener  Hetalltbflä  eisiMurt,  wal- 
eher  in  den  Architravcn  erforderlich  wäre,  um  die 
Laat  auf  die  Säulen  zu  iil^ertragea;  auch  wird  eiue 
korixontale  Bindung  gegeben. 

Herr  A.  O.  Jon«  tob  DnUin  bt  der  Arohitekt 


de«  Gebäude«,  die  Herren  Ordish  und  Le  Feuvre  au» 
London  aind  die  Ingenieiire»  die  Herren  Beaidwoodft 

Sohn  aus  Dublin  waren  dieGenoral-TTntpmehmcr  tmd 
die  GrebrUder  Denkin  aus  Liverpool  Uefertea  daa  go- 
aamuite  ELaeawerk  und  eteUtan  es  waL 
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B«der  Prq|eGtirung  von  Ent-nndBewiaMningt- 

hiiIh^cii,  )» :i  der  Boeliinniung  der  Durchdutt^woiten 
für  Brücken  i«t  es  von  Wicliti^ki-it,  (lirji'nigf  Oe- 
achwisdigkeit  dos  Wassers  zu  ermitteln,  welche  die 
Oranse  Air  die  Foribewegung  des  Materials  dea  Fliw- 
bette  bildet;  naok  den  LehrbUchom  über  AA'aBScrbau, 
Brückenbau  n.  f>.  w.  wird  zufolge  der  Rf  obarlitiingon 
von  Dubuat  grober  Sand  bei  0,100  Meter  Öesch^vin- 
d^^kett  «m  GfQiid)>ett,  naeh  Umpfenbaok  kttmiger 
Sand  bei  0,417  und  feiner  Sand  bei  0,314  Meter  Ge- 
Bchwindigkcit  an  der  OberflSche  mit  fortfrr-rissfn.  In 
der  Praxis  findet  man  es  aber  nicht  bedenkhcli  eine 
dovoliBdbiitiliohe  Oeidiwiiidi(^eit  von  2  —  3  Fua 
anzunehmen.  Bei  den  im  LUnoburgschcn  auageführton 
Canal-  und  Kegulirungsarbcitcn  hat  sich  in  dem  Sand- 
boden dor  norddeutschen  Ebene  eine  derartige  Ge- 
aeliiri]idigik.«it  ala udiarig «nrieMn;  vondemnut der 
AufHicht  (l!)cr  >\k  Bewässerungsanlagen  der  Cnmpivic 
betrauten  lugeoieur  Keelhoff  sind  vielfache  Verbuche 
ttlMr  die  suUaeige  Oesobwindigkeit  des  Waaaera  in 
dem  Sendlioden  der  Gampiiie  angestellt  und  hat.sidt 
f  rpobfn,  da«8  erst  bei  einer  L'obersclirfittinfr  vnn  f),88 
Meter  oder  3,01  Fuss,  der  Buden  und  die  Seitcuwaade 
aagogri£Bni  rind;  darnach  aiad  üb  dortigen  .\nlagen 
nuagdEUut  und  ludien  aiok  Umnito'llgtidkkeitBn  niekt 
geaeigt 

Ks  ergibt  sich  daraus  eine  «ehr  geringe  l'eber- 
einstiinmung  dor  älteren  Versuche  und  der  gegen- 
wMigen  Praxis.  Die  Tenache  sind  kanptsKddich  in 
kfinRtlicbenCan.tleii  iidcr  Kmnßn  ansn;i^fftlirt.  da- Saiid- 
material  wurde  auf  den  Boden  geworfen  und  konnten 
daher  die  Resultate  den  natUrfidien  VeiklÜtnissea 
nielit  entspredien.  Das  Sandmaterial  muMle  auf  den 
glattSB  Boden  und  Seitenwtaden  leiohtBr  vorwlrts  be- 


wegt werden,  als  wie  auf  dem  Terfaaltnisenüluig  ran- 

lion  Boden  eines  Flussbette«;  das  Angreifen  der  SijUe 
und  der  Büschungen  eines  Flussbettes  konnten  na- 
nUrlich  nur  bei  erheblich  grösaeren  Ghsschwindigkeiten 
atntlfinden;  die  Geialnrind^Erit  «n  der  Solde  dieser 

kdnstlichcn  OanSir  niiisst.'  hrd<nitond  grOSSer  sein,  als 

wie  an  der  Sohle  der  FluBsbetten. 

Di«se  Umstttndo  durften  hauptsfichUch  das  Resul- 
tat herkeigefUirt  haben,  daaa  dto  Praxis  weiter  ge- 
gangen ist  alx  wie  di>.' tliourct'iHclK'n  Untersuchungen, 
wenn  man  den  ttltercn  Verauchen  diesa  BoacichoHng 
ertheilen  kann,  gestatten. 

Es  dürfte  an  der  Zeit  sein,  diese  Ltteke  in  der 
Lehre  über  Bewegung  des  Wassers  auszufüllen  und 
ist  es  der  Zweck  dieser  Zeilen,  dazu  eine  Anregung 
zu  geben ;  ein  genügender  Abschluss  wird  nur  durch 
Ausfitibrnng  einer  grosaeo  Ansahl  von  Versuchen  in 

Grähi'U,  Flüssen  und  Canülen  zu  erreichen  sein.  Vor 
Beginn  der  Untersuchung  Uber  die  Fortbewegung  dea 
Materials  ist  eine  andere  Frage  au  erledigen,  von  wel* 
dier  bereits  Hagen  m  seinMn  Handbuck  Aber  Waaser- 
baiiknnst  nagt,  das«  dirsplbe  eine  Beantwortung  noch 
nicht  gefunden  habe,  nämlich  die  Frage  Uber  Abnahme 
der  Qesdiwindigkeit  des  Wasser*  in  einer  Verti- 
eallinic. 

Die  nuinten  Messungen  der  Geschwindigkeiten 
in  verschiedenen  Uühen  sind  mittels  dos  Woltmansdum 
Flügels  oder  mittels  Sokwimmer  vorgenommoi;  beide 
Instrumente  l  i^'inu  sich  für  die  Messung  der  Ge- 
schwindigkeit dos  Wassers  unmittelbar  über  dor  Sohle 
nicht  und  doch  ist  gerade  diese  Messung  fUr  den  Prak- 
tiker fuui])tBiebHok  Ton  Wiehtigkeit  Des  einzige  In« 
strument,  welches  für  derartige  Messungen  passend  er- 
sobsini^  ist  die  Pitotfsdbe  R&hre  und  aelbst  diese  gibt 
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nicht  (lio  GeflchTrintli^'keit  för  finen  Punkt  flt-r  Vorti- 
calen,  sondern'  für  einen  Theil  derselben  von  etwa 
Zoll  Ltofe;  man  mora  nudnii  «elbrt  bei  Melsungen 
unmittelbar  am  liodon  dea  Fhttsbettes  doch  die  Oc- 
schwindigkeit  des  WasHert  grtMor  findeOf  ab  wie  die- 
Mlbe  in  Wirklichkeit  ist 

Die  naehitebende  Tabelle  eingibt  ehe  AmaU 
Messungen  der  (Geschwindigkeiten  de«  WaÄScrs  in 
frrälx^n,  nnnalcn  und  Flflssen,  ditj  Kt'itlinclitunfjen  «infl 
luit  dar  Pitot'schen  Köhre  au8g«l'üiirt,  uu  der  Ober- 
flNekenutetiMiid  Sebwinuner;  die  enteren  aind  je  nach 
den  Differenzen  der  Ablesungen  2 — 8  mal  wiederholt, 
um  eine  möglichst  grwae  Genauigkeit  zu  erreichen. 

Die  8ub  A  auigcfuhrten  Gräben  haben  eine  ubere 
Breite  toh  8  —  10  Fnae,  die  BBtelumgen  aind  etwa 
'  Aissir^,  die  Reinigung  war  vnllstrunlig  ;msi;efflhrt, 
der  Boden  besteht  aus  Sand,  dc»8cn  ZwiBchenrftume 
dnroh  Sinkstoff«  aus  der  Ocker  ausgefüllt  sind. 

Der  snb  S  anfgefitbrle  Fobae-Caiial  hat  ebe 
Breite  vtm  HO  Fuss.  ä\<-  Sohle  Vm  steht  aus  reinem  Sand 
tuul  ist  »ehr  eben;  die  JTuhse  hat  eine  Sohleobratle 
TOn  24  Ftni  und  bietet  der  sandige  Boden  des  Floee- 
bettes  einzelne,  jedoch  unerhebliche  EibiObtingen,  aacb 
fanden  sich  während  der  Beobachtung  trotz  der  kurze 
Zeit  trorher  vorgenommenea  Kttumuug  einaelue  Beste 
der  Waaaerpflamen. 

Die  sub  C.  aufgcfulirte  Aller  hat  eine  Breite  von 
6  —  7  Ruthen  und  einea  rdnein  aemlieh  eboneaSaad* 
Untergrund. 

Zar  Vergteidiang  iet  in  derftnften  Ootmuie  der 

XabeDe  die  Geschwindigkeit  am  Boden  iuilIi  der 
Lahmaycr'schcn  Formel  u- ^(0,8617 —  0,0 1;5  7  ' 
in  welcher  C  die  grü&ste  Geschwindigkeit,  (  die  Was- 
aertiefe  und  to  die  Geachwindigkeit  ain  Boden  berech- 
net und  in  der  sechsten  Columno  die  Differenz 
gegen  die  beobachtete  Geschwindigkeit  gegeben ;  fer- 
ner sind  unter  Kubrik  Bemerkungen  die  mittleren 
Geaohwindigiceiten  gleich  0^  der  griMen  bereolmet 
und  daratis  nach  der  FoiTiicl  2«  —  f^.  in  Trlcher 
ü  die  gröBste  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  der 
Mitte  des  Canalft,  «  die  nitllere  Oesdiwinffigkeit  und 
W  die  Geschwindigkeit  de«  Wassers  am  Grundbett 
bezeichnfi,  diese  letzti-re  Onis^e  hereohnet  Es  ergibt 
aich  daraus,  dass  die  Lahmayer  sehe  Formel  durchweg 
die  Qeeehwindigkeit  am  Boden  (Tide  die  Beobaeh» 
tangen  «nb  B  nnd  C)  grtMer  aqgiht^  als  wie  adehe 


bei  den  Beobachhms'cn  pffnnden  wunlen;  geringer 
sind  die  Differenzen  mit  der  zweiten  FonncL 

Kaeh  den  Totfifgenden  Beobaehtungen,  deren 
ICftheilung,  wie  Biäum  oben  bemerkt,  nicht  go^cUieht, 
weil  dirsolhon  /nr  Lfistmg  der  Fmtre  schwer  ijeein^nct 
erscheinen,  sondern  zur  Anregung  dienen  sollen, 
mochten  die  GeeebwiniUgkeita-Seela  «m  ewei  ver- 
>>chiedenen  Cun-en  zusamtncngcsetzt  erscheinen,  die 
ein*",  wofche  dir-  Abnahme  der  Geschwindigkeit  bis  in 
die  Nahe  das  Bodens  angibt,  erscheint  als  eine  Üacb 
convexe  Curve,  deren  längerer,  nach  unten  gekehrter 
Theil  einer  geraden  Linie  nahe  kommt,  der  swdte 
unpli'icb  kttrzerp  Theil  Ahnelt  dem  Anfniiüo  der  pnra- 
bolischen  Linie,  ist  jedoch  so  sehr  von  der  BnschaA'cn- 
beit  dm  Flnwbettaa»  von  dem  Ibterial,  der  grBaaeRi 
oder  geringem  Unebenheit  des  Bodens ,  der  geraden 
oder  gekrümmten  Richtung  des  W^asserlaufs  u.  s.  w. 
abhängig,  dass  eine  allgemeine  alle  Fälle  passende 
FeststdQnng  dleaar  Lfaden  kaum  möglich  aein  wird. 

Die  Tabelle  ergild  in  den  Messungen  der  Geschwin- 
digkeit im  B^uhse-Canale  und  Fuhseflume,  welcher 
ktsterer  ab  Idemer  Flnae  Behr  rggeimHneig  und  rein 
von  Unkraut  war,  ein  Beispiel,  in  welcher  Weiaa  die 
Be^rhr^ff<•nheit  der  Sohle  cin^s  irkr;  bei  einer  gWVwten 
Geschwindigkeit  von  1,66  Fuss  war  '/,  Zoll  von  der 
Sohle  des  Fnhae-Canala,  die  Qeaeliwindigkeit  an  der 
Sohle  0.9  Fuss,  dagegen  in  dem  Fuhsc  -  Flusse  bei 
2,8  Fuss  Maxinial-OcNoliwindigkeit,  die  Geecbwiodig- 
keit       Zoll  von  der  Sohle  nur  Fuss. 

Vergleieht  man  die  Manmnl-Qeaebwindigkfl^y 
welehe  in  der  Tabelle  enthalten  sind,  mit  den  Ge- 
st !>  windigkeiten  an  der  Sohliv  ''o  ei-f^ibt  »ich  filr  die 
Grrtbcn  {A)  die  Ge3chwindigk.tit  1  Zoll,  vom  Buden 
(K73,  0,7  und  0,74  im  Ifittei  0»?2  der  Ma3dmal-G«> 
schwindigkeit ;  fast  dasselbe  Resultat  rr^'ilit  die  ^fen- 
sung  am  Fuhso-Canal  (B  I)  0,78.  In  einer  Entlemimg 
von  Vi  von  der  Sohle  ist  das  VerhäHniM  im 
Fnfaae-Canal  0,54,  im  Fidne-Flusee  dagegen  0,09. 

In  der  Aller  fand  sieh  vnn  0  —  '  'j  Zfdl  rrim  Bo- 
den das  Verbältniss  0,42.  0.:{8.Ü,23,aUo  im  Mittel  U,34. 

So  weit  die  vorliegenden  ünterenchungcn  die 
Verfallhnisse  übersehen  lassen,  scheint  es  fär  die  Pnuda 
genügend,  die  Q^schwindipki  it  an  der  Hohle  fltr  >2nit 
unterhaltene  Canäle  und  Gräben  Vi»  grössere 
FUlaae  V«,  filr  Ueiners  Flttsse  '/»  der  Kuomal-Oe- 
acbwindigkeit  ansunebmen. 
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Die  naeh  Erledigung  der  Vorfirage 

den  üiUf-rsuchungen  Ubnr  die  Bewegung  im  Ma- 
terials am  Boden  eines  Flusse,«,  Onnales  u.  b.  yv.,  vrfr- 
den  dadurch  voreini'acht  und  erloichteit,  daüs  es  »ich 
in  den  neMlen  Fdlen  lumptoleliEoh  ton  ^  Frage 
liandel^  webhe  Geaohwitid^^utt  am  Boden  der  W«- 


serziigc  der  Sand  ertragen  kann,  okne  ven  der  SM)- 

mung  angegriffen  zu  werden,  und  ilasH  die  (lew.'User 
der  EljciU!  zum  «i^ftssereTJ  Theile  so  klar  sind,  dass  ein 
Durchsehen  bis  aut'  den  Qrund  .bei  nicht  zu  groMer 
Waaeerfiefe  ihunlida  iat 


der  angeataUtan  MeMiiiagan 


"V  erzeioliiiiss 
bekuft  Bestimmung  der  Oeaekwindi^eilan  des  Ws 


VerlinalUttMi 


HSIm  dw 
beebechtttaa  FwiktM 
«bw  im 

HSli«ad 

1 

AnwU 

d«r 
Tmradw 

II 

'  chpiidc  (in- 
Mittel  au.  :  '^^'^l"'^'^- 

BcTIJl'l.liCt 

nauli  der 
FornMl 
w  («^17  — 

DUbre»! 

1  Bemciknngea 

riM  zou 

A.  Gräben. 

I.  Suagrak«*  fir  die  ■eiaera«r-l)>wA<t<i«raa|;  tat  d«r  tcker. 


8 

i  1 

f,7» 

2 

s 

1 

8 

4 

2,65 

1 

8 

5 

2,69 

8 

3 

4 

t 

»V. 
« 

t 

I 


0,97 

1,0 

1,1 

1.26 
tfit 
0,M 


1,090 


i 


0480 


n  lifT-cichui'l  <!li-  fli'^oh windig- 
keit «n  der  ÜberHSphe.  Die 
mittlere  Qenchwinitigkeit  0,8 
der  frtiMtw  UOM  Fum,  dar- 
ams  uaob  dar  Famat  dla  Gk- 
«chwindiglceit  mm  Boden 
W=i2H  —  ü  =  0,79  FojM. 


U.  Stasgrtben  fär  dir  fliadeaer  Bew,i»seraBg  aa«  der  teker* 


8 

S,ft8       1      1,44  1 

1  1.83 

0,39 

4.64 

i.r.'j 

: 

1 

i  i 

1,»  1 

1  ! 

1 

9 

1.94 

8 

9 

2,S2 

1 

8 
0 

8 

8^7 

Die   mittlere  Ucschwiiuii(fkeit 
t,78  fnsa,  am  Bodaa  1,33. 


I 


I 


III.  Staagrakan  fIr  die  Aknaer  l«vi*Mnng  aat  der  Ida. 


8 

4 

S.3B  - 

1.40 

1  i 
1 

« 

4 

8,63 

1.46 

1 

4 

4,75 

1,65 

1 

8 

4 

«,5 

., 

1 

11 

Dia  mittlere  OeaohwiBdigkait 
1.7t  FoM^  am  Boden  M4. 


hn     II     M      i  I 


Digitized  by  Google 


4w  Wa*f 


Hohe  dei 
beobachteten  PnnktM 
abar  der 
QnbMMoUo 

1  HObendiff»r«ns 

Entapr«"- 
ehende  Oo- 

Herechnet 

Anzahl 
der 

Mittel  mu 
dtnBtobMh- 
tnainUaiM  | 

■chwindi); 

kv'l  Jiru 

1  Secande 

nach  der 
Formel 

rr  i  0,2617  — 

■•Btrkitaf 

Soll 

Venaeh« 

1  "  l 

(1,0137  ^}C| 

1¥.  Suiigrakea  fir      gmut  t*iewei4e  bei 


4 

« 

0 


1 
t 

4 

6 

8 

0 


4 

1  » 

1  Mt 

OlOT 

S,S8 

w« 

4 

6.96 

f  1,8« 

4 

7,38 

9,08 

4 

7/» 

1  ijn 

t 

NCMdM  1 

■iMiliilil  fai  1  IfenlltUhfriM 

T 

1,46 

0,9 

1,41 

VI 

« 

S.46 

M 

5 

2,9 

1.» 

6 

M 

1,96 

8 

%1 

14« 

6 

3,67 

1.4« 

8 

3,96 

1,6 

6 

4.98 

1.8« 

4 

1,4» 

1 

l,tl 

Die  mittlere  Geschwindigkeit 
1,68  Pom,  am  Boden  1^88  F. 


Die  mittlere  Oeeekwindi^keat 
1,M         Mi  BoiM  tO  r. 


Dattlhtt  SStehung. 

^twa  0,66 
0,8 

1^ 

1.06 


?  ! 

: 

0,4 

1.1 

4 

t.7 

•  1 

* 

14 

V, 
1 

s 

4 

0,75 

bim  44» 

1  0,70 

« 

4 

3,4 

1.4 

t 

< 

9,J 

8,86 

1 

« 

6 

114 

84 

t 

« 

144 

1  8,76 

S 

ut 

8,8 

3 

8 

bei  1  Cku  7  Uü  fegeljUM. 


\TH«  mittlere  GeMbwiBdickeit 
2,24  FuM,  an  B«te  M8  F. 


Digitized  by  Google 


I 


26 


B«ilng  n  dar  Xkaori«  ab«  B«w«g«ag  dM  Wmmh  im  FUm«b  bbA  Caullwi. 


iMoliMhtolni  FonktM 

Ober  dor 
Qr»beD»oble 

HChendifferenx 

Enl.»j>re- 
chendp  <ie 
1  scbwifidig- 
keit  pro 
Secimde 

i 

DtfcMH 

wr 
▼oimoki 

ICtt«!  MS 

deiiB«obach- 

a«cb  dar 
i  Fooul 
tu  (0,8817  — 
0,01«7^)C 

ZoQ 

Fbm 

0.  CkÖMere  Flüas«. 

L  »I*  Aller 

Ist  C«lliw 

a)  8  RiM  i 

4 

07, 

0 

1,«B 

«.1  1 

6 

1% 

1,3 

0,95 

i 

6 

5 

1,S3 

0,96 

4 

2,0« 

u 

\  Dia  mtttlare  G«scbwiiidi(k«it 

It 

l.t» 

1    10  Ttua,  am  Bodn  0,19  F. 

a 

1 

2,6 

l,tt 

1 

0  6 

V)  16  Fus» 

vom  Ufer. 

0—'/.  1 

8 

;;: 

0,9  1 

1.81 

0.91 

2 

i 

0,96  1 

1 

I 

4 

4,0 

1,66  j 

9 

• 

i,t 

1.M 

1 

3  1 

5 

CA 

1.9 

/    Un  TwH,  w  Bo4mi  1,8  F. 

1 

9 

4 

8,5 

2.16 

2 

6 

5 

8,3 

2,13 

1 

t 

0     11  1 

i 

2.0 

/ 

1 

e)  24  Fuss  vom  Ufer. 

o-y. 

1,33 

1  0,95 

2,08 

1,13 

: 

\ 

2,7 

1,25 

1 

3.26  1 

1,88 

J 

9 

% 

*jn  1 

tjn 

1 

s 

6,33 

1.88 

1 

G 

4 

7,4 

2.02 

2 

S 

3 

11,8 

2,62 

'    ijn  Vmm,     BodM  F. 

S 

ff 

« 

11,9 

2,63 

$ 

s 

6 

9,5 

2,27 

s 

6 

8,88 

2.14 

: 

0  • 

2 

1  w 

< 

• 

Mw««,88 

8 

4 

6 

3 

^' 

1 

4 

4,76 

IM 

2 

8 

4  , 

8,4 

2,14 

8 

1  4 

10^8 

2,88 

8 

8 

3 

10,67 

2.4 

4 

2  . 

7 

9.86 

2.33 

i 

0  6 

« 

1.1 

1.« 


1.« 


nie  mltttnr«  Qeacbwiudigkeit 


1,88  Fmm,  m 


lf<4F. 


Digitized  by  Google 


I 


Ueber  die  Bestimmung  der  äusseren  auf  ein  Brttckensyst«m  wirkenden  Kräfte. 

Von  J.  Heinrich  L.  NebmMt,  Civilinpcnieur  •). 
(Mit  Zeichnnngen  auf  Seit«  33  uud  einer  Ausftbl  tou  HoLuehnitten.) 


Dem  Ingenieur  mme  bei  jedem  Bau  vor  allem 
Anderen  klar  «ein,  w*'lolu;in  Z\ve<:k  dersellie  zu  ent- 
Bjvechen  hati  dies  gilt  aber  ganz  besonders  bei  einem 
Brfli^ttilMiv  w«im  devMlbe  ntiondl  dorchgvAllift 
werden  toSL  Jede  Brücke  hat  den  Zweck,  die  directe 
Vt^rhitidung  zweier  Punkte,  die  durch  ii^nd  eine  Ur- 
sache getrennt  oder  schwer  zugänglich  sind,  so  her- 
xusteDea,  daa«  man  sich  tob  dem  einen  warn  andern 
ohne  Hindemiss  bewegen  und  mit  größeren  odt^r  ge- 
ringcrpn  Kosten  dahin  gelangen  kann.  Die  Abmes- 
sungen einer  Brücke  und  ihrer  einzelnen  Bestand- 
thdle  aind  dtther  haaptoBcfalicli  «bhUogig  yon  der 

Kiitforiiiin)?  i<T  zu  verbindonclnn  Punkte,  ^it)  wie  vnn 
den  darüber  zu  bewegenden  Lasten,  und  nehmen  mit 
dieMD  beiden  GrOeaen  m  oder  ab.  Je  gritaeer  die  Ent- 
leniung  >l<'r  Ix-iiii-n  zu  verbindenden  Punkte  ist,  desto 
nii^hr  -sTfichfit  das  Eigfu^'i-wichl  di  r  Bnick>'  und  wird 
bta  einer  gewiaoMa  Entlernung  dieser  Funkte  so  gross* 
diM  «e  VW  noch  neb  adbet^  aber  keine  Auflast  indir 
SU  tragen  im  Stande  ist;  die  TQn  der  Brücke  zu 
tragende  Auflast  sanunt  dem  Eigotigewicht  derselben 
bestinuueQ  somit  die  Grenze^  bis  zu  welcher  eine  Ueber- 
brflcInniK  aberbaupl  nodi  mSgfieb  iat  Zoent  mam 
also  für  irgend  einen  Fall  die  Auflast,  oder  ^instt^' 
zuf^lige  Last  b«»«ttTnmt  werden,  wclchi'  die  HrUcke 
jemals  zu  tragen  haben  wirdj  da  aber  auch  noch 
andere  Krifte  auf  ein  Brttdkaoeywlein  wirken,  ao  iat 
es  orfordelücb,  alle  auf  eine  Brücke  wirkenden  äusseren 
Knifte  nüher  zn  betracbten  and  denn  GrOewfttr  jeden 
h  all  festzusetzen. 

Dieae  Krtft«  nnd  aehr  Teeachiedenier  Art,  jedoeb 
hissen  sie  sich  bezügUoh  Ibrer  RicbtongmaweSHaupt« 
fdaasen  eintheilen: 

A  in  solcbe,  die  in  yertioalem  Sinne  irirken, 
B  in  aolehfl^  die  in  boriaoiitalem  Sinne  wnrkeu. 


Die  ersteren  aind  bauplaleiilieb  eine  Folge  dar 
Sch-n-(Tkraft  und  tllterwiegen  aHe  audaran  bei  Wettern. 
Sie  setzen  sich  zusammen  aus: 

A.  (a)  der  gi«arten  zdUKgeo  Belaatnng  der 

Brücke, 

Ä.  n>':  dem  Ei;;eni^L'wichte  dHivclbcn, 
A.  (c)  den  bei  der  Bewegimg  der  zufälligen  Last 
etwa  erftdgenden  verÜcaJen  StOaeeni 

A.  Cd)  den  Reactiuiien  der  Widerlager, 

A.  >1  d>r  feritrifugalkraft, 

Die  in  liorizontalemSione  wirkenden  Kräfte  sind  : 

B.  (a)  die  WindatSaie, 

B,  (ii)  die  durch  die  Bewegung  der  loftliigen 

I,Hst  etwa  entstehenden  hririzontalcr»  Stfiase, 

B.  (c)  bei  Brücken,  die  in  Curven  liegen,  die 

bflriiontal«!^  nach  der  eouTexen  Srite  dcnelben  Un- 
wirkende  Centrilogalkraft 


TI 

BaBtimnnaf  der  grftüsten  saflUllgen  Beiaatinif 
einer  Br&clie. 

Die  grösste  zuMlige  Belastung  einer  Brücke 
hingt,  wie  iMreäts  bemerkt,  von  den  Verkebra- 

zwecken  ab,  welchen  sie  dii  i  i  T;  ixt  die  Brücke 
für  eine  Locomotivoiscnbahn  bcüüiiimt,  so  ist  die  zu- 
fällige Last  grösser,  als  für  eine  Brücke,  welche  dem 
gewVknKelMn  StnuMenverkebr  diente  oder  Ittr  «ine 
Pferdebahn,  oder  endlich  für  eine  Brücke,  die  nur  als 
Gehstog  für  Personen  benützt  werden  aoUj  deashalb 
wird  hier  abgetheilt  in : 

«i)ZafillBge  Belaatnng  filr  LocemotiyeiaenbalMi- 

brücken. 

Zufällige  Bclastimg  für  Strassonbrücken  und 
Pfordeetsenbahnen. 

t)  ZofillKge  Behatnng  fUr  Qehatege. 


•)  Sw  Ml  OMafialair  4si  k.  k,  piiv.  astaiT.  »taatoalawAahi 
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ü«ber  di«  ll««tiuMaf  tar  taMwen  «»f  «Iii  Brii«k«Bi7st«ai  würkmidaii  KiiAft. 


«d.  tt)  Zt^äüige  Betastung  ßlr  Loc<motÜMuenbak»- 
Brücken. 

Bei  Tx>f^»motivolsenlialiiH'ii  int  die  Schwero  der 
Lnromotiveii  maasgebend,  da  dieselben  auf  wenige 
muglicbst  nahe  beiBammonli^ende  StUtzpankte  Ttt- 
tlwOt  dn  gioaaea  Oowieht  »i  tragen  hiÄen,  wddi 
IfitztoreB  nothwendig  ist.  mn  auf  dtjn  ^^l  itit^n  Schienen 
dio  zur  Fortschaffung  der  angehängten  Last  erfordere 
UdMD  Steigungfwidenttntle  su  eneagea.  Je  ungOn- 
stiger  die  flCeigungaverhältnisso  einer  Eisenbahn  sind, 
destti  schwerer  mUssen  dt«'  Locomotive  sein,  aber  auch 
eine  Balm  mit  gttnatigen  äteigungsrerhilltiiisseo  und 
■ellNt  lioiriiaiitabBdiiieDf  eomit  audi  die  daim  iie{g«i- 
d«aBrfiolEatt,Ml]ein  ee  gebaut  aeiii»daae  man  Jia  schwer- 
sten  Loc^nnotive  darauf  tranR|>orriren  und  im  Nnthfjillr 
zum  Betriebe  der  Bahn  benutzen  kann,  obschon  es 
nniner  dne  noSkoiioiiiiech«  GebAhniBg  ist,  etne  ebene 
Bahn  mit  solnreceiii  LootHnotiven  zu  betrcibeiif  wie 
die«  leider  ntweikü  niokt  nur  ala  Ausnahine  ge- 
schieht 

Da  noeb  keine  allgeoiemeBesthiunwoigdaraberbe» 

Hteht,  wie  hoch  di<i  ^ri«sto  zußÜUge  Last  auf  die  Län- 
geneinheit eines  Geleises  f(ir  Eisenbahnbrticken  bei 
verschiedenen  Spannweiten  derselben,  zu  bemessen  ist, 
und  ans  der  ^tsammeiiBteHung  der  übHohen  Gebrttnelie 
in  (\en  TorscIiiMenon  Ländern  des  Continents,  in  Eiifj- 
lacd  und  America,  hervorgeht,  dass  in  der  Annahme 
diaav  anfidligea,  der  Bereohnung  xu  Grunde  «u  legen- 
doo  Latten,  xiemfidi  wiUkttrliek  und  systemltw  vop> 
gegangen  wird,  so  bahn  ich  mich  bemüht,  flcn  EisoTi- 
bahnverhältnisBCD  in  Ocsteireicb  entsprechende  Ge- 
wklilBtabelkn  anfinutdlen,  wdebe  die  Wertihe  ent' 
halteiiy  die  der  Berechnung  von  Eiscnbahnbrllckcn  für 
verschiedene  SjMinnwf  iffni  als  ixlficbftlrmig  vertheilto 
Last  auf  die  Liüigeneinheit  und  fUr  ein  Geleise  zu 
Oranda  an  legen  aind. 

Li  En^aad  lechnot  man  bei  gn'isscrcn  Brücken 
ein«  Tonne  zufällige  Last  auf  rien  laufenden  Fuss, 
das  sind  3333  Kilogr.  auf  den  laufenden  Meter  oder 
8000  ZoUpfund  anf  den  deataehen  Fuh,  0,3  ■  oder 
endlich  112,9  Wiener  Centner  auf  die  'österreichische 
Klafter  und  ein  Geleise.  In  Amerioji  geht  man  bis  auf 
2500  Kilugr.  für  den  laufenden  Meter  herab.  In  Frank- 
reidi  iit  ea  Gebranch,  den  Ptobebdastangen  «nier 
Brücke  filr  dw»  laiifendon  Meter  und  ein  ricleise  ein 
Gewicht  von  4000  Kilogr.  zu  Grunde  zu  legen.  £e  t«t 


dieeer  Gebrauch  bereits  in  Oesterreich  *)  und  in  einem 
Thea»  von  Dentwsbland  ebenfalls  «ingeflibrt,  doch 
bl'^ibt  man  In  Doutschlttnd  lutufig  unter  dieses*  Ziffer  **)■ 
In  Kussland  und  Spanien,  wu  die  Elisenbahncn  meist 
m  Hilnden  franntfoedierOeeelkcbaften  sind  und  dess- 
tudb  auch  meist  firanzßsiBchelngeniMredaBenMt bauen, 
wird  ebenfalls  nach  friinznsiclif^m  rffibrüiirli  vorge- 
gangen. Daa  Gewicht  von  4000  Kilogr.  für  den  lau- 
fenden Meter  einfkeben  Gfelewes  entspricht  emein 
wichte  von  135  AVioiier  - Ct  ntner  auf  eine  Wiener' 
Klaftcrinul  24  Zoll  ücntnor  (sa  50  K.)  fbr eben  deut- 
schen t^uss  und  dn  Geleise. 

Da«  diee«  AnnaliiDe  jedodi  eine  irillkaifiehe 
tmd  in  aicb  nicht  begrOndete^  eondem  nnr  ftlr  eroe  be* 


*)  In  einem  nr  Erbannng  einer  »tabilen  Bhlcke  (Iber  die 
Donsn  bei  Wien  tod  dem  k.  k.  Sat«^  StaadslsmiiÜBte- 
ntm  ■•iur  pr«;i«fltirtm  Owtuiuiiuiiiaiisliirtb«» 
wnrd»  fertg— «Mt,  dan  dis  liebten  ZhnvUhnslMhinifan 

swinchcn  den  Widerlagern  200  Wioncr  Klaf:sr  =-  1200 
Wiener  Fns«  betragen  müiaen,  und  da«  sw«i,  b5chst«n» 
vtor  Jt«lsehenpf«n«r  tii  das  Flassbctt  «laf«sl«IU  worden 
iirfw,  «•deich  S  bis  6  OefftanagwB  «Btttebota,  ««Iahe» 
wmnm  al«  gleteb  weit  genommen  werden,  je  400,  800  oder 
"HO  Fufs  Lichtwt'itc  hkhcn.  l'crner  wnrde  featgeaetct, 
das*  dio  Biolte  dur  fiisenbahnbrück«  für  sw«i  Fabrf»- 
Mss  VI  Fass  «ad  dtesslbe  coaslrairt  nim  oiIIm», 
(!as!<  sir>  ht-i  i'iniif  Rfl.nstnng  von  60  Wiener  Centuer 
auf  di<«  Qaiulratklaftcr  ,iu  keinem  ihrer  Tbelle  die  ge- 
riagite  fcbildliche  Alteration  erleide."  —  Diese  featge- 
salst«  UsUstong  «Btspriflbt  afaiwi  Q«wichte  von  46  Wr. 
CsDteer  für  dao  Isttfimdaa  Tvtt  der  doppelgeleiaigen 

27  Fuss  hreiien  Brücke,  'id'  r  Tun  i'i.S  Wiener  Centner 
für  den  laufenden  Wiener  Fast  einfaclieu  OeleiMS;  dioa 
glH  aber  ti  Z«llosBta«r  fOr  des  taritandm  dnlsehea 
Fnai  and  4000  Kilogramm  ftlr  den  laafeoden  Meter  ein- 
fachen Qeleiaea.  Vergleicht  man  diese  Gewichte  mit  den 
in  den  unten  folgenden  Tabellen  A  und  B  flir  die 
Spannweiten  von  340  bis  400  Fuss  angefahrten  Wortbon 
der  grOsston  gloiehÜBrnlg««  Bohwtuifeii,  so  tadst  om«, 
divsi»  «Ir  »ehr  hochgegriffrn  sind,  inibesondofo  Ml  Ood^ 
nungen  von  900  bis  400  Knas  Lichtweite. 
**)  Dio  Brtciks  Sbw  don  Rbein  in  Maina  wurde  bei  einer 
Stfltm«tta  TO»  tOMi  U«t«r  mit  $917  Kilogramm  mt 
don  laaftndm  Koter  olnfiiclian  Oeloiae«  erttrnbt  —  Dio 

Brflcke  Oln-r  di_-ii  Klifin  hei  Cililoüiz  h(«t  eine  frfi.'  Stiitx 
woito  von  B6,S66  Meter,  und  der  Berechnung  worden 
mo  Kilogr.  aU  «i«arta  «ofHU««  Last  an  Oteade 
legt ;  bei  der  im  Bau  begriffenen  Brücke  Uber  den  Rhein 
zwi<^c)n'ii  Mnnnbeim  und  Ludwigabafen  wurde  bei  87,33 
McKT  iirlitrr  .Spannweite  «ine  fiCsrta  aatUUga  Last  tqo 
MOO  Kilogr.  is  Seebsuff  gseagan 
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stimmte  Spannweite  richtigo  ist  und  im  AUgemeiueu 
ewt  bei  Spannweiten  über  60"  genügt,  bei  Weiten  über 
80"  sber  Bcboo  sn  boch  gegrÜEm  kt,  soll  hier  nach- 

Wie  schon  bemerkt  wurde,  aind  für  die  Boetim- 
mnng  der  grOiuian  aaflUlifeii  BeUstiiiig:  einer  Otß- 
nung  von  bestimmter  OrOlse  die  Gewichte  der  cum 
Betrielio  r-iiior  I^rihn  verwendeten  Li>l-i pinotive  maw- 
■  gebend.  In  neuerer  Zeit  sind  die  Locomotivc  im  AU* 
fHBWMtt  viel  adnnnr  ab  digenigrari  wareOf  wel^ 
■MB  TOT  25  Jahrt>n  lieim  Beginne  des  Eiitenbahn- 
we«pnR  verwendete.  Di«'  Looomotivc  ftlr  Pi  rsimonztige 
kaben  im  IKenststande  ein  Cxewicht  v<m  19000  KUogr. 
Ui  23000  KQogr.;  eoklie  flir  g^emieelito  ZOge  wkgoa 
23000  Küogr.  lat  30000 Kilog.  und  dieschweren  Lm(- 
sugsmaachinen .  dif  »«oppnannten  Tend»'rlocomotive , 
wekhe  auf  horizontaler  Bahn  1 1000  bi^  20000  ZoU- 
Ceataer  Bruttolast  mH  «iiiar  0«Mihwindigkdt  v«n  3 
Meflen  in  der  Steude  za  befördern  im  Stande  sind, 
wifl^eji  47600  Kilogr.  bis  52080  Kilog.,  wahrend  eine 
S^numeringmaachine  56000  Kilogr.  schwer  Ut. 

Die  bdadenen  Lartwageu  Üben  ebenfalls  ver- 
BC'hiedene  Gew-iehl/^ ,  verschiedene  Längen  und  vtr- 
«chicdenc  Radstände.  Die  in  VerhttltniM  zu  ihrer 
Länge  und  ihrem  BadtMnde  echwenten  Wagen  nnd 
die  kleben  offenen  vieitidrigeo  Lastwagen ;  die  k(ir- 
eeeten  wind  7,255"'  lang,  huhcn  oincn  Radptanfl  mn 
3,475"  und  in  voUstttudig  beludunem  Zustande  ein 
G«wielit  von  812  Zotl-Centner  oder  15600  Kflogr. 

Et  kommt  nun  Lilufig  vor,  da«s  vor  einem  Last- 
züge xwei  dienstthuende  Loeonn itivc  sim!  nuä  zu- 
weUea  noch  eine  oder  mehrere  kahe  Masciiinen  mit- 
geben. 

Obsdioii  man  atete  darauf  bedacht  sein  wird. 

drei  schwere  Te-ndermaHehrnen  nieht  geraflc  liititiT- 
oinander  zu  stellen,  so  krtnnen  es  oben  die  l'mstAnde 
ntt  aiflh  briogeot  daae  dies  suweflen  dooh  geedddi^ 
wenn  a.  B.  die  Zeit  nicht  melir  hinreif^t»  om  den  Zug 
zn  ordnen  und  die  Wägen  und  Maschinen  zu  ver- 
stellen; ferner  ereignet  eis  sich  hüufig,  da»»  man  Ma- 
•cUnen  wegen  Ifangd  einer  Drehschmbe  rQckwIrta» 
gehenil  initfühn  n  muss,  so  ilas^  ili''  -  hworcn  Vordcr- 
thoile  zweier  Maschuien  zn^anitm-nzustehc-n  kom- 
men ;  femer  im  FaUe  eines  Krieg«;,  wenn  die  Fahrbe- 
trielMniiittel  einer  Haapivtatien  leknell  in  Sicberbeit 
gebracht  werden  tollen,  kann  es  vorkonmien,  dass 


mehr  als  drei  Locomotive  liintereinnndor,  ja  ein  gan- 
zer Zug  von  Locomoüven,  viele  Meilen  weit  geführt 
werden. 

Für  alle  "«('»Iche  Falle  mnss  eirr  EiKcnbahn  fjc- 
nügende  Sicherheit  Ineten,  es  mUMen  dAher  die  Ob- 
jeote  derselben  entsprechend  stark  euuslruirt  tein. 

Fig.  1  (Seite  'Ali )  zi'\^  die  Anordnung  der  Gewichts- 
vertheilung  bei  einer  Ti-iulr  rmaachine  im  DiimststAmie, 
und  Figur  2  die  eines  offenen  Lastwagens  bei  seiner 
llMdmalbeiaetang. 

Denkt  man  sieh  nun  einen  Zug  m  snsammei^ 
gestellt,  li.iss  rlrei  Tendcrmaachinen,  darunter  die  erste 
rückwürtiigehend,  voranstehea  und  ihnen  folgend  eine 
antspreebende  Aiiaahl  ▼ob  baladenen,  swoiachsigen 
LastwÄp  ti.  riiiittelt  für  flie  verschiedenen  Spann- 
weiten van  Iiis  2()U"  jeweils  den  uriK^ün'itif^tfTi  Stand 
und  berechnet  darnach  die  Lasten  für  die  Längen- 
Mhtk,  welebej^eiekfilnmg  vertbeilt  dieselbe  Wirkung 
hervorbringen,  wie  ein  so  znsammongesetzter  Zug,  »o 
erhält  man  diejenigen  Werthe,  welche  als  grösste  zu- 
lüUigi'  Last  für  Brilckcnobjcctc  den  Berechnungen  zu 
Grunde  su  legen  sind. 

Aus  Figur  4  bis  14  der  Iteigelegten  Zeichnnn 
gen  i^  zu  enehen,  wie  für  mehrere  Spannweiten 
die  AnBnuttfang  ^eser  grössten  Lasten  geschah,  und 
in  nachstehender  Tabelle  A  sind  die  Resultate  der 
tu  Mot*rm;is8  und  Kilogrammen  durchgeführten  Koch- 
nungen zusammengestellt,  wek:he  auch  in  deutsohe 
FW  und  ZoD-CSentner,  sowie  in  Wiener^Fuis  und 
Wiener-Centner  umgewandelt  wurden.  Die  Resoltsto 
>i'm(i  jeweils  auf  10  Kikigr  und  Zebntel-Centner  ab- 
gerundet. 

Ak  Beispiel  der  Bereobnong  diene  die  Fignr  14 

auf  Seite  :{3  für  enie  Brücke  von  30"  Ucbtweite. 
Ein  ZiiiT.  welrh'T  in  vorbfHcliriebener  Weise  zusam- 
mengestellt ist  und  somit  Nonnalzug  zur  Bestimmimg 
der  grOsaten  BoftDigen  Last  genannt  werden  mag,  hat 
dann  r^rinen  ungünstigsten  Stand  auf  einer  Brücke 
von  30"  Lichtweite,  d.  L  sein  Gewicht  niA  dann  die 
griisston  Krailmomentc  hervor,  wenn  das  erste  Rad 
der  sweiten  Tendermasdüne  gerade  in  der  ICtte  stehl^ 
wie  (lies  •  lien  Fiprur  14  versinnlicht  Sucht  man  die 
Kraft  1',  welche  in  der  Mitte  der  Brücke  aufgebracht, 
dieselbe  Wirknng  hervorbringen  wtlrde,  wie  die  anf 
die  Achsen  des  Zuges  verlheQlen  Lasten,  so  Andet 
man: 
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ie  die  in  der  lütte  eoneentrirte  LmI  P 


Dif^  auf  die  Einheit  gleichsinnig  (Iher  A\<-  j^an/o  lu-i-vorliringt, 
L&nge  vertheilte  Last  K,  welche  dieselbe  Wirkung    ist  daher: 

T»beU«  A. 

Zusamiriciistclluiii^  iler  Wortln-.  Trelclur  (In-  ritricliniintr  vfin  Eisfnliabnhrücken  für  rerschiedene  Spann- 
weiten als  gleichföniüg  vertbeilte  Last  auf  die  Längeneinheit  und  ftlr  ein  Gekise  zu  Grunde  zu  legen  sind. 
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=       =  jjjp-  =  5058  Kilogr., 

wolUr  rund  5060  Kilogr.  in  die  Postnummor  lö  der 
Tsbfllk  Ä  eingetragen  wiird&  Gttu  in  derselben 
Weise  wie  an  diesem  Beispiel  gezeigt,  wurden  die 
Bng(insti|^st(?u  8t<>llrinfrfn  dfs  Normalzufji's  fiir  alle  in 
Tabelle  A  angeführten  f>pannwuitcn  ermittelt  und  dann 
dl«  «ntoprecbenden  Wertihe  von  K  bereebneb 

Trftgt  man  diese  Werthe  in  ii^end  einem  Mass- 
rtabe  »o  auf,  dass  die  Ab«ci88en  den  Spannweiten  unri 
die  ürdinaten  den  jeweilige  Belastungen  entsprechen, 
und  veibindet  die  Endpunkte  durob  eine  stetige  Linie 
wie  dies  in  Figur  24  und  25  geschehen  is^t,  ao  erhldt 
man  eine  Cnnre,  welche  die  Belastungen  dir  die  niobt 
beradmeten  Zwieoheuweiten  hinlänglich  genau  angibt^ 
welebe  man  aeout  niebt  mehr  su  rechnen,  sondem  nur 
•bntgreifen  braucht 

Wie  nuia  siebt,  ist  diese  Curve  keine  rogolmHosigo, 
■ondern  eine  ndnfaehgebnobon^  en*  Ctuvenstacken 
rosaromengesetzte  Linien  di«  Tin  den  Radstltnden  der 
Lccomotive  und  Wägen,  so  wie  von  iler  \'crtlifiliu)c» 
der  Gewichte  auf  die  Achsen  derselben  abh&ngt  Diese 
Laatencorve  wird  «icb  daher,  je  naebdem  dieRcftriebfl. 
mittel  einer  Bahn  den  vorstehenii  aiigi'is'.i'iiim-ii.Ti  meht 
oder  weniger  ähnlich  sind.  ;iuch  mehr  oder  weniger 
tfudem,  im  AUgemeinen  aber  wird  sie  den  heutigen 
Anfordenmgen  an  den  Bahmrerkehr  «ntapredien. 

Ib  besumk-ren  FAUsn  aber  können  oder  müssen 
sogar  smlort'  Bclüsttmjyen  ermittelt  werden  und  ist 
dann  auf  dieselbe  Weis«  vonsugehen  wie  oben  ange- 
aeigt  wurdet 

FdrSettenbahnen,  die  nur  einem  untergeordneten 
Zweck  dienen,  welehc  geringe  Steigungsverhältnisse 
haben  and  bd  denen  mit  Gkswissheit  vorauszusehen 
igft^  daaanieTendennaaelanenTeikebfeB  werden,  kamt 
man  der  Hwcohniuit;  loiehlrro  Maschinen  zu  Grunde 
legen  und  wird  dann  eine  Tabelle  erhalten,  welche 
kleinei«  Werdie  fllr  die  grltarfen  snfidBgeD  Lasten 
gibt  als  vorstehende  Tabelle  A,  immyfbiii  musB  man 
sifh  alx^r  hüton  zu  kleine  Wertfic  zu  nehmen,  da,  wie 
die  £r£abrang  lehrt,  die  Gewichte  der  BetriefasnüttBÜ 
eher  n  alt  abnehmen  dürften,  keinesfalls  aber  darf 
diemAUige  Last  fUr  Locomotivcisenbahnen  kleiner 
genommen  werden  als  sie  sich  fttr  oineStras^mLnU-ke 
von  gleichen  Dimemn<meo  ergibt  (Siebe  unten  ad  ß.) 

F«r  ataleOebiiigahahnen,  insbeeondere  wenndie- 


selben  Haupt1>:i!i Ul  li  siiul  \vie  die Henuneringfaahn,  rind 
die  in  vorstehender  'rnKrllc  A  <  iithaltfnpnBelastungs- 
wertbe  noch  zu  klein,  da  eine  sogenannte  Semmering- 
maadune  noch  bedeutend  schwerer  und  etwas  kur- 
zer ist  als  eine  Tcndcrmaaehin^  frie  «i«  fUr  die  Be- 
rt^chnring  der  Tabelle  A  angenommen  wurde.  Fi?.  ,3 
zeigt  die  Anordnung  und  Vertheilung  der  Lasten  auf 
die  Aohaen  bei  einer  Semmeringmaachine  im  Dienst 

Tn  nachstmhender  Tabelle  B  sind  dif  für  einen 
Normalzug  au.s  drei  Semmeringmascbincn,  von  wel- 
dien  die  erste  rlldcwlbrts  gdit,  tmd  ana  sweiaehaigen 
Lastwagen  (niich  Fij;.  2)  «ich  ergebenden  Werthe  ftlr 
die  grosste  gleichförmige  Belastung  fUr  Eisenbahn- 
brttoken  von  1"  bis  100"  Spannweite  eingetragen. 
Die  Aosmittlang  daeaer  Werihe  gesdiali  ibnlidi  wie 
früher  und  i*t  ans  Fig.  18  bi»  2S  der  beigelegte» 
Zeirhniin;:>jn  ZU  ersehen. 

Vig.  24  and  25  sind  diese  Werthe  ebenfaDa  in 
^aiebooi  Uaaastahe  wie  die  der  Tabelle  A  au^g;e- 
tragen,  und  zwar  üheri  iuander,  um  beide  Curven 
leicbtw  mitein&ndor  vergleichen  zu  können  j  Fig.  25 
bt  die  Fortsetsung  der  Fig.  24,  jedoch  bt  einem  an* 
deren  Miuisstabe  verzeichnet 

Mitn  sieht  ilie  Curve  B  wotebt  bei  den  kleinfn 
ISpannweiten  wesentlich  von  derjenigen  Ä  ab  und  * 
gibt  dufdigdtenda  nodi  grflaaere  Warthe- 

Die  in  vor-  und  luu  hstchcndcn  Tabellen  Aund.0 
;^u»«ammfngcstoUten  Werthe  di  r  MaximiillMlastungen 
gelten  fiir  ein  Geleise,  ohne  Rücksicht  darauf  wie  viele 
TrRger  bei  einer  BrUekenooiiatmolion  angewendet 
werden ;  je  nach  der  Anzahl  cntftültein  entsprechender 
Theil  als  Traglast  für  jeden  derselben.  Selbstverständ- 
lich ist,  dass  die  Details  der  Brücke,  insbesondere  der 
FahrbehntaMdendben,  weldwdieBniaettaslandiMet 
aufiiunehmen  balxMi,  i^d  zu  oonstruiren  sind,  dass  sie 
den  durch  die  darüberfahrende  Locomotivo  ausgeüb- 
ten grüsatoa  Drücken  und  Ejaftmomenteo  genügen- 
den Wideratand  ati  leisten  im  Stande  amdt  ea  gdten 
daher  für  die  Bertohrunij^  fler  Zwischenoonstructiona- 
tbeile  gans  dieeolbeu  Gewicbtstabellen  wie  fiir  ganie 
BrQcken. 

Vorstehendee  durfte  >,'enuf,'en  den  Weg  zu  zeigen, 
wie  in  allen  Fällen  die  der  Berechnung  einer  F.iHonbahn- 
brttcke  zu  Grunde  li^endc^gleich£linnigaul'ihreganie 
Länge  vertheihe  gvtete  nftflUge  Last  xu.  beithnmen 
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Tabelle  B. 

ZiwammeoateUung  der  Weithc,  welche  der  Berechuung  von  EUenbahnbrÜcken  für  verBchiedene  Spano' 
«dtHB  dl  i^ekhitaiiDg  TtftiinHe  Laal  mf  die  LlogBoeinheft  und  tOt  em 

Bahn  mit  ^f«"— «""g-M^i'^Wif",  m  Qninde  sa  logm 
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ist  SelbetverstAndlicli  Intdanji  dii- Fra^rt  ilWrrlio  einer 
neuen  Brttoke  aii&abttrdeade  Probelast  ebenfalls  be- 


messene Angabe  fibr  die 

ker  sein. 


Todmi- 


Da  der  deutsche  Eisenbahnveretn  eine  mögiichat 
gleichf'irmigc  Rohftti(1lung  allor  AnpolefTf^nheiton  der 
Vereäiubabnen  bezweckt,  ioBbesondere  aber  gleich- 
mlMige  Vemdirifken  filr  den  Bau  und  Betrieb  dersel- 
ben aufsost^en  bemüht  ist,  so  dilrfto  auch  die  Ver- 
einbarnng  einer  den  Verhftltnissen  de«  Vtjrcine«  ent- 
sprechenden (jrewichtstafel  f(ir  die  der  Berechnung  der 
Brtekfln  toh  venchisdoDai  SpRimweiton  au  Griuide 
gfOsBtaD  zofilUigoii  Bdastoogen,  «inaaDgi^ 


adp>  Zv^iüügt  Beiastung  für  StrattenbrUekmi  tmd 

Bekanntlich  ist  fUr  eine  Strassenbrttoke  unter 
aUen  mflgHaboa  Bdastmif^  diejenige  die  grüMto^ 
welche  entsteht  wann  die  BrUcko  dicht  mit  Menschen 
bestellt  ist,  (Imn  ««»Ibirt  die  Belastuni^Rn  durch  ]>ewaflr- 
netoKeiter  auf  ihren  Pferden  oder  durch  aohtspiumige 
viernndawanfligpftndige  Kanonen  oder  endUeli  durah 
aSk  swfllf  Pfardan  boopanaloLaalwäyn  undgsnnger, 
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ab  die  daieh  ll<iwebeim<edriiiige  harvorgebraehten. 

Fltr  einen  ^fann  mit  Wuffi  n  uiulOepäck  rechnet  man 
drei  Quudr^uas  liauiu,  aber  «las  Gewicht  wird  iehr 
Tencfiieden  »ngeuoauuen.  In  DeutechUnd  wwdea 
hftnfig  15U  Zollpftind  auf  den  Mama,  ftneknalt,  woiU 
fiitfall>  ii  auf  ilcii  Qiiadratf'iss  ,"fl  Pfund  —  25  Kil'\?r. 
oder  tiU-  den  Quadratmeter  280  Kilogr.  lu  Frauk- 
reieh  nimmt  mm  loeiat  nur  200  Kflogr.  und  in 
America  gelbet  nur  150  KJIo^r.  fllr  den  Quadratmeter 
in  Kechnung.  Die  anieri  ■jitnscli.'n  nml  frair/.rv'äischen 
Aimahmen  sind  unter  allen  L'iu$tiinden  zu  niodrig 
gegriflvn,      gibt  deeshalb  in  beiden  LAndem  öfter 
implackliiii"  Ki-  ii^iii-<r.  rlifi  durch  ein  Einbrechen 
oder  ,.Eiiif."'ii('!i"  von  Uriu-ki-r.  her\'org^rufen  worden. 
Die  in  Deutschlan«!  gehrHuehliche  Annaiuuo  dürfte 
gendgOD,  wenn  liei  dnem  Torkotnuneniien  Falte  die 
Laat  ia  Ruhe  wAre;  da  aber  Iwi  Menschen ereilrMnge 
niemals  Kuhe  sondern  immer  Bewegnnfr  \ft  finden 
auch  Stösse  »tatt,  desulialb  uiuhs  der  Berechnung  der 
Tragfillu^cieit  einer  Brttcke  ein  grVeMres  Gewicht  >u 
Grunde  gelegt  werden,  insbe8ondtM*e  bei  Brücken  in 
grossen  Städten  oder  ganz  in  der  Nfihe  der.nelben.  In 
Oesterreich  ist  vurgeschrieben,  dass  jede  ürttcke  eine 
Ton  27  Wienef-Centner  auf  eine  QnadraAlafter 
oder  von  75  Wiener-Pfund  fUr  jeden  Quadrat-KuHS 
Brtiekenfläche  zu  tragen  im  Stande  int;  dies  gibt  420 
Kilugr.  f(ir  den  Quatlrutmeter  oder  75,68  ZuUpfand 
fltr  den  deotacben  Quadratfo*«,  und  ea  aoUen  dieser 
Bestimmung  Ver«uclie   zu  Gnindc   Ii«  ;;.  n,  welche 
durch  gedrängte  AuftteUnogeD  von  Militair  mit  Saok 
und  Pack  gemadit  wurden.  Diese  Annahme  ist  aUer- 
<&igs  eine  aolehe,  die  velle  Sieherlieit  gibt,  aber 
dennoch  wurdf-  in  Ac^m  IxTf^ifs  env.'lbnten,  vom  k.  k. 
österreichbchen  lIandeUrainii>tcrium  aui'geetellten  Bo- 
iGngfUflehefte  für  den  Bau  dnur  definitiven  DonAii> 
brücke   Ixn  Wien  für  den  gewöhnlichen  Strassen- 
verkehr festgeäJtfllf,  „iIm-s  dlisf-llM.  in  k<'iiiem  ihrer 
Theile  bei  «ner  Belastung  von  3ä  Wiener-Centner 
attf  die  QuadraddaAer  BrflckenflJtcbe  die  gcnng!«te 
schitdlic'hc  Alteration  erleida"  Diese  Last  ent>«pricht 
."i4ri  ICibifTi-.  auf  den  Qu«drfttir)cf«>r.  mltT  98  Z.illj>fiiii- 
den  auf  den  deutschen  Quadratfuss  oder  endlich  97,2 
Wiener-Pfiioden  nnf  den  WieDer^iiadratfiua,  und  iai 
offienhar  hier  der  £Keherhdt  an  -viel  R«ehnnng  ge- 
tr«^<.!n. 

Atan  wird  immer  alle  Umtittlndo  genug  lierilck- 


aidiligt  haben«  wenn  man  den  Benolmmigen  einer 

Brückenconstructiou  für  den  .Stnuisenv-erkehr  f<d- 
geade  grüsste  zuffilligo  Belastungen  zu  Orunde  legt: 

400  Kilugr.  fOr  den  Quadratmeter  Brücken* 
fUcheoder 

72  Zollpftinde  für  den  dentMsben  Quadcatfnsa, 

oder  endlich 

2S,7  ¥nea«vCeitttter  fl^  die  Wiener  Quadrat- 
Klaf\er,  gleich  71,4  Wiener  Pfbnden  auf  den  Wiener 

QuadratfuKH. 

£b  ist  jedoch  bei  der  Contitiiiction  der  Strassen- 
fahrbahn  nicht  nur  die  gleichförmige  Belastung  m 
berücksichtigen,  Hondcrn  iniibcAondere  auch  eine  ein- 
zeln darUberfahrende  Last  Ks  wurdr  in  fnibiTOn 
Zeiten  aagtsDommen,  die  schwersten  Lastwagen  haben 
ein  Gewicht  von  8000  Kilogr.  Ua  10000  Kilogr.  oder 
von  IGO  bis  200  ZoU-CentDiHr.  Diese  Annahme  ist 
fUr  die  heutigen  VerkehrsverhÄltuisso  nicht  mehr 
richtig;  sie  ittt  zu  gtaring  gegrdfeu,  deun  wenn  auch 
im  AUgenieiiien  weniger  Lasten  auf  gewtthdichen 
Waagen  und  Strassen  transportirt,  sondern  dieBell>cn 
meistens  auf  Kisenbahnen  befordert  werden,  so  sind 
ducli  iu  Stüdtou  oder  iu  üidustriolleu  Gegenden  zu- 
weilen aehwerere  Lasten  su  bewegen.  Nimmt  man 

z.  B.  an,  CS  solle  eine  demontirte  I^»comotive  auf 
ciuetT)  gewöhnlichen  Lastwagen  transportirt  wer<lca, 
so  wird  ein  vierrjUiriger  Wagen  sauuut  Auflast  etwa 
400  ZolUÜentner  wiegen;  es  «DtfaDen  somit  auf  eine 
Arb*>-  200  7  11  «''  iitn.  r  und  auf  ein  Rad  100  ZoU- 
Ccntncr  =  r)üOO  KUugr.  =  89,3  Wiener-Ceutuer. 

Es  müssen  daher  die  Details  der  Fahrbahn  so 
stark  construirt  sein,  dass  sie  bei  der  ungünstigsten 
Sti'lliinp  dl  r  ilarlild-r  liini-iill''nil(jii  Ksdcr  die  den- 
selben aufgebUrdeteu  Lasten  von  5000  Kilogr.  mit 
Tolbtftndiger  Sicherheit  zu  tragen  im  Stande  sind. 

Bei  Pferdeeiflenbalmeii    ^itifl   ganz  dieselben 

LMfitr'TnTrhf<ltni'<«f  mii'^sfri-lii'r.d  wi'  t'iir  St-jisson- 
brUckeu,  indem  dieselben  elwnfalis  einem  Menscheu- 
gedrftnge  Stand  halten  sollen  nnd  die  gWtsiten  Be- 
lastungen der  Wagenachsen  mit  10000  Kilogr.  oder 
dii  I'.iii/.'  liidriicke  der  Itiider  mit  5Ü00  Kilogr.  nicht 
wohl  (ll)er8chrilten  worden  dürften. 

Bs  wird  noch  bemerkt,  das»  bei  Canalbrttcken 
oder  Aquadiicten  aller  Art,  sich  die  grüsste  gleich- 
förmig vertheilt4t  Last  nach  der  im  Aquaduct  stehen- 
den gröästöu  \\' tu^ermcnge  bestimmt 
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C«bar  4ie  BnÜBrnimt  dar  laaMim  auf  «bi  BrOokwiiyilam  wirkaaAea  Kilfta. 


ad  i)  ZuflÜHgt  Belastung  für  GAiUge  md 

Xiehtrerjc. 

Die  Gehstege  fiir  den  (itieiitliclicii  Voi-kehr 
rnttMen  immer  aaeh  fllr  die  grSmte  BeUatunjir  durch 

M«l»chenp*'driin}::t'  ennstruirt  sein;  sind  also  die 
vorstflvml  für  ,StraÄ««»nbr(i<'ki'n  ff««fp"<t'l!tf'ti  Bc- 
lafltungen  iu  Kochnung  zu  ziehuii,  nur  hat  nia»i  \m 
der  Comtnielian  der  Detail»  des  Oehweges  nielit  auf 
atettenweiAc  concentrirte  BeU«tuiiigen,  wie  sie 
schwcron  Fuhrwerken  \'i>rkommen,  Ttücksicht  zu 
neluaeo,  sunderu  06  genügt  die  Annahme  emur  gleich- 
ft^nnif?  vertheihen  Laut  Ebenao  ist  bei  ObjeetMi  in 
fiffendiohcn  (rärten  und  I'arkanlapcn  «>inc  Belastung 
von  400  KilofH"-  »'«1  den  Quadratmeter  anzunehmen, 
dagegen  Itanu  iu  I*rivatgilrteu  odejr  l>oi  Verbindungs- 
brndcen  xweier  Gebttude,  die  nicbt  fitr  den  üAiRitUeheti 
Verkehr  bestimmt  sind  .  leiehter  constniirt  wer- 
den, je  naeh  dem  Zwecke,  dem  gudiöut  werden  s(jll. 
Man  darf'  iu  solchen  Fullen  immerhin  bis  200  KUugr. 
atif  den  Qnadratmeter,  gleich  36  2SollpAind  auf  den 

deuteehen  Qn.ulrajfnss»,  gleieh  12,8  Wi  ner  < '"Titner 
auf  den  Wiener-QuadratfuiW  zurUcltgeheu,  und  unter 
Umstünden  selbst  nodi  weiter,  nXmfich  auf  140 
Ktlogr*  ^  Quadratmeter^  gleich  25  ZoUpfunde 
nut'den  deutsehen  Quadratfuas  oder  9  Wiener-Coutner 
atit"  die  Quadratklaft<!r. 

Fllr  Zieh  Wege  oder  w.jrenajmte  Treppelwep:e 
Itngt  Flttaaen  und  CanJilen,  welche  keinen  andern 
Zw'^rk  nls  r\n)  Zii'li]ifi'r<lrii  und  der  Bi'iIIl-- 

nuugsmannschaft  den  Verkehr  luüglich  zu  uiucheu 
imd  anf  welchen  mlten,  imd  selbat  dann  immer  nnr 
leichte  Fuhrwerke  verkehren,  wie  sie  bei  der  Land- 
wirlli^rliaft  L,"  brnuchlich  «ind,  genügt  es  filr  Brücken 
die  grÜBSte  zul'Allige  Last  mit  150  lulugr.  auf  den 
Quadratmeter  oder  mit  S7  Pfund  atif  den  Quadrat- 
fiiRs  in  Kechnung  zu  ziehen.  In  Stildten  jedoeh,  WO 
die  Mfigliehkeit  einer  Belastung  durch  ^Imsrhonfje- 
dränge  vorhanden  iat,  mmn»  auch  bei  Brilckeu  fUr 
Zidiwege  die  graeste  xnfiülige  Last  mtt  400  Kilegr. 

fiir  den  Quadratmeter  Brüekenfliiche  der  Feati^eit»- 
berechnimg  zu  Ortmde  geleigt  werden. 

in. 

Eifrmirrwicht  einer  Brücke. 

Das  Ktp-f'iürewicht  einer  Brücke  liängt  von  drei 

Fnotoren  ab,  nandich: 


1.  nm  der  Last»  welche  dieadbe  an  tragen  hal^ 

2  vnn  der  Gr<)»«o  der  Inansprucli nähme  im 
Materials,  aus  welcher  dieselbe  bositebt,  und 

3.  von  den  mehr  oder  minder  gtlnstigeu  odar 
zwockinAaaiitea  AbnMMttngaverhdtniMeii  der  Details 

derseUwn. 

Der  erat«  Factur,  die  zu  tragende  Last,  wurde 
▼erstehend  unter  II.  beretts  besprochen,  die  beiden 

andern  Factoren  jedoch  nullen  hier  erörtert  w  iniiiii. 

Was  df-ti  TIauptfactor,  die  Inansprtu  Im.ilmje  dos 
Materials  betritft,  au  iat  die  Frage  zu  beantworten: 

„Mit  wie  vid  Kraft  darf  die  Qoadralänheit  d« 
Querschnitte«  irgend  eines  Tr.tgera  aus  einem  ge- 
geljcnen  Material  angestrengt  werden,  damit  derpelbe 
bei  einer  müglichat  geringen  }lila»se  eine  mögliche 
grosse  Danerseit  verspricht?" 

Beim  Bau  von  BriiekcntrÄgern  hat  man  immer 
nur  mit  elastischem  Holz-  und  Ki^enmaterial  zu  tbun, 
und  der  er^  GrrundHatz  bei  der  Cunstructiun  solcher 
TrÄger  ist;  Die  Massen  der  Constructiona^ 

materi  allen  niUsft  ii  i  tu  m  '  r  so  bestinnnt 
werden,  das«  die  an  und  in  denselben  wir- 
kenden ErJlfte  (Spannungen,  Pressungen  und 
Schubkräfte)  nichtim8tandesind,die  EUsti- 
c'i  t  i  t  s  k  r  i  i't  •  il  <'  r  sei  b  en  zu  überwinden.  Xun 
lehrt  aixM-  die  Erfahrung,  daas  bei  fortwährender  An- 
Htreugung  der  Materialmaasen  Iis  siir  ElastidtMte- 
grenze,  die>«e  letztere  sieh  ändert,  daes  dieEIastioittttS- 
krftfte  .ibnphnieTi,  also  lYic  Kl.-istirir;tt  ^i  rinfjr  r  wi'rii;  man 
sagt  dann,  da<i  JÜIaterial  ermüdet  Daraus  folgt,  das« 
nicht  die  i^nse  Elastieitflt  der  Materialien,  sondern 
nur  ein  Tbeil  derselben  in  Aii-pruch  genumiuon  WVt^ 
ih  n  flart".  jfrtt«,*  flir-ii-r  Tli.-il  >c»in  darf,  kann  nUT 
durcli  die  iCrfabruug  ermittelt  werden,  und  sind  dl« 
Ansichten  darfiber  Imder  noch  stemlidi  verschieden. 
Dieser  Theil  der  in  Anspruch  zu  nelunenden  Klastici' 
latskriltte  wird  bei  ein  imd  df'ms<^ben  Mati  ri.x!  ver- 
Huhieden  iiein  müssen,  je  naeli  der  \\  irkungsart  der 
thifigen  Xusseren  Kriifte  nnd  h«ngt  endlich  auch  von 
den  mehr  oder  weniger  Hchüdlicben  Kinwirkangvni 
ab,  welche  rlif  Atmosphäre  und  die  Teniperjitur\-er- 
ilnderung«>n  aut  die  zu  verwendenden  MateriahiutJ^^eii 
ausüben. 

TT<d>er  die  Festigkeit  der  haupt»*i'(chlich  zur  ^'or- 
wendung  kounneiiden  Baumaterialien  wurden  die  anK- 
godchnU!Hten  Versuche  angestellt  und  mau  hat  zient- 
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ücb  sichere  Kcsultatc  Uber  iibsolute,  relative,  rück- 
-wirkend«  und  Tonionafeatii^'keit  erhalten; 
sicher  sind  die  hh  jetzt  gemachten  V'cn<.iicho  (ibcr  die 
Ft*tiGrk«»it  prprcn  da«  Zerknicken  und  ^egen  das  Ah 
acheeren,  auch  ist  man  noch  nicht  in  der  Lu^e  die 
£laMiieilMBgrenaeiii  genau  ra  kmmeQ,  otMcbongenule 
dieee  ElasticitÄtsgren^-en  bei  der  Pn urtboihing  der 
Sicherheit  oder  viehnehr  Trel)eri«!i  lu'rlu  it  maRsgcbend 
sind.  Dieselben  wurden  jedoch  iintuerbiii  genau  genug 
beatinunt^  nm  fUr  diePraxbgenttgmde  Anlialliipankte 
zu  bieten,  da  ja  ohnehin  das  Material  nielit  bis  zur 
Grenze  angestrengt  w-erdvn  darf.  Wenn  ei»  sicli  um 
die  /Vngabe  der  LJel>ersicherIidt  bandelt^  welche  eine 
Oontraotiiia  bietet,  «o  wird  in  der  Regel  die  Bmdi- 
trrenzp  aU  MasHstaft  ansrenommen  und  man  «njrt.  <Vtf 
Cünfttroction  biete  eine  fUof-,  sechs-,  «cht-  cder  zehu- 
fkeheSieberiieit,  wenn  man  die  filnf-,eedu>,acht-  oder 
zehnfache  Laat  aufbringen  mtlHste,  um  den  sofortigen 
Bruch  zu  bewcrlutelligon.  I>ieHe  H<  zt  i<  Ihhuiü:  isi  i*  - 
docb  eine  unrichtige,  indem  eine  u-irklichr  äichorheit 
nnr  wo  lange  Toiiianden  iet,  ab  da«  Material  nicht 
tlber  die  denudljen  eigene  Klnüticitiit.sgrL'nze  ang^ 
Ktrongt  wircl,  »lonTi  sobald  f»in?nal  die  KhisticifätHcrrctiro 
Obersciuritten  ist,  nehmen  die  Atome  bieiliend  eine 
nndeae  Lage  an;  dar  nraprilngliche  CobfleionastiBtand 
des  Materials  wird  dann  durch  die  wirkeiuicn  Krttfta 
fjertnrlert,  und  wenn  sie  in  iltn-soHifn  Weise  fortwirken, 
8o  wird  die  Cohftsion  eben  immer  und  immer  vermin- 
dert, je  naokUnMtlndfln  melir  oder  wemger  langaam, 
bis  endlich  Au-  ^fiiizliche  Trennung  der  'l'hoile  erfolgt 
Diese  Trennung  oder  dcrBruch  ist  somit 
immer  nar  eine  Frage  der  Zeit,  sobald  ein- 
mal die  ElaatieitAtagrense  den  Materials 

überschritt«!!!  ist.  T'^m  die  Sieherheit,  ■wi  lt'lir  ciiir 
Qonatruction  bietet,  in  Zahlen  amisudrüoken,  darf  man 
daber  nicht  die  ZaU  nennen,  welche  mit  dar  Trag* 
lact  multiplicirt,  die  Hrucblast  ergibt,  das  ist 
diejf"!n;;c  I.,a-*t.  wclrln'  die  sn  i'n  r  t  i  i- 'rri'Tinnnf''  der 
Theile  bewirkt.  Hondem  diejenige  Zahl,  welche  nut 
der  Traglaat  maltiplicirt,  die  BiMticitMtRgreiuse  ergibt; 
man  darf  daher  nicht  den  Bruebcoeffieienten  als  0  rund- 
zahl nehmen,  sondern  denjenigen,  welcher  der  Klasti- 
oitüt'igromte  entspricht.  Ftür  ein  gutes  iSchmiudeisen 
B.  B.  ist  der  Mittelwerth  dee  BruchcoefScienten  42  K. 
fOr  den  QnadratmOKmeter,  md  Air  die  Klasticitiit«- 
grense  16  K,  strengt  man  nun  bei  einer  üonstruction 


das  Eisen  mit  6,  7  oder  8  K.  auf  den  QuadradniUi- 
meter  an,  bo  kann  man  nur  sagen  die  Oonsüruction 

hat  eine  2,7fache,  'Z^f&cU-  odfi-  zweifache,  nicht  aber 
fitie  7f;telie,  6fache  (nler  5,3fache  Siclii-rlifit ;  iidncb 
am  richtigsten  bleibt  es  immer,  wenn  man  sagt:  das 
Material  ist  mit  so  und  so  viel  Kraft  auf  die  FUiehen- 
einheit  in  Anspriich  genonunen. 

Es  ist  allgemein  Wkannt,  dass  das  Zerreissen  der 
Futtcm  der  b«ti«ereu  uud  besten  Eiseusortcn  bei  einer 
Anstrengung  erfolgt,  welche  xwisohein  38  Kilogr.  und 
43,r'  Kilo^T.  nir  den  Quadratinilliin'  li  r  Quernthnitt 
betrügt,  dasH  alwr  schon  bei  einer  Anstrengung  von 
16  Kilogr.  höchstens  18  Kib^r.  die  EUsticittttsgrenze 
MTeioht  wird. 

\^'i-ini  iitaii  nun  1i<'Ji(.'lit''t,  dass  die  Probfver- 
sucho  immer  nur  mit  btückou  von  kleineren  Dimen- 
sionen angestellt  werden  IcOnnen,  imd  dass  bei  Ueine' 
ren  Dimensionen  das  Material  immer  glcieliartii^ur  ist 
als  in  gi'0(«<-ii  Ilimonsionen,  w<>nn  bei  Aov  i'^aln  ication 
auch  noch  so  sorgfältig  vorgegangen  wird,  und  da 
man  endlich  immer  nur  lehterfime  StUoke  an  Proben 
auswählt,  gr(»sse  ^)tücke  aber  im  Innern  mehr  oder 
weniger  fehlerhaft  oder  wenigstens  imglei^^bartifr  sein 
künnen,  olme  dan*  man  die«s  von  auss«a  bemerkt,  ao 
kann  man  in  der  Praxis  fbr  den  Braoh  des  Materials 
nicht  die  h Schuten  Werth  e,  welche  die  Probever- 
sueltoertrnben.  in  Rechnung  ziehen.  Ein  Eisen,  das 
in  starken  geschmiedeten  oder  gewalzten 
Stocken,  wie  sie  beim  Bau  Ton  grdaseren 
BrUckcnlrÄgern  vorkommen,  eine  durch- 
schnittliche Festigkeit  von  40  Kilogr.  be- 
sitzt, muss  zu  den  besten  Eiscusurten  ge- 
rechnet werden,   und  die  ElaslieitAta- 

r  11  zc  ist  k  ri  n  c  s  f  a  t !  «  Ii  i'<  Ii  i- 1-  als  bei  1 R  K  i  l. 
Anstrengung  für  den  Quadratmillimeter 
anzunehmen.  Um  abw  tiditt  tu  sein»  daaa  bei 
einem  zur  Vt  rwendiwg  konuuenden  Eisen  mit  16  K. 

AiiMjuiU'hiiabTiTf-  dif  F.!a;Jtifit*(t<;L'Tr';i7r  nirht  schoil 
überschritten  wii'd,  mtis:üeu  Versuche  dimiit  angestellt, 
oder  wenn  man  gar  ketneu  Zweifel  mehr  haben  wiU, 
so  muss  jedes  einzelne  zur  Verwendung 
g e l a n g e n d  f  S  t  (1  c k  bis  /,  u  16  K  i  1 1 )  c: r.  ange- 
strengt und  die  Elastiuität  wirklich  er- 
probt werden. 

^\'<  int  di(!ss  nicht  thunlioh  ist  so  erfordert  die 
Voraiclit  bei  guten  fiisenaorten  die  ElasticitAtflgreniW 
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ha  16  KSosTttnin  und  bd  genrtdiiüidMii  SortaD  bei 
14  Kilogr.  Anatvengdiig  da  adion  wreiobt  m  W 

tr«chtrn. 

Ein  wie  grusHer  Theil  derjenigen  Kraft,  welch« 
der  ElMticiUtt  dm  Material«  das  Gleichgewicht  hält, 
bei  einer  Bfilcfceiiooiiatnieli«n  in  Anspinicb 

vrerden  dnrf,  rlarüHcr  herrscht,  wie  schon  ohrn  iH-im  rlit 
wurda,  auch  ^oaso  Venchiedenheit  unter  den  Tccl^ 
nikeni  and  es  wurden  auch  in  neoetter  Zdt  mehrere 
grottHc  Eii«cnc(in«truc(inncn  Atiegeftihrt,  bei  denen  Nch 
ein  ziemlich  bedeutender  Unterschied  in  der  MatrHal- 
tnaiusprutihnahme  nachweisen  liiti«t.  Es  int  zu  bedauern, 
dsM  nma  Aber  die  vieko  rotereHanten  Bauten,  welcbe 
in  den  letzten  drei  Deeeonieo  Wlf  dem  Continente,  in 
Fiipland  und  Ameriea  ausgefilhrt  wurden,  keine  ge- 
nauen Angal)en  über  die  den  Berechnungen  dersel- 
ben SU  Omnde  gelegten  Eigengewicbto  und  grOMlen 
zufülligi-it  Loxten  hat,  um  darau»  die  Anspraehnahme 
de*  Materials  berechnen  zu  können;  man  mus«  zufrie- 
den sein,  wenn  man  nur  eiuigermassen  zuveriitesige 
Angaben  Uber  die  wahrm  Oeiwiclite  der  fertigen 
Brücken  bekommt,  um  daraus  und  mit  Hülfe  der  au« 
technischen  Zeitschriften  zu  erhebenden  Dimensionen, 
welche  Übrigens  oft  auch  nur  sehr  unvollständig  sind, 
mit  angenommenen  xnfUligen  Latten,  annlhenings- 
weisie  auf  die  An»pruchnaliroe  den  Materials  und  die 
daraus  sich  ergel)ende  .Sicherheit  der  Oonetruction 
schliessen  zn  kUunen*). 

In  England  reohnet  man  4*/,  bis  5  Tons  An« 

Kpruchnahine  auf  den  englischen  Quadratzoll,  nftmlich 
4'/.  Tons  fOr  l>rnck  und  5  Tons  ffir  Zng,  da!<  sind 
7,25  K-ilügr.  bis  «  Kilogr.  aut  den  <<^uadratmillimoter. 
In  America  geht  man  bis  6  und  aelbet  bis  7  Tons  An- 
strengung für  den  Quiidratzoll  oder  bis  9' ,  und 
1 1  Kilogr.  fllr  den  Qua«lratHiillimeter.  In  Frankreich 
rechnet  man  angeblich  nur  auf  6  KUugr.  pro  Quadrat- 
millimfller  und  in  Rnadand  sollen  6  Kilogr.  nicht  ttber^ 
schrittim  werden;  in  Deutsehland  und  <  ►esterr<nch 
variirt  man  je<loch  mit  der  MaterialinAn-j>r:i<  bnahmc 
zwischen  5  Kilugr.  und  12  Kilogr.  und  gibt  «ogar 
GooBtracteore,  die  bis  snr  ElMticitllti^raiae,  hi«  xu 
14  Kilogr.  gehen,  entweder  weil  mesidi  keine  Keolien» 


*)  Kin«  erwKbuenawerthe  Aasnaltnic  mkcfioil  die  VcrnffeiitH- 
rhungen  Aber  die  Bbeinbrtli-k«  b«i  Cobleiiz  Ton  Herrn 
Hartirioh  ia  dar  fi«TUii«r  BMueitanc  Jahrfiuig  1864. 


seluift  Uber  ihre  OoostnielMiien  geben,  oder  ^eü  ne 

Laien  gegenüber,-  welobe  in  der  Regel  nur  auf  den 
Kofstt'ii]iimkt  sehen,  die  .Sicherheit  und  Dauerzeit  aber 
erst  in  zweiter  Linie  oder  auch  gar  nicht  betrachten, 
Sehwindel  treiben.  Unter  einigen  aolcben  oberflCcUi- 
chen  Brückenconstructeurs  sclu  int  «in  Wettrennen 
entstanden  zu  »ein,  bei  weichem  jeder  Mitr«nnende 
behauptet,  das  von  ihm  gerittene  Constructionssjstem 
sei  mindestens  um  ein  Nasengewicht  letohter  als  jede 
Cnnstrnction  eines  Andern;  sie  geben  jedoch  nicht  an, 
was  für  Lasten  und  Materialinnnspruchnahmen  ihren 
Kcchuungen  zu  Omnde  liegeu;  aber  es  ist  offenbar 
«in  grosNr  ünteradued,  ob  der  Oonstrueteur  eme  sn- 

fiillifjf  L;i^f  vr.ii  4000  Kildfir.  auf  den  laufenden  Meter 
(jreleise  bei  einer  grössteu  Inanspruchnahme  des  Mate- 
rials 1ms  XU  nur  6  Kilogr.  pro  Qaadratmülinwter  bk 
Rechnung  siflbt,  oder  ob  er  seine  Brücke  fitr  eine 
Tragla.st  von  nur  2500  Kilogr.  I>ercchnct  und  dabei 
sein  Material  mit  iO  Kilogr.  oder  gar  12  bis  14  Kilogr. 
anstrengt 

Wenn  man  griissere  Brücken  u'' naii  prüft,  SO 
findet  man  hilutij.'.  dass  ^i'llist  1)ei  iler  Annahme  einer 
verhaltnissmUsisig  unbedeutenden  zufälligen  LaiA  das 
Material  mebr  in  Ansprach  genonnnen  ist,  als  der  Ooi^ 
structeur  angegeben  hat  oder  als  es  landesiiblieh  ist 
Frankrei<'b  ivird  '^war  in  der  He^jel  der  Berechnung 
eine  Materiaiinanspruchnahme  von  6  Kilogr.  bis  höch- 
stens 7  Kilogr.  auf  den  Quadratmillinieter  ma  Grande 
gelegt,  aber  man  begeht  den  Fehler,  der  übrigens  bis 
in  die  neueste  Zeit  mit  wotiitren  Ansnahmen  beinahe 
uiterail  begangen  wurde,  und  nimmt  bei  einem  aus 
mehreren  Tbeilen  zusammengesetsten  Triger  den 
ganzen  sieh  ergebenden  Querschnitt  als  tragenden 
oder  wirksanicn  Querschnitt  an,  ohne  auf  die  Zusam- 
mensetzung, d.  h.  auf  die  Vcrschwtlchung  desselben 
durch  die  nur  Verlnndang  nottnrendigen  Nietenltteher 
Küeksii  lit  zu  nehmen.  l>iese  Verschw.tehung  ist  aber 
sehr  zu  berücksichtigen  und  wird  um  so  ftihlliarcr,  je 
grösser  der  Trliger  wird,  insbesondere  wenn,  wie  dies 
eben  in  Frankreich  ttUiob  ia^  die  Mieten  «ehr  nahe 
/usamnif  nire^tellt  und  zuweilen  mehr  Xiettm  ang©. 
braciit  werden  ahi  absolut  noth wendig  sind,  also  die 
TrAgorquerschmtte  mehr  als  nothwendig  veraohwttclit 
werden. 

Eine   nähere   rntersnebiinj;  ergilrt  dann,  das» 
das  Material  nicht  mit  6  KUogr„  wie  angegeben  ist, 
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»mdern  mit  7  biH  K  uikI  sogar  mit  8^  Kilogr.  in  An- 
spruch genommen  wird*). 

Bei  KeUeabrUckea  bat  man  von  jcihar  und  aller 
Orten  ein»  Anaprodinahme  des  Material*  Ua  an 

10  unil  II  Kilüffr.  auf  den  Quadratmillimeti  r  als  er- 
laubt betrachtet,  obachoo  man  bei  Ketten  eigentlich 
iponichtiger  «ein  tollte,  da  dieeelben  bewach  sind, 
«ich  leicht  in  weOenfbrroigc  Bewcpungon  »et/.cn,  wel- 
cht'  Stfvsao  PTzctt^fn.  die  sehr  {.'rialirlich  wi-rd^'n  krtn- 
nen.  Die  Kette  iat  iu  ihrem  ganzen  Querschnitte  gleicb- 
ftmug  mit  der  ihr  xagcmuthaten  hohen  Spannung  aa- 
ge>trengt,wilirndbeiehMniB«lk  i-iu  rii^'cr,  inebeaondere 
BlfH'htTÄ<r<«r,  nur  dio  ftusscrsien  Faaem  <\pr  «Tf^steti 
Spannung  uder  Pressung  zu  widersttihen  hab<>n  und 
dicienigen,  welicheder  nentrakoAehaenUher  liegen,  ver- 
hilltniMmfl«8igweniger«igeetrengt  xind.  Ks  ist  daher  eine 
Ungereimtlif  it,  wenn  man  eine  Kette, den  n  Qu'  rsohnitt 
gleichförmig  mit  10  oder  11  Kilugr.  in  Anspruch  ge- 
nommen and  dabei  Wellenfaewegongen  nnd  Stflaaen 
ausRonetzt  ist,  wie  «ie  bei  festen  Hrftckon'gar  nie  Tor- 
konunen,  für  stark  genug  erklärt,  dagegen  einen  Bal- 
kenträger,  bei  welchem  nur  die  äusserütun  Fasern  mit 
7  bia  8  KQogr.  aogeatrengt  nrerden,  fttr  an  achwaeh 
hält  Da  nun  ni«  ist  von  der  irrigen  Ansicht  ausgegan- 
gen wird,  man  dürfe  bei  Uüngebrücken  eine  grikwere 
Anspruchnahme  dea  Materials  in  hechnimg  üeben 
als  bd  BaOceabrücken,  weilnaa  alao  beiVergkiohimg 
colchf-r  Rrlicki'Ti  nnglcirhfi  Materialinanspmrhn ahmen 
zu  Grunde  legt,  su  ergibt  sieh  bei  ersteren  scheinbar 
«In  so  gronaer  Voriheil  gegen  letztere;  dieser  Vortbeil 
Bchwindet  aber,  sobald  man  bdden  Systetnen  gleiche 
Ofwlititrkfit  widcrfaliri'n  l,iss(,  puh.iM  ni.'tn  iiiiiinticli 
letiteetüt,  duag  das  Material  beider  gleich  stark  in  ^Vn- 
•pruch  genommen  werden  aolL 


•)  Diem  U\  /  B,  bei  ilor  RrBikf  !lh«r  i5iü  Garcmne  ht\ 
Bordeaux  der  i'all.  Wtiau  mao  dio  vom  Coustructuur  «ier 
Beri>rhiiuQg  unterlegte  grtl»tUs  zuftlligu  ImI  von  4U00  K. 
fttr  d«n  laufend«!  Metsr  Oeleite.  40wie  da«  wirMirbe 
BifMfewteht  der  »mgMIutm  Brflelm.  aber  nieirt  dan 
emMD.  'iiiiiilfrii  mir  den  wirkssiiipn  Quer?-  haitt  Ht  TtR- 
)f«r.  nach  AbxQiir  NietUIcber  in  BetrachlnnK  zUbt,  so 
•'fgribt  tick  ein«  Ampmehiiabia«  dar  Oflrtnofi^ii  übar  dn 
PftUani  Ton  8'/»  K.  Di«««  BrQck«  bat  jedoch  die  *or- 
•e1liffbinlMi|;?n  Proben  be*t«ni!en  nnd  bat  «leb  seit 
ii't  im  Hetiii  lu'  -toht  1>'00  vollkommen  ifut  gehalten. 
V«D  TieicD  eU  erneu  Brflckan  ItMt  sieb  ilinliebes  nach* 


Eine  grössere  Inanspruchnahme  der  Kettenglie- 
der als  diejenige  der  Oonstructionstheile  einer  Balkea- 
hrttoke  liease  sich  nur  dadurch  rechtfertigen,  daaa 
man  aagt,  xu  den  Ketten  wird  nicht  nur  das  vonltg- 

lichste  Material  \('rwpncl('t,  mindern  e»  wird  auch 
jedes  einzelne  Glied  vur  seiner  Verwendung  einer 
Probe  unterworfen,  ob  ea  wixUieh  die  ihm  zugo- 
muthete  La«t  ?.»  tragen  im  Stande  ist;  aber  selbst 
dieser  nruiid  ffillt  hinwp?,  sobald  man  bei  dein  Bait 
der  Balkenbrücken  ebenso  vorgeht  und  jedes  einzelne 
Stock  einer  Probe  unteniebt  wie  dies  neuerdings  auch 
schon  geschehen  ist 

Zur  Vergleichunff  /.^vcier  IJrickenprojeete  in 
Bezug  auf  ihre  g^enseitigen  Vorzüge  uder  Nach- 
dielle,  der  Dauerhaftigkeit  und  HerateUnngakoateD, 
genügt  es  nacli  dem  Vorstehenden  mch^  nor  die 
Oesammtgewichtc  derselben  zu  kennen,  um  daraus  ein 
richtiges  Urtheil  zu  schupfen,  sondern  es  muss  matbe- 
matiaeb  geanu  naehgewieeen  aein,  wie  sehr  jeder 
einzelne  Constructionsthcil  bei  einer  fo«tgeael8(en 
gr<i»«(»>n  zufilUigeri  Belastung  in  Anspruch  genommen 
ist.  denn  nur  bei  gleichen  Inanspruchnahmen  des 
Maleriala  können  verschiedene  Constmctionen  rich- 
tig miteinander  verglichen  werden ;  es  wird  dann 
dei^enigcn  der  Vorzug  einzuräumcin  »ein,  welche  Ijci 
Gewährung  der  verlangten  Sicherheit  allen  übrigen 
sonst  noch  gealellteu  Bedingungen  entspridit,  und 

dabei  das  p;i'ririe:-!tf  Dowirlit  hat,  ;ils(>  am  wenigsten 
Material  erfordert  und  am  billigsten  herzustellen  ist. 
Der  Kostenpunkt  steht  somit  inuner  erst  in  a  weiter« 
die  verlangte  Sicherheit  dagegen  in  erster  Btube. 

Bri  «IflFcntlichcn  A iisscliri-ifiuiiü^t';»  für  (^llu•I!r!«- 
pläne  zu  grösseren  Bruckenbauten  wird  Bcitcn  eine 
bestimmte  Inansprocbnahme  des  Materials  festgesetzt, 
sondern  in  der  lU  gc!  nur  ganz  allgemein  gesagt  ^die 
BrJlcke  müsse  eine  bestimmt*'  ProbeliWüt  zu  tragen  im 
Stande  sein,"*  oder  es  dürfe  bei  der  festgesetzten 
Probdast  „kein  Tbeil  der  Brttcke  eine  schldKehe 
Altin-Htion  erleideu,"  oder  es  wird  sonst  eine  vage 
l')i>t,iraniung  atiffrf^stfHf,  die  dem  Constructeur  den 
weitesten  Spielraum  läst,  da  solchen  Ungewissen 
Bestimmungen  innerhalb  aehr  weiter  Grenaen  ent- 
sprochen werden  kann  und  dann  der  Kostenpunkt 
den  Ausschlag  zu  geben  pflegt  Da  aber  durch  er- 

•}  Bsi  daa  Bnu  d«  SMnbittehs  »idisl  MsisK. 
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höhte  Anspruohnahine  au  Material  ^e^part,  und  da- 
durch  die  Kosten  pcmindert  werden,  so  knnn  f>in 
woniger  gewisaenliafter  Coiwtnicteur  leicht  den  JSicg 
erringen^  d»  dw  Concunbadnigaiigen  keine  Qren» 
der  ^ilateraKoUffpruchnalinie  festsetzen,  M-enn  seine 
Brfltkf*  nur  so  construirt  ist,  dsHS  sio  <Hc  f.^-!fsgctzte 
Probelast  trUgt  und  etwa  wäLreud  einer  im  Progranun 
festgesetaten,  jedoeli  m  der  Regd  «ehr  kuns  beraesaanen 
Zeit  ebenfalls  ihrem  Zwecke  entopri«  Iii.  naln  r  kommt 
es  auch,  da«»  die  Gewichte  von  BrUckcnconstructionen 
Uber  gleiche  Lichtweiten  uugemoin  diffcrireii  und  dass 
cttweUen  dieLJtngenanhdt  einer  BrückeTOn  geringerer 
Spannweite  \"iel  schwerer  ist  aU  die  Lilngeneinlieil 
einer  solchen  von  {^riisserer  Weite.  Vor  allem  sind 
alao  die  Concursprogramme  bestimmt  ab- 
sufesaen,  damit  weder  dem  Ingeniear  bei 

Vf^rf  n  SSI!  n  p  srinr's  T*  r  r>  r  t  n  <? ,  noch  fl."'n 
Preisrichtern  bei  üourtboilung  der  Preis- 
wardigkeit  desselben  ein  nnbemessener 
Spielraum  gelassen  wird.  — 

Da  c»  nun  nhfY  Thnt^sarho  i;t,  das'«  f^rfipken, 
deren  Material  mit  9  bus  10  Küogi-.  auf  den  Quadrat- 
llBOimeta-  in  Anspruch  genommen  wird,  bestehen 
und  schon  nu-hrcrc  Jahre  ihrem  Zwecke  entsprechen, 
so  ist  iii<  tLt  zu  sagen,  dicselV>r>n  i^fv-n  zu 

schwach  construirt,  aber  die  Erfahrung  uiubs  erst  zei- 
gen wie  iprees  die  Daueneeit  einer  eoloben  Coo- 
strnction  ^eptendbor  einer  anderu  ist.  deren  Ifaterial 
nur  mit  8  Kilogr.,  mit  7  Kilogr.  oder  ^nr  tinr  mit 
6  Kilogr.  angestreugt  wurde,  und  daraus  niuss  sich 
dann  ergeben,  welche  Liaiupraebnahme  die  ttkone* 
misch  Yorthmhaftestc  i»t. 

Vm  eine  Gleichfiimiigkeit  der  Matonnlinan- 
spruclmaluue  bei  versckiedeneu  Eisenconstructionen 
mit  BerUcksiehtignng  der  freien  Auflagerweiten  der 
Urdckcntrilgor  zu  erhalttm,  hat  der  sehr  erfahrene 
Ingeniour  Herr  Oerber  den  Vnr^i  liln^  gemacht,  man 
■oUe  die  BrUckeuträger  so  stark  cunKtruiii'ea,  dasü 
ihr  Eigengewicht,  mehr  der  dreifachen  gritosten  zu- 
fitUipen  Belastung,  die  .Spannung  in  denselben  auf 
die  ElaHticitütsgrenzc  bringe,  welche  er  bei  16  Kilogr. 
An«pruchnaJmiv  auf  den  Quadratmillimcter  erst  aU 
erreieht  annimmt  und  hat  Tid.e  Brücken  des  PauU'' 
sehen  .Svstein»  nach  diesem  Grundsätze  .lusgofllhrt. 

Bezeichnet  man  mit  (j(  da«  permanente  oder 
Eigengweicht  cinuii  Tr.igera  fär  den  lanfenden  Meter 


mit  k  die  grüsste  zufHllige  Last  und  mit  St„ti  (^ic  bei 
ungünstigster  Belastung  def  'PrÄger)»!  in  demselben 
stattfindende  MaximaUpannung,  so  verhält  sieb 
hiernach: 

®(„,:  (7-f  t)-l6:(f +  3*), 

woraus  sich  ergibt: 

Es  geht  aus  dieser  Formel  hervor,  daae  fftr 
kleine  Spannweiten,  flir  welche  die  bewegte  zufällige 
Last  K  im  Vcrhältuiäse  »um  Eigengewichte  j  bedeu- 
tend ist,  die  SpannnngnntensiUtten  Uemer  wer^ 
den  als  für  grosse  Spannweiten,  bei  welchen  das 
Eigengewicht  q  Uljerwiegend  i-st,  somit  der  Stoss- 
wirkung  der  bewegten  Last  eine  gru(»sere  Maase  ent- 
gegen steih.  Für  sehr  kleine  Brücken,  bei  weldien 
man  ilas  Eigengewicht  q  im  Verj^lniche  mit  K  ganz 
veruachUiasigen,  also  ^  =  0  setzen  kann,  erh;tlt  man 

»  ^  »  Küogr.  fttr  den  QuadratmiiU- 

mfUT.  \r.'ilirpn!l  Tn.m  für  grosse  Brücken,  z.  B.  für 
yo  Iiis  lüU  Meter  .Spannweite,  bei  welchen  das  Ver- 

hUltniss  —  etwa  gleich  1  ist,  die  grösste  Spannnngs- 

intensitAt  'S(,a)  —  8  Kilogr.  für  den  QaadratrMillt- 
ineter  erbiüt 

So  richtig  im  Allgememen  der  hier  aue^espro- 
chene  Grundsata  is^  da^s  die  Materiahnassen  einer 

Bnirke  in  einem  entsprcchcndoii  ^^■rllaltni(lse  zu  den 
Stosswirkungeu  der  l>ewegteu  i^asten  stehen  soll^, 
so  ist  doch  meiner  Ansicht  nach  die  von  Herrn 
Grerber  genmchtc  Annahme  nicht  voUstftii  li?  ^legrön- 
det,  denn  abgesehen  davon,  dass  bei  grösf-eren 
£>panQweiteu  als  100  Meter  sich  die  Spaunuuga- 
intensüfft  S^m)  noch  mehr  erhöht  und  bei  150  Meter 
Lichtweite  schon  etwa  10  Kilogr.  betr/(gt,  was  un- 
streitig für  eine  lange  Dauerzeit  zu  \n<-l  »ein  dürfte, 
wäre  uocli  nachzuwcii>eu,  dass  diu  Stu.<swirkuug  der 
bewegten  Last  gerade  ihrem  drei  fachen  Gevdrhte 
proportional  ist,  warum  nicht  dem  3'.  ,,  2'  ,  oder 
4fachen  Gewichto  derselben?  —  Aber  auch  ange- 
nommen, die  Stuäswii-kung  sei  dem  dreifachen  Ge- 
wichte der  bewegten  Last  proporfional,  so  ist  es  nicht 

zittiissi;;  (\n»  Malorial  bis  zur  Elnstieiiätsgrenze.  •At'o 
bis  16  Kilogr.,  anzustrengen,  denn  sobald  diese  ein- 
mal errwoht  wird  so  leidet  das  Material  sehen  Netk  f 
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man  niUsste  alao  jedenfallB  die  ^jiMte  S]Ninnaiigsiti- 
tetuiUU  innerhalb  der  EUntidUtsgreoze,  etmt  bei 
14  Kiktgr.  auf  d«ii  Quadrat  Millimelar  halten. 

l)r-r  flriiiKlsatz ,  da«  Matfrinl  nacL  Art  uni\ 
WeiMi  der  auf  dasselbe  eiuwirkenden  Kräfte  ver- 
addedan  in  Ansprodi  am  ndmien,  muai  ah  rielitig 
anerkanut  werden.  Daraoa  toAgt,  dans  nicht  alle  Theüe 
oint  r  itnd  derselben  Construetion  gleieli  Htark  in  An 
spnich  gentuuinen  werden  ttoUen,  oondem  daw  es 
nthaain  ist  loldie  TbeUor  weldie  di«  KjriAe  diraot 
anfxunehmen  haben,  also  auch  directon  .S(ii8«en  aiia* 
gesetzt  fitul.  Tvpiiij,'.  r  in  Anspruch  r.n  nehmen  alf' 
solche  die  durch  L'ebertragung,  abu  indirect  belastet 
wcrdan,  und  hei  welchen  die  etwa  Torln^iuiuaudfln 
Stüsse  schon  durch  die  Elasticitüt  der  er*teren  un- 
schfldlieh  «^emaeht  wurden;  fcrn<^r  Ut  umli  r.n  Ijl- 
achten,  ob  ein  Coostructiunstbeil  oft,  vielleicht  tägUch 
oder  gar  atSndlieh  und  auweilen  lange  anhaltend  der 
ICaaimalkraft  zu  wideratdun  hat,  oder  ob  die«  nur 
in  seltenen  FäUeo  und  nw  auf  sehr  kone  Zeit 

stattfindet. 

Jeder  Cionatnietear,  der  sogleich  in  der  Lage 

war  Bauten  auszuftihren  ,  wird  seine  Beobach- 
tungen und  Erfahrungen  inaelten,  .sie  mit  den  Kr- 
fohrmigcn  anderer  vergleichen  und  sich  dann  ein 
eigenes  UrÜteil  heattg^eh  der  grBssten  «olAsngen 
.\iistrengung  de^i  Material»  bilden.  Bei  Materialien 
von  kuraer  Dauerzeit,  wie  bei  den  verftchiedenen 
Hebarteu,  kann  sich  der  Ingenieur  8uhr  leicht  ganz 
akhere  Erfahrungen  tanuneki  and  dieeelbea  bei 
Kfinrn  ('..nstructionen  hrnUksichtipen ;  anders  ver- 
hält 06  aich  bei  Matcriaiicu  vun  aehr  langer  Dauer- 
nit,  welche  die  Lebensdauer  eines  Menschen  erreicht 
oder  Oben«teigt.  wie  die»  bei  Eisen  und  Stahl  der 
Fall  ist.  Bei  der  Anivcnrlnnjj  .-ulrlipr  Matcnalicn 
muas  man  die  Erfahrungen  älterer  Ingenieure  mit 
den  eigenen  an  ralionell  construirten  Bautm  ge- 
machten  Stmlii  n  nlicr  deren  Verfahren  vergleichen, 
um  ^<  nach  luid  nach  au  richtigen  lilrfahningv- 
ret»ultaten  zu  gelangen. 

Vor  etwa  25  Jahren  wnrdo  das  GuaseiRen  in 
ausgedehnter  Weise  zu  BrückenWuten  benutzt,  aber 
schon  nacl»  etwa  10  -T.ilin  n  dci'  Verwendung  hat  e» 
Blüh  gezeigt,  das»  man  zu  weit  gegangen  ist,  und 
das«  GoBseiaeD  nur  in  aolchen  FiUän  unbedingt  ak 
ConatracticnMinaterial  zugdaaaen  werden  eoU,  wo  ea 


auüschlic^licb  auf  rückwirkende  Festigkeit  in  An- 
spruch gejionunen  wird,  dass  es  aber  fUr  Tlieile,  die 
absolut  oder  relativ  angestrengt  «der  bald  gMOgen 
h:ih\  £rc>flrilrkt  wcrdon,  keine  genügende  Sicherheit 
bietet,  daher  fUr  solche  FttUe  nicht  au  verwenden  ist 
Sehmiedeiaen  und  besonders  in  neuester  Z«t 
audi  Stahl  linden  dagegen  bei  Brlickenbauten  die 
mannL'-fiu  hsti"  Verwendung  und  sind  im  Stande  allen 
möglichen  Arten  von  iuräftewirkungen  auf  lange 
Dauer  au  widerrteben.  Untersucht  man  nun  radonell 
oonatruirle  und  mit  Sorgfalt  au»gcfilhrt«  Brucken, 
so  tinHt^t  man  mpi«ten<ä,  dai«^  ilas  Mut«'rial  dcr^flben 
mit  6  KUogr.  Ins  Ü  Kilogr.,  bei  einigen  Cuastructions- 
theSen  derselben  sogar  nur  mit  5  Kilogr.  |K>r  Qu*- 
dratmillimcter  in  Anspruch  genommen  wird.  Ueber 
die  I>auerzeit  «rili  li<  r  rationell  und  »obd  auRge- 
fUhrten  Constructionen  liegen  aber  noch  keine  Er- 
fidvongen  vor.  Bei  KetlenbrOeken  hat  man  ,|edoeh 
schon  in  Fnnkreieh  und  America  die  unliebaama 
Erfahrimg  gemacht.,  da««  eine  Aufipruchnalnno  von 
10  iulogr.  und  mehr,  insbesondere  wenn  die  Unter- 
haltung der  Brtteken  audi  noch  Temaehlilasigt  wird, 
aHM  au  grocae  i<t,  denn  solche  Brodten  neigten  nicht 
nur  eine  kurze  Dauerzeit  (von  ntir  etwa  20  bis  30 
Jahren),  »oudem  halten  auch  schon  einige  mit  trau- 
rigen Kataatropben  geendigt  Ueber  die  Anaprudi- 
nahmc  und  Dauerhaftigkeit  des  Stahle  hpi  RrUcken- 
trilgem  liegen,  mit  Ausnalime  einiger  kleiner  Kettcn- 
stege,  noch  gar  keine  Erfaliruugcii  vor,  da  jedoch  im 
Maaehinenbau  d«r  Stahl  und  inabeaondere  der  Guas- 
»tahl  schon  »eit  lÄngfrcr  Zeit  s'-hr  umfanprr'inh  ver- 
wendet wird,  so  litsst  sich  aus  dun  daselbst  gemachten 
EMahmngen  deher  sehUeaaen»  daas  die  Daneraeit 
eine  kngere  als  die  des  .Schmied-  und  Walaeisens  ist 
tin<!  flnss  derselbe  bedeutend  mehr  aageetrengt  wei^ 
den  darf. 

Meine  Ansicht  hexttglieh  der  Materialienan- 

spruchnahme  bei  Bauten  geht  dahin : 

Bei  den  Construetiimstheilen  einer  Brücke  au« 
Schmied-  oder  Walzeisen,  weloho  die  bewegten  Lasten 
cBreet  aufzunehmen  haben  und  etwaigen  StOssen 
anagesetzt  sind,  wie  z.  B.  bei  Längen-  und  Quertrft- 
gem.  nuf  welchen  das  Fahrgeleise  liegt,  ist  il.if  Ki«on- 
material  nur  mit  6  Kilogr.  auf  den  QuadrutinilUmcter 
io  Anapruch  au  nehmen^  bei  allen  andern  Conrtruo. 
tionetheilen,  wddi«  ihre  Last  tndireet  durah  die  erstge- 
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nannten  Theilo  tibertragen  erhalten,  welclie  al»o  kei- 
nen «Ureoten  StiBuan,  ■ondern  imraer  nur  weniger 

Hchüdliclion  Vibrationen  «lugesetzt  sind,  ist  nnc  An- 
spriiohnahmc  dai  Materials  mit  8  Kilngr.  auf  den 
Quadratmillimctcr  sehr  wohl  ssulitssig. 

Bei  Tritgern,  die  bloM  ruhende  Latten  su  tragen 
luilnii.  ilii-  also  wi.'iler  Stössen  noch  Vilirationfin  an»- 
güsoUt  sind,  wie  sio  bei  Hochbauten  liä)i(ig  Anwen- 
dung findou,  tiollen  gewöhnliche  Eisensortcii,  wenn 
dieeelben  nicht  einer  beeonderen  Probe  nnterworfSm 
werden  kennen,  rbrnfalls  nur  mit  8  Kiiogr.  anpe- 
streugt  werden;  bei  Eiam  bester  QuaUtüt  dagegen, 
und  wenn  daaeelbe  vor  der  Venrendung  crprubt 
wnrde^  kann  man  die  Inansprucluiahme  nnbeaorgt  bie 
9  KÜ02T.  um]  bi  i  Daclmtühlen,  wo  die  grösste  zufUlligo 
Last  nur  zeitweise  und  ebenfalla  ohne  Sim»  wirk^ 
(bei  Schneefall) »elbat  Ua  II  Kilof^.  ateigern.  Fflr 
definitive  Hauten  lebeint  eiu'  l,M■i.^^ie^e  Anstrcngimg 
de»  Eisens,  solb«t  wenn  ob  von  der  Wten  Beschaffen- 
heit iat,  durchaus  nicht  rathBain  «u  sein,  da  der  Elaatt- 
eitütomodul  (B)  in  der  Nihe  der  Elaaticitlitagranae 
nach  cjncm  allerdings  noch  nicht  beatinnntcn  (ie^^etze, 
schnell  ah,  die  Unsiclicrl«  it  '  int^r  Conatmction  daher 
in  demselben  Verhültniase  xuninnut 

In  allen  Finen  daif  jedoch  nur  der  irirkeanie 
oder  tragende  Qneaanbnitt  in  Rechnung  gezogen,  es 
niUitsen  also  vom  ganzen  Que!-«chjiitte  alle  durch 
Bobrungen  oder  wie  immer  entstehenden  Verachwä- 
ehnngen  demelben  in  Abaug  gebracht  werden;  end> 
lieh  soll  in  allen  Phallen,  in  welchen  das  Eisen  über  8 
Kiiogr.  ange«trcii<rt  wird,  jedes  oinzi  ln*'  Stück  bczficr- 
lich  seiner  EJasticiUit  einer  Fn^lje  unterwortcn  werden. 

Bei  vorfllMTgelienden  Verwendungen,  wie  bei 

allen  eph(>meren  Bauten  und  bei  Oer&atungen  kann 
das  Si'hniied-  und  Walzeisen  immer  mit  10  KUogr. 
bis  12  Kiiogr.  auf  den  Quadratmillimeter  angestrengt 
wnrden.  Dmhtaeäe,  bei  welchen  der  Draht  suvor 
ei  pn  ht  wurde,  dürfen  für  definitive  Bauten  bei  con- 
stanter  MaxiuuUbelastung  mit  10  Kiiogr.,  wenn  die 
letztere  jedoch  nur  zeitweilig  ohne  i^toss  und  nicht 
lange  anhabend  wirkt,  mit  12  KOogranun,  ftr  vor- 
übergehende Ziv  f  «  ko  jedoch  bis  16  Kiiogr.  ange- 
strengt werden.  .Stahl  darf  je  nach  BoKcbaffonlieit  und 
Verwendung  mit  12  KUogr.  bi«  18  Kiiogr.,  Gamtabl 
aber  bis  30  Kibgr.  auf  den  Quadratmillimeter  in 
Anapruch  genommen  werden.  Quaseisen.  daa  tlber- 


haupt  nur  Druckkritften  Widersland  leisten  soll,  darf 
mit  14  KUogr.  bis  16  Kiiogr.  angeattengt  werden, 
während  flm  ftlr  dt»  Zug  mit  Sicherheit  nur  3 

Kilf'PT''  ''.iigfTnutbet  wmlen  sollen. 

Hei  Hol»  darf  mau  sich  mit  der  Inanspruch- 
nahme der  ElaetioilNtigrenne  verlildtdaanilaaig  nicht 
80  sehr  nttheren  wie  bei  den  MfLilIcii,  du  ^^ls^^olh■•  von 
Natur  aus  in  seiner  MHs.<ve  viel  ungleichtonniger  und 
der  Verwitterung  oder  Fäulnis^»,  ttberhaupt  der  24er^ 
etflrang  durch  atmoaphiriaehe  EinflOase  und  tfaäeriaehe 
Orgaidsmen  selir  ausge-^etzt  ist  ttnr]  di'»  CohUsintis- 
kraft  »einer  Maxsentheilchen  ungemein  schnell  ab- 
nimmt Während  man  sich  hd  Metallen  auf  0,5  bis 
0,7  der  ElaalidtMagrenie  nlhern  darf,  ist  dies  bei 
Holz  nur  auf  0.3  bis  0,4,  bi  AuanahmafiUisn  bis  0,5 
derselben  aulassig. 

IV. 

RH  i^It'icluT  '^latrinilinanspriiehnnhin''  mnssten 
unter  sonst  gleichen  V'erhJiltnisssen  die  Brucken  dues 
and  deuelboi  Sjstenu  fOr  gleich  groaae  Spannweiten 
gleiche  EJigeogewiehte  haben,  da  aber  die  Constmc- 
tiiiMsL.  ,1ni;riiri2:rii  in  d"r  Hegel  »ehr  verschieden  sind, 
und  die  ganze  Anordnung  der  Eiiizeltheile  einer 
Bracke  nicht  immer  so  geschehen  kann,  wie  sie  eine 
möglichst  öltononnsche  Materialvertheilung  verlangt, 
so  rliffr-rirpn  «iifh  die  Kiirriii,'rwirhti-  s^leii-ber  TrKger- 
systcme  für  gleich  grosse  .Spannweiten  mehr  oder 
weniger,  denn  seihet  wenn  das  Material  den  KrlAe- 
wirkungen  entsprechend  ganz  richtig  vertheilt,  die 
(^,rl•i(rlu■nlln  also  eine  rationelle  i<  so  hängt  es  jeweils 
von  den  örtlichen  Verhältnissen  ab,  ob  man  fUr  die 
Hauptträger,  so  wie  filr  die  Hdlfii*  und  Zwisebencon- 
sti  itrtiotisthcile,  die  fllr  die  Matcrialf-rnparniss  vortheil- 
halt  st.'ii  .\iiMnlnunsr<»ii  wfthlen  kann  (Mler  nicht,  da 
ger«d(r  die,se  einen  niclit  unwesentlichen  Eintius»  auf 
daa  gritosere  oder  geringere  Gknricht  einer  Constmc- 
tiou  haben. 

Wie  bekannt,  hiingt  das  Tragvermogen  eines 
Korpers  wescnthch  von  dem  TrÄgheitsmomente  seines 
Quereehnittea  ab,  dieses  aber  wieder  Ton  der  dritten 

Potenz  der  H'ihoudim<^nsion  desselben;  w.tm  <■<  aI="» 
die  ( )rtsverhjUtni*se  gestatten  einen  TrÄger  entspre- 
chend hoch  zu  machen,  und  wenn  die  QuencbniltR- 
dbneoaionen  der  Art  sind,  daas  die  grOsaten  Material- 
maaaen  mVgfichst  entfernt  tou  änander  und  von  der 
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Neutralachse  liegen,  ao  wird  er  bei  gleicher  Trag- 
Miigkeit  und  Matorialinanftpruchnfthme  ein  gma- 
goNS  EifaBgewidit  liab«ii  «ad  aicli  wtaigae  danb- 
hie^n,  als  ein  anderer  TrÄger,  der  eine  gerinpero 
Hfihe  bat  und  bei  welchem  uma  geu^khi^  irar  die 
IbterialuMNB  dar  N— terfadwe  aflin«  QoHidbntMM 
näher  za  bgen.  Eben  ao  werden  «ch  di«  HflKi-  and 
Z wisch enconstnictioncn  \  t'rC'!iifaolK'ii.  Wf?nn  man  die 
Brite  kunbalinen  diroct  auf  die  Trüger  legen  künn, 
dagegen  vcnodmait  wenn  dieeclben  daswiaelien  ge- 
legt oder  unten  angdliagt  werden  mOasen.  Das  filr 
die  Materialvertheilung  liorir/Ontalfir  Balkf?ntrÄper 
gttuatigste  VerbAltnis«  der  Höbe  zur  LKnge  derselben 
hlbhil^l:  10.  Wird  die  WA»  im  Tiügen  grteaer 
genommen  ak  /,  so  werden  wwtsr  die  Chirtungs- 
querschnittf  etwa»  ticliwiicher,  weil  die  Trrtf^lieitu- 
momente  wacbsuti,  «laiUr  aber  ist  das  zwischenlie- 
fgmd/b  Stgebeneytom  der  vargrQaaortan  Rdie  wegen 
Storker  zu  machen  und  wild  mehr  Material  zu  den 
Querverbindungen  gebraucht,  um  die  nöthisrc  Steififj- 
keit  g^en  seitliches  Ausbicgen  zu  erhalten.  Macht  man 
die  Traprtnde  niedriger  ab  Vi,  ao  kann  etwas  am 
Strvbcii.-iyiiteni  uiul  ;tii  den  Querrerbindungen  erspart 
werdon,  dagegen  wachaen  die  Gortoagaquerachnitte 
aehr  raach  mit  der  Abnahme  dar  Htthe.  Wo  es  immer 
mi^^  iflt,  eoü  daa  VediahniaB  der  BUha  sur  Unge 
eines  Träger«,  h  :  l  =  f ),  nh.  daa  Okonomiach  fOt- 
tbeilbafteate  festgehalten  werden. 

Wenn  man  nun  von  einer  groeaen  Anzahl  ratio- 
nell cunatruirter  und  ausgeführter  Brücken  der  ver- 
iscliirult'iiston  Spannweiten  die  (iewichte  erheben  und 
aio  nach  den  erstem  geordnet  zusammenateUw  wtirdei 
80  wtre  ana  einer  aoldian  Tabelle  für  irgend  eben  Fall 
direet  oder  dtwch  Intacpolation  immer  ein  Gewiaht  an 
entnehmen,  welches  bei  einer  in  l-'ruge  Ätehcndcn  Oon- 
struction  als  sehr  nahe  richtiges  Eigengewicht  in 
Beclinong  gesogen  werden  kOnnto,  Wie  aber  «ebim 
bemerkt,  mtisi^  man  immer  auch  die  nftheren  Ver- 
hftltniMe  kennen,  für  eine  Brürkc  eonatruirt 

wurde,  und  wie  »elir  da«  Mat«hal  in  Anspruch  ge- 
nommen iat,  um  riditig  urtheilen  ni  kOnnen.  Uan 
küunte  dann  alle  Ocwiclite  ftlr  Brücken  von  gleicher 
Spannweite  zusammenstoUcn,  und  ein  Durchschnitts- 
gewicht für  dieselben  ermitteln,  hierauf  die  so  gefun- 
denen Mittelwerihe  ala  Otdinaten  ftr  die  als  Abmen 
vcrzeichnrt'  ti  Spannweiten  auftragen^  wodurch  iloh 


eine  Ourve  oder  gebrochene  Luiie  ergäbe,  wekhe  die 
Olewichte  eiserner  Brfleken  fUr  jede  beliebige  JSpann- 
weile  innerbatb  der  bia  jeM  aar  Anafllbrang  ge- 
kommenen Mnximalspannweiten  zur  Anschauung 
brachte.  —  Ich  habe  veraneht  eine  solche  Zuaammen- 
■toUnng  m  niaoben,  Inn  aber  anf  greaae  flehwierjg^ 
keiten  gestossen,  und  konnte  nur  in  den  wenigaten 
FftUen  »icliere  An^'aben  illwir  die  grösste  znfHllige 
Belastimg,  »o  wie  Uber  die  bei  derselben  statttindende 
Materialinanapraehnabrae  erhalten,  wesahalb  ich  gc- 
niltliigt  war,  diese  beiden  Hauptrubriken  ans  der  ontan 
foljjeiidi  ii  tabellarischen  Zusammenntellung  über  die 
Gewichte  von  332  auageltlhrten  eisernen  Brtlcken 
dar  veraehiedenaten  Systeme  wegwJaaeen,  Beaenden 
intereaaant  würde  es  sein,  wenn  man  nkAt  nur  die 
Oeaammtgewichte  der  Brücken,  sondern  auch  die 
Einzelgewiclite  der  Theile  derselben,  z.  B.  der  Haupt- 
Mger,  und  bei  dieaen  wieder  getrennt  die  Gewidite 
fUr  Gurtungen  und  fittr  die  zwischen  liegenden  V$i6k- 
werk-  oder  Gittersysteme,  femer  der  Quertrftger  und 
Quezrerbindungon  u.  s.  w.  hfttte  zuisammenstellen 
können«  vm  bei  glaebartigen  SKnrtaanen  die  ihnBekan 

(^^)l»tnR•t^^.lnbt}leilt'  in  Procenten  de8  Geaammtge- 
Wichten«  Auszudrttckeu;  aber  dies  war  leider  noch 
weniger  mügUch. 

Dia  tabellanaohoZnaammenatellang  aoi  Seite  44 

U-9.W.  dieses  Aufsätzen  prilit  in  den  zehn  Abtheilungen, 
welche  sie  enthält,  nicht  alle  fUr  den  Techniker  wttn- 
aebenawerdien  Daten  nbar  ^  darin  anigefUirtein 
Ubjocte,  durfte  aber  immerliin  fllr  mandien  deradben 
nicht  ohne  Interesso  »ein. 

Die  erste  Abtheüung  besetchnet  die  Keihen- 
folge;  in  der  aweilen  aind  der  Name  nnd  Standort, 
so  wie  eine  kiu^  Angabe  des  Constructionssyatema 
mrt  der  Anordnung,'  der  Haupt-  und  HUlfisconstrue- 
tionen  gegeben.  Die  3.  und  4.  Abtheilung  geben  die 
Bameit  and  den  Conatmcteor  dea  Objectae  an,  acrweit 
Rie  ermittelt  werden  konnton.  Die  Abtheilung  6  endlHk 
die  Hebten  Spannweiten  der  OefTnungen  in  drei  Mas- 
sen, nämlich  in  Metermass,  deutschen  und  üeier- 
reichiaeken  Fuaeen.  Ea  wird  bier  beaondeia  bemerict, 
dass  die  eingeochriebonen  Masse  makt  die  LVnge 
der  BrUckentrltf^er,  aiu  b  nicht  die  gt^auen  Auflager 
oder  Stutzweiten ,  rudern  lediglich  die  nutsbaren 
Liehtweiten  in  der  Boke  der  Auflager  angebenf  da 
bei  Ueberbcttokungen  nur  dieae  lebrtareo  maaa- 
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gobead  und.  Die  Abthdilung  7  gilik  dw  Hbhtt  dar 
BrflcikeiiMffer  ebenfalls  in  den  dn»  fanaiinten  Mas- 
sen ;  Alitlii  iinnt;  H  i  iitlütlt  da*  öesainmt^wiflit  tliT 
£iscDoonHtrnetion  uhnc  Oberb»a  (Fahrbahn  und 
Bediriung)  und  swar  in  ZoU-Centnern  zu  50  Kilogr. 
und  in  Wienor-Centnern  zu  56  Kilogr.  Die  Äbthei- 
lung 9  giht  da«  Eigengewicht  d«  r  F.isonconKtruction 
(ohne  Oberiwu  und  Bc<liciung)  ftlr  die  Lftogeneinheit 
der  unterAbdwUnngß  gegebenen  nntsbaren  Licbt- 
weite  fJlr  ein  oder  zwei  Geleise  berechnet,  und  zwar 
für  Am  laufenden  ?It>t<ir  in  Kiloßr.,  für  der  deut- 
schen i'uss  in  ZoU-Centneni  und  fiir  den  Wiener- 
FoM  in  Wtenev-OentiMnt. 

Die  Reduction  der  Oesanuntgewichte  auf  die 
Einheit  der  nntzbaren  Lichtweite  ist  die  allein  rich- 
tige zur  Beurtheüung  der  Leicbtigk^t  einer  Brttckei 
denn  die  GrSeee  eber  BrUbk»  wird  ja  nach  den  lid»- 
ton  OeBnungon  derselben  bestimmt  und  nicht  nach 
den  langen  der  darttbergelegten  Trttger,  die  auch 
zwecklos  verlängert  sein  können,  wie  die«  bei  vielen 
BrUdien  wirUidi  der  Fall  ist;  bei  einer  nriioDeUen 

Construction  sollen  aVicr  die  Anflafrerlänj^i-n  der 
JTauptträger  auf  den  Widerlagern,  und  die  Zwiachen- 
stutaen  oder  Pfeiler  nur  gerade  so  Ung  oder  »o  breit 
gemadkl  werden,  ab  e»  dnrdurae  nodiwendig  iib 
Die  Abtheilung  10  endlich  erhftlt  Bemcrktnipon  nnd 
iäkixsen,  iheils  über  die  Situation  (ob  schief,  oder 
recbtwinUich),  theib  Uber  die  Anndnmigfln  der 
Fahrbahnen  tiod  «Tgflnst  in  naneben  FiBen  die 
zweite  .\btlieilung. 

Aus  denselben  Gründen,  aus  weichen  die  An- 
gaboi  aber  die  snfilllige  La«!,  für  welche  die  Brttdken 
oonstruirt  sind,  und  Uber  die  Haterialinanspruch- 
nahmo  in  dieser  Zn«rtmmer'^f>!liin{r  nicht  berücksich- 
tigt werden  konnten,  nAmiich  theils  we^geu  Uuzuver- 
llesigkflil  der  Daten,  tliefla  wegen  gjindiebem  Man- 
gel derselben,  konnte  auch  über  das  Verhalten  der 
Construction  bei  den  Proben  und  niiinrnflieh  ühfr  dif 
Einseukungeu  der  Träger  keine  liubrik  ausgcMUt 
werden,  die  einen  wirkBeken  Wertik  fllr  den  Tech- 
niker gehabt  hAtte,  denn  nur  wenn  alle  oben  ange- 
führten Daten  K'i'nnu  hckannt  sind,  kann  dtp  Einsen- 
kung  der  Construction  unter  einer  heetimmten  Last 
ein  Maantab  für  die  mehr  oder  minder  aMgfidl%e 
Ausführung  sein;  fehlt  ein  Factor,  so  hat  auch  die  An- 
gabe der  UineankuQg  keinen  besonderen  Werth  mehr. 


anaeer  ne  wire  ao  extravagant,  daas  man  tUe  Oon- 

strociioQ  Ton  vom  herein  als  ungenügend  zu  erkUren 
bf»rf!chti<^  wHre.  Bei  gleicher  Inanspruchnahme  de« 
Materials,  bei  glächer  Belastung  und  unter  sonat 
gleichen  VeililltniMien,  namentlieh  lekidierBWie,  gibt 
aber  die  Einsenkung  der  Träger  immer  einen  rich- 
tigen Massstab  für  die  Beurtiu-ilung  der  piMkti.^clnni 
Ausführung  derselben;  bei  ungleicher  Hohe  jedoch 
wild  aidi  der  niedrigere  inmer  mehr  eineebli^freD  ah 
der  höhere,  wenn  schon  der  erstere  dieselbe  Sichcr- 
hpit  hirtf't,  und  dessen  Material  nicht  mehr  in  An- 
spruch genommen  wird  als  das  des  letzteren. 

Wieans  naehatebenderTabeUe  an  enehen,  diftri- 
ren  die  Gewichte  6ar  venehiedenen  Brücken  bei  em 
und  derselben  Spannweite  ungemein  Mt,Hrk,  m  Ahm  es 
gar  nicht  möglich  Ist  hieraus  eine  Gewichtscurve  zu 
eonatruTen,  wenn  man  alle  Object»  beradDriehtigen 
will,  nesonders  verschieden  zeigen  sich  die  Gewichte 
der  Brücken  für  grosse  Spannweiten,  so  dass  die 
daraus  Gonstiruirte  Gewichtslinie  k^e  regelmtt&sige 
Ourv«^  sondern  eine 'vielfach  gebrodieDe  nvf  und  nb- 
stoigrnde  Linio  dai-stcllt.  Dies  ISsst  auf  eine  grosse 
Verschiedenheit  und  theilweise  Unsicherheit  in  den 
QnmdsiitMnsohliewen,  nach  welchen  construirt  wurde 
da  an  diesen  groesen  Gewiehtadiflfavenaen  nicht  sowohl 

die  vcrsohipdcnon  ConstrnetionsHyst«mt%  als  vielmehr 
dio  I  >  rtisRe  der  Matorialinanspruchnahme,  die  oft  un- 
richtige Matarialvertheilung  und  die  Art  der  prakti- 
schen AnflfiÜuning  derselben  die  Sohtild  tragm;  denn 
bei  nilhercm  Studi-ini  r1  r  Ein7;enioitcn  kommt  man 
3SU  der  Ueberzeugung,  dass  die  Leichtigkeit  einer 
CSonatraction  weniger  doreb  die  Wahl  des  Sjstoous 
als  vielmehr  durch  die  praktiache  Anordnung  und 
Ausführung  der  Hülfsconstructionstheil»^  bedinj^t  ist, 
also  von  der  theoretischen  Einsicht  und  Construo- 
tionspraxis  des  Ingenieurs  abhttngt 

Bei  vielen  in  nachstehender  Zusammenstollan|; 
pnthaltcncn  Brücken  lÄ8:»t  »ich  nficliw-eiaen,  daas  ssie 
gan«  unrichtig,  g^en  alle  Gesetze  der  Theorie  con- 
Btndrt  Hcd,  dass  das  Material  durchaus  nioht  riclitig, 
den  Kriftowirkungen  des  Systems  entepredteud  Tor- 
theilt  ist  Solche  BrüekcnrntiKtriictionpn  ^f  -wHlirou 
dann  b*otz  aller  Materialverschwendung  dniili  keine 
grosse  Sicherlieit,  denn  wenn  dieselben  nur  ein«ii  -un- 
genügenden, somit  unsichem  Quersdmitt  haben,  so 
bildet  eben  dieser  die  AohiUesversc^  wenn  au(^  alle 
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übrigen  Thcile  (Ibermltasig  stark  gemacht  wurden,  und 
die  Sibherheit  der  ganieii  OoDstraction  üt  nach  die- 
utT  »diwäcligten  Stelle  su  beurtheilen.  Es  ist  also  der 
von  einigen  Ingenieuren  aufgestellte  GruadnaAz  „eine 
BrUcke  Hei  um  »o  dauerhafter  je  mehr  Maiae  sie 
habe,"  nur  dann  fiolitig,  wenn  diese  Heeae  den 
KrÄftewirkungen  entsprt'clienci  vertheilt  und  Überall 
gleich  wenig  in  Anspruch  genommen  wird,  nioht 
aber  dann,  wu  einige  TheSe  der  Conatruction  bn 
Bor  FilantiflitHigniimn,  andere  wieder  beinahe  gar 
nicht  anfr^ßtrengt  werden;  äenn  m  eiiifin  .-»ilclien 
Falle  bilden  die  flbermSsaig  starken  Thcile  nur  eine 
todte  Laat  IlUr  die  Terbdtdaaintaig  aolnraehen 
und  diese  letzteren  wUrden  weniger  angestrcn^  nein, 
wenn  sie  ubbti  dic««<  unnützo  M<jlir<;ewirht  iUt  zu 
Starkon  Thcile  nicht  auch  noch  mitzutragen  hätten. 

Andeic  Ligenieiire  legen  wkder  der  einfiMlMren 
Ausfahnmg  wegen  einen  besonders  grossen  Werth 
auf  die  Gleichfbrmigkmt  der  Constrtittion  und  bf- 
baupten,  das  Mehrgewicht  werde  im  Kovtcnpuncte 
dimh  den  geringeren  Arbeilslohn  aa%ehoban.  Die» 
kann  bei  kleinen  Brücken  etwa  zugestanden  werden, 
aber  durchaus  nicht  bei  grosven,  bei  welchen  durch 
eine  richtige  Zu-  und  Abnahme  der  Triigerquer- 
sdiniMe^  wie  üb  dmreh  die  KrIftewirkiiBfBn  bediagl 
ist,  grosse  Massen  fT.«])art  werden  können,  deren  Werth 
den  ganzen  Arbeitslohn  der  Construction  weit  Uber- 
steigt Ein  Ingenieur,  der  seine  Brücken  nach  solch' 
unitichh'Utigcn  Grundsätzen  cwiahnurt^  kann  Aig|ieli 
mit  einem  Wtirstler  verglichen  werden,  der  ftir  ver- 
echiedeo  dicke  Därme  verschiedea  starke  Htfmer  hat^ 
und  je  nadi  Bedarf  oder  Verlangen  so  tind  eo  Tiel 
EUen  von  der  und  der  StArke  ausdruckt,  Bntet)»indet 
und  zu   einer  Wurrt  Abgesehen  von  der 

Handwerksmässigkeit  eines  solchen  Verfahrens  läset 
dawelbe  eben  audi  nodi  die  Untarteloog  zu,  daes 
der  Ingenieur,  der  so  votgAt,  flberhaapA  niekt  fithig 
ist  ration«'!!  zu  constmiren. 

Um  nun  eine  Formel  zur  Bestimmung  des  an- 
nlbemd  richt%en  Eigengewiehtes,  wetchea  der  ereten 
Fterechnun;^  einer  BrddEenoonsti'Uction  zu  Grunde 
gelegt  werden  kann,  zu  erhalten,  ist  zu  Iteai  hten,  dass 
bei  Eisenbahnbrucken  dieses  Eigengewiciit  mit  der 
Spannweite  annimmt  wogegen  die  grUeste  anMOge 
Btdastung  sich  vermindert,  ferner  dass  gewisse  Con- 
stmctioiiBtbeiie  von  der  Spannweite  onabhitngig  sind, 


sonnt  «inen  oonstanteo  Belastuiig^tactor  bilden.  Die 
FofiD  einer  solclwn  Ferniel  wird  daher  sein  kännen 

</  III  L  -|-  C. 
woriu  bedeuten :  q  das  Eigengewicht  der  Längcnuiuheit, 
Ldie  freie  Spannwwte^  m  undC  Erfohrungscneffiden* 
ten,  welche  aus  theorOtisdt richtig  construirten  Brttcken 
verschietlener  J^ysteme  und  mit  ver^rliieiL-iuMi  Anord- 
nungen bei  einer  festgesetzten  MateriaiHiiKtrenguiig  aea 
beatinunen  sind. 

Untersucht  man  selbst  gut  consb'uirte  BrUckon,  so 
findet  man.  dass  der  Cu<'ffieient  m  von  2.'!  Iiis  2ß  wech- 
selt, bei  minder  rationell  construirteu  dagegen  faia 
M,  45  irad  noch  httlrar  aleigt^  wtthrend  der  eonatante 
Factor  C  zwischen  300  nnd  780  variirt,  und  sicli 
selbot  bin  300  erlielit.  iv»>nr  man  die  Ijtiigen  in  Metern 
und  die  (xewichte  in  Kilograumien  ausdrückt  Als 
IGttelwerthe  für  ratiendl  cooatniirte  Eisenbahn'BrtI' 
cken,  deren  Haaptträger  nie  über  8  Kilogr.  in  An- 
sprnch  ^f^ionimen,  deren  direct  angegriffene  Theile 
aber  nur  mit  6  Kilogr.  angestrengt  worden,  kann  man 
ab  ESgengewicht  ftr  «fie  Langenetnheit  und  ftlr  ein 

Geleifttr  setzen: 


1.  für  Meterraass  und  Kilogramme 

2  =  30 .  L"  +  550  Kilogr  (a) 

2.  fllr  deolNlMi  FiMM  md  ZottpftnAe 

q  =  5,40  .      4-  330  Pfunde  .  .  .  .  (b) 

3.  fUr  Wiener-Fusse  und  Wiener-Pfuüdft 

q     5,35  .  L'  +  310  Pfände  .  .  .  .  (e) 


Dieadben  Formeln  lassen  sich  benutzen  zur 
Bestimmung  de?  Fif,'ei »gewichte»  einer  BrUcke  für 
den  gewöhnlichen  Strassenverliehr  bei  einer  Fahr- 
bahnbrefta  Ten  8  Meter.  Diese  Fornieln  gelten  ftr  anf 
%wm  Beutzen  frei  aufliegHide  BrüdBontrlgeir  und  ge- 
ben \\'erthe,  die  eher  zu  ^o^a  ah  zn  kloin  ausfallen. 
Gestatten  die  Verhältnisse  nicht  die  rortheühafteete 
Anofdnang  der  Detafloonstmefionen  oder  die  Wahl 
dar  nwedraJUMigsten  Querschnittsdimensionen,  so 
muss  dcmgemäas  ein  entspreehender  Zusehlaff  fUr  das 
Eigengewicht  gemacht,  und  bei  coiitiniiirliclien  Trä- 
gem ttber  mehrere  Oedhungen  tomen  bia  20%  ab- 
gci^dilagen  werden.  Da  vort>tobcnde  Formeln  (2)  nur 
das  Eigengewicht  der  Eisenconstruction  ohne  den 
Oberbau  und  die  Bedielung  geben,  so  ist  das  Gewicht 
der  leteteren  nodi  susoaehlagen,  um  die  pernunMota 
Brückcnlast  au  erhalten.  (Fortsetsnng  naeh  der  folgen- 
den Tabelle.) 
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Oafttmac  IM  ffr  alah  Umbrilekl. 
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WM  Flaabatna  für  aia  dacwliehealltifaitdei  Oalab«;  Jada  OaltiBBd 
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185« 

anal 

;i 

ssi,.'ioo  = 

10.^1)00 

S.IOS.W  = 
31(^00 

~S.!»tM(4.S  = 

tu 
tw 

Xwcl  gaoi  Klelehe  Brücken  Aber  die  AoinaacklUFbl  nod  fai  ZUiislbal 
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■anoa  umiH*    xnv  Piaaaa'iyiii  enmaa  eiea  BVgea  fvewiMnia  vii 

D«toD  ^emilte  &4vhreii|j|«Uel  mit  »chiiiledet4«rD^n  AnfBilltpD. 

MwM 

« 
1 

1 

B.4I,IM  = 

S.1»,M  — 
IIM,M 

».IS1,14  = 
104»,»t 

•I' 

i 

Wlaieabraekc  hei  "^i« mm  t't^ie  QAeel  Sebapfhcin),  <wa|  OllMffIvflsaf 
am  riMbalaw  fllr  «in  dacwUalMaU«f«Bdaa  Uaialaa. 

ItN 

laso 

Otolkar 



«S^STO 

I4I^SS 

tS4 

«7* 

Hraaka  bat  tOadarlataiMta  mm  Hkato,  4w«l  garada  VaabwarkuM» 
fttr  cwal  lanriiaiaplictaa'a  OaMia. 

^onMlirfiik«  MMiabift  >iii«i>n  WaaMfea%  ator  OHMrtr*c«r 
Mj  tflMMcM  II*  «awi  anitlM  dmafi 

IMI 
IM» 

Oonia 
MaaaatI 

1 

$ 

«x,««n 

141,10 

<M 

urttto  Ifttr  4m  aai«l-KaHl  M  IMkllB  M  UMi,  *tt  MUtanfi^ar 
aal  ftMbalaai  Mr  wmH  iMvlMfea^na««*'«  Oafatiab 

4x,«ni 

14MS 

196,00 

MI 

artaha  Mar  Um  Oaik  ■■liAi  lUvtaia  ani  Vlilaih.  nai  aaailaalr- 
Hab«  OMarMtaw  am  VlMbiatoiiB  flr  «to  <taii1att<allana<ai  Qa- 
Mia. 

IMI 

Htial 

M,Wi« 

l.ltM»  4 
4MilH 

l.ltt,00  4 
M1||M« 
41VM 

«tt 

■»■■M  ttar  «ia  mata  bat  KlalAkaaal,  «ral  (MMarMfar  au  riMb 
«Man  Hr  «Ml  OaMaa  dMwMahaa. 

Oerwtg 

1 

«S^j» 

IST.W 

m 

OiwMaka  »al  OaMaiital  iwlaakaa  Mitfcaif  VUlMb,  »w««  aaa- 
diilriiaka  aittaraifif  Na  ItaaMia»  flr  •!»  <aaiilii>MUuaa<ii 

«Malaa. 

IM 

S 

».»'J,«0*  + 

a«,i«o  — 
n*fiWi 

1  l»,<IS  4 
I7S,D7  = 
440,01 

Ü.Ul,«»  4 
II6,OT  = 

*.I1&,M  -1- 

i«7,no  = 

417,«« 

Mi 

i>rattbraeke  bei  fi.  Kirirh  twinrkaa  Maikarf  and  Villaeli,  twel  coo 
tlnnlfUelie  C>iu*ru&giu  MM  FUabalaaa  Ar  «In  duwlteb«>iU«(«ad»< 

IM« 

Bttal 

s 

M,TM  B 
UMM 

1.1*5,30  4 
l«7.00  B 

4ai,n 

M 

HrUfrke  über  ilaa  taaflaM  la  Mof4t)vol  atekM  Blakalwaoa»  swck  l>op* 
pelctiieriritar  aw  Vlaatalaaa,  walaba  darab  dligiiaali  ZariMta>< 
fiti«!  v«7baa4aii  an4  «arHaUl  rial»  Ar  anat  teaartaahaallafaMa 

U«l«lu. 

MM 

>atoaan 

1 

3 
II 

«MW 

M 

Brllelia  flbar  dl«  dran  te  liogsm  il.inie  Prntharg-ytu.  iwel  (Siuer' 
lr*riT  tin<  KUfn  f;ir  /xil  liitwiiehenltecende  <telei*e.  die 
Tr»«<T  »in-1  uh.  r  nio  citci  o^ifiHiiiu.'ii  > ii »»ainirnktngenii  und  haben 

t^itjtirscii^  Ti  ■tt".^    I»it!  )4a*«h*»*U^'   Uh  OHJ^-rw^rk"  ixl 

II»» 

I.iddel  nod 
Corden 

<a,t»4  t 

M.AM  4 
4S.il34  — 
IS7,071 

M4.II  4 
l««,«»  + 
144,11  = 
4M,90 

tS«i,77  4 
l<O,0«  4 
IM,-T  = 

iJrnmliD-Viadnci  in  >Ii>^.4B<l,  »yetem  v^Ariwii*,  vier  Ii^jt*?»  filr  i 
<l«inht>r1le(«ndr  Oeleine:  )i«le  Oeirnna«  ttr  aleh  aberhracki 

ll.«5,7i!*  = 
Ml,0<l» 

tlJit,40  c 

ift;«.40 

ti.]«4,es 

|I6<.>0,»S 

1- 

N«na«ibrü«ke  awi*iih«u  l^ttietebaig  aiul  Wareebau,  viar  Uuieririger 
«a«  daakaiaaa  Mt  laMi  Qalalaa  iaiAkar. 

IMI 

Oaiala 

1 

41,M0 
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t 

» 

• 

M 

lUhr  (Irr 
Br«ekt>alT*c*'  1» 

BI««BCOD4lr««ifOfl 

okn«  ObcrkM  •>< 
B«4l«lmac  ta 

wicht  nr  die  LIiiK«Baiah«ll  der  liekt«n 
H|HMBw«it«  (Naiiwcil«)  b«r««ba«t  fOr 

B«merkuDge 

£ 

1 

!  . 

« 

M  m 

n 

Ii 

Z«U-Otr. 

1  Oir. 
9  MUcr. 

Wr.  CU. 
1  Co. 

Im  Klle(T«nm«i 

1  dBatBehaa  FaM 

ia  2oll-Clr. 

1  Wlaaar  Fam 

in  Wi«D"T  Clr. 

für  t:i>«Bb»hBC*l*<>* 

j      1  - 

sM  Ufr. 

1 

1 

1 

1 

!•  f  •  1  1  b  a  h  • 

1  VMO      ll.M  tl>,44 
Hf  h*  iB  dar  Mitt« 
1  5,300  I  I7,«7  1  1«,17 
alio  HekctuUUrk» 

»mi  »AI : 

FtT  * 

GcUiM, 

•  iB« 

HtniM 
aa«  t 

TrM- 
t*in 
7140 

rar  1 

GalalM, 
•laa 

SuraaH 

and  i 

Trol 

toin 

4S,M 

11,0* 

nu  ( 

Ual*t<», 

•Ia« 
Ktrauc 

und  I 
Tn-l 
loir» 
40^ 

.M'«  «'    .  «'   .     «*  .«>' 

I   i   I  T 

Mittlem  Frld  liarltaalBl,  dia  bvidra  8«lt«of*ldcr 
Uafaa  Ia  aiama  UaflUla  Taa  1 1  (M. 

U,M 

MVtTO 

IWS    j  MM 

9,9« 

l».»S 
1  .5» 

»,3» 

MMMfe«  4«r  BtflM 

VW|  IM»I  lU» 

«MM* 

«HM* 

im 

»ST 

10,7» 

lO.lS 

»>.ts 

Die  liakaa  Pfbllar  bmti^bfn  aai  14  Rititran.  Httt- 
ler»  Ltac*  einer  Kiihrt      11,1117  Meter.  Varaaa- 
kaacaUare  allar  14  H/,bt-a  =  »«,»1  Matar.  Da» 
Oawlebt  dereatben  MtrAfi  an : 

Gasielaen        =  1<44,741  iUlogr* 
lieb*l*d«iMB  >  4*S,1SS  . 
Baaanan  1,*I»;MW  EU««r. 

1M4 

1906,00 

MS 

a*t 

l<,*3 

»n  ».i 

Dl«  BrM*  tat  iMtr  nMr  MR. 

I5,M 



771 31,14 

11,75 

»1,40 

10,11 

II  .M 

M,o; 

4«15".i« 

4VMI.I« 

<»>4 

|5,M 

Ut  rar  Bvebrere  BrOekeaSniHafaB  aMfaMhit. 

i,Ul 

iT.n 

1«,S7 

tlM,13 

im.tio 

im 

UM 

7,i'i  1 

7.14 

14,N 

Ria  Hrfteka  war  la  latwifc  mmt  mmmtm  kMlM 
lamaalialr«  wardaa. 

M*i 

U,<» 

70111,14 

(it«4,41 

ttoi 

ll>,XO 

li.M 
14^ 

»S.TS 

It.M 

Il,3< 

4U5,''-". 

5in 

IMI 

QU  Bilili  >it  wnl  MMortilfc  Wnwti  ftiMoHi». 

M« 

IM« 

IM* 

«TM* 

Mn,M 

I4,M 

14.M 

MM 

• 

»M* 

IS,M 

UM 

il"! 

14^ 

1S,SI 

14,01 
14.40 

MW 

tt.10 

u.oo 

45TS34 

40MJ« 

M,«l 

n.v.> 

i 

i  1 

MM 

Gewicht  ««mmi  4«fi 

iMtfjMI  unM* 

PhllmMtMO 

ifone.M  1  i07!Ki.3» 

Mit  Blarcchnac  dar  rAUantttBM 

t4«T    1    4ÜM    1    14^  1            1    IM«  |  n,M 
Narh  Abz<i(  der  PMlarMStMa.  Ponalboffn  nnd 
ÜBlarlM*plMi*B 

il'.H?.    1    4.1MI    1    IS.14  1    »«.(K   1    II.»   1  i4.7t 

nie  Brleka  t«t  Mblef  aotai  4t*  4T 
laa  Swiaabaap/aiiars  fvaaalaara« 
w^wbtoihBy^iNr  flMapatWi 

OBÖ  bat  aa/ 
MMb  aawta 

l.'.  M  .'  14,4« 

«nn.oo 

IX14,.V) 

lOlO 

S,fi" 

1S,.^S 

6,»: 

\t.:-t 

4,000 

13^  1  U.M 

4M0,7t 

Sfi6S 

t«,M 

«M.  1 

31,94 

Uabar  makrara  FlUwa  aar  Aaambraat  labraafei.  1 
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1 

t 

4 

c 

p 

LMM»  tpuBwaUM  d«r  Odff- 

ro>i- 

Nr. 

B»K*i«hB«»t  d«r  Objftot« 

B  a  B- 

■teil 

OtMIlMUar 

• 

« 
M 

Metern 

Uentacben 
Fgaaen 

1'  =  O,joi)m. 

W  leuer 
Faa««ii 

i.=o.ni«iiiB 

SH9 

iir  ii  ci-  Utirr  ätia  RiJil»oU  c<vi>cU*i>  Maiburf  DOd  Vlllacb.  iw*i  Uli- 
Uirtrdgrr  aal  rUchaiuB  fUr  ein  darll<i«rUeceud«l  Ü«leiic. 

18S3 

1 

47,4 1« 

iMyM 

IMMM 

im 

(iiiicnrt^cr  ao>  ri»cb»l«aa  (Qr  eio  &MwUi>b»aUeg«ii<ln  U«l«l>f. 

Gttalbar 

1 

48,0*0 

Ul,M 

»1 

Klprtbrflcke  bei  Hiulib  in  Ungarn  unweit  Hran  :Llni»  Pr«uburf-P«»l), 
sw»i  Ab«'  alla  drei  OeffoungcD  tn»»ra—iilli«»»lMt»  OitMrttftfcr  au« 
Mwn  Ar  iwri  duwiichraliegnad*  0«l«lM  md  iw»l  Mwwr- 
tslb  Hegend«  Trotioln.  MüMbwelte  det  aitterw«Tki  =  5,1114'. 

s 

44,171  + 

M,«00  -4. 
U,ÄTI  = 
I4<,a43 

I4N..M  + 
l»8,M  + 
14«,17  = 

m,^ 

i4i.no  + 

180,00  4- 
141,00  = 

4ia.oo 

»KS 

Ilrui  kr*  :lti.^-  leji  < .  rr-uii)  l)»rh  TW  l.icli'in  Murljirtj  UD'l  x,M)it.ii[- 
(«ruiger  au  Flacbelaen  für  ein  darnberliegenJ««  Qeleiii«. 

lim 

BtMl 

1 

4*^13 

1.14,00 

iM 

Brürk.-  llniT  Iii.'  .\«rr  h.-i  llrrn  für  Elii-nr.»l,ii  iiiij  Slr»«h,.  Zwri  über 
all«  dr«t  <Jt  ltauuii«a  «utaoimoahtngeode  Uitteirtrtger  aua  Flaebeiaen 
mil  VerticalabKitiiriiacaB.  Aa(  AM  TMfMa  U«fM  MMaMa- 
geleite,  zwiarhrn  denaclbM,  wf  dM  Uten  OCltUcM  nbtad«  «Im 
MrMiMblirbtJia. 

ItM 

t 

ÄO.OOO  = 
l»7,tl)0 

IM,««  + 

II.  . 
+ 

M«.tC  ■ 

S»« 

Brilclte  Aber  die  llrau  bei  Marbnrg  {Linie  Wi«ci-Trii*at^,  vier  lllceb' 
bogen  mit  dar»«fi{«l«(l«K  Ua^ltrl(«rn  und  >wl»cb«aH«fl«i4*n 
Facbwcrk,  Mr  draf  darfibailllfaad«  Oaleiae,  Hübe  dvr  BlMbb«fl«« 
M't  8»k«  4*r  UagaaMtw  s  M'i  BAlM  In  SehMIal  (BogN  und 
UaaMtifflM)  s  . 

'  »Ml 

S.5K,4T4  = 

i5;.4ü< 

«•4,74 

ns 

liaibcMM  M  qttilhmilili  ««»«ilinMllW  (llUMlMta,«CflM),  vier 

ViMirMl«  Mgtr  Hr  nral  teiflbOTiiwMd«  0«MHk  J«<*  0*Bi>«Bg 
ftr  IIA  «bMbiMlL 

im 

Pauli 

• 

1 

XHM  = 

S  175,1»  = 
SM^ 

»« 

ür^lcke  Aber  den  Bng  «wl«'-b'<i.  I'eiertbarg  and  Warachaa,  twel  über 
alle  fUnf  Oefnungen  iiuamiut.'Uliin4(ende  Uittertri«<r  au«  Tlacbelteu 
mb  VdfticalabaMAiii«*«  fflr  «»»l  dw«ii*k«iiU«t«ade  CMalM. 

lfm 

s 

4S.S'»5 

s..w,5iin  + 
4I»,-'«'; 

ISS.O«  + 

:1.195,»0  + 

ISJ.OIS  = 

ISI.JJ  + 

ii*,n  s 

flfla.Va 

WT 

Brflckp  Uber  <1fn  Jfayew  awiicbeu  Mffi*Tt»mru  anil  ^^'»rurhan.  inei 
liber  alla  '-Irp'i  ti.'TTaungen  xua*ninirnhiiD;;riid''  « ■  ittorirä^L-r  aua 
Flaobalaen  mil  VenioalftbaMlfaBgea  Iflr  «voi  Oololar  dazwla«b«n- 

m* 

i 

s.4i',5(X>  -r 

ua.o«»  = 

»iss.oo  + 

100.1)0  = 

sau,*» 

S.I.Ifi.i»  .1- 
601,»« 

Brfleke  Ober  den  Bojae  Plua«  b«l  DMcfeadA  III  Jbl(lgBd,  ■«•!  Iber 
alle  drei  Ueffnuogen  »««arrmlMM*t«ia»  l>«f|>glglt|iiHlHg  IBf  swei 

zwtiQbeallegeade  Ualaiac. 

isss 

Jvbn  Maenell 

und 
Jamea  Banou 

s 

«.4ll,«75  -r 
»l,i40 

1,141^  ■«- 
HB.10 

S.Uä,0«  + 
»7,00  E 
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Ilrtbe  der 
Brflaknlrtcw  in 


i  '2 

f  a 


Blgenccwielil  d«r 
EiscocoaauuctiOD 
okne  Obartwn  |Ud 


t  Cir. 
=  S0  »flr. 


Wr.  Ctr. 
1  Clr. 


Eifenfewtebt  für  di*  LlB(«iulnhcit  der  llebun 
^<'palUlweU<  (Nntxwcit«)  b»r*cbaet  für 


la  SilMllr.  |lm 


WlMMT  fmm 
Im  WiMW  Ott. 


f  0  r  Kl        b«b  B  (  •  1 1>  I«  c 


10 


Bsmerkmaff 


*,«H    liM  14,75 


»,T0O 


U.OO 


43 


1»,«» 


1»^ 


I  IM»  <  M|M 


MM 


IM' 


1,000 


T,l» 


«,"90 


I 


lt«.M.i;n  j 
nbn«  rfeller>tait*B 
III(6.M    I  !>fl«»,»T 


3071 .H 


1(154,00 


1741.1« 


17101,7» 


HIM^IO 


«154,5«  «IMS.OO 


SS57 


11^54 


17,15 


-  18,40 


Mit  Ktnnicbauit  der  PfeUcntüUeB 

me  I  4M0  I  i»M  I  »4.40  j  lia  | 

Nash  A«ng  der  PfcUrrMaueD   uod  VWtall 
nad  UntarlaifiplattaB 

mi  I  aus  I  11.47  I  n,M  |  io,7»  >  11,5« 


3114 


tot\ 


—        I»,«  — 


F«r  t 
Qeleliie 
a.  «la« 
&trauc 


>17S 


iftSDO.oo  <  i«sri,4s 


i««44,n 


I4MI,« 


M<4 


F9r  i 
»64» 


5S70  17,01 


it,m 


19,  IS 


rar  t 
a«]*ii« 
D,  »lae 
Strai*« 

35,55 


17,U 


11,47 


rar  f 

UalaiM 
a.  aiB« 
Straue 

34,39 


I8,n 


574« 


4S95 


14,»» 


Für  3 
Ohleis« 
57,3« 


17,»4 


IM« 


S4,M 


34JVn 


fU,»7^ 


1«,01 


rar  3 

<t«]ei»e 
SJ,«» 


u,oi 


)•!,»  I  3t,45 


14,10 


«,10 


□ 


n«  BrAtk»  IM  aobM  niar  «••. 


I 


Ol«  BrBek«  bat  auf  i'.en  Zwi'"-h«iipf«il«ra  (hm- 
■UantaStDuea,  >unic  ^ur  VeiLia'lur.f  derStals- 
partal«  (SMaiaaraa  VerdlBdaB««bO(«ii. 


Die  KaUcrnaag  dar  Sitttepaakla  batfigt  54  Metar. 

DU  '  ' 


n 


üabar  H«  Bwttanaiif  4w  l«M«i«a  Mf  «In  1M«k«nt^«tMi  iriifc«ii4M  KMiM. 


1 

1 

S 

«' 

1^ 

B  a  B' 
«all 

a 

• 
m 

0 
ff 

c 

1 

Ulita  1 

F  o  «  t- 
Mr. 

Bft«*{eliH«af  d«f  Object* 

MailnaMur 

M  »tera 

1  ■           ".IrH  IT- 

WI«Mr 
Taeaaa 

* 

tm 

BrS«ko  nb«r  Mr  Uran  «wUeJt»«  Harbom  uad  VI1JmI>,  iwoI  abi-r 
■IIa  fünf  0«iriiunir«n  »«■«■■»■Ii Imemle  UitMrwifar  «MFIaebcltta 
flu  «IB  tel«lMk««U«vM4M  0«UIMu 

■taal 

■' 

«9,1» 

S.ITT.OO  = 

SM 

Bhoinbrflcks  bei  Kebl,  drei  Ober  «Up  itti  i)e0n«iiK»o  mtaaaiiiienkln- 
(«ndi^  iiitutviffr  Mi  ins<-k«U«n  mit  VortlcalabctaifBagaa  flr  cwei 
tf«iiwi*cb«iill«c«id«  0«laU».  Aa  b«14an  RadMi  aiad  gnntUWM  far- 
(ale  an(«lir»aU  and  aaf  das  Pftlkra  «««Msania  A«MUM< 

mi 

Kaitor 

J 

J-M.nOO  =1 
idH.noo 

Ml,« 

MI 

Brn.-kf  nher  '11c  w*i«r  M  Oamgr  mliutM  JMMMakn  «M  Bah 

J*lti>l>i,  Haiio:T<l. 
HajMcn 

4 

4.S«,sno  = 
irM,ooo 

4.I«M.S4  = 

4.lTg,T3  = 
'l*,»4 

-  — 

Biiaakbrtteke  bei  lUtkela  xwlMkes  laaibraek  «ad  Balami,  drei  Oit- 

dl«  Kacalrabea  »im  flacktlaea,  die  JLlrttok>ir«baa  aa>  Flaob  aad 
ttyptllf  WtoMdlMM  ••Mliiilii.  MiNfewatit  9,tt  tum. 

1 

liM» 

SOS 

»rdrkt  Okar  ten  lll«Den  bei  Grodn«  ia  Rnetlaad,  iwrl  ai»rr  allf  drei 
UeOamiM*  «MMaaMhABCcad*  aiuanrlcar  Mr  swM  dartiwritafrade 

I8B1 



(lonio 

S 

«.M.MO  J,. 
«.I.MO  = 
IT4.«IXI 

S.I»1.M  + 

VliUt 

— ... — 
so« 

Wini]  ''>rhr^r*fc*^  tn  Kn^lund,  drei  R<tirmh1nifivf*rlcf^  ftim  HIee.hrbbreo 
Ulli]  Iller*(iliiuif^ti4ni1rni  fUr  «wci  ilÄHwKfh.-nlif^fnrti»  Uel<»t*e.  ZwI» 
6Cbr»  fitn  Hotir^i^  itnH  1,^Jf^lr«hA1^nf^u  lif^t  ^in  KkcnwerkAjaleiD  van 
VertieaUtiltten  nnd  L>ifciri>Mcn>iknil'>tti. 

Branel 

1 

M,«O0 

l»«,00 

UW,00 

SOS 

Aapambrdeke  Uber  aen  l>i»La<itaaai  in  Wiea,  vier  Heuea,  Je  iMrei 
liberalaaad«rU«(end  nad  darch  Ola«oaalatta|ak  vatbaadea.  Kr  eise 
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Soll  das  Gedeck  so  hergestellt  werden,  dass  die 
Bittekenbahn  im  Kothfidle  an«^  auin  Uebergange  fur 
gewöhnliches  Fuhrwerk  dienen  kann,  *)  so  erhObt 
M'-h  Gi'wiclit  (IwHelben  bedeutend  ■m  l  kann  bis 
jUO  Pfund  fttr  den  laufende  Fuss  oder  fi.M  Kilogr. 
(Or  den  hmfenden  Meter  einfiMihes  Gelciitti  ütoigeu. 

V. 

Was  endlich  die  unter  (i)  ^  (cj  (dj  und  (ej  an- 
geftihrtsn  Verticslkrifb  betrifft,  so  sollen  Vertiosl- 

*tÖ88o  von  der  sich  Uber  eiiif  Brtlcke  hinbewegenden 
Last  nicht  vorkomaieti  und  tinden  bei  einer  guten 
Ausführung  und  Instandhaltung  des  Fahrgeleises,  so- 
wie bei  votbtlndig  gutem  Zastand«  der  Fahrbe- 
triebsmittel bei  Eisenbahnen  auch  nicht  statt  Frei- 
lich lassen  die  Fahrbetricbsmitt*?!  »ehr  hHiifif;  \  iel  zu 
wünschen  Übrig,  und  wenn  die  liAder  unrund  geluu- 
fin  sind,  so  erfolgen  allerffings  mehr  oder  minder 
bef^e  Stiissc,  \vi;!clit'  die  ganz«;  Cunstrucdon  in  eine 
\'ibrir«ndi^  B<'w«'»iiiig  setzen.  Diese  kleinen  Stft«»« 
und  Vibrationen  entziehen  sich  jedoch  jedweder  Hech- 
nung,  desshalb  darf  man  das  Material  eben  sdion 
durch  difi  rithfind«  Last  nicht  zu  sehr  in  Anspruch 
nehmen  Ihhsch.  damit  dasselbe  durch  diese  Vibra- 
tionen nicht  Noth  leidet  Wollte  man  aber  auf  die,  auf 
einer  BrOeke  müglielierweiBe  stattfindenden  Unglttcks- 
(älle,  z.  B.  Achsenbrliche,  Entgleisungen  u.  s»  Wi 
Rii!  kii'  ht  iK^bmon,  so  müssten  alle  Thcile  so  unver- 
h&ltniSäiQüssig  stark  gemacht  werden,  daas  schon  des 
dadurch  gesteigerten  Eigengewichtes  wegen  grosse 
Spannwwtea  gar  nicht  mehr  aberinUdct  werden 

*)  Wie  dies  bei  den  rirückan  Uber  die  Woicbwl  b«i  üirichaa, 

aber  die  Nogat  hei  Usfisalmff  usd  Mar  daa  Usia  bat 
KotilaHi  dw  yaU  ist. 


könnten ;  desshalb  und  weil  sich  solche  ünglficksfaU« 
in  der  Regel  auch  aller  Berschnong  eniaielieii,  ferasr 
weil  hti  einiger  Toniebt  beim  Bahnbetriebe  solche 

Fäll«»,  wenn  nicht  ganz  vermieden  werden  können,  so 
doch  äusserst  selten  vorkonuneD  werden,  und  man  ja 
nicht  t&r  solche  Ausnabmsfiille  oomtruirt,  kOnnen  bei 
der  Bendmnng  einer  EisenbahnbrUcke,  die»«  durch 
et«-a  i  i^rk  imnienfl*'  vcrticale  Stüsse  lier\  i)rfr<'brachten 
Verticalkrüfte  ausser  Acht  gelassen  werden,  wenn  das 
Material  der  die  Stosskrlfte  direet  aufhehmflnden 
CcmstructioaRthetle  bei  ruhender  Belastung  mit  nicht 
mehr  als  6  Kilugr.  in  An^iiruoli  c"cnonimcn  wird. 

Bei  .Stra«senbrttcken  wird,  wie  oben  dargethan, 
die  suiUlige  Last  in  der  Regel  SO  boeh  bestinmit^  dais 
^  wohl  ▼orkommenden,  aber  wegen  der  kleinem  b 
Bewegung  sioh  bcfindt^ndon  Mii.ssi'ii  und  der  geringen 
Geschwindigkeit  derselben  doch  unbedeutenderen 
Verticalsttisse,  ebenfalls  nicht  besonders  in  Rechnung 
gebiaeht  au  werden  brauohen,  und  awar  nm  so 
weniger  als  dieselben  meisten.?  dtircli  «in  .sclir  elasti- 
sches oder  weiches  Material  (Holz,  Schotter,  Asphalt) 
dircct  aufgenommen,  dadurch  sehr  abgeschw^ht  und 
unsohldlich  gemacht  werden. 

Die  imter  A.  tl)  angeführten  A  uflagerreac- 
tionen  sind  nach  Kichtung  und  OrßsB«  immer  den 
Auflagerdrttcken  gleich,  und  immer  gerade  so  wirk- 
sam wie  es  die  Herstellung  des  Oleichgewicbtes  des 
Trftgersystems  verlangt  Dieser  stett«,  den  jeweiligen 
Umstünden  entsprechendf  'Wichsel  der  Autlagerruac- 
tiunen  Iftsat  sich  durch  unendlich  kleine Formändenui' 
gen  erkllren,  weMie  d&b  elastischen  Auflager  in 
Folge  der  wechselnden  Drücke  erleiden  müssen,  ist 
also  truuz  in  «If-r  Elasticitüt  der  Kf^qior  bci^iihidAt. 
Die  Bereclmung  der  AuflagerdrUcke  eine«  Brückcn- 
s  jstems  gehart  in  ein  anderes  Capitel  und  wird  luer 
als  bekannt  vorausgesetzt 

Die  voitic.ile  C  lui  t  r  i  fu;;  iilk  r  aft  endlich  ist 
80  gering,  dass  sie  fttgiich  ganz  ausser  Acht  gelassen 
werden  kann;  sie  wurde  Üer  auch  nur  der  VoOstin- 
digkeit  wegen  aagefbbrt 

VL 

B.  IMw  die  harlSMital  wiikoiini  RrBlte. 

ai  B.  aj  Wind  und  Windntösne. 
Die  Win<lHtös-;o  wirken  zwar  niclit  inmicr  ganz 
IkorisoDt-d,  aber  docli  weichen  aie  in  der  K^el  nicht 
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viel  von  der  Horizontfilpn  ah,  nrtA  da  sie  zuweilen 
auch  vollständig  horizontal  und  normal  auf  die 
BMck«nlrlg«r  gerieblet  «ind,  «o  man  immer  dieser 
nnptlntitigcto  Fall  in  Hechnung  gebracht  wwdcö.  Im 
Vergleiche  zu  dr  n  liercit«  b«trachtct«n  VrrtienlkrHftftn 
sind  diese  Horizontalkräfte  von  geringerem  Belange, 
«b«r  <l«iniooh  insfm  rie  iiidit  vamee  Aebit  gelaaMn 
wtriMDf  denn  es  musseineBrUcke  den  im  horizontalen 
Sinne  wirkenden  äunseren  Kräften  dieeclh*'  Wider- 
Htandsfiüiif  kdt  «Ugegens^zai  wie  den  Verticalkr^t«n> 
Denkt  man  ndi  die  gmnn  BrttdMneonilnHslion 
in  Bezug  auf  die  Horizontalebene  um  einen  rechten 
Winkel  gedreht,  und  anstatt  der  Scliwerkruft  die 
thätigen  horizontaleQ  Kräfte  wirkend,  so  hat  man  ftlr 
«Bme  eine  eDtopredieiid  etsike  Tregwaiid  sn  eon- 
rtraircn  and  es  gelten  auch  hief^r  alle  bereit»  dbr^ 
gelegten  GrundKäfz« .  Dii  si-  horizontalen  Versteiftmgen 
eioer  Brücke  bestehen  in  der  Ke^  io  noraiakti  Quer- 
vertnidungen,  welche  dem  DrttdcsD  sa  widerndien 
haben,  und  aus  einem  oder  mehreren  Systemen  von 
diagonalen  7  iL-^t an ;;eo  oder  Zugbändern,  welche  man 
mit  dem  iS'ainen  pWindkreose"  beaäclmet,  ao  daas 
das  Ganae  ein  «teifee  horiBontales  Fscikwerk  bUdet 
DiurelibroelMae  Brückenträger  bieten  dem  Winde 
keine  so  f^jwRn  FlÄchon  dar  wie  volle  Blechw.ind- 
träger,  jedoch  rechoet  man  der  Sicherheit  wegen  auch 
bei  den  orataren  immer  eoi,  ale  ob  die  ganxe  irelle 
Fliehe  vom  Winde  angegriffen  wäre  and  die  eidt 
rlaran.«?  erp:'ben(1en  horizontalen  Krrtfte  auf  rlas  SvFttern 
wirkten.    Bei  hohen  Brückenträgern  ^nUgt  eine 
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*)  Mach  Claudel  formulei,  tablas  «tc.  6.  Asflsf«,  1880, 
A.  tM  baMc»  Otm  Zahl  tllSt.        Aam.  i.  IM. 


HorizontalverstetfungBwand  nicht,  es  werden  in  der 
Regel  zwei  und  selbst  drei  eingelegt;  dann  kann  man 
anuMltenid  riebUg  eaneihmeit,  dam  «di  die  Kraft  der 
Windstösne  auf  diene  Horizontalventdfinigvwllllde  Bit 
gleichen  Theilen  vertheilt. 

Ein  gewühnlicher  Wind  hat  die  Geschwindigkeit 
Ton  10*  in  der  Seeonde^  die  eines  Stonnwbdee  stdgt 
jedoch  bin  zu  45"  Vorstehende  von  Morin  aufge- 
stellte Tabelle  gibt  den  Druck  des  Winde«  auf  die 
Flächeneinhdt  bei  verschiedenen  (ieschwindigkeiton 
deHdbeiwwocnaeb  die  Kraft  der  WindaWeieaBf  eine  % 
Flldie  jeweils  beedmmt  werden  kann. 

^  B.  bj  MorizontaU,  durch  die  B«w*gung  der  Latt 
«nMeftemle 

Theoretisch  bdvaelltet  SoUen  borizontale  .Stöese 
dnrch  die  sich  bewefrcnde  Ijnst  el.<'M<owetii(;  vorkom- 
men als  verticale,  aber  in  Wirklichkeit  Anden  die  er- 
steren  denneeb  statt  wir  die  letsteren,  nmr  noch  vid 
hänRp>r;  denn  wenn  die  Sporkrliiiie  oder  die  Achsen- 
lager der  Räder  aTisprefalireii.  femer  wenn  dieselben 
zu  eng  gestellt  sind  uder  das  Fahrgeleiae  sich  erwei- 
tert hat,  so  wird  Immer  eu  Hm-  und  Henebwanken 
der  Wi^en  stattfinden,  weidies  diese  seidwhen  SMfeae  ^ 
pnseiigt.  Die  d.*!™««  entstehenden  KrSftcwirktinpen 
sind  schwer  zu  bestimmen,  sie  sind  gerade  nicht  be- 
deniend,  abordtilBn  darehans  ideht  wnadJlwigt 
werden.  Man  hat  säe  Us  jeM  nkdit  in  beeliutmten 

Werthen  fiusgedrücbt.  ■»ondern  die  Construcfeiire  ha- 
ben den  Windkreuzen,  welche  für  die  Windstö^see  allein 
berechnet  sehr  schwach  ausfallen,  immer  eine  entspre- 
dnnde^  erfdmngsgemlsse  yeretlrkonf  gegeben.  Bei 

sehr  holien  Tr.injwJlnden  ist  man  olmeliin  [ren"jthi;Tt  - 
oben  und  unten  horizontale  Verbindungen  und  Wind- 
kreuze zu  legm,  die  dann  an  der  Stelle,  wo  die  Fahr- 
bahn liegt  und  wo  ^  dnrek  die  Fahrbetriebsiidttel 

erzoTigteii  S?tüsfte  zunächst  auf  die  Construcäon  ein- 
wirken, etwas  stärker  gehalten  werden  wie  die  ent^ 
femteren. 

Zw  genaueren  Bestimmung  der  dorob  die  hori- 
zontalen StSsse  der  Fahrbetriebsmittel  hervorgebrach- 
ten Kräftewirkungen  sollten  noch  genaue  Probover- 
suche angestellt  werden,  um  darüber  ins  Klare  zu 
kenmien. 

Es  dürfte  dio»  besonders  Sache  solcher  Betriebs- 
ingemeore  sein,  welohe  grossere  firttoken  in  ihrer 
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der 


•of  ein  BifickenijttM 


Bahnstrecke  liegen  haben.  Bei  Erprobungen  neuer 
BrOtikea  lutben  «ioh  dieHoriaoatabdtwankongMi  d«^ 
•dbeiD  in  dun  meisten  Fällen  sehr  unbedeutend  gezeigt, 
selbst  bni  I5efahrung  dcrsclbnn  mit  sc.hr  grusser  Ge- 
schwindigkeit Daraus  kanu  geschlossen  werden,  dara 
die  horisoaUlen  Stttoee  im  AUgememen  eekr  unbedeu- 
tend und  die  HorizontalversteifungiBli  der  ßriu  kon, 
wt^lnhc  bis  jet?;t  cnipiri^cli  Ijiistiiimit  wurden,  .sulir  stark 
gehalten  sind,  vielleicht  zu  stark,  so  dasn  man  hier  noch 
Materielenparnlaae  eintretsn  lassen  ktfmite. 

ad  B.  c)  ILyrtzontah  Cenlrifiuja^kraß. 
Wenn  <äue  Eiaenb&hnbrUcke  in  einer  Hahncurv'c 
liegt,  so  wird  bei  ■elmelkr  Ffthit  emee  BalmzQges  ge- 
gen die  concavc  Seite  des  euf  der  oonvcxon  Helte  der 
Bahn  liegenden  Splilcnonstranffes  du  Dnick  ausgeübt, 
weicher  der  Oeutrü'ugalkraft  des  in  derCurve  fahren- 
den Zagee  enteprielit  Dieser  Dnu^  euoltf  die  ganae 
Conetmctioo  aeitwOrts  au  ttoIiiebeB»  oder  aber,  de  die- 
selbe bei  dfii  Aüflajjprn  bfifestip^  ist,  zwischen  dena«!- 
b<'n  auszubiegen.  Auch  dieser  horizontalen  Centrifu- 
gulkrafi  liaben  die  horixontelen  Verateifungein  und 
Dtegonalkrettaesu  widentelien,  und  zwar  inUs«cn  die 
,  der  Fahrbahn  zunächst  gelegenen  diese  Kraft  nahezu 
allein  aufnehmen,  derselben  daher  zu  widentehen  im 
ätando  sein. 

Bekanntlidk  hat  man  aur  Beetimmunc  der  Oen- 
trifugaUu-aft  P  eines  in  einer  itel^en  Cnrve  laofanden 
Körpers  die  Formel : 

i'=-Jkf=-G  (S) 

mrin  bedeutet: 

V  die  Oeaebwindigkeit  dcs.Kflrpors, 
p  den  Krümmungshalbmesaor  der  Bahn, 
Jf  £e  ICaiae  des  KiHipen, 
(7  du»  G-ewicht  desselben,  und  endUch 
g  die  BeHc-lilcimif^np  der  .Schwere,  und  es  ist 
^  =  9,81  Meter  =  32,70'  deutschen  =  31,03' 
(totairreidiiselien  Fmaen. 

Es  ist  somit  jeweils  das  Gewicht  dos  schwersten 
ober  die  Brfipko  falirenden  Zuges  fNomialzu^e.«)  zu 
beaUmmen ;  da  aber  immer  für  den  ungünstigsten  Fall 
gerechnet  werden  nmaa,  so  geht  man  «m  nehentaD» 
die  der  Berecluiiiqg  flir  die  LlngeDeiDliBik 


zu  Grunde  gellte  grüsste  sufUli^  I^at  mit  der  gan- 
aen  BraekenlKiige  moltiptidct,  dieMeeiekeo  eigebeade 

Gewicht  mit  der  grüssten  erlaubten  Piibi  freschwindig- 
keit  m  obige  Formel  setzt  und  F  sucht  Die  so  gefun- 
dene Centrifugalkraft  P  kanu  dann  als  gleichfbnnig 
aof  die  ganaeBrilclEenUinge  vertiieOt  und  inderFabr- 
bahnebene  wirkend  betrachtet  werden. 

Dif»  «p^Vsfite  Ofschwiiuli^keit  c  der  l>ewr'^on  La- 
sten icann  zu  etwa  10  Meilen  in  der  iStuade  oder  zu 
7ft,8  Kilometer  angeneauMn  tferden,  oder  Itr  die  Se* 
eunde  berechnet:  v  ^  21  Meter  ■«  TOdentwIie  «  66 
iieterreidusdM  Fun. 

Obacbi^ti  man  dio  Owliwiiuliekett  einer  Ivooo- 
motive  noch  mehr  steigern  kann  und  selbst  mit  zwölf 
Meikio  Goeebwindig^t  gefahren  wird,  eo-  geedüelit 
diofls  doch  nur  in  gemden  Linien  oder  in  Ourven  mit 
sehr  grossen  RadifMi,  nie  aber  in  <^ii  v<ni  mit  kleinen 
UAlbmesAern ;  auch  hat  ein  Zug,  der  mit  solch  enormer 
6eaehwin£gkett  fUur^  nie  eine  «o  groaee  Leat,  denn 
ein  schwerer  Lastzug  fiÜirt  wohl  nicht  nüt  einer  Ge- 
Kc  hu  indigkcit,  die  grftsscr  als  vier  Meilen  ist;  daher 
wird  die  Annahme,  dass  sich  dio  grüsste  zuüiülige  Last, 
welehe  die  Bracke  su  tragen  ha^  mit  einer  Oeeohwin* 
digkeit  von  10  Meilen  bewegt,  immer  ein  völlige 
Sicherheit  liietendos  Reitiiltat  fiir  -^Wr-  7n  V.i'r.  '-lm-'nde 
lioriBontalc  Oentrifiigalki  aft  ergeben.  Für  ein  Ubjcct, 
daa  in  gerader  Bahn  liegt,  ffilk  die  keruonlaleOenlri- 
üigalteaft  adbrtvewtltadliek  gans  hinireg. 


Alle  die  hier  besprochenen,  möglicherweise  auf 
ein  Bruckensystem  wirkenden  äusseren  Kräfte  hat  der 
Ingenieur  in  jedem  gegebenen  Falle  zu  berücksichti- 
gen and  die  Haupttritgw  aewohl  ab  «ueh  die  Holfr* 
und  ZwischonconstructionsthoUo  den  auf  dieselben  ent^ 
fallenden  Kräfiewirkungcn  gemfts»*  zu  ;?estalt«*n,  indem 
er  das  Material  bei  allen  auf  gleiche  Art  in  Anspruch 
genommenen  Tbeilen  inaerlMlb  d«  erianbten  Gren- 
zen gleich>nel  oder  gicichwonig  aiMtrcngt,  dann  — 
aber  aueli  ii  iir  dann  —  wird  er  eine  rationelle  Brücken- 
construction  erhalten,  die  bei  mögliohat  gruuer  Mato- 
rialOooDomie  den  an  aie  geetelltea  Anforderangen  enV 
>|Mriehi 
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Construction  einer  gusseisernen  Brftcke. 

Von  CvlbMt  In  Lyon. 
(Iflt  XatehaanfM  vor  Satte  81.) 


Fig.  1  ftelit  diejl^elit  ier  BrOcke  dar,  Fig.  2 

ist  Ji  1  1 'i<-  Ansicht  eine«  Thfili  >.  uns  denen  die 
r;iiip.'M  l><  st.  In  n,  Fifj.  X  3'  und  3*  drei  dieser  Theilc 
von  oben  gesehen,  um  ihre  Störkc  zu  zeigen;  Fig.  4 
iit  die  vordare  Anmdit  der  Widm-lagfipUtten ;  Fig.  4* 
du  Profil  demlben,  um  die  Fonn  der  Zapfen  ersicht- 
lich zu  mnohen;  Fif^.  4'  dirM  lIif*  Platte  von  (i^ioit 
sehen  mit  der  8tAri«e  der  Zapieii,  welche  dieselbe  ist 
wie  bm  den  Thülen  3,  3'  und  3*;  Fig.  5  «teilt  eine 
Verbiudunglgabei  der  Hippen  dar;  Fig.  6  seigt  drei 
Verbindungen  mittels  dieser  Gabel  in  pci'sp'»rfi\ isi  lu  r 
Ansicht;  Fig.  7  eudlich  ist  die  Ansticht  der  t'ertigeu 
Brttckenbahn  Tor  dem  Ätiäegen  de»  Belages. 

Um  nun  di<ise  Brück-'  aufzustellen  nimmt  man 
drei  Theile,  Fig.  2,  und  stellt  davon  zwt  i  mit  den  En- 
deo  weiaauder,  den  dritten  aber  bringt  man  in  der 
Mitte  von  beiden  «n  wie  ee  in  Fig.  3, 3'  und  3*  dargc- 
ttBÜt  ist;  dann  verbindet  man  die  Enden  der  Thdle 
3  und  3*  miteinander,  das  Stück  3'  aber  stösst  man 
gegen  di beiden  andern  in  der  .Art,  das«  die  Lik'her 
0  in  der  ^Mitte  eines  Rippenstückes  mit  den  Lücbem  i 
an  den  Enden  der  Tbdie  3, 3'  lUMmmentrefien;  die 
vier  Ijöcher  o  im  ]^Iittcl  des  Theiles  3'  passen  auf  die 
vier  L<k-her,  die  durch  die  beiden  Löchcir  de»  Ende* 
vou  dem  StUck  3  und  die  beiden  Löcher  am  Ende  des 
Thälea  3*  gebildet  worden;  die  Locker  t*  an  den  En* 
den  von  3*  »tossen  mit  zwei  von  den  Lehern  o  des 
iStäckfs  3  nui\  zwei  b  r  Löcher  "  des  Stückes  3'  auf- 
einander; sind  nun  diejte  Theile  auf  die»e  Art  zuuam- 
nengepaast,  so  nimmt  man  eine  Gabel  (Fig.  6),  deren 
Enden  mit  Schrauben  und  Schraubenmutteni  e  ver- 
*ehf>n  wind,  britiirt  das  <bippeltc  Ende  an  dif  V.'rljin- 
duug  des  CentrumH  an,  steckt  die  Schrauben  e  durch 
die  Locher  io  and  befestigt  so  die  einseln«i  Theile  der 
Verbindung;  daa  andere  Ende  dar  Oabd  dient  cur 


Verbindung  mit  der  nScheten  Ifippe.       den  Hittel- 

rippeu  dient  ein  und  dieselbe  St  hraulKi  für  zwei 
Gabeln.  Auf  solche  Weise  werden  die  Kippen  so  mit 
einander  fest  verbunden,  wie  es  in  Fig.  6  und  7  dar- 
gestellt ist 

Wie  aus  Fig.  6  zu  ci-$ehcn,  hat  jeder  Theil  einer 
Ripjic  olx  ii  «  ine  und  unten  eine  CmhiA. 

Die  \\  iderlagsplattea  bestehen  aus  einem  einzigen 
Thdle  und  werden  in  das  Haaerwork  eingelaasen;  an 
jeder  Platte  befinden  sich  vier  Zapfen,  welche  genau 
die  Form  eines  halben  IJipponstücke«  hüben  und  mit 
vier  Löchern  so  wie  mit  einem  Sockel  zur  Aufnahme 
des  leisten  Stttckes  emer  Ki^w  versehen  sind  (Fig.  4 
und  4').  Diese  Zapfen  sind  der  .\rt  angebraehl,  dasa 
derTli i  il  (K  s  Soc  kt  l-^.  der  das  Ende  p  der  Kippen  auf- 
nehmen soll,  sich  innerhalb  befindet  (Fig.  4*);  auf 
diese  Art  kttnnen  nach  ein  und  demaelben  Modell 
gegossenen  WiderlagspIaUen  beliebig  an  dam  einen 
uil-T  dem  aiidiTii  T^fer  des Fliis>ps  vermauert  werden; 
das  Ende  des  Zapfens  wird  mit  dem  Ceutrum  des 
letzten  und  das  Ende  des  vorletzten  Theils  der  Rippe 
mit  einer  Gabel  verbunden,  worauf  daa  Ende  dea 
letzten  Stückes  der  Rippe  mit  der  Bai^  des  ZapfSons 
vermittelst  eines  mit  Splititi  ii  V(  rsch»»iien  Bo!?!enB  be- 
festigt »vird,  der  durcii  die  ^  ier  liippeu  gebt  und  an  jedem 
Ende  eine  ScfaraubenmuHer  hat  (B  Fig.  V). 

In  dieser  letzten  Figur  sind  die  vier  Rippen 
geometrisch  dargestellt;  die  unteren  Gabeln  werden 
von  den  oberen  gedeckt;  in  Fig.  6  sind  die  oberen 
Kippen  mit  {,  die  unteren  mit  n  besddmet;  e  in  Fig.  7 
sind  e  die  Widerlagsplatten,  o  die  Verbindungen  der 
einzebiovi  liipp^iTitücke,  f  die  Verbindnrij'  der  Zapffn. 

Die  Verbindungen  können  duroliaus  anstatt  mit 
Gsbeb  mit  Beben  und  Splinten  hergestellt  werden 
wie  bei  B, 


AUint.  aiwllnif.  MSt. 
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Fluthautograph  in  Triest 

(Mit  Sieichonngan  umeh  Seit«  Si.) 


Beiliegende  zwei  Zeichnungen  zeigen  denkUrzh'ch 
zu  Triest  am  flussersten  Ende  des  Molos  Sartorio  uufge- 
stellten  selbstregistrirenden  Flutbmesscr.  Die  Einrieh- 
tang dflaApp«i«tasiatiraWeMntBcheoabeireillBti 
mit  der  Einrichtung  der  bekannten  Autographen  fUr  den 
Luftdruck;  ein  verlieal  stehender  h  dder  CylindenVvon 
6  ZuU  lichtem  Durclunesaer  ist  mittels  eines  kupfernen 
KaflteDs  «  durch  da  untor  dam  Usmrten  Wasrnr  be> 
findliches  heberförmiges  Rohr  w  z  mit  dem  Meere  in 
Verbindung,  so  dass  das  Wnssf»r  im  <^  linder  stets  in 
gleicher  Höhe  mit  dem  äussern  Wasserspiegel  steht 
Um  «tne  Rolle  ist  «ine  »chwadie  Kette  gesehlung«!!, 
welche  an  einem  Ende  einenim Gelinder  eof  derOber- 
flSche  schwimmenden  Ktirp<"r  m.  an  dem  andern  Ende 
ein  Gegengewicht  n  trägt  Durch  das  titeigcu  und 
Fallfln  dei  Warnen  -wird  eOBoeh  die  BoUe  d  um  Oire 
Achse  gedreht  Mittels  eines  gezahnten  Rades  «wird 
die  Bewegung  der  Rolle  auf  eine  gezahnt<<  horizontale 
Stange  cc  Übertragen,  die  auf  RoUea  ruht  und  mit 
Lmdit^eit  nadi  einer  und  der  andern  Seite  auf  der 
SduencjTjr'  bewegl  irerden  kann.  Durch  die  Ueber. 
tragung  der  Bewegung  der  Rulle  auf  die  Schiene  ver- 
mindert  sich  dieselbe  im  Verhaltnisse  von  6.44 : 1 ,  so 
daes  ein  Steigen  odor  Fallen  des  Wassere  von  6.44 
Zoll  eine  ▼oneUebung  der  Sehiene  nach  ttulu  oder 
rechtsum  1  Zoll  ^bewirkt  Durch  ein  eigenes  Werk, 
eine  nebenstehende  Uhr,  wird  c'm  mit  Papier  über- 
spannter Cylinder  a  von  etwas  mehr  als  8ZoUDurch- 
mener  und  18  ZoU  Hohe  in  24  Standen  önmal  am 


seine  horizontal  liegende  Achse  gedreht  Ein  Zeichen- 
Rtifl,  welcher  mit  der  früher  erwähnten  Öchieue  durch 
den  Arm  h  verbanden  ist,  wird  durch  sein  Gewiebt 
leicht  gegen  die  Oberfliehe  des  Cylindera  gedrfiekt 

und  indem  so  einerseits  der  Stift  der  Bewegung:  des 
Wassers  folgt,  anderseit-s  aber  der  Cylinder,  auf  wel- 
chem er  zeichnet,  um  seine  Achse  gedreht  wird,  crhVlt 
man  auf  dem  um  den  Clünder  geinokeltwi  Blatte  eine 
CurWi  von  welcher  die  Ordinaten  die  Höhe  des  Was- 
sers und  die  Abacissen  die  eugehörigen  Zeiten  an- 
geben. 

Der  bei  a;  befindfiehe  fixe  Zeieheostift  beschreilrt 

die  AbscissenachaeL  Einer  Stunde  entspricht  auf  dem 
Blatte  die  Länge  von  ungef;ihr  13  Linien,  einem  Fusse 
die  Länge  von  1.8  Zoll.  Der  Arm  h  hat  ein  Gelenk, 
um  den  oberen  Theil  muHckwiblagen  cukiitenen,wena 
der  Cylinder  aus  den  Lageni  gehoben  wird,  um  das 
Papier  zu  wechseln.  Bei  diesem  Fhithni*«>«pr  pind  zwei 
ganz  gleiche  Cylinder  v«)rräthig;  der  eine  wird  ausge- 
hebeD  und  der  zweite  sogleich  eingelegt  Nach  je  24 
Stunden  wird  ein  anders  gefärbter  Zeichenstift  '<  dn- 
geschraubt  und  es  dient  ein  nm  den  Cylinder  gewickel- 
ter Bugen  fUr  dreimal  24  Stunden.  An  der  Ausmtin- 
dung  der  heberartigen  Rohre  bei  s  ist  ein^b  enge- 
bradit  und  die  Rohre  ist  daaellHt  durch  einen  etadkeo 
Holzverschlag  geschützt  Bei  w  ist  ein  Hahn  zum  Ab- 
sperren des  Wassers,  bei  r  ist  ein  Deckel  zur  Reinigung 
des  kupfernen  Kastens.  Alle  Rühren,  wie  auch  der 
Schwimmer  mibd  aus  Kupfer. 


Eiserner  Kochapparat. 

Von  Laroche  in  Paris. 

(Mit  Zeicbnang^D  tot  8Bite  85.) 
• 

Der  hier  dargesrtclltc  Apparat  bcRtcht  ans  zwei  Der  KoehtDjif  dient  zur  Zubereitung  der  Speisen 

Kochtöpfen,  einer  Heizung  noit  zwei  Feuerungen  nebst  und  des  Caffee's  mittels  des  Wasserdampfes,  der  durch 

einem  Backofen  und  einer  RauehrShre  und  endlicb  die  Wirme  von  einer  Zuglampe  entsteht,  wddie  sn 

aus  einem  beweglichen  Bratofen,  den  man  nuich  Be-  ^mehm'Zeit  entweder  mit  zu  diesem  Zweck  angeziin- 

Heben  oben  aufiMteen  oder  wegnehmen  kann.  detem  Weingeiiit  oder  mit  jedem  anderen  Brennstoff  die 
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Heizung  bewirkt  Der  Kochherd  besteht  aiu  einem 
nmAw  koniaeben  Trüger  A  (Fig.  1  und  2)  und  ttekt 
«if  dni  «Mnien  FOhm  iii,  denn  iintem  11^ 

ein  Quprstiirk  <•  miteinander  vorbnnrlr  n  sinrl,  auf  dem 
sich  die  Lampe  c*  durch  den  Schieber  c'  bewegt 

Der  Träger  greift  mit  zwei  Haken  G  in  die  Ohren 
deflUkateb /ein,  aDde«B«nobei«nTIieflncketnQnff 
befindet,  durch  den  man  den  Topf  bewegen  und  ihn 
immer  in  einer  senkrechten  Stellung  erhalten  kann. 

Der  Träger  A  nimmt  einen  Behälter  A''  mit  koni- 
•oW  BMisiPau^  udenderCyliiider  L  pMtt,  denen 
oberer  Theil  abgerundet  ist ;  er  h^it  an  jeder  Seite  einen 
kleinen  länglichen  King  ^1/,  der  in  die  beiden  Ohien 
^.Y  des  Behälters  f  eingreift 

Der  Cyfinder  L  nimait  einen  anderen  Cyfinder  0 
mit  sich  verjüngender  cylindrischer  Basis  auf  und 
wird  in  den  CyHnrli^r  K*  pmchoben.  Tn  dem  Cylinder 
O  selbst  steckt  der  Oylinder  F  mit  konischem  Boden, 
der  ui  den  Behälter  K  eingreift ,  in  welchem  mdi 
ein  Theil  des  Wassere.  d;ia  in  dem  Kecipienten  ent- 
halten ist,  wie  der  Wnsserdampf  hefindet,  der 
behufs  des  Kochens  der  Speisen  von  Ictzterm  gebildet 
wird. 

Dieser  Dampf  hat  keinen  andern  Ausgang  als 
die  ZwischenrJlume  der  Fnpen ;  pt  frflanfrt  auf  diese 
Alt  sum  letzten  Cylinder,  wo  er  sich  condensirt,  da  er 
mit  dar  liuaerfln  Luft  in  Berflbmng  tritt ;  in  Folge 
•einer  geirinj^en  Intennttt  kann  er  keinen  ün&ll  Ter^ 
■nlassrn.  denn  wenn  er  aaeh  zti  einem  starken  Drurk 
gelangt,  so  würde  er  doch  bloss  die  innern  Cylinder 
heben,  welche  bewcghch  sind. 

In  den  Cyfinder  Ppaait  ein  «qrHndrieohei  QeAia« 
Q  zur  Zubereitung  von  Bouillon;  es  ist  oben  mit  den 
beiden  Deckeln  R  und  S  geschlossen,  die  ineinander 
gefügt  sind.  Ueber  diesem  Ghef^  stehen  zwei  cjlin- 
driaehe  Geflbne  T  nnd  ü  nun  Eodien  der  Speiien; 
will  man  ;;rüne  Hfemase  kochen,  ao  nimmt  man  den 
Decke]  d<'>  ol)ern  flefhsseR  P  we£r. 

Der  konische  und  untere  Theil  des  Kecipienten 
K  wird  Ton  swei  doppelten  Hinteln  «m,  v«  gebildet, 
Wllclie  Waaser  enthalten  und  dureh  zwei  kleine  Rflhren 
SßOt  miteinander  verbunden  sind. 

Der  innere  Kaum  communiciit  mit  dorn  untern 
TbeQ  JT*  und  inneilialb  deeUanteb  eo  daaeein  and 
daaeelbe  Wasser  den  Kecipienten  und  aetne  konische 
Baaia  bi»  sum  ächwimmer  k  anMlt 


Zwischen  den  Käumen  z  z,  die  in  dem  doppolten 
Mantel  «e  entbaften  sind,  and  dem  Kaum  K*  unter 
dem  Sappentopf  Q  bestallt  eine  Terbindimg  dareih  drei 

Ueme  ■Rfiliren  h  h  h. 

~  Durch  den  Kaum  az  geht  eine  Röhre  i.  die  mit 
dem  Innern  in  Verbindung  steht,  wo  sich  die  Flamme 
befindet,  um  das  Lioht  nnd  den  Zug  derselben  zu  be- 
fördern. Acht  andere  kleine  Röhren  dd,  welche  Wasser 
enthalten,  das  in  Verbindung  mit  dem  in  K'  enthalte- 
nen steht,  und  ein  neuntes kouitjche« Kohr  i,  sowie  der 
Baun  9M  werden  dvroh  die  Zvglampe  erwHrmt  und 
eneitgen  den  Dampf  zum  Kochen. 

Will  man  ein  «ehn ollere«  Kochen  bewirken,  so 
ülUt  man  das  kleine  ringförmige  Gl^ss  /  mit  Wein- 
geist, den  man  ansllndet  and  demen  Flamme  die 
Wände  der  Räume  und  a%  die  Bfibwn  ddd  nnd 
die  Platte  g  erwärmt. 

Soll  Dampf  durch  anderes  Brennmaterial  erzeugt 
werden,  so  beseitigt  man  die  Lampe,  den  Träger  nnd 
den  Mantel  I  und  setzt  dann  die  untere  Basis  des  Ge- 
wisses in  den  FeuernMim  des  Ofcna^  wie  bei  ^*  in 
Fig.  4  ersiditlich  ist 

DerSebwimmer  A  ist  ein  Uoner  Kreis  TOnKodk, 
der  suf  dem  Wasser  liegt,  da.s  in  dem  Reeipienten  ent- 
halten ist,  und  welcher  den  Z v.  f  ck  hat,  den  Zug  der 
Feuerung  mittels  eines  kleinen  Rahmens  l  zu  mässigen, 
der  Uber  die  Rolle  m  gebt  and  den  man  an  der  ThOr 
der  Fenerung  L'  befestigt 

T^'-"  Lampe  besteht  aus  einem  Raueliverbrenner  n. 
(Fig.  2 ),den  man  beliebig  über  das  Glas  setzen  und  w^- 
nebmen  kann;  er  bat  swei  Ldoher  o,  «naoder  g^^> 
llberi  um  die  Feuerung  und  den  Zug  ndttels  eines 
Luftstromes  zu  erleiclitern.  der  durch  die  beiden  an- 
dern Röhren  a  a  hergestellt  wird,  welche  durch  den 
Kaum  z  s  gehen  und  das  Rauchen  des  Dochtes  p  vom 
Brenner  q  m  Terfaindem  j  r  üt  ein  Bxans  und  bildet 
den  Oelbehälter,  s  Röhre  zum  Eingiessen,  t  Oeffhung 
zum  Durchziehen  der  Luit,  m  GlastrJtg-er.  o  n  Verbin- 
dungsröbren  zwischen  Oelbehälter  und  Brenner,  x 
Knopf  des  Kenmerlrlgen, »'  Fosi,  der  in  den  IfsnMI 
r'  eini^n-eift  tind  h(fher  odsT  madriger  gestellt  werden 
kann,  r'  Schlitten  zurßewe^ing  oder  Befestigtmg  der 
Zuglampo  in  der  Jditte  des  Kecipienten. 

Ein  aweiter  Topf  (Fig.  3)  ist  traten  aasg^hk, 
um  die  RUhie  aufzunehmen,  welche  das  Ende  der 
Fenenranmes  an  der  rechten  Seite  des  ( )feas  bildet 
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Der  Ofen  Fig.  4,  5,  (f,  7  und  8  besteht  ans  zwei 
Fciii«riuig«n     und  J*,  von  denen  .jede  eine  besen* 

dere  Feuerung  B  hat,  die  mit  dem  Kost  C  e  i  n  e  n  Kör- 
per bildet  T)i^r()tVn  ist  mit  fiiifr  Röhre  rersphw, 
durch  welche  die  Luft  etrömt,*welche  zur  Nahrung  der 
Verlirennnng  dient 

Der  Ofen  £  kenn  nnrh  Belieben  «'mir^'^^etzt  und 
herausgenommen  werden  und  dient  »im  Backen  von 
Past^en  u.  s.  w. 

Die  Bweite  Feuerangil*  en  der  reclrten  Seite  ent- 
hält ebenfalls  eine  abgesonderte  t  x  werbliche  Feuerung 
nn<l  eint'  Röhre  M,  weiche  in  die  Höhlun<;  iVs  zwei- 
ten Topfes  (Fig.  3)  eingreift.  Zwischen  diesen  beiden 
Feaerungen  befindet  rieh  d«a  an  eemw  Bneie  einge- 
schnittene Kohr  H,  daa  getragen  irird  von  den  «ne 
Rnhrcnstiicken  pcbiidctcn  Fü-'scii.  /.wischen  denen 
zwei  ein  Kegi«tcr  i  durchgeht,  dae  man  nach  Belie- 
ben nüttelB  der  beiden  Stangen  K'  A''  (Fig.  8)  öfihcn 
und  loUieaMn  kann,  am  den  Zug  m  beleben  oder  zu 
miingen. 

Ein  viertes  Kohr  /.  nimmt  die  untere  Oeffntmg  .4 
des  kleinen  Ofens  auf,  wenn  man  den  zweiten  Topf 
aber  die  Fenerung  A*  redite  eetaen  eolL 

In  Fig.  5  und  6  sieht  man  einen  Ofen  zum  Backen; 
er  ist  an  seinem  untern  Theil  durch  ein  ani  End»  i  iv!\les 
Loch  geöffnet,  welches  die  Flamme  und  den  Hauch 
derFenernng  anderreehtenSeite  de«  Ofens  anAnninit; 
dieee  Flanune,  wie  auch  der  l^iuch  gehen  durch  die 
OdTnung  B,  <>rwftrmen  den  itntorn  Theii  des  Ofene 
und  entweichen  durch  die  Köhre  D. 

Will  ntan  den  Ofen  von  unten  etHylter  beisen,  so 
schlieast  man  das  Register  M ;  da  aledann  die  Flamme 
kr»inr'n  Abzug  durch  den  ubfrn  Th'^il  fler  Hfilii-f  ''^hrtt, 
streicht  sie  nach  der  ganzen  obern  Länge  H  des  Ofens 
und  geht  dnreh  die  10  Lffehe^  Jt  redita  toq  der  Sehei- 
dewand  unmittelbar  über  den  Ofen,  um  durch  den 
Raum  L  und  den  oliorn  Thfi!  di-s  Rülire?  fififr  flcm 
Register  zu  entweichen.  In  diesem  Ofen  betindcii  sich 
drei  gleich  weitaoMinanderetebende  horizontale  Schei- 
dewände, worauf  die  SpeiaeBdiaHdn  geietit  irerden, 
nnd  wt'lclie  die  W/innc  roguliren. 

Ein  rundes  L<K'li  i  unter  der  Röhre  in  der  untern 
Platta  and  von  gleichem  Durchmesser  nimmt  das  Ende 
der  Baeit  ff  dee  Oftna  au£ 

In  Fip.  9  bis  12  sind  einige  Verbesserungen  die- 
ses Apparate»  dargestellt  welche  den  Zweck  haben, 


die  W  ärme  besser  zu  concentriren  und  zu  gebraucbea, 
indem  man  den  Ofen  lur  Heisnng  nnd  mm  Eoehan 
benutzt 

Fip;.  9  stellt  im  Diirchsrhnitf  -.mA  im  Aufri-'-i  den 
Thcil  dar,  wolchcr  auf  den  Ofen  gesetzt  werden  iniiss, 
um  zur  Heizung  verwendet  zu  werden.  Der  Mantel « 
iatdeieelbe  tne  m  der  vwetdienden  Botdureibni^fv  i"^ 
dessen  i*t  Ar-r  p;ii<scls<  rno  Fonorraum  /  mit  einem 
BchiefMi  HalbViiiileii  oberhalb  \  i  i-sehen,  worauf  eine 
Wand  e.  steht,  weiche  an  dem  WftrmebehlÜter  R  be- 
feetigtiai  Auf  ^eee  Weiae  iat  die  Flanune  genOdiigb 
in  diesem  Beeerroir  dne  auf-  and  ahstcigonde  Bewe- 
gtm?  7M  machen,  um,  wie  es  die  Pfeile  anzeigen,  M 
der  Krthre  zu  gelangen,  die  zum  SchomHtein  ftthrt 

Soll  der  Apparat  für  die  Küche  bcnutxt  weiden» 
so  bläbt  £e  Feuerung  /dieeelbe;  dae  Reaerrdr  Jt 
nimmt  man  weg  und  nothigenfalls  den  kleinen  Kreis 
e'.  Um  mehr  ( )cffnungzu  erhalten,  knnnman  ül>er  den 
auf  diese  Art  angeordneten  Oicn  irgend  ein  Küchen- 
gefihsseteen. 

Will  man  sich  der  obigen  KnohlBpfe  und  dfli 

Damplerzeupers  bedienen,  so  br.uii  bt  mnn  nur  über 
dem  schiefen  Boden  der  Feuerung  /  eine  kleine  be- 
wegliche W and  zu  soUen,  wodnvdi  ein  WlnnereBiervoir 
beigeelellt  wird. 

Dir  I>;iin|ie,  welche  besonders  durch  ihre  grosse 
Einfachheit  bemerken >wert Ii  ist.  kann  in  jeder  nniw-^ 
und  mit  einem  Docht  oder  mit  zwei  und  drei  Dochten 
angefertigt  werden.  In  Fig.  11  eiebt  man  die  Lampe 
mit  ihrem  Ke!lect4)r  und  Schirm.  Der  kleine  Stöpsel  i 
fächlie^st  znin  Theil  die  Oefihung,  durch  welche  da» 
Ool  aufgegeben  wirdf  die  Dochthiüse  kann  nach  Be- 
lieben abgenonmien  werden,  um  den  Dodit  dnsorie- 
hvn,  und  wiidnof  dne  aolide  Ait  an  beiden  Seiten  der 
Lampe  befestigt  TTm  den  Docht  hoher  oder  nteflriß;rr 
zustellen,  muss  man  den  kleinen  Kisendrnht,  der  durch 
den  Dockt  geht,  aufziehen  oder  mederdrlicken,  indem 
man  ihn  bd  dem  Ideinen  Binge    ^ig.  12)  faait 

Bedient  man  sich  des  Apparat«  zur  Küche  so  be- 
sritifrt  mnn  den  Scliirni,  den  Kotioctor  und  das  Glas  mit 
seinem  Träger  und  setzt  die  Lampe  auf  einen 
Fniawie  in  der  Tontelnndein  Betdirdbung  ange- 
gdmiet 

Bedient  man  sich  der  Lampe  mit  den  Zimmer> 
appamten,  eo  behJÜt  man  den  Keflector  bei,  der  in 
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Eiaerue  Jalouaion  mit  bewegliehen  Klappen. 


diesem  Falle  füeStpllp  dfrohra  Wsirhripbenpn  Scheide- 
Hand  vertritt,  um  die  Wärme  steigen  oder  falleu  zu 
laMen. 

Die  Fig.  1 2  Btellt  die  Lampe  im  QrundriM  out 
emflm  ei]igig«D  Docht  dar;  Fig.  13  iat  äne  äuiMre 


Ansicht  rlr-r  I.ampf  mit  omm\  tliin-lilirnrhenen  Kranz; 
hei  diofier  Kiiirichtung  kaim  man  die  Lampe  uhna 
iraitare  Vorberaitufig  zum  Häsen  alkr  nflgGdiMi  Ge- 


Eisenie  JaLousieii  mit  beweglichen  Klappen. 


Die  Vortbeile  d«r  nseli  Seite  88  dArgertelltra 

Jakmiieii  bestehen  darin,  dasR  nie  weniger  Kaum  ein- 
nehmen als  hi)lzernc,  das«  si^-  si^h  w«»nis:fr  abniltzen 
und  auf  eine  sehr  einfache  Weise  anzubringen  sind. 
Fig.  1  etellt  ein  Fenatar  dar,  wonui  dies«  Jaloomen 
angebreobteind.  und  Bwarbemerkt  man  die  eine  Hrilfte 
von  niiss<*n.  die  andere  von  innen;  Fig.  2  zo?«:r<  'n 
gröBserem  Massatabe  die  respective  Stellung  der  Kinp- 
pen,  wann  ne  geöffnet  oder  geeebloasen  eind;  in  Fig.3 
Bieht  tnan  die  Zahnstange,  wodurch  die  Bewegiiog 
dieser  Klappen  bewirkt  m'rf^  ;  F"if:^4  ist  t^pr  Vr  r-t  lilit«.'! 
d«r  letsteren;  Fig.öi!«t  ein  Thcü einer  eiiseruen  Jalousie 
nnt  fwteu  Klappen. 

Die  Jalousie  besteht  aus  zwei  Pfosten  a  h,  welclie 
firirch  liif  beiden  Riffrfl  '"'^  uml  in  der  Mitte  ver- 
bunden sind,  woran  einige  nachstehend  beschrie- 
bene Tbeile  ihre  Befestigung  haben.  An  den 
Pfosten  sind  an  jeder  Seite  die  Zapfen  /  angenietet« 
wplrhn  in  flii'  Khippon  17  (Vip.  2)  eingreifen,  die  in  dttr 
Zeichnimg  mit  ihren  oberen  und  unteren  Thcilen  um- 
gebogen erscheinen,  dochkflnoeD  aieaucb  jede  andere 
paeaende  Form  haben. 

Sämmtüfli«-  Kl.ippon  sind  in  der  Mitte  mittels 
der  Gelenke  «  durch  eine  Zahnstange  Averbunden;  in 
der  Mitte  oder  an  jeder  andern  Stelle  der  Stange  h  be- 
finden sieb  ein  Chriff  k  (Fig.  3)  nnd  die  Einschnitte  l, 
worin  ein  Bolzen  oder  Stift  liegt,  der  an  dem  Theil  in 
befestigt  ist.  So  lange  der  Rnlzcn  in  den  Einschnitten 
der  Zahnstange  verbleibt,  kann  man  der  letzteren 
k«ne  Bewegung  geben ;  sieht  man  ihn  aber  am  «einen 
Löohom  heraus,  indem  man  die  Zahnstange  mittels 
des  Oriflfcs  k  ht'bt  mlor  »»>nkt,  -«n  w^rdon  all>^  lonko 
1  und  folglich  die  daran  befestigten  Platten  in  Bewe- 
gung geeeteL 

Um  «bo  die  Slappen  der  Jalonnen  an  eohlieMen, 


braoeht  man  nur  die  Zahnstange  nüttels  deeGriflbB  su 

heben  oder  zu  senken.  Sollte  man  andere  Stellungen 
der  Kbpp'^n  als  di^ senkrechte  imd  horisontale  beditr- 
fen,  so  sind  an  der  Stange  h  eine  gewisse  Anzahl  von 
Einschnitten  angebracht,  wenn  man  den  Bdsen  «t  je 
nach  den  beliebigen  Stollungen  legt. 

Zum  Schlicssen  der  Jalnisicfldgel  bodient  man 
sich  des  Beschlages  Fig.  4,  dessen  Mechanismus  darin 
besteh^  in  der  Aehae  der  SehBeMbolsen  Schen- 
kel «*  ansubringen,  welche  durch  die  Klauen  u  mt 
don  StnnfTpn  /»  verriegelt  werden.  In  der  in  uncerf'r 
Zeichnung  angegebenen  Stellung  bemerkt  man  die 
beiden  Stangen  nach  unten  gezogen,  dreht  man  den 
Knopf,  so  dreht  man  die  beiden  Schenkel  m'  und  folg- 
lich die  Klauen  »  von  rechts  nach  links,  die  beiden 
Stangen/)  verlAagarn  «ich  gleicluseitig,  um  alle  beide 
in  ihren  Besehlag  einsogreifem  mid  die  Jaloonen  m 
ecUiessen« 

In  f^cwis^en  F<111i>n  kann  vorkommen,  dass 
man  .lalousien  mit  festen  Klappen  gebraucht;  sollte 
dies»  der  Fall  sein,  so  bringt  man  an  den  untern  und 
obem  Enden  derKlappeUt  eo  wie  an  jederSeite  eine  in 
df  n  Pfosten  eingreifende  und  Ton  den  Sehrauben  r 
gehaltene  Kinne  (Fig.  5)  an. 

Durch  die  in  Fig.  12  und  13  dargestellte  Anord- 
nung wird  dw  Heratdlnngspreis  der  Jdouaien  und  ihr 
Gewicht  verringert;  Fig.  12  ist  die  äussere,  Fig..  13 
die  innere  An^iieht,  Fiu'-  14  ein  senkrechter,  Fig.  15 
ein  horizontaler  Durchschnitt  Die  beiden  Pfosten  abf 
«0  wie  auch  die  beiden  sie  unten  und  oben  verbbiden- 
don  QuerstHbc  sind  von  Holz,  was  die  Kosten  bedeu- 
tend ermitssigt;  zur  festeren  Verbindung  sind  nueh 
die  eisernen  Schienen  angebracht.  Die  Zapfen  /  sind 
hier  nieht  an  den  Pfeeton  ab  geoieM^  eondem  bilden 
mit  den  Klappen  g  «in  Stflck  irad  greifim  m  di«  naeh 
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Mittel  um  Erinltang  der  PlMtieillt  dct  Tk«iiM. 


der  gaiweQ  Lftnge  der  eiseroen  an  den  Pfo«(tCD  ab  be- 
festigten Sdnenen  3  1iefin<IUe]i«n  Oeffianngea.  Alle 

Klappen  ff  sind  mitoinander  mittels  der  Gelenke  /  mit 
piner  Zahn8t;inge  A  verbunden,  woran  der  Griff  A-  be- 
festigt ist;  l  sind  Einschnitte  (Fig.  14).  Ein  kleiner 
gabdfbrmigor  Heb«!  m  oinfiMrt  £e  Stange  A;  an  bin- 
den Enden  desselben  ist  ein  kliMn-  r  Querbolzen  m\ 
der  nach  Belieb{'ii  in  di'- Einschnitte  der  StaiiLri'  h  ein- 
greift und  die  Abstände  der  Klappen  g  rcgulirt  Man 
lieht  den  Belsen  im  «einem  Eimoibiit^  ora  die  Zahn- 
itiage  mittels  des  GriffM  k  su  heben  oder  niedcrzii- 
lassen.  Durch  diese  ZnbnstanfTP  setzt  man  die  CJelenke  ^ 
und  folgli  c  h  die  duan  befestigten  Klappen  iaBewegung. 

In  Fig.  7  hifl  11  ut  ehe  Aenderan;  dee  Ver- 
fldihiMea  dargeateOt;  Fig.  7  ist  der  Riegel  mit  Haken- 
ansatz  olifn  unil  unten;  Fig.  8  zn'igt  fHe=.enie  Con'strnr- 
tion  mit  Aumtz  ohne  obert  n  Haken  und  mit  einer  Ver- 
tiefung unten;  Fig.  9  ist  der  Durchschnitt  desFonflter- 
aseohUges  and  des  Waaeenobeokeb  des  Fensteir- 
rahmen»;  Fig.  10  ist  ein  horizontaler  Durchschnitt 
mit  doni  pe^ffneten  Fensterriegel;  Fig.  11  derselbe 
Durchschnitt  mit  geschloasenem  KiegeL 

Der  eine  FIttgd  a  dea  Jalonneladens  hat  eine 
flache  Schiene  c,  welche  den  Dienst  eines  Riegels  ver- 
tritt, und  in  deren  Mittesich  eine  m*»tÄl!cn<^  Platte«?  be- 
findet, durch  welche  der  Zapfen  de«  Griffes/ bedeckt 
ivird,  der  daran  ohne  Aehae  oder  Zapfen  gehalten 
wird;  die  Platte  d  bildet  eine  innere  Vertiefung,  worin 
der  Kern  des  Griffes  /  jjeineri  Platz  hat,  der  sich  folplieh 
wie  um  einen  Zapfen  bewegt;  am  untern  Theile  des 


Griffes  /  ist  eine  Klaue  g,  welche  beim  Schliessen  des 
BiQgeh  in  einen  Stadel  eingrdft,  der  an  dem  ent- 
gegengesetzten Fensterflügel  t  der  Jalousie  oder  an 
Mnem  ihrer  Querstticke  /  i:^enietet  ist  fFig.  7"), 

Diese  Verschlussmethode  ist  den  drei  nachstehea- 
den  Sjvtenien  von  Riegeln  gerndnaehafttieb; 

1.  Riegel  mit  oberem  und  unterem  Haken  (Fig.  7 
u.  10\  Die  Schiene  c,  woraus  der  Riegel  besteht,  ist  an 
ihren  beiden  Enden  mit  einem  angenieteten  Haken  k 
Tersehen,  welcher  den  Zweek  hat,  aieh  nach  gedika- 
gener  Jalousie  gegen  einen  Ansats  Iza  legen,  der  an 
dem  Fensterkrouz  m  >>efesti][rt  ist:  ,in  dem  Flü^M  i  ist 
eine  eiserne  Schlaglciste  n  befestigt,  woran  sich  die 
Jaloune  anlegt  'Will  vua,  £e  Jaloaaie  ödnen,  so 
braucht  man  nur  denChnff f  ans  derYoriiefuiig  h  fiwi 
zu  machen  und  den  ]it«g«|  e  innerhalb  nm  die  Ghar^ 
niere  b  zu  drehen. 

2.  Ri^d  mit  Aufhalter,  bloss  am  untern  TheU 
(Fig«  S  n.  Il>  Bei  dieeem  Syiteni  nimmt  die  Klane  k 
den  Ansatz  I  auf,  woran  die  Jalousie  geshlosaen  wird» 
und  bildet  einen  Anschlag,  am  daa  Qeffiien  sa  ver- 
hindern.  • 

3.  AnagQgrttndeter  USegA  mit  Einlaasnag  In  den 
hölzernen  Fensterrahmen  (Fig.  9).  Bei  dieser  Anord- 
nnnp  ist  der  untere  Theil  der  Schiene  oder  des  Rie- 
gels c  eingeschnitten,  um  den  Theil  o  des  Fensters 
dnrchaalaiBen,  wenn  der  Kegel  geOflhet  wird.  Ke 
Schlagseite  /  wird  dann  an  o  befestigt  und  die  Klane 
dringt  unten  in  eine  Vertiefung  ein,  die  an  diesem 
Grund  in  o  eingeschnitten  ist 


Mittel  zur  Erhaltung  der  Piasücität  des  Thones. 


Vm  dem  Thon  .*eine  Geschmeidigkeit  zu  erlml 
ten  und  ihn  lange  Zeit  iu  den  Modellirwerkstätten  und 
fdr  Mnstige  Zwecke  gebrsiiclMa  na  kflnnen,  eneM 
man  das  Wasser,  womit  man  ihn  gewOhnUdi  knetet, 
durch  Glycerin.  TTni  liler^iei  auf  eine  erfolgreiche  Weise 
SU  verfahren  trocknet  man  den  Thon  vollkommen, 
aMJest  ihn  dann  su  ganz  feinem  Pulver  und  erweicht 
ihn  mit  Gljoarin  au  einer  Dichtigkeit  von  1,231. 
Ist  der  Thon  auf  diese  Weise  behandelt  worden,  so 
behält  er  seine  plastiachm  Eigenschaften  auf  unbe- 


stimmte Zeit.  Die  Quantität  dfw  beizumengenden 
Glycerin«  muss  den  dritten  Theil  des  Gewichtee  vom 
Thon  betr&gou;  die  Kosten  sind  ab»  verhältmaamäsaig 
bedeatend,  werden  aber  dureh  die  YerAeOe  der 
Methode  auftrewofjen.  darf  indessen  kein  Thon  ver- 
wendet werden,  der  noch  eine  gewisse  Feuchtigkeit 
besits^  auch  darf  man  kein  nüt  Glycerin  gemischtos 
Wss§er  nehmen,  denn  das  Waaser  würde  sich  nach 
und  nach  verdunsten  und  der  Thon  wOrde  wieder 
hart  and  trocken  werden. 
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BiLckblick  auf  die  Emfiüinuig  dar  DampfBcMf^ährt  in  Europa. 

Vom  runUdwQ  Akademiker  B«aeL 


MSa»  der  fbr  das  allfemeine  Wohl  nUtdicluten 

AairCDdaiigaD  der  DatnpfinasrhitiL-.  «Ül  seit  1780  auf- 
gekommen sind,  lat  die  Beschiffang  der  Flttwe  and 
der  Meere  durch  ihre  Kraft. 

Wenn  idi,  ab  Knabe,  bei  Sarepta,  dem  Orte 
meiner  Geburt,  am  Ufer  der  Wolga  sah,  wie  die  von 
Abtrachaii  komiiiinidtüi  Barken  Jiircli  in  Kaminotc 
geschirrte  Burlacken  mit  der  grüssten  Anstrengung 
bei  atark  naeb  Tom  li«g«ndem  EWrper  laogaamaiBin 
Sduillea  gegen  den  Strom  mittoU  des  Schlepptaues 
gezogen  wiirdcn.  wenn  ioli  JieseBurlacken  bei  ledem 
Strömehen,  zur  Zeit  vom  hohen  >Vas8er8tand  auch 
bei  jedem  Bmrak  und  bei  jeder  Graft  Halt  madbem 
und  auf  den  ilmen  Ton  der  Barice  mm  Uebaraetsein 
zukommenden  Kahn  warten  sah,  da  schien  es  mir  je- 
desmal, als  ob  das  nicht  so,  sondern  nnders  ^ein  niü<»ate. 

Jetzt  existiren  keine  Burlackcnknmmete  mehr, 
Dampfer  eUen  mit  laogan  Sdiweifen  too  Barken  am 
Scblepptan  die  Wolga  hinan  und  die  Dampfmaschine 
dient  auf  den  Gewissem  des  g^nnzen  ErdennmdeB  ala 
Motor  ftlr  Schid'e  und  andere  Fahrzeuge. 

Als  ieh  1813  nach  London  kam,  war  noeh  kein 
einziges  Dampfboot  auf  der  Themse ;  jetzt  streift  auf 
derselben  in  knryen  ZeitrHumen  hintereinander  der 
Raachschweif  eines  ächomsteines  dem  eines  in  eut- 
gegengosotitci  Biobtnng  kommenden  vorbei.  Dunb 
die  Dampfboote  iit  der  Tbemsofluss  die  Huupleoiii> 
municationsstrasae  zwischen  der  City  und  den  vest* 
liehen  Theilen  der  Metropolis  geworden. 

Zum  Clydeflnaa  bei  Glaegow  tn  Scbotdand  ge- 
langt, sah  ich  die  das(;lb.st  eben  begonnene  Entwicsk- 
lung  der  DaniptMi-hifTialirt.  Mit  Jem  Bilde  der  nm 
Wolgaufer  in  ihren  Geschirren  langsam  hinan  schlei- 
cbeoden  Bttriaekai  vor  den  Augen  des  GemOtbee 
sparte  ich  keine  Mohe,  um  midi  mit  den  eoviet  Gutes 
versprechenden  Neuerunpen  genau  bekannt  zu  ma- 
chen, damit  ich  darüber  ins  Vaterland  berichten  könne^ 
was  auch  geschab. 

Da  unsere  Akademie  vor  anderen  wiaienseliaft- 
lielieii  Instituten  dei-  Darapfin.i<«eliiiie  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  schenkte,  »u  will  ich  einen  Rückblick 


auf  die  Einführung  der  SehiffiEshrt  durch  Dimpfe  in 
Europa  werf-'u. 

Irli  t;  ritseliliesHC-  mit  Ii  liie/.ii  vorzüglich  ans  dem 
Grunde,  weil  niemand  Anders  den  Gegenstand  mit 
dem  gehörigen  Flasse  ergrflndet  hat,  daher  sieb  denn 
nirgends  eine  richtige  und  dabei  einigenna«sen  auH- 
führliche  Nachricbt  über  den  Beginn  der  Danipfscliiff- 
fahrt  in  unserem  Welttheil  vorfindet,  wohl  aber 
nmnalie,  <rfk  wiederbdte,  irrige  Angaben.  Da  nlin 
diese  von  Personen  kommen,  welche  gute  Qehigenlieit 
hatten,  die  Wabiheit  zn  erforschen,  eoaind  ria  allge- 
mcin  geglaubt  worden. 

James  Cieland,  der  ^e  Gheachicbte  und  Statistik 
Glasgow'a,  deratadt,bei  weleharinEnropadie  seitdem 
nicht  unterbrochene  Scliifffahrt  durch  Dämpfe  ent- 
stand, bearbeitet,  auch  Historisches  über  die  Dampf- 
maschine und  ihre  Anwendimg  zum  PropelUren  von 
Sdüffon  geliefort  bat,  gibt  tuebt  nur  nieht  eine  beleh- 
rende treue  Schilderung,  sondern  er  ist  der  A  ufsteller  von 
stereotyp  gewordenen  Unrichtig'koiton  tiber  die  ersten 
Dampfboote  auf  der  Cljde,  und  er  kann  um  so  weniger 
entschuldigt  werden,  als  er  aUeliittol  liatte  aidi  genau 
zu  belehren. 

Er  WAV  1HI2  iuGl.isfrow,  als  d.ns  erste  Boot  seine 
Fahrten  auf  der  Clyde  begann,  und  er  kannte  Henry 
BeH,  der  es  batte  machen  laaaen,  bis  nu  deseen  im 
Jahre  18.30  erfolgten  Tode. 

Sell  ist  war  er  innner  in  der  genannten  Stadt  an- 
sässig, bis  er  daselbst  gegen  das  Ende  des  Jahres  1 
starb. 

Zu  der  Zeit  batte  sich  die  Dampfschtffi'abr:  soIkhi 
nach  allen  Rieht>in£ten  bin.  ja  ttber  den  atlantischen 
üoean  hinweg,  verbreitet. 

In  einer  einnigen  Fabrik  in  Glasgow,  nümlidi 
Robert  Napier's,  waren  1840  die  Dampfinaaehinen  ftir 
vier  tran.satlanti«c!ie  Steamers,  zusammen  an  Kraft 
gleich  der  von  tausend  sechshundert  Pferden,  ange- 
fertigt worden.  Die  seit  dem  Jahre  1828  gebildete 
Kri^^Dampf-MarineOroasbritaasiiena bestand  damals 
schon  aussechsuudsiebcnzig  Schiffen  mit  einer  I">ainpt- 
kraft  gleich  der  von  beinahe  eiiftausend  Pferden.  Die 
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BVekbUck  ««f  die  lÜDlIlbnng  d«r  DampboUiRilirt  in  Barop». 


Zahl  der  übrigen  DampfecLiffe  in  dem  vereinigtea 
Königreiche  und  bei  den  Cöloaie»  beßef  mtk  «of  nii' 
gefthr  neunhundert. 

Die  unendlich  frrossr  Wichtigkeit  der  neuen 
■SckiffifahrtwetBe  für  die  ganze  nieuscliliche  Oeaeliscbaft 
war  nacli  und  nach  immer  klarer  geworden  und  Cl»- 
land  bitte  die  ihm  «Igemessene  Frist  benutzen  kün- 
nen,  um  woniffstens  seine  fnl«rh(Ti  Antrabfn  zn  IhtIcIi- 
tigen,  wenn  nicht  ein«  volUtiindige  und  wahre  Bc- 
sdireibung  da*  vor  Minen  Augen  entwickelten  nllts- 
liobaten  Eriindung  unseres  Zi-italt*  rs  zu  litfi  rii. 

Er  lies»  nber  norb  l.S-iO  wieder  dieselben  Un- 
richtigkeiten drucken,  die  er  früher  aiobrere  Mal  vor 
das  Poblicum  gebracht  hatt& 

Er  behauptete:  Henry  Bell  habe  am  18.  Januar 
IST 2  (Iii'  f'Fste  Fahrt  iiuf  seinem  nanipfl)oute  von 
(jlosguw  aus  nach  Greenok  geowebt  und  die  Dauipt- 
mascbine,  wetcbe  das  Boot  in  Bewegung  setzte,  habe 
er,  Bell,  selbst  fabrieirL 

l)ie^  Ist  dii'  Sn.lwt.'inz  ilt-r  n.'srliiclitt'  Clfil.uuls 
von  dem  Beginne  der  Dumpfschiffiuhrt  auf  der  Clyde 
and  llberhaapt  m  Europa.  Die  Geidudite  ist  Itan, 
sie  besteht  nur  aus  zwei  Sitsen;  heider  SMtee  Inhalt 
ist  abi-r  nidit  u  alir. 

Beils  Boot  wurde  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
dea  Jahres  I8I2  fertig  und  Bell  hat  die  Dampfma« 
Bchine  flir  daMctbe  nicht  gemacht,  eondem  er  hat  aie 
hei  einem  Fabricantcn  in  Glasgow  gokauft- 

Das  erwtfhnte  Boot  ist  zwar  dasjenige,  von  wel- 
chem an  ohne  weitere  Unterbrechung  der  Gebrauch 
des  Dampfe«  als  Motor  (Or  Boote  und  Schifle  in  un- 
serm  Welttheil  sich  ausgebreitet  hat;  es  ist  aber  nüthig 
au  die  mehrere  Jahre  tmvit  m  Sebottbind  ^emaehten 
Dampflahrzeuge  zu  erinnern,  denn  durch  sie  wurde 
ebabpraktisdiesEiipftbnisadargeliuut,  dassSditff&hrt 
durch  die  Kmft  der  WaaaerdHmpfe  betrieben  werden 
lülnne. 

Von  den  in  tliewr  Hinsieht  auf  dem  Contiucut 
EoTOpe's  auch  in  Engtand  früh  angestellten  iaelhten 

Ver8uch<;n  zu  hand«4n,  wilrdt;  hier  zweekUm  sein,  denn 
sie  haben  zu  keinen  initzliclu  n  Kesultaten  geführt. 

Das  erat«  auf  dem  europäischen  Contiucut  und 
namentiBdi  in  Frankreteh  wiridieh  zu  Fahrten  ge> 
brauchte  Dampft  1  1  in  Sehottland  genuioht.  Das- 
selbe Boot  war  auch  da«  erster  welches  in  England  so 
benutzt  wurde. 


Die  allerersten  zwei  Dampfboote  in  Schottland 
wurden  hergestellt  wa  einer  Zeit,  wo  die  dnreh  Watt 

in  sehr  wesontUchen  Theilen  verbesserte  Darapfraa- 
schino  erst  luifiiii,^  nn'hr  allßreiiieiii  in  Oobrauch  m 
koouuen,  auch  konnte  sie  danials,  des  Patentrechten 
wegm,  nksht  wie  nachgehends  {tberall  gemacht  wer 
den.  In  Schottland  niussten  daher  Maschinen  eigener 
('on'tTuctiiin  von  Lcntj'ii,  iV\r  nicht  ljc;*iindpr?  darauf 
eingeriohtet  waren,  uuter  bemmdorcr  Aufsicht  ange- 
fertigt werden. 

Schotdenda  erste  Dampffhoote  entstanden  folgea* 
dermassen. 

Patrick  Miller,  ein  Mann,  der  als  Bancj^uier  iu 
Edinborg  reich  gewwden  war,  hatte  sich,  angetrieben 

von  dem  ^N'unsehe  nfitzlich  zu  si  in,  Tatin  lang  mit 
Plflncn  /ji  \''filM>s'^pninp".i  im  Hchifl'bau  beMfli.'ifVlL:1. 
besioutiers  aber  hatte  er  sich  bemüht,  die  am  besten 
g(;eignet»  Weise  ausznfindon,  am  Wasserfahraeugo 
bei  Winilstillr-  durcli  Schaufelrüdcr.  welche  von  MsB- 
s<'lirii  niirii  l-i  H.niiliHpilleu  oder  Ktirlirln  in  P» ivo<Tunp 
gesetzt  wurden,  vorwärts  zu  treiben,  wie  denn  schou 
vor  Altert  auf  solchen  Rüderschütei  Ochsen  die  Kap- 

Stane  drehten. 

Tni  Jtmi  des  Jahres  17H7  wiirrle  von  ^lilliT  «ut 
dem  Firth  des  Forthflu»sca  beiLcith  mit  einem  durch 
RuderrBder  und  Handkapatan  bewegten  Doppdboet 
eine  Wettfahrt  mit  einem  aeiuieUsegebiden  Boot  ge- 
macht und  ^pritr  r  dtt  Bericht  darttber  der  »Boyal 
Society''  vorgelegt 

In  demselben  Jahre  hatteMiller  die  Beschreibung 
eines  von  ihm  erbanten  drei&chen  Bootes  mit  tthnli- 
eben  Ruderrildem  drucken  lassen.  Die  Zeichnungen 
zu  den  licii;  ■filgten  Kupfern  hatte  der  Vater  de«  spä- 
ter aUErliiider  des  Dampfhammers  und  als  geschick- 
ter Anfertiger  von  Bildern  dea  Mondes  rflhmlieh  be* 
kennt  gewordenen  James  Nasmyth's  gemacht 

Um  KuderrfidtT  an  BfMit<'n  nhne  Anwendung 
von  Muskelkraft  zu  drehen,  will  James  Taylor,  wel- 
cher seit  1785  als  Lehrer  der  zwei  jtlngem  Sohne 
Millers  in  s<  ini'n>  TTuuse  wohnte,  ihm  zuerst  den  Rath 
gegcfton  babcti,  die  Kraft  <b»^  Dnrapfr's  zu  vornuebeu. 
Auch  will  er  ihn  veranlasst  haben,  in  seinem  Buche 
es  zn  erwShnen,  dass  vielleicht  diese  Kraft  mit  Vor- 
theil hiezu  angewendet  werden  könne^ 

Miller  entschloss  sich  einen  Vers  ieh  tiu  mnehen. 
Zur  Ausrüstung  eines  Käderbootes  mit  einer  Dauipf- 
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masrliint'  mirde  Williuin  Symington  wlhreild  dea 
Winters  1787 — 1788  erkukren. 

Er  war,  wie  Taylor,  gebUrtig  aus  Leadbilh^  war 
■it  Omi  BiiSHiiBMn  Sit  ClOMbnm  in  der  Schule  ge- 
wesea  und  war  nun  schon  mehrere  Jalire  In  Dum 
fiiMshire  bei  den  BleibergwertKaa  zu  Waulock-head, 
Qsfeni  von  den  älmlioken  in  LeadhiDs,  filr  das  Ha- 
<tf1iintnf#«^  angestdlt 

Es  h«>fand  sich  daiielbst  bereits  eine  Masehine 
von  Buulton  und  Watt.  Sytningtun  aber  hatte,  unter- 
sHUst  von  einem  der  EigetithOmer  der  Minen ,  Gil- 
bert lleMOn,  dort  noch  andere  DwBpfiiiaiichinwn  nut 
von  ihm  ersoniifini-^n  nnd  1785  patontirtcn  Verbesse- 
rungen erbaut,  auch  seine  Idoe  eines  Daiupfwagens 
durch  ein  Modell  uuwhaulich  gemacht,  welchem  er 
1786  in  Edinbaii^  vorneigte,  wo  IfiSer  ae  eah.  Di^ 
les  kinmte  die  des  Lftzti-ii'H  Schrift  einverleibten 
Worte  tlber  die  Möglichkeit  die  Kuderräder  eines 
Bootes  auf  ähnliche  Weiso  wie  dis  des  S^-mington'schcn 
Wagena»  dnrch  Dampf  kraft  au  drehen,  gmn»  abgeoeliBn 
von  Taylor'^  Anratfaen,  Teranlasst  haben. 

Symington  warde  anfpefordert,  eine  kleine  Dampf 
waachine  zu  beiMrgen  für  ein  jliller'acbea  Doppelbuut 
TM  flinfiindnwaaatg  Fnae  Linge  mh  swei  Rldem, 
einem  hinter  dem  andern,  zwischen  den  Huoten.  Es 
bf'faiiil  sich  riuf  i-innm  kleinen  See  oderTeich  bei  Mil- 
lers Landhaus  zu  Dalswinton  in  Oumfirioaahire,  war 
httbadigoarbeilel  und  hatte  bereÜB  au  Luetfabrlendoreb 
Dreben  der  ächaufebCder  von  Menschen  gedient 

Die  pewünsebte  Maachine  wurde  unter  Syming^ 
ton'a  Leitung  in  Edinburg  zusammengesetzt 

Ihre  Bwet  CyUnder  hatte  «r  bei  efaMW  CMbpw^ 
•er  aus  Measing  giessen  laaemj  uo  hatten  nidit  mehr 
wie  vier  Zoll  im  Durchmesser. 

Nachdem  äymiugton  diese  kleine  Maschine,  deren 
Kraft  der  eines  Pferdes  i^ch  schMtaste,  auf  dem 
Boot  zu  Dalswimoik  mit  den  Hädem  in  die  nöthige 
rbindung  gesetzt  hatte.  Tnii  dc  das^^ellM'  um  14.  Oc- 
lober  1788  auf  dem  erwiümten  Teich  zum  ersten  Mal 
ut  Bewegung  gtuotat 

Diese  ante  Fahrt,  welche  Miller's  kleiner  Pyroe- 
caph  zu  Dalswinton  machte,  wnivl.  in  der  Dunifric^er- 
Zoituiig  beschrieben.  Sie  verdient  in  Jcdenoanns  Ge- 
dächtuiss  behalten  an  werden,  denn  ne  war  die  aller' 
«ntein  Grossbntaauien  dnrch  Dampfloraft  ToUbraohte 
Wasserfahrt. 

AUxcau  ÜMxcitaiic.  1104. 


Ihr  Resultat  war  so  HufniuntL-rnd,  dass  Miller  zu 
dem  Vorsats  kam,  «ich  die  Anwendung  von  Dampf 
anm  Propelllmi  von  Booten  nnd  SehiffMi  patentiren 
EU  lassen ;  er  boMfahMsabor  suTor  noch  amen  Vcnuch 
mehr  im  Grossen  nnziistcllcT!. 

Symington  wurde  ersucht,  hiezu  eine  bedeutend 
ktiftigere  DamjAnaaeUns  auf  der  Fabrik  an  Carron 
unter  seiner  Anleitung  nnd  Aufiidit  anfertigen  au 
!scn,  .sodann  ji^jcr  diescl'n-'  atif  einem  Miller'n  j^ehHri- 
gen  und  zu  diesem  Uehuf  von  Leith  her  auf  den  Car- 
imtflusB  gebrachten  Boot  von  sechzig  Fuss  Länge  an- 
Bubringjen. 

Ohne  mich  auf  Details  Uber  die  Construction 
der  Maschinen,  welche  Syinington  für  beide  Boote 
Miller's  machte,  ciuzulaascu,  rauss  ich  doch  bemerken, 
dass  sie  nicitt  Wattfacbe^  sondern  NewoooMm'aolie^  so- 
genannte atmosphttriiichc  waren,  aber  viele  Symlngton 
eigene  Einrichtungen  hatten. 

äymingtun  war  iai  Jiuii  uacli  Carron  abge- 
gangon. 

IHe  Fabricadon  der  Mnsclüne,  welche  zwei  Cy- 
ünder  von  achtzehn  ZtiU  Durchmesser  bekam  und  die 
Krait  von  zwölf  Pfeifen  haben  »oUte,  nahm  >'iel  mehr 
Zeit  weg,  alslfilkr  geglaubt  hattBb  Ntclit  nur  der  Som- 
mer, sondern  auch  der  Herbst  gmgendarltber  hin  und 
das  war  üim  .<ehr  itnang-enehm. 

Endlich  war  sie  im  Boot  aufgestellt  Dieses  wurde 
Tom  CarronAoss  auf  den  Förth  und  CSTde-Gaaal  ge- 
bracht, und  08  kam  im  November  1789,  in  Millers 
Anwesenheit  zu  einer  Versuchsfahrt  auf  dem  Kanal, 
zu  welcher  von  ihm  mehrere  Porsoueu,  zumal  die 
Herren  von  der  Oarron-Oompagnief  «ingelnden 
waren. 

Die  eigentUche  Probefahrt  l>egann  von  der 
Schleusenkammer  Nr.  16.  Als  man,  nach  äuiger  Zei^ 
das  Boot  schneller  wie  anfibiglich  gdien  maohti^  brar 
chen  die  Schaufeln  der  Iläder,  welche  au  eekwad)  WUf 
ren,  eine  nach  der  andern  ab. 

Miller,  der  dieses  vorhergesagt  hatte,  ärgerte 
rieh  nun  ao  sehr,  daas  er  gar  mcbti  mehr  mit  der 
Sache  zn  thon  haben  wölke  nnd  auf  sein  Landgnt 
Dalswinton  znrfUkreiste. 

£s  worden  jedoch,  nach  Ersetzung  der  Kuder- 
sehanfaln  dnrch  stärkere,  nntMUW»  £rlanbnisfl,  aber 
in  seuMr  Abwesenheit,  am  26.  und  27.  Deoember  1769 
noch  nwei  Fahrten  auf  dem  Kanal  gemacht,  die  gut 
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ausfielen,  worauf  die  Maschine,  l\Ii!li  r*rt  Ut  stiinmung 
gwnibw,  auü  dam  Boote  genommen  und  auf  die  Fabrik 
TO  CuTon  gebracht  wurde,  wo  sie  sollte^  w«nn  aioli 
«ine  Oelegonhoit  filnde,  verkauft  wcrdoi. 

Ml)<rl(  tcl\  durch  die  grossen  Üci  lunjngcn  von  der 
Fabrik  für  Sjrmingtons  Maschine  und  auch  duruh  die 
für  $a  Zuridituiig  des  Bootes  M illeHe  Oatte  noch 
vermehrt  ward,  ao  Beas  er  doch  in  drei  Rdinburgor 
Zeitim;ri'n  iWc  lotztcn  F;i]irtcn  IlIkmi.!  lirschreilien  und 
dabei  auf  künftigen  Nutzen  voui  (iehrauch  der  Dauipf- 
kraft  (ÜT  die  Schififahrt  un  ./Ulgcnieiiien  hiadeuten. 
Seihst  wollte  er  aber,  der  gehabten  bedeutenden  Un- 
kosten wegen  von  SyiiiinLrtt  'ii  i:i "Iiis  mehr  hören  I")««;* 
Miller  apÄter  die  Huffhung,  den  Dampf  als  Mot(»r  filr 
Schilfe  vorthcilhaft  gebrauchen  zu  können,  aul'gcgeben 
hahe,  niOchte  man  daraus  sehlieaaen,  dais  in  der  Be- 
»chroibung  von  Fahrzeugen,  filr  wolcheerini  Jahre  1796 
sich  ein  Patent  gebcti  lioss,  os  Hieb  wie<lcr  um  Kuder- 
i-aidcj-,  die  durchMenscheukraftgodrehtwerden,  handelt 

Symington  war  eu  sdner  froheren  BeaehNftigiinj; 
nU  Mr-ichin'^t  bei  dem  Bergwerk  Wanlockhead  zu- 
rtlckgekehrt  nn<\  flns  Dan)]>nn)otproii'ct  vcrblifh  in 
Schottland,  ohne  da^f^  irgend  etwas  guscliub,  bis  zum 
Jahre  tSOO,  in  welchem  man  sich  wiedor  an  ^rmiitg^ 
ton  wandte,  um  L-in  DampftddeppBchiff  filr  denForth- 
und  Clvde-K:iHal  zu  bpknmnMm. 

Di^r  1768  unter  i^imeaton's  Leitung  begonnene, 
aber  nach  einer  Unterbreehang  der  Arbeiten  erst  1790 
beendigte  K.inal  \orbindet  die  See  der  Ostküste 
.Schottlands  durrli  den  Förth  mit  ä>-r  Ir»«  Westcn's 
durch  die  Clyde  und  ontpari  Fahrzeugen  den  groa^eo, 
beinahe  tausend  Hnlen  betragenden  Umweg  an  den 
Kordon  Schottlands. 

Von  dem  DampflHKit ,  welches  Symington  in 
Folge  der  1800  an  ihn  ergangenen  Aufforderung  ber- 
geetellt  hat,  wird  ganz  allgemein  geglaubt,  daasFubon 
eine  Fahrt  darauf  gemacht  uiul  wahrend  derselben 
jene  Kenntnis.-i  crlanirt  ba1)i',  clurcli  \\<'l('bo  es  ihm 
mrtglish  ward,  die  DampfachiffEabrt  in  ^Vmorica  za 
begründen. 

Da  teh  dieser  Ensithlnng  von  Fidtons  Fahrt  auf 
SyniiiiL'ton'n  Hont  keinen  Olau'uMi  srhenknu  daiT 
und  daher  wünschte  Uber  daa  Boot  sichere  Auskunft 
SU  bekommen,  »o  ver««haAe  tdi  nur  «inen  dassoRie 
betreffenden  Ausaif  $xm  d«m  Journal  des  Comitte 
der  CompajTik^  w«lieh«r  der  Kanal  gAOuL 


Teil  fatifl,  dum  am  ,").  .Ttmi  1800  der  Baron  Thonuu 
Dundofl  als  Dircctor  (Oovemor)  der  Cumpagnie  dem 
Coniit^  dn  vom  Capitain  Schank  erhaltenes  Hoddl 
eines  Bootes  vorzeigte,  welches  vermittelst  euer 
DampfoiaschinC'  von  iSyniiiifjton.  deren  Zi'icliiiunf:  er 
zuglei<>.h  vorlegte,  Fracht  und  andere  Fahrzeuge  auf 
dem  Kanal  bugsiron  Bolit& 

Lord  Dnndas  schlug  vor,  ein  solchem  Boot  im 
Grossen  banm  und  von  Symington  mit  der  r)aiii])t- 
maachiue  versehen  zu  In.'^scn.  Das  Comitä  beschlosü, 
daas  dieses  den  Anordnungen  des  Dbeetors  gembs 
ansgeRdiTt  weiden  solle,  and  dieser  wurde  bevoU- 
mftchtigt,  das  dam  nOdiige  Geld  vom  Comiti  zu  be- 
ziehen. 

Da  der  Baron  Thomas  Dundas  einen  Ehrenplalz 
in  der  frühen  Geschiehte  der  DampfiMhifflTahrt  behal- 
ten muss.  80  ist  es  nflthig  ihn  etwas  niher  in  h» 

zeichnen. 

Er  war  der  1741  geborene  Sohn  des  1781  vor- 
storbeaen  LAuvenoeDundas  von  Kene  in  StirHnfahire, 

der  1762  den  Baronetstitel  Inikommen  hatte.  Dieser 
Baronet.  Sir  Laurcrrr  l>undaf!,  bat  am  10.  Jidi  1768 
die  erste  Schaufel  voll  Erde  zum  B<^inn  des  Forth- 
nnd  CSlyde-Kanals  ausgegraben. 

Sir  Thomas  Dundas  erhielt  die  Barons-  und  al^i> 
Pairswlirde  im  .Jahr  1 79+.  Er  hatte  die  Titel:  Ijonl- 
Lieuteuant  und  Vice-Admiral  von<->rqncy  und  ähetland, 
auch  Staataratfi  fktr  den  Prnuen  von  Wales  in  SehcM* 
bind.  Er  war  Präsident  der  Gesellschaft  für  Altiitliunii'- 
forsch rr  in  Schottland  und  Mitglied  aweier  gelehrteo 
Vereine  in  London. 

Verbdrathet  war  er  mit  Charlotte  Wentwwrtb, 
Tochter  des  dritten  und  Grosst^int«  dos  jetzigen,  ftnf- 
ten  Orafi'n  Fitzwilliam,  der  wieder  eine  Tochter  von 
ihm  zur  Uemtdiün  hatte. 

Gr  atarb  1820. 

Sein  Sohn,  Baron  Laurence  Dtmdas,  wurde-  IHÜ^ 
zum  (Jnifi  n  von  Sli  tknd  ernannt  und  der  Enkel, 
welcher  seit  dorn  1839  erfolgten  Ableben  des  letztem 
<Beaen  Grafontitel  filhrt,  hat  wieder  den  Namen  Tho- 
mas Dundas. 

Der  Dircctor  di  r  Kanal  Conipniniie,  Baron  Dmi- 
das.  war  also  der  Grussvater  des  jetzigen  Grafen, 
(Earl)  von  Shstkad. 

Symington,  der,  wHlirend  er  1801  mit  dem  Ban 
der  Maschine  filr  daa  von  Baron  Thomaa  Dandns  ge* 
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wfliuchte  Boot  auf  der  Fabrik  za  Carron  beschäftigt 
war,  sich  ein  neues  Patent  fdr  Verbesaerungen  an 
Dimpfiiiaitchiften  TeraehaA  halte  tioadito  dieselben 
jetzt  in  Bezug  auf  die  Condensation  wie  die  WattVche, 
denn  das  Privilegium,  welches  Watt  wahrend  einer  so 
langen  Periode  genossen  hatte,  war  läOO  cudhch  erlo- 
mImo.  Der  Mflohmiinniu  abertumpt^  wdobaDSymiiig' 
ton  auf  diesem  seinen  dritten  Dampfboote  einrichtete, 
war  in  den  Hauptsachen  jenem  f^leich,  welcher  seitdem 
auf  Buicben  Fahrzeugen  in  allgemeine  Anwendung 
gäumoBM  iat> 

Sein  horizontal  betagter  Cylindor  hatte  zwei  und 
zwanzig  Zoll  im  Durchmesser;  die  KolbonstADge 
wirkte  direct  aut'  die  Kurbel  der  liAderachse. 

Fttr  dfln  Bu  im  Bootw  hatte,  wie  wir  aus  dem 
Journal  dea  Comitis  ersehen,  der  Baron  Dundas  ein 
MofleH  vom  Capiütin  Sclifink  (üiipfulilen.  Da  von  die- 
Mir  Person  ia  keintu'  gudrucktöu  .Schrift  in  Verbin- 
dung mit  Symington's  Dampfboot  gehandelt  worden 
■^ao  erwihne  ich,  dasn  hier  der  1746  in  Schottland 
geborene  und  1823  Admiral  der  blauen  Flagge 
in  £u^aad  verstorbene  John  ächank gemeint  ist. 

Er  war  nut  ^1  Talent  filr  Mechanik  begabt, 
iiatte  die  JShreBlitglied  der  Koyal  Society  zu  sein,  und 
war  ein«  der  ersten  Mit^lied4.T  des  vom  BuchhilinUcr 
John  &>well  in  London  gestiltcten  Veseins  aar  Verbee- 
aerung  dee  Sobiffbaoea. 

SelMMi,  ab  Sebanknoehlienteaant  bei  der  Flutte 
war,  hatte  er  viel  von  »ich  reden  gx^macht,  weil  er  1776 
zu  8.  Johns  in  ^iordatoerika  ein  Schifl^  the  InflexiUei 
m>  unglaublich  schnell  erbaut  und  mit  18  ZwOlQtftnr 
dflm  MUgeriMot  hatten  daaa  aed»  Wodian  naoh  I«e> 
prung  des  Kiel«  aehon  darauf  geCbditen  und  genegt 
worden  war. 

Während  Symington  1789  das  Dampfboot  flr 
ICOlv  auf  dem  Carron  aortcbtete,  baute  Sohank  an 
Deptfinrd  ein  Fahrzeug,  mit  dem  Kiel  nach  dnem  ihm 
eigenen  und  schon  früher  einmal  von  ihm  in  Amerika 
ausgeführten  Plan,  dessen  weitere  Anwendung  und 
Pmfeng  auf  Sehiflen  ihn  bia  179S  beaehlftigls.  Naeh 
Ausbruch  des  Krieges  mit  Prankreich  war  er,  neben 
-"inf-iTi  \m*  in  der  Behörde,  wflrti*-  die  Ver-Hchiffung 
von  Truppen  and  Militairgerttthen  besorgte,  bemtlht, 
Anstalten  mr  VecdNidigung  der  Kflale  En^anda  an 
trdbn;  er  machte  sdmimmenda  Batterien  aur  Be- 
sohtttating  dar  Ufl^an  n.  a»  n. 


Ich  habe  mich  aus  dem  Journal  dea  Verwaltnn^s- 
Comit^  der  Förth-  und  Clyde- Kanal •  Compagnie 
abenengt,  daea  daaeelbe  ven  vorne  herein  lehr  ent- 
schieden gegen  die  ihm  vom  Baron  Don  das  io  an 
sagen  anffredrnnpene  Ncuerunfij  war. 

Unterm  id.  Januar  18U2,  zwei  Monate  vor  der 
bekannt  gewordenen  Probefidurt  mit  dnn  Boote  eteht 
im  Journal :  mehrere  Herren  im  ComitA  hätten  gute 
Orfinde  fdie  aber  nicht  p^enannt  werden)  zu  glauben, 
es  könne  dasselbe  keineew^  zum  Bugsir^  von  l^ahr- 
aeugen  auf  dem  BjumI  taugen. 

Der  Baron  Dundas  ward  daher  ersucht,  von  Sy- 
mington  Auskunft  ül>er  den  amniren  zu  drini  Roof  <»iv 
hürigen  Apparat  und  Rechnung  über  alle  Unkosten 
ehuayarlangen,  darah  man  mit  Symington  aum  Ab- 
schluss  kommen  und  Massrcgeln  ergreilen  künne^  daa 
Boot  und  die  Qeritthachaften  auf  die  beste  Weioe  au 
nutzen. 

Daa  Dmnpfboot  war  Charlotte  Dnndaa  genannt 

worden.  Im  März  1802  machte  der  Baron,  alsDiraotor 
<lcr  Coin])ajrnI«'.  in  Oe'^ellsehnft  eini^r  von  ihm  ein- 
geladeneu Personen  eine  Fahrt  auf  den«  Boot,  welches 
Bwei  beladene  naebGrangemouth  gehfirige  Fahrzeuge 
am  Schlepptau  hatte.  Es  bugsirte  sie  auf  dem  Kanal 
von  dw  SchleUH(!nkaminer  Nr.  20  in  sechs  Stunden, 
eine  Strecke  von  beinahe  zwanzig  Meilen,  zu  dem 
Bassin  Port  Dundas,  welches  den  Tenninmi  emes 
Zweigea  dea  Hanpdunala  tmd  gleichsam  den  Hafen 
desselben  anf  einer  bedentenden  Hohe  bei  Glasow 
bildet. 

Diese  Fahrt  istbenterkeoswerth,  weil  sie  die  evale 
wa«,  wo  Dampfkraft  anf  einem  WaeeeilidinMiiige  an 

einem  aimmerziellnOtzliehen  Zwecke,  ohschon  eigene 
lieh  nur  versuchswei^  angewendet  wurde. 

Das  Couüt^  blieb  des  guten  Resultates  ungeach- 
tet wie  froher  gegen  den  Gebnnoh  dea  Damplbootea 
auf  dem  Kanal  gestimmt.  Am  25.  Aujrnst  1 802  ver- 
langte es  Auskunft,  auf  wessen  Anordnung  zuGhrange- 
mouth  noch  ein  Fahrzeug  gebaut  Mrerde,  welches  fUr 
ein  Dampfboot  bestimmt  sein  sollte,  «nd  man  kam 
ftberein  „da  das  bereits  vorhandene  wahradieinlich 
nicht  den  Zweck,  f!lr  weichen  es  bestimmt  war,  er- 
füllen werde, so  könne  man  nichts  besseres  damit 
thon  de  die  Maadune  heranraehoNn  und  üun  einen 
neuen  Boden  geben,  tun  es  als  BaOastboot  anOrange- 
mondi,  wo  ein  solches  sehr  nüthig  sei,  an  gebranehen. 

Ii* 


R8efcbGek  mf  dl«  Ehifthnnig  im  DainpfiieliMMirt  fn  Snroira. 


Unterm  9.  NovemW  1802  beschloß  das  Comitä, 
welches  noii  nooh  dum  wegien  der  bedeutenden  Tin- 
kosten  übel  gt^Samk  wir,  aue  demCbarlottc  Dan  das- 
Dainpfboot  unvcrzfi<rlich  ittiter  Henm  Selby'aAuftidbit 
ein  BaUaatboot  zvl  machen. 

Der,  d>»  NtttdiiAe  der  ABwendang  von  Dmnpf- 
kraft  flir  SobMhbrt  mislidi  einaehende  und  da«  Gute 
lobhaft  -vvdnsohenrlr"  Director  der  Compaq; nii-,  T?:ir>)n 
Thomas  Dundai;>,  empfahl  Svinington  nun  dem  Herzoge 
von  Bridgewator  in  England,  wdoher  den  ao  bekann- 
ten «einen  Manien  habenden  Kanal  durdi  den  kemea- 
wegB  gelehrten  alicr  ;j;i-nial''n  .T;iiiii'=!  Brinr^ley  hatte 
auafUhi-pn  lassen.  Er  er»ireckto  sich  anfang«  von  Man- 
chester nur  bis  zu  dem  etwa  sieben  Meilon  eutfemten 
Worab^,  wo  er  nadi  vencbiedenen  Riehtangen  gar 
viele  Meilen  weit  in  die  Borgcrhabemheit  hinein  zu 
den  dem  IIitzo»  gehörenden  reichen  Kohlenschichten 
geführt  ixt,  wurde  aber  sp&ter  bis  zum  Mcrsoy  bm 
Rpmeom  Terttngert,  eo  daas  die  SdiifflEUiit  zwiachen 
Manchester  und  Liverpool  entstand. 

Ich  ksnn  niclit  umhin,  hier  iMn^Hnfis  zu  t'nväli- 
nen,  das«  ich  viermal  bei  W'orslcy  die  Fahrt  auf  dem 
Bridgewater-Kanal  xn  den  atark  bearbeiteten  Kohlen- 
werken  im  Innern  des  Berge«  gemaclit  li;il)c.  Mwie 
zweite  Einfahrt  fnnd  am  2.  .Ifhiiit  r  IS17  fiicnen 
ijtyle«)  unter  mir  unvergesslichen  Verhftltnissen  statt. 

Der  Her»^  von  Bridgewater  hatte  Kenntiuw 
von  Lord  Stanhope's  1795  zu  London  im  jetzigen 
CouimTrialn  Dock  i^'i-inaelit'^n ,  aber  uIhh-  den  po- 
wünschteu  Erfolg  gebliebenen  Versuch,  wo  ein  Boot, 
welches  nut  Entenfilaaen  übnliohemllnderapipantTer- 
.seheu  war.  durch  Dampfkraft  propellirt  werden  snllte. 
Einer  Erzählung  zufnlc«^  ^n\\  nwf  den  Wiinsch  des 
Herzogs  der  Capitain  ächank  aus  Deptford  —  also 
derselbe,  welcher  von  nur  niher  beaeichnet  wor&n 
ist  —  sich  (zwischen  den.Iahren  1796  und  1799)  viel 
vergeblicbi-  Milium  fj^i  f^cbcn  Imlmn,  Mittel  zu  fiiidfii. 
dass  die  mit  Kohlen  boladenon  Boote  von  Wursley 
diurdk  Dampfkraft  auf  dem  Kanal  nach  Haneheater 
geeehleppt  werden  könnten.  Auch  ist  erzXhlt  worden, 
(lass  t'in  ijewisscr  John  Smith  zu  St.  TIcloii's  schön 
im  .Jahre  1793  ein  Boot  mittels  Dampf,  erat  von  8t 
Helen'«  auf  dem  alten  Saokey-Kanal  bie  Bimeom, 
dann  aber  aof  dem  Bridgewater^Kana]  naehMan- 
cfaeitter  gebracht  Iialif. 

Solche  zu  uichta  MdtzlicLem  fuLroudc  Versuche 


köu.ien  dazu  beigetragen  haben,  dass  8ymington  den 
Herzog,  als  er  sieh  ihm  in  London  voratdlte,  ganz 
gegen  den  ihm  von  Baron  Dundas  zugekommenen 
Vorschlag  gestimmt  fand.  Er  soll  aber  nach  soner 
UnleiTedang  mit  ihm  und  nachBeechautmg  eines  von 
ihm  ans  Sdiotdand  mitgebrachten  MedeHa  aeine  Ab.- 
ncht  so  vollkommen  gelndert  hab«D,  daes  «r  —  nach 
Sj-mington's  Erzählung  —  zu  dem  Entsrhltis'«  kam, 
unter  seiner  Anicitimg  nicht  weniger  als  acht  Dampf- 
boote  fär  seinen  Kanal  bauen  zu  laseeo. 

Symington  kehrte  n«a  beleiit  von  Hbifangw 
nach  Schottland  zurück,  erhielt  aber  bald  dararf 
Nachricht  von  dem  am  8.  Mftrz  1803  erfolgten  Able- 
ben des  Herzogs  und  zu  derselben  Zeit  die  E^dent- 
seheidang  der  Förth-  und  Clyde-Kanal-Compagmc^ 
da«s  man  durchana  kein  Dampfboot  auf  dem  Bbanal 
habrn  wolle. 

In  dem  mir  zugekommeneo  Auszug  aus  dem 
Jonmal  deeComitfeiet  keb  Grund  angegeben,  wamm 
es  eigentlich  sn  tutüchicdcn  gegen  den  Gebrauch  von 
Dampfhootcn  auf  dem  Kanal  war.  IMc  allsTemrane 
Meinung  ist,  es  habe  die  Furcht  zum  Urunde  gelegen, 
daaa  die  Ofer  durch  die  heA^^e  Bew^ong  des  Was- 
aers,  welche  die  RnderrRder  bewirken,  beaohldigt 
wprdftn  miisstcn. 

Nun  ist  es  merkwürdig,  dass,  als  Symington  ti^ 
gekrSnkt  dnreh  geacheiterte  Hoffnungen,  die  Dampf* 
achifffithrt verbratet  and  »eineBt-mühimgen  nach  Ver- 
dienst anerkannt  zu  s<  hr>n,  .sic  h  bereits  von  den  Orten 
seiner  früheren  Thätigkeit  in  den  Kreis  s^er  Familie 
znritdt  gezogen  hatte,  ein  Dampf  boot  auf  dem  Förth- 
imd  Clyde-Kanal  eingeführt  wurde,  und  als  er  am 
22.  "M.'tr/.  1831  in  Limdim  die  Augen  schloBS,  war  da« 
Verwaltungscomite  in  (ilasgow  beschäftigt  einen  Be- 
richt atMm&aaen,  welehfir  der  GeneratverMnunlung 
der  Compngniein  London  am  Oillai  1831  vorgetragen 
wurde. 

Das  Comitc  meldete,  dass  seit  einiger  Zeit  ein 
Dampf  boot,  genannt  „Cyclops,"  auf  dem  Kanal  Kanf- 
mannsgUter  von  Port  Dnndaa  bei  Glaagow  nach  AOoa 

in  StirlinfTshirc  niit  dem  wfinschenswerfhe.ifen  Erfolg 
geführt  habe,  und  das«  Kairbairn  und  Lilly  aus  Man- 
chester eben  ein  eiaemes  Dampfboot  fUr  Passagiere 
auf  dem  Kanalgelielart  haben.  Dieaea  Boot,  ea  war  eta 
doppeltes,  hatte  den  Namen  „Lurd  Dimdas"  zu  Ehren 
des  äohnes  des  oft  genannten  früheren  Direotors,  des 
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Barons  Laurenro  Dmi (las,  Vatirs  iles  jetzipfn  Grafen 
von  Öhetland,  bokommen.  Fairbairo  war  aufgefor- 
dert worden,  so  bald  abmOi^di  notk  ein  lolelraaPas- 
Mgierboot  für  den  Kanal  zu  machen. 

Das  Comit^  berichtete  CumpagniP  foniicU,  es 
sei  innerhalb  der  letKton  zwölf  Monate  auf  dieilberseu- 
gvndflte  WaiBa  dargothao  worden,  d«n  die  bw  delini 
;;c:i  urt  '  Meinung,  Dampfboote  könnten  nidit  snf  dem 
Kanal     '  "nuflit  weiden,  eine  ganz  irrier  pTwoscn  sei. 

leli  iiabe  nicht  nöthig  anzugeben,  weder  was 
spiter  wieder  ftr  AliOaderungen  rVeknohtlich  der 
Boote  auf  dem  Kanal  getroffen,  noch  mit  welch'  gutem 
Erfolg  man  fla«elh8t  die  Houston'srLi'u  Si-Iniellhdute, 
eingeführt  habe  Durch  das  AngefiiUirtc  wünschte  ich 
Uon  darauf  aafiDerkaam  zu  nmnhen,  daae  die  Förth- 
and  CnTde-Kanal-Compagnie  durch  ütie  imbegrltaulete 
Weigerung  <!eii  Vorselilau'  ihres  Dircetor  Rehttri;:  zu 
prüfen  (des  Baron  Dundas'  Motto  im  Wappen  war : 
eesayez)  den  Bnlm  venoherzt  hat,  die  DampliRliiff> 
fidirt  nfeht  mir  in  Eorop«,  eondem  fllierltapapt  in  der 
Welt  xneiat  m  piaktieclie  Anwendung  gebncht  lu 
haben. 

Hlitte  man  daa  Dampfboot  „Charlotte  Dundas'^ 
eine  Zeit  lang  auf  dem  Förth-  and  ClTde-Kaaal  stom 

Bugsiroii  Villi  Harken  und  anderen  Fahrzeugen  nach 
Glasgow  und  auf  der  Ülyde  gebraucht,  so  wfirde  fjpwiss 
Jemand  äynüngton  die  Mittel  dargoroicht  haben,  ciu 
Dampf  boot  au  Fahrten  auf  dem  Ciydefluie  edlM%  m 
welchem  der  Kanal  leitet,  zu  bauen,  da  dann  zweiM- 
lo8  bald  mehrere  andere  gefolgt  wÄren .  wif»  solches 
später,  nämlich  nach  dem  Jahre  1812,  in  welchem 
Henty  Betfe-Bootanf  darCSjrdeeraduieD,  wiiUich  der 
Fall  war. 

Dann  wiire  ileni  Baron Thnnvaf  Dnndas,  der  nicht 
wie  Miller  mit  Willen  seine  Hand  vom  i*llug  zurückzog, 
«in  knterer  Dank  ab  jetxt  der  Fall  ist  angekommen, 
Symington  würde  dann  nicht  unbeachtet  und  in 
Armuth  verstorben  sein,  wÄhrenrl  andere,  durch  ihn 
belehrt,  Ruhm  und  Vottheile  ernteten,  und  die  Wolt» 
geadiidilB  hJttle  die  EinfUmmg  der  DampftchifiCiduft 
gerade  vom  Beginn  des  lanfenden  Jahrhunderts 
dAtirt 

loh  habe  von  demDampfboot  „Charlotte  Dundas" 
imntttniifiTih  gtihanduh'j  nicht  nur  weil  es  daa  eratogtite 
Dnapfboot  in  Eoropa  war,  sondern,  und  besonder» 
weil  untonmoht  werden  muH,  ob  e»  gegründet  aei,  daa» 


der  andere  Wolttheil,  Amerika,  ihm  aeine Damp&cbiff- 
tahrt  zu  vurdaukeu  habe. 

la  Gtoaabritaanien  iat  dieaea  in  Tiden  BOchem 
als  Thatsache  aufgeatettt  Und  ohneFfOfong  allgemein 

geglaubt  wordi-n. 

Fragt  man,  worauf  die  Annahme  des  Factuuia 
bemli^  10  hoflst  ea,  Folbm  habe  eine  Fahrt  auf  dem 
genannten  Dampfhootc  gemacht  und  während  dersel- 
ben von  SjTnington  alle  nötlnf^e  Belehrung  zur  Er« 
reicbung  seines  Zweckes  in  Amerika  erhalten. 

Fondit  man  nach  dem  Bewrn  für  dSem  Fahrt 
und  Belehrung  Fulton's,  so  wird  man  auf  eine  zu 
Edinhnrp:  in  einer  EneykIi>p,'Ulii-  (redrucktc,  angeblich 
von  äymiugton  stammende  Erzähhmg  verwiesen. 

Ehe  wir  nna  iUeae  Aithlung  vor  daa  Gedüchk- 
mas  rnfan,  wird  «e  aBdiig  eefai,  die  Veihlltnwse  zu  be- 

rTlrksirhtijjen,  in  denen  sieh  Svniin  jton  zu  der  Zeit 
beland,  als  er  diesdbe  aufgesetzt  haben  solL 

Aue  Originalbriefen  habe  ich  ersehen,  daaa 
Symington,  indem  er  aioh  auf  aein  Pririlegiam  von 
1801  stutzte,  in  den  Jahren  1814  nnd  1815  von  Henry 
Bell  Patentgebuhr  wegen  des  von  ihm  1812  auf  dem 
Clydefluss  bei  Glasgow  in  Gang  gesetzten  Dampfboo- 
tMTerlaagte. 

Boll  fand  die  EigcnthUmor  der  nach  dem  seinigen 
aufpckouinK  neu  Dampfboote  gern  willig,  ihm  behttlf- 
lich  zu  sein  Symington's  Forderung  abzuweisen;  ^lan- 
get anCMd  hhiderto  den  lefartBreu,  nicht  nmr  einoVer^ 
lüngerung  seines  Patente«  auasnwirken,  aondeni  anch 
mit  Bell  Proccss  zu  führen. 

Im  Jahre  1821  kam  er  selbHt  nach  Glasgow, 
drohte  mit  Litigation,  filgte  aber  hinso,  er  eei  an  einer 
freundschaftlichea  Abmaehnng  geneigt  Man  antwor- 
tete, seine  Forderimg  sei  „ttngegründet  nnd  nlhem" 
und  man  werde  weder  dann  noßti  je  mit  ihm  etwas 
abmachen.  Um  Verachtung  «luandrtlckBn,  Terlangt» 
man,  wenn  etwa  wieder  geodirieben  wevden  aoUle,  daa 
Briefpirto  vorher  zu  zahlen. 

Der  bedrilngte  Symington  wandte  sich  ondUch 
(am  2.  Juni  deeadben  Jahres)  an  die  GeneroNtttder 
Eif;enthümer  von  Dampfbooten  auf  der  Clyde  und 
bat  sie,  ihm  eine  Qratifioation  an  bestunmen.  Uangab 
ihm  nichitB. 

Kmn  maehte  Sytninglen  der  Begierung  Vorstel« 
Inngen  Uber  seinALeistang.  Man  hutto  walirscheinlich 
«tirui  ftr  ihn  gethan,  wenn  nieht  gleichaeitig  Taylor 


Mekblkk  mvf  dl«  BinfHhniiif  4«r  DampfecMflrtinrt  In  E«r«p*. 


•ich  al«  enter  Angeber  der  Idee,  Dampf  fürSchifiSahrt 
«nmweudciiy  gdtaal  samaehen  und  dabei  Symington 
M  viel  db  nfl^Bdi  in  den  WatatfueuaA  m  stellen  ge- 
«neht  hätte. 

Wirklich  wurde  der  Witwe  Tavlor*«  bald  nach 
seinem  1825  erfolgten  Tode  eine  Pennoo  n»  fhiifiDg 
PAmd  Stflirünff  ixuf^eaetnt  und  spitar  ariUelt  «ine  jede 

seiner  vier  Trichter  om  Geschenk  Tnn  fflnfzipr  Pfnnd. 
Bell  kriegte  zweihundert  Pfund,  Symington  aber  hatte 
nur  erst  hundert  und  dann  noch  fünfzig  Pfund  be< 
kommen« 

Im  Jahre  1824  wurde  in  dem  von  Maevey  Napier 
besorgten  Supplement  m  dm  frflheron  Ausgaben  der 
iCncydopaedia  britaunica  al»  >S\iuiugtou's  folgende, 
trahreoliieiiJieli  eüaer  KttMlirift  an  dieRegiernng  bei« 
giefilgt  gewesener  Erzälilung  gedruckt: 

Jm  .TjiVirf  1H02,  als  ich  auf  dem  (Förth- und 
(Jiydc  )  Kunul  meine  letzten  Versuche  machte,  kam 
Fnlton  dnlun  wid  Mgle^  er  eei  rot  Kmem  noeHord- 
Amerika  gekommen,  wohin  er  in  wonigen  Monaten  an* 
rtickzilkehren  gesonnen  sei.  Er  habe  von  unseren 
iMroptlwotuperationen  gehiirt  und  könne  dieaoB  Land 
niebt  TOilaaeen,  oboe  nur  etat  einen  Besndi  gemaeiht 
an  haben  in  der  Erwartung  das  Boot  zu  aehen  und 
von  mir  dicjonii^r  Aiisknnft  über  danPfHio  -/.n  erhal- 
ten, die  ich  fUr  gut  Huden  möge  ihm  mitsutheilen.'' 

„Er  bemerkte^  daas,  wienOfa^eh  auebeine  aolebe 
Erfindung  fUr  Örossbritannien  sein  möge,  ne  ee  doeb 
weit  mehr  ffir  Norflamerikn  werden  mflsse,  wefjen  der 
Au8gedehnth<'it  vieler  dortigen  schiffbaren  Flüsso.  Da 
Hob  enter  Qualititt  aowobl  sum  Bauen  der  Fabneoge 
ab  rar  Feuerung  fUr  die  Maschine  dort  wolüfeil  sei, 
gn  mffsRC  «liesellic  in  wciiif?  .Tahren  sehr  t'iiitra<j:licli 
für  den  Handel  jenes  Welttheiles  werden,  äeine  lieber- 
tragung  des  Planes  naeb  Kordamerika  kOnne  niobt 
andern  zu  meinem  Vortheil  dienen,  da,  wenn  ich 
dazu  geneigt  sei,  sowohl  der  Bau  als  ilic  Aufsicht 
ttber  solche Fahnwuge  natürlich  mir  zuiitllen  mUssten, 
wenn  nftnlieh  meine  luerigen  Beaohüitigungen  mit 
Dampfbooten  mir  Zeit  flbrig  BesMn,  dmen»  mlehe 
in  Zukunft  im  Austand  gcbutit  werden mOobteni  meine 
Aufinerksamkeit  zu  widmen.*^ 

uNaebdem  Fnlton  so  gesprochen  batte^  befahl 
ich,  eeineni  sdtr  emettidien  Gesndi  wUtfahrend,  Feuer 
unter  den  KeR.^cl  7.11  ttmc-lioii  laid  }ni\<\  nachher  setzte 
ich  das  Dampfboot  in  Bew^ung.  Ich  fuhr  ihn  von 


der  Schieosenkammer  Nr.  16,  wo  damals  das  Boot 
lag,  vier  Ueüen  gegen  Werten  auf  den  Kanal  oad 
lorack  in  einer  Stande  und  zwanzig  Minuten,  wor- 

flTier  er  f»nwnM  nh  einige  Herren,  die  hvi  der  Abfahrt 
zufällig  aa  Bord  gekommen  waren,  nicht  wenig  er- 

„Wlbienddieaer  Fahrt  firagFdton,  ob  idt  etwas 

diif^jefjen  hXtte,  wenn  er  sich  Notizen  Aber  das  Dainpf- 
boot  machte,  worauf  ich  mit  Nein  antwortete,  da  ich 
der  MwQung  war,  je  mehr  Publicität  einer  Entdeckung, 
welch«  aUgemeinen  Nnlaen  man  2Sweek  hat,  gegeben 

wird,  desto  liosser  Hci  es,  und  da  ich  das  Privilegium 
durch  mein  Patent  gesichert  hatte,  so  fürchtete  icii 
nicht,  dass  er  meinem  Rechte  in  den  britischen  Be- 
aitanmgen  aehadan  kOnnei  obadMm  ioh  wohl  womta, 
dass  in  den  Vereinigton  Staaten  idi  keime  Oontrole 
darfnH:^  habe." 

„Hierauf  zog  er  ein  Memorandumhuch  aus  d^ 
Tasche  und  nachdem  er  mehrere  Fragen  ftber  den 
Bau  im  AfigMneinen  nnd  Uber  die  Wirkung  der  Hl^ 
schine  ^macht  hatte,  welche  ich  alle  auf»  Genaueste 
beantwortete,  notirte  er  umständlich  alles  ihm  Be- 
aehriebeine  und  ftgteaeine  dgenenBemerknngen  Uber 
das  Boot  hinzu,  welches  mit  ihinmf  demKanal  dahm 
glitt  Er  scheint  rtT>er  solches  ganz  nnd  gar  vergessen 
zu  habw,  denn,  ungeachtet  seiner  schOnen  V«irspre- 
diungen  habe  ioh  nie  etwaa  von  ihm  gehnrt,  b»  idi 
in  einer  Zeitung  die  Nachrieht  von  seinem  Tode  Isa.* 

Da  PS  sich  bei  Niederscbreibung  des  hier  Ange- 
führten dariun  bandelte,  von  der  Kegierung  eine  Be- 
lohnung zu  bekommen,  so  war  em  beeidetee  Zeugniss 
nöthig.  Dieses  Ueferte  im  Jahre  1824  —  wer?  —  eis 
Arlieiter,  un>lir  als  zwanzig  Jahre  zuvor  Feuer- 
mann auf  dem  Boot  gewesen  war.  Er  sagte  auf  Eid 
am,  daes  1801  (P)  bald  nach  der  PMtMAOirt  em 
Ftemder  an  demBoot  gekommen  sei,  nnd  er  habe  flm 
sagen  gehört  nein  Name  sei  Fulton. 

Robert  Bowies  der  Schwiegersohn  Symington's, 
welcher  swei  Jahre  nach  des  letatoren  Tod,  nimKeh 
1833,  eine  Broacbor»  dmekett  Beas,  theils  um  die 
Verdienste  Syinington's  mr-lir  bekannt  zw  machen, 
thcilH  aber  auch,  lun  wo  möglich  der  nachgelassenen 
Witwe  und  den  drei  Kindern  (seiner  Frau  und  ihren 
■wei  Bittdem)  su  ntltaen,  gibt  die  obige  Eralhlniig, 
modiiicirt  sie  aber  etwas  und  beginnt  sie  so:  „Eines 
Tages  im  Monat  Juli  des  Jahres  1801  od«  1802  trug 
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«6  «ich  zu,  dasR  «nn  Fremder  (a  stranger)  ans  T'fpr  de« 
Kanals  kam  und  mich  xu  sebea  wünschte^  or  annon- 
eirle  nob  al»  Fulton  u.  w.* 

Noch  dieser  Ereiililung  soll  al^o  Fulton  im  Juli 
1801  oder  1802  In  Sehottlaiul  luA  Syiiiinf»ton  auf 
dem  ^ChariotteDundas'^-Dampfboot,  welches  sich  auf 
dem  FotÜl-  und  Clyde-Caoal  befand,  gewflMo  Mio, 
da  er  doch  da7.umal  in  Frankreü  Ii  war. 

Er  soll  unl  iiif^st  aus  Aiiicrik;i  g./kommoii  win.  ila 
er  doch  adbon  lUiiixelm  odor  sechzehn  Jahre,  nämlich 
Mit  1786,  vom  Amerika  weg  war. 

Er  g(»l!te  in  wenigen  Monaten,  nach  Buwie  gar  in 
wenig  Wochen,  wieder  nacli  Amerika  zurückkehren, 
da  er  doch  erat  vier  oder  fünf  Jahre  später,  D&mlicb 
Ende  1806,  dabm  rdaie. 

Was  int  von  einer  Erzählung  zu  haltm,  die  mit 
aokdien  grellen  Unwahrln  itrn  anlu  ht  ? 

Untersuchen  wir  nun  nilhor,  wo  uameutlich  Ful- 
len m  da  Jaluw  1861  und  186t  war  und  womit  er 
aidi  bfladmftigte. 

Robert  Fulton  war  Ijekanntlioli .  wf-nn  einund- 
zwanzig Jahre  alt,  aus  Amerika  (1786)  nach  London 
gekommen,  um  sich  als  Maler  zu  ven-ollkonuuacn, 
war  aber,  bei  aeinam  angeboraea  Talente  ftrs  Tech- 
nische, in  England  von  der  aoblSnen  Kunst  au  dar 
ndtKÜchen  Ubergegangen. 

Wähi'eud  seines  sptttcm  Aufenthaltes  in  t'rank- 
reidh  (aeit  1797)  war  eiiw  Miner  Hanptbeatrebnngen, 
Mittel  zu  finden,  die  Moero  zum  Gemeingut  aller  Na- 
tionen zu  machen.  Sein  Wahlspruch  war:  ..Thfi  Liberty 
of  tbe  Seas  will  be  the  Happiness  of  the  Larth."  (Die 
Freibeit  der  Meere  wird  dieWohlfabr^  dmOlttekder 
JErdu  seiii.  ) 

Sein  Projrot,  mit  einem  Taueln  rfalirzt  n(>o,  Nau- 
tilua,  und  mit  unter  Wasaer  explodirenden  Bomben, 
Te«ped«<^  KriegMcbUfe  m  lentttfreD,  wdebe«  man 
xweimal  tmter  dem  Direetorium  in  Frankreich,  so  wie 
auch  in  Holland  zurückgewiesen  hatte,  war  im  Jahre 
1801  auf  des  ersten  Cousuls  Bonaparte  Befehl  einer 
nna  Laplaoe,  Monge  und  Volney  gebÜdetea  Conuuia- 
man  aar  PrUl'ung  ubergeben  worden  und  Fulton  war 
nieht  mir  im  Juli  des  psnannten  Jahres.  siDmlcrn  den 
ganzen  •Sommer  hindurch  bei  Brest  und  anderwärta 
an  der  Kfiib»  Frankreidu  bemObt,  englische  Schiff» 
in  die  Luft  au  sprengen,  wob«  es  ihm  aber  ging  wie 
dem  Knaben  mit  dem  Sala  beim  Vegelfinng. 


A\'ir  wissen  nicht  nur,  dass  Fulton  sich  im  Fr^Ui- 
jahr  von  Pari«»  nach  Brest  Ix^ab,  S4)udcrn  wir  haben 
speoidk  Naebricht  Uber  daa,  waa  er  namendiob 
dritten,  am  viorundzwanzigston  und  am  sechsund- 
zwanzigsten  Juli,  so  wie  am  sie1)enton  August  mit 
seinem  Taucberbuoto  für  ikhmminvcrauche  unter 
dem  Wasaer  macbte,  auch  da»  er  sich  nachgehenda 
mebr  mit  den  Torpedoa  bcNhlifiigte. 

Es  ist  demnach  unumst<'>sslicli  erwiesen,  dass  der 
Fremde,  welcher  nach  den  angeführten  bef>idie^cn 
und  vom  Friedensrichter  Robert  Dundas  zu  Blair- 
Caatte  in  Pertdnre  nntereebriebeneo  ZeugniaM  emM 
FencranschUrers  odor  Hoizknochtct>  (Robert  Weir)  im 
Jahn»  1801  zu  Syraington's  Boot  goknmmon  sein  soll, 
und  welchen  dieser  Arbeiter  will  gehört  halben  sagen, 
aein  Name  aei  Fallen,  gewiM  niol^  Robert  Fallen,  der 
Torpedo-lfann  war. 

Bowie  scheint,  flrs  auf  V.'\t]  i\u-^>^i'~-a'^tcn  Zfi*.'- 
nisses  wegen,  das  Jahr  18üi  zuRnmmcn  mit  dem  Jahre 
1802,  welches  sein  Schwiegervater  angab,  genannt  au 
haben. 

Symington  sagt  in  der  Erzällduuu'.  ^v(•lche  uns 
das  Supplement  zur  Encyclopacdia  britannica  als  die 
■einige  gibt,  er  habe  den  Besuch  auf  dem  Boote  im 
Jahre  1802,  ab  er  aeine  loteten  VerBache  auf  dem 
Kanal  madite,  bekommen.  Wir  wollen  audien  anaau- 
finden,  wann  dir>>rF!  «gewesen  sein  niuss. 

Die  Probefahrt,  welche  der  Baron  Dmida«  mit 
seinem  Schwiegersohn,  iVrchibald  Spicrce,  und  einigen 
anderen  Personen  auf  dem  Kanal  machte  fiuid  im 
Mttra  1802  statt; 

In  dem  vuu  mir  crli.altf'nr'ii  Ausznp  ans  dem 
Journal  des  A'erwaltungs-Comit^  steht  im  Augus^ 
dass  Mr.  Baird  (hier  ist  Hugb  Baird,  einer  der  Onkel 
UMeta  Herrn  Francis  Baird  gemeint,  weicher  Inge- 
niour beim  Förth-  und  Clyde-Kanal  war  und  an  tlem- 
selben  zu  Kelvinhead  wohnte,  wo  ich  ihn  l)esuclit 
habe)  in  seinem  letzten  Bericht  (Uber  den  Juli-Monat) 
melde,  man  habe  das  Dampf  boot  auf  demKanal  gan> 
TOrwahrlost  (in  a  CArcIcss  manner)  liegen  lassen. 

Das  Comite  bcschloss,  Symington  eine  Oopic  die- 
BM  Theils  von  Baird 's  Uapport  zuzustellen  und  von 
ihm  zu  verlangen,  daM  dM  Boot  nut  der  daau  gehöri- 
gen Maschinerie  in  gdiiSrigo  Verwahrung  gebraoht 
werde,  bis  er  TomDirector  JLord  Dondas  Anweisoag. 
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«rbalte,  was  damit  geschehen  sollte  (how  ehe  is  to  be 
(Bapoeedof). 

Wenn  alsoim  Juli  1 802  das  Boot  schon  in  veraach- 
läseigtem Zustande  auf  dem  Kiinul  lag.  wenn  der  ]mm 
Feuerhowd  aogeatelltc  Arbeiter  sagt,  der  Fremde  sei 
einige  Zeit  midi  der  l^befahrt mmBook  gekomniMi, 
weon  Syiningtoii  eraKhlt,  m  sei  geireaen,  ab  «r  BfläDan 
letzten  Versuch  auf  dem  Kanal  machte,  so  er^^ht  sich, 
dass  der  Besuch  in  den  Zeitraum  vom  April  bi«  Juui 
1802  Mt 

Ponehflii  wir  nuii,  wo  Fulton  su  dar  Zeit  wir. 

Am  1.  OctoW  1801  war  zwischen  Frankreich  und 
England  ein  vorläufiger  Friedenatractat  abgeschlossen 
worden,  in  Folge  dessen  alle  Kriegsoporatioueu,  also 
«veb  die  snr  See:,  imfliDrtaa  und  Fulton  war  nadi 
Paris  zurlickgckolirt. 

Er  fand  hier  den  kurz  vorher  (1801)  aus  Ame- 
rika aU  (Gesandter  niach  Paria  gekommenen  itobert  Ii. 
Lhringtton  vw.  THmx  hattondi  wtt  1797  in  Amerika 
sehr  emBthaft  bemttht,  auf  dem  Hud^imfluHH  Dampf- 
boote zu  etahlir««n.  vrozu  ihm  auch  1798  ein  1»  reit.'= 
1789  John  Fitch  l^iowilUgt  geweseues  Privilegium 
flfaennadit  wordfln  war. 

El  antetand  bald  zwischen  Livingston  und  Fulton 
eine  gegenseitig«*  Annidierung  und  es  wurde  vnii  ihnen 
li«schiü8«en,  gemeinschaftlich  die  Einfuhrung  der 
Dampftchiflßihrt  in  Amsrika  au  betreiben. 

Fulton  wohnte  in  Paris  imtuer  als  Hausfreund 
bei  scinoui  Landsmann,  Joel  Barlow ,  ho  wie  er  an- 
fänglich iu  London  vom  Präsidenton  der  Akademie 
der  Kfinsle,  BeigaariD  West,  ebenfalls  Amerikaner, 
in's  HauB  genunmien  worden  war. 

Bnrlnw  hatte  dn^  gr.fflicb  Clermont  ToniierVelie 
von  ihm  wohl  ausgestattete  Uötel  inne,  wo  er  unter 
Andern  seine  leiste  Auegabe  der  Columbiads  bearbei- 
tete^ SU  welcher  Fulton  die  bildlichen  DanteUungen 
lieferte,  dahfir  das  Werk  ilun  dcdieirt  ist.  Barlow 
kehrte  in  der  Folge  aus  Frankreich  etwas  frtihcr  wie 
Fulton  aus  England  nach  Amerika  zurUck,  wo  er  ihm 
auf  aetnem  Landaits,  Kalorama,  unweit  WasUngton, 
auch  nocli  Dienste  Icistcta 

ßeibiulig  bemerke  ich,  dass  Barlow's  Gebeine 
eich  aaf  russischem  Gebiete  befinden.  Er  war  1811 
als  Gesandter  Ton  Amerika  an  Napoleon  abgefertigt 
worden  und  hatte  sich  von  Paris  nach  Wilna  zum 
Borsog  von  Baeaano  begeben;  beim  Kückmg  der 


Fnmeoeen  aus  Kus&laud  starb  er  am  26.  December 
1812  auf  der  Bdae  -von  Wibia  naeb  Krakau  lu  Zar* 
nowiec,  wo  er  dann  aacb  begraben  ward. 

Am  27.  Marz  1802  ward  der  aohon  ToibecgeiB- 
hene  Friede  zu  Amions  ratificirt 

Da  also,  wenigstens  ttr  «ine  Zeit»  ttifibti  uutTei^ 
pedoe  SU  ontemehmen  war  und  Fulton  ungestört  not 

Mf>d eilen  Versuche  unztirtcllen  wttnschte,  um  dieSeste 
Bewegungsmethode  für  Boote  auszuuiitteln)  so  beglei- 
tete er  die  Frau  ««nes  WobUhttet«  und  Frenndei^ 
Madame  Bariov,  im  FrOhjabr  in's  Bad  au  FknubUrai 
im  Departement  der  Vope^^en,  wo  ihm  die  durch  den 
Ort  diessende  Oangronne  Gelegenheit  darbot,  seia 
Vorhaben  auf  bequeme  Weise  auszuiUhreik. 

Im  Monat  Juni  eehrieb  Fulton  aus  PlombttNi 
mehrere  Briefe  nach  Paris  an  Livingston  nnd  an  Bar- 
low, in  welchen  er  Auskunft  Aber  »eine  bisdahin  abge- 
stellten Versuche  gab. 

Wir  sdien  dso^  dass  Fulton  aueb  im  JuK  dn 
Jahres  1802  nicht  in  Schottland  sein  konnte. 

Im  Jahre  1846  wurde  dem  Institut  der  Ingenieure 
2U  London  in  einer  von  dem  derzeitigen  Prändenten 
Sir  Jobn  Bennie,  in  der  allgemeniea  Jahreareieaniai- 
lung  gehaltenen  .Vnredc  vorgetragen :  „Robert  FultOB 
sei  1802.  nachdem  er  eini<;e  Zeit  in  England  gewesen, 
da  er  von  Öymington's  Versnch  gehört,  nach  iSchott- 
land  an  ibm  gereist,  babe  einige  Fahrten  auf  demSa» 
nal  gemacht,  und  nachdem  er  siob  alles  ihm  NiNiiige 
notirt,  gel  er  nach  Frankreich  abgegangen^  WOSr  dann 
sein  erstes  Dampfboot  gebaut  habe.'* 

Naebdem  Fulton  aus  dem  Badeorte  Plombttiei 
nach  Parie  aurlldkgekehrt  war,  5«  achttfügt©  er  «eb 
mit  Livini^ton  ^tisammen,  um  das  Nöthige  aumBso 
eines  Dampf  bootcs  in  Parie  einzuleiten. 

Am  17.  April  1802  hatte  ndk  der  Ukrmaeber 
DesUnnc  ans  TrAvouz  an  der  Saone  im  Departement 
Ain,  zusammen  nut  einigen  anderen  r>'rs<men,  flinPri" 
vilegium  für  ein  Dampfboot  geben  lassen, 

Fulton  sah,  im  October,  ein  Dampfl>oot>Modiil 
imConservaldre  des  arte  etm^ere,  weldiea  DesUsne 
schon  vor  1791  verfertijrt  hahen  m.llte. 

In  den  erst  n  Tagen  des  Jahres  1803  reichte 
Fulton  eine  Beschreibung  der  von  ihn  ftr  die  besle 
gehaltene  ISnriditnog  des  RnderanwraleB  ein,  und 
bald  darauf  dejwnirte  er  inderaseUx^nConservatorium 
ein  Modeil  des  ftir  ihn  und  Livingston  beettnuntoi 
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Bootes,  an  welchera  schon  »eit  geraumer  Zeit  gf-baat 
wurde.  Fulton  mma  scli'^n  im  Winter  ^ienütch  ver- 
ächert  gewesen  sdn,  ein  gutes  Kesultat  erlangen  zu 
kBniMn,  denn  Liringaton  sehricb  nacli  Amerik«,  mn 
in  ihrer  beider  Namen  ein  Privilcgiam  dir  T}iwi\>f- 
boote  auf  dem  Hiidsim  zu  bekommen,  rm<\  wirkJifli 
wurde  schon  am  6.  April  (1803)  ihnen  beiden  das 
frliWe  IdTn)g«tati'aolwiinnngewend«t  verUkilMtt«  Pri- 
Ttl^ghan  sogesproclMtt. 

TTm  die««»  Zeit  war  das  Bf><>t  in  Paria  ferti«:,  die 
Üaecliine  aufzunehmen,  ea  war  aber  zu  schwach  ge- 
Wt  vnd  brach,  bald  nachdem  sie  eingesetzt  war, 
während  einer  starken  Bewegung  des  Warnen  AvA 
Wirt'l  iintrr  dem  Qewielit  deavelben  nuMmuMn,  w> 
dass  es  versank. 

Es  wurde  aogleteli  da  Mgka«i  Boot  in  Bau  go- 
nominen  und  «odaon  not  lÜMclune  imd  Budeirrild«m 
aoign-tistct 

Ais  es  fertig  war  und  im  Augus)  (1803)  auf  der 
Sdne  probirt  werden  aollte,  hatte  Fnlton  die  IGtglie» 
der  des  Institats  eingeladen,  Zangen  daTon  zu  sein. 

Fnlum  wnr  ahri  nnch  OD  Sommer  des  Jahres 
1803  oicbt  IQ  Schottlaad. 

E»  hahen  aber  dnige  britiidie  Anloiren,  welelie 
von  aeinen  Dampfbootban  in  Paris  Erwihnung  dian 

mt!5?tr-n,  lind  doch  die  ihnen  sehr  wülkrtiimieTii»  imil 
fitr  ihr  Land  so  schmeichelhafte  Erzfthlung  von  l"'ul- 
toa's  Fahii  anf  Symiogtou's  Boot  nicht  aufisugeben 
wttnschtesi,  dindsen  lassen,  Fohon  sei  naoh  VoDen- 
dting  seines  Bootf^  In  P.iris  im  .Taliro  180^5  nach 
Scho^and  gereist  und  habe  dann  erst  die  von  Sy- 
nington  beschriebeue  Fahrt  auf  seinem  Dampfboot 
gemaobt,  bei  weloher  GdegaibeH  er  in  denBesitn 
aller  ihm  nüthigen  Belehrungen  gekommen  sei. 

Unter  Andern  fhat  rlitsr-s  Scott  Kussell  in  seinem 
Buch  Uber  Dainpi-  und  OampfHehiffiahrt,  so  wie  auch 
James  Meiwlands,  em  Ingenienr,  wdeher  den  geschielife- 
lichen  Theil  vom  Artikel  nDampfschifffahrt"  in  der  sie- 
benten Aaagabe  der  £ncydopaedia  biitannica  gelie- 
fert bat 

Fnlton  kam  aber,  wie  wir  seihen  werden,  erst  un 
'Mai  1604  au.s  Frankreich  nach  Landen  und  er  war 
1B04  und  1805  in  Engbnd,  eben  so,  wie  schon 
im  letzten  Theil  des  Jahre«  1803  in  Frankreicb  and 
in  Holland,  nidit  mit  DnmiifiMbUIBüir^  sondern  ndl 
andern  Din^^en  so  beeohlftig^  daife  er  dabt  dsran 


denken  konnte  nach  Schottland  zu  reison,  was  aaoh 

in  Ri-zng  «iif  Syminp:tr»n'H  Ront  nnnflt?;  p^ewescn  WÄre, 
denn  das  war  damals  schon  vom  Förth-  und  Clyde- 
Kanal  weg. 

Es  ist  also  gewiss,  dass  Fultim  keine  Fahrt  auf 
dem  Charlitftc  Dundas  Darapfboote  gemacht  und  also 
auch  nicht  auf  einer  solchen  Fahrt  ähnliche  Boote  in 
Amerika  m  banen  gelernt  bat 

Kein  britisclii-r  Autor  hat  aber  Zweifel  über  die 
Wahrheit  von  Syniinrrtfin's  Er/.iililung  erhüben  lind 
sie  also  auch  keiner  Prüfung  unterworfen. 

Uan  dttrtFultons  Fahrt  ab  ein  „nnunutössliehee 
Faktum*  und  man  liebt  hinzuzufiigen,  dicises  liefere 
den  „nicht  zu  h<»z:wi'ifelnden  Beweis,"  dass  Amerika 
seine  Dampfschiffe  von  Großbritannien  erhalten  habe. 

Wir  wollen  nun  noch  sueben  aussoftiden,  wie 
Syminglon  eine  so  unwahre  Exalblung  geben  konnte. 

C'.my.  nn«  der  Luft  pccrriff'n  kann  !<t('  nicht  sfln. 
Das  Wahrscheinlichste  ist,  dass  1802  Jemand  zu  sei- 
nem Boot  gekemnien  war,  der  fllr  Follonund  m  sei-  ' 
nem  Namen  sich  die  Auskunft  Ober  dasselbe  erbetan 
liat.  Dieses  Indhridnnm  mnas  Hemy  Bell  gewesen 
sein. 

Fuhon  hatte,  wihrend  seines  arsten  AnftmtbaUe« 
in  Bngluid  von  17M  bis  1797  dort  unter  dem  Titel 

eine.;  Civil  Tn^enictirs  1796  ein  Buch  mitKui^r-rn  ftJwr 
Kanal-8chiffl'ahrt  drucken  lassen,  auch  an  Lord  iStan- 
hope  1795  wegen  des  Gebrauches  von  Dampfbooten 
anf  Kanllen  gesebrisben. 

Ohne  Zwoift  I  liatt«:'  er  schon  damals  von  dem 
1 789  von  Symington  auf  dem  Förth-  und  Clyde-Kanal 
für  Miller  gemachten  Dampfboot  Kenntniss.  Jetzt, 
Ende  1801,  da  er  sidk  in  Paris  mit  lÜvingston  ver- 
bunden hatte,  zu  suchen  die  Dampfschififuhrt  in  .Ame- 
rika einzuführen,  musste  er  wtinschen,  genauere  und 
neuere  Nachrichten  über  Symington's  Leistungen  in 
Sehotdand  in  besitMU. 

Er  wendete  Hieli  daher  wahrscheinlich  schriftlidi: 
an  Hell,  der  in  der  Nähe  vom  genannten  Kanal  zu 
Glasgow  wohnt«  und  den  er  ftHher  persönlich  kcnn^ 
gehmt  hatte. 

Bell  schrieb  einst,  Fulton  ßei  zweimal  b<^i  ihm 
gewesen,  und  habe  sich  einmal  eine  Zeit  lang  bei  ihm 
aufgehalten  (he  stoped  with  me  for  some  timo).  Zu« 
Terlisaige  I^den  muss  man  jodoeh  niebt  hoffen  bei 
BeD  in  finden. 
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Dans  Fulton  Bell  um  Auskunft  über  die  Dampf- 
boota^  wololi«  von  Symiogton  für  Miller  ausgerüstet 
müden  waren,  dordh  ewen  Brief  erettdit  btk,  wumb 
wir  ganz  begtiinint  \ita  Hell  seihst,  der  in  späterer  Zeit, 
als  Fulton  nicht  niclir  lebte,  iiiebt  wr-nifj  ilainit  prahlte, 
das«  diüser  durch  ihn  Bcschroibungeu  und  Zeidhnun» 
gen  zugeaudt  bflktunmaii  habe.  E»  ist  huvwi  wok 
in  Zettungen  Hsldong  geKbehen. 

In  einem,  von  mir  inSchottland  geselienen  Fx-nm- 
plare  von  Cadwailador  Colden'»  Leben  von  l*'ulton, 
gedruekt  1817  in  New-Yock,  fand  ich  da,  wo  erzählt 
irird,  dMs  «r  aidi  nil  Liringaton  in  Paiia  ntitD*mpf- 
booten  zu  bcschHftif^cn  iMi-puni,  von  Belle  Hand  ein- 
goschriobon;  „Hr  tn  y  Bell  lieferte  in  diesem  Jahre  den 
Franzosen  eine  Beschreibung  und  den  Plan  von 
Dampfboolen,  w  aneli  «iideiran  Mlokten  b  Eofop«.* 
(«  echriel» :  Yourope). 

An  einer  andern  Stelle  desselben  Buch«»«,  wo  jE^n- 
sagt  wird,  es  könne  nicht  geleugnet  werden,  dass  Ful- 
ton d«r  «rste  gevcm  Mi,  der  der  Wdl  Nntaen  von 
der  Anwendung  von  Dampf  für  SchiiHflliri  TorMhaft 
habo,  fand  ich  von  Bell  hinzu»e.-^ehriobfln;  „QMhdsUI 
L.  Bell  ihm  die  Augen  geöHiiot  hatte." 

Von  enram  Bwueh  BelTs  auf  Symington's  Boot 
ist  auch  wirklich  die  Rede  gewesen.  IfiUei'i  Xltoeter 
Sohn  frug  (1824)  bei  Syniiuifton  an,  ob  es  ■irnbr  Hci, 
dass  Bell,  der  damals  noch  lebte,  aioh  an  ihu  gewen- 
det hftbe,  um  das  Cfasrkitte  Dandst-Dsinpfboot  au£ 
dem  Blsnal  xu  sehen,  und  dass  er  Umdsmals  alle  ver- 

langte  Erklänmfr  ;^p,!jt'ben  hiiTje? 

Dann  schreibt  Miller :  Ich  erfahre  auch  —  wahr- 
sehenilicli  liatte  er  Svmington's  Eraddnng  gelesen 
oder  von  ihr  gehört  —  dass  Fulton  in  Canon  war, 
und  dasserrrelefrenheitpobabt  Iiat,  d;isT5o<)t  zu  «oben, 
auch  dass  er  von  Ihnen  Auskunft  Uber  das  Damj^- 
«ystem  bekommen  bat 

Sir  John  RolwOB  Inf  im  Jabre  1839  der  kO- 
niplichen  Oesellschaft  der  Ktlnsto  in  Ediuburj»,  ohne 
den  Beweis  zu  führen,  vor,  Fulton  habe  mit  Bell  su- 
sammfln  das  Boot  auf  dem  Kanal  besucht 

Bell  durfte  daamnaldieist  anSynungton  anf  sein 
Boot  kommen,  denn  dieser  konnte  im  Jahr  1802  nicht 
ahnen,  dass  er  je  oin  Dampfboot  bauen  werde.  Wahr- 
scheinlich bat  er  FuUou's  Namen  öfter  genannt  wie 

Zu  jener  Zeit  naolite  aber  aneh  dar  HTum  Ful- 


ton nicht  den  Eindruck,  den  er  seit  seinen  Leistungen 
in  Amerika  bei  Jedermann  hervorbringt  Die  von  dem 
BVemdsn  in  Auaridit  gestellte  Einfahrang  der  Dampf- 

schiffltahrt  in  jenem 

niinfrton  Lii  Gcdiichtniss  blieb;  den  Nanion  Fultiii 
wird  er  sich  erst  wieder  notirt  haben,  aU  er  von  sei- 
nem Thun  in  Amerika  Kundo  bekam.  Sckweriich 
wird  ihm  Jemand  f^ben,  dam  dia  Kaehridife  tob 
Fulton's  Tode  die  eixte  war,  die  er  über  ihn  erfuhr. 

Hätte  tiymington  den  venneinten  Besuch  Fulton'» 
wahrend  d^  letzteren  Lebenszeit  beschrieben,  so 
httto  dieser  Aufldinmg  darObergefeben  und  dia  Er* 
Zählung  berichtigen  können. 

Er  trug  sie  aber  erst  neun  Jahre  nach  Fulton's 
Tode  vor,  und  zwar  zu  jeuer  Zeit,  wo  er  Alles  hervor- 
«uebtev  waa  dam  dienen  Innuite^  amsiehderBegierung 
einer  Belohnung  würdig  zu  zeigen. 

Bowic,  der  nach  Symincfton's  Ablel>on  auktln- 
digto,  ett  s«i  die  Absicht,  das  Parlament  um  Uutor- 
stOlBung  fiür  di«  aadigebliebene  Familie  an  bitten» 
hXtte  untedassen  sollen  zu  sagen,  Fulton  hübe  bei 
Gelegenheit  seiner  Fahrt  auf  dem  ("harlotte  Dundas- 
Dampfboot  „Symington's  Ertindung  geraubt  ^he  pira- 
tad  1fr.  Symington's  invention)"  und  diesas  sei  klar 
aas  Symington's  „onwidatlQgbarer  DantaUnng^ 
controvortible  Statement). 

Dass  Fulton  sich  Kenntniss  zu  verschaifen  suchte 
TOtt  dam,  wae  man  in  der  letatsn  Zot  in  Sdiatdand 
gekistit  hatte,  war  ganz  in  der  Ordnung. 

Die  Royal-Institution  in  Lond  hatte  1802  in 
ihrem  Journal  Symiugtou's  Dampf  boot  kurz  buachhc- 
beo.  Fulton  wusste^  was  Jobn  Fiteb  und  James  Bum- 
sej  in  Amerika  edkoa  vor  den  Versuchen  mit  Miller't 
Dampfbnoten,  und  was  seitdem  Andere  getlmn  hat 
ton ;  es  waren  keine  Oebeimnisse,  eben  so  wenig  wie 
eeme  oigene  Kjombination,  von  welcher  er,  wie  sohon 
gesagt,  eine  Besobrmbnng  und  ein  HodaU  dem  Con- 
sert'fttoire  de.<  arts  el  mötiers  :^u8tolhe. 

Fulton's  neues  Boot  war  kaum  begönnern,  als  Ende 
Hat  1803  von  Neuem  Krieg  zwischen  England  und 
Fnmkreidi  ausbiBoh. 

In  Folge  hieven  entstand  eine  lange  Unterbre- 
chung seiner  BeachSftigttng  mit  Dampfbooton.  Wöro 
diese  nicht  eingetreten,  so  hatte  Amerika  wahrschein- 
Kok  aw«i  Jabra  früher,  ab  es  der  Fall  war,  «inDnmpf- 
bootanf  dem  Hnisonlum  gehabt. 
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Da«  britische  Parlament  war  schon  im  Mai  1802 
durch  Lord  Stanhopc,  welcher  F\ilton  kannte,  auf 
seine  wAhreud  des  Sommers  von  iÖOl  gemachten 
^cmudiciy  M^^Mfllw  Sduflb  in  die  Luft  sii  tpi'sii^'oiif 
hingewiesen  worden  imd  das  Annual  •  Register  von 
1802  enthielt  eine  Kotis  ttber  die  Torpedos  and  ttber 
das  Taacherboot. 

Dt»  Miiürtariani  beaeUoM,  Fditoii  «niaUJon, 
Frankreich  zu  verlassen  und  nach  BnglMid  EO  kom- 
men. Er  wurde  bcnachrichtipl,  dasa,  wenn  er  siA  nach 
Amsterdam  begeben  wolle,  er  dort  einen  englischen 
Agenten  rorfinden  wwde,  der  beauftragt  iei,  mit  ihm 
die  eiftiderlidie  Uebereinkunfi  abzuRchlieaaen.  Fol- 
ton  —  der  nach  Scott  Russel's  Bm  li  iinrl  nach  der 
loteten  (uebenten)  Aosgabo  der  Encyclopaedia  bri- 
tandea  im  HiarW  yva  1803  so  Symington  nadi 
Schottland  gwMit  Rein  soUtB  —  begab  sich  in  Folg« 
der  aus  Enfrlaiul  erhaltenen  Anwisun«,'  im  Oktober 
dieeee  Jahre«  (^1803)  von  Paria  nach  Amsterdam,  wo 
er  auf  den  britiioben  Agenten  wartete;  da  «idi  aber 
Niemand  meldete,  so  ltdute  «T  im  Januar  1804  wie> 
der  nach  Paris  znrfick. 

Endlich  ernten  hier  der  Agent  und  Fulton  reiste 
im  Mai  nadi  London  ab. 

Ealllgle  sich  so.  dass  gerade  damals .  am  1 5.  M ai^ 
ein  Minißterwechsel  •itntr  'rftinrlrn  hatte  Pitt  war 
an  Addingtou's  Stelle  I'remier  geworden  und  Folton 
hatte  daher  in  London  welit  mit  jenen  Penonan,  die 
•ein  Herttherkoromen  "veranlasst  hatten,  iondem  mit 
den  neuen  MinititrTn  m  Tinferliandolii. 

Im  Juni  ward  eine  Kommisaion,  bestehend  aus 
kmter  whr  bekannten  Penonan:  SSe  Joeef  Bank«, 
Sir  Homo  Popham,  Major  (spAter  Sir  WÜliaaa)  CTong' 
revc,  Ilfiiry  f'avi^ndih  und  John  RenniP  ernannt^  tUn 
Fulton's  unterseeischen  Kriegsplan  zu  prttfen. 

Die  Konunisrion  erwartete  keinen  praktiacbot 
Nntaen  von  dem  TereeUag'.  WirUidi  ^ng  ea  aneh 
liS05  in  Enirliind  mit  der  Anwondnni,'  wiedtT  im 
Jahre  1801  in  Frankreich.  Bekanntlich  waren  früher 
Buakndls  ähnliche  Bemühungen  in  Amerika  (1776 
und  1777)  ebenfiüla  olme  nOtailiehen  Erfolg  ge- 
hKeberi 

In  Fr.ankreich  war  1801  blo««  vHrsuch«?wpise 
eine  auf  der  Rhede  von  Brest  liiezu  geunkerte  iScha- 
Inppe  Bonfnngt  -wordan,  um  dem  infl^Adniral  Yil- 
larct  d«  Jeyeuae^  dar  damals  eine  io  greaaeZaU  Trup- 


pen nach  Si  Domingo  an  fhhren  im  Begriff  war,  ein 

Experiment  zti  zeigen. 

Den  englischen  OfScieren  gelang  es  isUü  nicht, 
andi  nur  ein  einiägee  Sekiff  an  aerstOren. 

Um  jedoch  den  Permier  Pitt  zu  überzeugen,  dass 
durch  die  Wirkung  ejnes  explodirenden  Torpedo« 
ein  Schiff  zersprengt  werden  kann,  war  im  Herbat 
1885  etna  alte  dlaiMh»  Brigg  auf  dar  Rhede  vun 
W  almer,  meht  weit  Tom  SeUeaa,  bieni  vor  Anker  ge- 

}o!St  worden. 

Das  Scbloss  Walmer,  an  derSUdkfiste  Englands, 
womanbciidafem  Wetter  die  GeatadeFrankreieh««ieht^ 
ist  jetzt  Lmmw  die  gclegentli<']ie  Ik.^idenz  des  „Lord 
Wardcnf»'^  der  Cinqu i  -Ports ,  iUt  fünf  Ilaupthftfen 
Englands,  was  Pitt  damals  war,  so  wie  os  suleUt  der 
Httsog  von  Wellington  war,  der  bier  aeine  Laufbahn 
beachloss. 

Pitt  konnte  nicht  zu  der,  Mitte  Oktobers,  in  Ful- 
tona  Anwesenheit  vollzogenen  Sprangang  dea  erwiUm- 
ten  Fahiaengea  kommen.  Er  warkrKnklioh  md  atarb 
drei  Monate  darauf  im  Jahre  1806. 

Lord  Nelson  hatt»'  in  jener  Zeit,  im  DktolxT,  den 
grossen  Sieg  bei  Trafalgar  ohne  BeihUÜe  von  Tor- 
pedos gewonnen. 

Pitts  Nachfolger  als  Preraii  r.  T^ord  Qrcnville, 
wollte  das  Nautilu--  und  Türpeilo-I'rujckt  nicht  wei- 
ter betreiben  Iti^üen,  und  Fulton,  der  damit  viel  Zeit 
ohna  den  geringKtcn  üntMo  YvAotea  hatte^  wendete 
lieh  nun  (1806)  wieder  au  dem  FlamDamiifboota  in 
Amerikfi  oitizufiilircn. 

Nachdem  er  bei  Boultun  und  Watt  in  Soho  eine 
Daropfinaadiba  flir  ein  aofebea  Boot  hatte  maeben 
laMeOf  aclnffte  er  sidi  zu  Fabnouth  «n  und  langte  im 
Decfmber  in  Ne:r-Ynrk  .in.  wn  im  folgenden  Jahre 
(1807)  sein  erstes  Dampfboot  fertig  ward  und  aof  dem 
Hodecn  «eine  Fabrten  begann. 

Vor  «einem  Oebeigeben  ans  Frankreieh  aadi 
England  1804  mus»  Fulton  hv'i  der  französischen 
Kegicriing  einen  grossartigen  Plan  eingereicht  haben, 
der  erst  lange  in  den  Bureau's  derliGnister  liegeu  ge- 
blieben an  aein  aebeint  tmdeeitden  immer  geheim  ge- 
halten worden  ist. 

Die  wissenschaftliche  Üntersuchnnc^  eines  Pro- 
jektes von  Fulton,  welche  Napoleon  im  Juli  des  Jahre« 
1804  atu  dem  Lager  bei  Boulogne  dem  National-Ia- 
aütul  in  Paris  durch  den  kora  suvor  an  CSbaptal» 
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Stelle  Minister  des  Innern  gewordenen  Herrn  von 
Cbampogny  auftragen  Ucss,  kann  sich  auf  nichts  An- 
deres ab  ftiif  die  AnweDdung  too  Dampf  ab  Beweg- 
nuttel  filr  Wasserfahrzeuge  und  namentlich  fUr  die 
sich  dHtnal!«  von  Bouloguc  gegen  England  ilisteade 
grotMu  Flotille  bezogen  lial>cn. 

lo.  dem  Sdimben  Napoleeit'e,  der  okiht  lange 
Ter  der  enrSlintcn  Zeit  den  Raisertitel  angenommeo 
hatte  und  nun  mif  r  lner  Kihmo  «ich  im  Laf?«  r  zu  Boti- 
logno  beiandf  wird  zwar  die  DampfschifETalirt  nicht 
genanni^  aw  rnuM  aiier'gemfliiit  eeiii;  ea  hutafe  lo: 

„Homlear  de  Chatnpi^y.  Je  Tien«  de  Un  b 
pn|et  du  cttoyen  Folton ,  ing^nieur,  que  voiis  m'avez 
adrc<;!«('  In  niiconptrop  tard  en  ce  qu'il  peut  changer 
la  face  du  monde.''  (Der  Kaiser  Napoleon  schtÄnt 
mcht  gemiHt  aa  beben,  daas  derCHoyen  FnltOD,  des- 
sen so  wichtige»  Projekt  er  vor  sich  »ah,  damals  schon 
awei  Monate  lang  aus  Frankreich  weg  iukI  in  England 
war).  „Quoiqu'il  en  soi^  je  desire  que  vous  en  contioa 
inun^diatMnent  l'^xamen  k  one  eomnüinon  eompoeie 
de  mcmbros  choisispar  votu,  danabe  diflShenles  clas- 
Bcs  de  rinstitut.  CV"^t  1j\  q^^^^  VF.urnpi^  savnnte  irait 
chercher  des  jugcs  pour  r^soudrc  la  qncstton  dont  il 
a'agit  Unc  grande  T^rltfi,  une  T4rit£  physique,  pal- 
pablo,  est  devant  m»s  yeux.  Ce  sera  ä  e  s  nteatieiin 
de  la  voir  et  fb'  tAi  in  i  ile  la  ^nisir.  jKussitöt  lerapport 
fait,  il  V0U8  scra  transmls  et  vous  mo  ronverrez.  T&- 
«bei  qne  toat  oela  ne  aint  paa  raflaire  de  plaa  de  hnit 
joan,  car  je  auii  impatient  Et  aar  ee,  Monabar  de 
Champagne,  je  prie  I>bu  de  vous  avoir  en  aa  digne 
garde. 

De  mon  camp  de  Üoulngnc,  21.  Juillcit  1Ö04. 

Napobon." 

Man  bat  ako  aehr  geinr^  wenn  mant  wie  allge- 
mein der  Fall  war,  glaubte,  Xapulcou  habe  Fulton's 
Vorschlag  wo:;><n  DampiTahrzeugeo  fUr  aeine  Flotille 

mit  Vcrachtutiy  buliandcit. 

Der  französische  Flotten-Capitaiu  Montgery,  wcl- 
oher  (1820)  naob  Amerika  'i;eaaiidt  worden  war,  tun 

SU  sehen,  was  ili  rt  m-urs  XützÜches  für  die  Murine 
gebe,  schrieb  iii  iiiizui;  auf  dii  >>  ii  :ji'tistand :  „Bo- 
uuparte  traitait  les  autcurs  ^de  diver*  projots)  d'ex- 
travagana  oa  dlmb^ea  et  ajoutoit  k  Tigui  de  Fol- 
Ion,  quo  cot  Amüricain  etait  un  cLariutau,  un  escroc^ 
qui  voubit  Mulomeni  attraper  de  rargent." 


Durch  solche  falsche,  in  Paris  selbst  gedruckte 
Angaben,  ist  man  auch  anderwärts  vidf Altig  verleitet 
worden,  AabnUebea  anfraalelbn.  So  aagte  1846  Sir 
John  Rennie  in  seiner  sclion  erwühnteo  Anrede  in  der 
Jahresvcrsammlting  der  Clvil-Ingenieure  in  London, 
es  sei  auffalland,  daü»  Napoluun  I.  Fulton's  VorscbUg 
katner  Aafinerbaamfceit  gewOfdigtbabe^  deaner  bltt» 
ibm  Sur  Auafilhning  seines  damaligen  gegen  England 
geirirhtMt  gewesenen  UntemelimanB  weaeattiob  nftta* 
lieh  sein  können. 

Wirbaben  dbEntMbeidiing  deaPariMr  ha&Mtt 
über  Fulton's  interessantes  Projekt,  von  welchem  m 
dem  Schreiben  des  Kaisers  die  Rede  ist,  nicht  erfüh- 
ren. Der  gedruckte  bistorisoho  Bericht  Uber  die  seit 
1789  gemacbten  Fortacbritte  in  den  madiematiaebea 
Wissenschaften,  welche  der  beständige  Secretair  ftr 
diese  Wisscnschaüi  ii  in  der  mathematisch-physikali- 
schon  Klasae  des  Instituts,  Delambre^  abgefasst  hat  und 
von  welobem  dorcb  ihn,  im  Namen  dieaer  Klasse,  am 
6.  Februar  1808  dem  Kaber  Napoboa  im  Reiclisratb 
ein  Atts5!n«»  vorgetragen  worden  war,  eutluilt  auch 
nicht  ein  Wort  Uber  die  Anwendung  der  Kraft  de« 
Dampfea  aar  BeeebiAmg  der  Gewisser,  <i1  »gleich  v 
ein  beaonderesKaiHtel  Uber  „Hoteurs"  hat,  in  woloheo 
aljcr  von  unborlnutenilen  Dingen  gehandelt  wiril.  -<>■ 
gar  von  einem  Vorschlag  Molard'a,  Heoachen,  diu  nur 
einm  Foaa,  nur  einen  Anui  oder  auob  gar  keinen 
haben,  Bum  Dreben  Toa  MaacbüMB  au  gebraacbeo. 

Delambre  war  bereits  beständiger  Secvi  tair  in 
der  Klasse,  als  Fulton  im  August  1803  die  Mitglieder 
des  Inatttuta  einlud,  Zougon  von  dem  ersten  Versuch 
mit  aeinam  Dani|ifboot  auf  der  Seine  an  aein.  Er  be- 
kleidete  diese  Funktion  auch  im  Jahr  1804,  als  der 
Kaiser  Napoleon  befahl  aus  Gliedern  dos  Inistituts 
eine  Kommission  zur  Prüfung  von  Fulton's  Projekte 
au  bUdm. 

TTiczu  kommt  nun  noch  dor  wichtige  Umstand, dass 
zur  Zeit,  als  Delambre  (im  Februar  1808)  dein  Kaifier 
den  Vortrag  machte^  Fulton's  erstes  omcrikauiscbt» 
Dampf  boot  aobon  ein  halbe»  Jabr  bog  aof  dem  Hud- 
soaäuss  Passagiere  und  Waarcn  fuhr. 

l'^-^  hatte  sieb  petrnffen ,  dass  Kri  seiner  ersten 
Fahrt  von  Albany  nach  Mcw-York,  am  20.  August 
1807 ,  der  franatfaieohe  iechnucbe  Botaiüker  Fran^ 
Andrie  ICdiauz  auaammen  mit  Fulton  auf  dam" 
aelbrntwar. 
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Dieser  Ißchaux  liatte  damals  »Vu-  Waldungen 
Nordamerikas  untersucht,  und  zwar  mit  BerUckMcli- 
tigimg  der  k<HQmercieUen  tmd  teoiudwbAn  Kutnmg 
dar  TflndiiediiiMiiiHobKrtMi.  Sem  Wenk:  Biaioure  des 
arbree  fnrestiors  de  rATneriquc  soptentrinnale.  consi- 
der^  phncipaiemeut  sous  les  rapport»  de  leur  ueage 
daoB  les  artB  et  de  leur  introduction  dans  le  c<»iuneroe, 
wnfd«  1810  in  Paris  fednu^  and  eine  eo^isdM 
Ufbersctzuiii;  «lavon  i  r^chli  ii  1817  in  Philadelphia. 

Cuvicr  hat  in  seinem  Bericht  über  die  Forl- 
»cliritto  der  physikalischen  Wi^nschafien  seit  1 789, 
fm  welchem  «r,  als  besMn^gar  Secretair  fiir  diese 
Wissenachaften  in  der  mathematisch  -  physikalischen 
Klasse  <le:<  Instituts,  srleich  nach  Delambre,  dem  Kai- 
ser >tapuieou  im  Keiclisrath  einen  Auszug  vortrug, 
dJaean  Uidiai«,  «wsammem  mit  seimm  Vater,  in  der 
Bafeorhistorischen  Abtheilung  sowohl  al^  in  der  Uber 
den  Laiidliau  lobend  genannt  und  des  lotzt^r^n 
Arbeiten,  »ein  Werk  über  die  verschiedenen  Arten 
Ton  £idien  in  Amerika  (1801)  so  irie  die,  nadi  sei- 
aam  Tode,  vom  Sofan  1803  gedruckte  FI  >ra  Boi«ali 
—  Americana  neben  unsere«  Pallas'«  B^lora  RosUOa, 
die  jedoch  vor  1789  erschienen  war,  angeltthrt 

Da  Fttlton  too  Hidiaiiz  auf  dem  Dampfboote 
borte,  dam  er  noch  in  demselben  Jahr  (1807)  nach 
Pari»  zurückztik'hrti'n  i^f"«>nnon  «ei,  fii  h;\t  f*T  ihn, 
Camot  eimai  Grusa  zu  bestellen  und  ihm  mitzutheileo, 
das«  er  Zeuge  von  dem  ToUkommeoen  gltteklicben 
Besaltat  seiner  BemOhungen  in  ßeztig  aof  disEinfilli- 
rang  von  DampflxKitpri  cfcw<«p'n  s.  i. 

Fult«i  erzählte  bei  dieser  Gtjiugunheit:  Üamot 
lube  ilmi  in  Paris,  ab  er  der  Regierung  sein  Projekt 
über  Dampfbenützang  ab  Bswegkraft  für  Wasser* 

falirz'-upe  vorlegte,  gcsafTt.  da?''  wniTi      rlamnls  norh     k'-it  m  erinn'^ni. 


durch  die  Finfiihning  von  Seliiden  na*«h  der  pf»f^f>n- 
seitigen  Lancasterschen  Unteiriehtsmdßiode  fördern 
half,  rncht  wir  £a  Widitigkeit,  sonderiLxübh  die  Aus- 
führbarkeit der  Seluffialirt  vermittelst  Dt^uCpt  richtig 
eingGSfHen,  was  nicht  der  Fall  hei  seiiit  n  Cbllegen 
im  Institut  gewesen  zu  sein  scheint,  denn  Fululatkeiite 
Hiohanx  m!^  der  Marineminister,  Heraeg  Daosia'Ond 
das  Instital  Imben  au  seinem  grossen  Bedaaem  dcga- 

von  ilmi  dazumal  eiiii^ereieliten  Plan  W^geO  Dailypf-.« 
fahrzeugon  für  unausführbar  erklärt  *.-*•* , 

So  erhalten  wir  ganz  zufällig  durch  einen  in'-- 
Amerika  reisenden  Botaniker  vom  HodsonfluM  her 
einigen  Aufschluss  über  die  Ursache,  warum  in  dem 
Bericht  Delambres  an  den  Kaiser  Napoleon  im  Jahr 
i8Uti  nichts  von  der  Anwendung  von  Dampf  für  die 
SeUflBriirt  enrKhnt  wird. 

Die  Unterdrückung  der  Anzeipe  über  diesen  so 
wiohtif^en  Fortschritt  ist  um  so  anstitesiger,  da  die 
praktische  Entwiekelung  derDampfschiffiahrt  vermit- 
tebt  Rnderrlder  gerade  in  der  von  dem  Benckt  um* 
fiustcn  Periode,  nämlich  von  1789  bis  1808,  stattfand. 

Wir  haben  gosehen ,  das»  Ryminsrton's  erste 
Dampfboote  mit  Ruderrädom  Endo  1788  und  1789 
in  Sdiottland  bergestett  mana,  mid  im  Jahr  180T 
begann  in  Amerika  Fulton's  erstes  Dampfboot  mit 
solchen  IJftdem  regelniÄssig  hundert  und  fünfzig  Moi 
len  lange  Fahrten  auf  dem  Uudsoufluss  von  New- 
York  nacji  Albanj,  mid  datm  von  hier  wieder  dort- 
hin zurück  zu  machen. 

Zwi-sclien  di  ii  Booten  Syniington«  und  Fulton's 
ünd(>t,  wie  au»  dem  Vorhergehenden  es  sich  ergibt, 
einiger  ZoaaiAmenhang  statt  tmd  darum  war  es  nO- 
thig,  an  des  Enteren  Bemtttmngen  mit  Auafthrlich« 


Xricgsministcr  gewesen  wäre,  er  ihm  alle  Mittel  zur 
ALuaftthnuig  seines  Planes  an  veraohallen  gesudit 
luhbenwQrd^  weil  er  von  demselben  die  grossartigsten 

Besultafo  fflr  die  Zukunft  envnrtetc. 

Also  hat  der  Mann,  welcher  als  ursprünglichos 
IGtglied  der  mathemattsch-physikaüscheu  Klasse  des 
Pariser  InstitalB  so  :riel  io  dem  ven  ihm  kultivirten 
Zw)-i£!;  'ler  Wis-^i  nsohaft  fci'l*ji!«t<" r.  und  d'  i  sieli  tiher- 
haupt  auf  mannigfaltige  AN'eise  nützlich  gemacht  hat, 
der  noch  zuletzt,  ehe  er  zu  um  nach  A\'arschau  kam, 
ab  Hinistar  des  ümeni,  wlthrend  der  kundcrt  Tage 
im  Jahr  1815  den  Klenoitanrntemcht  inFrankreiok 


öjmingtou's  Konstruktion  der  Boote  mit  Miller'« 
Badem  war  aber  ganz  unabhängig  von  aflen  frllber 
aaderwftrtti  gomachten  und  ohne  praktii^che  Anwen* 
dung  verhliel!  te  il  V.u  sehlagen  utul  Vorsuchen,  von 
welchen  Symington  1789  nichts  wussto ,  wesswegen 
wir  sie  hier  tiekA  aafkuBKhlen  branehen. 

Wir  hallen  alxff  su  b<>daucrn,  dass  uns  die  An- 
f^iohton  und  das  Urthuil  der  1804  an«  niiedcm  des 
Pariser  Instituts  gebildet  gewoeenen  Kouuuissiun  nicht 
mitg^eüt  worden  sind.  Sie  gehören  in  die  Gesebiehte 
der  DampfsohifGfahri^  dieser  neben  dar  elektrischen 
Telcgrapbie  wichtigsten,  von  albn  in  unserem  Zeit- 
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alter  pemaclit^n  .tpphTii!»ehen  AiiwondangeiD  der  Wis- 
senschaft zihn'idlgenieinen  Nutzen. 

Wen^^amlire  OrOnd«  hatte,  die  Dampfschiff- 
fahrt iid  'Jahr  1808  in  seinem  Bfiri^  an  den  Kaiser 
NapoIcKjh  nicht  zu  orwilhnen,  so  wäre  zu  wfln  schon 
gewört^,  das«  uns  wenigstmis  spMerfain  der  bcstän- 
dig,e;'jeiecr«tair  Arago  in  seinen  speeidlieii  Schriften 
'•t^ber  Watt  und  Ober  die  Danffinaaohine  nebst  ihrer 
..  .\nw<*n(lung  zur  SchifTfuhrt  statt  inanchotn  Aiult/ren 
^;die  EntsobeiduDg  dos  Instituts  Uber  Folton's  Projekt 
*  v«i  1804  mItgMk  hitta 

Napoleon  L,  wddier  «bgeeelMnsa  haben  aobditt^ 
WH";  fflr  ^^pwnltipjf  nr-m^  Kr.'iftf  iWo.  Krlc'j^s-  ntul  die 
kommerciellß  Marine  durch  den  Gebrauch  von  Dampf 
auf  den  Schüfen  gewinnen  mosite^  hatte  das  wiaaen* 
sehafffidie  Eoropa  an  das  Pariser  Institut  venriesen, 
weil  dessf'ii  IVritsjlit'Jor  die  Richter  seien,  die  Ober 
Fnlton's  im  Bezug  hierauf  gemachten  Plan  entschei- 
den wurden,  welcher  Plan,  nach  des  Kaisers  Worten, 
eine  too  ihm  dnrchsohmite^  gfvsai^  phyiiaehi^  pnl» 
pable  Wahrheit  endiiell^  die  der  Welt  dne  nev«  Ge- 
staltung geben  k(inne. 

Die  aus  jenen  Mitgliedern  des  Instituts  gebild^ 
KamaäMkak  sottte  seiner*  Hunraisong  naeh  diese 
Wahrheit  erhrnnen  tmd  sollte  suchen  ne  fest  in 
halten. 

Es  blieb  jedoch  den  beiden,  im  Vorhergehenden 
of^genannten  In^vidven,  die  nicht  com  Pariser  In- 
stitute gehörten,  überlassen,  die  f^m^M:  physische 
Wahrh*>it  für  dio  Welt  zu  fixiren:  in  Aw  einen  He- 
misphäre that  es  Fulton,  in  der  andern  Bell 

Da  wir  «her  FNdtoo^s  grosses,  von  Nnpdeon  I. 
so  hoch  angeschlagenes  DampfiMihUBUnrtsprcgekt  gans 
und  gar  kpino  Xacliricht  von  Personen,  dfn^'n  c<«  zTtr 
Zeit  mitgetheilt  worden  war,  besitzen,  so  ist  es  um  so 
mehr  n  hedauem,  dass  FuUon's  eigene  damalige  No- 
tiaen  meht  bsMer  bentttat  vorden  sind  ab  sdn  Bio- 
graph solche»  zu  th'in  vr-r^f  tud. 

Ehe  Fidton  sich  1804  von  Frankreich  nacliEng- 
Und  begab,  wo  er  nnter  dem  angenomMcnen  Nsmen 
Fran^ois  Torpedos  anfertigte,  die  zum  Gebnuteh 
gegen  dieselbe  französische  Kriegs  -  Flotllle  lu  stimmt 
waren,  weiche  er  kon  zuvor  durch  Dampfkraft  an 
die  en^ische  Kllste  sn  bringen  sich  erboten  hatte,  hielt 
«r  es  ftlr  rathsam,  all  s^  EigenCfanm  aar  SidieriMit 
aas  Paris  nach  Amerika  Unllber  an  senden. 


;  da*  Dampftchifffshrt  in  Europa. 

Durch  ein,  flom  .'>nhitT  wr-lrhp.t  •firurtc,  tm^- 
stosaenes  Unglück  ward  seinen  Papieren,  wie  dea 
lihrigen  Sachen,  dasSohiekssl  eineZsit  kmg  im  Uear 
EU  liegen,  imd  man  hat  sich  naehgehends  meht  dia 
Mahe  gpfr<'h(>n.  sie  zu  (lochiffrirCTi. 

V^üer  die  Probefahrt  auf  sdnem  1803  in  Qe- 
meinschaft  mit  Livingslon  in  Paris  «rbMitm  Daiqpf- 
boot  ist  mir  nar  ein  einziges  Zeugnis«  von  Jenwnd, 
der  sie  selbst  mit^'ciiiacht  Imt.  bekannt 

Es  ist  von  Deiam^therie,  damals  seit  drei  Jahren 
A^unkt-Professor  ftr  NatorgesoUiditB  an  College  de 
Frmee  und  von  1785  bis  an  seinem  1817  eriblgtea 
Tode  Redacteur  des  Journal  do  |)hy8ique,  de  chimi«, 
de  rbistoire  naturelle  et  des  arts,  nicht  aber  Mitglied 
dee  InstitatB. 

DdamMharia  sdireibt,  nmn  habe  nut  Fdtom 
Danipfhoot,  auf  weh:in  in  or  sicli  mit  v\o\on  Arulcra 
befand,  im  Verlauf  von  mehreren  Stunden  wieder- 
holte Fahrten  auf  der  Seine  von  unterhalb  der  Brtt- 
deen  (£e  JenarBrttek«  esistirt»  damab  noch  nkht) 
bis  Passy  vorbei  und  zurtlck  gemacht;  er  fügt  himtu, 
das  Boot  80!  recht  gut  gegen  Strom  gegangen  (le  ba- 
tcau  rctoumaii  facUoment  et  sans  6pronver  aucuoe 
diffiooHAX 

Dieses  Zeugniss  tiaes  Pariser  Grelelirten  ist  rOA 
Worth,  woil  die  britischen  AuUiren  sich  erlauV»en  m 
sagen,  ohne  Beweise  dafUr  zu  haben,  dass  Fulton's 
Versuch  mit  aemem  Boot  auf  der  Seine  sehr  scbleoht 
ausgefallen  sei. 

Man  druckte  noch  1848  in  einem  viel  gelesenen 
Londoner  Jonmal,  er  sei  fur  misshingen  erklärt  wor- 
den (the  ejrperiment  was  prononnoed  to  be  afailore)  und 
SoottRiis^fl  nonntihnoinon  niiscrablcn(awretchedtrial)b 

Fultim's  I'arisor  HCi-lisundscohzif:  Fub';  Innpes 
und  acht  Fuss  breites  Boot  war  da,  wo  sieb  ehedem 
die  sogenannte  Sobwaneiunsel  {isle  aax  Cignes^  be- 
fand, zwischen  CbaiDottindGroa-Oaillou,  also  zwischen 
ih'ii  lioidrn  „Fourrpnmpcn  fpomjK««  ä  feu'i"  n.lnilich 
den  zwei,  tllr  die  zu  beiden  Seiten  der  öeine  gelegenen 
Hll^  der  Stadt  Paris  Wasser  pumpenden  D*m(if* 
ntasehinea,  aof  dem  Fluss  mit  sr  inrrMaschinorie  ver- 
sphrn  wordon.  welche  olmc  Zweitcl  in  der  den  Go- 
brtldem  Parier  gehörigen  und  bei  der  soenit  errich- 
teten, nHvdliohen  „Pompe  k  &a*  miterhnlb  Chmltot 
•m  jetaigen  Qnai  de  Billy  befindKchsn  M nnohinen- 
Hkbrik  geraadit  worden  war. 
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Auf  diT  Seine  waren  schon  lange  zuvor  atwei 
unbedeutende  Versuch«,  Boote  durch  die  Kraft  des 
Dtinpfw  in  Bewegung  so  Mtm,  «ngertellt  worden. 

Der  erste  wurde  im  Jahre  1774  von  dem  Artillorie- 
Cüpitfiiu.  Horm  von  Atixiron,  gebörtip:  aus  Besan(,-ou, 
gem&eht,  uaehdem  er  seinen  Abschied  aus  dem  Mili- 
toirdiwiit  kmumdumh  hatiB  tun  tflincn  TTwBy  su  todk- 
liMClinlildiAenBeidilijgttBgfc  folgen  zu  können. 

Auxiron  war  früher  ^e  die  OcbriMcr  Parier 
mit  dem  Projekt  aufgeb-eten,  die  Stadt  Paris  vennitteiat 
PMnpfip— nMnwi  mit  Wuter  zu  mndien.  Er  batta 
darüber  schon  1765  ein  BUchelchen  gedruckt  Qlkd 
T^'  i  isitir  stattt  to  1771  in  dor  Akadejnie  der  WisaMlr 
üdLähtin  gmen  Bericht  Uber  den  Vorschlag  ab. 

Ein  Jalir  nneh  Aiudion,  nlmlicb  1775,  stalbe 
Konstantin  Parier»  der  wdtmehr  Talent  fUr  Mechanik 
als  sein  mit  ihm  asBociirter  Bruder  bertass,  auf  der 
Steine  den  Versuch  mit  einem  Boot,  auf  welches  er 
■ne  DampfinaaeUn«  geaatit  batte^  an. 

Der  Marquis  Ducrest,  Bruder  der  Madame  Gkn- 
lisund  damals  zwcUlt  Culmiel  im  Auvergne-Kegiment, 
der  sich  viel  mit  dem  Studium  der  aogvwaiidten  Me- 
cbaaik  beadiMfkigle^  war  tod  ibm  an  der  Probaiabrt 
Hii||i6laidi8n  worden. 

DucroÄt  lioss  zwei  Jalir.  sprttcr  oiu  schon  1776ge- 
achriebonee  Buch  über  b  jdrauiisch&&iaschinen  d  rucken, 
bl  'mlchini  er  die  Bemerkung  machte,  dass  die  Dampf- 
naeeldiu^  die  bis  zu  jener  Zeit  nur  aum  Pampen  von 
Wasser  fjebraiK'Iit  worden  w  ar,  zxx  gar  inanchoii  an- 
dern niitzUchen  Zwecken  dienen  könne  und  uament- 
Hßk  zur  Fortbew^iuig  von  Booten  mittels  an  ihren 
Sekan  «agebraobtar  Roderrider. 

Jotzt  ninss  ich  etwas  umständlicher  von  einem 
Manne  bandeln,  den  Frankreich  in  neuerer  Zeit, 
als  es  erwiesen  war,  dass  die  Damp&cbiffiahrt  zu 
«inem  regebalMigMi  Kemmniukaluoavebikei  awi- 
sehen  den  beiden  Hemisphären  der  Welt  dienen 
könne,  geradesa  als  den  Erfinder  deneiben  au%e- 
ateUt  hat 

Dieia  iat  der  Uavqvia  Clavd»  Joufioy.  QebUrtig 

gieich  Auxiron  aus  der  Franche  Conit*':,  war  er  unge- 
fiÜur  zweiundzvranzig  Jahre  alt  1772  m  ein  Infanterie- 
B^giment  eingetreten,  ward  aber  bald  wegen  einer 
iialiUradlioaiBear'*  mit  aeÜMnObentanaiif  «w«i  Jabr» 
in  die  Provence  gescluckt  Hier  soll  er  —  sagt  sein 
Biogiapb  —  aelQgenbeit  gehabt  habea,  die  JKoder- 


gaieereu  au  studireu,  wodurch  seine  Au6nerk«amkfiii 
auf  Wasserfahrzeuge  gerichtet  worden  sei. 

Im  Jabra  1775  eoU  er,  ab  aeia  Yerbaanongator» 

min  abgelaufen  war,  zum  erstonmalo  nach  Paris  ^o- 
koraiinen  sein.  Nnn  wird  fälschlich  gesagt,  damals  liät- 
tan  die  Herren  Parier  bereits,  zum  ii^rstauueu  der 
Pariaer,  die  fameee  nPonpeblm''  mCbaiUot  „ge- 
achaffißn". 

Damals  wurde  wohl  bei  uns  in  Kronstadt  „eine 
Fcuermascliine^  zum  Pumpen  von  Wasser  errichtet, 
aber  die  «Pempe  k  Cbu"  auCbaillot  in  Paria  ward  ent 
laebe  Jabra  apitar  fertig;  IHe  Kompagnie  zmc  AaaflBb^ 
runp  des  Untemchmpns  wurde  ]77t3  {rel)ildet. 

Ohne  Fundament  baut  nun  Jouilroj's  Biographie 
weiter.  Sie  ersSbU,  er  babe  aiolt  durch  (KomatanliD) 
Ferier  Zutritt  »tt  dw IfjMWhine  (die  gar  nicht  exilturla) 
verscliafft,  nnd  dann  ernstlich  beflissen  gewesen, 
den  neuen  Mechaiusmus  zu  studiren.  Kr  habe  sich 
bald  unter  der  Menge  von  Beanebandein  dareh  die 
Richtigkeit  und  Qründlichk^t  (pnifimd0ur)eeiBea  Oe- 
sprftchs  bemerkbar  {Seemacht 

Im  Angesidit  des  (gar  nicht  dagewesenen)  neuen 
Motoren  ad  «r  auf  die  Idee  gekommen,  dasa  d«nelbe 
vortbeabaft  auf  Boote  nad  SebillB  aasuwaaden  eein 

möchte. 

Er  habe  diese  seine  Oedanken  vor  Pörier  (der 
bereits  ein  Dampfboot  auf  der  Seine  hatte)  laut  werden 
laiaen,  ao  aoeb  vor  dem  H  arqaia  Dvereat  (der  von 

Parier  zur  Probefahrt  auf  seinem  Bouto  eingeladen 
worden  war)  tmd  vor  Auxiron.  der  schon  ilas  Jahr 
zuvor,  1774,  em  Dampf boot  auf  der  Seine  gehabt 
hatte. 

Dieee  Herren,  heisst  »  nun,  hatten  seine  Idee 
nicht  niir  approbirt,  ftnndom  sie  hatten  sie  mit  Wärme 
(ardeur)  aufgoi'asst,  als  es  aber  zu  einem  Versuch  ge- 
koomien  (den  wabraebeiidieh  danab  Hiebt  nur  Aiud> 
ron,  sondern  alle  drei  schon  gemacht  hatten),  dawtre 
eine  Spaltung  in  dem  „pctit  comit^"  da-s  auch  ^asflem- 
Uee"  and  „reunion  desavantet  d'amis-^  genannt  wird, 

lob  ttbargebe  die  gar  lange  nach  1775  erdichte- 
ten Aen»»ernn||»en  di(«(!r  Herren,  welehe  darthun  sol- 
len, dass  P^er  damals,  1775,  eine  von  den  JoaSroy- 
mkm  vandiiadena  Auieht  gehegt  habe.  Sie  wird 
Parier  au^abttrdel^  damit  ea  adbeinen  möge,  sie  sei 
daa  MoliT,  warum  «r  apMor  gegen  die  Qewtimiag 


IM 


Btokbllek  •«!  dt«  EiafllbraBy  im  DaaphehifllUirt  in  Ewop«. 


eioe«  TOD  ibm  bei  der  Regierung  gemachten  »ogloich 
SU  erwftbnendni  Osnieh«  gertbunt  l»b& 

Es  winl  um  femor  gesagt^  dass  Jouffi-oy ,  d»  or 
wohl  eingeeeheti,  es  vrprde  nicht  möglich  sein  s^gen 
Parier,  der  den  Schutz  der  Akademie  der  Wissen- 
sehaften  geno«8  (er  kam  «nt  1783  in  di«  ASuAeaä» 
und  swar  ohne  von  ilir  gawühlt  an  win),  etiras  auani* 
richten,  sich  im  fi>l(,'fiulcn  .Talire,  177R,  oiiti^chliissfn 
habe,  zn  Banmo  lc8  Dames  aut  dem  T>oub8  selbst  ein 
kleines  Boot  mit  einer  vom  dortigen  Schmied  verfer» 
tigten  Pampfinaafthin»  yerBehen  an  lawon.  Man  kann 
sich  denkan  waa  daa  &tt  ein  Danqtfboot  gewesen  sein 
muss. 

Sieben  Jahre  später,  1783,  hatte  der  Marquis 
Jottfliroj  ein  grBsaeree  Boot  eclion  mit  einer  besseren 

Maschine  auf  der  Saone  bei  Lyon  erbauen  lassen.  Es 
gelang  ihm  am  18.  Juli  eine  Viertelstunde  lang  gegen 
den  Strom  zu  fahren,  bald  nachher  sull  aber  der 
Dunpfkeseel  «efaadkaft  geworden  sein. 

Jouflroy  schickte  eine  vom  19.  August  datirte 
Bescheinipnin!?  dieser  Fahrt  an  den  ain  3.  Novemlier 
ernannten  ^linister  und  Oreneral-Controleur  der  i^'iaaii- 
aen  Hwm  TonCalonne  und  hti,  ihm  em  dreissi^ahri- 
ge»  Privilegium  ftlr  Dampfbtxite  zu  crt heilen.  Sem 
Wiin^rh  vrnr.  eiiin  Aktiengesellschaft  sur  £inftthrQng 
von  solchen  Booten  zu  bilden. 

Der  Minister  schidcte  Jonftoy'a  Geanch  am 
22.  NovemVier  an  dw  Akademie  der  Wlasenaebaften 

und  verlangte  ihr  CTUtachtCD  durüber. 

König  Ludwig  XVL  hatte  acht  Monate  früher, 
am  30.Hln^  ohne  «ne  desahanb  gemaehteVarsleUung 
durch  den  Staats-Secretair  Amelot  dorn  Parlament»- 
Präsidenten  und  Ehrcniiiifi.'lied  der  Akademie,  ITerrn 
fiocbart  de  Saron,  bekannt  als  Astronom,  anzeigen 
lassen,  dass  er  ftlr  gut  finde  Konstantin  P^cr  zu  einer 
überzähligen  Adjttnklenstolle  in  der  Sektion  für  Mecha- 
nik bei  iler  Akademie  zn  ernennen. 

Ihm,  Parier,  wurde  nun  zusammen  mit  Borda 
Jooftoy's  Qesuch  zur  Beurtheilung  abergeb^.  Sie 
statteten  am  20.  Deoember  ihren  Berklii  an  6ao  Aka- 
demic  ah  ;  er  ist  aber  nicht  veriifientlicht  worden.  Im 
Journal  steht  als  BeschluRs  der  Akademie:  man  mitsse 
Versuche  abwarten  (^atteodre  des  exp^riences). 

Der  Munster  Oalonne,  dem  der  Besohloes  der 
Akademie  zugestellt  worden  war,  schrieb  unterm 
31.  Jinner  1784  an  Jouffiroy:  «Der  Versuch  mit  dem 


Dampf  erscheint  nicht  genügend.  Wenn  es  ihnen  aber 
gelingen  wird,  auf  der  Seine  ein  nnt  dreihundert  lE^ 
Hers  befrachtetas  Fahrzeug  mittels  einer  Pompe  k  feu 
einige  Lieues  gegen  den  Strom  gehen  zu  maehen  mul 
wenn  der  gute  Erfolg  dieses  Versuches  in  Paris  authm- 
tisch  so  bescbetnigt  sein  wird,  dMs  kein  ZireÜbl  mahr 
über  die  VortheUe  ihrer  Eimriohtung  nachUeibeo,  so 
kennen  Sie  darauf  reehnen,  dass  man  Ihnen  ein  auf 
fdnlzehn  Jahre  beschränktes  Privilegium  ertbeilen 
werde,  wie  Ihnen  solches  Herr  Joly  d»  Vhmtj  adion 
frtther  aageneigt  hat"  Jouflroy  muss  sboTSrher  sokoo 
an  Herrn  Joly  de  Fleurj*,  der  vor  Calonne'«  Ernen- 
nung Finanzminister  war,  geschrieben  haben. 

In  Folge  dieser  ministeriellen  Schreiben  that 
JouAoy  natllrlieh  nichts. 

Er  war  später  (1790)  genöthigt  sich  zu  exiliren 
und  nach  seiner  Zurückkunft  nach  Frankreich  (1796) 
wurde  von  ilmi  auch  nichts  weiter  unternommen.  Aber 
im  Jahre  1816,  ab  ein  in  Sehottland  geUntee  Damiif< 
hoot  auf  die  Seine  kam,  da  regte  er  sich. 

Nim  wollte  er  sich  als  Erfinder  der  D.impfs<!hiff- 
fahrt  geltend  m«ohen.  Es  geUng  ihm  eine  Kompagnie 
stt  bilden;  er  liesa  neh  tan  Patent  gehen,  man  hmt» 
ein  Boot,  welches  im  August  vom  Stapel  gelassen 
wurde  und  naeli  dem  Orafen  vr>n  Arf-oi»,  RpJtterhin 
EOnig  Charles  X.,  den  Namen  Charles  Philippe  bekam. 
DaeUntemelnnen  eehlug  jedoch  fehl  Man  horte  nlditi 
mehr  von  dem  Marquis,  der  in  Armuth  lebte  und  in 
Jahre  1832  sein«  Tag«  im  Hdtel  der  Invaliden  n 
Paris  endete. 

Acht  Jahre  nach  seinem  Tode^  nflmlieh  1840^ 
wurde  dieser  MarqidB  CSaude  Jouffiroy  in  der  Pariaer 
Akadeinir*  der  Wissen^^chaften  für  den  Erf'n  1  r  der 
Pyroskaphen  erklärt  und  im  folgenden  Jahre  ^iö41) 
schrieb  sein  Biogra{^:  Alle  bestehenden  Dampfrchift 
—  worunter  denn  damab  aiteh  sohon  die  tranaatUnti- 
schen  waren  —  seien  mehr  oder  weniger  „servile" 
Kopien  des  Bootes,  welches  der  Marquis  Jouflroy  1783 
auf  der  Saone  hatte."  Er  fügt  hinzu:  „Kilnfüg  wird 
weder  Amerika  noch  Englaad  Frankreidi  din  Frimfi> 
tät  der  Erfindung  der  DampfsdnfllbhTtetreitigmMlhoa. 
La  France  en  a  la  gloire. 

In  Bezug  auf  Joufi&oy  habe  ich  noch  eine  An- 
gabe ab  oh  Fdloo  h»  seinen  VersneheD  nicht  ange- 
gen  gewesen  sei,  anzusehen.  Sie  ist  der  von  mir  be- 
leuchteten Enlhlung  Symington's  Ihntioh;  dieeeamal 
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»ber  kant  sio  vom  verMorben«)  bestttndigqn  becretair 
dar-Akaien!»  4«ir.WiMaaadiaftBn  in  Pariaer butitni^ 

Kr  trug  im  Jalire  1839  —  icli  befand  m\vh  da- 
mals in  Fmu — imlnfldfaUvor^erluibe  vouJouand  in 
TowDiu  n  Boni^sogq«  eunoi  3ntf  erhalten,  denen  Ver- 
füssi  r  ilmi  mzdgo,  dme  fr  mekrcro  Schreiben  von 
Fulimis  Hand  b<»sitzf,  ^'elchc  ilaillimi,  d;u^>  dieser  be- 
rühmte In^enietir  bei  einigen  vonJouifiroy'a  Vcrsuchß^ 
EUgegen  gew^en  lei. 

Den  Ufief  atigftoiLrago.  in  der  Sitzung  der  Aka- 
donie  nicbtvory  or  s&gte  «r  hübe  ihn  verlegt  und  ent- 
«inae  akh  vißki  des  !Naut<aiä  der  Peraun,  die  ihn  ge- 
wAintim,  er  hofiia  a^cx,  daa^  der  Burgor  von  Teitmits 
naoh  afliiMii^:Aiai^'a^  dAmaügenKotaz,  wenn  vcröifcnt- 
lir!it,  niclit  untfrla-is'en  werde,  die  vfin  üim  aufbewalur- 
(eo  HO  preciet^Ben  historischen  Dokumente  durch  den 
I^^ek  l^k^fit  watchcs,  oder  beaacr^sic  der  Alw- 
iwoie>ditt  WiHtMchafien  BorFwAuignasueendieo. 

Oh  und  wie  dor  Ritv^for  von  Tkiurmis  dieaon 
Wunsch  Arago»  erttlllt  hat,  ist  luir  unbekannt,  ich 
nuiaa  aber  hier  beqi^kßn,  duaa  z\tf  Zeit  als  Juuffroy 
aainen  eraten  Veimoh  nwt  dam  kleinen  Boot  auf  dem 
Doubs  roachtt,  Hubert  Fulton  als  eilfjühriger  Knabe 
iu/kmurikA,  vii  lli  icht  in  finer  Schule  war.  AlsJoufinij' 
■einen  zweiten  Ven»uch  mit  oinein  Boot  auf  der  Saune 
nanlila: —  und  .diewf  nuiea  iroU  gemeint  eein,  denn 
Tooraua  liegt  an  der  Sadne  —  w.vr  der  achtzehn- 
j.'thriL''«^  Fulton  in  Amerika  emsig  Ijc-.schJlfti^'t,  T'ifrtraits 
und  Liaadachaftep  zu  iQa^en,  utn  aicii  und  seine  itüigst 
«arivilTrete  Uaiter  dnrqbdieaeaeiiiedaina^geLiduBbrie 
la  emShron.  Nach  Frankreich  kam  Fulton,  wie  schon 
früher  erwfthiit,  erst  im  Jjdire  1797  und  er  blieb  da 
bis  1804.  Wahrend  dijoaer  l^tucigdä  hatto  Joufixu^-  ke>n 
Dampftoot,  ide  er  aW  jln  Jatire  1816  ^  da«vbe> 
•tbuntäs  Boot  bei  Pariü  vom  Stapel  laufea  liet^  da 
lac'  AiT  1808  au8  Ens^lntiil  nacli  Aiiirnkfi  zurilckge- 
kbiuXiil'uitonBoboQ  gerade  andeniiuib  Jahro  im  Grabe- 
.  DieQebiOder  P^aier  batten  hn  Jahre  1776  wegen 
des  Plaues,  Pari»  durcli  D;uiipfkr;ifi  mit  "Wasser  zu 
versch'-n,  bei  dem  Minister  Malesherbea  eine  Eingabe 
gcma^ht^  X}a.Auxiron  1773  g«8tor)ieu  war,  ao  eotzten 
iia  jeirt  dieaea  Projekt  ins  Werk. 

Sie  brachten  eine  Kompagnie  von  Kapitalisten 
zusammen  und  Konütantin  Peri(;r  m.nchtc  wir-  li  rlmlfe 

Keiaoi  Jiach  Giw^ritajyii#a,  um  ai^  mit  der  da- 
Aiif»«  niuttn»!.  tnst. 


mals  n<:^ue«ten  und  besten  Kuustruktion  der  Dampf- 
naaehinen  bekannt  an  maehen»  auob  um  von  dort  her 
das  zun  Bau  einer  eölehen  in  Paria  NiHhige  anttt> 

schaffen. 

Am  8.  August  1781  wurde  die  er^  „Pumpe  ä 
fen",  nttmUch  die  am  Quai  de  Billy,  zum  erstenmale 
in  ThJltigkcit  gcjsotzt. 

Im  Jahro  178.'J  liatte  Konstantin  Pericr  in  der 
ihm  und  seinem  Bru4er  gehörigen  Ma»chiueufabrik, 
gansnabebd  dieserPoinpe  i  feu,eineDampfnuMohin9 
mitWatifabi)«  damnls  nicht  langocuTorgetnaebtenYer- 
begserungen  in  Gang  gebracht 

.  Bald,  darauf  kam  er  auf  die  erwähoto  Weise  in 
die  Akademie.  Er  starb  1818.  Delambn^  wdelier  afa 
beständiger  St^crotair  seinen  Nekrolog  Tortrng,  er^ 
wMlint<'  in  d/  iii-rlli.  II  wicfl.'r  nlxsu  «o  wenig  wie  1808 
in  dem  Barichtc  an  den  Kait^er  Napoleon  I.  etwas 
Ton  der  Anwendung  dea  Dampfes  auf  Booten  und 
Sohülen. 

Ich  habe  Vh  dar  an  erinnert,  das»  wir  in 

Rtuisland,  und  zwar  in  Kronstadt,  frflhcr  eine  „Feuor- 
inaschinc^  zum  Pumpen  von  Wa&sur  gehabt  haben, 
als  Paria  aeine  ernte  „Pompe  k  fen*  bekam. 

Um  zwei  TTbr  Xachmittag  am  19.  Juni  1777  ist 
unsere  Dampfmaschine  in  Kronstadt  zum  erstenmale 
in  Thiitigkcit  gesetzt  worden. 

Am  31.  Jidi  1773batte  |hie]tfa}efltKt  £e  Ruaerin 
Katbarina  II.  geruht,  sn  .'ülerhOchstes  Kescrijit  an 
das  Admiralitilts-Koüffjitini  zn  erhiBsen.  in  welchem 
Sie  ojv^iufragcu  beliebte^  oh  das  Kollegium  Kcnutnisa 
von  der  in  En^nd  erfundenen  Haachine  bab^  wd* 
che  vermittelst  Feuer  au.s  Docka  und  Kanülen  Wasser 
weit  besser  wie  ainl'TiL'  ^fa''  ]iinen  pump**,  und  das» 
diese  ijFeuenniischine,"  welche  lüntzehntHUsond  ßubel 
kosis^  nur  hundert  and  aebtaig  Faden  Holz  im  Ver- 
laufe eines  Jahres  verbrauche. 

Bf'(  unsoxer  Admiralit'lt  ^M  faiul  sieb  damals  von 
1770  bis  Ende  1773  dei'  onglische.Vdmiral  der  woijisen 
Flagge^  Baronft  Sir  Cfaarles  Enowles.  Er  war  auf  Be- 
feld  Ihrer  Jlajestilt  durch  deu  Viee-Präsidcnten  des 
AdiniralitiltJ  Ktilli'giiuus,  Grafen  Iwan  Grigorjewitsch 
Tschcmyschcw,  und  die  Vermittlung  uoficrcs  Miui- 
■tera  in  London,  Herrn  vonMuasin-PtucUuB,  eing^- 
den,  mit  Zustiinttitng  KOnig  Georg  m.  nach  Petera- 
bürg  gekommen  und  hatte  1772  auch  eine  Beiae  aa 
die  Dunau  gemaclit.  '  *' 

■  •  U 
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Er  hatte  als  sRinen  Secretair  John  RobUon  mit- 
gebracht, welcher,  gebildet  auf  der  Universität  zu 
GlMgow,  1769  eine  Reue  naeh  Amerika  mit  Knowles 
Solln  und  1761 — 1762  eine  andere  nadi  Jamaika  mit 
dem  jungen  Harrisoa  ziu-  Prilfunr;  des  vom  Vater  des 
letzteren  verfertigten  Time  Kocper's  gemacht 

Von  1763  bis  1770  war  Robimn  wieder  In 
Glasgow  bei  (Ut  ITnivcrsil  it.  Diese  Periode  schliesst 
jene  Zeit  rni.  in  wolclit  r  dort  Black,  den  er  1766  als 
Lehrer  der  Chemie  ersetzt  hatte^  seine  wichtige  Ent* 
'deckong  Ober  latente  Wttrme,  und  Watt,  obne  jedoch 
Ton  Black  geleitet  zu  sein,  die  so  folgenreiche  An- 
wendung davon  auf  die  £inrichtang  der  Dampfeaa» 
sohine  machte. 

BoUflon  war  eebos  ak  Student  vor  seiner  Reise 
naeh  Amerika  mit  Watt  bekannt  gewesen  und  er 
wtjRsfc  wasWattseit  1764  in  IVztifj  auf  die  Dampf- 
maseliiiic  getban  hatte,  auch  was  durch  John  Smoa- 
ton  an  der  durch  atmospklbnMohen  Dnu^  wakendea 
Newooinen'sehen  Dampfinaschine  fllr  bedentnadeVerw 
Besserungen  bereits  angebracht  worden  waren,  so  dass 
sie  1773  mit  Recht  fUr  die  zum  Wasserpumpen  geeig- 
netste MaHfhiuo  galt 

Es  war  diese  Smeaton'sck«  DampfinaiddBC^  wd.- 
che  in  dem  aUeikttehsten  Reskript  Ihrer  Ibjestltt  ge- 
meint wnr. 

Robison,  der  sich  bei  uns  auffallend  schnell  mit 
der  ruasisehen  Spiacbe  bdcaant  gemaeht  hatte^  trag 
▼on  1772  bis  1774  im  Seccadotten*CSor|M  Mathematik 
und  Mechanik  vor,  hiolt  aiu  h  Verlesungen  über  Physik 
ond  Uber  Qeumctrie  in  Bezug  auf  Schififbau;  zuletzt 
war  er  ausserdem  noch  Klasseninspektor.  Kaeb  seiner 
Zurtiokkehr  nach  Schottland  im  Juni  1774  ward  er 
bei  der  Ünivprsifüt  zu  Edinlutr}:  Prnfcssor  der  J'liv.sik. 

Admiral  Knuwlos  hatte  sich  wegen  einer  8mea- 
ton'scben  Hasdiine  nntCSmries  Gascoignei,  dem  Direk- 
tor der  Fabrik  zu  (Marren  in  Scthottlaadf  wo  eine  der- 
selben im  Gebrauch  war  imd  wo  man  mclircrc  ge- 
macht hatte,  in  Korrespondenz  gesetzt,  und  in  Folge 
des  Reskrijpts  Huer  Hajestlt  wurde  im  Admiralitlts- 
Kollcgium  beschlossen,  zum  Ausprun^Nin  des  Wassers 
aus  di'r\  Docks  un<l  UUs  Jwii  Kanal  —  welrln^r  he- 

kauntlich  von  Peter  dem  Grossen  17 lö  Allerhöchst 
«igeehJUidig  bogfmnen  und  1752  in  Gegenwart  der 
Kaieerin  Elisabeth  svm  ersteamale  mit  Wasser  an- 
gefUtt  wMrden  war,  bei  welcher  aelegenheit  er  den 


Namen  Kanal  Peter  de«  Ersten  bekam  —  statt  dar 
früher  gebrauchton,  durch  Wind  oder  Pferde  beweg- 
ten Heebaninsen  in  der  Gamm-Fabrik  eine  (9nM*> 
ton'sche)  Feuermssohine  zu  beeteilen. 

Die  nach  einem  Ton  Smnaton  gelieferten  Plane 
angefertigte  Maschine  mit  einem  Cjlinder  von  sech»- 
nndseehzig  ZoD  ond  nenndisIbFassKoDMdrablangtB 
im  September  1774  auf  dem  „Snaflk  Paisilefj*  von 
Carron  in  Kronstadt  an. 

Zu  gleicher  Zeit  waren  zehn  zur  Aufiitellung  und 
Ingangsetzung  der  MaSfeUne  bestimmte  Personen  an- 
gekommen.  Am  genannten  Tage  im  .Talin- 1777  pumpte 
sie  7.nm  erstenmale  Wasser  aus  dem  KaniU  Potors  l.  & 
wurde  nicht  Holz  sondern  Steinkohle  aus  Newcaatle 
zur  Fenernng  angewendet;  das  Pud  keetete  neos 
K  upferkopekco. 

T'^fber  dit^c  Dampfinaachine,  welche  in  der 
Fabrik  zu  Carron  gemacht  worden  ist,  wo  spftter 
Sj^mington  die  Maaobinen  su  seinen  Dampfboeten  vos 
1789  und  1802  anftrtigla,  die  num  ab  di«  Votliaftr 
der  jetzt  zalillnsen  Äffiiiije  von  DampfscliilTon  verbrci 
tet  in  der  ganzen  Weit  ansehen  muss,  sind  bei  uns  un- 
richtige Kachrichten  gedruckt  worden. 

Swinin  sagt  in  der  Beeclirsibnng  ym  81.  Petsn- 
biirg  und  seiner  Umgebung,  welche,  damit  sie  aucb 
Anslfindern  dienen  kilnne,  in  zwei  Spsachon.  mssisch 
und  franzüsisch,  gedruckt  ist:  Die  1770  aus  Knglaad 
TerBcbriebea«  Dampfinasohtne  in  Kronstadt  .wlbe  «ins 
nach  Boulton's  System  gemachte  nnd  !<ci  eine  der  aller, 
ersten,  die  er  erfunden  habe.  —  Boulton  hat  kein* 
Damp&naschine  erfunden  und  es  gibt  kein  „Boultou 
sekes  Sjslem.* 

Watt  hatte  bereits  1765  in  Glasgow  seine  ersten 
Verbeasernngen  im  System  der  damaligen  Dampfma- 
schine nach  und  nach  ersonnen,  es  fehlten  ihm  aber 
die  Mittel  sie  aeaanfldirBn  nnd  er  mnsete  sieh  ander 
weitig  beeeliaftigon. 

Im  Jahre  1768  war  er  mit  dem  Begründer  der 
Fabrik  zu  Carron,  Dr.  Boebuck,  bdiannt  gemacht 
worden,  welcher  ihn  wünschte  ab  üngenienr  bei  den 
KoUengmben  zu  Kinneil  unweit  Carron,  die  errentilla 
zu  gebrauchen.  Watt  maclite  hier  eine  kleine  Dampf- 
maschine mit  einem  achtzehnzöUigon  Oylinder  aiu 
Zinn»  Uom  nm  seine  eigene  Idee  sa  prüfen.  Ein  dsout 
angeetdhw  Venoch  berechtigte  zu  grossem  Eirwsrbm* 
gen.  Es  ward«  in  Watt's  Kamen,  Anfisoge  1769,  eni 
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PatGot  erhoben;  Roebuck  soUto  dnen  betrttcbtlidiea 
Thcil  am  Oeirinn  der  zo  begrOndendai  neuaa  In- 

Ehe  noch  eine  MaKchitic  im  Crrossen  gemacht 
werdea  konnte^  waren  lioeituck's  Finunzea  80  zerrttb- 
tä,  dm  es  ibiii  nidit  möglich  war  Watt  Umm«  Ifitlel 
la  reichen.  Dieser  hatte  sich  daher  nach  andemrärti- 
gcr  Hfllfr  iiniziitiolii.'ii.  Im  Jahre  1773  wurde  er  mit 
Matthew  Boulton,  dem  Besitzer  einer  geoitsm  Fabrik 
■alallennr  Sadien  an  Solto  bei  BuniiighaiB,  bekannt 
gemacht  und  bald  darauf  war  er  mit  ihm  assoduL 
Boolton  kaufte  Eoebuck's  Änthei!  am  Paten(r(;cht 

Mxa  suchte  Ton  Soho  aus  suerat  beim  Parlament 
wm  «ioA  yflriliigwimf  d«  1766  Watt  eräieat«i  aber 
mbeniilat  tnerUiBbenen  Frmkgiiiiiia  an  und  nnchdem 
1775,  eiiH^r  starken  (~)j>p<)sitinn  \iri::ronfliti't,  ilii-  Dauer 
des  Patentes  bis  1800  zugesprochen  worden  war, 
lohritt  man  «rnatüch  aur  Fabrik*tt«n  von  D«in|ifinA-. 
•diiiiMi  nach  Wattfa  unprOiigUclMBi  Pataot 

Die  erste  zu  Soho  aiiLC>'''^'rtigto  und  fUr  dicFahi-ik 
selbst  bestimmte  Maschine  wurde  während  der  Zeit 
fertig,  daas  man  in  Kronstadt  mit  Aufstellung  der 
SiMaton'echen  Maaehine  baaoltliASgtwar,  und  erst  naek 
Vollendung  und  Ingangsetzung  diost  r  Iftzteren  wur- 
den von  Soho  aus  Watt'sche  Maschinen,  meiateoB  cam 
Pumpen  von  Wasser  aus  Minen  geliefert 

So  vial  sum  B«U|g^  daai  anaare  Kronaladii'Klie 
Maadiinenieht  ana  dar  Fabrik  von  Bonbon  imd  Watt 
kam. 

Ich  iiabe  bereits  in  Ehnncnmg  gebracht,  dass  iui 
/ahm  1780  die  kaueriicbe  Akademie  der  Wiaaan- 
schaften,  als  sie  einen  Pn  Is  flir  die  beste  Abhandlung 
ttber  die  Theorii;  (\or  I )ainpt'inaschiiie  aii.SMCtzte.  <Y\e 
Ho&mng  aussprach,  diese  Maschine  werde  zu  weit 
badenlesidenr  AntranduBg  «la  dmab  der  FaU  war, 
düonm  können. 

Nun  hat  es  sichzuMIigsogefUgt,  dass  gerade  um 
jene  Zeit  die  Dampfmaschine  die  vervollkommnete  £40- 
ridttaag  erhielt,  welche  «e  so  aUgemdn  anwendbar 
naehte. 

Seaonders  nützlich  war,  dnsa  nnsspr  tior  zum 
lieben  von  Wasa^r  geniip^endon  geradlinigen  nun 
aneh'  drdieiide  Bewegung  direkt  hewirkt  werden 
kflonte. 

T)n  begannen  dann  dnrr!:  die  Dampfmaschine 
gedrehte  Kitder  in  Fabriken  die  verachiedenartigsten 


technischen  Arbeiten  zu  betreiben ;  da  wurde  es  mög. 
Uoh  durch  die  Kraft  dea  Dampfes  FlBsse  und  Uoere 
an  beaeUffiaDi  «0  irie  auch  auf  Bawiacihieinen  aebndl 

zu  fahren. 

Wir  in  Kussland  waren  durch  die  Kronstadt'eche 
Feuennaadiine  mit  der  Fabrik  au  Carron,  wo  ^ 
Maschinorio  für  die  beiden  ersten  gröBSLr<  n  Dampf- 
boote  in  Schottland  tTLinarht  wonlt-n  ist,  in  Vi  iki'hr 
gekommen,  imd  im  April  des  Jahres  1786  langte  der 
dort  Direktor  geweaene  Chariea  Gaaooigne  in  Exoa- 
aladt  an,  von  woer  aich  alsdann  im JoG  naeh  Petroaa>> 
wodsk  begab. 

Wäre  er  vier  Jahi'c  später  von  Carron  abg^gaogeu^ 
ao  wftre  Symington'a  llbuohiiie  ftr  l^a^a  groaua 
Dampfboot  unter  seiner  Direktion  gemacht  worden 
und  er  hittfe  dann  die  Fahrten  anf  d^msrlhrn  mitge- 
macht, was  nun  sein  Nachiblger  Joseph  8tainton  that 
Von  den  eilf  Per8one%  die  mit  Oaacoigne  von  C^nw 
nach  Petvoaawodak  kamen,  erinnere  ich  hier  nitr  an 
dcMi  1843  in  St.  Pi'ti'rshnr^  vnr^torbcnen  Charlf's  P.aird. 
welcher  die  ersten  Dampt boote  in  HiiRxland  und  zwar 
zu  Fahrten  zwischen  Petersburg  und  Kroustailt, 
gebaut  hatte. 

AU  Peter  der  Grosse  die  Pe^Undnng  der 
Akademie  der  Wisscnschafk'n  zu  t»t  Petersburg  be- 
schlossen hatte,  war  einer  der  ersten  zum  Mitglicde 
deraelhan  erwdüten  Gelehrten  Daniel  BemottiUi 

£r  war  schon  am  8.  November  1725  aus  Basel 
TU  uns  frekommrn,  trnhntc  dalicr  am  27.  I^eceinbcr 
der  Eröthiung  der  Akademie,  so  wie  am  12.  August 
17S6  der  feieritohen  Einweihung  hi  Gegenwart  der 
Kaiserin  Katharina  I.  bei  und  verblieb  in  St.  Peter»» 
bürg  bis  zum  Jahre  173"5,  da  dann  «»«nn  ihm  1727  zw 
uns  gefolgtcr  Landsmann  Leonhard  Euler  seine  Stelle 
einnahm. 

Wiihn  iid  seiüor  Anwesenheit  bei  uns  schrieb 
BemouilU  neben  vielem  andi-rcn  «ein  rk:  Hydro- 
dyoamica,  dessen  Druck  erst  Anfangs  1 738  zu  Basel 
beendigt  waxi»,  und  wekhea  er,  dea  Prlindenlen  der 
Akademie  Baron  KorfiTs  Outhefinden  -/infolge,  dem 
daiuai!»  neu  crw.'iilUten  Henog  von  Kurland,  £mBt 
Georg  von  Biron  zueignete. 

In  diesem  Werke  Murt  er  hn  letaten  Kapitel  an^ 
dass  ein  Boot  dorcll  an  seinem  HiiiterthcU  unter  dem 
Wasserspiegel  ausströmende.s  "\V  i,  ;(  r  nach  Art  sinor 
Jiakete  vorwilrta  getriobeo  worden  könne. 

U* 
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Küt'kblick  auf  diu  Einführung  der  Dampfgchifffakrt  in  Europa. 


Zur  Zeit  a!-  Rr-rnontUi  in  St.  Petf  rsbiirf^  an  seiner 
Hydrodynamik  arbciwte,  iiatte  Dr.  John  Allen  in 
Ißn^and  aovoU  diwM  IGttd  «b  flu:  Wmsot  durcli 
«ine  FeuennasGltme  lu  hebon,  msh  patontiit  und  be- 
sclirioben. 

Bcmuuilli  erinnerte  wieder  au  diese  PrupcUiningü- 
methode  in  seiner  1T53  von  der  PuCaer  Akademie 
der  WisRcnAchaften  gekrOnten  Preiäschnft  Hbw  di* 
Vrtrth(^ilh.<»ftestf  Motliod*^  pi-osüe  Scliiffo  nnaliKSn^^g 
vom  AVind  vorw-arts  zu  bewegen.  Er  war  jedocli  der 
Mnnang,  dass  die  Menschen^  wdehe  samHeranfpom- 
pen  dw  AX'asscrs  in«  Boot  gebraucht  werden^  kein« 
grossere  Wirkung  berrorbrttchten,  «Is  weaii  ue 
ruderton. 

Deiagnlier  hatte  bekanntlich  die  erste  Niner  mo- 

dificlrten  .Savery 'schon  Masctimenf  Waner  ohne  Pnm- 
p<»n  711  lio'xni,  1718  f'ir  St.  ri-tcrj^liiircr  .rrnnaclit.  Ber- 
uouilU  schlug  aber  weder  diese  noch  eine  andere  Feuer- 
maaehin«  Tor. 

Ich  werde  weiterhin  zeigen,  wie  m  sich  geftlgt 
hat,  dass  das  zuerst  am  Ufi  r  ih  r  Ni  \va  v  in  BemouilU 
ttber  diesen  QegQOBtand  Gcsehricbeite  ein  halbes  Jalir- 
kondert  nach  der  YerftÜsadicbung  durch  von  lYanklin 
eemacikte  ZiuBtie  Antaae  gab,  fÜe  EntwieUiiiig  der 
auf  den»  Delaware  und  auf  iL  in  rotoni.ic  in  Amerika 
beginnenden  Dampfschiffi'alirl  zu  h  ■nunen. 

Kurz  vor  der  Beendigung  de»  Druckes  von  Bcr- 
nouiUrs  Werk  war  in  London  Jonathan  BolFs  Be- 
BcbreiHung  .seine«  patentirten  Vorschlags,  wie  ein  Boot 
mittels  Dampf-  und  Rtir^cirildeni  vorwärts  bewogt 
werden  möge,  erschienen.  Da  Hull  aber  selbst  kein 
Fahrzeug  mit  durch  Dampfkraft  gedrehten  Rttdeni 
«aafilhrte,  so  blieben  seine  Ideen  unlx!achtct. 

(^aude  Jouffroy'a  Boot  von  liattt>  keine 

Kudcrräder,  sondern  es  wurde  durch  sich  horizontal 
im  Waaaer  dalün  bewegende  Ruderaehanftln  TorwJlrta 
getrieben.  Diesen  Versuch  hat  Bemouilli  nicht  erlebt; 
er  war  das  .Jahr  zuvor,  1782,  zu  Ba.sel  i^ostnrlvrri. 

Vom  Beginn  der  Dampfscltiffiahrt  in  Amerika 
mwn  ich  hier  um  «o  mehr  baadeln,  da  die  beiden 
ersten  Erbauer  von  Dampfboolon  dasdbat  ebige  Zeit 
nachher  i»ach  Europa  kainop, 

Zugleich  wird  es  PHicht  mehrere  nicht  nur  in 
'Boropa  sondern  aocb  in  Amerika  dem  PaU&nm 
Torgclegte  irrige  Angaben  zu  berichtigen. 

Der  in  New- York  ii^i  Coioiabia  College  aberEX' 


perimcntal-Phj-sik  uik!  Chemie  vortragende  Professor 
Kcnwick,  welcher  Geschichtliches  Ulicr  die  Dampf- 
«diürahrtgedniokthal,  sagt:  diebeiden  enMsDaaql- 
boote  in  Amerika  wttren  im  Jahre  1783  angefangen 
word«m  ru  banen,  und  in  feiner  Biographie-  FiiUnn'« 
gibt  derselbe  Protes-sor,  indem  er  frttheron  Autoron 
naehadveibl^"  sogar  atk,  das  erste  Dampfboot  wira 
schon  im  Jahre  1783  probirt  worden. 

ITätte  das  erste  Dampr^oot  auf  dem  Dnlnware 
wirklich  schon  1783  tane  Fahrt  gemacht,  so  hätte  der 
dazumal  in  Philadelphta  wohnende  Fnlton  dam 
K<inntins.s  Ix  kummen  müssen.  Fulton  steht  noch  iffl 
riiiladi'ljiliiiM-  Adresabuch  fUr  1785  als  PortrftitnuJ''r 
mit  Bezeichnung  84»uer  Wohnung  daselbst  Im  Jaluv 
1786  renste  er  nach  England,  am  neb  dort  ab  Mahr 
auszubilden. 

Wir  u  rrd<'n  .'^i'lv'n,  (la-^s  ila-»  cjNto  Danipfljoot  in 
Amerika  im  Jahr  nach  seiner  Abreise^  nämlich  1787> 
ungefiilir  toAmäaßt  Stirn  tot  dsoi  ton  Symington 
ftr  Miller  an.  Dalswiniton  in  Sdmttländ  eingerkfateten 
fertig  war. 

Die  allgemeine  Encjclopädie  der  Wisaenscbaften 
und  Eünate  von  Eraeh  und  Gruber  gil>t,  vcrleiletTOB 
Hooke  in  O^ten  pbysikaBsehe»  WOttarimeh,  irrig 

an,  Franklin  habe  „schon  im  Jahre  1775  in  einem 
Brief  an  Leroi  die  Idee  Schiffe  vermitteiat  einer  Dampf- 
maschin  ..i  zu  bewegen,  geäussert" 

Wftre  dieses  begrüildet,  so  kitte  VSranUb  d<r 

Dampftnasehino  in  dieser  Beziehung  zehn  Jahre  früher 
Erwähimng  p;«^'thnn.  als  man  wirklich  in  Amerik» 
Schritte  that,  sie  zur  Bewegung  von  Booten  anzu- 
wenden. 

Die  von  Munke  gcnuünto  Schrift  Franklin'»  wimle 
aber  von  diesem  niclit  1775,  sondern  erst  zehn  Jahn' 
später  und  namentlich  am  2.  December  1785  der  voti 
ihm  1743  SU  Philadelpfaia  gogrOndeten  „  AmsrikBai- 
«eben  philosophischen  Ge^llsdiaft  snr  V'erbrettung 
nUtzliclu  r  K'-tnitni-i vors^legt. 

In  diesem  Memoire  wird  die  Dainpfoiais^inc 
keineswegis  als  direkter  Motwr  Ittr  Sehtfle»  «o  wie  man 
sie  jebt  anm  Drehen  Von  SdumfblrSdem  Jeder  Pro- 
pcllern  anwendet,  vorgeschlnprnn.  Fr.nnkliri  sagt:  Unter 
den  verscbiedenen  Mitteln  einem  Boote  Bewegung  zu 
geben,  eracheint  das  Ton  Bemouilfi  ak  „eines  der  «o«- 
derbaraten."  Diebin  .\usdruck  gebranekte  Bemouilli 
adbat  in  der  Pnüsschrift  An  Enler  liatte  er  bald  naeh 
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üneheiQUDg- «etaer  Hydrodyuaoiik  geschrieben :  „6io 
fliMhen;  dA«S"  ich  meine  noinr  KcvipiäilnaiM  *Boeh 
nicht  rerlasjäe.  fn  jedem  Falle  bin  ich  veruichert,  Atü 
dies«  I>isi|iiisitioiirii  juifs  ^vcnifrste  in  Theorie  ge- 
faUen  werden.  Ich  vers{n-iicbe  keinegrÖMer^WivkiiBg 
rotaf  H<tbü  des  WawoKi  «b  "wait  Mc%  de»  Rudcnii^ 
Über  vidldcht  eine  gloiiafca.*  •' 

Franklin,  der  wi<-  TnnnchfT  An^lcri».  Bi^niouilli's 
Angabe  fQr  etwas  mehr  Prakäsclioa  lüvlt,  machte  die 
Bemferkuag,  es  ilifidito  an  BeHMt  lein^  daa  WaaMr 

atai  SdüMft'riÄsMtigvn,  voterifiaat  jedoch  aneh 
nicht  Uinzuzuliigen,  es  mÜJiste  berechnet  Trerden,  ob 
die  Arbeit  solchen  Pumpen»  geringer  »oi  al»  die  dea 
ihldernK.  Dann  folgt  amSchluss«  de«  äatcos,  TkUaioh* 
9jßlM  UnsagflsohrfebM:-  „Ea  iä  iio^^  dua  kii» 
Fr-iuTinnscIiiiic  in  rinigen  Fftllen  zn  dieser  (Jper.itioii 
(nltmlich  zum  Heben  de»  Waaaara)  mit  V«irtfaeä 
wendet  werden  ktinne."  '  -  .   t  • ' 

bnch  schreibt:  ^TH  v»in  Franklin  1775  die  Dampf- 
maschine »1»  Motor  fftr  Hrliiffi'  vor^'csi-lil.jpen  worden 
bt,  aö  hat  dic3  vielleicht  dazit  güdi«uty  du»»  diese  Auf* 
gabeui  AmarikabeaAtaidMn  Wttdbioliti^  dhaa 
man  bat  dort  und  in  Frankreich  deraelbea  die  iMala 
Aufmerksamkeit  gcfrbpnkt." 

Hierauf  habe  ich  bu  bemerken,  das«  nielit  nur 
Tor  d«ar  «rwMmtMi  un  S.'I>Be«nilMr  1766-  gwMwtett 
tfittheiliing  vm  Frnuklin's  Memoire,  aoidem  ala  ir 
noch  m  Waiikrticli  war.  John  Fitch  und  adoh  Jamea 
Knmsey  in  Amerika  dem  l>amptboo<projekt  ihre  Auf- 
'tMifcawiiilf^  gewidmet  hattWL  • ' 

John  Fittih,  dessen  von  i«oinor  Hand  dem  danaa- 
Ilgen  GiMtTOTTtr  nrvon  Ni-w-J-rNry.  ^\'illialll  Livino-nton, 
augeeignete  Beschreibung  ich  vor  mir  halw.  war  seit 

■tem  tVtfhjahr  1785  täk  datii'-Plui,  einrDainptäthiffan 
banen,  bes^h  ittiirt  gewesen.  Im  Jani  und  Jali  hca»  er 
«n  MudcU  und  'Ac\ohu\\n^<-\i  da/u  aiifertiga%  «raioke 
er  am  2d.  August  dem  Kongress  vorlegte.  ••  .'■  .!/ 
-  Vmmüi  wBr'd«r  iiti*  FrimkilBielii  niUb'Ainflnbi 
zurttekkeWendeFriinklin  noch  uiif  der  Sa«;  flüikiigla 

■^rat  am  12.  Sr^ptPinljer  in  l'liitndulphia  an. 

-'   '  FUorfzchn  Tage  spater,  am  27.  September^  legte 

^Fttdi  der  «m^rflcainlidMBfttloMtiUattMin^^ 
in  einer  Sitzung  sein  Modell,  acine  Zeidmüngau-oad 
^rinf  Beschreif»!  np:  vor.  and  in  der  Sitzung  am  2.  H" 
cetnbor>  in  welcher  FmnkHnV  Memoirtt  ^roijgvtca^n 


wurde,  faroebto  Fitch  dor  (ioaeUacIuft  ein«  Zci«hnuug 
MkatBdRlvmbHng  aiAwi  DMhpCboatmarfali^ertft  mi/m 
Gdschenk  dar.' 

Dfii  hi)T  Ton  mir  AiiJ^utührlf  U'wei.st,  dasa 
£raokliu  nicht,  wie  in  JJeiitachlApd ,  gtauben  gemacht 
«eviien  iat^  dia<J>anpiMUlffiklirt;Mt  :4wetikft  r««9»* 
leitet  habe.  -  ■ 

Fitch  hatte  im  Gegentheil  .-ehon  am  12.  Oktober 
(17 Ö5^,  alao  betoahe  zwei  Monate  vor  der  MiCdbuilung 
ym  EBMiMin'hlii— iriy  andiaaea  aiatta  Briwf  geadurie- 
baB,.««UlMr  Hi0l.^  noUg..e«,  Fi«di».die 
kcit  d<  r  AarModnig  trttaP—ff  JtejfiehHU^liit  be* 
urtheiite.  / 

Fitch  sagte  zu  Franklin:  „Es  Lüt  ein  OegeaAfOtd 
flNter  GtUM  nlokt  niit>'Atar  «aie  V«»eiBigMi8lUteD, 
iH.<iidcTn  filr  alle  muritimea  Liindfr  der  Welt.  Er  h;ihe 
die  IJeberzeugung,  es  werden  durch  l>aanpl  der  Uu^an 
sowohl  aU  die  FlOasO  beschißt  werden.  Die  Dampf- 
kHift.M  betoDaaMiittdiA  ftr.PaaMgivWiUlBi  (1701 
achrieb  er:  auch  ftlr  Kriogsoohifle).  Man  werde  gegen 
den  h*'t'tiL'!'tvii  Sturm  angehen  kfnineu  und  moht  der 
(ieÜaXir  uujige«»et2t  »ein ,  an  eine  iiLüste  gewori^a 
«raeim  «.  «itn;  -IK^IkaiiMJM^dlea-  *amH|read»<«auifi- 
patnnt)  Kraft^  dea  I>am|ilea»  welche  aeiuo  Maschmerie 
iii  Bewegung  setae,  so  wie  die  einfache.  Ifiehtü  und 
natürliche  WuLte  wie  durch  sie  „die  bciuMubc  oder 
die  HuftornrihMitphi  tgftdft  ek4.  warto  (by^dli  the 
»crewB  6r  peddk>  W».tiMtOkdr);  W»  Matt  der  KudfiT:«!! 
dienen,  l>erechtigen  zu  dieMen  ^rosnen  lürwartuugiiri. 

Fitch  hat  aUd  achon  1766  die  Schrauben  Tai;ge- 
ifaUagen,,  auch  edifaint;«!»  wirldiek  nnföi^ieh  Rnder^ 
rücli-r  an  der  Seite  deaBootei  auator  der  Schraube  tun 
TlintiTtlii'il  p'h;i1jt  zu  haben.  Diirth  einen  ilcr  später 
mit  ihm  iu<«ocirt  geweaenco  üerreu,  Ueni^  Voight, 
■«Uer,  «aKsnihedMemMt,  IMisdet;  «erd«»  «abijdie 
Käder  durch  Schaufeln  mit  langen  Stielen  zvt  ergötzen. 
Wahr»>(;hcinlich  gab  Fitdi  deine  i>chaufilrad>;r  auf. 
.  weil  Franklm:  iu  aeiiiam  .M«)|Mij«>e  s^gt^ .  aolc^a .  i^Mfi^ 
->iaetfdM«AytaM]4diMAM'iai^  Sein 
Dainpi8iei^rfHUtllMi  wPerseverance'',  das  er»to  mit 
einem  Namen,  macJite  am.  1.  lim-VHH.  !Ütkß,^^,Bf- 
kursiiAU  aui'd«ia.Waw«ro.  ,  .,. . 

Eamwy'irittietaenMIl  Ti9kni^:^Smmvn  von 
.478a.do  Boi>»  kebeutibuiMil  iliM|(-.n*fH«plN*  djw^Aiii- 

ttehinerie  daai  ttiaohon  hwosen^  »eia  Boot  kam  aber 
«cat  am  :3..I>«(«i4>W(  170«. «i>f  dew^'OtoiM«^  in.  ^M^' 
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BflekWak  mai  di«  tSwMmvmg  der  DaaffbddBUwt  in  l«p»p«. 


Da  Rtimsey  schon  vor  178ö  Boote  mit  mechani- 
Mken  VoniöfaliiBg«!!,  aber  olme  Ihrnffnudia»,  «■»■ 

zufuhren  vor  hatte  und  da  die  von  ihm  erwähnte  Ma- 
Bchinerie  zu  andern  Zwecken  bestimmt  »ein  konnte, 
so  bleibt  man  in  Ungewissheit  aber  die  Zeit,  zu  wel- 
«ÜMT  «r  rieli  wirkUdi  eotaehlos»  ein  dnrdi  Dain|rflaitft 
in  Bewegung  gesetztes  Boot  einzurichten. 

Franklin  konnte  nach  seiner  Ankunft  in  Ameriku 
d*irL-h  die  vorgefundene  Thätigkeit  Fitch's  und  Kum- 
ie/s  im  Combiiuran  Twn  Dampfbootmodelen  Terldtot 
worden  sein  in  dem  Memoire,  welches  er  am  3.  Dt^cem- 
ber  der  philosophischfn  Oc)?<?llschafl  vortru?;,  (lan  be- 
merkte Anhängsel  wegen  einer  Feuermoschine  2U 
msdieii. 

Er  hatte  diese  während  seiner  zwischen  dem 
27.  Juli  nnf^  dem  12.  Septcnilior  .lUsgefUhrten  Seorpise 
von  Europa  nach  Amerika  ausgearbeitete  und  vom 
Augnil  datnte  fldmft  an  Le  Roy  in  Paria  geridrieb 
Er  meint«  David  Le  Roy,  den  Architekten,  nicht  wie 
in  den  Trans.qctiuiu  ii  der  GesfUscliaft  in  Philadelphia 
gedruckt  wurde,  Alpbonae,  wie  der  1 8 1 6  in  Paris  ermor- 
deft«  Aeooiidiem'  Idsaa.  Ifit  I^vid  JLe  Roy  war  Frank- 
lin lange  befreundet  gear«Ma  und  «r  halte  wm  nadi 
dem  Rtiuliniii  der  Schiffe  d<^s  Alterthiims  wiecr  glaubte 
vertMwsortos  Fahrzeug  vor  der  Abreise  nach  Frank« 
Mtch  gesehen. 

Franklin  hatte  der  Dampfinaeehine  wader  hi 
England  nocli  in  Fratikreich  eine  besondere  Aufmerk- 
samkeit geschenkt  Es  irt  wahr,  er  verlicss  Ensland 
gerede  in  dem  Jahre  (1776),  in  welchem  Boulton  und 
Watt  in  Soho  ertt  begaimen  au  aiheiton  and  wo  aiidi 
hr'x  nn^^  in  Kronstadt  nur  ertt  eine  Smeaton'eehe  Ua^ 
schine  aufgestellt  wurde. 

Aber  während  seines  AutcnthaUes  in  Frankreich, 
vom  Deeember  1776  bis  Joli  1786,  hatte  FraaUin  die 
Gelegenheit  Dampfmaschinen  su  antenaehen,  so  so 
sagen  vor  d«r  Thflr:  Er  wohnte  zu  Passy  bei  Paris 
und  fuhr  daher  jedesmal,  wenn  er  die  Stadt  besuchte, 
hei  der  GkhrUder  P*rior  Maeehmenfohrik  and  beider 
von  ihnen  1778  begonnenen  nnd  1781  voBeodeten 
Pompe  k  feu,  die  damals  so  grosses  Aufschpr  erregte 
mid  yon  gar  vielen  besucht  wurde,  dicht  vorbei. 

In  demeelben  Jahre,  1781,  faatia  die  Pariaer  Aka^ 
demie,  deren  Mitgfied  Franklin  eeit  1772  war,  ven 
dem  bis  dss  Jahr  zuvor  zti  Alais  am  Gardon.  eincrn 
Zufluse  der  Rhone,  Kanonikus  gewesenen  Etienne 


d'Amal  einen  Bericht  Uber  seinen  Vereuch  mit  einem 
durah  Dampf  bewegten  Boote  erimkHif  ao  wieihraiMh 

Ende  1783  eine  Auskunft  Uber  Jouffroy*«  aof  dar 
8aflne  gemachten  Fahrt  zukam,  wdche,  wie  scbon 
früher  bemerkt,  Konstantin  Parier  Ubergdwn  ward% 
der  Inns  anver  anf  VerordnuBg  KOnig  Ludwigi  XVt 
in  die  Akademie  aufgenommen  war.  Hütte  Franklin 
ihn  und  sein  Etablissement  mit  seinem  Besuche  Ijec-hrt, 
so  würde  er  vielleicht  von  diesem  F^er  über  die 
(1774  mid  1775)  Ton  ihm  ielhet  und  van  Anxtraa 
dort  aof  der  Seine  angetteOten  Dampfbootvecaache 
etwas  gehört  ha^Kin. 

Franklin  hatte  aber  keine  besondere  Hinneigung 
au  dieaem  Fach  der  Tedmik.  Sem  LbbÜngashidhni 
blid>  immer  die  Elektncität;  der  Lufbchifffahrt  wid' 
mptp  <;r  einif^e  Aufmerksamk-r-it  BIoa.<  cinnial,  am 
24.  Oktober  1788,  schrieb  er  aningenhouss  wogender 
Dampfadufifahit  folgende  ziemlich  troekene  Kotis: 
Wir  haben  gegenwürtig  hier  nichta  neue«  Physikali- 
sches, ausser  das«  ein  durch  Dampf  bewegtes  Boot 
auf  unserem  Fluss  sich  selbst  gegen  den  Fluthstrom 
rudert  Man  glaubt  die  Einrichtung  so  vereiafacbea 
nnd  vervoUkomonnen  au  kOnnan,  daaa  sie  allgemein 
nützlich  werde." 

Das  von  Franklin  hier  gemeinte  Damptljoot  war 
Fitch's  „Porseverance."  Obgleich  es  schon  im  Mai 
1787  em  Paar  Eiknniottett  gemadht  hatten  ao  war  «a 
doob  y^H*™  wegen  Veränderungen  an  der  Masclü- 
nerie  und  aus  anderen  Urfiachen  nicht  im  Rang  ge- 
wesen. Aber  am  12.  Oktoiier  17ÖÖ,  zwölf  Tage  vor 
Frauklin'a  Brief  an  lagenhouaa,  hatte  ea  angefangen 
Bwiedian  üuladelidiia  und  Burlii^tonf  eine  Strecke 
von  etwa  zwanzig  Meilen,  Fahrten  zu  machen. 

Mehrere  Staaten  ertheilten  Fitch  Privilegien.  Er 
hatte  aber  dardi  Rnmaey'a  Einflnm  viel  au  leiden, 
weil  dieser  als  Konkurrent  aufgetreten  war,  obgleich 
es  scheint,  dass  er  lange  nicht  wusste,  was  fUr  oinon 
Mechanismus  er  fUr  sein  Boot  annehmen  solle.  Da  er 
eine  vonFiti^'a  Snriehtung  v^fvchiedene  angeben 
mnaate^  am  bei  den  BeglBrungen  wegen  Privilegien 
einkommen  zu  können,  so  entschied  er  sich  für  den 
von  Franklin  in  seinem  Memoire  erwtfhntea  Waaser- 
puropapparat,  der  ihm  abrigena  «oben  ftOhar  bakaaat 
aein  moohte. 

Ich  habe  immer  geglaubt,  dassRumsey  diosoH  ge- 
than  hat,  umFranklin'aProtektion  au  gewinnen,  und  jetst 
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Irin  ich  in  diftsrrmpinfirMeinang  best&rkt,  denn  ich  tinde, 
iajit  im  FrUhjahr  1788  in  Phil&delphi»  eine  Rumsey'- 
nlie  GtBdliGlialk  (Ebmanan  Soofttjr)  gelnUet  ward«, 

welche  unternahm  ftlr  Kumsey  Privilegien  ausvrirken 

zu  helfen.  Dii?se  Gesellschaft  bestand  ans  niclit  woniger 
als  ftlnfundzwanzig  Personen  und  an  der  8piti«3  der 

liato  «lebt:  Hb  ExotOeiioy  Bn^Mda  FnaUto,  Eiqa. 

Die  GosolUchaft  war  kaum  gestiftet,  kb  Rnniiiey, 
nachdem  er  Franklin  «dnc  Aufwartung  in  Philadel- 
phia gemacht  hatt^  im  Mai  mit  Empfehlungsbriofea 
naeh  Englmnd  abreiita  In  AnwriVa  Vum  «r  den 
Mfcbaniker  Joseph  Barnes,  der  ihm  die  MasohiBcrie 
besorgte,  als  BevoUmttchtigten  und  Betreiber  von  Pro- 
zessen gegen  Fitch  surttck  und  diaaer,  unterstätzt  von 
Iffitg^adem  dar  BmBM/ieiHn  GflMHiehaft,  qndteden 
ttmen  Flteh  so  aahr,  dass  sein  Dampfboot- Untemeh- 
mea  statt  vorwirts  zu  schreiten  ins  Stocken  kam. 

£e  ergibt  sich  also,  dass  Franklin's  Erwfthnen 
d«r  BcnioaiOi'aetran  „Bondarbnrenldea"  uYeifiiBdung 
nit  fmer  Dampfmaschine,  worauf  sie  nicht  berechne 
war.  nnd  sein  ATirathfii  vom  Gchr.aiK  h  der  Schaufel* 
rfider  Veranlassung  gegeben  hat,  die  durch  Fiteh'» 
Genie  und  Thttig keit  begomene  DtmpfrdnAUiit  in 
ikrer  Entwickelung  aufzuhalten. 

In  England  nahm  Rumsey  schon  im  November 
1788  ein  Patoi^  ein  «weites  aber  im  Jahre  1790.  Er 
knl»  dort  Fnlfean  faniien.  An  wäom  Bool  not  d« 
Pumpe  arbeitete  er  sehr  lange  und  als  ea  endliok  1793 
auf  der  Thomsf  prrihirt  werden  sollte,  rtarh  er. 

Nach  Kumsey's  Tode  machto  James  I^inaker  in 
England  vielfiiltige  Versache  mit  fihnlichcn  Waaser- 
pompbooten,  ^  aber '  in  kflineni  gatm  Renhai 
flduten. 

Fitch,  der  theil«  durch  die  Rumsey'sche  Opposi- 
tion, tbeüs  durch  Hindemiase  und  ünglUcksMlo  ver- 
•diiedener  Ait  in  AmeriVa  gans  miihlltig  geworden 
war,  reiste,  obgleich  er  1791  das  Privilegium  für  die 
Vereini^^n  Staaten  bekommen  hatte,  1792  nach 
Frankreich;  ein  dortiger  amerikanischer  Konsul  Aaron 
Vaa  SU  L'Orient  weOla  flun  behOUieh  Min,  daaelbat 
Dampfbooto  einzuführen.  Es  waren  aber  Verhftltoisee 
eingetreten,  die  das  Unternehmen  vereitelten.  Wegen 
de«  damaligen  Zustande»  der  Dinge  in  Frankreich 
ging  Piteh  Vald  naeb  Eni^bmd  Imnflber,  wo  er  eben- 
fidle  Fulton  sah. 

Er  Hen  1793  in  London  ein  aof  SchifflUnt 


B«isug  habendes  Traktttchen  drucken,  da  er  aber 
keine  Untersttitzung  fand  und  ganz  von  Mitteln  ent- 
bUtoat  war,  so  kehrte  er  1794  nach  Aaierifc»  aurOek. 

In  einem  der  Zimmer  der  historischen  Gesellschaft 
in  Ncw-York  befindet  sich  das  vor  dnigcn  .Tahren 
von  Jühn  Hutchings  angefertigte  Modell  eines  acht- 
sebn  Fnaa  langen  Dampfbootai,  welelMi  FStob  1796 
hier  fingufertigthaben  soll,  wobä  dieierHntdibgi  ab 
Knabe  behiilflleh  gewesen  sein  will 

Das  Modell  war  mir  interessant,  weil  ich  an  dem- 
lelben  diein  FHcSi'i  Briafan  FraakBn  Ttnn  18.  Okto- 
ber 1785  erwähnten  Rudorräd«:  an  den  Seiten  und 
hinten  die  Schraulx-  vorfand.  Aher  Hntching'«  von 
vielen  bescheinigte  Beschreibung  enthält  höchst  auf- 
fidlende  Unriebtic^nteB,  s.  B.  FnHoo,  der  danak  in 
Europa  war,  soll  mit  Livingston  zusammen  auf  dem 
Boot  gefahren  sein;  er  ist  sopar  bildlieh  darf^estellt. 
Vielleicht  machte  Fitch  dieses  Boot,  um  zu  zeigen,  wie 
sein  ursprttnglicher  Pbn  gwrwwm  war,  mA  Bobert 
B.  Liringiloii  jtfUt  «in  Frifflagiiim  an  bekmmaen 
wflnachte. 

Der  nni^tUikliohe  Fitoh  zog  nach  Kentucky,  wo 
er  1789  afeub;  man  wen  niebt  raeht  onter  waldiMi 

Verhültnisseii.  Die  Stelle,  wo  er  begraben  wurdfl^  nU 
durch  keinen  Stein  bezeichnet  sein,  wenigitens  war 
aie  ea  vor  einigen  Jahren  nicht  Er  verdient  ein  Mo< 
mannte  Mi  M  amdi  nur  «n  gana  einfiulies. 

üiiber  daa  Wuken  diMea  genialen  Mann«  md 
über  seine  vielen  "Widerwflrtif^keiton  in  Ara-^rika  wäre 
hier  nicht  der  Ort  mehr  zu  sagen.  Er  hat  »ein  Haupt- 
leiden selbst  sehr  bfbadig  geediiUHt  Es  gibt,  sagt  er, 
aweiüebei,  dm  ««f  «iMaMann  tob  MlU  ftueMt 
pränigend  wirken.  Da.«  eine  ist  eine  ungestüme  Frau 
und  das  andere :  Dämpfix^otc  erfinden.  Ist  nun  ein 
Mann  von  beiden  gequält,  so  musa  er  al»  dw  IM- 
gldokKshfte  HenMh  auf  der  gaanen  Welt  angesehen 
werden. 

Die  in  England  gemachte  Bekanntschaft  mit  d&a 
beiden  Landslenten  Fitch  und  Rums^  hat  höchst 
wabnebdnfich  FoHon  den  Anlaas  gegeben,  daas  er 
nnterm  30.  September  1793  an  Lord  Stanhope  wegen 
des  Gebrauchs  von  Dampf  .auf  Konten  snhrieb,  und 
dass  er  desselben  auch  1796  in  seiner  Abhandlung 
tber  Kanilbao  erwllnte. 

Der  so  vieleriei  Mrfhwfmde  und  vorsuchemlB 
Folton  hatte  swei  Jaine  TOr  Minan  Anftrelen  mit  dem 
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uatcrieciuslien  KiäegfUkr-Dii^prtjjokt  Ottd.  vier  Jaluro 
WW  'OTi'  — tMCiimet' -iroMti 'Bobeit  EL  litln^toii, 
!)ein  Dxmpfboot  auf  ider  ^SdlM- baute,  nanüieh  1799, 
in  Pari«  da«  erste  PanornTna  Tiiicb  flcin  r.undoiicr 
'Vorbilde^  .und'  zwar  durch  ein  Patent  goschiUzi,  ein- 

l^mxUMbf  'i     1'         -.i...  :  r-  

]Ifln<Bdiibftl804  nkli^IiabdnglanbtBml^^ 
(Inas  ein  Mann,  <lor  Ton  ProfoBsion  t-in  ^f-  lr  r  ivar.  ein 
^virklich  zum  Gebraaoli  tang«ide8  Dauipfbuot  m 
Hefern  iftt  StandC'  aei.  i£a  Iwt  aioh .  ober  so  Itamusge- 
•taM^  dan-  FidUta  It07  Mfldtrin.  HadLwMflml  in 
Amerika  zuerst  praktisch  und  unwiili  rleprbar  bew«- 
son  konnte,  Pitch's  Vorgefühl  und  Syniiii^rton'»  }lo£- 
nuugoD  seien  ganz  ncbtig  gewcacn  und  der  Dampf 

demie  fdr  unm0f;^rch  gehalten  hatte. 

Bell,  dessen  Thun  in  Bpzug  auf  die  Einftlhrung 
der  Dampfschi^ahn  in  Europa  ich  j^zt.zabesohrei- 
lMn  ^kJb,  «tind' in'Bfln«  airf  IKUnrig  itt  Al|g^ 
'lief  imtcr  f>dtoa»''Br 'hatte  nichtiasr  keine  physikafi- 
sehc  Wissenschaft  gehörig  studirt,  aondr  m  <?rt  fcUtt  n 
ihm  sogar  jono  KenntniaBe,  welche  geTvöhnlich  in 
Stfldtloi  'flt  worbwr*  wvi'dMi.  'EpikouiB  idclife  ciin  Etilo 
richtig  schreiben.  Ich  besitze  seinen-  QntxjRiäflMn 
Lebenslauf,  von  ihm  selbst  nicht  lange  vor  ««nom 
Tode  auf]|[eaetet ;  es  ist  aber  du  so  sooderbaro»  Pro- 
dukt, daM  iflk  niokt-iroU  Vieldarini»  dtiraa  darf«- 

Ofobori  ii  war  H«  nry  E(-U  1767  zu  Torphichon  in 
LinlithgowKliirc  in  .Scliottlfiml.  Xaffuli-m  nr  zwei  Jahre 
in  einer  Sclinle  gewesen  war,  lief  er  aas  derselben 
wof  und  Venirtiedieili»  n«k  «of  den  FeMem  ala  Htiter 
des  Viehes.  Zwei  Jnhre  später  ward  er  doch  'iHibder  in 
eine  Sehlde,  und  Kwar  nach  Falkirk  gi-jicliickt.  er 
Arithmetik  gatgeiemt  haben  will.  Dons  man  ihm  aber 
htaae  GniliuutSc.lNä1^gen  koante^  davon  schiebt  er 
<tie  Sdinld  auf  di*  fi'flhwrwi  Lalirar. 

Mit  /wiilf  Jalin  ii  \vai  <l  i  r  Maurcrlehrling,  dann 
kam  er  m  einem  Zimmermann  und  Mülilnibaiicr, 
darauf  sm  Schifibbauem  in  Boncss,  nachher  /.u  öneai 
Ingvmeiur,  der  niebt  genannt  wbfl  (ea  ipar  James 
Ingtis  zu  Beilshill),  und  endlich  zu  John  Kennie  in 
London,  dernirliMange  zuvor  daselbst  dto  viol  b<«ipro- 
cheaen  Dampfmahlmtihlen,  genannt  Aibion  .Mills,  er- 
baiit  hatte.  Nun  wiU  Be»  ein»B«aa  ina  AnalAid  g«. 
macht  haben,  er  sagt  aber  nicht  wohin. 

Nach  Schottland  suxttekgduhr^  beidAfiigte  «r 


sich  mehror«  «Tabre  Iai^  nut.allwh^nd  Baut,un  u&d 
nit  doT'  AjuMimg  :  lüwiMisnRtt  ini  ^Wik^ 
vorzttgiidbi  ib  Zitadhckemei^Sirielw^^  Ite. 

bereit«. 

Unter  anderem  hatte  er  unbechalb  Duisbarton 
•am  lAMmim»  A»»  Trooknan .  d^r _n«A«ea  ZeagRtUcka 
mittels  kupfertetr,  hmnnn  UmfS  WtMA&ff  kaijam- 

talorCylinder  ((?r  sehmiht  :  horsonantle  silenders),  über 
welche  die  Zengsttteke  paatirea,  /i^.Vfiß  ,dea  Wi4- 
aendruck  oingeful^  .  .  :'  .  ,  , 

.  :.  Ifan- «ukdile  ihm  drü  r«paehiB4«M.  TrqWli» 
wegen  Umirpirung  von  Pateatrechtou  im  Geltfaw}i 
von  Maacbiaen^  er  Avusste  diüH».  Prpatw»»  au  ge- 
winnen. ■■■  •  ■  ,  .  1  .  '.i^  if  ,  •    .-  ..  • 

Die  Iptrte  KMmUMi  w  hrwh  iwf  «fiMi« 
er  vor^daein  T)!ini|)fbootbaual8  „Bngineor'^  gpbran^ 
wurde,  war  «Iii-  dt-r  ITorr«>n  Kibhel  Forstor  &  04>Bip. 
unweit  fiunbül.  ich  habe  dioso  i/'ahrik  181ö  besucht 
4HiiftrU»»ZHt!i«ohtg«ti«ingt{dehtetg<^^  . 

Bell  schreibt:  Man  wird iflUunimn  »u  wia44Q,;inB 
eft  kam,  dass  ich  mit  sn  vielen  nfluen  Vt-rbc^seriingcn 
beachilftigt  sein,  konnte.  Die  Autwort  ist:  ieh  .  hati^ 
FrefcaMr  Andeiwln'«  YeileMingttftther  X^ctwoiik  gh 
hört  (Di'  scr  1796  verstorlxjn»!  Dr.  Jxbn  Anderson  ktt 
das  seim  u  Xaiaen  fillircndq  tiohlinmitttt  isi  0|a4|gaw 
durch  ein  Legat  gegründet.)  ...       ..  ;  , 

Dami-triU  BeU  iseig^n,  daiaiihm  aqoli  äaaWort 
Chemie  nicht  unbokunnt  sei  und  sagt:  Anderson  hahe 
ihm  angerathen  Vorit'suiif^en  dariilii-r  zu  Itören.  Die 
Worte  sind:  iie  sett.me  to  atcnd  Comesta-ny  (das  soll 
Ofaan&ttcy,  CÜMBaie  «nin),imd  rby  it  I  gained  a  nalige 
'  (kaowledgia)  ifhat  jnaeahine  waa  wanted  mwsk  fiiwt  k 

thn  pni^scs  (process)  of  Bleatrlifn  (Ijlnarhinp;)  seooud 
in  the  Prosees  of  Gallagow  (CaiUco)  priiiting  third  in 
tho  prosseo  of  torkey  reed  (red)  Duying  (dj'iug)  and 
edher'cqUira  (oolani»)  «iQ, 

Bell  hatte  alao-CSfaeoiie,  «HgeiNiidM  »vf  Uaaohi» 
nc&baii.  i'tiTrlirt. 

Davon,  dans  er  t'ur  Fulton  auf  dorn  CUarlot|e 
Bnndas-Danipfboot  bei  Symingtan  den  Bau  adoher 
Boote  zu  erlernen  geauokt  kat^  naldet  «r  in  admir 
Biographie  nichts. 

Es  scheint,  daw  Bdl,  als  er  von  des  Baron  Dun- 
daa  im  Jahna  1800  geftuaton.  Pknea  wegen  «inoi 
Dampfbootes  auf  d  m  Förth*  und  Clyde-Kaaal  kOrte^ 
daa  WetentUohe  dar  Idee  au  aenKna  Vortheil  au  utttnn 
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wdnacbte,  denn  er  hat  in  der  Folge  wiederholt  ge- 
iuMert,  dum  er  im  Jahre  1800  der  Admiralitttt  in 
Loadon  TargflscUagaoluibey  daäO«bn«di  vonDsrnpf 

ab  Bewef kr»ft  auf  Scbiffien  oinzufllbren. 

Ea  ist  ganz  natUrtich,  daut  dieser  VnrRrhln^  ohne 
Alle  Berttcluichtigung  bleiben  musste,  dennB«U  konnte 
iamfh  ma£  neblt  toi  flBi:l&  Bong  ««f  P«»npftehilf- 

hklt  praktieeh  ABUgefUhrtes  hinweifien. 

Im  Jnhre  1803,  nlso  wohl  n.ichflr'iii  die  Förth-  nn<[ 
Qjde-Kanal-Kuiuimguie  be»chlotie«a  hatta,  iteinen  <ie- 
kwcli  von  4«m  D*nf|bQoto»  mldiM  SjtnüAgton  in 
Fftl^Ton  Lof'I  Dimdas  Vorschlag  gebaut  hatte,  su 
machen,  will  Hi-ll  iil)erraals  der  Adniirnlität  oiiieu, 
wie  es  wieder  nicht  anders  eeia  konnte,  eri'ol($luiiisii 
Vorschlag  wegen  EmfittuHBg  von  Dampfrofaiffeii  ge- 
macht haben. 

Er  erzahlt  ivich  mit  viel  Uiiijt,'indlichkcit,  ilass 
er  nacJi  6oho  gereist  war,  dort  mit  Watt  über  Dampf- 
bdoto  gesprochen,  dieeer  ihn  aber  den  Rath  gegeben 
Ittb^  mk  niditmitdeni  Frtfek^  weldie  zu  bsnien,  »b> 
soeben. 

Man  bat  (ibor  Bell  sowohl  iu  äroistibritanuiea  aU 
in  Amerika  Tiel  Unrichtiges  gedrnckt.  Nidit  mir  h^t 
man  ihn  in  einem  dem  bnti»chan  Parlament  im  Jahre 
IPIG  v(.rL'<'l<'^en  Bericht  nach  Amerika  roiscn  lawn, 
was  gaiu  unb^ründet  iät,  souderu  in  der  Biographie 
Fahoo'»  Tom  loboa  erwldinten  Pitdemat  Reniricfc 
ward  noch  I83B  gesagt  daae  unter  den  Arbetlnni, 
welclie  mit  <lcr  f(lr  Fulton's  >  r^tcH  Danipflwot  bentimm- 
1^  Watt'ächen  Maschine  aus  Sofao  1806  hierher  ge- 
kommen waren,  dner  Namens  Bell  gewesen  aeL  Dieaer 
habe  dch  nacti  Vollendung  aeinee  Oeadiüftea  nadt 
F.iiropa  ziirtlckbegebcn  imd  da  Fulton's  Versuch  in 
Amerika  gut  ausgefallen,  so  halw  man  di«*>*cn  Bell  ge- 
braucht, ura  ein  Dampfboot  zu  bauen,  was  er  aber  erst 
un  Jalwe  181S  getlian  bab& 

Eine  fthnücLc  erdichtete  Erzfthlung  über  Bella 
Kommen  von  Soho  nach  Amerika  findet  sicli  im  drit- 
ten Band  der  New-York-Review  bei  Gdt^nheit  einer 
Haeennon  ▼en  Dr.  Lavdner'e  Bneh  Uber  die  Dmqil* 
inascbm«.  Der  nngenannle  Verfaaeer  tat  wieder  dar 
Professor  Renwick. 

Hier  wird  nodi  binsugeAlgt,  daM  Bell  e  Maaofai- 
narie  aof  aefaeni  Beet  enw  ganaoe  Kopie  roa  der  Ful- 
ton's geweaen  aei,  4i^||a  UiiaeAliindt'ninfrcri,  welche 

beMiohiMt  are«d«B|  «MgeMonan,  and  diaae  Kimatnik» 
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tion  sei  nachher  allgemein  aui'  den  briti^ichen  Dampf- 
booten geworden.  Da  rie  nnn  Taraobiaden  von  Stan> 
bope'a,  von  Mtüea'a  oder  filymingio«'«  md  aanh  ton 
den  spater  von  Fulton  angenommenen  sei,  so  ergebe  sich 
daraus,  dass  die  britische  Dampfttchifffahrt  sich  nicht 
aas  den  ersten  in  Grossbritannien  gomacbton  Ver- 
«ndMn  eatwidEflÜliftbe^  aondem  dasa  aia  sack  Fnltonla 
Fhn  Ton  1807  moddÜrt  worden  sei. 

TKese  falsch*»  AiKsage  da«  Professor«  Rf'n\'r5ck  int 
in  Amerika  g^laubt  worden,  weil  er  1815  selbst  in 
OraariirüMiniaa  war  und  «mddtB,  «r  halia  BeV«  Boet 
untersucht  Ich  werde  aber  weherhin  daithun,  daaa  er 
Bflt'-!  Boot  rnr  nicht  !reai»hen,  sondern  ein  anderei, 
sjMtter  gebauuv  Dampt'boot  dafOr  gehalten  hat 

Die  aniUiendcA  nnriefatige  EraiMong  von  Hemy 
Beü's  Thun  in  BanUg  auf  die  Einführung  der  Dampf- 
Bchifffahrt  in  Europa  wurd«»  in  ^'(•^lottl.^nd  nicht  weit 
von  den  Orten  »tiaet  ThAtigkeit  gedruckt 

Li  dam  ,,Edin!>argh  Joomat''  der  Herren  Ohain- 
bflnflir  1839  steht:  Bell  habe  schon  im  Jahre  1800, 
also  vor  dem  H.m  des  Bootes  Cliaricittf  Düiniu'i,  auf 
der  Clyde  ein  üampfboot  eingerichtet  und  sei  mit  dem- 
velben  nm  Landa-End  hemm  —  abo  ana  dem  Clyde- 
forth  heraus  in  die  See  und  in  derselbfm  lUngs  der 
Westküste  Englands  nm  «cinp  südwestliche  Spitze 
hinab  nach  linke  in  den  Kanal  und  dann  —  aor 
Themae  gelakren.  Ba  wird  sogar  die  Sehnelle  ha- 
■aiehnet,nteilich  aieben  bia  aeht  Metten  in  der  Stande. 

In  London  «^ttll  B  11  iVw^r^  '  f  rdicht«?te)  Dampf- 
boot vielen  zur  Marine  gel»<irit:<  ii  Personen  gezeigt 
liabein.  Alle  aolkn  dar  Meinung  gtiwescn  sein,  dio  Er- 
findung tei  einaunnOtaet  anaaerLordMcIvtlle  (er  hieaa 
dam.'ilf'  iiKcli  bl.mi  Henry  Dnnila».  Ai'n  T.nrdstifcl  be- 
kam er  am  24.  Uecemlier  1802)  und  Lord  Nelson, 
Des  Letzteren  empfehlende  Worte  werden  angeföhrt; 
er  war  aber  bekanntfiah  1800  im  SOden  Europafl  und 
kam  erst  im  November  mit  Sir  WilUam  und  mh  der 
Lady  Hamilton  »ti«  Italien  nach  England. 

Diese  Eizfihiung,  die  auch  in  andere  Journale 
überging,  ist  aaa  swel  MaÜMn  BeVa  ntMunmaagedieh- 
tet  An  einem  Orte  ^aj^  *  r,  or  habe  im  Frühjahr  1800 
einen  Dampfkessel  und  eine  Maschine  in  ein  Boot  ge- 
setzt imd  abnehmbare  Kuderrüder  damit  in  Verbin- 
dung gehraoht;  ireiter  ahar  niohlB.  Vialieiofat  hafte 
dies  etwas  mit  des  Capitain  Schank's  vorlftufigen  Ver- 
auaban  anm  VoracUag  «nesBootee  für  den  Förth»  md 
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Clyde-ivaual  su  thun.  Die  andere  Nutiz  iat  die  frülur 
MirliMitn  TOB  Bdl,  wie  er  bduuptet,  der  AdniMGHft 

iflOO  gemachte  Vorstellung. 

Dasselbe  Edinhurf^hor  .foiirnal  lämt  an  fi  )'.  II 
iMMsii  AmerikA  reisen  und  Fulton  dort  bchalMidi  «eui^ 
DoqifbootB  «uwaAlirM. 

Dagegen  ward,  ebenfalls  1839,  i»  Elauiburg  in 
RomliiTf^V  allji^enicinem  pi)I\'t»H'Hniflcln'n  Journal 
druckt:  „Fulton  sei,  nachdem  m-  »dcLissehn  Dainpf- 
aelufii  in  den  VeninigteB  StMtcn  gebaut  halt«,  iiadi 
Europa  gegangen,  um  seine  wichtige-  Ertiudttng  auch 
dnrt  dmzuftthren.  Kr  sei  alxT  in  Eu^lund  nirgmds 
uateratiltat  worden  und  ab  «r  die  DampfscIüffiEabii  in 
Pmm  Tomohlug,  8«i  «r  von  dm  FcanoMa  Migiilinhf 
«nd  Ton  Napolaim  fllr  «inaii  ATWtvwr  «rUttrt 
▼orden" 

Su  wurde  die  (beschichte  der  mSIchtigsten  bech- 
nischen  Erfindung  uomtw  2<eitalt«r»  dm  Publikum 
w  arMabritMuueo  ud  a  DmiMUnid  vwsslngen. 

DieNnt  hriibt  von  Fulfnn's  in  Amerika  im  Aiif}:n>4 
1807  bogon neuen  Fahrten  mit  seinem  enten  l>ampf- 
buot  scheint  sich  in  England  langsam  verbreiltjt  m 
b*beii. 

Im  September  des  Jahres  1808  hatte  ein  gewisser 
l'homns  Oxley  in  London  dem  PrAMdcnton  dor  Roval 
•Society,  Sir  Joseph  Banks,  die  Zoiohnuug  und  Beüchrei- 
bttug  eiiiM  van  ihm  ww  «r  sagte  im  Jekre  suvor  et^ 
KHanenen  Dampfbootes  mit  Buderrädem  Rugeaandti 
bngleitet  von  dem  Qeaoch,  tio  der  Boyal  Socie^  Tor- 
Bulegen. 

Sir  Joaeph  Benke  «ntwontele  ihm  lehriftBcli  und 

milndlich :  er  kSua  «etches  nicht  tliun,  denn  da  die 
vielen  hin  dahin  gemachten  Versnclie  Sc'?iiffo  auf  dic^o 
Weise  zu  bewegen  keinen  guten  Erfolg  gehaU  lii^un, 
m  ermurlB  er  mA  hmea  von  lemam  Plan. 

Im  Frühjahr  1811  bekam  dw  Herausgeber  des 
MontWv-Maf^azin's  in  Tjondon  einen  Brief  von  Fulton 
Aber  das  von  ihm  in  Amerika  bereits  (>eldi«tete.  Lord 
Staabope,  dem  er  das  Sdiroiben  aeigtey  soll  daa  Inhalt 
nicht  halw^n  glauben  woUen.  Das  Wesentliche  von 
Fnlton's  Mittheilung  wurde  «k  von  dnoai  Bemwdm 
kommend  gedritekt 

Dell  la«M  mm  db  Qeioy  «kka  darEuMalMiag  TW 
BaUTa  emtom  Damplboot  fidgeiH  wie  ich  sie  aar  SSoit 
4b  ea  BodimSglicliirar  luohl  ohne  viel  MttWsdMMikt 
iMb«; 


Im  Jahre  1808  Kaniy  Bell,  durck  WoIm 
frülMir  ■rfttin  in  Ftolühaad  Wdtr  «liMriabat  nwdm 

waren,  «nHelMulMUrgli  am  oOiidUdMn  Ufer  desFirthV 

i\r>r  elvi"  iintprlmll»  Dumbarton  cino  Rftdc«u«t«lt  v«- 
bunden  mit  einem  liutel  begründet,  wo  sein«  Frau  die 
Wiidbli  iHiwIiite 

Im  Semmer  von  181 1  hntte  sieh  ein  OUagowtr 
^lFV-fi-'T:iki""-Tinr!  Mns^Thinenhaiif r,  .Inhti  Robrrtna,MittiB 
(iesuiidbeit  wijgeii  ui  dii;*er  Anstalt  omiogul. 

Man  muss  dteeen  John  Koberton  nioht  Rut  dem 
sehen  Mm  erwMbtttca  Jdit»  Rdbertsoa  vemsch- 
»eln,  dessen  DnmpAMMt  mit  Ryder*«  rottrender  Ms 
schinc  man  in  Glasgow  neuerdings  su  einem  Ants- 
Erioaaon'scbea  Cabrio-ächiff  hat  machen  wollen;  m 
ihm  wind  mitmUanoeh  Vitlas  an  sagen  saiib 

John  Roberten,  den  ich  hier  meine,  ist  derjcflige 
Mpf hanikf r,  von  wclolmn  1)i'i  IJ<)lmrtson,  Rurhanan iind 
George  Kennie,  auch  bei  Frcigoid,  einiges  Uber  seiae 
Arbeiten  an  lesen  ist 

Ihn  beanehta  eines  Tages  ein  anderer  mit  ihn 
bofrcnnilcttT  MascliinetifabrikantNiinK-n.i  Newton  von 
der  Calodunian-EtsengiiMserei  und  ausserdem  nocii 
John  Thomson. 

IGt  «Basem  TliomBoa  mttssen  wir  uns  gleichnlhar 
bekannt  madien.  Sohn  eines  Schullehrers  inDumfri« 
shire.  war  pr  aipKcn  J;ihre  Inn^  .nif  <lor  Danipfmiisclü 
nenfabrtk  von  Buulton  und  Watt  in  Soho  gewesen  und 
hatte  sodann  ab  Agent  dort  Terfertigt»  Masebnea  Ib 
der  Ntthe  Ton  Gksgow  und  auch  in  der  Stadt  sdM 
(idi  k^nne  ihrer  acht)  «n^gestellt. 

Im  .l:i\\t  ('  1807  wür  »t  dorn  Dienste  der  Kom- 
pagnie au  »5oho  getretou  uud  ui  Glasgow  Werkführer 
tn  der  Masehinenfisbrik  von  James  Cook  ge«Qvdes> 
hatte  Bi«h  «bernnnauf  eigene  Rechnung  inConuncrr«- 
Street  «Hablirt  und  bnroiu  für  di-j  ihm  selbst  gehörig* 
Fabrik  so  wie  fUr  «ine  Tucbappreturanstalt  Daiapf- 
maachinen  gemaeht 

Bell,  der  Brnmih  md  adbal  «n  „Ehnpw««. 
machte  Roborton  einen  Bwioh  auf  seinem  Zimn* 
und  tnif  (!a  din  andern  Kwei  genannten  Herren. 

Da  man  über  Fulton's  Thun  ia  Ammika  JEiaif» 
gthaon  hflttt^  t»  kam  daa  Geaitidb  daimnC  Is  wavla 
tetMMi  wie  aehihi  eaaein  wasfct%  iKsnn  nwf  dsf 

Clydt»  ein  Boot  wie  die  auf  dum  Hudson  und  auf  ile« 
Rariton  in  Ameriluk  wire,  so  dass  man  auf  cnne 
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(p«me  Weifle  von  Glasgow  so  der  HeleiiKburgher 
BadeaaMull  gdiuig«ii  kObiMi 

hatte,  ob  nicht  a«i<  dotn  v«n  Syrt^injrtmi  auf  dfim  Furth 
uad  Ulyde-KiMiai  Dargiithanea  etwas  Geldeinbnugtm- 
ätn  zu  ma^m  Bei,  nnd  jeM  baMtaden  beMcksiditigte, 
te>eioDM«yAk>ot  Tiel«€NM6  nuGHaagow  mi  iein« 

IWeaiutdY  iiml  ram  TMt(4  bringen  würde,  anch  diis» 
«  nigldrh  zn  den  HolcnRhurgh  g^enUber  am  Fir^ 
der  Clydu  b^^ändlichen  8chifl%oiten  Port  Gla^w  and 

^hcKiB,  mC  dto  ZaMaag  dtt«  ])«ap#liool«  tiam- 

wirken. 

Man  beBclilosB  tür»  erat«  ein  kleine«  Boot  mit 
TimJnJuiiliiiMi  od«r  rOlbmtdm  SthMafoht  Kanurioh- 

ten,  am  die  beste  Oestalt  der  Ruderschaofeln  MUM^ 
mittein.  Bell  flbpmahm  es,  dieses  kleine  Fahnseug  m 
besorgen  and  Tbomson  soUte  die  Handuaschinerie 

ualail»oA>  Uir  meine  ErxftUan^  mn  darauf 

STfmerk?«ani  %»  machen,  was  filr  ptn  propsfr  l'titrT- 
idned  in  den  Verhlltniasen  bestand,  unter  welchen 
SttF  «nOIW  tOHmiBB  KuBMOf  WM  tMamtf  unOBr  wCt 

eben  Arttbcr  Fitch  in  Amorik»  m  beginnen  hatte. 

John  Fitch  war  im  Sorrnnw  1785  mit  der 
i(i«e  an^etretflB,  dunsb  Dampt'krali  zn  drehende  fiu- 
<hnefa«nftitt  (IMenttiBv)  «dar 
■Sohraabe  an  seine  prejektirten  Bootft  «MRtbringRn, 
hn«  die  gerin^rntr-  Kenntntss  davon  m  Haben,  dass 
Miller  in  SolbOtlUnd  damals  Versuche  ansteUle^  um  «ur 
nm  Wind  vaablMlBgligtii  Bewegung  tob  FduawigflB 
diabeste  WdM  iimwaiiilMi,  Bliif  mitHiiiwiAtaiiin 
4«rch  Meneclien  stn  drehen. 

Fitab  ward  aber  durch  die  noch  am  Ende  dewKil- 
hm  Möns  mkfftA«Oto  AwiMning  Franktin's,  dM0- 
Rttdmflfllev,  wemi  Tsnucht,  nie  wirksam  ipwig  b» 
fundon  worden  aeien,  um  ihre  Anweiidunf^  fortanBetaen, 
Tom  bereits  imitinktmUesig  etngeschlagonen  rechten 
Wege  abgeWM. 

Uebardsni  ward  dkaer  geniale  s^bstgebOlibl» 
Mann  in  seinen  FwtBchreiten  c;ohindert  durcli  Jamf>s 
fiuiQsey,  der  die  eu  halbes  Jabrfaundert  alte,  schua 
^m^smum  gcweawoa  UmBmaamSi'tf  wskbe  uns  durch 

Pasgy  yorg<ekümrae«n  sein  mag,  mir  Sprache  gebracht 


Hütt»  Franklin  Kenntnis«  v»n  BerncmiUi'i»  Brief 
an  Bolw  m  24.  Mai  1738  gehabt,  in  wahte  «r 
danlHeh  gtmog  muisHAt,  die  Idee,  die  «r  «Mb  nkkt 
aTifgeg«b^  hikb^,  !ia  wuhUheoretisch  interessant^  abtr 
das  ertbrderUche  Pumpen  de«  WaMem  vannOge  kauB 
denEAkt  d«r  g^miÜulSAaa,fbmirmkr  bsrronwbrfa- 
gan,  •»  wtfia  ar  wafarscfaeiiJiab  niaifat  Bamaey  airigc- 

nmiitert  hnlir  n.  r^ieseTdee,  wi  lchc  Bemouilli  1753  selbst 
„eine  sonderbare*^  oannte,  auf  die  Daoqifiiebifilahrt  an- 
aawenden  a«  saehen.  So  »bartnrd  niioy  nur  an  aainar 
OuUiUMl^Hng  dis  Mte  aafattbvtaQaadbdwftmit 

Fr»nkBn.  an  der  Spitze  gebildet  sondern  Runisey  ward 
x«m  Mitglied  der  philoeophischeuGeseiischaft  in  Phila- 
delphia gemacht,  deren  Prisident  Franklin  vom  Jahra 
1760  an^  m- waldham  na  A«e  nanaOrganuation  avfaal- 

tnibaitt;,  bis  zu  seinem  Tode  (1790)  war. 

Beiläufig  erwähne  ich,  dass  man  Kiunsey  in  der- 
selben Sitmng  wttUte,  in  welelur  die  PrAsideotin  an- 
naar  AbadwaMn  FüntinDaabbbiair,  aumlli%;liad  dia- 
aer  Societilt  ernannt  ward. 

Miller  druckte  in  demselbon  .luhre  (1787)  sein 
Buch  mit  Nacsuiytfa's  Zeiehnungt«  Uber  seine  Fahr- 
aaaf$8  mit  BandnidenldeR^  in  wddieni  Fileb  in 
Amerika  schon  sein  Dampf  boot  mit  den  "Vi^  nnd  itkik» 
wttrts  bewehrten  Riidorspatcln  verstiehte. 

Nach  nnternommenen  Abänderungen  machte  das- 
aeUvanm  IS»  Oktober  17B8  mit  mehr  ak  dMiM%  Paa- 
sagiewn  die  Fahrt  von  Philadelphia  nach  Burlington, 
eine  Distane  von  swanzi^^  lifoilen,  in  drei  Stunden  und 
sahn  Minuten.  Dies  war  swei  Tage  vor  dem,  dass  das 
VOM  Symingtoo'  ftr  llilinr  n^enddato  ante  DanapC^ 
boot  in  Europa  zu  Dalswinton  annt  nwtnamal  (tan 
J4.  Oktober  1788)  in  Gang  kam. 

An.  denueiben  Tag,  an  welchem  Franklin  m» 
PUladelflHft  «berFitdiAiBoot  an  den  Laibant  lagan- 
hoos«  in  Wien  tehnali^  nftmlic}!  am  S4k  OlOober  1 788, 
casehien  in  der  Eldinbarger  Zeitung  „Adverti"»  r**  oinc- 
liadmeht  ttbor  das  MübMr-äyaiington'sche  Dampil>oot. 

Fitoh'a  Brief  an  Frank&i  vom  12.  Okteber  1788» 
in.  naMnni'  er  die  Dampfkruft  als  «moipotent 
Mihildert,  und  Franklin's  Brief  an  Ingeübot>>  \  oin 
24.  Oktober  1788  sind  Ddramente^  welche  dartliun, 
dass  DarwWa  in  atinani  Beftanin  Otrden  ^vAamt 
lannda  Bnlun«  ^8eoa  diaB  tkf  ann,  uMonqnor'di 
Steam,  afar-Drag  the  slow  bärge,  and  driwf>  the  rapid; 
car"  im  Jahre  1791  zu  spttt  erschieoen,  um,  wie  doeb> 
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so  oft  ge6<sh«h«a|  aU  prophetiacho  Vorheraaguog  der 
D>iiHifwiliifflMirt  vagmAea  wwd«n  sa  kOmieii. 

Idi  hfttte  also  daran  erinnert,  daas  nicht  ;  ui,  ■  o 
allgemein  bekannt,  die  un anter brochan  verbliebene 
Kinfabroag  von  üampfbootca  firtther  in  Amerika  wie 
inEnnpa  atattfand,  wmdttndaasaooh  die  vnlihifigfiD 
YonwiliiD  und  Fahrton  in  AmwikftfililMr  irMiaEvropA 
ginwui  Iii  worden  sind. 

Aua  Fttch's  Brief  an  l!'ranlLliii  sahen  wir,  daaa  er 
die  guten  Methoden,  welohe  jetzt  ganz  ullgemein  b»- 
fblgt  irarden,  «uwendea  wetttoi  Da  er  leider  bald 
nftchh«?r  veranlasst  wurde  vom  (rtdjrauch  der  Rader- 
rilder  absoseheu,  ao  führte  er  an  ihrer  Stelle  nicht 
itHkmdB,  leBdeni  Uon  nideimde  Spatd  oder  Sduui. 
fdn  ein.  Da  mm  aber  diese  nie  den  Eflikt  der  nah 
dirliindfn  Ruderrädor  borvorhringen  könnon  und 
daher  auch  sein  Boot  in's  Ötocken  kam,  su  folgt,  dasa 
durch  das  Abrathen  von  der  Anwendung  dieser  lets- 
tfliran  lUder  die  Einfahrm^  der  DeMpfw'ihWTeliit 
überhaupt  verzögert  worden  ist 

Um  so  mehr  i«t  Syminprton's  drei  Jahre  nach 
Franklin'«  Abrathen  ^1788)  begonnene  Auweuduug 
Ton  Danipfkreft  »tif  die  Iffller'eoheB  ItudeiTider,  die 
noditim  vrin  ihm  1798  auf  Miller^s  grösserem  Dampf- 
boot und  1801  )m  1802  auf  dem  Tharbtto  Dundas- 
Boot  wiederholt  wurde,  zu  achtUxen.  Darob  Symiug- 
lon  war  die  NQldibhlcaft  der  Raderrtder  ftr  Duopf- 
boote  prakliadi  erprobt  worden  und  seine  Bemühun- 
gen )iaV>en  veranlaast,  dass  Fnhon  sowohl  al«  Bf  II  dir 
Kaderrttder  adoptirteo,  wodurch  dann  die  neue,  nun 
so  wunderbar  Twbreiteto  Schiffidatowaee  in  Amerika 
und  in  Europa  in  Gebrauch  kam. 

Das  Boot  zu  den  Versuchen  zur  RcAtinimunp;  der 
besten  F<Mntt  rotironder  Kuderschaul'oln  Uess  Bell  bei 
dem  ak  Bootbaner  damals  sehr  belcanntan  und  unge- 
niein  viele  WasaerfaKr/.cuii^e  liefernden  Thomas  Niool 
ioGreeaock  machen.  leli  habe  mir  aus  seinen  Büchern 
die  Baohnung  darüber  ausgeechrieben ;  sie  ist  vom 
17.  September  1811. 

Dos  su  Qroonock  genmoierte  Boot  wwda  am' 
Broomielaw-Quai  zu  Ola^pow  von  Thomson  mit  dem 
Budermechanismiui  Tetsehen,  worauf  Veraaohe  damit 
Ten  Bell  und  Thomson  wimim  ent  auf  dam  Bort 
SgÜnteii-KaiialbeiOla^gow,  dann  aber  avfdemC^irda- 
äu^8  Belbet  gemacht  wwdcn.^  Sie  «aren  tberErärar- 
tang  aufmuitemd.  * 


Thomson  entschlues  «ich  nun  unventtgUch  d». 
Bau  einer  Dampftnaabhine  m,  begiaaad»  aal  sie  iMaa 

fertig  ettnem  daatu  geeigneten  Boot  eiazuverleibea. 

BiH!  aber,  wulcher  wii«Rtf>,  woeinofortiiro  Mfiscliine 
feil  tttaud,  so  daas  er  Thoui«on  umgehen  kunnt^  eilte 
nadiPortOlasgtnr  auf  dasBcbiftwerft,  bekannt  am« 
der  Firma  John  Wood  &  Comp.  Er  fand  den  jmigm 
John  Wood.  Der  Vater,  ebänfalls  John,  war  weidgs 
Tage  zuvor  mit  Tode  abgogangeu;  Charlea,  der  xwetta 
Selm,  war  auf  Beisen  abweaend. 

John  Wood  Hose  den  Obenrarkmeiater  Stam 
Lovc  kommen,  ura  Bell's  Besteihtng  entgegen  zu  neb- 
msD.  Letzterer  bestimmte  als  Lttage  vierzig  und  sb 
Bvmte  swaKOidb  FuM. 

Am  27i  November  wnnle  dia  Axbeit  Hffgwrw 
Dm  ßoi  >t  Hteht  im  Bu(^e  nidit  ala  Sleamboot^  iwmjlffpi 
als  New  äloop. 

Nicht  nur  aus  dem  Munde  von  Love,  sondern 
waa  entacbeidend  ist^  «u  dem  Compleiibuoh«  Woed'i» 
ferner  auH  dem  Rei-hnungsbuch  des  Zimmermeiaten 
Dennistou  Campbell,  der  die  innere  Einrichtung  de« 
Bootes  ausführte,  aus  dem  dos  Tapezierern  William 
Jobnalen  Comp.,  ao  ine  au  den  Bttdieni  einar 
Anderson,  Oampb^l  &  Comp,  gehörigen  Eisengiessani 
in  Oreenopk,  welche  einige  Sachen  au«  Gussetsen 
lieforte,  habe  ich  mich  Überzeugt,  dass  das  Boot  ost 
nm  die  Mitta  des  Uonata  Jafi  1813  ftitig  wurde. 

Also  ist  es  nicht  der  Wahrheit  gemäss,  dass  BaS, 
wio  Clcland  zuerst  angab,  am  18.  Januar  1812  v<n 
Glasgow  aus  Fidirten  damit  b^onnen  haJ>e. 

Die  Dampfinaaduna  flr  daaBoot  bat  keineswcgi 
Bell  gemacht,  wie  »Ii— ifi^ll«  allgemein,  durch  Cleland 
in  den  IiTthura  geleitet,  geglaubt  worden  ist.  Dir  Ver- 
fertiger war  deraelbe  John  Bobertson,  der  die  Maschine 
fabrioiit  balto,  webdwmdisaflntin  damihm  gehörigen 
Boot,  anfitngUdigaaanniDeiflaaaa^  dannalterflifl^dand 
Lad,  befand. 

Dteser  Robertson  und  seine  VerbinUuug  mit  i^tt 
Geschichte  dar  Dampfrolüffiahrt  ist  gans  ttbanaban 
watdan.  Br  wird  einmal  beiläufig  von  Sooll  BoamD 
genannt,  aber  irriger  Weise  als  „ein  Enpinoer  zuPtif* 
Glasgow."  Der  irrthum  ist  um  so  autfallender,  du 
Scott  BasesU  lange  dort  m  d«r  Nibe»  nftmUch  su 
Otnenack  woknto  und  andi  daaelbet  dieaaa  ackriabw 

Jolm  Robci-tson  war  gebürtig  aua  Nielston  unweit 
Paiakgr  in  Rsn&ewshise.  Sein  Vater  Jamaa  hmtte  laiy 
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John  Mniitcith's  liaumwoUspituierei  in  Polloduhaws 
bei  ül&agow  als  Dinktar  TOfgetlaiidan.  Er  MÜMi  war, 
imMab  «r  viar  J«hv»  «nf  der  gnnaan  Sfian««  su 

StanlöV  in  PerthÄhire  im  niMhaniachcn  Atelier  gear- 
beitet hatte,  seit  180U  in  rli;r  kuns  zuvor  zu  Qlaagow 
in  John  Street  Nr.  7ö  begonnenen  und  noch  jetzt  unter 
4er  Fixai*  WaKam  l>niin  ft  Cbnp.  in  St  J«^ 
Nr.  110  bestehenden  Maacliinenfabrik  gewesen. 

William  DnnTi  hatte  in  der  sclion  ervrfJhnten 
Fabrik  von  Moateath  angefangen  SjpiuuiuaticUin«!)  zu 
iimImb,  €3m  «r  aidh  in  Qlaagonr  daikhMa. 

In  Dunn's  Fabrik  war  dozob  John  Thomson 
eine  Dampfmasohlne  von  Boulton  und  Watt  aufge- 
stellt «-(»den,  und  Robertson,  der  dort  arbeitete,  kam 
aaf  die  Idaa^  Unn»  im^UtAm  HaaohineB  aum  Ver- 
kaof  aDsniertigen.  In  dieser  Abneht  etaUtil»  «r  «idi 
1810  in  Dempster  Street  und  er  war  mehrere  Jahre 
lang  der  räizige  Fabnkant  in  (ilaHgow,  der  transpor- 
Ulile  DanfifinHOhinaB  li«tet& 

Seine  erste  war  von  ihm  schon  1807,  als  er  noch 
bei  Dtinn  in  Lolm  war,  in  den  Frcistuinleii  ungiifortigt 
worden.  Ihr  C^Uader  hatte  nur  acht  Zoll  Durchmeaser. 

INaas  WawHwna  Iiatta  Hany  Bell  1806  von  ilun 
gekauA:,  am  in  der  damals  neuen  Bailounsuilt  in 
Helensburgh  Wrisser  in  o1><>ii  im  Qabttude  befind- 
liches Reservoir  hinauf  zu  pumpen. 

YietUeiclit  ist  m  gut  au  erwähmn,  daw  diese  erste 
Bobertson'sche  Ifaaohina  daa  Erwartete  nicht  leistete. 

Die  TTrsache  -war,  wie  mir  Rohcrtson  sajrtc,  diuss  Bell 
dazu  einen  gusseisemon  Dampfkessel  aus  Thoraas 
Edingtan'a  Giasiarei,  ganannt  MioeBix  foondry,  ange- 
adiafi  hatte,  der  zu  klein  war  und  nicht  Dampf  genug 
erzeugte.  Ich  habe  in  den  Btii  licm  dieser  Qiesseret 
die  fieohnong  mit  dem  Qewiohi  des  Kessels  gesehen. 

Die  Maschine  ward  von  BobertaoB  aarttckgeoom- 
■m  «ad  aalt  «ineai  grtsaatan  Daanpfkasael  aas  dar 
Hagli  lind  Rolicrt  Baird  g^r-hörif^en  Oicaserei  am 
Old  Basin,  in  der  Färberei  von  Middleton  und  T«Bi- 
naat  in  Gheapside,  Tradestoo,  aufgestellL 

Ich  w«iM,  wo  eine  jede  der  InlgMdaD  bia  mam 
Jahre  1819  von  John  Robertson  gemaditen  Dampf- 
maschinen hingckommct^  ist 

Am  Ende  des  Jahres  181 1  standen  bei  ihm  ihrer 
n*«i,Nr.6Bnd7»liirti«. 

John  Tombuil,  ein  K«>lr^n"t^Tff*««J»^  am  Leven- 
&mm,  war  eine»  Tage»  hat  BobMcteais  nin  dna  DmtfS- 


maachino  zum  Drohen  der  Waschrtfder  (dashwhoeU) 
in  aeiner  BleiokanataltsitkaafiBn;  er  hatte  John  Kapier, 
damab  in  Glasgow  einer  der  Verftrtigar  von  Danipf- 

ke*soln,  mitgebracht  Es  traf  sich,  dass  zu  dorsclben 
Zeit  auch  Henry  Bell  kam,  um  eine  Dampfmaschine 
fitr  das  Boot,  welches  bei  John  Wood  &  Comp,  in 
Port  Olaigow  fiir  üin  gebaut  wurda^  an  kaufen. 

Tumhull  w.thltfj  fliL' Maschine  Nr.  6  mit  dreizohnt- 
lialbzülUgem  Cyhnder,  welche  die  Kraft  von  vier 
Pferden  haben  sollte,  und  BcU  entschied  sich  für  die 
Maaehiiw»  Nr.  7  nut  aüftoUigm  Cylinder,  well  er 
glaubte  drei  Pfi  rdckraft  werde  hinlänglich  sein,  um 
die  Riiderschaufnln  Heines  Bootes  zu  drehen.  TTeher- 
dies  gehel  BcU  die  Maschine  Nr.  7  bcmsor  als  Nr.  6, 
weil  eie  netter  fitoa  Auge  gearfaeitel  war.  Robertaoii 
sagte  zu  mir,  sie  sei  polirt  gewcsea.  B^oatan  sollte  aie 
hundert  fUnfundsechszig  Pfund. 

John  Napier,  dessen  Fabrik  damals  noch  in 
Jauaiea  Street  war,  faaldnaoMier  aber  und  awarkura 
vor  seinem  Tode,  nach  Camlachie  verlegt  wurden  Qber- 
nahm  es  für  Bell  einen  DampfkeB»e!  zu  uiachon. 

Dieser  Juhu  Na^r  (er  Bolbst  sciirieb  seinen 
Namen  Naiper)  hatte  frObar  eine  Eisengieeeerei  in 
Dumbarton  und  Itohrte  daselbst  aucbKanonen  ftlr  daa 
gn)!»se  Olyde-Eiaenwerk.  Er  war  der  Onkel  und  zu- 
gleich der  Schwiegervater  des  spftter  als  Dampfma- 
Msldnenlünücant  ftar  Sobifle  welfbertthiat  gewordenen 
und  immer  noch  thlltigen  Robert  Napier,  der  unter 
vielen  anderen  die  ersten  j»ro«sen  transatlantischen 
Dampfer  mit  ihren  mächtigen  Maschinen  ausgerüstet 
bat  Daa  erbaute  Dampftobiff  laabeUa  Napier 
irt  naob  der  Teebter  von  John,  und  Fcaa  von  Robert 
Napier  benannt.  Letzterem  zu  Khrm  war  schon  1832 
ein  Dampfschiff  liobert  Napier  genannt  worden. 

In  Folge  von  Bell's  Wnaaab  beaaftragto  Robert- 
son  aweiadner  Arbeiter,  JobnU.Naogth  und  Alexan- 
der Dawson,  am  Ufer  hei  Port  Oläi^guw  dan  Boot  mit 
der  Dampfinasohine  und  den;  dazu  gehörigen  Maoha* 
nismue  zu  versehen.  Love  sagn;  mir,  die  weitere  Ein- 
Eiditung  dea  fertigen  Bootes  au  einem  Fabisenge  mit 
ITanipf  sei  ihm  unangenehm  geworden,  weil  sie  sehr 
lange  dauerte  und  man  den  Platz,  den  das  Boot  ein- 
nahm, zu  Anderem  zu  brauchen  wUnschte. 

DieRudenokaofeln  hatte  Bell  von  einem  Sehmied, 
Kamens  David  CampbcU,  decinCSaniokStraetwobnl^ 
machen  lamoB. 


Sie  waren  tuudk  Unten  zu  ausgebuhlt  Eb  worden 
«n  TMf  ■tiflhw  Roderaduurfda  an  im  Enden  voa. 

xwei  unter  sich  p«raUelcn  Achsen,  eine  hintor  der  an- 
dern «tissrrhaU)  des  Bodtes  anjj^ebracht;  es  waren  also 
an  joder  Seitü  die^iielben  leweimHi  vier  Schaufeln. 

Wood's  Baohnung  Ar  das  kaU«  Boot  «Oain  1» 
traf  dreihundert  siebenundrlreissig  Pfund  oilf  Sdifl» 
linp.  Ich  Ltsitz«!  olnen  Oripn;il«'fchs«>l  f,'anz  vonBell'a 
Hand  als  Zahlung  an  Wood  für  diese«  Fahrzeug,  wel* 
diea  das  «nrte  raf  auumi  flu«  in.  Ewop»  m  F«krtm 
wirklich  benutzt«  D«wplbool  WMd.  JBr  ilt  d«lilt  von 
L  August  1812. 

Ich  habe  mir  auch  die  K«chaung  von  WiUiaia 
^MaMtoB  ^  Ctomp.  abgeschrieben ,  weil  dsnnis  dia 
innere  Ausmöbiirung  des  Kabinets  erhellt  Man  gab 
mir  eine  Prob«  von  dem  Zhi,  der  fitr.  die  Mabebt 
gebraucht  worden  ist 

In  der  letalen  HUfte  dee  Ifemte  Jtdi  IBI%  amfllite 
Bell  in  B<^leitung  von  William  Mackonzie  emHclene- 
burfrb,  der  znm  CupitAin  dt?«  Rootojj  frkoren  war.  nnd 
mit  Hobeitaon's  Arbeitern,  die  den  Meobausmus  ein- 
garielrtet  faeMeo^  lan  nretenniel  vennelunfeien  eine 
Fahrt  von  Port  Glasgow  aus  quer  Uber  den  dwelhet 
rwr  i  Ml  breÜBB  djFdeftftk  aaeli  dem  Ufcr  ven 
Cardroee. 

Bei  einer  aweiten  von  Port  Glasgow  aus  unter- 
MMMunett  Pfobefidvt,  bei  waleber  aneeerBeU  nnd 

Miu  ki  n/.if  auch  der  Vorfortigcr  der  Dampfmofichinc 
.k>hn  KobertaüD  zugegen  war.  fuhr  man  erst  zur  Bade- 
anstak  m  Helensburgh,  wo  gelandut  wurde;.  Man  lud 
dengaiw  in  der  lüfte  auf  dem  SeUoee  Aidiacapb 
wohnenden  Lord  John  Campbell,  Vater  des  jetzigen 
Hemjps  von  Arpyle,  ein  ins  Boot  zu  krtmmcn.  um  eine 
Strecke  im  Crare  Loch  (Seej  mit  hmau  zu  faiiren. 
Sine  drille  VemwMekniMiglfrauai  den  Ilrtb 

Mizudebnen. 

1»  den  ersten  Tagen  desM onats  August  ging  da« 

ihrer  zwvuBg^  die  Einnahta»  betrog  fend*  Stai 

Pftind  —  von  Hplensburgh  nach  O-lasgtiw  und  Tag« 
darauf  biaobte  es  «toige  zorUok.  Helensburgh  ist  on- 
feQdbr  ftnftwJeieanzig  Meilen  ym  Cltasgow  «ai* 
limt. 

Arn  5.  AupiBt  wnrde  durch  die  Zeitungen  angt^ 
kündigt,  dass  das  Boot  nun  r^elmfieeige  Fahrten 


zwiaelten  Glaegew  undGreenockmacbm  wa4A.  IM» 
mal  in  der  Woahe  w«rd»  ee.  «än  Qhägam  ütgtbm 

und  an  den  folgenden  Tillen  von  Green« ick  wkder 
zarttckkormnen.  Oreenook  und  Port  Glasgow  am  stid- 
Uchen  Ufer  dca  Firth  der  Clyde  waren  die  Orte,  veo 
WO  die  grüenMaSdufleafaMbren,  twfafced—eh  attch. 
mdrt  bis  OUsgow  wegen  Seichtigkeit  des  seitd«  Httm 
gemachten  Flusses  heraufkoTnmr  r)  konnton. 

Der  schon  genannte  \N  liiiani  Maekouzie  war  der 
Cnpiiein  deeBootai^  weleliee,  weileenodiiinKoiMlai- 
jelv  1811  begonnen,  nicht  aber  wie  nuui  oft,  einauj 
sopar  Tintpr  BeWs  Namen,  pednickt  hat,  aucb  bewdet 
worden  war,  den  Namen  Komet  erhieit 

Btwa  «neu  Kennt  Ung  audrta  der  Kanek  Mb» 
KeisLni  mift  den  tiwnhrirlinnrn  vier  wtirendeii  Schau- 
felapparaten,  dann  aber  nahm  man  anf  Roberiion'^ 
Rath  die  sarei  hinteren  ab,  woderch  ein  etwas  scbnei- 
Wcr  Gang  enielt  wnvie;  dene  lllr  di»  vier  Bid»- 
werkzcugc  war  di«'  Dampfmaschine  zu  aehwaoh. 

Klu;  iolt  i]\c  v^eiterhin  mit  dem  Komet  ^-o^genom- 
menen  Abäuderungrai  anfUbrey  moae  ich  noch  eine 
UnwafaAeit  beriefctigan. 

Edward  ICorrie^  der  Verfasser  einer  Biographie 
BeH's  nebst  einer  g-cscliichtlicbcn  Skizze  der  Dampf- 
schiffiahrt,  iüsst  den  Komet  vom  2.  Scptembor  des 
Jahres  1812  an  aus  Glasgow  in  cegelmiarigeB  F«lv> 
tiB  rmm  vnleni  IUI  «ho  Firtk's  der  Cljdednnb  die 
Ky]««  (den  schmalen  Sund)  um  die  Insel  But«  beranj 
und  dann  Loch  Fine  und  Loch  Gilp  hinauf  bis  zam 
Crinan-Kaaal  und  anf  dies^  die  Halbinsal  Cantjne« 
UndMreh  aam  Jorated  fidnen,  m  da^aberliniai 
der  Ktltte  sa  den  Seen  Linnhe  und  Eil  pchen,  um 
auf  ihnen  th  den  »na  südlichen  Termiaua  dea  Caie- 
dunian- Kanals  betindüchon  Fort  William  xa.  ge- 
langen. 

l>i«eeBaiee^  web  he  da»  Boot  mit  einem  Dampf- 
cyliiAflpr  von  nur  eilf  Zoll,  wim  Tbeil  in  der  See,  ge- 
macht haben  soll,  wird  malerisch  im  Detail  gusoiuklert, 
und  ee  wird  dwBöeMtedwf  fltawien-lfca  DelTeghaer' 
BCMB  Deaenwewt 

Der  Autor  g^bt  als  Beleg  der  Wahriieit/Wort  fli» 
Wort  die  gedruckte  Annonee  wegaa  dieser  Fahiisn, 
aber-^  ee  befindet  elab  darin  onvlMneAbattdaiiDg 
vom  Original.  Man  hat  die  Ziffer  9  in  2  amgewaadrilr 
HO  dftSB  auB  dem  Jabro  1819  da«  Jahr  1812  entstan- 
deq  ist  Auf  diwe  sehr  leiebte  Weiae  nnd  detm  aum 
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fesuchton  Rnhm«  Bdt'»  aiif  anaoiU  üAm  Jahra  Vor- 
iprtuig  für  ihn  gewonnen. 

ih  dar  KraM%  auuMtaa  «r  im  V«iaiife  vea 
Jahren  wiederholt  nutaloi  fllageu  hatte,  im  Herltrtt 
i819  diese  Fahrt  bis  Fort  Williara  mitörnahni,  war 
4f  »ckon  gar  nioht  nohr  das  Boot  von  1812.  Seine 
ÜMddDe  wtr  mrainal  dnrth  krUligwe  «noH  dis 
Boot  selbst  aber  um  dreissig  Fnas  verlttogert  «widfiL 

Währcmd  der  im  genannten  Buche  Ulicraprungc- 
nen  Periode  von  aieben  Jiüunn  war  ^ar  Vieles  in  .\us- 
Imitong  d«r  DampftchiflEahzt  ^mdbulkm*,  tm  Imm 
Fahrten  swiielm  Orossbritaimiun  und  Irland  <-ingo- 
leitct,  und  «l  war  sogar  r  i  i  Dumpfsflüff  an.-  Amerika 
SU  uns  nach  Kronstadt  gekunuaen,  so  daas  im  Se^ 
|taiDberl819F«Iirten  von  Glasgow  n^h  FoctWiUiani 
keines we;j^ä  merkwürdig  waren. 

Da  der  Komet  im  SpKtj  ifir'-  zwischen Glaa* 
gow  und  Greenock  nur  gar  lüngsam  dahinruderto 
und  Bell  wiuate^  daa»  nni  «ndero  D«mp(boote  laü 
fanftigwea  Maiielunen  fhr  «Üs  Clyda  prolektirt  waren, 

90  Wünschte  er  iWrt  seinif^o  äO  vif^l  als  vs  bt'i  ilor 
schränkten  Qrö^se  des  Dampfkessels  anging,  zu  ver- 
riRikwu  Er  Beas  daher  wehrend  des  Winters  1812  bis 
1813  den  (Münder  seiner  Uaadiiiia  doxch  «inen  etwa« 

grösseren,  nilmlich  von  ilrßizehnthalb  Zoll  Durchmes- 
ser, von  John  Hubertson  ersetzen,  so  Jass  die  Maschine 
nun  die  Kraft  von  vier  Pferden  sollte  ausüben 
kSnneti. 

Der  umgetauschte  erste  CjHnder  ist  eine  histori- 
sche Merkwürdigkeit,  inflcm  orztierst  zum  Prnpelliren 
des  ersten  aof  einoni  Fluss  in  Kuropa  im  Gang  gewe- 
■men  DampfbooMs  gscBenl  hat 

Ich  gab  mir  daher  Mflhe  aussufinden,  wo  er  hin- 
gekommen  nci  und  c«?  fTflanf»  mir  auch  ihn  zu  ent- 
decken. Man  wird  schwerlich  errathen  wo.  £r  bildet 

Init]^  nnd  xwar  auf  der  vierten  von  den  viensehn 
Zmnen  der  Fronte  des  OekKudes  von  der  Olfiiebeh 
fidkeao  gesthlt 

Durch  tfaaaKhMft  geht  dar  wekaBaaBUHig  dir 
Kflahft  md  um  den  Zo^  ia  vMttfaiv  hat  man  dia- 
»«*t(  «>u|;en  Cjlinderoben  nufsjes^rt  30  wi»»  auf  and'^rnii, 
iiaucliifiinge  enttudteeden  Zinnen  des  ilaosea  tbünsrne 
B^bMK  aMhafei 

Ick  habe  imine  £ntdeckung  bis  jetst  fiU  aiah 
behalten,  weil  iek  Gelegenheit  auchie  dtaia»  fiMlaig 


aller  in  Eurnpa  zur  praktoachen  ChnnpfechiflYahrt 
brauchten  Haupttheile  dos  Motors  zu  erobern,  um  ihn 
daBMaaeaa  oMBMr  AkftdMwa  ad*  dmlfaaeum 
des  Marine-OadaMMk-Ceifi  oder  «her  dar  AdwiraiiWt 

darzubringen. 

Jäs  wtire  doch  vielleicht  am  schicklichsten  di«»ea 
C^jrlridar  «er  BaUTa  «  Jdhn  MM  tat  DutglMi  «m 
Uftr  dar  a^da  hi  Folge  «iner  BebskriptiM  eiriflhta- 

tcn  Monument  aafauatellen.  Fr  w.ar  ?vf^osson  in  dos 
als  Autor  bekannten  Hoberteon  Buchanan's  Qiesserei 
M  Bort  Duftdaa  tt»d  atigriiohrt  wtoda  er  in  dar 
Fabrik  dar  aelioB  iiwIhiilaiiliSfarian  and  Rrfwrt 
Batrd,  BrUdpr  doa  von  ic-r  Carroii  Fabrik  1786  mit 
Oascoigne  naoh  Peitrosawodak  gekoutmeneo  Oharies 
«od  Onkek  des  jetzt  in  St.  Petersburg  befiodUcheB 
FtaneisSatrd.  Br  ha«  «ie aehott faaagt «flf  ZoU im 
I>IB'chmo««or. 

Wi^lch  oin  KontruHt  mit  dnn  müchtigen  Oylindera, 
die  wir  gegenwärtig  auf  dentransatlaatiscfaeBUampf- 
anhilfiia  aahan,  aber  Mxulk  diaaa  sind  aohoa  wiadar  an 
QiBtaa  Qhertvoihn. 

Idi  komme  m  eben  von  einem  hier  nur  zu  Fahrten 
awisohen  New- York  nn<^  hWh  Riv«r  bestimmten  im  Bau 
begnffiaciea  Damp^hiti  Mctropohs  und  habe  in  den  noch 
offboen  CyBnder  hiaeingaaduMk  Br  hat  bei  diaiadn 
Flias  und  aeht  ZoQ  Länge,  hundert  und  fünf  Zoll  in- 
neren  Durchmc^Rm^r  und  ist  anjot/.i)  (  IBü^i)  (l<irgrOarta 
Cylinder  in  der  Wuit  uuf  einem  Daaiptischiftl 

Ab  er  noeh  aaf  der  £rde  bgv  wmcdadärinain» 
braltMiia  Diala  i^saBaolifc  Mnd  ea  haben  s  weiandaw  tkaatll 
Personen  da^  längs  den  beiden  Seiten  able*  TiadhMi 
auf  BSnk(  n  sitzend  M.ihlzoit  (rphaltf-n. 

tipttter  wallte  man  vesaachen  wie  vieleMeOachea 
daifai  ilahan  kflnalan«  aa  fttodah  handart  wad  eina 
FNMM  Plate  dam.  Endlich  ist  man  mohrereatate 
toit  eiaeir!  -.rf'|-,^(.,-ktr-T'.  K:i^'Tiolit  iin  Tratt  dorsh  dte 
Pjrtindor  hindurch  f^efuhnm. 

EKe  Cylinder  auf  dem  ersten  Boot,  welches  in 
BtMipa  1988  dntdiDMopfkMlkanreüleni'Moh  Aih#, 
hatte  mir  vier  2loU  im  llorefaüMest^r ;  der  C;lind«r  det 
D^mpfbootCT,  wßlrhra  1 812  Jfuertrt  in  Europa  auf  eineni 
Fluss  Fahrten  machte  hatte  etaeo  Clünder  von  eilf 
EoUaad  daa  185«  hl  Anuifai  gabdnta  DHD]AchUF 
MetrapoHa  hat  eiiWB  Ojrhndte  vaa  handelt  und  fünf 
fSM  Dniei— as<r.  Hia  M  ain  MaiMtab,  wabiher  die 
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Fortschritte  dwfeecbnischen  Kunst  in  der  Periode  äaw 
MeaachenaKcn  bewicbnot 

Der  mit  den  neuen  CylniAir  rmAtm»  KonMt 

L'iri<;  etwas  aber  nicht  viel  bcsaer  sb  ■UTor.  Wdtmnd 
flcH  Winters  1812  — 1813  inat  htc  er  nur  wenige  Fahr- 
ten, ond  da  im  März  ISl'i,  wto  wir  Mben  werden,  ein 
onliclitigene  und  beaeeres  Dampfboot  auf  die  Glyde 

gekommen  war,  auch  noch  ein  andere«  htü  £olg«n 
»ollte,  80  begab  sich  Reil  mit  dem  so  langsam  iddien' 
dtjn  Kometen  im  A|)ril  von  der  Clyde  wp^. 

Kr  braclite  ihn,  der  Führer  war  jetzt  J  ames  Bruce, 
durch  den  Förth-  und  Cl7d»*KBnal  anf  den  Fordi  nnd 

dann  ih  n  F.trth  hinab  nach  L*  ith,  wo  den  Einwoh- 
nern dicBC«  Ortes  so  wie  rnu  Ii  m n  von  Edinburgh 
Gelegenheit  gegeben  wurde.  dicHCK  Btili  liegende  Dumpf* 
boot  ftlr  «inen  Schilling  Eintrifti^ld  xn  besehen.  Man 
machte  auch  einige  kleine  Fahrten,  /..  ]l  nach  deremen 
iievKlitthunn  tragenden  Insel  Inch  Koith. 

Itell  hatte  ffewUnacht  den  Komet  aus  dem  Firth 
de«  Förth'»  nach  London  auf  die  Themse  zu  bringen 
und  ihn  den  Mitgliedern  dw  AdmIraUtKt  Tonuaeigen» 
zufjli  idi  aber,  tun  von  don  Londonern  fürs  Beschauen 
hchiilinge  zu  sammeln.  Er  folgte  je<lot  h  dem  weisen 
Jtath,  «ich  nicht  mit  seinen  so  schwachen  Lokomotiv- 
mitteb  in  die  offene  See  an  wagen. 

Unter  BelP*  Namen  ist  wiederhelt  gedraelet  yfwe- 

den.  or  liabe  1813  «ein  Boot  an  den  Kll«ten  von  Eng- 
lajid|  Irland  und  Schottland,  vorc^'^ifipft,  nm  f!.'i=5  Publi- 
kum mit  den  Vorztlgcn  der  Schitftahrt  durch  1  Kampf- 
kraft der  mit  Sagefak  bekannt  an  maohen.  Dieae 
Krisr  II  I^^ir»  mit  seinem Kewatsiad  erdichtet,  eie haben 
nicht  ftatt«refunden. 

^ach  der  Zarttckkehr  von  Förth  atif  die  Olyde 
madilB  der  Komet,  der  abermals  einen  neooi  Capitain^ 
'Peter^Chcaham,  bekommen  batte^  nur  wanig  Fahrten. 

Er  ging'gewöhnlich  mit  der  EVibr  von  (tlaRfrow  nach 
Orcenock  ab  und  kam  mit  der  Fluth  von  da  zurfick. 
Den  Winter  Aber  lag  er  ganz  still  und  obgleiok  er  im 
Frühjahr  1814  iriedcr  m  Bewegung  geaetat  werden,  * 
SU  blieb  er  doch  den  grössten  Theil  des  Sommers  un- 
benntzt.  w^lhrend^die  neaen  Dampfboote  gute  Ge- 
schäfte machton. 

Da  nm  noeh  mehrere  mIehligereFahrseage  daait 
Itamen,  so  !sah  sich  Bell  gezwungen,  seinem  Komet 
einen  mehr  Dan^  Uefenukn  Kessel  und  eine  mahr 


Kraft  äussernde  Manchine  zugeben,  damit  er  mit  jenen 
zu  konkurriren  im  Stande  sein  miige. 

Er  hatte  wenig  Qdd  aber      Zntranen  in  seine 

Ffthigketten.  Daher  cntschloss  er  sieh  zu  vcrsnchea, 
die  in  der  Giwserei  dw  Gt'brftdfr  Raird  bestettteo 
Thede  iUr  eine  Maschine  mit  fttnlxehneidligem  Gylin- 
dar  hei  aoiner  Badaanatalt  durah  genieilMt»  jbbeitw 
nnaaramensetzen  zu  laseeo. 

Der  Dampfi'rzi  ufrnTi<j^a])panit  Avurdr-  jetzt  nifht 
aus  äcluniedceiseu,  sundern  aus  bei  den  Bairds  ge- 
goseenen  Platten  konatnmt 

Ich  habe  mir  Rechnungen  über  aHea  an  die- 
ser Danipfmaseliine  Gelieferte  abgeschrieben.  Die 
Anftiieht  tüier  die  Arliritcn  beim  Boot  und  auf  dem- 
selben ffthrtc  Kobert  Buiu,  der  u.^chhcr  bis  zum 
Untergang  des  Kometen  der  Captain  denelben  war. 

Die  ursprangliehe  von  John  Robertson  1812  flir 

<l<  ii  Komet  gekaufte  Maschine  ver:iiisser  tn  Bell  an  don 
Kutsehonfabrikantcn  Arcliibald  Mc.  Lellan,  bei  wel- 
chem sie  einige  Zeit  Drechsel-  und  Schleifwerkzeuge 
in  fiewQgung  eetate;  dann  wurde  üe  von  William 
Alexander,  Branntweinbrenner  in  Green<»ck  gekauft, 
wo  J»)hn  Robcrtwm  sie  zum  Küsten  des  Malr.es  ein- 
richtete, liier  verblieb  sie  bis  Alexander  faliirte^ 
da  dann  Robertson  die  Maschine  für  viendg  Pfund 
ziirückküulte  fiir  Herr»  Athcrton  von  der  Gerdwood- 
Hchen  Fabrik.  AU  WilUam  Crai^j  diesi  s  Ktaiilissoment 
nach  Gerdwood's  Tod  durch  Kauf  an  sich  brachte^ 
bekam  er  aneh  'diese  Maschine. 

Das  LooB  des  Napier^sdien  Kessehi^  welcher  den 

Dampf  für  diese  Maschine  geliefert  hatte,  wird  man 
auch  riiolit  orratlicn.  Er  ward  znr  Hütte  fürdcnWÄcb- 
terhund  bei  Beils  Badeanstalt  in  iieiensburgh. 

Ako  der  eine  wwwtlidw  Haiqitthail  dea  bewe- 
genden Afiparates  anf  dem  ersten  m  Euraf«  in  Oa^g 

gekommenen  Dampfboote  ward  —  ein  Sohomateitt 

und  der  andere  —  eine  Hundehtttte. 

Es  ist  merkwürdig,  dass  auch  nicht  ein  Einaiger 
der  aahbeidiai  Verfaaew  "r^a  geschidididien  Notizen 
ttber  die  Einführung  der  DampftdäffiTahrt  in  Europa 
läcfa  die  Mühe  gegeben  hat,  zu  unterstiehen,  ob  wirk- 
lich die  erste  Maschine  fUr  das  erste  in  dieson  Weit- 
theil  in  Gang  gekommene  Dampfboot,  nMKehfilr  den 
Kooiet^  Ton  seinem  Eigenthllmer,  Baarj  Bell,  ge- 
inaoht  weiden  sei. 
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Alle  ohne  AiiBuahme  mederholtüi  di«*  t'"l«ohe  An- 
gabe CleUod's,  üeü  habe  selbst  eine  DauiptmaaclÜDe 
iron  der  Kraft  tob  dni  Pfänden  ittr  den  KobmI  tw» 
ferti|i:t,  dessen  Fahrton  niob  ibm  Mtt  1&  Jmumt  181% 
soUten  T>ep:niuic-ti  haben. 

Der  genannte  Historiker  und  Statistiker  scheint 
durah  räten  absichtlich  unbestimmt  gelaasenen  Aus- 
rfr»«k  BelTs  in  d«Q  Irrdnmi  gaMM  wwden  m  «da. 
Bell  schrieb:  Er  habe  das  l^ei  Wood  für  ihn  ^baute 
Boot  ^mit  cinor  Dampfmaschine  versehen'*  (which 
boat  1  litted  up  with  an  engine).  Wirklich  gebrauchte 
GMuid  «nllbiglidi  dieBen  Ausdruek,  spiter  aber 
ftihrieb  er  gendem  Bell  habe  die  Maschine  «elbst  g«- 
macht  (the  enpne  was  of  hU  nwn  inakinp:). 

äo  steht  auch  auf  der  Liste,  welche  mir  John 
Wood  Uber  alle  auf  aeinem  Werft  gebauten  Dampf- 
booto  gab.  Baun  wsten,  nloilicli  dem  Kometen,  bat  er 

gmetzt:  Engine  ox)n3triicted  by  Mr.  H^^tirv  Boll. 

Zum  Trrthuin  Clolaiurs  nml  \\'iiii<l"s  kann  noch 
der  Umstand  beigetragen  haben,  da.>ia  Bell,  wie  wir 
•dun  werden,  upltteriun  fltr  ein  andere«  Boot,  geuaimt 
Glasgow,  eine  Dampfmaschine  zusammcn^upfuodlt 
hat,  die  jerlotli  su  sclili-cht  aiisfii!l,  Jass  gleich  eine  an- 
dere angeschaä^  werden  musste,  auch  dasa  Bell  nach- 
gebende noeb  für  dae  Boot  Stiilbg  Castle,  ja  adbat 
für  den  KomiA  Maachinentbeilo^  die  in  der  Baiid'- 
fchfri  Fabrik  .infrt'fi  rtigt  waren,  bei  luid  auf  den  ge- 
nannten Buoten  zusammensetzen  lips,> 

Nicht  nur  in  die  vielen  Schritten  (Iber  Dampf- 
naietnnen  und  ibre  Amwendnngeo,  ao  wie  in  ein« 

Menge  von  andern  Büchern,  x.  B.  in  des  Capitain 
B»!»il  Tlall's  lu  iv,  n.  ist  lYv  TTiiw-ahrheit  W'^-'n  der 
ersten  Maschine  dos  Kuujuteu  aui'geuonuueu  worden. 
Modern  aieistauich  inEacvciopfidiennndinOaiettieie 
abetgegange«. 

So  stohtinBrewster'sEncyclopttdie:  „BoU  machte 
die  Maschine  lelbetand  daa  Boot  kam  im  Januar  1812 
in  Gang.** 

Im  topographischen,  physikaKoeben  und  butori- 
adien  QtMlAer  von  Schottland,  gedruckt  in  Glaegew 
1B42.  liest  man  im  Artikel  TIelon8l)iirf^h :  „Bell  baute 
selbst  persönlich  (he  personaliy  constructed)  eine  Ma- 
lobiiie  ftlr  dae  Boo^  welehes  im  Janiuv  1612  regd» 
misrige  Fabrten  iwiiDbeii  Glasgow  imd  Gveenook 


^  Der  Verfasser  d(;,s  Artikels  Glai^rrn^v  T .  »^vw' 
topographiachem  Lexikon  voniSchottIand(lti46)8tihmnt 
eine  Vmdäut  ven  drei  nMekraft  Uta'  ni  sdiwaeb 
gebakoct  SU  haben,  fir  bat  n  drei  eine  .N'ull  hinzuge- 
setat  und  schreibt:  „Naobdem  Henry  Bell  eine  Dampf- 
maschine von  der  Kraft  von  dreiaaig  Pferden  verfer- 
tigt (conetruoted;  hatte,  gebfMClit«  «r  die  Herren 
Wood  &  Comp,  in  PortGHssgow  ein  Boot  für  dieselba 
zu  Iiaunii.  wnch«!  am  18.  Januar  1812  seine  Fahrten 
zwisclien  Glasgow  und  Greenook  begann." 

Tndgold  sagt  an  einem  Ort:  Bdl'B  Boot  mit  dar 
Mneohinerie  sei  noeb  1811  fiartii»  geworden.  Dieealbe 

irriß-e  .Vufstelluni^  findet  sich  hei  Pnrt'T  in  -'•hicm 
Progress  der  NutidueB,  im  Edinburgh  PhUuaophical- 
Joomal  u.  a. 

lob  bin  genSthigt  in  eimgn  Details  tiniflg»h?n, 
um  zu  bowoiscii.  dit.ss  mi-ine  Widorlegimp  der  nun 
»ohou  40  Jahre  lundurch  fUrwahr  geltenden  Meinung 
gegründet  ist,  und  s^ar  um  so  mehr,  da  ein  gesohUts- 
ter  talentvoUer  Ingenienr  in  BimlaBd  mebt  nnr  die 

falsche  ClelaiulVclu'  Erzillibuifj  {jibt.  sondern  Holireibt 
er  habe  sich  von  ihrer  Wahrheit  durch  Nadiforschun- 
gon  aberxeugt 

Ich  meine  Soott  Rneoell,  der  gegenwttrtig  in 
London  da««  gr<i:<ste  Dampfschiff  der  Welt  construirt. 
Bell'«  KoTHCt  vnti  1812  war  viprziji;  Fusk  lanfj,  Scott 
Kusseil  s  Mauiiimth  von  lbö5  mi»st  svchsliundert  imd 
aehtmg  Fuss.  Kobectson's  fbr  Bell  anf  den  Komet  ge- 
setzte Dampfmaschine  übte  die  Krafl  von  drei  Pfer- 
den «ms;  Ku.-if.('ll's  Mainmoth  wird  die  unp^'henero 
Krati  von  /.woitausend  sechshundert  Pferden  anzu- 
wenden Im  fltende  sein. 

Herr  8c«>tt  Bnmell,  welcher  su  der  !^it  aU  er 
«eine  Abhandlungen  Ober  Dampf,  Dainpfmasehinen 
und  Damplschiffiahrt  schrieb  mit  einer  grossen 
Oampfinaidunen&bi&  in  Greeuoek  tn  Verbindniig 
stand,  erUiM:  Bell  habe  die  ersU!  DampfinascUnB  fir 
den  Komet  nafn^ntlicli  in  dieser  Fabrik  in  Greeuoek 
gdmaohL  Er  fügte  hinzu,  er,  Soott  KuaaeU,  habe  hier- 
ttber  am Oiteselfaet  beaondere  Untenuelinngen  ange- 
steUt 

Herr  i{u^;scll  mit  dem  ich  seit  1842  persönlich 
bekannt  bin,  wird  es  gewiss  gans  in  der  Ordnung 
finden,  wenn  idi  das  Ramltat  aeiaer  Focadmiigen 
ttber  dioMHü  aUgemön  iuluiumautau  Gegenstand  dem 
s«nigenaarSejleeteU& 
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Diu  V^h-A  <S'  Comp,  f'ehörige  Eisengiosserei  und 
Ma«cliitioiilabnk  tu  Gnseiiock  oder  bestinuuter  ausgQ- 
dritekt  in  dem  sn  OrMnook  gehörigen  Carlidyke, 
auch  Crawfordfldyke  gonMUrii  war  im  Jahre  1808 
unter  der  FirniH  Anderson,  Campbell  &  Comp,  be- 
gründe worden.  Ihre  jetzige  Firma  l>ckam  sto  im 
Jdira  1826}  Mit  wetchor  Zeit  «e  gur  viflk  Maschinen 
ilir  Dampfiiehiffe^  xaA  düninter  idir  gtene,  geli«- 
fert  hat 

Nat'hdcm  die  beiden  Brüder,  John  und  Jame» 
Gtkdj  entoror  seit  1817  OberieitBr  das  OeMliKftB, 
1838>  htBtercr  bald  darauf.  1839,  mit  Tode  abgegan- 
gen waren,  trat  Scott  Kusm  11  mi»  dieser  Fabrik  in  eine 
Verbindung,  welche  bts  1842  dauerte.  Der  eigentliche 
Werkfilhrer  war  Robert  Htiirv  der  aieh  in  Glasgow 
in  den  Maflchirn  ntuln-ikan  T4MI  Jame»  Cook  und  von 
Duncan  Msw-  Arthur,  über  wHchf»  weiterhin  Einiges 
gesagt  werden  soll,  fiiir  die  praktische  Mechanik  aus- 
gebildet hatte;  , 

A\s  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahre«  1812  das  fUr 
Henrv  B<«11  zu  Fort  (JlaHgow  «irlüiuti!  Hoot  mit  der 
liobertBuu'üohen  Dampfmaschine  und  dem  dazu  ge- 
hörigen Heobanismua  am  Ufer  der  Clyde  anagerOatet 
wurde,  lieas  man  die  erforderfiohen  Sachen  aus 
Sfliinii'df'r'i'ir'n  dort  in  Port  (rhiHgow  anfi'rti<rrn,  <\\e 
woniguu  Qegenattode  auR  QusDeiiten  aber  lieferte  die 
enrlhme  nnr  drei  Mdlen  entfernte  Giesserei  m 
Qnmuck  oder-  Cartsdylce.  Damab  waren  die  Eigen- 
thünierderHelben  John  Anderson  und  aeinSohn  Jamee, 
welcher  letztere  d.ui  Geschäft  leit««te. 

Ich  habe  die  alten  Uttcher  in  dieser  Fabrik  ge- 
nau nnteraudit  und  allea,  waa  aidi  auf  BeH'a  Boot  be- 
sieht ausgeschrieben. 

Im  ersten  „Daybook"'  steht  auf  »Seite  173  unterm 
13.  Mai  und  4.  Juni«  auf  »Seite  183  uuterni  15.  und 
Seite  184  nntenn  16.  JoK  daa  Wenige^  waa  flir  den 
Komet  im  Jaiiro  181 2  gemacht  oder  abgeUwen  wurde. 

Am  13.  Mai  und  4.  Juni  war  ein  Anker  in 
Form  eines  Pilnes  (mushnKim  anchor  i  und  ein  Krahni 
beide  mit  einigem  Zubehör,  eo  wie  auch  ein  Speise- 
Eodiapparat,  am  16.  und  16.  Juli  al>er  waren  es  drei 
ToniT^n  altcf«  fliisseisen.  die  auf  daa  Boot  rtnch  Port 
Glasgow  ohne  Zweifel  au  Ballaat  gesandt  wurden. 

Seolt  Ruaaell,  der  ab  mr  Fabrils  gehörig  und  in 
ihrer  Nfthe  wohnend  ku  ihren  Bfleheni  leichter  Zu- 
tritt hatte  aia  ich,  wird  tu  dem  enrithnten  Da7book 


unter  dem  Jahre  1B12  Kell'*  Namen  gesehen  haben, 
da  er  dann,  weil  er  nicht  niüier  prtlfte,  weicher  Art 
GegenalOnde  f9r  aein  Beot  abgetaaaen  werden,  glao- 

ben  konnte,  eine  Bestfltigiing  der  durch  Oleland  ver- 
breiteten .\nsieht  übor  die  F.ihrikatirm  von  des  Komatea 
erster  Dampiiuaäcliinc  gefunden  xu  haben. 

Da  es  nur  vorbehalten  worden,  die  Gesohiokie 
der  Technik  mit  JohnBobertran.  als  den  Mann  bekannt 
xn  inacheTi.  der  jene  Dampfmanchine  fteliefert  hat,  ver- 
mittelst welcher  zuerst  in  Europa  ein  Djuupfboot  Eoi- 
aen  auf  einem  FluHe  toUbo^  und  da  auf  dieie«  and 
Fulton's  Dampflwot  die  nun  über  das  ganze  Erden- 
rund ausgedehnte  und  in  so  vielfältiger  Beziehung 
unendlich  nützliche  D&mp&chifiSahrt  gefolgt  ist,  m> 
muB8  ich  au  dem  bereite  Uber  Robertson  Gesagten 
einiges  hinzufügen. 

John  Koljcrtson's  erste  kleine  Dampfmasclilrip 
welche  Bell  1808  für  seine  Badeanstalt  Uclen^iburgh 
kaufte^  war  too  ihm  attsanunengesetzt  wurden,  ohne 
daaa  er  je  eine  solche  Maschine  machen  ges«dien  hatte. 
Zu  s<'iner  Anleitnufj;  dirntr  dir  dmrli  .].<hu  Tli'>ins.i<n 
in  William  Dunu's  Fabrik  zu  ülasgow  im  Jahre  1806 
au%ee(ellte  ICaacliine  aus  Soka,  welche  die  Kraft  von 
sechs  Pferden  beeass  and  spiler  auf  Dunn'a  Landgut 
fitr  eine  Dn  srhmnschine  beuützt  wurde. 

Kobcrtüun  wandte  die  für  »eine  erste  ^laschine 
von  Bell  erhaltene  kleine  Summe  Geldes  zur  Einrich- 
tang  jener  Werkstatt  an,  in  weicher  er  sodann  anders 
Dampfma.schineu  anfertigte. 

Der  von  seinen  Land.'^leuten.  ja  sogar  von  Schrift- 
stellern, die  mit  ihm  in  derselben  istadt  wohnten,  übop 
«ebene  Robertson  bat  nicht  niv  fHrdaa  wate  in  Europa 
auf  einem  Fluss  zu  Fahrten  gebrauchte  Dampfbo">t, 
sondern  auch  für  fla.'*  dritte  und  dmin  noeh  f!ir  niiht 
weniger  als  funf  andere,  also  in»  (ranzen  für  sieben 
der  firttheeten  Dampfboote  in  unaerem  Weltthnl,  dW 
MasehiiK  ii  in  Olasgow gemacht,  ohne  das*^  tV\c  Ant-on  r 
über  die  Industrie  dieser  Stadt  auch  nur  ein  Wort  Ober 
ihn  gesagt  haben. 

Es  istiUeaeaum  aeadbilender,  da  vmndenaieben 
Dampfbooten,  filr  welche  John  Robertson  die  Masohi- 
nen  fabricirt  hat,  vier  auf  .*cinen  eigenen  Kinnen  ?>'- 
baut  worden,  weil  er  der  HauptngeathiUner  dersel 
ben  war.  < 

Die  sieben  von  Kobertson  angefertigten  Dampf- 
maschineor  durch  welche  Iwim  Beginn  der  Dnmpf- 
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gchifiTahrt  in  Europa  Ikiote  in  B«ir«gung gaiatet  war» 
den,  «od  diu  fal|^iidea : 

I.Dm  HMdttne^  wdehe  swar  keiuMwegs  ftr  «Sa. 
Dampfboot  fanidit,  aber  iiir  fiell's  KlUMt  g«kniift 

and  in  demselben  angebracht  worden  war. 

Ich  elanb«?  mit  hinlitnsrHchor  AnsflJhrliehkfit 
dieser  Maschine  gehandelt  zu  haben,  will  daher  hier 
mr  aoMirfliv  du«  Bell  an  dflm  Kometan  «nftnglidi 
aaiUnerfaluenliflit  maaeherla  Unntttna  ▼eraiieltt  hat 

Kr  brnchte  in  demselben  Cistemen  an,  welche 
durch  R/ihron  nut  dem  da«  Boot  uniscbenden  Waaspr 
angeftdlt  werden  konnten.  Kr  glaubte  ujüulicb,  das 
äeewaaser  bei  Qreeno«^  und  unterhalb  im  Firth  der 
Clyde  weril'  si  inesSalzfrehalteawc'gini  ftir  den  Dampf- 
kessel nicht  tauglich  sein,  daher  er  die  Cistemen  oben 
auf  dem  Fluss  bei  Glasgow  mit  kein  Salz  führendem 
Warner  sa  fidlen  gedachte,  ma  nut  difleem  sodann 
outen  im  Firth  den  Kessd  anfzufuUcn. 

Er  hatte  «üVh  nnrh  <  tu  ^'bildet  die  bereits  genutz- 
ten Diiinpfe  in  bleiernen,  ausserhalb  am  iiuut  unten 
hmdurchgefithrten  Röhren  condenau^en  und  dann  wie* 
der  als  reines  Wasser  im  Kessel  gebranchcn  an  kiSn« 
nPii,  ni'Iobr'  VoiTichtung  aber,  wie  vorauszusehen 
war,  gleich  bei  der  ersten  Fahrt  weggenommen  wer- 
den mnaste. 

Ferner  versuehte  er  ob  es  nicht  möglieh  sei,  den 

Komet  (Lin  li  «  inon  Vdii  Symington's  Riiderr  vff^chie- 
denen  Kuderapjwrat  zu  bewegen.  Er  gab  ihm  diiher 
ftnder,  die  sich  nach  Art  der  Fawe  von  Schwirom- 
▼Ogeln  bei  ihrer  Bewegung  nach  vom  zuaammenfal- 

teten;  er  war  aber  wie  «die  diejenigen,  M  clehe  dcr- 
;:leichen  früher  versucht  hatten,  gezwungen,  dtecen 
Mcchaniäuim  aufzugeben. 

2.  Eine  Uaaehine  Air  RoberlMm'a  eigene*  Dampf- 
boot genannt  C3.yd& 

Dieses  Boot  entschloss  -  sich  Robertson  schon  jUs 
■ii-r  Komet  erst  kaum  sechs  Wochen  in  Oanp  "gekom- 
men war,  nämlich  am  17.  äcpt^bcr  1812,  b«i  John 
Wood  4b  Comp^  in  CHaagow  bauen  au  laiaen. 

Seit  dam  unmittelbar  vor  dem  ßaa  des  Kematen 
erfolgten  Ableben  ilcs  BoKrüii  Irr-i  dieses SchifEswerfts, 
John  Wood  s,  bestand  die  Kompagnie  au«  seinen  zwei 
Söhnen  John  and  Qbaalea,  aoMerdem  aber  noeh  an* 
JaoM  Bbi«I*j,  dar  cum  ddnneda  in  Fert  CHaagow 
hatte.  Chnriea  Wood  hat  Reiaen  naeh  Nei^amBiäa 


gemacht,  vorzüglich  iu  Bozml'  "nf  den  Handel  mit 
Holz  zum  äphiffbau;  John  blieb  immer  zu  Ilause. 

Robertaon'a  Boot  wurde  am  &  November  1812  m 
Arbeit  genommen  und  am  30.  Januar  18 13  lief  es  vom 
Stap<'l.  Nacli  (km  ArboitHbiich  der  Hfrr.  n  WdO.l  &, 
Comp,  war  aelno  Länge  fÜnfundsuchzig ,  die  Breite 
drotaehn  Fuaa.  Bei  Ri^ulhnnmiig  der  Form  dem  Bootes 
war  WilGam  Norwal,  aeiaea  Haadweiic»  em  BttnlMi' 
marhor.  wt-Iolieiii  IJi  ibcrtsnn  früher  eine  Dampfmaschine 
geliefert  hatte,  von  ilun  zu  liath  g<»ogen  worden. 

Dia  von  Bobertwn  für  daa  Boot  gemachte  Dampf- 
maaditne  hatte  einen  in  Robertnn  Buohanan'B  Fabrik 
gegfifisi-n  n  und  ausgebolirten  Cylinder  von  neunzehn 
Z«)ll  Durchmesser.  Sie  sollte  die  Kraft  von  zehn  Pfer- 
den austlben.  Den  Dampfkessel  hatte  Thomait  Dow 
gwnanht,  er  war  aber  ao  eehlec^  daas  eeinetwegen 
ein  ProzcBB  entstand  und  Dow  einen  neuen  zu  lieCani 
hatte.  Die  Ruderr.'tdcr  hatten  neun  Fiish  Durehmesser 
und  an  jedem  waren  acht  eiserne  Kuderschaufeln  an- 
gebraioht. 

Dieses  Dampfboot  (^lyde,  das  dritte  in  Europa 
zu  Fahrten  benutzte,  wurde  am  8  Mai  1 81 3  zum  ersten- 
mal in  Bewegung  gesetzt;  seine  erste  Fahrt  mit  Pas- 
sagieren von  CHaagow  uadi  Greenocfc  iknd  am&Joni 
statt  Die  Hin-  und  llückfahrt  braehta  an  diettem 
er<t'  II  Tat'.»  die  nicht  geringe  Summe  von  dreizehn 
Pfund  und  neunzehn  Schillingen  ein.  Jeden  Wochen- 
tag fuhr  daa  Boot  swiMhen  ObMgow  und  Gneno^ 
einen  Tag  nm  den  andern  ^ng  ea  bia  naok 

Qouroek. 

Kobcrtson's  Vater,  James,  wdcher  wie  wir  gese- 
hen Direktor  von  John  MontsiA's  Banmwollspiunerei 
in  Pollockshaws  bei  Glasgow  gewesen  war,  machte  in 
der  ersten  Zeit  den  Capitain  di  s  fioot»  -* :  nH(  !ih*:r  ward 
es  der  auch  schon  env^nte  William  Mavkenzie. 

MitJohnRobertson  aneammein  waren  vom  19.H«r* 
an  Kigenthttmer  de«  Bootes :  sein  eben  genannter  Vater 
Kobi>rt  Stiviii  ein  Kainmfabrikjint  zn  Gl/u<«paw  und 
David  Cochran  ein  Qerbcr  ebendaselbst  Ftlr  den  letz- 
tem halte  BoWttwn  frSbar  eineI)aw|ifiBiiflhina  awm 
Mahlen  der  Lohe  gemaeht  Cochran  trat  aohon  am 
27.  Juli  miM  irr-il  f-r  die  Absiebt  hatte  ein  anderes 
Dampfboot  und  zwar  zum  Ofltertranaport  bauen  zu 
laeeen.  Di»  «ine  HllAe  der  Aktien  Atr  daa  Dampfboot 
Cfyde  beaaae  mm  John  Robertson,  die  andere  sein 
Yatarundflüvni. 
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Im  Jahre  1814  vertauw  litf  .Tnlm  lJi>lH'rt8«»n  den 
Cylinder  derMasobioe  miteineni  von  zweiundzwanzig 
ZoU  im  DmdmiMSflr,  m  dam  Me  nun  die  Kraft  von 
swtif  PAidflD  haban  aoDle^  Es  wnrdc  auch  im  Juli 
ein  neuer  Dampfkessel  von  ilrr  dun  lt  John  Napier 
1813  zu  Camiachie  eingorichtctoii  Fabrik  bezogen. 

Da  derBegrSuder  dkaarFalmk  giatdi  nach  dem 
Begimi  dar  Arbeiten  in  deraelben,  im  Aiiguat,  «ein 
Tjcbrn  geendet  hatte  und  sein  Sohn  David  Napier  r.n 
jung  war  dieselbe  7m  leiten,  so  wurde  Duncan  Mav 
Aidaur  an  aeinfln  Kompagnon  gamacht  Dieser  batta 
bei  Jaarae  Cook,  von  dam  ioh  beim  Beadumben  de» 
Diini])fsehilfe«  Marcrrrv  sprechen  -werde,  OfschiH^ 
erlernt.  Anfangs  war  die  Finna  der  i^abrik  zu  Cam- 
iachie Jobn  Niq^er  and  Son.  Vom  Aagnat  1814  bi» 
snm  Jahre  1817  war  v«  Bttnean  Haft  ArtfanrAOomp^ 
Widircmd  dieser  Pe^o(^e  wirrien  in  rionelben  flir 
7  Dampflx>ote  die  MaHchinen  preniacht 

Im  Jahre  1817  trennte  aidi  Mac  Arthur  von 
David  Napier.  Ereterer  eilablirle  «ieb  in  der  Nahe 
de«  QuaiV  Broomie.law  da,  wn  jetzt  Robert  NapicrV 
gruHse  h  abrik  Vii!oan-n-iea8orei  ist.  Bin  zum  Jahr 
1827  bat  Dune^n  Mac  Arthur  siebenundzwanzig  Ma- 
aöhinaft  ftlr  Dampfboota  gdiefert  David  Napier  V&ikt 
für«  Rratd  in  Camiachie,  spjiter  zog  er  nach  Lniir« 
field.  Kis  zum  .Tnhr  1S:?."5hat  er  in  Ola-trow  dii-  Ma- 
schinen fUr  nieht  weniger  als  fünfundvirrzig  Dampf- 
hoote  gonaaebt^  aodann  elablirleer  neb,  wie  bekannt, 
in  London. 

RobertMons  DatiififlNiot  Olydi  vs  ar  ohne  Vergleich 
beaser  alti  üelt's  Komet  Em  war  auch  recht  tiintrüglicb; 

Tdtaleinnnhme  deMdben  im  Jahre  1814  batmg 
etwa«  aber  dteitanaend  einhundert  nnd  nennaig 

Pfanrl 

Im  .luhrc  1819  ward  .lohn  Hoi>ert»on  durch 
mehrfacbea  Unglllcli,  beamiden  aber,  wie  er  mir  «agte. 
durch  den  Bankerott  von  .T<»hn  Shepherd,  einem  Für- 
Im  t,  Olr  ilen  er  an«  Froundschaft  einen  \\'e(  lisel  von 
zweitausend  cinhimdert  Pfund  unterzeichnet  hiMe. 
m  allen  emnanUnteinabmnngen  paralysirt  Am  7.  Fe- 
bruar 1821  ward  er  deaClyde-Dampfbootes  verlustig, 
«ein  Sehwai^r  Dr.  Jame"  Stevenson  brkjun  es.  Ffir 
den  Zeitraum  von  zwei  .Jahren  ward  e«  1822  noch 
einmal  Jehn  KobeclMM's  Eigeuthum.  Er  Keai  ea  anf 
dem  Werft  von  Jamaa  Lang  in  Dambarton  andert- 
halb Fnw  hoher  machen  md  gab  ihm  den  Naown 


Oonroek.  Von  einem  nnehheripen  Besitzer.  ,T;nTiM 
Murray ,  wurde  das  Boot  1824  Lord  B)'ron  ge- 
nannt 

Die  von  HobertHon  anfhngliell  Air  das  Bootver- 
fcrtiL'f''  Ma~eliine.  die  in  der  letzten  Zeit  dtireh  eine 
kr&titigQre  an  seinem  andern  Dampf  boote  ersotzt  worden 
war,  wuhanfta  man  an  Stevenaon  and  Hao  Lean  ia 
Glasgow,  tud  naohdem  dieseü  Haus  fallirt  hatte^  kan 
»ic  in  die  Brauerei  von  William  Mae  T^enan  in  AUoa, 
wo  sie  »ich  noch  1852,  als  ich  dort  war,  befand. 

In  einer,  vomventorbenengdudmeinBath  Bwft 
nach  seiner  Reise  in  Groasbritaanien  dem  Qewerbe- 
ven  iti  in  Prenssen  mitgctheilten  nnd  von  diesem  im 
.Jahrgang  1824  seiner  Verhandlongen  gedruckten 
Liste  aller  bi«  1823  (er  achrieb  in  England)  gebau- 
ten Damplsehille  steht  Ckorok  unrichtig  mit  dam 
Jahre  1819. 

3.  Kine  der  für  das  Dampfl>oot  Clydo  gomachten 
ganz  ühnlicbe  Maschine  für  ein  Boot,  welches  John 
Kobertaon  in  Verbindung  mit  vier  anderen  Herren  bi 

GlasROW  auf  dem  .Schiffswerft  von  Jame4i  Smart  7.n 
Dundee  am  Tay  in  Pertsliire  hatte  erbauen  lassen. 
i>eine  Länge  war  sechzig  und  seine  Breite  dreizehn 
einen  halben  Fun.  Die  Dbaohin^  sowie  der  damt  bei 
.T.  (hn  Napier  und  Sohn  in  Camiachie  gemachte  Dampf- 
kessel wurden  dureh  den  Förth-  und  Clyde-Kanal  auf 
den  Furth  und  von  «la  auf  den  Tay  nach  Dimdec  ge- 
schifft 

.So  ^vie  UobertBoo»  firttberes  für  die  Clyde  gebau- 

tep  Pimt  di'i  \amen  dieses  Flnmes  bekommen  hatte, 
so  wurde  dieses  neue  für  den  Tayfluss  bestimmt« 
Tay  genannt  8dne  erateFabrtvon  DundeenaobPerlh 
machte  das  Dampfboot  Tay  noch  im  April  1814.  E« 
fuhr  sodann  t.'Ii:Ii<'h  ?:«'i^chen  diesen  beiden  sieben 
und  zwanzig  Meilen  vonein.andcr  entfernten  iJtÄdten 
hin  nnd  sorttek.  Der  Capitain  war  ein  gewesener 
Rnumwollspinner  aus  Hofanhead  hei  Kümanoek. 
N'amens  .lohn  Galbr-iith 

Im  Jahre  1817  brachte  Robertson  dieses  Boot  zu 
«einem  andern  anf  die  dydcL  Ans  dem  Tay  kam  es 
lAngs  dar  Kflste  von  Fife  herab  in  den  Förth,  von 
w<'!ch"TTi  e^  ,iuf  dem  Kanal  zur  Clyde  bugsirt  wurde, 
nachdem  man  wegen  der  schmalen  Schleusenthors 
ebne  der  Räder  abgenommen  hatte. 

Auf  der  Clyde  gab  Robe  rtson  nmadi«MDiDam|f- 
boot  den  Namen  seiner  Frau:  lfa«ga*«it 
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'     Kiekblii^k  wuf  die  Einfiilirung  < 

Kr  vortiinscbtc  dm  CyKnd'  r  Hor  Jtascliiin'  mit 
anem  20söUigen  und  gMdnreckt  durch  di^  Explosion 
tium  MHiMB  I>Mii|ifl»alfcMMl»  Iwi  Slorwieli  gub  «r 
Omm  Boot  mo  einen  kupfernen.  Er  war  von  Ora- 
hua  und  Wardrop  pfmacht  ThomaR  Dow  rKt 
bitte  ihn  mit  ei»emen  Zugrübren  verschea  Nacb- 
jhn  daiBeot  uMättad  dm  Wflrf^Toii  WoodAKomp. 
mMngni  «Md«n  war,  bekam  «a  1819  den  Namen 
von  Finffnrs  f>ohn  :  Oskar. 

Der  (>«kftr  wurde  1821  an  Peter  Graham  und 
LaeUan  Mac  Lachlan  (fraber  Steward  wt  dem  Clyde 
Boot)  vericaoft.  Onbmn,  welcher  Tordem  eine  karse 
Zeit  den  KouMt  geftliit  batte .  macble  jebrt  den 
CajKtatn. 

In  Folge  einer  Unvorsichtigkeit  —  man  hatte 
italidi  einen  aatar  dem  Waaaenpi^el  beflndfidien 

Hnhn  spät  Abendsoffen  ^chissen  —  war  der  Oskar 
de»  Naclit»  in  Loch  Long  vergunken.  Er  wurde,  sm« 
auf  dem  Boden  dieser  Seebucht  liegend,  an  die  da- 
wuk  «lüliigst  gebOdele  dTde^biffakm-Eempagnie 

fhr  eine  Kleinigkeit  verkanft. 

Diese  brachte  dns  Boot  hi>r;»nf  und  \\p.m  1822 
bei  Duttciiii  Mac  Arthur  eine  neue  Maschine  mit  ein^ 

Cylindar  von  i  Fnas  Dorehmeoeer  dazu  maeheo.  Daa 

M>  erneuerte  Daaqrfboot  Oakar  fiibr  mn  «ine  Reib« 

Ton  Jahren  auf  der  Clyd«. 

Die  aiis  dem  versunken  gewesenen  Boot  beraui*- 
gammmieik«  RobeitMii'aohe  DampAnaschine  wurde  an 
Andrew  King  filr  »eine  Fabrik  mit  mechanischen Wcib- 
atnUen  in  Cowcaddena  zxi  Olass-ow  verkauft. 

In  der  vom  Qeheim-Hath  lieuth  dem  G^cwerb- 
Vinin  in  TreitMon  nügedioilten  aUe  bu  18S3  gebau* 
tal  brittsdien  Dampfschiffe  enthalten  foUendt  n  Li.'^ti- 
fehlen  die  Namen  T.iy  und  Mjirpnret  pRn^lirh.  Mit 
dem  Jahre  1815  steht  daselbst  unrichtiger  Weise  ein 
Oikar  angegeben. 

4.  Eine  der  beiden  Torhergehenden  ganz  Ähn- 
liche M-i^f  hine  nüt  neunzehnzölligem  Oylinder,  der 
Dampfkessel  wieder  von  der  Fabrik  zu  Üamlachie, 
ttt  daa  ebaafiiOa  1814  von  Jamea  Smart  in  Dnndea 
für  ihn,  Joltn  SoberlMtif  eriNiale  DampAoUir  Cale- 
dania. 

Dieeea  Boot  von  dreiundsechzig  Fuss  Länge  und 
drciselin  Fnia  Breite  war  Ahr  Knglaad  ud  namen^ 
Hch  ftlr  den  Humber  (zwiscbflB  ToA*  md  Lincobi- 
dhire)  und  den  Trent  (fa  der  Utotgenannleo  Oraticbafty 
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bestimmt,  um  auf  diesen  Flüssen  Fahrten  zwischen 
Holl  und  Qainaboroogh  »u  machen.  I<\Uirer  desselben 
ward  wieder  ein  gewaeeaer  Baunnralispinner,  Ro- 
bart  Jbakenridge,  aus  G'laagnw. 

Das  Robert'wm'sche  Dampfh<M>t  Caledonia  mit  dar 
von  ihm  verf-  rtif^en  Mnsrhine  ist  das  erste  in  Europa, 
welches  eine  Heise  zur  See  gemacht  bat  Diess  ist  um 
so  roebr  an  netiren,  da  immer  gedruckt  worden,  ein 
erst  im  Jahre  1815  pcbivutes  Boot,  namentlich  der 
Duke  of  Argylc,  habe  die  erste  Keiae  zur  See  ge- 
macht 

Der  Irrthum  ist  darauf  uut^iUmdeu,  das»  eine 
sebreiblnatige  Perton  die  Erlaubniae  bdnmunea  batte, 

den  grösseren  Tbeil  der  Fahrt  auf  dem  Argylc  mitzu- 
machen. Diese  hat  dann  eine  wcitschwcilipo  Noti*  dru- 
cken hu*;.scn.  die  viellach  verbreitet  wurde. 

Vor  dem  Duke  of  Aifjle  maehte,  wie  wv  ao- 

gleich  s rill  II  werden,  noch  ein Robertson'scbesDamp^ 
1)1  hit  die  Fuhrt  zur  See  vom  Tav  zum  Humber,  ferner 
ging  ein  drittes  Dampfbuot,  die  Maigeiy,  vom  Förth 
in  Schottland  eogar  auf  die  Tbenne  bei  Londnn  frü- 
her aU  d«r  Argjic  von  der  Clyde  au»  dalün  gebracbt 
wurde 

Kobertson's  Caledonia  lief  auf  ihrer  im  Herbst 
1814  gemachten  Fahrt  vom  Tay  zum  Humber  aus 
dar  See  in  den^TjneflnM  em  lud  ging  daoeelben  bin- 
an  bb  nadi  Nawöaatle. 

Ich  befand  niieh  d;im;il>  fierad-:'  dort,  um  di" 
grosse  Kohlenwork-Industric  in  der  Umgebung  näher 
Kennen  zu  lernen.  Ic-b  hatte  auch  nicht  unterlassen. 
Gaerg  StapbeniKm  an  besuelum,  der  gerade  an  jener 
Zeit  bei  den  Gnihrn  zu  Killinpvorth  seine  ersten  Ver- 
suche mit  einer  Lokomotive  machte,  die  spater  KU  so 
unendlich  wichtigen  Resultaten  filr  die  ganze  mensch- 
lidiaOeMllMdMAgefUirt  baban.  Bakamriüeh  wardieNe 
Stephenson's  Lokomotive,  welche  zum  Gebrauch  auf 
der  ersten  Eisenbahn  zu  Sehnellfahrten  besser  als  die 
von  Ericaon  und  andern  zur  Konkurrent  gelieferten 
befandeB  wnrda 

Stephenson's  ersten  Versuchen  im  Jahre  1814« 
um  auf  .Schienen,  di»-  nieht  wie  die  von  Blenktnsop 
bei  Leeds  gellten  gezahnt  warei^  bis  eechzehn  mit 
KoUen  bekdane  und  saebauadftlnfing  Tonnen  wie- 
gende  Wagen  von  den  Killingworth-Ghitben  zum 
l^neauMaafilrdam,  war  ihm  Ralph  Dodd  UawieOeB 
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durch  seinea  Kath  nützlich,  und  im  Februar  de»  fol- 
g«Qd«D  JfthirM  1816  nataa.  sr  mit  flun  zuMmmen, 
nielit  «Iber  wie  ffir  John  Rennie  dem  Ingenieur-Insti- 
tut iiTfnfl  vortnie,  mit  frcnrrc  Dodd  «n  Privik^um 
Uber  die  damalig«)  Einrichtung. 

Von  dieeeiD  Balph  Dodd  wird  es  ndthig,  hier 
Emiges  SU  eagen:  Er  war,  wieFuIfcon,  in  London  sum 
Maler  gebildet  worden,  aber  znm  TnjrcnitMirfaih 
Ubergeguugcu.  Fast  gleichzeitig  mit  f  'ultoii  hntti  ^■r• 
1795  eine  Abhaudliing  über  Kanälf  get>c-linebeu, 
nachdem  -von  ihm  eehcm  1794  ein  Scliiffiideck  fttr 
Sunderland  projektirt  worden  war.  Drei  Jahre  f»pä- 
ter  (1798)  Bchlug  er  vor,  einen  Tunnel  unter  der 
Themse  bei  Gravc3cnd  zu  machen.  Er  lieferte  die 
PlNne  sa  einer  Brttdce  ttber  ^  Thenue  in  London, 
zu  Waflsorwerken  bei  Hammerrarith,  zu  IvanUlen 
und  anderen  nützlichen  Anlagen,  die  zum  Theil  «pJi- 
ter  ausgeführt  wurdeu.  Er  kam  aber  zu  keiuem  Ver- 
mögen. Er  endete  sein  Leben  1822  in  der  grDwIien 
Amuth  imd  zwar  in  Folge  erlittener  Beschädigungen 
durch  da«  Platzen  des  Kesst*!«  nuf  einem  Diunijflioote. 

8ein  äUcater  tSohn  Uobert,  eigentlich  auch  Por- 
traitmaler  in  Newcaede^  half  ihm  bei  eeiman  dortigen 
techniHchea  Arbeiten,  die  sich  vonrtiglich  auf  die  An- 
wendung der  Dampfkraft  al»  LokomodTmittel  be- 
zogen. 

Nachdem  Bett,  Thoniflon  und  RolMrtBon  auf  der 

Clyde  ihre  Dampfboote  wÜMM  eins  Zeitlang  in  Qang 
gehabt  und  einige  Herren  zu  Greenock  eben  ein  vier- 
tes solches  Boot  m  Stande  gebracht  hatten  wandte 
flieh  Dodd  unlenn  1«  November  1813  an  Jamee  Cbok 
in  Glasgow  mit  der  BlUv  imd  Auskunft  Uber  den  Freie 
einer  Danipfraasehine  für  ein  Mhnliches  Boot 

Cook  achrieb  Dodd  am  11.  dcüselben  Monats, 
filr  welchen  Preis  er  eine  Hasdiine  mit  dem  Zubehflr 
litfcni  wolle,  und  am  folgenden  Tage  g<il>  er  üuch 
John  \\'infickl  zu  Gateshead  bei  Ncwcastlo.  <ifr  :iin 
lg.  Oktober  bei  ihm  angefragt  hatte,  den  Preis  ftlr  ein 
xmnpieiee  Jt/Mupmooi  an. 

Man  umging  Cook.  Dodd  sehaffte  Bich  von  der 
lan;;n  in  Nf  wcnstle  (>t;iblirt  gewesenen  Fabrik  vuii 
Piüueas  (Jrowtber  eine  Maschine  an  und  setzte  sie  in 
ein  drei  mi  filn&ig  Fun  langes  Boot,  weldiee  imllM 
1814  Fahrten  swieohon  Kewcasüe  undShiolds  aof  der 
Tyne  be^^itm.  Ee  wurde  ^ika  TynodteamPaoket"  ge> 
nannt. 


Als  ßolji  rt.'ton's  Caledonia  so  ganz  unerwartet 
anf  die  Tyne  gekommen  war,  fahr  rie  yonShMldiam 
gletohedtig  mit  Dodd's  Boot  den  Flaas  hinan  mal 
Quai  von  Newcastle.  Sie  ;;in^  alx?r  so  vitl  ^ichneller 
voran  dass  sie  su  Dodds  nicht  geringem  Aerger  unter- 
wegs einigemal  um  eein  Boot  hemmmfiAren  m- 
mookte,  Dieee  Hivtanfletettn|f  veitbm  Dodd  tmi  v 

mehr,  du  frilher  die  Vergleicliting  der  Fahij;kiiten 
!M>ine«  Dampfl)ootes  mit  ä^elbooten  für  ihn  sehr 
günstig  ausgc£alleu  war.  Hätte  Dodd  sein  Boot  mit 
einer  Maeolune  von  Cook  in  Olaigow,  den  er  ob  dm 
Preis  befragt  hatte,  ver8e]isii,flo würde  erohiwZwfltfd 
besser  gefahren  sein. 

Am  12.  Oktober  (1814)  machte  Uobertson's  ad 
den  Humber  gelaagkae  Boot  Caledonia  «eine  enls 
Fahrt  mit  Passagieren  von  Hull  nach  GlainebonKll^ 
Sie  war  als  eine  »ehr  Bchnello  gepriesen. 

Während  der  letzten  von  mir  beigewohnten  Ver- 
sammlung  der  kitiaohen  Asaooiation  mar  FOrderang 
der  \^tauKhaft,  welche  1853  in  Hull  ^tt&nd, 
sagte  William  Fatrbairn  als  Vorsitzender  in  der  me- 
chanischen Sektion,  er  habe  das  Dampfboot  Caledo- 
nia bi  fUe  Tyne  rinlanfan  geeelMo;  er  erUirte  dab« 
dies  sei  nach  Houy  Bell's  Komet  das  erste  Danqrfbost 
im  Norden  gewesen.  Wie  schon  ans  dem  von  mir  bis- 
her Angeführten  zu  ersehen,  war  dieses  nicht  der 
FalL 

Herr  Fairbaim  fügte  hinzu ,  Bell,  dem  die  Idee 
eines  Danipfliootps  von  Syminpton  zngf'kommen  »ei, 
habe  der  britischen  B^ierung  und  wührond  des  kur- 
len  Friedene  andi  Napoleon  Vocedillge  mir  Anwea- 
dong  der  Dampfkrait  auf  Kriegiachifien  gemadit,  ne 
seien  aVx-r  ali*  unauHführbar  zurttck};''w!"«»>n  worden. 
Diene  B«:merkung  hätte  unterbleiben  müssen,  da  ihre 
Richtigkeit  nieht  naohgewieeen  werden  kann. 

K<ili<  rtson's  Caledonia  wurde  von  ihm  im  Herbrt 
des  folgenden  Jahres,  nttmlich  1816  an  etoe  engUiohe 
Kompagnie  verkauft. 

In  der  vom  Gewerbeverein  tn  Preosaea  gedwdf 
ten  Beuth'schen  Liste  aller  hin  lii'l'A  in  England  (und 
Schottland)  gebauton  Dampfschiffe  fehlt  die  liier  1k- 
schriebene  interessante  Robertson'sche  Caledonia 
gliadidk 

6.  Nock  eine,  den  filr  die  Boote  Clyde,  Tay  und 
Caledonitt  gemachten  Khnlichen  Dampfraaaohinen  mit 
dem  Wasserkeiwel  ausCamlachie,  fUi-  cm  dem  vorher- 
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gehenden  crivnx  «gleiches,  nur  um  einen  Fupr  l«nf»«>re8.. 
von  JaniOH  ämart  in  Ihindoe  ebenfslio  gebautes 
Boot,  bannmt  HumW. 

DSmm  Pampfbuot  folgte  der  Calcdnnin  sehr  )>nld 
roiD  Tay  i5ur  See  auf  dem  Hnmber  nach  Kuli.  ji'iLicli 
ohne  in  die  l^ue  dusuiahreD.  i>er  Cajtitain  war  An- 
gl» Sinclair,  ein  Ingaidear  aiu  OlMgow. 

Der  Humher  raaohte  ungefähr  ein  Jahr  lang 
Fnhrtc  i)  ?:wiRchen  HuU  imd  dem  um  ütueflaM  gQgon 
Leeds  und  York  m  gelegeiwa  äelby. 

Ebm  IM»  ifie  di»  Caladoni«  wud  im  Herfart  1815 
Homhcr  an  eine  englische  Kompngnic  verkauft 
In  den  mehrmaU  ei-wiihnton  von  Rintli  ilfin  (U  - 
vrerb-Verem  in  Berlin  mitgeüieilteu  Liste  steht  der 
Hsmbar  umriehtii;  ab  im  Jiütr  1817  erbaut 

6.  Kino  Matfchine  mit  zwei  und  zwiinzigzülligom 
Cyliriiler  l'iir  «las  Daiiipflioot  Di'fiancc.  wc|rlie<  H>ili<'rt- 
ion  im  Jahre  1816  bei  John  Wuod  &  Komp.  bestellt 
liM«.  DisM  MmoUm«^  dM  KMft  VW  iwotf 
ita  besifcBen.  Der  Bau  das  Bootai  ward  am  21.  Ok* 
Mer  I81fi  botroTincn  nnrl  am  22.  Janiuir  1817  brciuüfrt. 

Ich  habt!  gleich  nach  der  Beschreibung  von  Eric- 
Nn's  OakiiriQ^duif  fon  d«m  llampfbootBefiaaee  aua- 
Miriieh  gehanddt,  nwÜ  man  ihn,  ak  m  «ohon  den 
Kamen  Highland  Lad  bekommen  hatte  und  nament- 
lich 1822  an  die  Stelle  der  ursprünglichen  iiobcrtson- 
lehm  eine  lüder 'sehe  Rotatioua-MaMvhine  gab,  welche 
w  kanteiB»  ab  in  Umwriira  von  Ericaon'a  Sobiff 
so  (irosses  erwartet  wurde,  die  öffentlichen  Blrtttor  in 
Glasgow  fiibichlich  als  eine  der  Ericsun'schen  Calorie- 
Maachino  fthnliche  bezmchnetcn.  Jetzt  du  Kricsou's 
Ckdoiio  Schiff  m  «in  fairtfhnlicliea  Dampftohiff  umg»* 
wandelt  wird,  spricht  auch  Grossbritannien  nicht  mehr 
von  seinem  erdichteten  Vorläufer,  dem  Highland  Lad. 

Als  Job  Hider  im  Jalurc  1820  »eine  Kotatious- 
Ibaohin«  fiatantiitB^  war  er  einer  dar  Besitaer  der  Ei« 
v■nIri,.^^,,,•o;  sm  ßelfast  in  Irland  unter  der  Firma: 
H'tyii,  ( );irri.  IUd«r  &.  Komp.  Die  Maschine  wurde  von 
ihm  in  und  bei  Beltast  an  verschiedenen  <  >rten  auf- 
iHMk;  im  iOeinen  som  Wanarpnmpen  auf  dem  Bat 
der  Qiesserei.  in  H.  rni  Alexanders  MabhuUhle  zu 
Htiifast,  in  Isaak  Betra  Bleichanstalt  zu  Ballvclaro  uinl 
zu  White  Hüuse  ni  der  Herren  Qrimahaw's  Zitz- 
drndnirei.  Sie  tot  aber  ans  aDeo  diaeeo  EtabKieeimeptB, 
ebenso  wie  vom  Dampfboot  Highland  Lad  verschwun- 
<bn  und  auch  aitfkeinen  andern  Boot  Teratidtt  worden. 


In  der  Beuth'schen  Liste  steht  ausser  der  I>i»fiance 
der  Highland  Lad  als  «n  anderes  Dampfboot  und 
mit  dem  feboben  Jahr  1820. 

7.  Eine  der  vorhergehenden  ganz  Hhuliche  Mu- 
<ichine  ftir  ein  Bnot,  welebes  wieder  Jj)hn  Wood  & 
Komp.  f(tr  ihn  1818  gebaut  hatten,  ädne  Länge  war 
•aduig,  die  Breite  ISFuae.  Der  kvfIenieDampfkeasel 
gbieht  denen  in  «Icr  Margaret  und  in  der  Defiimce, 

Dieses  Dniupflnxit  Ui-kiiin  den  Namen  Marquis 
of  Bute,  weil  es  zu  Fahrten  nach  Rothesay  auf  der 
Inael  Bute  beaiimmt  war« 

Im  Jnhrc  1821  ward  es,  wie  die  C^de,  daa  £i- 
freiitlimi)  M>n  Dr.  .'^tcvfriHfin.  Dieser  lief««  es  spüterbin 
vorlfingem  tuid  gab  ihm  eine  durch  gemiethetc  Arbei- 
ter siuammengesetxteMaaefaine,  welche  die  Kraft  von 
dreissig  Pferden  haben  sollte. 

Im  Jährt'  182'  ward  der  Name  die?:e«  !>ampf- 
bouts  in  den  von  Banger  Castle  umgeändert  Dies  ge- 
adiah, weil  «R  in  Irland  za  Fahiln  swiiohen  Belfwt 
und  Bangor  gebr.iiieht  werden  sollte.  Ea  that  dieiea 
nnr  eint-  kiir/e  Zelt.  Im  JahrslSiST  fuhr  ea  sohoa wie- 
der auf  der  Clyde. 

Auaser  den  hier  aagefilhvten  neben  Maaohinen 
jfllr  Dampfboote  hat  John  BoberbOA  in  Glasgow  niobt 
weniger  aLs  vierundzwanzigDiimpfmaschinenfür  ver- 
schiedene industrielle  EtablissciucnU  geliefert  Vier 
davon  waren  zum  Mahlen  von  Lohe  b  Gerbereien 
bnatimmt,  vier  für  FMrbereien,  drei  ftlr  Baumwollqiin- 
ncreion,  zwei  fiir  1>1  ieliitnstaltcn.  zwei  zum  Calundem 
von  Zeugen,  eine  zum  Zitzdrueken  (in  Irland),  eine  filr 
cino  Flachsspiimerui  ^zu  Digbtv  Watcr,  uordweetlich 
von  Dnndae),  swei  filr  ijofamied«!,  ein«  snm  Reiben 
von  Farben,  inne  zum  Sagen  der  Holzer  für  Bürsten, 
eine  zum  Pumpen,  eine  für  eine  Bierbrauerei  und  eine 
für  eine  Branjitwciobrennerei. 

BohwtMn'a  nUdiehe  ThMagkeit  im  Anfertigen 
von  Dampfmaschinen  fttr  verechiedene  Oewerli^ni  iii- 
ner  in  Glasgow  und  in  ;«einer  Umgidmnir  verdiento 
hier  zuin&l  deeawegen  notirt  zu  werden,  weil  mehrere 
der  Peraooen,  filr  welche  er  firOher  aoldie  Haadiinen 
gemacht  hatte,  ihm  nachgehenda  bei  der  Herstellung 
vi»n  Dampfbooten  an  die  !land  ^ringen.  Bei  seinem  er- 
sten Boot  that  dies  ein  Uerlicr  und  ein  Bürstenmacher. 

Herr  Uobertson  hat  mir  gegen  Zahlung  «ine 
Zeichnung  von  seiner  au  Bell  fUr  den  Komet  verltauf- 
ten Haachine  angefertigt,  auch  hat  er  mir  ein  kletnet 
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Modell  von  einem  der  wesentlicbaten  Theile  des  Me- 
chanismus dieser  Haschine  gODAcht 

Qrnn  hXtte  Loh  meine  Oenchicfate  de«  Beginns  der 

Dampfschiffahrt  in  Europa  mit  BeH's  und  Kühi  rtHon's 
anfänglichem  Dazuthun  geschlossen ;  ich  tllhlc  c«  aber 
ab  ciao  mir  obliegende  Pflicht,  aus  den  Notizen,  die 
ich  Uber  itU«  in  den  ereten  droiMig  Jahran  an  der 
Clyde  gekauten  Dampfbonte  nnd  über  alle  ftir  di<?sel- 
ben  gemachten  Maschinen  mit  unsäglicher  Mühe  zii- 
aammengobracht  habe,  wenigstens  die  im  Verlauf  der 
«nten  kw^  Jahre  nJiinBch  bis  nun  Sommer  1814  tier- 
geetellten  zu  beschreiben,  auch  rausB  ich  die  Geschichte 
von  Bell«  Komet  utid  \<)ti  drei  andern  Booten,  bei 
welchen  er  betheiligt  war,  ganz  geben. 

Unter  den  in  eo  Tiden  Schriften  Terbroitatan  dU- 
fichen  Angaben  über  die  Krstlinge  der  eixropftischen 
Dampfschiffe  ist  dir-  im  uffififllon  Bericht  der  Jury 
über  die  gruSHu  industrioauitstollung  in  Londun  von 
1861  eothalton«  unwahre  Bebauptang  eine  der  an- 
flMfMigeten. 

Man  hatte  den  Bericht  über  die  achte  Kla-sst^ 
welcher  vom  Schiffbau  handelt,  Charle»  Dupiu  abfaa- 
flen  lasean  und  dieaeriagt:  „Ala  der  aUgemein« Friede 
1814  -iattf;ind  war  nicht  ein  einziges  Dampfboot  in 
Enf<;latul.  obsobon  ächottiand  ein  kleines  Fahrseog 
der  Art  bosa«»'*. 

Dapin  aoheint  au  eeinerfielehrung  in  dar  Penny- 
Cyctnpädia  oder  in  andern  englischen  Büchern  nach- 
£;cs<  hlapoii  zu  haben  und  auf  eine  1836  vom  Board 
of  Trade  otficicU  publicirte  und  «eitdein  vielfach  wie- 
der gedruckte  TabflUo  geetoaMn  xu  asm,  wehsho  die 
in  Heincm  Bericht  enthaltene  falicbe  Angabe  dnrdi 
eine  Ziffer  misdrflckt. 

Zur  Zeit  des  von  Dupiu  erwuhutcu  in  der  Welt- 
geschichte Rpodie  maohenlen  FriedeneabaeUnaM»  im 
Jahr  1814,  als  der  hochseUge  Kaiser  Alexander  L  Ton 
Paris  her  KnfcLiiid  initsein.-m  lV.such  beehrte,  war  in 
SofaottUnd  nicht,  wie  Dupin  im  Bericht  über  die  Lon- 
doner Aaaeteliung  sagt,  ein  einziges  Dampfboot  vor- 
handen, sondern  es  wanw  ihrer  ichon  nicht  ireoiger 
als  sii  bon  vi  rachiodene in  Gang gesrtzt  wurden.  Ausser 
dieeen  standen  uoch  fünf  Boote  feitig  und  omptingen 
ihre  Maaobinwie,  auch  wtureu  auf  dorn  Tay  zwei  Boote 
faat  gaan  fan  Bau  beendigt 

In  Tli.'iti<?k*^it  waren  damaU:  die  Dampfboote: 
Komet,  Elisabeth,  Clyde,  Glaegow,  Tnnty  und  Prin- 


cess  Charlotts  auf  dem  ClydeAua«,  »o  wie  Kobertaun'» 
Boot  Tay  auf  d«n  Flvai  dieaea  KaaMMt  IGt  noih 
nicht  gans  eingeri.chtatar  Maachinerie  standen  auf  der 

flrdodif  Roote:  Prince  of  '  h-ange,  Margery,  Industrie 
und  Duke  of  Argyle,  auf  dem  Förth  aber  Stiiiiag 
Castle,  und  auf  dem  Tay  waren  Bebartaon'a  fiooli 
Odcdonia  und  Hninber  beinahe  £srttg. 

In  England,  wo  nach  Dupin  im  AuRstellang»- 
bericht  gar  kein  Dampfboot  vorhanden  sein  sollte, 
waren  ihrer  drei  im  Gang.  Im  Westen  mnes  von  Tlte»> 
der  Lawrence,  wekfaM  auf  dam  Avon  «wisch« 
Bath  und  Bristol  fuhr;  im  Osten  ein  schon  erw;4lintes 
von  Ralpb  D.jdd.  das  atif  dem  Tyne  awischen  JNew- 
castlt'  und  Shields,  und  ein  anderes  von  Kicbard 
Wrig^  daa  anf  dem  Yare  swiadieii  Yannowdtaad 
Norwich  Fahrten  macht«. 

Ich  bin  vnranl aast  worden  von  Ilobertson's  Booten 
vor  dem  durch  Thomson  besorgten  zu  sprechen,  weil 
der  Komet  seine  nnprOngliohe  Maachiue  von  Robert* 
son  bekommen  hatte. 

Wir  wissen,  das?  Bell  anftnplich,  1811,  John 
Thomson  zur  Emrichtung  seines  Frol>eboote»  ge- 
braucht hatten  daaa  er  aborelatt  wie  dicMv  erwartoli 
die  Dampfinaacfaine  flir  den  Komet  von  ihm  machen 
zu  laasen,  ihn  umgan^n  nnd  eine  bnJohn  Robertwia 
fertig  dastehende  gekauft  habe. 

Von  Bell  angeAihrt,  eotsohloes  ridi  Thomson  nan 
Ibst  t  in  Dampfboot  hersustellen.  Die  Maschine  flir 
dasselbe  begann  er  in  .seiner  kleinen  W(^rkstatt  In 
Mitchell  Street,  wo  er  bereits  eine  für  Ebeneser 
Riohardien  gemaeht  hatte.  Sie  aoUte  die  Kraft  voa 
zehn  Pferden  ausüben  können.  Die  Gieeserei  von 
MiMtiH  Mac  Culloch  in  Gallo wgate  Ueferte  ilun  den 
(jylinder  von  neonaefan  Zoll  Duixhineaser. 

Die  Maadnne  war  noch  mdrt  eo  weit  gediefaeut 
als  Thomson  das  Unglttok  traf  zahlungsunfähig  zu 
werden.  Ein  (?lu.s<;ower  Bierbrauer.  John  Huti-Iiison 
in  New  Street  C'aiton,  reichte  ihm  hülfreiche  Hand. 
Es  wurde  das  nUUiige  Geld  herbetgeechafft,  so  dam 
bei  John  Weod  A  Comp,  em  Boot  bertell«  wardea 
konnte. 

Das  am  30.  .September  1812  begonnene  Boot  be- 
kam fün&ohn  Fuss  mehr  Länge  wie  der  Komet;  es 
wurde  noflliTOTEnde  dea  Jaloea  fisriig.  SolMmSyraiiig' 
ton  hatte  seinem  Boot  von  1802  den  Namen  einer 
Dame  gegeben,  Thitmson  folgte  dem  Beiapieit  indem 
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er  sein  Boot  Elisabetb  nnnnto.  Auch  spAter  bekamen 
an  der  (Ayi.e  g^Muite  Dampfboote  weibliebe  Manien. 

Das  von  Thonuaa  sii  GUagoir  wn  Qiud  mit  der 
Maschinerie  versehene  Boot  machte  am  9.Märss  1813, 
nicht  wie  in  der  Encvelopaedia  Britannica  steht  1815, 
Mine  erste  Fahrt  auf  der  Ciyde,  gakitet  von  thia 


Die  Elisabeth  bekam  an  Robertson*!  Clyde 
ihr  schildlii'Iicn  Rivulen  unl  du  iiitdit  mir  ThorriKiin's 
■ondem  nun  auch  Hutuhison's  l<lnanzen  schlecht 
rtudan,  M  mud«  ibr  Boot  1816  nndi  Liverpodi  vor- 
knft.  Ehe  et  thet  dakin  abging«  w»r  4ar  Maelwnw- 
mus  auf  demselben  yon  der  Baird'schen  Fabrik  atis 
m  ajlm  Theilen  roporat  und  Manches  daran  abgefta- 

Dm  Booi  wa»  bohub  diMerAoaboBBannigm  daa 

nnhr  bei  dfr  ^^nannten  Fabrik  Ixjfindlifln-  Bit-Hsin  de« 
Förth-  und  Clyde-Kanalarmes  nach  Port  Uundas  ga- 
bradit  wurden.  Dieser  Umstand  mag  Robertson  Bu- 
fibaoMi  vwhiM  bnben  m  gbrnban,  daat  dioEKaabolh 
1815  auf  dem  Förth  Fahrten  gemacht  habe,  welche 
Unwahrheit  er  mir  damals,  Anfangs  1815,  iiiittheilf« 
and  die  er  sodann  auch  in  seiueiu  Budi  Uber  D^uiipt  - 
fidineiige  gedniekk  bat 

Die  Elisabeth  wurde  nun  nach  Liverpool  geführt, 
wo  sie  vom  Juli  1181  öl  an  das  erste  DainpnKiot  auf 
dem  MarseyflusB  war.  Es  machte  Fahrten  zwischen 
Uvm^wol  and  Buneorn,  nianobanal  ging  ea  «ndi  bia 
•aeb  Warrington. 

Zur  Zeit  als  die  Elisahoth  hei  Livcr]tof>l  an- 
langte, war  Professor  Kenwick  aus  l<iewjork  dort 
Er  drockfee  apUer,  wie  ieb  Mtgen  watdm,  «ine  Be- 
*>chrcibun|?  dieses  Bootes  nach  vorhandenen  Notim 
über  Bell'*«  KoiTict,  weil  er  dar  irrigen  Meinung  war, 
das  nach  l>iverpooi  gebrachte  Boot  mltsse  der  Komet 
snn> 

In  Gelüer^s  phjalkaliBobani  Wtoerbuoh  wurde 

1826  gedruckt:  BHl  und  Thomson  seien  die  Aktio- 
oAre  oinea  durch  Wood  aus  Glasgow  1812  erbauten 
PaaMgiMTMUffsa  gaweaeni  Cfaland  aagt  vnikditig,  die 
SÜMbetfa  wäre  1814  nach  Liverpool  abgegangen. 

Als  Bell  im  Sjwiti  ^hr'  1812  erfnhr.  dass  Thom- 
H>n  des  Bohleohten  Zuttiande«  seinor  Finanzen  unge- 
aditet  \m  den  WoocPs  ein  Bool  nnd  nwar  grUase» 
res  als  das  »(einige,  besteUl  bette  tutd  bald  dann^ 
dass  für  Robertson  anm  yoa 


Dimensicnien  du'fH'f't  bf^'Tinnen  wnr,  da  sah  er  im 
voraus,  dass  »da  Komet  neben  diesen  nUtohtigoB 
Idcbtoni  nicht  glünssend  ereebeinfln  kVanei 

Er  gab  seiner  P'^npfmaarbinfi  wie  frttber  er- 
wtthnt  einen  Cylinder.  der  etwas  griiRser  wie  der  ur- 
sprfingliohe  später  auf  «nen  der  ächomstcine  der 
Badeänatelt  |,moU4e  war;  daa  half  aber  gar  w«n^. 
Nun  aaan  er  damaf,  in  €hneenodE  eine  Konnpagme 
zns.initncnznbrinpen,  lun  ein  Danipfboot  untrefitlir 
von  der  Griitiso  des  Kobertaon'schen  machen  zu  lassen, 
wobei  er  dann  als  Radigeber  oder  aU  Leiter  der 
3aebe  etwa«  *a  getdonen  hoAe. 

Einip^e  Ilerr*>n  zu  Greemx'k  traten  wirkli<'li,  ati^'e- 
regt  durch  Beil.  im  Anfang  dos  Jahres  1813  isuHani- 
■nn  nnd  bea<^ossen  ein  solches  Boot  bei  denWood's 
in  Port  CHaagow  an  beataUan,  die  Beeoignng  der 

Danipfninüchinf  aber  Bell  zu  ttl>erlu.«tscn. 

fklum  am  17.  Mai  ward  das  Boot  aut  dem  Werf^ 
in  Arbeit  genommen.  Nach  Wood  gab  man  ihm  die 
Linge  von  iieeb^,die  Bnüa  von  aeehicebn  Foaa.  Es 
bekam  den  Namen  Glasgow. 

Um  die  dazu  ver«prf>chene  Dampfmaficliine  zu- 
sammen KU  aotami,  hatte  sich  BcU  au  die  nohon 
beMsbriebene,  Anderaon,  Oaird  und  Komp.  (^eütOrige 
Eisengiesserei  bei  Greenock  gewendet  Da  man  damals 
hier  noch  <jar  nicht  auf  dt  n  BatT  von  Maschinen  ein- 
gerichtet war,  so  wurde  es  nOthig  hiezn  Arbeiter  von 
«nderwlrti  iMraainieäien;auaBerdemwuf4enSac]iea 
von  verschiedenen  Fabriken  in  Glasgow  angeschafft 
Da  Bell  während  des  Baues  des  Glasgow  mit 
dem  Kometen  auf  den  Fordi  gesogen  war,  um  ihn 
den  Bdinbuigem  sn  aeigen,  ao  loun  die  llaadiine 
ihr  das  neue  B<><>t  lan^e  nicht  zu  Stande.  Auf  den 
Seiten  96  und  99  des  Day  book»  B  der  Cartsdycker 
Fabrik  üsnd  ich  die  Maschinentheile  vom  25.  Juni  bis 
anm  27.  September  emgetragen.  Am  18.  September 
sind  4  Tonnen  und  am  4.  Oktober  ist  noch  eine  Tonne 
Oussciwn  al«  Ballast  angerechnet;  nachgehends  im 
Oktober  nur  noch  Kleinigkeiten.  Uioraos  ergibt  sich 
die  Zeit,  in  wtleher  das  Dampfboot  Obmgow  ftt% 
ward. 

^'.'i'   7n  frwarten  stand,  wlfrt^  lifh  die  auf  die 
besuhritibene  Welse  entstandene  Daiupfinaechine  sehr 
aobbobl  Der  Glasgow  konnle  mebt  gegen  die  I9isa- 
h«th  und  noch  weniger  gegen  die  ('lyde  aufkonnnen. 
Mob  bedevitandewp   Die  Bgentbümcr  daa  Beotea  wendeten  eich  daher 
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1814  an  den  !' iluikanton  Jann  a  Cook  Kr  ülwmahm 
08  einu  beesure  MaMclime  zu  liuluru ;  aiu  tiukani  uinon 
vierundnransigiiQH^Ean  CyUader. 

Nun  miicbttt  der  Glaagow  rocht  schnelle  und  ein- 
trägliche Falirttsii,  zcnnal  naehdt«m  er  1815  von  Cook 
auch  einen  nuuou  DiunpikusHcl  bekouuueu  ImUe.  Cook 
■duieb  1816  im  Janimr,  dwsea  Bo«t  1r«^  ab  du 
gfiimc'lliitü  iuil'  der  ülydü  die  iVdniiralKÜAi^fru. 

Es  ist  in  En^lund  irriger  Weise  {gedruckt  wor- 
den, man  haUi  dioee»  Duupfbout  Glasgow  1815  auf 
die  TlMinN  gebracht  und  dort  unter  dem  Namen 
Thanit's  zu  Fahrten  zwiachcn  London  und  Margate 
{j;cbnuichL  Diow  falitcho  AnjjalM'  fimlcf  sith  auch 
zwtiiiual  in  der  Bouth'achen  in  Horlin  ver^itiontlich- 
ten  lAtto,  einmal  mit  dem  Jahre  1813,  den  andere- 
mal  niit  1821. 

Der  Glaf^fr-iw  Klich  auf  <h  r  (^lyde  und  inachtr 
dastilbüt  tiinti  lieihu  von  Jahren  hindurch  seine  Fahrten. 

AJb  BeU  1813  mit  seinem  Kometen  dieExUU- 
tionsfahit  auf  dem  Förth  machte,  woduvh  ^  Be- 
wohner der  vitrrfiultph»t«n  Hafenorte  au  (leniisr'lhcTi 
mit  der  neuen  iSclüinahrtanieÜiode  bekannt  wurden, 
unterfieas  er  nidit,  aof  die  Chündiing  einer  Kom- 
pagnie in  Stirlin^  nir  EtnBthrang  derftdben  auf  dem 
ForÜi  hinztnvirkim. 

Mehrere  Beüitsur  vuu  Ki'andädou,  Fruehtlmdeo, 
BranntweimehMiken,  ein  Selfmineder  and  aUeiliand 
Profesuouiiten  zu  Stirling,  m  wie  drei  au  St  Niniaiu 
und  m  Bann' IC  kl  min  <^Uil)lirli!  Loliircrbor,  für  wolcho 
Hobertiiuu  Dauipfmaacmaon  zum  Lohenialen  ji^macht 
hatte,  bildeten  wirkfieh  1813  eine  Gesellsohait  (Stir- 
ling  Steam  Faeket  Oomiiaay)  und  beaddoeaen,  Toa 
d<nn  iSchiffl>aunr  Juhii  fiiav  in  Kineardine  ein  Boot 
anfertigen  zu  iasAcn,  zu  welchem  Boll  ob  wieder  über- 
nahm, die  Dampfmaschine  und  den  dazu  gehörigen 
Meehaniamaa  su  Befem. 

Das  Boot  ward  bald  nach  dem  Beginn  der  Fahr- 
ten des  Glasgow  auf  der  Olyde,  nftmlich  im  November 
1813,  in  Arbeit  genommen;  es  bekam  ungefähr  die- 
selben IKmemümen. 

Da  die  fiir  den  Glasgow  von  unerfahrenen  Ar- 
bottcni  in  On-cnock  ziisammcrrpcArluMtcte  Maschino 
SU  gar  Hcldeuht  auiigefallen  war,  ao  euUelilu»i»  Hieb 
BeU  jelst  für  daa  nesA  Boot  die  vBneUedenMit  Maeehi- 
nentheil»  meiateaa  ha  der  Baird'schmt  Fabrik  in 
CtUmgew  madien  sn  lameo.  Wegen  der  swot  Dam^f- 


kessol  aus  ^nss^^isonien  Platten  schrieb  er  am  6.  De- 
zember (1813)  HD  Kobert  Baird,  gab  die  Dimensiimen 
und        im  Brief  eine  Pederekiaaebei. 

Von  Ende  April  1814  an  wurden  die  in  der^ 
nannton  Fiibrik  anppferticten  Ge^eiistSTide  änrrh  Avrt 
Kanal  zum  l'  orth  und  auf  diesem  naeh  Kincardme 
gesclnA»  wo  aie  sodann  im  Hai  und  Jam  unter  da* 
Anleitung  von  Andrew  Brown.  Werkmeister  bei  dm 
Bairtls,  zusammengesetzt  und  im  Bnot  an[r< '»rächt 
wurden.  BeU  war  von  Helensburgb  nach  kincardme 
gekommen  md  viel  bei  den  Arhenlen  snit^en. 

Dieses  Dampfboot,  benannt  Stirling  Castle,  wel- 
ches nach  fli  III  Kontrakt  mit  Bdl  schon  im  ^Ta!  liSttf 
fertig  sein  sollen,  aber  zum  Aerger  der  ivompagnie 
erst  epüter  vollendet  war,  maebto  aodann  ragebninig 
Fahrten  awieelten  Sliiling  und  NewksTen  nnitett 
Lcitli. 

liobert  Baird  sohrieb  unterm  6.  iSeptember  1814 
an  BeU,  «r  habe  mU  einigen  Herren  toq  der  Eompag- 

uie  eine  Fahrt  auf  dem  Boot  gemackt  und  mnnaei 

ndt  dem  Gang  doaselbcn  ^'.iifriodcn  gewesen. 

Ehe  ich  die  feruare  Geschichte  dieses  Boou-? 
gebe,  inum  ieh  miah  su  der  dea  Kometen  wenden. 

Es  war  erst  naeh  Vollendung  des  Dampfbootos 
HltT  liiiL'  <^ast!t\  dasij  Hell  sich  ernstlich  mit  der  Aiifi  r- 
tiguug  einer  neaoiiMasciiitte.fiir  den  Komet  benobatti- 
geo  konnte.  Anehliflftiio  fiebert  Baird  die  Gegenstlnde 
für  dieses  Boot  BeU's  nicht  ao  firompt  wie  jene  fOr  das 
I?.Mit  il<  r  KoTnpap:nio  in  Stirlinor.  rienii  Bell  war  nicht» 
weniger  wie  ein  prompter  Zahler;  er  kam  nie  au5 
dee  Veii^enheit  wegen  Mangel  am  nöthigen  Gklde 
herani» 

Aus  den  Fabrik.sl>!iclicrn  luii)c  ich  ersehen,  das* 
Bell  den  neuen  CyUnder  und  andere  Haupitbeile  der 
Maschine  für  den  Komet  erat  im  Juni  and  Juli  1815 
bekam. 

Ein  Schmied,  Namens  John  Shaw,  mit  O  (  hülfen 
machte  die  Schmiedearbdten  t'iir  das  Boot  in  Hdens- 
burgit.  Robert  Bain  führt«  die  Aufeicht 

Als  der  Komet  mm  mit  der  Btfttkeren  Maeohioe 
wieder  von  der  Clyde  durch  den  Kanal  auf  den  Förth 
?»'k"Tnnien  war,  Ix't'aim  er  da^iclbst  Fahrten  zwischen 
Uratiguiuoutli  und  iNuwiiaven  au  machen,  welche  im 
folgenden  Sommer  (1816)  liemfiok  regelmlHig  {wt- 
geeetat  wurden,  wikrad  das  Boot  fitirUiiy  Castle 
Ewiacfaen  Kewkamn  und  Sliriiqg  fuhr. 
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fii  war  hier  nöthig  daejeni^,  was  mit  BoH's 
Komet  im  Jahre  181')  .uif  d«»r  (^lyde  nnrl  nnf  ricm 
Fortii  vorging;  zu  erwkliiien,  weil  Profettsor  Kenwick 
m Amerika  gedniokt  lurty'Bdi  kabaadi  im  Jahre 
1815  entschlossen,  sein  Damfilboot,  nttmlich  den 
Komet,  von  der  Clydc  vrcc  nach  Liverpool  zu  senden. 
Er,  Renwick,  sei  bei  der  Ankauft  des  Bootes  daselbst 
wtgegm  gwwnea  und  er  habe  dieaea  kleine  Fahrseng 
von  fünfundzwaiizijj  Tonnen,  welches  in  Europa  die 
erste  Reise  auf  der  See  L'<^macht  habe  nrul  zwar  mit 
einer  Maschine  von  der  Kratt  von  virar  Pferden  mit 
dmfroaaen  ameiäaiiiMlMB^wc^BdMa.  ErbeidinBte 
mit  Ausdrucken  von  Wunder  den  EnftasiMmn,  nüt 
welchem  die  Einwohner  von  Liverpool  djeeea  Zwarg> 
boot,  den  Kommen,  bewillkommneten. 

leh  habe  zn  ericUfran,  daes  Ball  den  Komet  ine 
nach  LdTerpooI  «re^midt  hat.  Es  war,  wie  schon  gesagt) 
Thnm^nn's  P>iisa]ietli.  w-ek'he  1815  dahin  kam.  Dieses 
Boot  hatte  nicht  die  Kraft  von  vier,  sondern  wenig- 
•tene  vm  sefam  Pftrden.  Es  Imt  nielit  die  ante  Falvt 
auf  der  See  ui Europa  gemacht;  im  Jahre  I814mnren 
drei  Daropfbooto  aiis  Scbnülaiid  nach  Enptand.  eines 
davon  bis  nach  London  gegangen.  Pn^assor  Henwick 
gibt  die  Beaehreibinig  d«a  1815  naoll  Liverpool  ge- 
kommenen Bootee  naeh  Netben,  die  er  ttbor  BcU's 
Komet  gelesen  hat.  sfipt  nhcr:  er  kfmne  naoh  eigener 
Beschautmg  verticheru,  Bcll's  Boot  sei  eine  Kopie  von 
danFnJton^BeUhrtjedoclimeFiilton'iimd  Vrakmor 
Renwiek  nie  ficU'e  Boot  geeehen. 

Im  Slp.ttjaVirf'  \H\7  kam  BellV  Komet  vom  Furth 
wieder  zurück  anf  die  C'lyde,  denn  es  war  rin  mjich- 
tigee  l>Mn[Achifi^  gebaut  bei  den  Wood's  und  g«nannt 
Tngj  mat  f  enen  Flnee  gekonuneiit  ireidiea  Fahrseuge 
zwischen  Grangemonth  und  Leifh  sohleppto  und  so 
dem  Qfltertransport  von  der  l  'nrthiuttndung  desCljrde- 
KanaU  eine  neue  Wendung  gegeben  hatte. 

Wenn  der  Kemel  doroh  den  Kanal  ging,  nraaBle 
jedesmal  eines  der  Schanfetr;lder  ahs^eno-mmen  wer- 
den, weil  er  sonst  nicht  durch  die  Sehlen  senthttren 
passiren  konnt&  Den  Winter  ttber  (1817 — 1818)  lag 
er  bei  Helemfrargh  gans  nngenntat 

Ith  Sommer  1818  machte  er  kleine  Fahrten 
zwischen  Heleiisbnrgh  und  Oreenock  oder  (rourook, 
bisweiltiu  ^ng  er  im  Lioch  Long  bis  Ardentinn^,  wohl 
amhinkljoehFineliiLodigaplkMid,  nberamBi««- 
(oieUw  sn  Glasginr  enoUna  er  tM,  daher  dna  sack 


sein  NaiM  luektaaf  der  LurtB  der  Olyd»-DanqAocf|B 

stand. 

Der  Komet  war  nun  von  seiner  schon  zahlreichen 
Naefakeaunenediaft  auf  der  C^e  eiUipeirt  Der 

immer  spekulircnde  Bell  vorfiel  im  Jahre  1819  auf 
die  Idee,  ihn  Fahrten  zu  den  HochliiTuL  ti,  n.lmlich 
nach  Fort  William,  am  sUdliehen  damals  noch  nicht 
fertigen  Ende  dea  Galedoman-Kanab  machen  an 

lassen. 

l>ieser  8ehottland  von  Fort  William  f^eppen  Inver- 
nesB  durchschneidende  grteatentheils  ans  länglichea 
Binmnaeen  gdiiUetB  Kanal  sollte,  wie  man  hofl^e, 
bald  anr  Bonntaang  eröffnet  werden,  obgleich  «r 
keineswega  die  prqjektirte  VoUeodong  bekonnnan 
konnte^ 

Bell,  weldter  berflokriolitigte,  daas  nach  Erflff- 
nang  dea  Kanals  Dampfboote  von  Glasgow  bis  Inver- 
ness  würden  gehen  krtnncn,  wOns*ehte  sieh  uder  viel- 
mehr einer  von  ihm  zu  bildenden  Kompagnie  die 
Beachiekong  dieser  wichtigen  nenen  WaaBerfinfo  mit 

Dttmpfbooti-'ii  /II  siehern. 

Er  hielt  es  daher  fUr  rathsnui  ausser  dem  nur 
zu  Fahrten  zwieohen  Glasgow  und  Furt  William  be^ 
sliiuiulen  Komet  schon  Jetzt  ein  Dan^plboot  anf  dna 
langen  TxM;h  Noss  nnd  auf  dem  obem  bereits  fertigen 
Theil  dc.^  gegrabenen  Kanals  his  Tnvemess  in  Gang 
au  setzen,  welches  Boot  sodann,  wenn  Theile  des 
Kanala  vom  Lodi  New  ans  gegen  Port  WiBinn  an 
beendigt  sein  wlirden,  aeine  Fahrten  anf  dieee  atiB> 
(lehnen  sollte,  tun  zn  deni  von  diesem  Fort  nach  Ola.s- 
gow  gebenden  Kometen  Passagiere  und  Güter  so  nahe 
als  möglich  zu  bringea  Hiezu  wurde,  wie  wir  sehen 
werden,  daa  Boot  Sibüng  Castle  beetmmi 

Um  ftir's  Krsfe  den  Kotnet  /u  den  weiten  Fahr- 
ten geeignet  zu  machen,  boschloss  Bell,  ihn  um  dreisstig 
Fuss  zu  verlttngem  imd  ihm  abermals  eine  neue 
kräftigere  M aaehine  an  geben. 

Die  verschiedenen  Theile  die.ier  Masehine  wurden 
wieder  wie  früher  die  für  das  Boot  Glasgow  aus  der 
Helensburgh  gf^onttber  an  der  Olyde  befindlichen 
Fabrik  an  Oartsdyln  bei  Oreanoek  aageliwtigt  Die 
Aufsicht  führte  diesmal  der  »u  Johnston  otablirto 
Maschinenbauer  Jolm  Mac  Naught,  welcher  bald, 
nachdem  durch  Juhn  Anderson  und  seinen  Sohn 
Janrn  im  Jafai«  1809  die  Oieaaerei  an  Cartidyk»  «in- 
gerichtet  worden  war,  für  dieaeih«  efaic  kleine  Dampf- 
IT* 
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raaschino  gemacht  hatte.  D«r  (Jylinder,  jetxt  von  ein- 
ond  zwanzig  Zuli  Durchtnosacr,  wurde  von  Dancan 
Mao  AiliuirV,  die  airai  ummo,  wiedier  ■»■  GiiH«uen> 
Platten  ziiBammengesetzten  Dua|A«M«l  aber  rm 
dar  Baird'ftchen  Fahrik  h«Kogen. 

Die  Verlängerung  dos  Bootes  Uea«  Bell  durch 
gamiethete  Smmeirleuta  am  Ufer  bei  Hebaibiirgh  be^ 
NTgon,  wo  denn  auch  die  Matdiiiierie  vor  «eitMn  An- 
gm  eingesetzt  wurd«*. 

Die  von  1815  bis  1819  im  Komet  gewesene 
aweitaDaiiipfigaatdune  wurde  ftir  eine  Fladwipinnerei 
in  Arbroath  verkauft. 

Der  verlängert«'  und  mit  ■meiner  dritten  Mas<'hin(> 
Tersehene  Komet  machte  gegen  das  £nde  des  Juli- 
HoaalB  Ten  Broomielaw  in  Glasgow  wine  errte  Fahrt 
durch  den  Crinan-Kanal,  Oban  vorbei,  nabb  Port 
William;  ne  fiel  bctViodigond  .1118. 

Am  2.  Augu«t  (1819,  nicht  wie  Morris  schrieb 
1812)  wiirde  angekündigt,  das»  dieM  Fabrlon  mm 
regebniaqg  elattfindaa  idllan.  Sie  wurden  Ua  anm 
Winter  fortgesetzt. 

Am  1.  März  1820  begannen  sie  wieder.  8ic  dau> 
erten  bis  der  Komet,  es  war  am  15.  Dezember,  un- 
torgmg. 

Er  achdtcrto  von  Fort  William  kuramond  an 
der  Tjanflecke  Craipnish.  Oltlckhi  hons'ciw  waren 
ausser  Bell  nur  einige  wenige  Perttuuen  auf  dem 
Boot,  denn  es  war  auvor  sobon  an  der  Landecka  Sal- 
lachan  am  Nordentlc  Min  Loch  Linnhe  gestrandet 
und  fhihei  stark  beseiuidipt  worden,  so  dass  die  zahi- 
reicben  Fassagiere  froh  waren,  es  verlassen  zu  kön- 
nen« Jetat  brach  da«  auf  die  Feboi  geworfene  Dampf- 
h>ot  in  zwei  Tb^le.  Bell  soll  damals  Uber  donVcriuit 
seines  Kometen  wie  ein  Kind  geweiiU  Iniben. 

Also  au  der  Landjspitae  Oraignish,  nördlich  vom 
JntaFSundnnd  nicht  weit  vom  Crinaa-Kmial,  endete 
das  erste  in  Ruropa  in  Qang  gekommena 
Dnmpflxiot  ^eine  Existenz  in  einem  AHor  von 
acht  Jahren  und  ungefiütr  vior  Monaten. 

Man  hat  die  aM  dan  Wiaok  gemmnene  Ma- 
setiinc  in  Glasgow  inig  Ar  die  unprtngHeheDamipf> 
mnscliinc  de«  Kortieten  aiiB^cf^fhon.  Tm  Gazcttier  von 
Schottland  wird  sie  ftir  den  Prototyp  aller  Dampf- 
■asehinen  auf  Schiffsn  erkUrL  Man  fttgt  hinzu:  sie 
werde  als  aolcber  in  kaaftigea  ZeitRitern  i^Ehreibie- 
tang  betrachtet  werden. 


Niemand  weiss,  daxs  dieseR  die  drittm,  ftlr  Ain 
Kornett  zusammengesetzte  Maschine  war.  Eben  m> 
ignonrt  maOf  dam  dee  HüMneten  ente  0empABeeeUM 
eine  Bobertson'sche  war. 

Reil  ivflnsehte  nattiriich  den  pesoheiterten  Kome- 
ten ersetzt  zu  sehen ;  da  er  aber  nicht  die  Mittel  bosaas, 
fBr  nok  allein  ein  neues  Boot  aacusehaftn,  so  be- 
mühte er  eiefa  eine  Sowpagaie  ftr  dieeen  Zweck  n 
bilden. 

Wirklich  war  sdKm  im  Sommer  von  1821  fiir 
eine  von  ihm  ansammengebraohta  fleedhidiaft  eiu 

Boot,  wieder  Komet  benannt  von  James  Lang  in 
Dntn])ftrton  erbaut  worden  ,  welches  seine  Dampf- 
maschine von  Duncan  Mac  Arthur,  die  kupfernen 
Dampfkessel  aber  von  Stephen  Miller  und  Komp.  er 
hielt  Man  hatte  ihm  gerade  die  Breite  der  SehleoMn- 
thüröffi«mg<?n  des;  Crinan-KannlH  ^^^eben. 

Dieser  Komet  II.  machte  vom  Broomielaw  aus 
Fahnen,  die  «ich  anfänglich  wie  jene  des  ersten  Ko> 
maten  nur  hia  Fort  William  ambrechteB.  Vom  Jabn 

1822  aber,  als  der  Cnlfdonian-Kanal  in  seiner  panzi« 
Ausdehnung  benutzt  werden  durfte,  fuhr  er  Viis  In- 
vomess.  Bis  zum  Jahre  1824  war  Kobert  Bain  der 
Ftthmv  dann  ward  es  Dunoan  Mao  bmee. 

In  der  Beuth'schen  Liste  sieht  dieser  neu  erbaute 
Komet  irrig  als  das  verlängerte  unprflngtfohe  Boot 
dieses  Namens  (Comet  lengthoned). 

In  der  Nacht  vom  SOl  auf  den  21.  Oktober  18S6 
stieM«  auf  den  von  Invoiaueu  kommenden  Komet  IL 
bei  Ooureck  dan  er?it  pranz  vor  kurz^Tn  erbaute 
Damptschiff  Ayr  imd  beschädigte  ihn  »»>  stark,  das» 
er  onmittalbar  darauf  in's  Meer  venaiikr  wobei  gegen 
70  Personen  ertranken. 

Im  folgenden  .Tabre  wurde  der  versunkpne  Ko- 
met IL  durch  James  Brown,  Schiffbauer  in  Förth, 
aus  dem  damlbst  awtif  Faikn  tiefen  Meere  haraitf- 
gebracht  Dia  ku|ifenieD  Dampfkomel  waren  dm 
Werthvollste. 

Der  8«  viele  Jahre  auf  dem  ersten  und  dann 
auch  auf  dem  sweiten  Kometen  Ka{»tain  gewesene 
Robert  Bain  ans  BEefenaburgh  war  Im  Jahr  vor  dem 
Schiffbruch  des  zweiten  Kometen  auf  ein  neues  1824 
gebaute»  Dampfboot  Ben  Novis  Übergegangen, 
welches  nun  ebenfalls  zwischen  Glasgow  und  Inver- 
nam  Fahrten  machte.  Ende  Deaember  I8t7  erkrankte 
er  an  Fort  WiUihm  und  it«b  daselbst 
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Seine  Leiche  wurde  nach  Helensburgh  gebracht 
tmd  auf  dem  Kirchhofe  zu  Row  begraben.  Bf>!I  sptrte 
ihm  daselbst  1829  ein  Jahr  vor  »einem  eigenen  Tode 
«n  ISommemt,  anf  mleheiii  m  kam  ist,  daw  Bain 
1814  von  Bell  zum  Ftthrer  des  Kometen  ernannt 
worden,  wel(4ir>ü  T>mi'nny»ot  1819  die  Stadt  Glasgow 
durch  den  Crmau-Kaual  hindurch  mit  den  Wesdiwoln 
Saltotdanda  in  Varbttidiiiig  ieM%  mA  daM  Bun  in 
1622  der  erste  war,  der  ein  Schiff  (diesn  war  der 
«weite  Komet)  von  See  sn  See  durob  den  Caledonian- 
Kanal  fohlte. 

KeamiMiit  tiatte  Bell  anf  dem  Eisenwerk 
Sbott*«  gieseen  lassen,  welches  «oit  1801  unter  John 
Baird's  Leitunp:  nimA.  Dii  scr  Herr  Baird  (mich  ein 
Onkel  vom  Petersbarger  Francis  Baird)  hatte  seine 
indiMtrieUtt  Carrttn»  im  Jalnw  1798  sb  Fladuspimier 
m  IfiUfald  am  Lereniiiss  in  Fifeshire  begonnen,  «o 
er  auch  eine  Mauer-  und  Dachziegel-Fabrik  liesass. 

Dan  Dampfboot  Ben  Nevis,  welches  nach  Bain's 
Tod  Dancan  Mao  hmaa  zu  fähren  binnen  hatte, 
ging  sebr  bald  nachber  wdvend  starken  Nebds  in 
einer  Bucht  der  Halbinsel  Cantire  verloren.  Mac  Innes 
war  auf  dem  ersten  Kometen,  beinahe  vom  Beginn 
seiner  Fahrten,  der  PUot 

Die  ESgwiOiftmar  desDattpAootasSliriHigOaKle 
hatten  im  Jahre  1816  fSxk  «weites  Boot,  Lady  of  the 
Lake,  zu  Fahrten  TTwisohi^n  Stirüng  nnd  N^whaven 
angeschafit,  zu  welchen  es,  nachdem  es  eine  kurze 
Zeit  (1816 — 1817)  auf  der  Elbe  gawonn  war,  aneb 
■trfiiddMlirte,  und  da  die  Ronkonens  der  Dampf- 
fahrzeug«  auf  dem  Fortli  ^'tif'p,  w>  ♦»ntschlos«  sich  die 
Kompagnie  im  Jahre  1819,  das  Boot  Stirlmg  Castle 
an  Bell  ni  veikanlen. 

IKeaer  beabriebügte,  wie  schon  angeführt  wor- 
den, w  Rnf  dfm  mm  SystiCm  d«?  Calodoniati-Kanal«? 
gehörigen  Loch  Ness  und  auf  dem  vom  Nordendo 
dieses  langen  BfauMOMolB  «m  Meer  bei  iBvemess 
damals  schon  beendigten  Tbefl  das  Kaaab  Fahrtan 
ncho)  m  lassen. 

Bell  verbesserte  die  Maschinerie  des  StirUng  so 
gnt  er  knoolB  an  Oraagemouth  unter  der  Leitung 
des  ThooMa  Qnigv  ^  «i«b  aMMt  bd  Jobn  Bobeitata - 

praktischem  Kt^nntniR.^o  im  Bau  von  Masr^biticr»  erwor- 
ben hatte.  Die  trtiheren  Baird'schen  aus  gusseisemen 
Platten  zusammengesetzten  Dampfkessel  wich«i  jetzt 
kt^lbvnen. 


Im  Jahre  1820  brachte  Bell  das  Boot  VOm  Fortb 
ans  zur  See  längs  der  Kflste  iiaeb  Trtvemc«»,  wn  es 
das  Eigonthum  einer  wieder  durch  ihn  gestifteten 
Gesellschaft  ward.  Unter  den  Aktionairen  befimdensidt 
Bell  selbst,  die  Gcbrader  Burd,  Hugh  und  Rober^ 
auch  dt'r  Tiorühmto  Ingenieur  Telford.  dsr  die  Ober» 
leitung  der  Bauten  am  Caledonian- Kanal  hatte. 

Das  am  11.  Jdi  angekftndigte  Boot  maebte  jeM 
Fahrten  zwischen  Invcmess  und  Förth  Äugustllt  au 
Südende  von  Ijoch  Ness.  Den  Termin«?  bei  In^^emPSK 
bildeten  die  dort  bei  Clachnahany  bclindiichon  Ka- 
nabobleosen  m  Huirtown.  Man  nannte  den  Stiriing 
nun  gewohnlich  das  Loch  Nes«  Boi  t  i  Lt.xtlmessSteam 
Packet^  8p.it>  r  fnhr  es  auch  weiter  bis  Förth  Augu- 
stus  herab  auf  den  fertig  gewordenen  Kanalpartien 
in  Verbindung  mit  den  Seen  Loob  00  and  Loeb  Lodiy 
bis  zu  den  ßannavie-Scblensen  des  Kanals. 

Villi  Fnrth  Augustus  und  .später  von  ßannavie 
aus  wurden  die  Reisenden  an  Wagen  nach  Fort  Wil* 
liam  befbrdei^  wo  sie  wieder  dn  Damplboot  aofneb- 
mm  und  naob  Glasgow  tragen  konnte.  XKes  ibatBeffs 
Komet  L  wflbreod  der  kirnen  Zeit  yor  sdnem  Unter- 
gang- 

Nach  Offenlegung  des  Caiedonian-Kanals  in  sei- 
ner ganaen  Aasdehnang  1822  maebte  das  Lock  Ness 
Boot  wie  der  Komet  II.  Fahrten  von  den  Muirtown- 
Schleusen  bei  iTivcmcss  herab  bis  nach  Fort  William. 

Damit  tum  aber  auch  wie  dieser  durch  den 
Crinan-Kanal  naob  Glasgow  zu  geben  im  Stande  sein 
mSehte,  He^s  Bell  es  1824  um  die  Halbinsel  Cantire 
herum  zur  Clydc  bringen,  um  die  BÄdorachseii  abzu- 
kttraen.  Zugleich  wurde  es  um  zwölf  Fuss  verlängert 
und  im  Innern  so  eingerichtet,  dass  es  ausser  Passa- 
gieren auch  Guter  führen  konnte. 

Vrmi  April  182.')  an  machte  niindiesf^HDampftiOot 
eben  so  wie  os  der  zweite  Komet  schon  vom  Jahre 
1822  an  gethan  batte  Reisen  swiselMn  CHaagow  nad 
Invemess. 

Diese  Fahrten  <\c>i  Stiriing  dauerten  nur  zwei 
und  ein  viertel  Jahr  langer  als  die  dos  Kometen  IL 

Am  16.  Januar 1828  strande  das  von  Invemess 
kenmende  Boot  StirUng  (CaBtfe)^  nachdem  die  Ma^ 

scbinorie  l)ei  bcftigem  Stimn  ansser  Wirkimg  pckom- 
mea  war,  am  Ufer  d^  See«  Luch  Kil,  iingetlihr  aicben 
MeU»!  unterhalb  Fort  William,  bei  weichem  Ereigniss 
dar  Obent  Maodonell  von  daiwanald  imd  Glengany 
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dns  Lfbrn  verlor.  Er  war,  um  eim-r  st  'mor  TtU  litri-, 
die  in  den  See  gefnllcn  war,  zu  Hülfe  zu  kummen, 
hinabgespnu^cn,  wobei  er  mit  dem  Kopf  an  einen 
Felflan  idüiig. 

So  Winm  wir  denn  dem  «•raten  Vm  l.'iufer 
df*r  f  11  r fi ])  ;i i  s  (•  h e  n  Dampfe  <" Ii  i  ft  '- .  ilciu  Ko- 
meten von  1812,  bis  tu  acincm  Untergang  ge- 
Mgt,  tmd hltten  um  andi  Mt  dk  Sddckiale  derlei 
Dampf  boote,  htä  denen  Bell  mit  Anderen  sitiatmnM 
betheiligt  war,  erinnert 

Es  waren  noch  nicht  drei  Jahre  Jiach  dem  Ver- 
ln!;t  des  letzten  der  von  Bell  veranlasaten  Dampfbuoto 
veratrieben,  als  er  an  das  Ende  Beiner  Lanfbabn  ge- 

lanirt.'  IL  nry  BeU«tarb  nm  14.  N^ovember  1830  in 

nel<'iisl)ur^;li,  wr,  pr  inolu-  iiU  2(1.Trihrc  f^cirnhnt  liatte, 
nicht  aber,  wie  Sir  tJulm  Kennie  vor  dem  Ingenieur- 
Lutitut  in  London  8agt«>,  geboren  war. 

Im  Gasettier  von  Schottland  steht:  Bell  habe 

keinni  Vi'i-theil  von  seiner  „Eiiindnng"  g«'habt,  wi  i! 
er  entvvcdi  r  zu  ciiifiltif;  w:\r  dflcr  nirhf  die  Mitti-l 
hattt!  ein  l'rivilegium  darüber  zu  nebnieu,  und  in  der 
neuc$ten  aUgeraeinen  in  Paris  herauskommenden 
Biogniphie  wird  gesagt:  Bell  habe  kein  P:>ti  ut  ge- 
nniTiHum,  weil  «ein«'  ^Erfindnni,'"  mn  ^<  hie  kten  In- 
genii'uren  filr  verbcBscrbar  erkUrt  worUeu  i. 

Die  Wahrheit  ist,  daas  Bell  kein  Patent  bekom 
men  konnte,  denn  Siymington  besaas  eines  seit  1801. 
Dieser  veimochte  jedoch  nicht  gegen  Bell  ctiras  aus- 
lurichtcn  wio  irli  früher  erwähnt  liahe. 

Bell  starb  arm.  ^ur  mit  grossen  Anstrengungen 
hatte  er  sich  immer  die  Mittel  zur  Ausfbhrimg  seiner 
Untemehmiuigea  venohaffian  können.  Oft  war  es  ihm 
lang«  nicht  möglich  das  Geld  zur  Zahlung  aunsteheu- 
ilnr  S<  liulf!r  n  al)7;utraf,'cn.  An  Robert  Baird.  der  ihn 
ituweiiun  Heiu-tsruiiÜiaii  anKechnungen  Uber  gelieferte 
Msschinerte  mahnen  nuisste,  sehiieb  er  einmal:  Ye« 
onght  to  have  a  felling  (feeling)  for  a  pour  Cradmr 
(poor  croaturo)  in  povertj'. 

Die  letzte  Schrift,  welche  i(rh  von  Bell's  Hand 
besitw,  ist  datiit  vom  30.  Oktober  1830,  abo  nur 
Htnfisefan  Tage  vor  sdnem  Todeu  Sie  eiUJM  die  Be> 
weggrtlnde,  warum  er  in  dem  Kirchspiel  Cardross 
eine  neue  zweite  Srhtile  begrtlndet  hatte,  nttmlich 
weil  der  Unterricht  der  Jugend  daselbet  aehrvemacb- 
liidgl  wut.  Diese  Sehole  war  «n  sehOnes  Denkmal, 


der  Damp&cliifffahrt  ia  Emrof  a. 
wiiB  sich  Bell  selbst  kurs  TW  dcnünde  sdiMsLeham 

errichtet  hatte. 

Er  ward  begraben  auf  demselben  Kirehhoi,  zu 
Itow,  wo  er  im  Jahre  snvor  dsas  Kapitiin  aciass  XO' 
meten  das  Monument  aus  Gusseisen  gesetzt  hatte. 

Acht  Jahre  spflter  v^wde  zu  Ehren  Bell''?  bei 
Dunglass  am  Ufer  der  Clyde  ein  allen  auf  derselben 
Vorbeifklvendeit  aniMVmdes  Denkmal  eri»anti  wesn 
man  freiwillige  Beitrüge  gesammelt  hatte. 

John  Th<»msnn.  dfr  V(>ranla.'^s(■r  des  zweiten  in 
Europa  in  Gang  gekommenen  Dampf  bootes  mit  einer 
von  ihm  selbst  yerlertigten  Ifssehine  be&ad  nehnaob 
dem  Verlust  desselben  eine  Zeit  lang  auf  der  ;;L'ruiie 
damals  in  Gl«>i>;<iw  »  infjorii  hteti  n  Greenhead-Giesserci 
undMasobinenfabrik,  welche  anfäuglicb  James  Brysun 
leitete.  Li  dieser  Fabrik  wmdm  von  1615  bis  1817 
die  DampfiaMsehtnen  ftr  drei  bei  den  Wood's  in  Port 
Glasgow  gnbauto  Boote  gemacht,  nämlich  filr  eine 
(sweitej  Calcdonia,  fUr  einen  (zweiten)  Argyle  und  fQi 
den  Lord  Keiaon,  weldiee  letstere  Boot  1818  den  Nar 
men  Sir  William  WaUaee  bekam. 

Die  Mascliinen  fiir  alle  drei  Booto  zeigten  sich  , 
beim  Gebrauch  schlecht  Die  iswei  erstgemuanteu  be- 
kamen nach  Verlauf  eines  Jahres  neue  Maschinen 
derselben  Fabrik,  aber  an  dieSfeaUe  dsrlbadnne 
auf  dem  Lord  Nelson,  welche  ganz  nach  Thomson's 
Anj^iibe  vcrfcrtip^  worden  war  uinl  h"  Hchleeht  aus- 
hei,  das»  einPruzees  darüber  entstand,  uiussteX)uncaa 
Mae  Arthnr  1818  eme  neoe  hefam» 

Um  die  Csledonia  II.  mit  ihrer  doppelten  Ma- 
schine Inn  zu  werden,  glaubte  man  (1816)  am  besten 
zu  thun,  sie  nach  London  auf  die  Themse  zu  bringen, 
wo  sieh  damals,  wie  wir  sehen  werden,  adion  nwsi 
Dampfboote  von  der  Clyde  her  befanden.  iSie  ward 
daher  um  den  Mull  von  Cantire  herum  hinauf  zum 
PentUnd  Fürth  doroh  diesw  hindurch  in  die  Isordsee 
und  dann  Ifings  der  OstkOste  von  flnsesbritaiiMmi 
herab  zur  Themse  gefthrt 

Ronltm  und  Watt,  deren  Agent  filr  Schottland 
Thomson  gewesen  war,  kauften  diese  Caledonia  und 
versahen  sie  (1817)  mit  aw^  neuen  Maaehtiuea  aas 
Sobo,  da  dann  dieses  Dnmpfboot  verscbiedentUeb  ge- 
braucht wurda  Uate  andsren  waoble  es  eine  Fahrt 
auf  dem  Rhein. 

Da  Tliomaon  nicht  wohl  bei  der  Greeuhead- 
Ponndiy  blsiben  kenuts^  so  halte  er  sieh  nach  Belfiut 
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in  Irland  ix-fit  lKi'U  und  in  dmt  l)est«'liL'iuien  Fabriken 
zwei  Dampinuuchinen,  jede  von  der  Kraft  von  dreiwg 
TSuitn,  (tr  du  giwM  liirtifr  f^warimm  Boot, 
gnaant  Belfast,  niiamtDcn^esetzt 

Da  auch  dipsra  Drinipflwwit  iinfiln!i;lich  kein  Glück 
macbea  su  wollen  scliien,  so  cngagirte  sich  Thomsou 
ab  bfiBDieiir  bei  den  no  Jaltre  1821  n  DonagiiadeB 
in  Usnd  Hbf  HadiMmig  iut  fi^gionui^  begiWdMttMk 
h<>aniitr<nrl<>n  HalenarlMitak  Er  ■tarb,  «hB  dioMlbeo 
beendigt  wurden. 

John  Hobertaon,  der  das  dritte  Dampfboot  in 
Eutopa  und  naobber  tiodi  mdurere  andere  in  (Hag 
g<e9etzt,  auch  die  Maschinen  zum  allercreton,  so  wie 
noch  zu  sech'«  andere«  v  crfertijjt  hatte^  war  nach  dem 
Verlust  seiner  Buutu  iu  stsinen  Finaozon  su  herunter- 
gekommen, daaa  er  «eh  gar  nicht  zu  hetfon  warnte. 
Im  Jahre  18S4  batte  er  den  Ent^chlnss  gefaaat  nach 
Amerika  anszuwandt^m.  mich  Korpit«  sfin  Hisfh<»n 
Bahe  veräuasertj  er  blieb  aber  doch  in  f^chottland. 

leb  habe  ibn  EoletEt  1843»  alao  drdang  Jahre 
nachdem  er  dio  Fahrten  mit  seinemBampCboot  Cüyde 
atif  (h-m  Fluss  di('«r^  Niniicns  bf^ffonn«»!!  hatte,  pcsc- 
ben  und  zwar  in  dürftigen  ümständeu.  W&ro  ihm  fOr 
aame  nflldiebe  Tbülif^teit  Retehdram  anm  Ijobne  ^ 
worden  HO  würde  sie  nicht  ho  iinbckAnntgeblieben  sein. 

BeH's  Komet  mit  der  von  Robertsnn  prnkiinft'  ii, 
filr  Boleh  ein  Boot  viul  zu  schwachen  Maschine  hatte 
^Einvobii«'  Grlas^ws  noch  nicht  grosse  Dinge  von 
der  Anwendnng  dea  Dampfe«  aar  Bewegung  von 
Wassr-rfahrzoiipi^n  or«'arten  gemacht.  Tlmnisun'« 
fiüsabeth  gab  ihnen  Anlass,  schon  mehr  davon  ku  hoffen. 

Als  aber  am  8.  Juni  1813  Robertson  nut  seinon 
Dampfboot  CSyde  die  ente  Fahrt  von  Gbmgew  nach 
Oreenock  gemacht  und  gleich  am  ersten  Tag«  eine 
Etniiahrae  vnn  beinahe  vierzehn  Pfund  Sterünfr  g*»- 
babt  hatte,  da  ward  man  erst  mit  Ernst  aufmerksam 
auf  die  Widitigkeit  der  Darapftdüffikfart 

Ein  Glasgower,  der  sich  im  Vorlauf  von  Jahren 
BchOne  praktiRcht;  Kenntnisse  im  Fuclie  der  Moolianik 
erworben,  von  Bell'»  Thun  aber  wenig  Oute«  erwartet 
hatte,  erhol»  nah  nun,  weil  er  gjbmbte  etwas  ireit.Bea- 
aerea  wie  B«U  lowoU  ab  Thonaon  und  RobeitMa 
hinten  zn  kfinncTi. 

Dies  war  Hobertson  Buchanan.  Er  hatte,  da  sein 
Tatar  wihrend  dea  Kriegee  «Ii  Amerftsn  am  sein 
gaoMB  Ymuiagmk  gehommen  war,  aeme  Oatritte  ab 


selbst  arbeitender  Zimmennmin  und  „millwright"  be- 
gOQUon,  war  Direiitor  der  grossen  Baumwollspinnerei 
sn  Bodieaay  aaf  der  Insel  Bnte  geworden,  batte  Lon- 
don zweimal  besuelit,  nodann  in  und  bei  Glasgow  ver» 
seliiedene  teelinisehe  Aulaj^cn  nnd  Trauten  sowohl  ent- 
worfen ak  ausgeführt  und  von  1807  an  ausser  einigen 
Artikeln  fitr  foewntei's  Encyclopädie  dr«t  baamidBre 
Traktätchengeaehrieben.  Daatetale^  welebes  erat  1814 
im  Druck  ersehion.  handeltf^  von  Fabrik-  und  Mttlden- 
Mjischincric  und  ward  in  der  Folge,  zusammim  mit 
einem  früheren  aber  Räderzähne,  von  Tredgold  uüt 
Noten  bereiebert  und  dann  von  George  Bernde  nea 
bearbeitet  mit  seibr  bedeolender  Erweiterong  herao»- 
gegeben. 

Gerade  eine  Woche,  oaehdum  Johii  Kobortson's 
Dampfboot  mit  so  gotom  Erfo^  m  Gang  gekommen 
war  und  nnmontUoh  am  16.  Joni  1813  hatten  sieh 
vorlÄutig  soclis  Glasgowor  Herren,  von  Buchanan  fiuf- 
gofordort,  verbunden,  die  nüthige  Summe  Geldes  her- 
beisoacfaaflRm,  nm  ein  Dampfboot  naeb  semem  Pkn 
herstellen  zu  kjinnen. 

Ich  habe  aus  den,  vim  der  zu  i!ic-;eni  Zweek  ge- 
bildeten Geeellschafi  geTahrten  Journalen  das  Thun 
derselben  genau  kenn«  gdemi 

Mau  wandte  sich  alsi>ald  an  Jan^cs  Mann»  einea 
SchifGibauer  in  Greenock,  der  nicht  langi'  nnehher 
nach  Australien  emigrirte,  und  an  den  schon  ott  ge- 
nannten Robert  Baird  m  Glasgow  mit  dem  Gesaoh 
um  Kostenansehlage  ftir  die  Hersteliung  eines  bciläu^ 
.siülienzicr  Ftisfi  Inn^ien  und  vierzL-lm  einen  halben  Fuss 
breiten  Fahrzeuges  nach  Buchanan's  Plan  mit  ganz 
flachem  Bodcm,  so  dass  es  in  der  damals  noch  sebr 
aoiditaii  Olyde  der  Qefkbr  auf  den  Grund  >u  geradien 
weniger  ausgesetzt  sein  möchte. 

Ich  besitze  eine  von  Buchanan  am  10.  Juni  1813, 
also  zwei  Tage  nach  der  ersten  Fahrt  von  Bobertsoa'a 
Damfrfboot  «igefertigte  Sfctaae  Ar  die  Konatroktion 
de«  vi^n  ilini  vorgeschlagenen  trogfbrmigen  BoolMi 
Hie  ir<i  das  Produkt  aeiner  Komwütation  mit  Mann  am 
genannten  Tage. 

Mann'«  Koatenanscblag  war  bilfiger  wie  Baird'a, 
an  welclien.  ab  Fabrikanton  von  Gegenständen  aua 
Eisen.  Huehanan  sich  gar  nicht  }-ätf"  wenden  aoUflO. 
Munu  bekam  die  Urdrc  für  den  Bau  des  Bootea. 

Bodmnaa  e^nbt^  wmm  dar  Dampfinaaf3wneniq;>* 
parat  von  Boolton  und  Watt  in  Soho  beaogen  wdrde» 
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SO  niUfiHe  »ein  Boot  weit  ln?«spr  faliron  als  j«ne,  weh-ho 
ThMnwR  uod  Uobertaon  mit  sclbstN'erfertigtea  Ma- 
tdoiMn  Tanehm  bitlBii. 

Man  fiwd«rte  daher  Henry  Creigthon,  den  da- 
niaH^'cn  Konmii^'<ioii.1r  in  01^l^[^o^v  für  die  Fabrik  zu 
Soho,  aut  hei  donielhen  anzufragen,  wieviel  zwei 
Dampfroaschinon,  jede  von  der  Knät  von  vier  Warden 
nebet  dem  duu  gdiOrigen  DampflueMl  koetai  wOr^ 
den.  Die  Antwort  war  uiebenhundort  und  sipbrnzi": 
Pfund  ohne  den  Transport.  Man  bestellte  die  Ma- 
schinen. In  Liverpool  cingcschifil,  langten  aie  Anfangs 
Jamur  1814  m  Port  Olaafow  an. 

Schon  vom  Oktober  1813  an  war  Buchanan  bo- 
seh/lftif^t  {^wf"«»'!)  an  dem  Bout  rlif'  van  ihm  im  Ja- 
nuar di«»vH  Jahre»  patentirten  Kuderräder  anzubringen, 
denn  Schaufifai  inuner  in  Tertikahr  Riditiuig  In's 
Waaser  eintreten  und  so  durch  dasselbe  hindurch  ge- 
Hpti  sollten.  Weil  diese  patentirten  KildfT  f(lr  das  Boot 
bostitmnt  waren,  nannte  »ich  die  Ue>»eÜ8chaft:  Patent 
Steam  Boat  Company. 

Das  ;Dampfboot  bekam  den  Namen  Princo^ 
Charlotte.  Von  di  r  intPrMsanten  jungen  königlichen 
Prinzessin  Charlotte  sprach  damals  Jedermann  in 
GitMtt)f%BmiieBy  irdl  aehiew,  mAwerd«  mit  demPrin- 
aen  yonOranian  vermiUt  Warden.  Dies  war  das  dritte 
Dampfboot,  waa  den  Namen  einer  Dame  bekam  und 
das  zweite  mit  dem  Namen  Charlotte. 

Es  machte  seine  erste  Fahrt  mitPasaagißren  von 
GlaagOTr  naoli  Graenook  am  4.  Mai  18l4v  Die  Ein- 
nahme war  gering.  DasBoot  gingntBttchanan's  nicht 
perinirem  Aerger  weit  langsamer  wie  RoHpirtsoriV  Clyde 
und  sogar  weniger  acboeU  wie  Thuntijim's  Eliaabeth. 

Ln  November  1814  ward«  beaclÜoMen,  Bneb»- 
nan'ti  li^or,  deren  exeentriifcher  Meohaaianina  gar 
oft  b<?«chMdigt  wurde,  durch  andere  zu  ersetzen,  welche 
Henry  Houldswortb,  damals  Besitzer  einer  grossen 
BAamwonspinnera  in  Gkegow  vorgeBoUagen  hatte. 
Bei  diesen  konnten  die  RttdenohaaftÄn  der  Achse  dee 
Itadee  f^euiihert  oder  von  derselben  entff^mt  werdon. 
je  nachdem  da?  Boot  mehr  oder  weniger  tief  im  Was- 
aer  ging. 

Da8  Boot  fuhr  auch  mit  diesen  so  schlecht,  daas 
die  Kif^enthiimer,  die  keine  Aussiebt  mehr  liMtten  ihre 
Unkosten  gedockt  zu  erhalten,  am  1.  Januar  161 6  zu 
dem  BotootdaM  kämm  dasselbe  wo  indg^di  an  ver- 
kanftn. 


Der  Hauptanreper  eines  alsbald  näher  zu  be- 
schreibenden und  nach  seiner  Tochter  benannten 
Dampfbootee,  gebürtig  «na  d«d  Norden  biaadi, 
schlug  vor,  die  Prineamo  Ghariolte  nach  Irland  aa 
senden,  wo  sich  vielMdik  am  wHan  Kanfliahhabtr 
find^  wflrden. 

Er  ttbemahm  es  salbet  auf  dem  Boot  hinüber  su 
fiüirto,  wahrscWnüch,  w«H  er  ab  Hmdlar  mkliftto- 
diselier  Leinwand  dort  Qesch.tfte  biUte.  Der  Kapitain 
war  Duncan  Mac  Innes.  Zuerst  ging  man  nach  I^on- 
donderry  und  von  da  auf  dem  FlussFoyle  nauh  Stra- 
bane,  dann  ward  das  Boot  naohDnbün  gebraoht,  fer- 
ner nach  Waterford,  Yonghall  und  Cork.  An  jedem 
Ort  machte  es  Excursionen,  mi  welchen  sich  recht 
viel  Neugierige  önianden,  aber  Jtiiemand  bot  einea 
nur  irgend  annehmbaren  Prela  ftlr  den  Daoiqpfer. 

Nach  «ddham  lang  fortgesetzten  Hemmaiifcwi 
brnebte  man  die  Princesse  Charbitte  im  September 
1818  aui  die  Oiyde  zurück,  wo  dieses  Bout  uuDesem- 
ber  den  Woods  übergeben  ward,  um«»  an  verlingetn» 
«O  daas  es  80  Fum  Litnge  bek&me. 

John  Wood  saprte  mir,  er  habe  da»  Boot  in  so 
sohlochtcm  Zustande  gefunden,  dass  er,  statt  es  aus- 
aabeaaera  undliager  nnmadien,  ein  ganz  nenoabaMn 
musflte. 

Mitte  April  (1819)  war  e.s  auf  dem  Werft  be- 
ende ;  es  bekam  nun  den  Namen  Port  Glattgow. 

Murdoch  and  Cross  in  Glasgow,  die  noch  aia 
Dampfinuohtnen  für  Boots  gemaofat  hrtttm  und  auch 
naehber  bloss  im  Jahre  1826  noch  zwei  anfertigten, 
lieferten  fftr  den  Port  Giaspow  zwei  Maiohinent  jede 
von  der  Kraft  von  acht  Pferden. 

0«a  auf  die  beschriebene  Weiae  «uMnclflaeBoot 
be.pann  seine  ferneren  Fahrten  anf  dar  Clyde  im 
Juni  1819.  Fünf  Jahre  spKter  ward  es  an  Robertson's 
Schwager,  den  Doktor  James  Ötevenson  verkauft  und 
wie  frtthar  gebraodd. 

IHo  Watt'schen  Maadünan  waren  in  die  Zita*- 
druekerei  von  Dennjr  &  Kamp,  m  Orofthand  varthm 
sert  worden. 

In  der  vom  Qewerbvewm  in  Preaaaen  gedrodk* 
tOBf  von  Beuth  erhaltenen  Liste  kommt  Im  in  hisiori* 
Rcher  tmd  teelmiseliLr  Hinsicht  interessaafn  Danapf» 
boot  Priucesae  Charlotte  gar  nicht  vor. 

Eätt  britiaBher  Ingenieur,  Boiiart  Stnar^  wdeher 
QmcMohdidMB  lÜMr  Dawpftnaeehiinen  mid  ihre  An- 
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ivenrliing  geliefert  h«t,  sagt  Mschiich  di6i«0  Boot 
BuciiAiiau's  »ei  daa  dritte  Dumpfboot  auf  dorn  Clyde- 
AHtfawoNn.  V<m  Bobattaca'«  Boot  Cfy^  wolehM 
wirklich  das  dritte  war,  scheint  dieser  Autor  nie  etwas 
erfahren  7.n  hahen.  Es  war  aber  pcrade  diis  Uber  Er- 
warten gute  Beginnen  von  Hobertsuu  »  Clyde,  welches 
BooluuiMt  cur  Thltiti^  MU«^ 

Dasg  Rol)ertfion's  so  eifrige»»  Wirken  «ur  Einftlh- 
rung  der  Dampfschüft'aiirt  f^anz  unbekannt  ist,  da-ron 
wurde  während  der  Versammlung  der  britischen  Asso- 
ciatioD  Sur  F«idflntog  d«r  Wineiiochaft  1863 mHnUia 
mein<-r  AttWMenheit  ein  Beweis  gegeben.  Der  Ingemeov 
James  OHhuni  hielt  einen  \^  rfma'  (Uxr  ilcn  An- 
fang und  ii  ortgang  der  äcbi^'tthrt  durch  Damftfkrat't 
W  T3nü.  Er  wontobloM  «ob  itax  Rockingham,  eiiwr 
HuUer  -  Zeitung  von  1814  zu  citiren,  datu  am  12. 
Oktober  jene-*  Jaliri-.  ein  Damptl  -  t,  Namens  Cale- 
donia,  Fahrten  auf  dem  üumber  begonnen  habe.  Aber 
m  di«  Oaledonto  baEgckeuai  war,  du  wanto  v 
iiidi^  Tifll  wenigw,  dus  m  Bobertun'a  Boot  mit  «inor 
von  iliTTi  'j-'^arbf'lti'ten  Ma^chinft  gewesen.  Der  Vorsit- 
sende  W  illiain  Fairbaim,  der  die  von  mir  schon  er- 
Wibnte  unrichtige  ErkÜlrung  gab,  wuaste  ebemfaUs 
uehts  TOü  Kobertson'i  Thon  ansufthrea. 

Die  durch  Buchanan  zusammengebrachte  Ghaall- 
•chaft  in  GMaspjow,  welche  1813  das  Boot  Pi-incesfe 
Charlotte  bei  James  Munn  in  Greeuock  Lauen  iiess, 
km  im  Angost  dieoes  Jalms,  ab  ms  aooh  gnwie 
DiqgOTon  BuclianaTrs  Vorachlfigen  erwartete,  au  dm 
Ent^chluss,  bei  Munn  ein  zweites,  etwas  jijr>meren  zu 
bestellea  usd  auch  fttr  dasselbe  in  äoho  zwei  ähnliche 


Es  bekam  den  Numen  Prince  of  Orange 
man,  wie  <^<»sagt,  damals  allfjenu'in  pLinlitf,  (ier  Vater 
des  jetzigen  Königs  der  Miederlande  werde  mit  der 
PriiweMiii  duvlotte  vennKhlt  werden. 

Buchanan  wollte  auch  an  diesem  Boot  die  von 
ihm  patenrirten  Räder  mit  senkrecht  inV  Wasser  ein- 
treteadeu  Schaufeln  anbringen ,  aber  Houldsworth 
widonabEte  dch  und  brachte  es  dahin,  dan  beseUot* 
MB  wttrdei,  die  von  ihm  ToigesohlagsooiBlder,  welche 
»»dann  wie  erwähnt  auch  das  andere  Boot  bekam, 
dazu  xnachm  zu  lassen.  Sie  hattfm  nenn  Fürs  Durch- 
messer; au  jedem  waren  asebn  beinahe  drei  l'  uss  breite 
auf  und  ab  boweglishe  SchBufala. 

Am  20  Oktober  1814 


und  elegant oingerichteteDam^hoot  Prince  ofl^range 
re^;elmäs8ige  Fahrten  swiiohien  Qlugo«  und  Oreo- 
nodE,  aadi  BMensborgli,  die  ieii  spltar  audi  daraof 
gemacht  habe. 

im  Juli  1815  ging  es  aus  der  Clydc  den  Cart 
hinan  nach  Paüley.  Man  gUuibtei,  Falvten  von  dieser 
Stadt  aoB  den  Gart  und  dann  die  Clyde  hnwb  em> 
leiten  zu  können,  es  kam  aber  nicht  dazu. 

Im  .^ug^nst  1818  veränderte  man  den  Hanoa 
dieses  Dampf  bootes  in  den  von  (iretaiock. 

Es  war  GiaeBoi^  IL,  denn  dio  ESgtuliifinMr  dei 
Md  lu  beschreibenden  Bootes  Margery  hatten,  naclh 
dem  dieses  1814  naeh  London  abgeferti^  worden  war, 
1815  ein  sweites  Boot  von  Denny  in  Dumbartoa 
bauen  and  uh  einw  DampfiaaMdinie  ans  der  Fabrik 
zu  CSondofihie  versehen  lassen,  welches  sie  Onanoek 
benannten  un<l  1816  naeh  Liverpool  verkauften. 

Im  Jahre  1823  ward  das  Dampf  boot  Qreenock  IL 
mit  dam  Port  GMaagow  von  Dr.  Jaaiaa 
dem  Schwager  Kobertson's^verttiusert  Die 
Kompagnie,  welche  die  I'rincesse  t  lliarlotte  und  den 
Prince  of  Orange  Buchaiutn'a  Vorschlägen  gemflse 
balto  bauen  laason,  badanartaackr,  damaia  aaiBBaiBntb 
gofdigt  war,  denn  sie  sah  sich  in  ihren  Erwartongen 
sehmendich  getäuscht. 

In  der  mehrerwithnten  Beuth'schen  Liste  von 
Datupfbooten  ist  der  Greenock  IL  müdem  Jahre  1817 
godiuolD^  dar  Frina  Ton  Oranien  mt  dem  Jahr  1813. 
Qreenock  I.  fehlt  daselbst  gttnslich. 

Der  Lohgerber  David  Cochraii  zu  Glasgow,  für 
welchen  wie  schon  erwalmt  worden  Robertson  ü-üher 
eine  Dampfinsachina  asm  Hahlen  von  Lohe  gnnaoht 
hatte,  und  dar  aa6ia^iich  Miteigerithüroer  sdnes  Boo- 
tra  Clyde  gewesen  war,  verband  «ic  h  naeh  seiner  am 
27.  Juli  1813  erfolgten  Trennung  von  diesem  Boot 


Danirfboalga,  nieht  ftr  Paaaaglara,  aoodem  ftr 
Waann. 

Da  Bu  jener  Zeit  der  Qjfdefloaa  noch  nicht,  wie 
aolahea  i^ter  geschehen,  bedeatand  Tertieft  wordaa 
wac,  ao  daaaSoliüiB,  welche  Waaren  für  Glasgow 

brachten  oder  von  da  einzu«fhiff*'ti  Vir<.Hen,  solche  in 
Port  Glasgow  dem  (dtimaligeu)  Uafenort  von  Glasgow, 
oder  in  Qreenock  aus-  oderefadaden 


be^tttt  diesaa  boqmn   GHaagow  and  diaaen  Olfen  dagariehtete^  Danpfhoot 
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nicht  nur  fiir  den  ÜHiidel  «ehr  nittelich,  suuderu  auch 
flta«  «Bin«  Eigenthainnr  «mtrlg^liob  «atn  mOMilei. 

Er  kontrahirtc  mit  dorn  Bo»itzer  eines«  Werfte« 
zu.  Dumbartoii,  Arrhifi.iH  Mac  Lachlan,  xu  diesem 
Behuf  ein  Boot  von  tantundaecLzig  Fuss  Lttnge  und 
mtpMbn  btt  •elitaelin  Fuw  Breite  s«t  Imtiein.  M*e  Lftoh- 
lan  übertrug  den  Kontrakt  an  souien  Workmmster 
William  Denny,  der  in  der  Fol;;.'  sehr  nützlich  fdr  die 
Ausbreitung  der  Oampfschifitahrt  ward,  deau  er  hat 
untentOtst  von  Mtnem  Sltarten  Sohn  John  bis  xu  sei- 
nem im  Dezember  1833  erfolgten  Tode  nicht  wouiger 
als  sieben  und  zwanztjr  H.mto  für  diespHx'  p^i  li.uii  und 
darunter  einig«  merkwürdige^  wie  tioch  1Ö14  die  M»r- 
gery  und  1818  don  Bdi  Roj.  LoMms  Boot  madrie 
■oorst  regeiiQissigiQ  Fahrten  awisehen  Sohotttand  und 
Irland,  nrtmlich  Glaspnw  und  Belfast. 

Die  Dampfmaaehine  lie«»  Cochran  von  einein 
eben  erst  in  Dale  Street,  Tradestun,  etablirten  Maschi- 
nnten  George  Dobbie  machen,  wekher  frtther  bei 
JamcH  Cook  Arbeiter  gewesen  war.  Die  Maschine  er- 
hielt einen  Cylind^r  von  nomizebn  Zoll  DurehniPfsor 
und  sollte  die  Krutt  von  sehn  Pferden  besitzen;  den 
Dampfkessel  lieferte  Thomas  Dow. 

Da»  Boot,  welches  den  Namen  Trusty  l)ekani, 
hatte  st'iiic  Fahrt<'n  boff^itB  nm  7.  April  1814,  alsonoeh 
siebzehn  Tage  vor  der  durch  Huchanan's  Einrichtun- 
gen lange  anfgehaltemm  PrincesseC^hariottsbeeomMn. 
Da  es  tlber  Erwartung  gut  fulu  .  ho  richtete  nuiii  auf 
df'in^i  lben  eine  nicht  grosse  (yajüte  für  acht  bis  zehn 
Passagiere  ein,  welche  jedoch  nicht  lange  bestand, 
denn  der  Waarentraaspoit  war  euitrliglidier.  Im  Ver> 
{lA'^i--  lim-  Zeit  wurde  die  Masdiine  sowohl  als  der 
Daii  pi  k  ^si  I  oft  emener^  denn  dieses  Boot  orreiohte 
ein  hohes  Alter. 

Dreissig  Jahre  nach  dem  Erschetneu  des  Kome- 
ten auf  der  Clyde,  nArolich  1842,  &nd  idi,  dass  nibhl 
wenipor  hU  rlrciuiiilsechzij:;  Dampffahrxeuge  vomfJlas- 
gower  Broomielaw  Quai  aus  ihre  Fahrten  machten, 
und  mh  besonderem  Intereiise  bemerkte  ich  unter 
ihnen  das  Boot  Tnuty.  Es  war  damab  dns  llleeto 
Dampf  boot  niefat  nur  in  Europa,  sondern  in  der  g«n- 
sen  Welt 

Ich  habe  noch  am  27.  MArz  1843  eine  Fahrt  da- 
ranf  gemaeht 

In  Bauth's  Liste  steht  das  Boot  Tvaatj  unnebtig 
ab' «ist  im  Jahr  1818  erbaut 


Cochran  hatte  sieb,  uachdera  das  eben  beschrie- 
bene Boot  Tnuty  sehon  bestsüt  war,  mit  Zostinmiuiig 
der  ihm  assocürten  Personen  entnichlossen  noch  ein 
Kweitesi  ihm  in  allm  Sf  iekon  ■ilinliclu'f  lieot  lUld  Snob 
zu  demselben  Zwix^k  machen  zu  bissen. 

Dn  Donny  in  Diunbaiton  damals  sehon  swei 
Boote  m  liefern  übernommen  hatte,  so  beauftragte 
CocluTin  mit  dem  Bau  (Ümsch  st-iiiocä  zweitcii.  Wilüain 
Fife  suFairlie,  einem  achtzehn  Meilen  unterhalb  Üree- 
nodc  an  der  Clyde  gelegenen  Orte,  wo  weder  vo^ 
dem  noch  nachher  «in  Boot  ftr  «inen  Pyvoskaph  gb- 
maoht  w  irdfn  i'<t. 

Das  hier  am  19.  A[»il  18H  beendigte  Boot  er- 
Uelt  von  George  Dobfaie  «ine  der  kon  auvw  fite  die 
"nrasty  genutehten  gans  gleich  Maaohine;  der  Keüd 
war  auch  wieder  von  Dow.  Im  .Tuli  (1814)  begann 
dieses  Dampflioot,  welches  den  ivanieu  Industrie  be- 
kommen hatte,  seine  Fahrten. 

La  Jahre  1843  fand  ich  anob  dieses  Boot  nodi 
im  Gebrauch  eben  so  wi»  die  nur  einige  Monate  ältere 
Tritstv.  Dif>  drri  d*»r  Itidustrie  an  Alter  zunächst  «le- 
benden und  damals  noch  vorhandenen  Dampfboote 
waren  wieder  aUe  rm  WiUiam  Denny  in  Dumbartsn 
gebaut;  der  Active  und  die  IKspateh  in  1817,  der 
Samson  in  1819. 

In  Beuth's  Liste  steht  die  Industrie,  eben  so  wie 
die  Trusty,  unrichtig  ab  erst  im  Jahre  1818  g^at 

Zwei  Bewohner  von  Glasgow,  welche  daselb«*, 
einer  wie  der  andere,  mit  irländischer  Leinwand 
handelten,  WiUiam  Anderson  und  John  Mac  Cubbin, 
«ntsokloBsen  sieh,  durch  RoberlM>n*s  emtrl^licbe  Boot- 
fahrtsn  nut  der  Clyde  und  durch  Cochran'.s  Beispiel 
angeregt,  im  .SpStjalir  1813  in  Duinl)Mrton  bei  Archi- 
bald  Mac  Lachlan  durch  William  Denny,  der  damal« 
schon  die  Trusty  in  Arbeit  hatte,  ein  Boot  «n  beatal* 
len,  welches  aohtmidftlnfiag  Fuss  lang  «id  nur  gegen 
zwölf  Fuss  breit  sein  sollte. 

Das  für  sif  im  Mai  1814  auf  dem  Werfte  been- 
digte Boot  bekam  den  Namen  von  Anderson'«  ältester 
Toohter  Uugery. 

In  der  Petmy  CyclopÄdia  ward  irrthümlich  gesogt 
die«««  Boot  sei.  wit«  der  Komft  und  <li''  Kli^iobeth  TOB 
John  Wood  in  Port  Glasgow  gebaut  worden. 

Wegen  lisfenuig  «ner  Dampfinasehine  für  das- 
selbe hatte  James  Cook  in  Qlasgoiw  nntemi  11.  Okte* 
bar  1813  eben  Antrag  gemaeht;  »an  gabihm4ieOrdre^ 
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Da  Jamc!*  Cook  in  Glasgow  von  1814  an  bis 
1828  für  zwtiiund^wäuzig  Fahrzeuge  die  Dampf- 
angefertigt hat  und  da  dk  da«  idner  sirai 
die  für  die  Margerv  war,  »  will  faiar  ein« 
knrz«^  Xoiiz  ilbcr  ihn  eiiiscIialtL'n. 

Ueboren  1777  in  der  Urafischalt  t'ite  hatte  or 
btt  Minem  Onkal  JoMpk  Cook  da«  „IfUlwright«  0«. 
wllift  erlernt  und  ee  aodatm  in  Kinghorn  bei  doa 
Prijnrfwps  eine  Zeit  lang  getrieben.  Darauf  kani  er  m 
uns  nach  Hnssland  um  Dreaefamaachinen  zu  baueo, 
konnte  jedodi  wegen  dv  i»  Jdbn  1800  entitaBd« 
VeriiHtniMe  MumeoiiMoiMto  Utibsn  und  niat 
Sclinttlaiid  zurück.  Nacbdcm  or  kurze  Zeit  iti  Diinf^ee 
und  dann  in  Berwick  gewesen  war,  kam  er  nach  Ülas- 
gow  zuerst  in  die  Baird'sche,  dann,  zusammen  mit 
Thonaa  CMfe  i»  Jokn  BokevlHm'B  und  ndelit  m 
WiOiain  Biaikio'ft  Maschinenfabrik. 

Im  .Taliro  1802  Ims.  er  mir  cini-in  icuwissen  John 
äincbdr  üuaamuien  ein  OroacUUU  un,  welches  er  seit 
1805  «Ueb  fortaelrtei  Elie  «ieb  Jolm  Hmumou  Ar 
•iok  eelbet  einrichtete  war  «  r  eine  Zeit  lang  bei  Cook 
der  Werkfnhrer.  Im  Jahru  18l.i  ualim  Cook  »dnen 
Cousin  David,  äohn  des  orwlthnten  Joseph  s,  tfir  neben 
Jahre  Kam  Kompegnoo.  Sein  Leben  endete  1633. 

Nachdem  die  Margery  mit  der  von  Cook  gemach- 
tfn  Dampfmaschine  versehen  worden  war,  beg.inn 
am  17.  Juli  (1814)  ihre  Fahrten  zwischen  Glasgow 
eni  Greonoek;  swobnal  in  der  Woche  ging  ne  aneh 
nadi  Bfelensburgh. 

Im  SpA^ahr  1814  wurde  sie  von  Anderson  und 
Mac  Cobbin  an  eine  in  London  zur  Rinflihmng  von 
Denpfboolm  anf  der  Tlierase  gebiUeto  Kompagnie 
verkaufL 

Nicht  nur  machte  die  Margerj'  jetzt  eine  hedeu- 
U-ntlere  Seereise  aU  die  von  Kobertson's  Caledonia 
auDgefuhne,  sood^  «a  halte  die  Ehre,  das  aUflienlB 

Fahrten  gebrauchte  Dampf  boot  zu  werden.  NaeUier 
bcjgprasste  sie  sogar  die  Tuilierien  in  Paris. 

Da  die  Margery,  ihr^  geringen  Breite  wegen, 
dnreh  dis  SeUeoe^  deiFortk-  nad  Clydo^Eanab 
pat!«>iren  konnte,  so  wurde  sie  auf  demselben  zum 
Förth  gebracht  und  «nflnnu  h'in^'H  der  <  )stkü3tO  van 
SchotiLuid  und  England  zur  Themse  getuhrL 

Die  Bü  ikr  im  ^tten  Herl«!  nmemann«!« 
Mild  ^^10  die  der  Cilodonie  -lyibieadlilik  vctUMmm 


Seereise  vfnlient  um  m  mehr  hcrvdrerehfihen  r,u  wer- 
den, als  zu  jener  Zeit  sogar  eine  Damptbootfahrt  von 
der  <%de  bie  Botheeay  auf  der  Inid  Bnle  Khan  nie 
etwas  Gewagtee  und  nnr  bei  gOnitigem  Wetter  Ane- 
fblurbart^  galt. 

Bei  London  wurde  am  lö.  Dezember  1814  eine 
kone  SbdttbHioiMlikliii  mit  der  Hargery  angeetelit, 
bei  welcher  der  Lord  Hayor,  Samnel  Birch,  begleitet 
von  mehreren  Aldermrn.  sieh  auf  dem  Boot**  1><>fan(l. 
Die  Penny  Cyclojpftdia  sagt  fälschlich,  die  Margery 
•ei  181(  nadk  Iionden  gebraekt ' 

Ihre  tügUchen  Fahrtoi  aof  der ' 
(las  einzige  Dampfboot  war,  begannen  am  3't  Jana»r 
1815.  Sie  hiess:  the  New  London  Stetuu  Packut  Mar- 
gery. Sie  fahr  einen  Tag  von  den  Wapping  OU 
Steim  in  der  Nihe  der  Lonikin  Do^  hinab  nach 
Milton  etwas  unterhalb  Qravesend  und  kam  immer 
den  folgenden  Tag  zurück.  Bei  Gravesend  selbst  an- 
zulegen ging  nicht  an,  weil  nach  alten,  den  Boots- 
lentan  auf  der  Theniie  ▼erHehenen  Privilegien  swi- 
scheti  Wtndeor  nnd  Qraveeend  niemand  wie  eie  «tf 
der  Themse  Passagiere  ftihren  dm-ftf 

Die  Uedarch  veranlassten  LaiaiuicluiUichkeiten, 
eo  wie  «neh  ■ehr'eftnMhig  bcfondene  Reparataren 
der  Maschinerie  im  Booie  hertiunten  die  Kompagnie 
zum  Verkauf  der  Margery  an  ein  Pariser  Haus, 
Pierre-Andriel,  Paj^l  &  Komp.,  wdcbe«  sich  zur  Zeit, 
all  man  in  Landen  die  EinfUimng  von  Dampfbooten 
auf  der  Themse  betrieb,  in  Paria  um  Privilegien  ftlr 
die  Ausübung  der  DampfschiffTahrt  in  Frankreich 
beworben  hatte.  Die  Kompagnie  Hess  sich  im  Adrees- 
hodi  yva  Fnrii  heeeiddeA  ida;  InveMnr»  des  praei- 
dte  de  eomtamolifln  de  htlinieni  de  aangalion  eom« 
hüte  ftvec  do-s  machinee  k  vapoitr. 

Andriel  hatte  den  Kauf  der  Margery  in  London 
abgeschloMea  und  maohte  anf  ihr  die  Fahrt  nach 
Bavm  DaaBoet  war  swar  eehen  am  9.  MMn  (1816) 
auH  der  Theinnc  ausgelaufen,  konnte  aber  erst  am  17. 
und  18.  die  Fahrt  von  NewiiaTen  nach  Havre  de 
Grace  vollziehen. 

Hau  kaMe  den  Namen  Hargeiy  in  den  ven  EUea 
umgeändert,  und  als  nun  am  28.  Mttrs  die  ],CorV«tta 
Eli^e'^  von  Havre  die  Seine  herauf  nach  Paris  kam, 
begrtisste  sie  die  TuillerieQ  mit  21  Schüssen  und  an- 
«agemldNr  am  Qnm  VeUdr»,  wo  daa 
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König  Ludwig  XVUL  würdigte  das  Boot  einer 
Banditigung.  Am  7.  und  &  April  mMtOrttriit»  «•  vut 
der  Sflioc  und  ging  sodann  nach  Ronen  surttck. 

Im  Journal  de;»  T^ebatB  war  die  ^navif^ation  mcr- 
veilleuse  de  M.  Andriei  k  bord  du  bateau  k  vapeur 
rEäise"  hwvorgchoben  worden.  D*  tcat,  wie  wir 
■dum  goMhen  baben,  dar  Marqnia  de  JvaSboj  utf« 
der  1783  ein  Boot  mittels  Dampfkratt  eine  Viertel- 
gttindr  in  Bewegung  erhalten  hatte  und  dieeer- 

wegeii  t'ur  den  Erfinder  der  DampfschlffiTahrt  angc- 
«eh«  »ein  wollte.  Er  bncfato  et  iMa,  daaa  man  ihm 
jsM  ein  PrivOegium  gab,  ol^leicb  die  erwAhnte  Kom- 
pagnie schon  mehren»  besass.  Ea  r^clang  ihm  ferner, 
Personen  mit  Kapital  aufzutreiben,  um  in  Fettt-Bercy 
ein  Boot  bauen  wa  lanen.  IXeeee  wurde  am  80.  Au- 
gust in  Gegenwart  von  Monsieur,  dem  ttiddierigen 
Künige  Charles  X..  vom  Stapel  gdaeMll  und  bekam 
seinen  Tiamon  Charles  Philippe. 

Dm  Bwei  Händler  ndt  irliiadiieher  Leinwand 
in  Glu.s<;ow  Hutten  nicht  geahnt,  daa^t  das  ftir  eie 
ffnr  fi  'Um  Ant'fiiigcr  im  SrhiflTHaii,  Willinin  DennT. 
verfertigte  und  von  dem  bei  uns  in  Kurland  zum 
Einriehtm  roa  DreadmiaeobiiMn  geweeenen  Jamee 
Cook  mit  dem  Hechanismue  yendieiie  nach  IGee 
Anderson  benannt^'  Ii()i>t  Marppry  in  dem  Hauptstäd- 
ten von  England  und  Frankreich  so  viel  Aufjaehen 
errc^pen  werden 

.leb  be&nd  midi  1816  in  Parii»  als  man  dee 
M.in|uis  Claude  Joiiffi-ov'»  Rant,  Charles  Philippe,  in 
dem  nahe  gelegenen  Petit-Üorcy  mit  der  Maschinprie 
versah,  wurde  aboTi  ehe  es  nuuh  ganz  fertig  war,  in 
den  letalen  Tagen  dee  November*  nach  England 
zurück  berufen.  Am  3.  Dezember  machte  ee  eeine 
erste  Fahrt  von  der  Barritee  de  la  BApie  nach  CSm« 
renton  und  zurück. 

Der  Ifarquie  Abbitte  Jenfivy,  8dm  von  Claude^ 
hat  «nn'in  Kupfer  gc-^tochc-ne«  Bildniss  dieeee  BeotM 
besorgt  mit  der  InHchriit :  Premier  batnaii  h  vapetir 
oonstruit  k  Paris  en  lölti  par  l'inventour  M.  le  Mar- 
qnia Jouffioj. 

Die  früher  abi  Claude  Jeuffiogr  patantiite  Kom- 
pagnie Andricl,  \*n>M  und  Kompagnie  war  fpindlirh 
g^en  ihn  geöiiuimt,  und  Joo&oy  seinerseits  wirkte, 
wo  er  konnkv  «ie.  Diee  hatte  mir  Fdge^  dam 
es  weder  jemnr  alteren  Kompagnie  noch  d«r  von 
Joulfroy  neu  gdnldoten  daroale  gaianft  Dampfboola 


in  Frankreich  mit  Erfolg  einsu&bren.  Claude  JouSroy 
endete,  wie  edum  erwflhnt,  aeinLehea  1838  mtBami 

der  Invaliden. 

Fulton's  Biofjnipb ,  Cobden  .  der  iiiolit  wuMte, 
wie  und  woher  da^i  Dampfboot  Elise  nach  Paris  ge- 
kommen war,  schreibt:  Im  März  1816  wurde  auf  der 
Seine  «n  gromm  Beot  naeh  Fuhon'a  Plan  von  dam 
Herrn  Andriol  ptaldirt.  Auch  in  deutschen  Schriften 
wurden  unrichtig'»:  Anfjaben  .nifgpnoTnmen.  So  steht 
z.  B.  in  Gilberte  Anualon  der  Phyük:  Dan  Hand^ 
haue  dee  Herrn  Andrid  habe  dieeee  Boot  in  Loodoe 
bauen  lassen,  um  es  zu  einem  beetSndjgen  Paohol* 
boot  zwischen  Paris  und  Tiondon  zu  mißbrauchen. 

Um  dieselbe  Zeit,  al«  die  Glasgower  Leinwaud- 
handler  Andenoa  und  Mao  Cubbin  bd  WilMm 
Deany  in  Dumbarton  das  beschriebene  Boot  Mar 
gcrv.  ¥p*ttcr  Elise,  bestellt  hatten,  nämlich  im  Sp4^ahre 
1813,  ward  in  Port  Glasgow  auf  dem  Alexander 
Ukriin  und  Komp.  gehörigen  SduftwerU  ftUr  «M 
Koiiipa^'nio  r\n  nnderee  DaBqpflMM^  hmg  Dabmg,  llMk 
voll  fünfzehn  Fuss,  hpf^onnen. 

Unter  den  Personen,  welohe  es  bauen  liesten, 
befand  ndi  dar  wshon  «rwihnla  Bflrelenmadur  ie 
Glasgow,  William  Nerval,  demBdMntMn  eine  Dampf» 

maschini:  znm  Drehen  von  Krels-s.tf^en  und  vunDr«!i 
selgorttth  für  sein  Handwerk  geliefert  hatte  und  wel- 
oher  glaubte,  guten        in  Bezug  auf  die  önemWm- 
lerfiilunnng  an  gdwnda  Form  ertiMilen  an  IdJnneD. 

Zu  Ehren  des  Grossvaters  dos  gegonwÄrtigen 
Herzogs  von  Argyle  bekam  das  Boot  den  Umta 
Duke  of  Argyle. 

Db  DampAnMobin«  daau  wurden  wie  die  flbr  die 
Margery  und  zwar  zu  derselben  Zeit  von  Jam« 
Cook  p-craaeht.  Diese  Zivillings- Maschinen  hatten 
Wfäiär  in  so  ferne  gleiches  Schicksal,  dass  sie  ee  wart»)» 
wddia  die  beiden  ersten  Dampfboote  ym  der  CSyde 
naah  Lcmden  uuf  die  Themse  filKrten. 

Die  Maschine  für  den  Her^Of»  vnn  Argyle  bekam 
einen  Cylinder  von  zweiundzwanzig  Zoll  Dorohmet- 
•V.  Der  der  Rnderrldar  war  bdnah«  neun  Fuss.  Die 
unter  Winkeln  von  fUnfundvierng  Graden  darin  etn- 
pcsotzten  und  in  der  Richtung  alternlrenden  Schaufeln 
hatten  unge&hr  4  Fuss  Litoge  und  dne  Breite  voo 
voll  anderthalb  Fww. 

Der  Duke  «f  Argyie,  welcher  wie  die  UKgwy 
•dt  dem  Sommer  1814  Fakrten  awisoben  Ghugew 
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und  Orcenock  machte.,  wurde  das  beiipbtf^tc  I>aT)ipf- 
boot  aul'  der  Cljde.  Er  fuhr  sogar  etwas  t«clui«iUttr  aLs 
im  Boot  CHasgov,  denn  dämm  hatte  daaiak  noch 
nabt  seinen  Dampfkessel  von  Cook  bekonimon. 

Tm  Frflhjahr  1815  hatte  eine  in  London  znsiun- 
mengetretene  Kumpagnie ,  welche  Fahrten  swiachen 
der  HetNfNtlM  und  dem  nah«  an  dar  Mfichen  Boke 
von  Kent  Hegenden  Marprato  einzuleiten  beabrichtigt^ 
Oeorire  Dodd  nach  Glasgow  abgefertigt,  um  ku  suchen, 
eines  von  den  auf  der  Cijde  fahreadeo  Dasopfbooten 
ftr  Sman  Zw*dk  an  kaoftn.  Di«  tob  da  bn  KoreiiH 
her  1814  auf  die  Themse  gekommene  Margery  hatte 
n  dieser  Sonduag  Dodd's  don  An1:i-  s  tr<'*;ebt'n. 

£r  war  der  jttngate  von  den  drei  Löhnen  Kalpb 
Dodd'a,  w«loh«rMluNi  übIIm  1814  du  Daiii{ifboot  nf 
dmTyaefliMiiDOaiisfeMMluili^wvlBDiwIhai 
der  Marine  gewesen  omI  beeil  wie  eein  VatarTalent 
Ob's  Technische. 

Am  14.  April  1815  war  George  Dudd  mit  mir 
ngMoh  in  Qlänpinr  aiig«g«ii,  da  em  neMa  gNMeee 
Dampfboi^u  lioiiannt  Hntaiinis,  vom  Broomielaw^iUU 
au  zum  erstenmal  in  Bewegung  gesetzt  wurde. 

Es  war  von  einer  aus  nicht  weniger  als  sieben- 
nndsedirag  Oewerbetoiitw  and  PnÜMnonisten  rer- 
•chiedener  Art  geUUeteKon^pagme  besorgt  worden. 
Zwei  der  thädgsten  Mitg'Üedor  waren  John  Bryce, 
feandweinhändler  in  Ohdlowgate,  und  James  Muir- 
htti,  Weäüütedbr  eon  BnMnnielaiv^QiMi,  wo  4i« 
Dampfboute  und  andere  Fahrseugo  immer 
Biyoe  war  der  Prttse«  dieser  Gcsollscliaft. 

Die  von  Joha  Hunter  in  Port  Glasgow  gebaute 
m  der  BanA'eelieft  Liste  gftnzfieli  «gUende  Britaanb 
hatte  eine  auf  der  Napiersdien  Fabrik  jsu  Oamlaiolda 
verfertige  Dampfm  i  ■  i  ino  von  dw  Kraft  von  vicr- 
oadzwanzig  Florden  bekommen ;  sie  ging  aber  nicht 
■ehnelfar  «b  dar  Haraofl;  von  Argylo  wak  Oook's 
Mfam«^  deren  Knft  wa  jener  von  Tieodm  nardea 
^noh  geechfttzt  wrtrdc. 

Dodd  entschloSB  sich  daher  noch  an  demselben 
Tage  da«  letotore  Boot  m  koofiw;  er  sahlte  dafilr 
aMrtMtaend  ■tttüraadsrt  Pfand. 

Da  dies«?  Dnrapflxwt  zu  hroit  war,  um  durch 
die  Schleusen  des  Förth-  und  Ciyde-Kanals  zu  fachen, 
dMak  e«  sodann  gleich  der  Margery  lüaga  der  Ost- 
kflate  T»  flnrnbritanmai  die  Fahrt  «ur  Thonao  go- 
■•dit  hMe,  00  rauela  ee  aom  Oljrde  Firib  hinotiO 


auf  die  See  und  durch  den  Norfl-K  miil.  dif  irische 
bee,  SU  wie  den  i>t.  George-Kuuai  der  f>üdwestocke 
von  Comwall  xogeftthrt  worden,  dann  aber,  um 
Landa^Eod  herum  und  durab  den  «ogUedien  Kanal 

gehen. 

George  Dodd  wusste  sehr  gut,  wie  muthig  lio- 
bertMm'a  Galadonia  vom  Tay  bor  aoe  der  See  an 
seines  Vaters  Boot  auf  die  Tyne  gekommen  war,  um 
ihn  zu  necken  und  duss  nie  sodann  wolill)*?li;dtpn  zum 
Uumber  galangta  Da  nun  auch  die  Margery  vom 
Forib  auB  ibie  Fabrten  aar  Tbemae  anf ■  QlOckliGbale 
gemaebt  battc,  so  trug  or  kein  Bedenken,  die  beseiob^ 
nete  längere  Ro'iAe  mit  dem  vom  ihm  gekauften  Duke 
of  Argylo  zu  unternehmen. 

£r  begann  aie  am  iT.Uu^etoiierte  m  der  iriacben 
See  banttber  aaeb  Dnblin  und  dani|ifte  sodann  um 
Lands  End  horum,  s->tzte  die  Scctnftnnpr \'<v)  Plymouth 
und  Portümuuth,  die  noch  kein  Schiff  mit  einem  hohen 
Schornstein  gesehen  hatten,  in  Erstaunen,  ging  weiter 
tun  die  Ostfldce  von  Kent  herum  nach  Margate  und 
fuhr  endlich  am  12.  Juni  flii'  Tliomso  hinan  bis  nach 
LimchouKc,  wn  ein  Jahr  zuvor,  am  14.  Dezember,  dur 
Lurd  Muyur  von  London  eine  erste  Excursion  doicb 
Dan^fbraft  auf  der  Margery  gemadit  batte^ 

Diese  Fahrt  Dodd's  auf  dem  Duke  uf  Argj'lo  ist 
sehr  bekannt  frcworden,  weil  Kich  in  Duliün  ein  Mann 
fand,  der  sie  von  da  mitzumachen  wanschtc,  am 
dann  von  rieb  etwaa  daillbw  bmt  werden  an  laeaen. 

Dies  war  Isaao  Wdd,  der  frUhor  ( 1 799)  eine  Reiao 
in  Nordamerika,  ho  wie  auch  (1812)  eine  Schildonrng 
der  Saenerie  bei  Killarney  in  Lrland  gedruckt  hatte; 
Dodd  nahm  Um  gerne  mit,  denn  er  aocbte  Pobfiettit. 

Weld  gab  seine detaillirte Ik^schreibur-  I  i  Pabrt 
de«  Dann)f1jo<jtL'd  Im  AugUKt  (1815)  an  den  Prid'essor 
Pichet  in  Genf  zur  Einrtlckung  einer  Ueberaetzung 
damlben  in  cUe  Bibfietb^ua  britaimiqne,  von  wo  uo 
ao^^etob  in  dae  Journal  dea  Mint-.s,  in  DL'iann'tlieric's 
Journal  de  physiqnc,  da  chimio,  d'iustoin'  natureilo  et 
des  arts  und  in  ancU-rt;  Werke,  deutsch  z.  B.  in  Gil- 
bert's  AnnaleQ  der  Physik,  Uberging. 

WeU  hatte  rieb  verleiten  lassen,  ebe  Meinung 
über  die  Nützlichkeit  imd  die  ^Vnwpndharknit  der 
Dampffahrzflnpce  überhaupt  liRizuftlgen.  Er  crkiArte  e» 
für  absolut  unmöghch  mit  ihnen  lange  Kelsen  au 
mtiebmf  weit  die  groaae  erforderliche  Menge  von 
HeiaaMlaria]  ein  natfbanriadliehea  Hmdamiaa  aet.  Er 
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gab  h\oes  zu,  das8  Dampfboote  zwisüheii  Knglantl  und 
Irland,  auch  etwa  Frankreich,  zumal  während  des 
Soamtn  ntttdieh  sein  moelitao,  mn  di»  Poflt  nriMlien 
Holyhead  und  Dublin  so  wie  Reiaeiide  awiadi«D  DOTifir 
und  (^alaiä  schnell  zu  herinlorn. 

Diese  Behauptung  kann  man  in  den  angefUhrton 
Jounuikn  lesflo,  aber  inFraser'fl  Magaon,  in  wtkkitm. 
1848  Wolds  Beschreibung  aufs  neue  vor  das  brhi- 
Kchf  Publikum  gebracht  wai-d,  ist  die  Vorh(»rRa|?iing 
nicht  etwa  für  eine  unrichtige  erklitrt,  sondern  viel- 
leidit  aus  Sdionniig  geradeau  anaigdaiMn  irarden. 

Zu  tadeln  t«t,  dass  Dodd's  UdbetAlhrung  des 
Dukeof  Argyle  von  derOlyde  ;mf  dieTliemse  betitelt 
ward  aU:  „  Erste  Keise  mittels  Dampf  auf  den  briti- 
flehen  Seen,'*  da  doch  RobertBon'i  CaledoDia  und  An- 
d«noii*'a  Margery  adion  früher  xddiA  Fabrtea  gBBaaidst 
hattiTi. 

lnPutuam'8,,Progroäs  der  Weh"  von  1851  wird 
erwllia^  daa  erat«  aaf  d«r  Themse  gewesene  Dampf- 
book  liabe  1815  Dodd  aus  Cllasgow  dahin  gehnuÄt 

Eben  so  irrig  wird  daselbst  aiii^ffillnt,  m  Enrrland  sei 
das  erste  Danipfboot  1815  gemacht  worden.  Im  United 
Service  Journal  t\lr  1837  steht,  das  Dampfboot  Bob 
Roy  habe  1815  Fahrten  von  der  Cfydo  nach  Belfint 
begonnen,  da  diese«  doch  erat  im  J  '  i  I818«tÄttfRnd, 
und  in  der  so  eben  (1854)  in  beiden  Hemisphären 
gleichzeitig  in  englischer  Sprache  uniehieaeneQ  Ency- 
dopldie  der  nittafiehen  Kllnste  v«n  TMnünson  wird 
nun  gar  gesagt  da«  erste  seefahrende  Dampfboot  »ei 
1815  etablirt  worden  zwi8oh<:Mi  fllaseow  und  London, 
welche  absurde  Angabe  aus  Verkennung  des  Anlasses 
au  Dodd's  Fahrt  auf  dem  Argyle  entstanden  ist 

In  dieser  neuesten  technischen  EncyelopHdie  wird 
Syniingt«m's  Thun  'm  liezutr  auf  die  Anfertigung  der 
ersten  Dampfbuote  in  Schottland  gatus  falsch  btischrie- 
beu.  Das  Boot  von  1788,  welches  nur  auf  einem  Teidi 
bei  UiUer's  Landhaus  in  Dumftiesshire  probirt  wurde, 
soll  „von  Miller  einem  Herrn  von  Dalswinlmi  iiiihe 
beim  Förth-  und  Clyde-Kaual  als  das  erste  prohtable 
Dampffidtneug  eiibant  worden  sein  und  viü.  auf  die> 
Bern  Kanal  Fahrten  gemacht  haben;  erst,  im  Jalure 
1788.  t^inf  Pfeilen  und  nachher  mit  grässeren  Ruder- 
rädern sieben  Meilen  in  der  Stunde."*  Ein  anderes, 
1801  erbautes  Dampfboot,  Charlotte  Dundas,  soll  viele 
Jahre  lang  auf  denselben  Kanal  ab  ZngMfaHr  flir 
sohwsr  beladen«  Fahneufe  gedient  haben.  —  Man 


raeint  Wutt's  Eimrichtongen  seieQ  Symington  i 
gewesen. 

Es  ist  an  bedanem,  daae  ht  England  in  <inw 

Em  yclopädie  Symington's  frühe  T^eistimgen  so  mt- 
Btellt  werden,  da,  bis  wir  flber  die  Vcrftiiehc.  w<>!chc 
ungefähr  um  dieselbe  Zeit  von  i-^uruau  und  yblitoo 
bei  Httll  gemaelift  sein  solleu,  positive  Ausbmft  arit 
Daten  «rhalten,  das  von  Symington  1788  ftr 
Miller  ein ^fe richtete  kleine  Dampfbootdüi 
ersteinUrossbritannien  verbleibt 


Wenn  in  einer  neuen  engüsehan  Enefoloiiidu 

solch  unrichtige  Nachrichten  Uber  die  durch  Sjrunig^ 
ton  .'Ulf  dt*ni  Förth-  mul  Clyde-Kanal  gemachton Yer- 
suche  gedruckt  werden,  so  möchte  maa  entsohuldigeD, 
dass  in  GeUec^s  phyiikdisehem  WOrterbnehe  ais 
grossen  Mengen  der  schon  vor  1826  auf  diesem,  auf 
iIl'ih  Ar(Iro?<s;m  und  auf  dcni  Monkland-Kanal  gefahre- 
nen l'assagiere  als  ein  Beweis  der  seit  1812  stetig»- 
fundenen  Vennahrung  der  Dampfboote  und  ihrer  B»^ 
nataung  angefttfart  is^  d*  doeb  auf  diesen  Kaalba 
die  B  xitt'  gar  nicht  durch  Dampfkraft  in  Bewegung 
gesetzt,  sondern  durch  Pferde  gezogen  wurden. 

Der  mit  James  Watts  Mutter,  einer  Muirhesd 
(damals  Huirheid  gesohrieben)  in  weititaiigsr 
wandtschaft  stehende  Autor  dieses  Kamens,  welfllur 
sich  bestrebt  das  Pnijlikmn  mit  Watt's  Thun  b«*kftnnt 
zu  erhalten,  hat  ganz  kürzbch  in  einem  aus  drei  Bsin- 
den  bestehenden  und  Waif s  nach  Gfntbefinden  be- 
schnittene Korrespondenz  enthaltenden  Werke  ge- 
dnu  kt,  es  seien  181,5  zw<'i  Boote  von  der  Clyde  auf 
die  Themse  gekommen,  da  doch  die  Maigeiy  schua 
1814  ihre  Besse  dahin  madite;  von  Kobertoob's  Gak* 
donia  scheint  JanDca  PalrikHnirheadnie  «Iwaa  gahikt 
zu  haben. 

Um  Watt  ein  ihm  abgebendes  Verdienst  in  Be- 
äug aafDamfAohiffiUirt  ntamnessen,  erinnwtMim- 

hcad  in  diesem  neuesten  Werke  daran»  dasa  Watt  1770 
in  i'ineni  Brief  dii^  Scliraiibc  fa  sptral  aar)  nls  ein  Bo- 
wcgmittel  fUr  ein  Boot  erwähnt  habe.  Er  giljt  sogar 
«Dl  Faedwäb  von  diesen  Zeilen,  onteriMast  aber  dabei 
augleieh  deudich  anaufUnen,  dass^  nanhdem  die  Pw- 
8on,  HD  welche  Watt  nebileb,  nämKch  Dr.  Williaro 
Small  in  Birmingham,  ihm  geantwortet  hatte,  die 
Schraube  sei  von  ihm  schon  frttber  vorsucbt  und  nicht 
gnt  beAmdan  worden,  Watt  bald  darauf  Snall  briet 
Heb  ukthfliltB,  er  halte  aelhat  niehts  melir  d«von.  Die- 
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Min  ungeachtet  »agit  Muirhcad:  Jene  von  ihm  im 
Facsumle  darg<»teUten  Worte  Watt's  fUgeu  noch  einen 
Ltfflwwlu'itiii  sn  d(»  ttbrijsniTon  ikm  fBvrooMiieii 
hinzu  und  zeugen  wie  weit  -sein  €^ie  und  seüiSciuwf- 
amn  seinem  Zeitalter  vorangeeilt  warpn. 

Dr.  'VS'illiiira  Siaall,  der  einige  Jahre  ais  t'rufessor 
im  Hatbenuitik  and  Ph  jsik  in  Ani«rika  sngebradit 
hatre,  war  ein  Mann,  der  von  einein  Projekt  zum  an- 
dern fil»ergiiig.  liemerkenswfrth  ist,  dass  er  schon 
I77U  wünschte,  Dampfkraft  fUr  Boote  auf  Kiuialen 
«niawenden. 

Die  enten  Hoota  in  Europa,  weiche  ihr»  Danip^ 

mnwhiner)  von  der  Faltrik  zu  Siilin  f"'karnf»n.  n/im- 
Kch  dieBnchanan'schen,  waren  wie  wir  getwhcn  haben 
die  aflernnT0fdi«l)MA8i(BiL  ohne  diM  Uixigau  die 
Solrald  an  der  Fabrikation  der  Uaadiiaen,  die  jedodi 
m  »chwnch  waren,  lap 

Watt  war  auch  nicht  glücklich  in  seinem  l'rog- 
noidkon  b  Beai^  auf  die  Iiobmotive,  Er  eobwb 
1786  an  Dr.  Blaek,  er  habe  wenig  H«Siaag,  da« 
Räderwngcii  mit  Nutjifu  dareh  Dampf  in  Btnngaag 
geaetzt  wcirden  kJlnnen. 

Es  kostete  ^^'att  nichts,  später  an  Professor 
fiobiaon  den  eiden  Rofan  wa  ttberlaHem,  frfttier  die 
Uee,  Räderwageii  durch  Dampf  zu  bewegen,  auage- 
npruchen  zu  bnlw*n,  Kohiinn  wnr  Watt  in  jM-kunirCri'r 
Hinsicht  sehr  wesentlich  nUtxhcii  geworden,  ais  einer 
der  Zeng«n  au  seinen  Chmalen  in  dem  Prosees  wegen 
de»  Patentrechte«. 

Es  möchte  für  das  rTjssisrhf  Piiljlikmii  iiiclituline 
latere^  sein  zu  wissen,  das»  der  in  Kronstadt  beim 
SBc-Kadatteukoifpe  ang^eetellt  geweeane  RolnMffi  ve^' 
banden  hat,  nrln  Aufenthalt  Itoi  nne  aar  Bereiolie» 
rang  Boultnn'-'  mi'l  Wutt's  iKitrapoti  m  machen,  und 
daae  daau  die  Namen  unseres  damaligem  flofapothe- 
lern  Model  und  des  geweMnen  Mitgliedes  onaerer 
Alcadenue  Aepinaa,  beida  al»  GhdelntB  wold  bekannt» 

liabe  dl''iifii  mflsscii. 

Durch  da«  aul  nicht  weniger  als  drei««ig  Jahre 
ausgedehnte  Pstentmonopol  Watt's  wurden  manche 
Tbeile  der  Indnatrie  Qroaalxilanmena  in  ibrem  For^ 
schreiten  gehindert  Mehrere  Fabrikanten,  um  nicht  nn- 
thstig  zu  v'tM.  ihen,  hatten  mechatitschp  Einrichtun- 
gen gemacht,  die  mit  den  von  Watt  patentirten  in 
Kbffidon  kamen.  Bei  dem  dee« wegen  ▼onBodlon  md 
Watt  «ingeleitoten  Pnaeaee  war  einer  der  bedeoMnd- 


Uten  Vertheidigungsgründe  die  Tlnzulängiiehkeit  und 
UnTerständUcbkcit  von  Watt's  Deachj-eibuug  seiner 
Erfindimgea. 

Kobison,  der  obschon  kriüikelnd  au>  Kdinburgb 
nach  London  gekommen  war,  um  zn  Gunsten  «»eines 
alten  Bekannten  Watt's  ZcugnisH  vor  Gericht  abzu- 
leigen^  sog  bei  dem  Yerliftr  ans  seiner  Taieke  ein 
Papier,  welches  er  als  einen  von  ihm  in  Kronstadt  er- 
hiilten*"!!  offiziellen  Rapport  Inaeichiiet«'.  nml  .«a£^te  die 
darauf  sichtbare  Bleistiftskizze  habe  der  Hofapotheker 
Model  eines  Abends  beun  Thoe  gemadit.  un  Aepbua 
die  von  ihm,  llobiiton,  dauala  wOrdich  nutg^eilto 
Einrirhttni<;  vun  Watt's  separaMn  Kondenaator  ein« 
leuchtend  zu  machen. 

Aiekter  und  Jiuy,  dureb  das  Voraeigen  eines 
von  Kobiflon  in  Ku8«land  erhaltenen  S«-hreibea8 
flKprrascht.  nahmen  tlie  darauf  befinillichc  flt'icliti^ 
Bleistiftskizze,  welche  vom  Hofapotheker  Model  ge* 
madit  sein  aollte,  die  aber  auf  jeden  Fall  mit  Wattes 
Vom  Geeeta  verlangten  Spezifikation  nicht»  y.u  thun 
hatte,  als  einen  Beweis  an,  das*  Watt's  patentirte  Ein- 
richtung leicht  verständlich  »ein  müsse.  Boulton  und 
Watt  gewannen  den  Prozeas  ond  wurden  dadurch 
«ehr  retdi.  Watt  sohrieb  an  Dr.  Bladt  in  Beaug1uer> 
auf,  Kobison  hätte  Wunder  >>ewirkt 

Muirhea<l,  n^no  nWf  seine  VorgÄngcr,  ignorirt 
John  Uübortsons  truhe  Thittigkeit  in  Betreff  der 
Dampfsehüffahrt  in  Europa  und  sohreibt  CHeland 
nach :  Bell  Iiabe  die  enite  Maschine  zu  dem  Kometen 
fselHüt  koiistniirt;  er  fügt  aneh  wieder  hinein,  dieses 
Daiiiptboot  habe  Anfangt!  1812  seine  Fahrten  auf  der 
Cly<lf  begonnen. 

Um  von  Bolls  Kometen  zur  Caladoata  {JL)f  fllr 
welche  1817  in  Soho  nene  Maschinen  gemneht  wur- 
den, ttberzugohen,  nennt  Muirbead  bloss  die  zwei 
Boote  Glasgow  und  Bloming  Star»  das  ktstere  mü 
unriebtigem  Datum.  Dieses  von  Ralph  Bac  in  Kinear- 
dine  erhante  Boot  war  nicht,  wie  er  sagt.  1814,  son- 
dern erst  1815  fertig  goworden  und  machte  auf  dem 
ForA  Flauten  swieehen  AUoa  und  Newhaven  h» 

Es  wird  falsclilicli  von  Miiirhoad  IteFiaiqtt-^t,  die 
von  James  Watt,  dem  Sohn,  im  Oktober  1817  auf  der 
Calodonia  (IL)  zum  Rhein  gemaoiite  Fahrt  eeS  die 
erste  von  Bribaanieiia  Kflale  weg  und  flbar.den  eng>; 
fiediea  Kanal  auagefthrte  Beiaa  mit  einem  Dampf- 
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boot  gewesen.  Mnirbead  bemerkt  noch  ausdrücklich, 
m  hmen  alio  in  Soho  fabririrto  MaarfiniHn  arnnt 
ein  Boot  fllMr  den  Kanal  nnd  anf  den  Bhein 

trieben. 

Wir  kennen  bereits  die  Fahrten  der  Iii»bertHoii'- 
•elien  Oaledoma  (L)  Tctn  Taj  som  Humbar,  die  der 
Hargeiy  nnd  die  des  Dake  of  Argyle  von  der  Qydo 
«nr  Tbemse.  Auch  haben  wir  gesehen,  dass  im  März 
der  Pariser  Andriel  von  der  Themse  aus  zur 
Seine  anf  der  Hargory  (Elise)  seine  „navigation  mer* 
wiHeDae"  machte. 

Das  flnfjlisclu'  Duinpfboot  Defiance,  dfsaon  Ma- 
schine zwei  horizontal  iie^nde  Cylinder  hatte,  war 
in  Mai  1816  yon  Margate  aua  erat  anr  biiel  Wal- 
oheren  und  dann  nach  Rotterdam  gefahren,  wo  esTon 
dem  desswegen  aus  flein  Hanf»'  rlahin  gt^koinmencn 
König  der  Niederlande,  dem  Qrossvater  dea  jetzt 
regierenden  Ktfniga^  i«  Aiig—MwlMän  gwinmiiMM  wmt-J« 
Splterhin  fuhr  «e  den  Rhein  Junan  and  an  12.  Jnni 
befand  es  sicli  vor  Köhl.  Diese,  und  nicht  die  von 
Muirhead  dafür  ausg^bene  war  die  erste  Fahrt 
eiuos  Dampfbootes  auf  dem  Rhein. 

Ebenfalls  im  Hai  1816  hatte  aieh  in  Glaagoir 
eine  Kompagnie  gebildet,  lun  auf  der  Elbe  zwischen 
HambuTf;  mul  Oiixlmven  die  Sehifflahrt  durch  Dampf 
einzuführen,  wozu  der  (ilasgower  Peter  Kinnaird  ein 
Piivflegiom  eniialten  hatta 

Die  Kompagnie  kaufte  das  von  John  Gray  in 
Kinoirdin«^  f^ehnute  Bt)ot  Lady  of  tlie  Lake,  welches 
a^t  dem  August  1815  l-^ahrten  auf  dem  i-'orth  zwischen 
Stirimg  und  NewhaTen  gemacht  halte.  Im  Juni  1816 
ging  es  v«m  Schottland  zur  Elbo  ab.  Da  James  Cook 
die  Dampfmascbinc  dazu  gemacht  hatte  und  MitgUed 
der  „Elb-Kompagnie*^  war,  so  sandte  er  seinen  Bru- 
der, J.  Watww  Oo<^  ala  Fofanr  d«i  DaaqplboclMi 
mit;  er  lioflte  vom  Kontinent  Ordres  für  Ifaaehinerie 
wa  erhalten 

Die  I^ady  of  the  I>ake  guiaugte  am  17.  Juni 
naeh  Hamburg  und  b^ann  am  19.  ihre  Falirten  von 
da  nadi  CuxhaTon.  Da  ffieaea  Boot  im  Verfolg  keine 
guten  Oeschnfle  machte,  so  kehrte  es  im  August  1817 
von  der  Elbe  auf  den  Förth  in  Schottland  zurtlok,  wo 
e«  dann  wieder  wie  früher  gebraucht  wurde. 

hn  Jahre  1816  war  das  engliiiBhe  Dampbdiiff 
Majestic  von  Marj^te  in  England  Imattber  »a«li  C!W> 
lala  in  Frankreich  gefohren. 


Im  Herbst  desselben  Jahres  hatten  zwei  v<» 
Jamea  Hann  Ar  die  „Dublin  Stenn  Packet  CW 

pany*'  gebaute  und  von  James  Cook  mit  Maschinen 
ansg^erüstetenDanipfbootejBritanniaflT.l  und  Hibemis, 
Fahrten  zwischen  England  und  Irland,  namentlich 
BwiaclMn  Holyhead  und  DuUId,  b^pmnen  nnd  «iae 
Zeit  lang  fortgesetzt  Diese  Dampfboote  waren  sowohl 
für  die  Briefpnst  als  für  Passagiere  bestimmt*,  die 
Maschioerie  erwies  sich  aber  nicht  krttftig  genug  and 
die  Falliten  mit  denaelben  muaataneingeataUiirardaa. 

Das  Boot  Caledonia  (IL)  seibat  hatte,  wie  «r 
wissen,  die  su  weite  nnd  gefährliche  Reise  von  der 
Qydo  um  den  ganzen  hohen  ^iordeo  von  Schottlaad 
bcorum,  naohher  aber  in  der  Nordaee  Wab  bia  aar 
Theraae  mit  DampOcraft  jedoch  hei  gOaatigenWinli 
Segel  ntitzend  fjpmacht. 

MuBs  es  mcht  aufiallen,  dass  nach  so  vielen  mit 
Dampfbooten  anf  der  See  vollzogenen  Fahrten  ilwr- 
head,  indem  er  die  Geeohiobta  der  Darnffinancluae 
erlftutcrn  will,  eine  erst  im  Oktober  1817  auf  der 
Caledonia  (II.)  von  Margate  aus  naeh  Kutterdam  und 
dann  den  Rhein  hinauf  bis  Koblenz  von  Watt,  dea 
Sohn,  nntenumunene  Lost-  und  SpeknhfionafiJiTt  ab 
etwas  Neues  und  Grosses  darzustellen  sucht? 

Er  schildert  diesen  Watt  als  einen  Tlelden,  der 
ein  kiihaes  gefahrvolles  Unternehmen  gewagt  habe.  £r 
wendet  anf  ihn  eine  Stelle  aaaHflraai'aOdaandaa3diit 
welches  Vu-gil  nach  Oriöchealandfthit^an,  woHonti 
sagt  :  Tili  rolmr  et  ae.<  triplex  circa  j>eetus  erat,  nnd  da 
Muirhead  glaubt,  die  Anwohner  des  Rheins  hätten  frfl- 
berkeinDatnpfrchUf  gesehen,  tolflset  er  die  Qvoessahl 
derselben  mit  Verwunderung,  einige  aber  mit  Schre- 
cken auf  das  von  "Watt  befahrene  Dampfschiff 
schauen  und  oitirt  eine  Zeile  aua  Dante'a  UöUe,  wo 
Ban«l.  in  derLuft  undSehanm  anf  de»  W««a«rwogea 
erwähnt  werden. 

Muirhead  theilt  noch  mit,  dasn  am  14.  Juli  1918 
auf  dem  BtMit  Caledonia  (IL)  ein  Franzose  und  Chan- 
trey  (der  des  alten  Watlfa  BOete  gemacht  hatte)  von 
London  auf  dem  TlieDiaeHuaa  bis  zum  Nore  Lcueht- 
thurm  und  zurück  gefahren  seien ;  davon  aber  scbwisft 
er,  dasH  damals  bcrnits  ein  von  \\  illiam  Denny  er- 
baute« und  von  David  Isapier  mit  der  Maschine  ver- 
iehenea  Bob  Key  benanntea  Dampfboot  nwiachen 
Schottland  und  Irland,  n&mlieb  Glasgow  und  Belfast, 
rqgelmftMige  Fahrten  machte^  wekbe  aia  die  ersteo 
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für  di«  Dauer  in  EiuN)|Mi  mgiMubui  ßtaUotm  «a- 

Das  für  die  Zukunft  Grouaea  vergprecbende  vom 
Dtnpfboot  Hob  Boy  gegabm«  Bebpi«!  war  die  Ver^ 
fwhliWWg,  dass  Sdne  kaiserliche  Hoheit  der  hoch- 
Reetige  Groasfttrtt  Alichail  Pawlowitsch  in  Begleitung 
von  deiner  Dorcblaucht  d<au  Feldmarschall  Forsten 
PaMkewitMib  «baaelbe  danab  einer  Bedebtigong 
würdigte. 

Den  in  kaiserlich  königlich  llsterreichischeii 
Diensten  gastandeneu  uud  aU  FelduiarachaU-Lieute- 
nant  1822  ventorbenen  Seltaatian  Maiflard,  deHen 
"Schrift  Uber  die  Theorie  der  Danipfmaacliuie  tniMre 
Akatlt  üHc  Her  Wissenschaften  mit  dem  17^0  nus- 
(^«setzteii  Frei«  vuu  hundert  Dukaten  ITBIi  geki-önt 
ha^  und  d«n  «ie  1788  wa  ihrem  Korrespondenten  er- 
wtkite^  gbeOt  Hourhead  ala  amai  frantOdadiai  Anlo* 
fi-n  anl*.  Auch  erinnert  er,  und  zwar  mit  grossen 
Rachstuben,  an  da«  von  Arafji)  in  volbnii  KniRt  <^«ni 
Inttttut  1834  in  seiner  „brillanten^  EJuge  UUt  Watt 
v«ryatragene  Mfthrehen,  nach  wtMum  dea  Leteteren 
Tante  (ÜB.)  Uia»  Muirheaid,  ihm  ab  Knaban  bai  dar 
IVekanno  von  .,Gondeiiaati(m''  dar  Dlaapfe  geqno» 
chen  ii;4.U:u  soll*). 

Nacbdam  Dodd  mit  den  Daka  of  Argyle  auf 
der  Themse  angelangft  war,  wedudte  man  denNamot 

Dampfhootes  in  den  dar  Thonaa  fThamaa)  lunr 


*)  llaeb  Araao^i  UotarlialliiBfeii  aas  ^em  OeMele  der  Ha- 

tnrknnrlt-  «agte  Msdano  M«irh«ad  fiiu-e  Tt^c»  zu  !hr«m 
Neffen  :  „J$me»,  ich  bab«  aiu  eaaeu  tri^ri-n  Jangen  ge- 
•eken  «t«  dm  Ust  Nimm  doeh  et»  Back  mi  kcsdilfl||> 
dkh  auf  eine  niltxlicke  Art;  «cbuu  «eit  io<>hr  «Ii«  einer 
Btundp  bSBt  dn  nicht  ein  einzige*  W<irt  ireitpruchen, 
WcftBt  dn  wuhU  wa«  da  wKlirt-nd  dh-ne^  l.tn^'sn  Zai^ 
laaan  gathaa?  Da  kast  den  D«ek«l  d«t  Tkumiifkla» 
hMTiutangwauiuaisw ,  d«  kaal  ikn  wMw  dai««%«äw« 
uacl  ihn  nuf«  ueop  weggenuiumen  uud  in  DAiiipl' 
atrOmung,  di«  von  d«r  Kaiuu:  aosgekt,  bald  eine  Unt<ur- 
taaa«,  bald  «in«»  rilbwnm  LSfttl  f«krackt;  da  stNOg« 

•;•  Ml  Vi  an,         Ti        Irhi'ii  ?.n  •üUersurhrH,  Tinter  «ieh 
>u  vcftiiui^cu  und  MifBofaugou.  weteb«  dia  Vatdiektug 

polirtan  Metallcf  f 'tM''r«    TTeititt  daj  .^dt  TOB  «aiaft 
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and  die  Kompagnie,  der@i  Eigenthum  es  jeM  WKTr 
nannte  »ich:  Tharnes  Steani  Packit  CojBpany. 

r>as  Dampttjoot  Thames  machte  eine  Zeitlang 
die  projektirCen  Fabrtan  swiKhen  London  ond  Har- 
gate;  weil  aber  im  Jahre  1816  ein  etwas  gritascres  und 
kr.1f'tt«ferfH  DampfTioot,  thc  Regent,  auf  diese  Station 
kam,  wurde  die  Thames,  wie  t'rtiher  die  Margery^ 
ao  Falutan  swiaeben  London  und  Orayesend  ge- 
brandlt  Sie  fnlir  f^doitet  vom  Oapitain  Paine  de* 
^fitrpTiis  von  iIlt  Tower  .SUiirs  in  Loiii^rn  ali  und 
kehrte  des  Abends  von  (Iravesend  zurtick.  Im  folgen- 
den Jahre  (1817)  wnrde^  wdl  akb  dieZaU  derFahr- 
lottigen  ttark  mehrte,  em  swcitaaDainpfboot»  genannt 
theSons  of  Cnunuerce,  zu  iihnlichen  Fahrten  2wi!<t'l)en 
London  und  Oravesend  bestimmt  (iegenwärtig 
wimmelt  e«  bekanntlich  von  Darapfbooten  auf  der 
Themse. 

Ocorgc  Dodd,  weleluT  tla«  Boot  Duke  of  Argyle, 
iiaclilu  r  Timmen,  nach  Loixlon  geleitet  hatte,  und 
überhaupt  bt;i  Kinfithrung  der  DainpfschiSfahrt  auf 
der  Tlieime  diltig  war,  endete  «eine  Carri^  nodi 
kllgUeher  wie  aein  Vater.  Ich  kannte  ihn  18i:>  il» 
einen  energischen  unternphmt'mlen  ]Sfann.  Am  Al>fiid 
des  Tages,  an  welchem  er  den  Duke  uf  Argyle  gekauft 
batt^  enShlte  er  mir,  waa  er  allea  für  grosse  Dinge 
auszufahren  im  Siniie  habe.  Er  wollte  vollkommen 
Bchnsrifeste  Dampf&egatten  bauen  a.  d.  n».  (^<■ti^^^scht 
in  vielen  seiner  Hoffiiungen  und  Erwartungen,  ergab 
er  aieh  cpttei^  dem  IVonlni.  Er  ward  ehat  mit 
andern  wfthrend  der  Nadit  in  dar  CSty  auf  der 
.Strasse  AnfgLTiiflften  am  Morgen  v«»r  den  Lord  Mayor 
gebracht,  der  ihn  mit  Erstaunen  und  Bedauern  sda 
den  früheren  Dampfbootabdbrderer  auf  der  Themse 
erkannte.  Bald  darauf  starb  er  gana  elendij^eh. 

In  englischen  BOchem  ist  irrig  erwflhnt,  der 
(Ünki-  >it1  Argyle  sei  bei  den  Woorl'«»  in  Port  Glasgow 
gebaut  worden.  Femer  steht  vielfältig,  z.  B.  in  der 
Penny  Cj^opldia,  angegeben,  der  uraprfln^blie  Name 
des  Dampfhootes  Thames  sei  CHaagow  gewesen,  was 
denn  mich  zweimal  nnfl  norli  dazu  mit  fixlscliun 
Daten,  wie  ich  schon  bemerkt  habe,  in  der  Benth'- 
adien  Liite  at«H  in  wckber  dagegen  daa  ao  merfcwQr- 
d^pit>ara]rfbbot  Henog  von  Argyle  gdndieh  feUt 
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Kooservimng  dar  Hölzer  nach  dem  Verfahren  Boncheria 

OGt  8tidw«<«M  aMk  Satt*  1S>.} 


Dm  Sjwteni  der  Konmrvirung  der  Httlser  naoh 
Dr.  Bouchorie  liat  in  Europa  eine  grosse  Verbreitung 
gefunden.  Ein  Ceasionair  der  betr.  Patente,  TTi^rr  Autier, 
ein  AImui  von  grosser  Oescbickliclikoit  und  begabt 
oul  iuMm  MÜHiaiii  prsktisclien  SintM,  kat  mu  di« 
lottroktmin  vdligiäuSlt,  welche  er  filr  di«  W«ik- 
ineister  auf  Reinen  vielen  BauliolzplMt^CQ  auagOAllMi- 
tet  hat  Wir  entnehmen  daraus  Folgendes: 

bMtntlUfoi  tWr  die  PiipmttoM. 

Ursache  des  Faulens  der  Hölzer.  —  Wenn 
in  Hölzern,  die  dem  f^lfMchzoitif^en  Rinfluss  der  Luft 
und  der  Feuchtigkoit  ausgesebst  sind,  eine  ei  weiss- 
und  rtüctaiitoffliaitige  MMie  vorhanden  litt  ao  imd 
dadttrch  jane  Yeränderung  l>cwirkt.  w(>lcHc  wir  Flui' 
ni'^s  iit'unpn.  Ks.  fiiulct  dabei  eine  Eiitbindunp  von 
Kohltmsiiure  uud  in  Folge  dessen  die  Zersetzung  statt 
0a  die  CNthrung  der  attbkatoffimlti^  libase  die  g»- 
matnaohnfUiehe  Unache  cur  ZeratOiung  der  vogeta« 
bilischen  und  animali»clieii  Stoffe  Ist,  so  entzieht  mau 
diese  Wirkung  den  Hölzern  durch  antiseptische  Mit- 
tdf  walohc  zur  Erhaltung  der  animalischen  Stoffe  ge- 
eignet aind.  Inden  audi  dieae  Kiifta  mtt  der  aädc- 
stoffhaltigen  Masse  verbinden,  neutraliriffen  ain  die- 
aelbe  lind  verhüten  die  Fflulniss. 

Verfahren  bei  der  Erhaltung  des  Hol- 
a«a  naoli  Dr.  Boueherie^  —  Dieae  ICeftode  iat 
auf  dam  doppdten  Prinaip  banrt: 

1.  Anwendung  eines  anti'^cp'i -eben  Stoffen; 

2.  das  Ausstossen  des  Safte«  und  aller  natürlichen 
NahrungskrA^  welohe  in  den  Poren  daa  Holaea  ent- 
luallan  afaid  nnd  den  grOaatan  Tliail  daa  atickalaffhal* 
tigon  eiweifisartigcn  Stoffen  in  Lösung  erhalten;  m 
findet  sich  daher  die  Konservirung  in  zwoifachor  Art 
gesichert^  und  zwar  durch  die  Vernichtung  der  verfaul- 
bann und  dvreli  die  Einfthyiing  antiaaptiacliar  laa* 
nkente,  die  sich  mit  den  eiweisshaltigen  Stoffen  rar- 
binden,  wekhe  an  den  Winden  der  Saftadera 
haften. 

Bamarknng.  Ein  Thail  dar  mMilieliatt 
Sifta^  «aklw  aidi  an  den  Wanden  dar  Lttifanadam 


befinden,  ist  aur  Erkaltung  dar  Hslaer  nothweadig, 

um  die  Fixirung  des  schwefelsauren  Kupferoxydj  za 
sichern;  die  doppelte  Vorbindung  der  Stoffo  bildet  ge- 
wissermaasen  einen  innom  Anstrich,  der  sowohl  in  der 
Erde  wie  im  Waiaar  ala  auoli  in  der  Luft  unaaflot- 
fidiiat 

Auflösung  dos  schwefelsauren  Kupfer- 
ozyds.  —  TTntcr  den  versuchten  verachiadenen  anti- 
septischen  i^tnffen  hat  Dr.  Boucherie  dio  besten  ile»ul- 
täte  dnreh  die  Anwendung  daa  aehwefibauren  Kupfer- 
oxyds  erlangt,  das  in  Wasser  aufgelöst  wird.  Ist  esabar 
zu  scliwach,  so  besitzt  os  wonig  Wirksamkeit  wenn 
man  in  den  gewöhnlichen  drenzen  der  FrttparatioD 
verbleibt;  iat  ea  an  tcenaentrirt,  ao  veratoyft  ea  die  Ka- 
nlle  an  den  Eiuftihrungspunktcn ;  es  verbrennt  gawii- 
sprmassen  da«  Holz  und  !> n  i'<  1  ilf-Hsen  Zen^tftrunj; 
durch  die  Zers^ung  (desagregatiou)  vor,  währwd 
«a  daaaelbe  vor  der  Flubias  aebOtat  Die  CrChbruag 
bat  bewiesen,  daaa  es  am  vortheilhaftc^ton  ist 
man  ein  Kilogramm  scliwcfelsaures  Kupferoxyd  in 
iUU  Liter  Wasser  auflöst  und  die  Lösung  einen  Cfrad 
an  d«*  Soolanwaage  von  Beaumä  zeigt 

FOr  die  AoliMher  in  den  Werkriitten,  aelfaat  für 

die  erfahrensten,  ist  es  schwierig,  mit  dar  SoolantraafS 
gehörig  zu  dosirt^n,  und  68  ist  dien  um  80  schwierigf'' 
mit  Genauigkeit  auszofäbren  aU  das  Verbaltiusa  der 
Hielanbblxge  wegen  der  mahr  «der  minder  bedeu- 
tenden Mischung  der  safHgen  und  andern  Stoffe  jeden 
Augenblick  wecliHcIt  In  der  Praxis  verfälirt  man  fi»l- 
geudennassen:  Beiui  Anlange  ist  ^  leicht  das  retoo 
Wasser  genau  au  doeiren,  denn  man  kennt  den  kubi- 
aelien  Inhalt  der  Tannen;  nadi  Teiianf  von  einigaa 
Tagen  weisH  der  Werkftihrer,  welchen  ECubus  von  HoU 
er  in  24  Stunden  zubereitet;  crmultiplizirt  d  ieHt'n  Kubu» 
(nach  dem  wirküchen  Volum)  mit  und  theUt 

daa  Produkt  diit  24,  woddroli  er  daa  gvnaoa  Gewicht 
deaSfiUSfcts  orhKlt,  das  jcdf» Stunde  zur  Lftsung  anbrin- 
gen ist  Die  beiden  Kolumnen  (Kuben  und  zu  verwen- 
dendes schwefelsaures  Kupferoxjrd)  de«  Geschäfts 
Imdiaa  in  dar  WaikaMt  daa  jedon  Tag  in  Ordnnag 

ts.  IT    *  ».^ 
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Konierrirnng  dmr  H6lK«r  n»cki  d«in  Verfahren  Boackeri«. 


DoM^:  der  WtrkstÄttenaufsfhfr  überzeiitrt  «ii"^  von 
Zeit  TO  Zeit  mit  einer  empfindlichen  Luftwaagü  von 
der  fUf^timimifiktdt  dar  Dong«  tmd  ob  der  Arbeiter, 
der  damit  beauftragt  mr,  die  schwefekaore  LOmng 
jede  ätimde  hiami  m  thwi  Mine  Arboit  gehörig 
richtet  hat. 

0r1lKM  Holk  —  Um  daf  Roh  iia«h  Boachd> 
rie*«  Vei'ftJwen  an  jwflpftriren«  iet  es  erftdMKelf,  daaa 

der  Saft  aeinf-  r-mze  Fidtiaigkeit  behalt?  und  durch 
die  eiiusnf^hrendc  antiseptische  FtüMiigkeit  leicht  Ver- 
triebes werden  kann.  Im  Allgemeinen  «retarrt  der 
Sift  Mcb  dMi  Flrikn  anftngBeh  an  dw  ahgiiai  hnit 
tenen  Enden,  und  da  diese  Erstaming  die  Wirkung 
hat.  die  Poren  dos  Holges  zu  verschliesecn,  sn  gebt 
daraus  facrvitr,  dam  aller  auf  diese  Wdse  eingeschlos- 
MM  Saft  munSgHch  ta  vertreiben  und  eine  andere 
Phtsngkeit  in  das  Innere dneuf^hren  ist;  indwawilum 
man  das  Holz  dazu  vorbereiten,  indem  man  an  dw 
£nden  ein  gröeserea  oder  kieineree  tSiUck  al>8ttgt, 
deiMn  GrSaae  ridi  bmIi  d«r  Zeit  rielriiet,  -weldw 
seit  dem  Fällen  TerdoBsen  ist  Diese  Zeit  darf  indessen 
nicht  r.n  bedeutend  »ein,  denn  in  ifilr^iptn  Fnlln  wUrde 
das  Krttarren  so  weit  vurgeachritten  sein,  daes  jede 
^pantion  immBgilclk  wtre.  Ka  hAngt  abrigena 
«Gew  Zeit  von  der  Jäfaresxeit  und  dem  Klima  ob  und 
mse  in  jedem  bc^cn  lr^ren  Falle  festpe^tellt  werden. 

Jahreszeit  xum  Fttlien  des  Holzes.  —  Für 
daa  ii«eb  Bovdierifll's  Verfahren  zu  prüparir^de  Holz 
nt  die  gOnaligBlB  Zeit  snm  Fdkn  dic^eu^  m  der 

am  unthftti^ten  Ist  und  die  meiste  Flüssigkeit 
besitzt,  also  f^enan  dieaelben  Bedinsrnnpen  wie  auch 
bei  dem  Holze,  dm  nicht  praparirt  werden  miU.  Der 
Winter,  diA  endr^geik  TaMperaloreii  sind  ftr  dee  n 
präparirende  TToIz  wegen  der  geringen  Thittigkeit  des 
Saftes,  der  alsdann  klar  und  reioUich  ist  und  keine 
Ofthrong  erleidet,  gleich  gttnstig. 

Bemerk  «i«g.  —  DieBlwo«  werden  in  Jinner, 
Februar  nd  Mftrz  geflillt,  am  im  MRrx,  A|Wtl|  Mai 
and  .luni  prAparirt  zu  werden.  Die  Hfilzer,  wojdie  in 
d«i  drei  ersten  Monaten  des  Jahres  geifilUt  sind,  ent- 
hahen  in  yn<eii  Adern  eimo'  idoUidHD  mid  Haren 
?^aft  welcher  bei  ckn  firtlher  geßÜHen  Hftbem  bis 
Rnde  .Inni  beinahe  irj  olf iriBelben  Ziintande  verbleibt 
Man  hat  daAlr  Üjorge  zn  tragen,  das«  die  BArnne  so- 
«Meh  M«b  deaA  FiÜMi  abgeftstelf  Hwlea,  «n  im 
Amttvteii  dca  SMkM  tu  vurtnadem.  Di»  ■Mjgtt 


Tbeile,  welche  nof-h  zu  den  zu  prÄparirenf^en  Theilen 
geboren,  worden  O'^Oö  oder  O^Ö  vom  ötamm  ab- 
gehauen, oBi  in  Avgenl^eic  der  PMpanittaB  wiefo 
äufgefristht  zu  werden.  Die  angegelMBe  Zeit  des 
HolzfAlleni«  knrn  i^ponÄrt  vollki>Ti;TTif>n  den  pcwfihn- 
&heo  Epoclien  der  Waldnutzung;  da  das  in  dieser 
Jakreneit  geschlagene  Heb  nur  Uam  flaftentbAlt, 
so  ist  es  weniger  der  Fäulniss  fthtg,  ab  wem  ea  tieh 
in  drr  O'ihrun^  befindet  Gi?".v(<}inlich  ist  es  die  Zeit 
voui  10.  April  bis  Ende  Mai,  in  weicher  dw  Ü&lit 
gtthrt  und  in  iniera  der  Ckfilsaa  teigig  wird.  Die  in 
dieaer  Zeit  gefiOtat  HUaer  iaaae»  rieb  mhwer  nd 
nur  unvollRt/tndi^  präpariren;  die  Erle  s.  R  wider- 
steht oft.  Es  muBS  d.iher  das  Schla^n  in  dieser  Zeit 
soviel  als  möglich  Terniicden  werden,  b'ebrigens  haben 
die  Zweige  and  Wipfel  der  in  einer  sokhen  Epoefae 
gescMngenen  Hölzer  geringen  Werth;  sie  zersetzen 
sich  nach  Vcrl.inf  von  zwei  bis  drei  Monaten  (jfinzlich, 
wenn  sie  aut  dem  Boden  bieiboi ;  es  ist  nicht  seilen, 
BoehflsiatMaiime  au  «dbea,  wefebe,  wenn  «ie  in  der 
schlechten  Jahreszeit  gefiült  wurden,  im  Ueaat AngOft 
den  Brand  haben  und  vernichtet  sind. 

Nimmt  man  am  Ende  des  Monats  Juni  oder  An- 
fimga  JaU  daaFMIlen  der  Bäher  vor,  welotie  prftparirt 
werden  sollen,  so  iat  ea  alaiamn  waaendteli,  daas  cUe 
IFnlzhaucr  die  Bäume  sogleich  nach  dem  ^^chlapen 
zöpteu,  weil  sonst  ein  grosser  Theü  des  {jaties.  der- 
jenige, walofaer  immer  der  klarate  und  der  am  wenig- 
atan  kinartige  iat,  dmali  die  Aiifkangang  den 
ßlAttern,  welche  zalilreicb  sind  und  in  den  Monaten 
Juni,  .luii  und  Aufruf*t  eine  hindeutende  aufeteig^ende 
Kraft  haben,  detu  Stamm  «nisogen  wird.  Während  die- 
aar  drsiaaonatfchm  Periode  man  nun  ao  viel  alamflg^ 
Uch  die  Hfilzer  binnen  acht  Tagen  nach  ihm  WuSm. 
prÄprmren  und  e«  mnsR  d*ftlr  Sorge  »etrasren  werden, 
das«  nuin  sie  nur  nach  ]lktass|^be  der  Zubereilnng 
aaraefaneidat.  Da  die  IMMDhek  blmien  einigen 
Tagen  an  den  Enden  dar  ft%3mt  geechmttenen  Höfaiar 
tief  eindrinj^en  würde.  <><>  würde  man  sich,  um  den 
äaft  in  Fluss  zu  brii^en,  wegen  der  Erttarrung  der 
leinartigen  Tlieile  dee  SeAae  «nd  diMliidaa  Bfaidriv- 
gen  der  Luft,  die  sich  att  die  Sieüi  daa  klaren  Tbeile 
dt^  verdOnsteten  Saftes  setst,  grosie  Schwierigkeiten 
bereiten.  Diese  Luft,  welche  eineraata  von  den  Lttn- 
genkanden-  tndaiideneit8TonainerArtBehvn«be  an» 
enander  UegiMkr,  dnnhdieBMtainntdaelrielwigw 
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Theii«  entataudenen  (^uerdüminv  aurüvkgehalton  wird, 
hBuM  eins  aalbh«  8|Miaiki«ft,  dM*  neioftdMil)» 
vier  Stunden  hittdurah  onmr  Wannliile  von  10"0 

rlaa  Gleiclifiewiolit  liült,  wonn  man  Hölzer  prätpnrirt, 
die  blos»  sott  swei  odor  drei  Tagen  iserschnttten  Hinrl. 
Fig.  1  nach  Seite  152  kann  einen  Bogriff  davon  gehen, 
friederVbigiMig  ia  damgetrookiMAea  TheildwHdMi 
boKhal&n  t«t 

In  einein  wannen  Klima ,  und  bowmder?  wo  die 
geachli^uen  Htfbor  uutlaulit  oder  von  den  auf  dem 
SUnno  etehendfln  BIumb  wr  d«r  Somie  nteVt  ge- 
•ohlitzt  «ndf  «reignet  sich,  das;«  stell  in  ävn  Monaton 
Juli  und  August  die  Rinde  höht  tmrl  hIcIi  nach  VerUuf 
von  12  bis  15  Tagen  abschält  Die  goftÜUen  Bfionie 
toodknen  «us,  und  diejenigen  ThoUe,  wetche  dm  Srm- 
mnitoshion  aro  ineiBton  uusgesetzt  Htod,  nehmen  ü« 
Prffpnrrtriiiti  Hnr'-Iuüf--  nir-^i'  :!n;  iii  dieser  Bezie- 
hung gibt  die  Erfahrung  <li«  Orenzoi  der  Zieit  an,  in 


wridtirüaUeu  »ich  die  Beamten  dem  FäUen  der  Baume 
v<Oki  15.  April  bü  1.  £(e|rtanbor.  D«  die  Erfahrung  «r- 
mesoQ  ha^  dm*  4m  Hob  4w  IcMqmi  «ndgro««« 

Zw  eige  so  wie  der  Wipfel  zu  Faschinen,  Brennholz 
und  Kum  Vorkohlen  wonig  ^^'nrth  hnt,  30  ht  der  Prii 
parirende  oft  gcniHhigt,  ganzo  Bäume  xu  kmiiou,  um 
flu»  luwh  Minem  Efradra  m  v«n*aadwv  Mutatt  bUiM 
die  Stänmie  an  sieh  zu  bringen,  die  er  für  seinen 
Indttsh'ieawetg  gebraucht  Die  zu  prüparirendon  Höl- 
zer wurden  dann  aber  tlieurer,  schoo  deaslutlb,  weil 
die  AbflOI«  iNnUt  «wden  nOMMi. 

Um  diesem  oft  sehr  gewichtigen  UoboUtand  mn 
iHigegnen,  ästet  man  die  Bfliuno,  welche  zum  T*rnpa- 
riren  bostiomit  sind,  auf  dem  Stamme  ab  und  iJtast  am 
Zopf  cw«i  oder  drei  KohttwfadXngon ;  man  maekt  dieM 
Arbeit  im  Dezemb»!r  und  Januar  vor  der  Bewe>juii|^ 
des  Saftes  und  achtet  damnf.  lish  die  Zweige,  die 
man   beim  FKllen  «baohnoidct,  etwas  Länge  be- 


Die  in  den  Monaten  Soptember«  Oktober  und 

November  (^eriehlaKenon  Bäume  M'erden 
Zeitraum«  nach  dem  FiÜlen  präparirt,  der  um  ao  Utn- 
gor  iflt,  ais  sie  in  einer  vorgerttukten  Zeit  geschlagen 
wvrdan;  so  pvlparirt  man  die  am  l.S«ipteailMr£|alkD' 
ton  sehr  gut  vom  15.  bin  zum  20.  desflolbea  Monats; 
die,  wdchc  es  im  Oktolxir  sind .  können  bii«  Endo  No- 
vember warton.  Indessen  mu»s  man  immer  denselben 
Yorsokriften  folgen  ab  bei  den  Hflbseni,  wotdie  vor 
dem  16.  Afril-gaschlagon  wurden. 

Im  AllpcTTifiinfii  wlr«l  die  Vepetation  vom  l.Sojv- 
tombcr,  immer  aber  vom  lö.  d.  M.  ab  schwächer,  die 
niMer  waidflo  goth  iind  fitlln  fcnrae  Zoit  naobher 
ab.  Der  Saft  wird  klar  und  die  LängenkaniÜe  «rcrden 
vwn  dnem  j^m  -- 1  n  TIk  il  der  wüssrigcn  Stoffe  befreit 
Das  Fällen  dar  Hülzur  für  die  Prilparation,  vom 
1.  S^tembw  ab,  ist  also  ganz  gleicb  ath  dam  Abbot 
aoB  der  Wildar.  Dio  BUter  Mten  nebt  nabr  ftol  an 
den  Zweigen,  lösen  aicli  beim  ersten  Fnml  hI»  und 
vermindern  den  ^^'ft^th  der  kleinen  Zweige  nicht,  die 
mau  zu  Faschinen  bestimmt  hat  Die  ZwMge  and 
WipM  darBioaM  vardarban  mokl  «nd  kdonan,  ohne 
der  Epoche  der  Verkohlung  nachtheilig  zu  werden, 
bis  M«ra  «d«r  Apiii  das  kttaftigon  Jabi«»  lieigan 
blaibeo.  t 

In  dm  banwIwMiahM  adar  ki>Mn  Privalfer- 


Dio  Stimme,  welche  dtensu  viele  auf  dem  Platae 

in  einem  \ei'>lrü-  >nde  Ffithle  Mlden,  helialten  alle  die  Eigeu- 
evhuftuu  bei,  welche  ztur  zweckmässigen  PrApamtion 
nach  dcnErfordemiaseudes Werkplatzo»,vom  I.April 
bia  1.  Saptambar,  nodiwemfig^  aind. 

Auf  die»(^  Art  stimmt  das  Schlagen  der  zu  prä- 
parirenden  Hol/.or  mit  der  gawfiknlichenBavrirtkaofaaf- 
tung  der  Fvrsleu  dbt^rvin. 

Ißt  einem  Worta^  die  vomlfottat  Januar  bia  Apiril 
und  votn  Monat  September  bis  Dezember  gcfKlItaa 
H<>lzer,  welche  vom  Mflrz  his.Tnli  \mA  vora  September 
bis  Dezember  präparirt  werden  sollen,  befinden  sich 
binaiebdicb  das  PNiMe  und  dar  VollalMndigfceit  in 
guten  Verhültnissen;  man  mUM  daher  die  Arbeit 
auf  dem  ^^''^rkl>l(^t7!e  während  dieser  seclw  Mnnate 
besdüeunigen,  um  im  Juni,  Joli  und  August  weniger 
au  bentten,  in  welcher  Epocbe  man  nkbt  ao  gut  und 
njebt  ao  «ohUeil  erbebet;  flbrigena  reiaean  die  bei 
prnaRer  Hitze  zugerichteten  H'ilzer  imd  es  mnss  daher 
eine  grosse  Aiuahl  der  EtseabahnachweUen  auago- 
stoasen  werden. 


tigkett  der  Prttparation  besitzen  alle  Gattungen  in  Bo- 
treff der  Jahreszeiten  ein  und  die»e!He  Eigenschaft, 
und  es  entreckt  sich  die«»  selbst  aut  dio  Hölzer,  wie 
Ekikm,  BMec^  YoteOciracliBD,  Espen,  alle  Arten  von 
Ptfipdo,  die  bareipbfeen  Haber,  W  Akanen  a. »  w. 
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\m  AUgiMctoii  rr  i  it  (Ut  Widerstand  pcgtin  ilie 
Prdparatiou  wähi-enU  dei-  ÜAhrung  de«  >SaftcB  uiu  so 
MmhnAer,  «b  4i»  OqgwiHiIiijB  mekr  Ldiea  mUl 
iolgfieh  mehr  Saft  llabMi,  and  de  mit  ihren  Dimen- 
sionen selineller  zunrhmon.  Sfi  hraticlum  die»  aid 
fruchtbürem  Boden  wachaendon  Hölzer,  besonder» 
tSb»  die  Erle,  die  Pappel,  die  Kiefer  nndStnodkiefer 
ttd  die  BirlK  vimal  mehr  Zeit  lur  Prtl|Mr«ti«a  im 
Juni,  Juli  und  AuguM  als  in  anderen  Jahrcfizoitnn;  dip 
Erie  widorjttoht,  hpsondors  in  ihrem  inittU'rcn  Thcilo 
bttufig  ganz  und  g»r.  1  >i«  \\'eis«bucho  und  die  Rotb- 
bttohe  «ad  dieeem  EbfliM  «ranüger  ontenroirfBii, 
hAuptsNfiiifidi  wenn  sie  in  Gebirge  wachRcn ;  nichts 
dR«tnweniprer  gebrauchen  sie  unter  denselben  VerhlÜt> 
nisücn  die  doppelte  Zeit  kut  Zubereitung. 

In  (eewinen  Ftflen  liegoii  din  Wedqdlitae  in  der 
Kälif  vnii  flöe,»barcn  WaaserUufen  und  oh  können 
aUdanii  dl«'  Unlzcr  vrirtlifilliaft  auf  dii.-on  Wegen 
herbeigeiwhaflt  wordtMi,  und  z^'ar  nicht  bleu  dos»- 
htlh,  Wal  m  intiglit  h  irt  die  Hnlaer  ans  giUuiarer 
Entfernung  kninnim  zn  lassen,  sondern  H  tnl  uian  sie 
im  WasBer  frist  h  crlialtcn  und  je  nach  dem  Bedürf- 
niaae  der  WcrkpUtze  di^enigeo  HöUer  verwenden 
imii»  welche  im  Januar,  FelüniBr  und  Mürz  gcfttUt 
worden,  um  rie  erat  im  Juni,  Jafi  rnid  Ani^tnt  tm  prä- 
pariren.  In  diesem  Falle  tiiiis.<  rviaii  darauf  aditcn, 
dau  die  Hüizcr  vollständig  ein^^etaucht  liegen  und 
data  aie  um  einige  Decimcter  zu  lang^ind,  damit  man 
iie  auf  dem  Baaplatxe  nach  der  eifordwiiclien  Lftnge 
abschneiden  kann.  Es  versteht  sich  von  aetbet,  daas 
die  KintAucbong  vor  .fadem  Bcf^inndee  Trocknens  statt- 
Andel. 

Ein  firiaeh  gefidltea  and  in  Waaser  gotatuditeB 

Hob  wird  dadurch  präparirt,  dass  das  Waseer  an  die 
Stelle  dos  in  den  Kanülen  befindlichen  Saftes  gesetzt 
wird.  Nach  VcrUuf  von  ewiger  Zeit  acbUessen  sich 
dbLBinfllhriing>«punkte,tiesondera  wenn  das  Wasser 
ndtsehr  feinem  Sande  piosLhwHngcrt  ist.  E«  ist  daher 
zwecknoitsKig.  die  Hölzer  in  solcher  Litnge  zu  orlialton, 
dass  man  Me  uro  2  bis  3  Decimcter  verkttraen  kann, 
dimitsiHt  ^  w  nodiwaBdig  ist,  aaf  dam  Baaplatw 

Da  der  Ersatz  dw  Wa*jserK  anstatt  de«  Saftes 
ohne  Druck  vor  rieh  gellt,  ao  entsteht  keine  Störung 
ia  den  SaftlcanAlen ;  die  Schichte  des  Eiweia8at4>ffea 
Uflihkw  d«8i  Wüadjsn  dar  Kanäle  ntMn,  and  es  ist 


ihr  Volum  lx-'dprit<-i\d  {y<»T»nf»,  um  das  Gewicht  des 
schirefeUaureu  Kupfen  zu  fixiren,  das  su  einer  gei|i^- 
ligen  Konserratioa  oo^waadiif  ist 

Holsgattungen.  — Alle  Arten  von  Hfilzoni 
ci^cnf^n  sirh  iiirht  ztir  PrJiparation  mittels  dos  Penc- 
tiirena.  Bei  gewissen  Höbom  leistet  die  ganze  MasKC 
oder  ein  Theil  derselben  wegen  der  Textur  der  Fa- 
sern oder  Kaalle,  ia  denen  deaSaft  aul^(elialten  artm), 
'\^"id^M>lalld.  Bei  der  Eiche  z.  B.  ist  blowi  der  Splint 
dnrchdringlich ;  selbst  hei  dnr  Kothbuche,  welcho  sich 
in  vorztigUcbem  Grade  für  die  Durdidringung  eignet, 
gibt  es  oft  im  Centrnm  des  Banmes  einen  dureh  eine 
blassrothc  Farbe  «ehr  deatlich  bezeichnet™  Thfil,  wo 
dif"  Rp^regung  des  Saftss  aafbölt  luid  welcher  an- 
durclidringlich  ist 

Die  Birke  und  die  Wössbaelie  siad  sehr  leicht 
und  beinahe  immer  vollständig  au  prUpaiirBn»  wann 
sie  nicht  über  IW>  Jahre  alt  sind. 

Splint  and  wi-ichcs  Holz.  —  Bei  allen 
Hähern  iat  der  Splint  dei^nigo  Theil,  welcher  sich  am 
besten  präparircn  lässt,  so  dass  dieser  Theil  dt  r  Hil- 
ZOT,  wL'lchor  Ii:  1  den  Hautrn  fx''^'''»hnlicli  ausgi  st 
sen  wird^  nach  der  Präparation  gerade  degenige  ist, 
dar  rieh  am  hestan  koasarvart. 

Aach  darf  man  nidit  ausser  Acht  lassen,  dass 
^'inri.-isc  F5;{umc,  die  man  vn-anlas^t  nein  möchte  fiir 
den  gewöhnlichea  Qcbraucli  ausKuschit^siseu,  weil  sie 
auf  zu  feuchtem  Boden  gewacluMin  iuud,  nach  der  Prä- 
paration,  an  der  sie  siehtissoiideFB  eignen,  imhOdistea 
Grade  brauchbar  sind. 

Es  muas  indessen  hier  l)«rUck»ichtigt  werden,  da-s 
die  Einführung  der  anti^eptiscbcn  Flüssigkeit  in  da» 
Heb  gerade  die  Folge  hat,  den  meisten  deijenigen 
UebelstÄndi-  nidcfaet  Holzar  vorzubeugen ,  din  auf 
schlechtem  Boden  sr'^wnehson  sind.  Dift  gewöhnlichen 
KcgcUi  bei  der  Auswahl  der  Hi>lzer  kannten  daher  in 
dieser  Beziehung  modifioirt  werden;  indeesen  mn«s 
man  mit  \'iM-sicht  und  versuchsweise  \erfaliren,  i*o 
da.-;.*  man  sich  (Iber  diti  wcssentlichen  Eigensohafton 
einer  guten  Prttparatioa  genaue  Kecbeaschaft  geben 
Icaniiy  bevor  man  viele  Blame  fidlen  IXaet  and  beson- 
ders eh«  man  epien  Werkplal«  emohtet 

Waaantliche  Eigenschaften  der  Höl- 
zer. —  Um  allen  Hölzern  indessen,  und  wenn  sie  dio 
passendsten  sind,  widersteht  jeder  faule  Theil  derPrü- 
panlion.  XstdasfÜob  eiskiflftig  adar  windrbfif  ^  so 
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folgt  ä'w  vinzuführcnde  Flttesigkeit  den  leichtesten 
Weg,  den  Uir  die  Biaee  darineteo,  und  sie  gebt  quer 
durch  die  Hdber  «ba«  «e  m  duröfadriogm. 

Wddie  Güttdng  man  nun  audi  nnrPM|Mnitioii 

wählen  mii^p,  so  mÜReen  die  HJIIzer  j>eKuii(^,  ganz  ge- 
rade und  ohne  jene  Milngel  sein,  die  hier  näher  be- 
sdchnet  irorden  sind. 

Die  BlmnftTom  Saiinie  d«s  Walde*  oder  eimebi 
stehende  Bäume,  welche  von  den  Winden  gelitten 
h&ben  und  deren  Textur  immer  mehr  oder  minder 
▼ersogen  ist,  besitzen  selten  die  Eigenschollen  zu  einer 
guten  Priifwration. 

Dio  Hfiker,  welche  man  gewühnlich  präparirt,  sind 
folgende :  die  Weissbiiehe,  die  Rothbtiche,  die  Birk^ 
die  Krle  und  die  Koth-  und  .Strandkiefer. 

Ob  ein  Baoin  krtfüg  und  gesund  sei,  erkennt 
man  an  der  Ausdehnung  seines  Gipfele,  besonders 
über  an  der  Feinheit  der  Astenden.  Ein  Baum,  dessen 
Zweige  absterben,  wächst  in  einem  Jahre  nicht  um 
einen  T^b;  beinahetumierliater  6M6D  foAenKenif 
wenn  ee  Bnebenheb,  Kilte  «d«r  Erle  ist;  oder  aber, 
er  hat  wenig  Splint,  wnnn  es  sich  um  die  Kiefer  oder 
die  Strandfichten  handelt  Die  hochstämmigen  schlag- 
baren Biwne  sind  mit  den  Zweigen  weniger  boch  und 
nicht  so  reigebniMig  ab  die  von  anagemcbieneni 
Oberhdizo ;  sie  sind  aber  bei  weitem  krSftigor;  sie 
stehen  ganz  in  der  Lnft  nnd  nuf  jenem  J{nurne,  der 
zur  Entwicklung  ihres  Gipt'els  nothwendig  i^t;  die 
grosse  Qitantitit  ihrer  Mitter  gibl  ihnen  eine  aoldie 
aufsteigende  Kraft,  das«  sie  aus  dem  Boden  sehr 
leirht  den  ?^nft  Tiehen  können,  der  zur  Emäknmg 
ihres  ganzen  Querschnittes  erforderlich  ist. 

DenoHw  Fall  iat  es  nicbt  mit  dner  grosaen  An- 
aaki  yoa.  bocbsTjlmmigen  Bäumen,  die  auf  mittelmSa- 
sigem  Boden  und  dicht  gei^r  fn^-i;  aneinander  stehen; 
die  Bäume  haben  nur  Zweige  am  Uipfel,  and  anch 
dort  kennen  rieb  diese  nicbt  amdehnen.  Ekr  erdgnet 
lieb,  daai  der  nntd^  Heil  in  einem  gewissen  Alter, 
geiviiVrili'-fi  RO  Jnhrp,  wenn  rfi<'  Rtiume  einen  T^mt'ang 
von  einem  Meter  haben,  kein  Leben  mehr  aufnimmt, 
da  die  IHltter  mdit  In  so  grosaer  Anzahl  vorbanden 
•ind,  nra  von  der  Erde  gehörige  NahnuMp  an  lidi 
zu  ziehen.  Jedes  Jahr  gibt  eine  neue  innere  Schicht 
das  Leben  auf,  während  sich  gleichzeitig  am  Aeussem 
'ein«  neue  Hotzschicbt  bQdet  Man  hat  Buchen  von 
'•■MDnrehmenerf  «dldie  einen  rotheh  Kern  in 


Innrm  zu  0"30  haben;  anch  be6ndon  sie  weh  in 
eineui  vuUständigso  Zustande  der  Ahgelditheit;  lie 
haben  nnrnoeb  einige  Zweige  dum  apüHi  verirt» 
nMtt  rind  and  die  in  geringer  Anaahl  vorhaadaBOt 

Blätter  prnd  hinsiehtüf  h  ihrer  Dimensionen  vm  tk 
Dritte]  der  ursprOngiichen  GrOsse  reduzirt 

AU  Betspid  Mnen  -wir  dieWMdw  von  CW 
piegne  and  FontabMUea»  an,  vnlehe  met  magerem 

Sande  stehen;  nach  80  Jahren  haben  die  Bnehen,  wel- 
che meistens  hoehRUlniniig  sind,  erst  einen  Umfang  von 
O'BO  biü  0'°ä5  erreicht  und  mindestens  die  Hälfte 
dea  Stammea  bat  «Aeh  etnanroAen  Kern.  DieoeBnehoB, 
welche  man  150  hie  200  Jahre  sdiont,  haben  beim 
Fällen  einen  (wichen  Kern,  dass  man  nicht  wd^s,  wie 
man  aus  100  Kubikm.  Hole  100  Schwellen  anfertigen 
kann.  Derselbe  FaHtot  ea  bei  derKietofWeiehebniaer 
in  gedrängtem  Zustande  nnd  oft  auf  magerem  und 
leichtem  lidden  wächst;  («ie  hat  nicht  m  viel  Splint, 
um  zu  grösseren  Schwellen  verwendet  werden  so 
können  nnd  man  getriant  nur  «idehf*  von  geringen 
IXmensionen. 

Bf^i  den  nanni'M!.  w»'!che  einen  Kern  lmt)en,  ilt 
der  letztere  am  KHanime  immer  stärker  als  am  Zaffe\ 
bei  den  IferahOliem  iat  dar  Unteradiied  immer  «ta 
lehr  beMohdiehegr.  Man  kann  daher  den  Stamm  dv 
rJchlechten  Rüchen  immer  zu  Brenn-  oder  Kohlholz 
oder  den  der  Harzhülzer  zu  Brettern  etc.  benutzen, 
um  fOr  die  Präparation  passende  Hölzer  zu  finden. 

ha  Al^emeinett  lat  ea  immer  beaaer  ndt  HMaorn 
der  mOglleh  Metnaten  Dimensionen  zu  arbeiten,  wenn 
sie  solche  QuerscJmitte  geben,  wie  man  sie  gebraucht. 
Gleichzeitig  als  die  Ideinen  natürlichen  Hölzer  geiin- 
geven  Werthabdie  ettrheren haben,  gewinnt  man  bei 
gleiehenQneraebmtten  jangere  und  wider8t>ind!<fithigeie 
P?<*ren;  ferner  sind  die  Ko«!"!!  de»-  Z>if>  ri 'fing  nii 
Verhftltniss  zu  der  gr«j«i8en  Anuehniiichkeit ,  -tie  be- 
qoemer  aafknbewabren  mid  an  handhaben,  geringer. 

Aeatige  Hölzer.  —  In  Bezug  auf  dio  Zweigt 
ist  zu  hemerkcn,  dass  die  Flüssigkeit,  di«;  nuin  in  das 
Holz  einzuftlhren  beabsiclitigt,  steti«  denjenigen  Weg 
zu  nehmen  atrebt,  der  ilur  den  geringstem  Widerrtn^ 
entgogenateü^  folf^bh  den  kOrneaten.  Wem»  man  ab» 
einen  Banmptamm  nimmt,  von  dein  man  tibirkeZweigf 
abgeschlagen  hat,  ro  wird  die  am  .Stamme  introdnoirt« 
Feuchtigkeit  durch  die  Zweige  ablaufen.  5lan  kÄuBle 
bidtsaen  dieae  Hober  ^^ehranehm,  Indnn  -laa»  ^ 
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Ej^eiwchaft  de«  HaiLe»,  sii  entocrea  und  die  Sjuafile 
9»  vantopfen,  benOtst  Nebnea  trir  tu,  dtM  um 
diflse  Zweige  eitugo  Tagt  vor  der  PräpaiitioD  Agfir 
schnitten  hat  und  dass  Am  Endf-ii  der  St.'immc  dage- 
gen sehr  frisch  sind,  so  wird  die,  die  Wunden  der 
BBebe  findende  FlüMi^keit  ihren  Weg  bis  zum  Gipfel 
durch  den  Baum  fixtHtMn,  und  am  die  Yritpantbm 
zu  vervoUstttadigen,  wenn  der  Hauptötainm  gohKrig 
getränkt  worden,  mflsste  man  den  Qucrächiiitt  di» 
Zweiges  auffiri^cheu,  worauf  die  Flüssigkeit  diesen 
Weg  leiehler  snrtcldflgcn  und  die  Pri^anlion  nü- 
«Madjar  werden  wird. 

Aus  diesen  Andeuttu\gen  geht  hervor,  dms  en 
zweckmüssig  sein  wird,  die  Zweige  in  einer  gewissen 
Enlfnnuiig  vom  Sbutmifi  ebmeoliiMidddr  dwnft  nuui 
4m  QiunicfaBill  wietebelehea  kma,  ohne  den 
Stamm  »dhnt  anzugreifen. 

Oer  Durcbachnitt  der  Zweige  luit  dem  Slxunm 
hat  die  Form  nbgMtatilea  Kegels,  deteen  Baaea 
mit  dem  Alter  der  Aerte  nmefanMH  (Fig.  2  );  die  Saa- 
kanäle  dos  Stammes  uuuchliessen  die  der  Zwoi^u, 
ohne  sieh  mit  ihnen  su  vermischen,  und  da  alle  Sall- 
kMdäe.Tttn  unten  nadi  oben  gehen,  so  weiden  die 
Ziraige  gleiehaeitig  nul  den  Stftmmen  pclpaxii^  wenn 
man  die  FlfbiRigkcit  gegen  das  kleine  Ende  d(>!*  Blo- 
ckes (bille)  richtet;  lenkt  mau  aber  die  Fliisaigkoit  gegen 
das  atttrkerc  Ende,  so  wird  man  die  Fasern  der  Aeste 
Hiebt  erreielun.  In  dieMm  Felle  muei  man  dae  Hob 
in  umgekehrter  Richtung  belassen  und  eine  neue 
Operation  vornehmen.  Bei  ästigen  Hölzern  ist  es  gut, 
in  Imdmi  Fällen  ein«  doppelte  Arbeit  vonunohmen,* 
lun  eber  guten  FritparaHon  gewiiB  an  eem. 

Rundhola.  < —  Die^e  MassregeUi  beweisen,  daM 
die  Präparation  nach  der  Vorschrift  Boucherie's  os 
erheiscb^  dass  die  Holser  aU  {(undhob  verbbäben. 
Wellie  man  m»  voriier  beeehbgen  oder  ab  nach  dar 
Form  bei  der  Verwendung  l>earbeiten,  so  würde  man 
Bündel  von  Fasern  abschneiden ,  die  FlUA«igkeit 
wttrde  sieh  an  der  Oberflüche  dos  Hobes  verUereo, 
«nd  «i  wiie  nnmiSglich  sie  lu  prilpacirep.  Mail  asnaa 
«bo  db  Tenblit  anwenden,  db  ObDcfllehen  nbht 
anaugreifen,  und  vm  di.-:  Vi-rletzungen  so  wie  eine 
kostspielige  Zubereitungaarbeit  zu  veimeiden,  darf 
man  db  Hü^ser  nißht  abrindeo.  ^ 

Pr^pnrntion  dar  HOlaar  fttt  Eisenbahn- 
•chwaliaa.  -  Vaefa  d«bb  jetafeMmacfaiaB  IGldMt- 


Ittogen  geben  wir  die  Methoden  des  Doktor  Boucherie 
bei  der  PMparalbn  an  und  beaelülftigen  cas  snvitt 
nnt  den  BwmWhiMwbwelliMi, 

Difiae  Sfliwollen  haben  iiu  AUgenieincn  die  glei- 
che Länge,  welche,  wie  auch  der  Quorscluiitt,  von 
den  Dimensionen  und  der  Leistungsf^lhigkeit  des 
Sehbnenwegee  abbftigen.  Wb  veAandeb  nidit  aber 
diese  Dimensionen,  sondern  begntigen  uns  mit  der 
Bemerkung,  das.=»  man  bei  präparirttiui  Hnlze  die  ab- 
gerundetoo  Theile,  welche  mau  bei  oiclit  priiparirtem 
wegen  cba  au  grossen  Splints  bAufigauaatOai^  anneh- 
men kann  und  muss,  weil  der  «uaaere  Tkeil  der  Hol- 
zer  im  Allgemeinon  gerade  deqenige  ttt»  webher  sich 
am  besten  präpariren  l&sst 

Bei  dem  Zoriebtan  der  präparirlen  Häier  nniaa 
man  übrigens  ausserordentliche  Rücksicht  auf  die  Re- 
sultate der  Präparation  nehnii.n.  Wenn  man  die  Höl- 
zer auch  noch  so  gut  gewählt  hat,  so  muss  o^ui,  wenn 
nidit  eine  au  grosse  Qnantilitderaelben  au^geeohieden 
werden  soll,  die  ßaumc  präpariren,  deren  Kern  aieh 
niclit  auf  einen  mehr  oder  niindor  bedeutenden  Durch- 
messer präpariren  l&sst;  nur  muss  mau  vor  dem  Zu- 
fbbbn  dbee  nbht  präparirlen  Theile  gut  kennen  und 
^  Slgeniffihnitte  eo  reguliren,  das^  das  nicht 
präparirte  Holz,  das  an  und  für  sicji  dem  schnellen  Ver- 
derben ausgesetzt  ist,  entweder  ganz  oder  cum  Theil 
auagesciüeden  wird.  Wenigstens  bubi  man  dbHiDber 
flo  bearbeiten»  dass  db  EbenbahnMkwdh^  db  man 
von  diesem  todtcn  oder  nicht  präparirt^n  Ifolzo  be- 
freit denkt,  noch  so  viel  gosundos  Holz  enthalt,  dass 
eine  gehörige  Aufnagelung  der  Stühle  stattfinden  kann 
und  diese  dn  hinreidiendee  Lager  haben. 

Dimensionen  der  Schwollen  und  Bei- 
spiele \i)n  Bear^teitungen.  —  Die  Hölzer  für  die 
Schwellen  müssen  so  stark  sein,  da^s  man  daraus 
mbdeetens  awet  Sehwclbn  bearbeiten  kann.  -  Uan 
kann  indessen  auch  kbiaere  HOber  nahwefv  die  nur 
eine  Schwelle  geben,  wenn  sie  vollkommen  gesund 
sind  und  die  Schwelle  an  der  untern  Seite  mindestens 
0-22  bei  euer  dtltke  Ton  0-13  hat  Alb  Bnnd- 
hMaer  zu  SchwaUm  w«vden  b  einer  Lar  g.  f,'oschnit- 
ten,  welche  das  Doppelte  von  der  Schwelle  ist,  zu 
welcher  Länge  man  poch  diejei^go;  hinsurechnen 
muss,  weldie  beim  Straekan  denelben  nodi  noth* 
mndtg  wire,  abzuschneiden^  um  im  NottdUb 
QaereohnitiaB  neu«  Firiaohe  au  geben, 
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Einrichtung  den  Wcrjcpiatzesfar  Schwel-  an  den   WcrkplaU  abgeben;   in  da«  «uc  pumpt 

len.  —  DfoterFlats  miiM  Air  das  Fiiliirw«rkleieKt«a-  man,  wibrend  das  andere  speiet;  ein  drittes  Gefika 

ßänglich  san;  H  H  und  H"  H'  (Fig.  3,  nach  Seite  152)  i«t  «elbst  ditrcbaus  nuthwendig  itir  da«  unreine  Was- 

sind  Plbüteu  oder  Hchwdlen  von  mindestens  0'"15  s*t,  <las*  vom  Filter  nirlit  f^iTiMiiigt  worden  ist  Li 

Länge  and  0'"12  iSt&rke;  F  F  Kinnen,  die  mUgiicb  diesem  Faile  speist  ein  erstes  Ue^Kas,  ein  zweites  tUllt 

Ifingaten,  von  0^6  Breite  und  a"I2  SHAe;  G  Mittel-  üeti  an,  tmd  tieFlasnglKit  des  dritten  kommt  m  den 

rinnen,  die  nQglich  lingsten,  0"32  breit,  O'IG  stark,  dritten  zur  itohe,  wo  die  Massen,  welche  scbwomr 

Die  Pfosten  HHmadi  0**I6  htther  als  die  bei  sind  als  die  Ln^un^,  zu  ßuden  füllen.  l>;e»c  drei  Zn- 

W  //'.  ber  sind  mit  der  Steigrohre  durch  drei  Arme  itiit 

Auf  einer  gehörig  zugerichteteu  Flitebe  werden  eben  so  yielen  Mnifen  ans  Kautadmok  von  0"9fi  in- 

die  vier  Pfesten  H  H  vnd  Jf  ff,  beilKiriig       naeli  ntüran  DnrdmeaMr  verbimden. 

der  Kicbtiin^;   ihrer    T.itnirt'    ;ren('?p^   K^-'l^Rt.    Dii»  Man  nimmt  da«  Wasser  nur  hfi  0»"10  oder  0"  12 

ilussei-n  TrÄger  i/ // berührt')!  die  Kinnen/'/';  die  ülwr  dem  Boden  der  Geßlsse,  um  die  liiederschlügtt 

beiden  Zwischenpfusten  werden  in  gleichem  Abstünde  der  Lösung  zu  vermeiden. 

redits  and  links  von  der  Ackae  so  gdegC,  dam  Es  geseUebt  hlofig,  dassdie  Loft  in  das  bmers 

zwischen  ihnen  ein  hinreichender  Ranm  für  die  Hin-  der  Ktihrcn  euidringt  und  sich  in  dem  obci  L-n  Theil 

»len  O  IjJcibt,  wolrjic  di»^  RcstiniPiimj»  hat,  ein  Blei-  de«   Sägenschnittes    iI-m-    zu   iiritpanrenden  Hölzer 

rolir  i>  aufzunehmen,  das  mit  dem  Kt^servuir  in  Ver-  autliillt.  Am  meisten  gcädiicht  C3  dann,  wcmu  der  aul' 

Undung  steht,  welebes  die  LQsong  des  sefawefdsanren  der  Estrade  stehende  Arbeiter  nicht  dafilr  SaijgB 

Kupfers  enthält  .-\n  diesem  Rohre  sind  kiipft-rn*-  An*  trigt,  die  in  }{uhe  beündlich«;  Tonne  abzulassen,  be- 

satzröhreti.  die  0"80  von  Mittel  zu  Mittt  l  i-ntt'i  rnt  vor  dif  ^«irh  lh«wcgende  nicht  mehr  speist,  oder  wenn 

aiud,  um  den  zu  prilparirenden  Holzem  zu  kori'espon-  der  Arbeiter,  der  die  Piecen  mit  dem  untern  Hohr  in 

diren.  Die  beiden  Rmnen  F /''haben  den  Zweck  die  Verbindung  bringt,  nicht  dahb  trachtet,  das  hkine 

aoa  den  Hölzern  diessende  FlUsdgkeit  aufzunehmen  Kohr  ganz  mit  der  Lösung  zu  iUlleu,  bevor  i  h  mit  der 

und  «!••  in  '  in  ö<'fSH8  zu  leiten,  ans  d<'in  iic-  mitteU  hölz«  •  ii -n  U.ilue  in  Verbindung  giibracht  wird.  Man 

«iner  Pumpe  ausgeschüpil  werden  können,  um  sie  er-  vermeidet  diese  Luütanaannnlnngen,  wenn  miui  dai> 

forderlichen  FsQs  wieder  ta  verwenden.  Die  WM-  UeiemeKobr  amEndedee  Werkplatze«  in  einer  Höbe 

rinne  hat  dassdlie  Gefidle  als  die  Seitenrinnen  fllr  die  krOmmt,  weldie  gleich  ist  dem  obem  Niveau  der  Ke- 

wenigc  Flitssigkeit,  die  sie  anfhehmen  und  fortleiten  «ervoirs.  Dieses  gekrümmte  Kobr  hillt  dem  Drutk  da.» 

kann.  Diese  Kiuucan  sind  nichts  anderes  als  aiugeböblte  Gleichgewicht  und  nimmt  die  leichten  Stoffe  aul, 

Baumstitnune.  *  welche  uft  die  lotsten  Heier  der  an  einem  Ende  ge- 

Die  eimrofilhrende  Flilssiekeit  ist  in  drei  Qefito-  edtlossenen  Rohre  verstopfim. 

een  enthalten,  welche  auf  einem  Gerüste  stehen,  das  Vorgang  bei  der  Arbeit   —  Ist  nun  Auf 

in  der  Aclise  des  Wcrkplatze»  anf^rc^^tr•Ih  ist  nrid  eine  Htm?.''  auf  die  dargestellte  Weise  eingerichtet,  «« 

Höhe  von  mindestens  H"')}  über  der  WerkplaUllikdie  uiaeht  man  in  der  Mitte  der  Lttnge  von  jedem  Hobe 

hat  Von  diesen  OeOsami  gebt  die  NeirUhre  i>  aus.  (biile) einen fUlgensebnilt,  wdcherheOtnfigbts  ^.«dst 

Auf  dem  Gerüst  und  m  der Nftbe  der  Aeservoirs  steht  Querschnitt     ■  indrliif^t.  Mittels  Keile,  welche  unter 

eine  hölzerne  Sauifpnmpe  mit  einem  innen»  Dnrch-  dem  Hol     -  jikn  elit  auf  die  mittleren  Pfosten  einge- 

messer  von  ü"  15.  Die*e  Pumpe  genügt,  uui  gleichzeitig  trieben  wc-rücii,  oder  auch  mittels  eine»  Öchrauben- 

60  HokblOcke  an  trltnken.  Die  Randhtilaer  oder  billes  hebeb  hebt  man  die  Mitle  des  Hoiaes  etwas  and 

werden  winkelrecht  gegen  ihre  Sidltong  über  die  öffnet  dadurch  den  S%t-n»elmitt;  dann  bohrt  man  ein 

Pfosten  gelegt,  s«)  dass  die  äussern  Qiiergclinitte  Si  nk-  Heliiefe,s  L<ieb,  wodurch  dji>*  I'^nen-  detc  Aftgenschnit- 

re-jht  SU  den  korrespondirendeo  Kinnen  sind;  man  tes  mit  dem  Aeuseern  in  Verbmdung  gesetst  wird; 

befesi^  sie  aof  den  annsem  Kosten.  man  führt  zwischen  den  beiden  äUgenadinittfllchsat 

Es  iit  notbwendig,  mindestens  /.wei  ohi  re  Ge-  aisll  dein  ganzen  Umfange,  verroittebtiellwaKHltater- 

flsie  an  haben,  «elciie  die  Fitlmigkttt  nach  und  nach  meesers  einen  ätriek  ein,  der  In  der  Mitte  ittfrker  ist 
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nn  flf-n  Enden,  merkt  (laln  i  iiln^r  wohl  auf,  dass 
der  8thck  mit  sviiior  ganzen  Länge  in  den  Silg«jn- 
«dmitt  luid  an  Rande  in  sehr  r^liiiiBaiger  W««e 
eindringt,  so  da»8  auf  dem  ganzen  eingesägten  Um- 
fangt der  leere  Kaum  geschloftBen  wird,  der  jetzt  zwi- 
schen den  beiden  Sägeoaduiittfl&cben  besteht  Lüst 
man  nun  das  Holz,  m>  senkt  es  rixlL,  indem  es  rieh 
irieder  gerade  legt  und  die  beiden  Fn^'enäiichen 
pressen  den  Strick,  wodurtli  der  f^anzo  Umfang  d(« 
Ssgenschnittes  voUstttndlg  gedichtet  wird  und  don- 
noch  die  beiden  FUobea  so  weit  ausdnaaderhilt,  nm 
swieehen  den  beiden  HdAen  ein  kldnee  Reservoir  sn 
UUen. 

In  das  0"02  im  Durchmesser  haltende  Loch 
wird  die  auis  hiirteui  üolüe  bestehende  Auätluttarühre 
mit  Gewalt  eingesetst;  diese  Röhre  hat  in  der  Aohae 
ein  Loch  und  ist  durch  ein  Kautscbuckrohr  mit  einer 
dor  Aiisatzröhren  des  mittleren  Bleirohresi  v«  r})undc'n. 
Wahrend  dieser  OperationeQ  wird  die  hLuuuchuck- 
rtkre  mitteb  einer  hobemen  Zange  siuanunen- 
gedrOektr  wodiurch  m&  ganz  platt  wird  und  den  Ab- 
fluss  verhindert.  Ist  das  alleji  «^ehfirig  gemacht,  so 
nimmt  man  die  Zange  weg  tmd  die  in  d«n  Bleirohr 
enthaltene  Flttamgkeit  flieset  unter  dem  Druek  des 
Qtiäase»  unmittelbar  in  das  kleine  Zentrabeservoir 
des  HolzJjlocktjs  und  wirkt  sofort  auf  den  Saft,  den 
sie  Tor  sich  hintreibt;  in  der  That  bemerkt  man  bei- 
nahe augenblicklich  an  den  Qaerachmtlen  dee  Holaea 
«DB  Anaachirilning^»  dann  iA«r  Safitrof^,  weleli» 
bald  in  die  Kinnen  fallen. 

nachdem  man  den  Baum  in  Verbindung 
mit  dem  Üuhr  gaeetzt  hat,  muM  man  für  den  Wieder- 
aitatiitt  der  Loft  eocgen,  die  aioh  in  dem  Striek  beifin* 
det,  und  welche  sich  nach  dar  ^^'■^■^"^■»»■g  der  Flüs- 
sigkeit in  dem  obernTheil  des  Reservoirs  komprimirt; 
zu  diesem  Zweck  steckt  man  eine  kupferne  Spitze  in 
den  oberen  Theil  des  Stnekea  and  Tencblieaet  dieaee 
Loeh  mit  einem  Hammeraehlagf  irenn  dfa  FlOaaig^ 
keit  auszufliesacn  K'  <;nnnt 

Beendigung  der  Operation.  —  Der  auf 
dieae  Weise  hergesteUta  Abflnaa  aetit  aioh  unter  dem 
Dniek  des  Reaerroin  fort;  der  Saft  flieset  aoftnglioh 
rein,  dann  aber  vermischt  mit  einer  geringen  Menge 
von  Bchwefclsfiurem  Kupier.  Wenn  die  ausströmende 
Flüssigkeit  an  dem  Areometer  (die  ab  Typus  ange- 
noiDMiane  lidaung  aeigt  l*)'  0"^  aeigt»  eo  kann  man 

AVftm.  Bmmimbk.  IMS. 


im  Allgemeinen  annehmen,  dass  ünn  Holz  mit  der  an- 
tiseptischen Flüssigkeit  iuiprägnirt  ist,  und  dass  m&n 
folg^iob  die  Operation  5  oder  6  Standen  nacbher  bei 
jenen  Hülzern  einstellen  kann,  die  meht  atliker  als 
©■"iO  im  Durchuiessor  sind. 

Nach  zehn  auf  der  französischen  Nord  bahn  ge- 
macbten  Versuchen  sind  die  Grade  der  FlBangkeit 
fclgende: 


Beim  Einfluss. 

Beun  Abfluss. 

1.    0,0300    .  . 

.   .  .  0,0282 

3.  0,0160   .  . 

.  .  0^0091 

4.    0,0130    .  . 

.  .  .  0,0076 

5.    0,0121  . 

.  .  .  0,0087 

6.  0,0116 

.  .  .  0,0092 

7.   0,0101    .  . 

,  .  .  0,004« 

8.    0,0100    .  . 

.  .  .  0,006:? 

9.    0,0100  , 

.  0,0071 

10.  0,0050 

.  .  .  0,0023 

Beim  Einfloaa  im  Durdiscbnitt  .  .  »  1 
Beim  Ausfioaa  im  Darchschnitt  .  =  0,69. 
Tebrigens  muss  man  den  Abfluss  sorgfältig 
beobachten,  um  sich  zu  (iberzeugen,  dass  der  ganze 
Quersebnitt  getrünkt  iib  Man  bedient  siok  la  dieaem 
Behuf  einer  kleinen  kupfernen  Röhre  für  die  zweüel- 
hafton  Theilc;  nach  einem  Augenblick  bemerkt  man, 
ob  die  FlUBsigkeit  durch  die  Rühre  abzieht,  wenn  sie 
durch  die  natOrlichen  Kantfe  oder  dnreh  die  Risse 
des  Hobea  flieasL  Lt  diesem  lelaterea  Falb  kamt  die 
Präparation  beinahe  nichtsbedeuteud  sein.  Man  hsit 
dfinn  mit  der  npi  ration  an,  indem  man  das  Kaut- 
sehuckrulu'  mit  der  büizornen  Z&uge  zuüammenpresst, 
was  den  Znfluee  der  Flflarigkeit  verbinderi  Dem- 
nächst nimmt  man  die  hölzomo  Abflussrühre  zurück, 
t\m  imprägnirte  IIulz  (bille)  wird  von  dem  Werkplats 
weggenommen  und  in  zwei  Theile  getrennt  worauf 
man  denStrick  aus  demSHgenaobnitt  ent&men  kann, 
om  ihn  nach  geschehener  Aoawaadumg  aa  eineir 
andern  Operation  zu  verwenden. 

Wenn  man  eine  vollständige  Prllparation  be- 
mracken  trill,  so  moat  eine  f^eiebmflarige  Verkeilung 
dea  Knpfera  stattfinden;  man  reinigt  zu  diesem  Behuf 
die  Einfnhrnnprspunktc,  sobald  man  sieht,  dass  das 
üolz  keinen  leichten  Fluss  mehr  hat;  häufig  muss 
man  dioec  (!)peration  vier  Ua  Amfinal  wiederholen, 
besonders  wenn  dao  Hdlaer  aebon  einige  Zeit  geflillt, 
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Kon»<>rvlrang  der  HöUer  nach  dem  VerfHhrcn  Bonolieri«. 


oder  wenn  sie  fett  sind,  oder  wenn  da*«  «chwefelsiiure 
Kupfer  nicht  ganz  rein  i»t,  besonders  aber,  wenn  die 
fiober  siur  tmpMnmdea  Zdt  geaeUagett  wurden. 

Wenn  man  nach  einem  am  Abflumponkto  ge- 

nachton  EiuHchnitt  wahi^genomnien  hat,  dasa  WA- 
zer  nicht  gehörig  prilparirt  sind,  «bschon  sie  lanffe 
Zeit  im  FIush  begriffen  waren,  »o  dreht  man  sie  um, 
d.  h.  man  bringt  sie  ab  einfache  H(ilier  (billone)  zu- 
rück, indem  der  ursprttnglidie  Abflus^punkt  der 
Druckpunkt  wird.  \\'enn  nun  ein  Thei!  in  d<  r  Mitte 
unvollkommen  iat,  so  übt  man  dm  Druck  bloss  auf 
diesen  Tbeil  «ua.  Diese  doppelte  «iperation  kostet  al- 
lerdings etwaa  mehr  an  ArbeitBlohn,  indeasen  ist  es 
sein'  ivichtig,  sie  besonders  auf  jene  Hölzer  anzuwen- 
den, welche  den  Durchmesser  der  zwei  Schwellen 
enthaltenden  Mülzer  übersteigen. 

Man  soO  also  ron  dem  Werkplata  nur  jene  Hfll- 

zer  ganzlich  wegnehmen,  welche  deudiok  die  Spuren 

df-i  si'liwcfilsuurt-n  Kupfers  an  ihrem  prApariltCn 
mittleren  Theil  zeigen,  was  leicht  zu  erkennen  ist, 
wenn  man  an  mehreren  Stellen  mit  dem  Beile 
«inkatti 

Man  kann  das  Abmeken  der  Flflseigkett  durek 

die  Risse  Tcrhindem,  wenn  sie  nicht  7.n  p^ss  gewor- 
den sind}  man  dichtet  aie  dann  mit  Hanf  und  einem 
IübImI  tn  dorn  Ftankt,  wsli^ar  dem  der  Einftkrting 
der  moaaigkeit  enIgegeogeaaM  iak  Gelingt  «s  nickt 

den  Ria»  gehörig  zu  TCTr<t»»pfiin.  so  nimmt  man  d;w 
Holz  vom  Werkpiatse  weg  und  behandelt  die  l»eiden 
Hölzer  mit  dem  Platoaa  und  den  Haken,  indem  man 
den  Blas  an  dem  ESnAkrangapunkt  diobtiB^  bev«r 
man  das  Plateau  aufrichtet. 

Die  Unlzcr  Kind  in  der  Mitte  dicliter  als  am  Um- 
fange, und  es  ist  der  Unterschied  um  so  merklicher 
«b  die  Hölzer  stärker  sind.  Die  PrAparalion  findet 
man  oft  ToUsUndiger  in  ^er  geiriaaen  toaseren 
Stärke,  wenn  man  das  Holz  noch  mehrere  Tage  an 
Ort  und  Stolle  belassen  muss,  um  den  mittlem  Theil 
bis  zum  Druckpimkt  zu  erreichen.  Die  Operation  be- 
«ekleunigC  man,  indem  man  die  beiden  HiOlnr  am 
and««  Ende  bdastet 

So  viel  es  möglich  ist,  nntRs  man tmekene Stricke 
anwenden;  sie  legen  sieb  besi*er  in  den  SSgenschnitt 
und  bilden  einen  vollkommenen  Verschluss,  indem 
aie  iicb  durck  die  Feuchtigkeit  nufblttken. 


Reaktionen.  —  Man  kann  sieh  von  der  Pi*- 
paration  der  Höhser  mittels  einer  Lösung  von  eisen- 
bbutsatirsm  Kali  ttbeiiieugw,  die  mit  Kyaa- 
eiaenveifaindung  in  oinon  Liter  Wasser  gebildet  iA 
Wenn  man  die  Lösung  mit  einem  Pnisel  flbcr  die 
Holzflttdbe  streicht,  muas  man  eine  rothe  Färbung  er- 
kalten, wenn  das  Hob  gehörig  prttparirt  iaL 

Wenn  man  mit  einem  Stttck  Kr}'staU  von  eisen- 
blausaurem  Kali  Stru  lie  auf  die  ])raparirten  und  nueb 
feuohtra  Holser  zieht,  so  kann  man  ebeofalia  eine 
rotbe  Firbung  hervorbringen.  W«  kaüie  FUrbnng  ist, 
werden  die  SiAlm  der  Habv  angedeutet,  welob»  der 
Prftparaticm  "Widerstand  seleistct  bfiben.  Hat  mun  auf 
diese  Weise  die  Resultate  der  Operation  unter- 
sucht, so  kann  nun  zur  Verwendung  der  HöLier 
aobreitaB. 

Ans  der  vorstehenden  Darstellung  ersieht  man, 
dns?5  die  aus  dem  Holze  quellenden  Flüssigkelten 
in  ein  Nioderschlagsgeftiss  geleitet  werden,  wo  sie  nur 
durek  einen  FQter  »nkemwen  dttrfan;  aoob  haueU 
man  die  Vorsicht  sie  abzusehtfumeu.  Beim  Anfang  der 
Operation  sind  diese  Flüssigkeiten  für  jeden  Baum 
r«nes  Wasser  oder  äa£t,  dann  eine  mehr  und  mehr 
eoncentrtrter  werdend«  Lftsung  von  aekweiebnuraa 
Kupfer  ir  1  ii  die  Opcr^i  r  1  :ui  idle  Hölzer  (billes) 
niemals  donselUen  Grad  haben  kann,  ho  folgt,  d:tss  die 
Flllssigkeit  stets  eine  gewiss«  Quantität  schwefeisaureB 
Sabea  entbdt. 

Da  die  FhHaigkmt  des  unteren  QeAtaaea,  nadh 
dem  OS  durcli  das  Filtriren  und  Al)«chiiunion  pehririfr 
gereinigt  worden,  durch  die  Pumpe  in  das  obere  Ge- 
fiba  Wied«*  hinau^eleitet  wird,  um  von  neuem  ver- 
wendet  sn  werden,  ao  mnaa  man  sie  uuutfklitlkdt  auf 
dbaeRM  Doaag»  surOckßlhren.  Man  erreicht  4i<»»< 
wenn  mnn  eine  hinreichende  Portion  von  Krystallen 
oder  besser  der  conoentrirten  Lösung  hinxiis^st  und 
die  Diobli^keit  an  dem  Amometsr  keobndrtot  Auf 
diese  W^eise  geht  durch  die  Pumpe  in  das  obere 
i'ass  uicmalfi  eine  andere  Flüssigkeit  als  diejenige, 
welche  die  beafaeiehtigte  Koneentration  hat.  Die  Be- 
ntttsung  der  ans  den  Baumen  kommenden  FlOssig- 
kdten  Teranbmt  ein  Erapamiss  dm  sekwefelaanren 
Kupfers  und  des  erforderlichen  Wassers',  das  nieht 
immer  mr  Disposition  steht;  indessen  hat  die  neue 
Flüssigkeit  den  Nachtheü,  daas  die  verfaulbaren  Eb- 
mente  nickt  gdittfig  aarOckgewiMon  waidan. 
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Masarogeiu  gegen  die  klebrigen  Abla- 
gerungen. —  Die  FlttsftigkeiteD  setzen  in  den  Ge- 
flien  klebrig«  Sbotk  i««ldie  «inen  aaMbnfidMn 
Theil  der  schttdlicheo  Elemente  ouBstossen ;  da  aber 
diese  Stoffe  selbst,  werm  «ii^  »icli  an  den  W.tnrlcn  der 
mittlereii  £iiitreibungsotiDung  absetaea,  manchmal 
die  Ponn  im  Holsaa  ventopfen,  wo  nC  Bum  genOthigt 
den  Sägenachnitt  frei  zu  machen,  um  die  Wände  zu 
rf'iiiif^en.  Damit  aber  ditso  Ablafjpnmqfen  nicht  so 
h&uüg  Torkommen,  ist  ea  angeseigt,  die  zurdckliie»- 
MMlan  FlttMi^eeiten  nüttab  Äier  (proben  oft  su  er> 
neuemdcBl«aiiiwand  y.n  filtriren.  Auch  mum  mamiMdi 
Ahlauf  einer  pcwissen  Zt'it  dio  Flur;Higk(iten  dekan- 
tirea  und  aus  den  Geäsaen  die  klebrigen  Ütufib  ent- 
fanfla,  wtkliB  aoh  darin  aqgflMlife  haben  kflantaiL 
Um  tfbrigou  das  Eindriiigea  der  Uebrigen  Stoflb  in 
die  Leitungen  ho  viel  als  möglich  tm  v(^rmeiden,  ist  es 
nothwendig  dio  Wassereiulfteae  des  injectionsrohroi 
and  der  Pumpe  in  einer  gewiaaen  Entfernung  von 
dflm  Boden  der  Qeftwe  «oaabringen. 

Dauer  dorOperation.  — Hat  man  das  Trän- 
ken eines  Hobes  einmal  heg^nnnn,  so  rnntw  es  Tat; 
und  Nacht  und  so  lange  fortgesetzt  werden,  bis  die 
Trlnkmig  ToUstiKadig  ist  IKa  Daoer  riobtet  atcbnadi 
der  Qattang  des  Holzes;  manchmal  sich  mm 
Schwell«  in  einem  Tage  präpariren,  während  cie  in 
anderen  Fällen  mehrere  Tage  erfordert. 

üte  Milien  fflr  eine  Weikitatt  aum  Trfttk' 
ken  der  Eisenbahn  tL' hwL' Ilen.  «—DieTIteBrilien 
und  Oerittlisehaften  füreinc  Werkstatt  von  16"0  LUnßn 
zum  Tranken  von  2Ü  Holzem  (biües)  sind  tblgcndo: 
32  laufende  Meter  Seitomniwa  FF, 
16  „  IGltairinnen  &&t 

64  „  VfosUixi  HH  und  H  H  . 

Ein  Gerügt  som  Tragen  der  diei  Qeßlaee  fUlr  die 
FhUsigkeiten. 

Eiaa  10*^  l«i«e  Leiter. 

Leder  und  Stifte  flir  die  Fqgen  der  BimieB  mid 
Binf  zum  Dichten. 

Eine  Htttte  zum  Aafbewahren  des  Werkzeuges 
md  des  ednreftilMnirett  Kupfers,  eo  wie  sina  Aoftnt- 
halto  fUr  die  Arisdler,  trelehe  Nacliti  aof  dem  Werk- 
jkta  bleiben  mOssen. 

Eine  kleine  gewöhnliche  Haadpumpe. 

Eiae  kapfttna  Piunfo  mit  Staage  nnd  Ko&ea 
«HKnpler. 


m 

24  hra£  Meter  Bleirtihron  mit  0''O45  inaem 
Durobmener. 

Drei  Paar  Bogel  mit  Leder  und  BoUan  £Br  dt^ 

Verbindung  des  gnw.st'n  Loitmipsrohres. 

20  Ausatzrühren  von  Kupfer,  die  an  das  £J«i' 
rohr  gelöthct  wefden, 

3  Muffsn  aus  Kauiechuok  bot  Verbindiing'  der 
Keservoirtoona  mit  dem  Verthoiluogsrohr. 

3  Zangen  zum  Anziehen  des  KauLsf'hueknuiflfs. 

3  bühseme  Mundiocher  zur  Vcrbmduug  der 
Tonne  mit  dem  KanlediuekmdE 

Ein  Wt  i  lenkorb  zum  AuflOean  de»  lehwefebau- 
ren  Kupfers  in  der  Tonna 

Jiline  Schnellwage. 

Ein  AreovaAter. 

Em  Filier  ftb  das  Tro]^Araeeer. 

20"0  Kautschiickröhren- 

20  Hühne  aus  Apfel-  oder  Bimbaumholz  zur 
Verbindung  der  i^üuitschudcröluwn  mit  dem  Gontnü^ 
reeervoir  der  au  {»ftpamendcn  doppelten  HSuber  (billee}k 

20  hfllaeme  Zangen  tarn  Sehtoeen  der  Ksn*^ 
schtiekrfthron. 

Ein  Fütrirgefilss  von  beiläufig  1  »50. 

3  SpeiMsttber  aof  derErtrada  Tonbeillufig 

30  Hanftfariokc  zum  Diditen  dar  SflgeMhatttb 

2  TT.'tmmw  anm  Diohten. 

2  MeuseL 

2  blediame  Meeier  «um  Reinigen  derHoirilMohwi. 
2  Hablboluw. 

2  kleine  Rnhrcr. 
2  Handhämracr. 

2  Sduraubenhebdisum  Oeflnendermättiemi  Fnga 
dnrch  Heben  dfli  Hobcee  (UUe)  m  der  HUta 

2  Handbeile. 

2  Sägen,  genannt  paase-partout,  zum  Anfirisehen. 
Ein  sich  drehender  Haken  zum  Uollen  derPieeen. 
Ein  Vorrejeeer  (roaaane)  mmi  Nnmariren  der 
Eölaer,  naeb  Kaeigabe  ab  eie  anf  den  Weilcplaln 

kommen. 

20  wsmie  Haken  mit  Schraubenmutter  auf  einer 
Seitoi 

20  eiserne  Sduiben  dazu. 

10  PlateanT  vnn  ()"'16  )m  O'^TO  DurchmeRser. 

Präparation  der  gewöhnlichen  und 
langen  Holser.  —  Maeeiegeln  bei  langen  HM- 
aern.  Dia  vorbeecbriebenen  Helfaodeti,  beeondere  di«l 
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Herstellung  de»  Vertheilungshehaiters  in  der  itiitie 
dar  BÜIm  g«ftetteD  dn  IGniiniim  der  Lllnge  der  so 
prUparin n  !  >  I  i  liölier,  wodurch  die  Operation  leichter 
wird  und  schneller  von  stnttc^n  geht ;  auch  ist  (lamit  dor 
Vorthetl  ein««  bequemen  und  nicht  kostspieligen  Mit- 
tiik,  den  I^ook  der  FlOengkeit  aof  die  Quenchnitte 
des  Hokee  wifkism  sn  machen,  damit  verbunden. 

TTanf^>lt  e«  sieb  um  die  Pr.lparation  langer  TTiil- 
»er,  wie  Telegraphcnstangen  und  Bauhölzer,  so  wer- 
den die  Sekwierigkeiten  gröseer  und  ea  ist  aladaan  w 
gBMigt: 

1  Dn»  Einfiihrungsreserroir  hSher  aufkniteillen, 
um  den  Druck  zu  vermehren. 

2.  Die  FlOseigkeiten  öfter  zu  klOron. 

3.  INe  FUchen  beim  ESnlaaMn  derFIflidgkeitan 
mehrmals  ssii  reinigen,  um  sie  von  aller  Scbniiere^  dl« 
rieh  dai  ati  ;tn!r*'setzt  haben  künnt*»,  z  i  hofreion. 

Einrichtung  des  Werkpiatzes.  —  Die 
Anerdnang  deiaelben  liat  nar  folgenden  Untersehied 
gegen  die  eben  beeekriebono  F>innchtiiiig.  Auf  der 
Arbeitsfläche  liopwi  nur  zwei  Pfosten  pamllel  in 
sender  Entfernung  und  so  gelegt,  dasa  sie  beilftufig 
wie  15  >u  1  geneigt  sind.  Die  Zvflaasrinne  wird  an 
die  Seite  des  höheren  Pfostens  gelegt,  und  die  Flüssig 
keiten  laofiBn  in  der  an  der  niedrigen  Seite  gelegenen 
Kinne. 

Das  XSnildnen  der  Ullssigkeit  geaduekt  dnxdi 
den  Stamm  dea  BauMa,  m  daaa  aie  in  der  Blditong 

der  Bewegurp  (\pfi  Sfiftcs  hi«  -/.um  Z.>pfc'  vordrinp^. 

Herstellung  des  Keservoirs.  —  Man 
Tiebtat  daa  kleine  Reservoir  an  dem  EinfUhrungs- 
queraehnttt^  wdehaa  die  FMaaigkidt  aulnimmt^  in  der 
Art  ein,  daaa  auf  den  ganzen  ESnfUmingaq^nerschnitt 
gewirkt  wird.  Man  sti^llt  aus  Bohlen  von  Buchenholz 
eine  ebene  Fiftcho  oder  ein  Plateau  her,  verbindet 
die  BoUen  dnroh  drei  eiaeme  Sdiienen  im  Dreted^ 
die  über  daa  Plateau  hinausgehen.  Die  Schien«!  wer> 
den  an  daf  Plntnau  mit  XSpoln  Lffostigt,  welche  nicht 
gans  durchgehen,  um  der  (Oxydation  voraubeugou 
Die  Teraehiedenen  Bohlen  dea  Plateatta  werden  gans 
genau  aa  soaaramsngefiigt,  dass  an  der  entgegen- 
ge«et''t""f  S'^i'c  von  den  Scli\vcll*'ii  eine  etwrif?  offnnr 
Fuge  gebildet  wird,  80  daaa  das  Dichten  leichter  vor  sich 
gebt  Dia  Bohlen  dea  Plateau  «nd  an  der  dm  Schwel- 
len en%fl|[ageaet>ten  Seite  gedichtet,  damit  in  keinem 
Falle  die  auf  dieae  FUleke  drttckende  Flttangkeit 


einen  Dui'uligang  tiudct.  Uebrigen.s  ist  das  Plateau 
mit  dnero  Locke  wir  Anfiaahme  der  gew^knlichaa  Bia- 
strömnnpsröhrc  versehen. 

T>ii^  EndiMi  dor  drei  Süingcn  des  Plateaux  haben 
ein  Loch  zum  Durchstecken  etnea  Bolzens,  dessen 
Sohraobenmntter  aich  gegen  iBe  Stange  teigt,  wlhnni 
der  hakenförmige  Kopf  desselben  ndi  apNter  in  dia 
zn  prftpiinrf-nde  Hotz  versenkt  Ist  n'in  Pl  ut^  i  t 
auf  di^e  Weise  hergestellt,  so  ebnet  man  die  iWis 
daa  T*"»™—  Boiviel  ala  mSgUeh  nnd  hringt  an  der  bri- 
nak«  kraianmden  Kante  dieaer  Bana  einen  Kai^ 
scbnckrinp-  van  p.T>i^iOiKleni  Dnrohmns^fr  x\n<\  ©"OOS 
Htftrke  an ;  man  legt  das  Plateau  gegen  diesen  King, 
indem  man  in  das  HoU  die  Haken  der  drei  Annta- 
rOhren  einUtoat  imd  die  Schraubenniattem  ao  laaga 
anzieht  bis  der  ansammengedrückte  Kautschnck  die 
Fuge  zwischen  dem  Plateau  tmd  der  Basis  des 
Baumes  gitnzlich  schliesst  Ist  das  kleine  Keservoir 
auf  diese  Weise  hergestellt,  ao  aetKtman  die  Fökre  aa 
nnd  verfuhrt  mit  der  Flüssigkeit  wie  f:on  <i1inli('li. 

Das  Anl' •fron  einos  Platonns  von  ()="7t)  Wh  1"0 
Durchmesser  hat  oft  seine  grossen  tschwierigkeitcn, 
um  daa  Reaervoir  unter  einem  gewnaen  Dmdca  dicht 
KU  erhalten ;  es  wird  aber  diese  <  )per«Uon  ein&ohert 
sicherer  und  wuniffür  kustÄinelig,  wenn  man  auf  fol- 
gende Weise  verfährt  (Fig.  4).  Der  auf  seinen  Platz 
«of  Ü6  erwdmta  Waiae  gehmdite  Bawn  wird  0"30 
Tom  Sekwanmnde  entferat  mit  der  Sige  eingeschnitr 
ton,  so  dass  an  dem  untern  Theil*'  nur  noch  O^Oi 
Starke  verbleibt;  an  das  Ausserste  Ende  des  Stammes 
legt  man  einen  hölzernen  Stiel  auf  eine  mit  dir 
Rinne  parallel  lanfende  Beide;  dann  maektmania 
der  halben  Hläia  darPieeB  dn  Loch  ftr  den  liObenen 
An.satz. 

Ist  dies  vorgerichtet,  so  \isst  man  den  Stiel  etwas 
naeh,  um  den  Slgenachnitt  an  echfieasen;  mian  aofaielit 
dne  kupferne  Platte  von  passendem  Durchmesser 
und  O^OOl  8tnrko  in  den  Sägcnschnitt  in  der  Art. 
dass  sie  sich  an  dun  nicht  oingosfigten  Th^  gehörig 
anaeUieart;  dmonioliat  legt  man  einen  Siriok  kincin. 
welcher  in  der  MitiadQnncr  ii<t  als  nn  d<'n  beiden  Enden 
jrwisolipn  der  zn  prlpnrir«  nil  n  P>  i-^iri  undd<'rKu|>fer- 
platte;  man  logt  den  ijti-ick  am  Buden  des  Fug«»- 
achnittea  vernuttdat  dnes  flachen  Eiaens,  soigt  aber 
dafür,  dass  er  nicht  über  den  nntemThdlderKopfaf* 
platte  hinausgeht;  hierauf  legt  man  die  beiden  Enden 


uiyitizüü  by  Google 


RooMrrfnmg  im  HSIter  nscb  dam  7«rfiibroii  Bonehm-I«. 


des  ätrickes  an  die  Kante  d«s  zu  prftparircndcn  Hol- 
iN  wie  stall  M  bei  daa.  SottweUen  nadit  Li'  das 
SohwiDBend«»  0^10  von  d«iD  SflgoBselinitt  entfernt» 

inRcht  man  einen  Einschnitt  zum  Einlepcn  fitr^^Quer- 
hoUes,  das  mit  zwei  L<>chern  versehen  ist,  worin  dio 
Haken  Platz  finden,  und  man  zieht  den  ätil  gleich- 
adtig  aüt  den  Sdnanbannrnttioini  der  Haken  an  Aitf 
ffieie  Art  ftoUt  man  auf  eine  leichte  Art  ein  Reser- 
voir von  {rro«w?iTi  Durchmesaer  her,  welches  sehr  dicht 
ist  und  einem  grossen  Druck  Widerstand  leistet 

Der  TrÄger  a  mwm  ao  gdegt  werden,  das*,  wenn 
aum  ihn  ndt  der  Knnc  b  durch  eine  brcitt?  Bohle  D 
verbindet,  die  bei  dem  Haken  C entwoichendi;  Flüssig- 
keit auf  die  Bohle  fiült  und  in  die  Kinnen  abflicasL 

Im  AllgwnemQn  «teilt  die  GeBChwindigkMl^  vät 
der  die  IL 47:01-  gl.  ii  lier  Qattuii|(  präparirt  werden, 
im  direkten  Vcih  iltnis^;  zu  dor  Drnckhühe,  im  um- 
gekehrten zu  ihrem  Durchmesser  and  im  umgekehrten 
VeriiiatdM  SBden  Qittdret  ihrer  Ub^ 

Die  milden  Oat-  und  SlldwiMde,  dät  druckenden 
Temperaturen  b^solilfiinigon  die  Operatinn.  w  ilirend 
die  trockenen  Nord-  und  Westwinde,  ao  wie  groase 
Trockenheit  sie  verzögern. 

Ea  iet  wesentlich  fllr  den  Werkplats  der  Dopdig- 
nirang  der  Hölzer  einen  guten  Ort  zu  wJtlJen.  Das 
Terrain  rauss  ein  natilrliche«  Lftncrcnr^'pfiille  von  Vj,, 
haben.  £in  abgetragon«»  Turrain  ist  in  der  Regenzeit 
eft  aebUimnig  und  daa  Arbettsa  auf  demMlhen  also 
bkufig  sehr  seitherig.  Nach  der  Quere  d«?a  Wcrkplat 
zf>^  i'^t  «»8  sehr  zwcckniflfit?.  wenn  dorselbu  ein  Qe- 
Mk  von  O'^OS  bis  ©'"OT  pro  Meter  hat.  Da  die  zu 
praparirenden  Rttlsser  anf  die  hKbere Seite  gelegt  wor- 
den» eo  krtnn  man  sii;l.  i<  hi  zum  .\rbeifsgorüst  schaffen 
ttnfl  «io  nach  der  Prttparation  w^ebmen,  tun  üe  «u 
verarbeiten. 

Oertthaohafteu  und  Utenailien.  —  FOr 
16  Blone  beatehen  iwlebe  in: 

16  buchenen  Plateaux  von  0*00  Stärke. 

15  kupfernen  Scheiben  von  0"001  Stilrko  imd 
0*60  bia  1*0  im  Durebmeaser. 

15  Anputzen  von  Apfel-  od  r  Rirnbanmliolz. 

20Strirkr'n  ans  Kaut'rliuf  k  vlVOOSP  irehmoRser. 

Beiiäuiig  25  "'O  bleiernen  Köhren  von  O^Oiö  in- 
umru  Dnrobmeaaer. 

Beiliufig  36^0  BiuiiflD. 


Beil^aüg  18" 0  .Ahzugrinnen. 

20*0  KAitfidiaekrQhren. 

T2"0  Pfbnton  als  TrSger. 

1.5  hölzerne  Zangen  zum  SeUieaaen  der  Kani- 

•obttckröhren. 

15  kupfernen  Ansatzröbren. 
2  Bleebmesaem  smn  Reinigen. 

2  Handhftmmern. 

2  Schraul>en8chlüftst^ln. 

Die  Zuber,  Filter  und  Rcecrroir»,  so  wie  die  zur 
Frlparatkm  nediwend^n  OegenatRade  kBonen  aar 
PM^rntion  der  groeaen  Hübterbeniitstwerdein,  welche 

man  zu  Schwellen  verwendet. 

Allgemeine  Rem  er  kungen.  —  Die  Werk- 
pUltie  rnttaaen  so  gelegen  sein,  daes  aie  einen  beque* 
men  Zugang  haben,  cl.müt  die  Hölzer  aus  dem 
WaMf  l'ii-lit  daliin  fjf-ch.itTt  uirl  nach  der  Imprflfr- 
nirung  zur  weiteren  Bearbeitung  eben  so  leicht  wie- 
der abgefahren  werden  kOnnen. 

IMe  OrSaae  und  die  Lage  jedee  Arbtitoplalaea 
richten  sich  also  hiernach  und  nach  denlblfpmden 
«wei  BedingunprfTi; 

1.  Die  Anzahl  der  Arbeitsplätze  darf  nicht  zu 
groBs  sein,  wea«onatdieBean6iditigattgBehwterigwnd. 

2.  IMe  WexkptatM^  weichte  von  den  Stellen  wo 
die  Bftume  gefÜIt  werd*>n  entfernt  sind,  können 
Veranlassung  geben,  das«  man  Hiibcer  verwendet,  die 
aidit  mehr  fHaoh.  genug  eind.  — 

Die  auf  vorstehende  Art  mit  sohwefdaaurem 
Kupfer  pr*iparirt  'n  Hökf  r  siml  schwerer  zu  sftgen, 
weil  sich  dm  sehwefclsaure  8alz  an  die  Siigeblätter 
aniMtit  Die  pritparirtm  HiHier  werfen  und  verziehen 
aieh  lei^lit,  besonder»  wenn  man  me  rechtwinklig  be- 
arbeiten will  im<\  i\k-v  KiTn  dabei  zu  Tau'*'  tritt.  AU 
Zimmerholz  sollen  also  diese  Hölzer  so  viel  als  mög- 
lich unter  Formen  verwendet  werden,  die  sieh  ab 
wenig  ab  mffgliah  vom  berindetan  Holae  entftmen.' 
Indessen  verworfwi  «äch  die  Bohlen  nw\  dif»  kl-^int  ti 
TTolzer  von  prftparirten  B<'iumen  nicht  so  sehr,  wenn 
das  8cl>neidon  derselben  mit  Vorsicht  bewirkt  wurde. 
Die  prfiparirtaa  Hflber  aind  dem  Beiaaen  auigaaetat 
«fo  die  nalKrlichen  Hdlaer ;  manmina  daher  Vorsichts- 
ma-'srefroln  anwenden,  um  eine  an  geschwinde  .'Vus- 
trocknnng  derselben  zu  vermeiden,  und  man  bedockt 
deaahalb  die  Enden  mit  Erde  und  aehfttit  die  Htfber 
Tov  de«  Einflttaiien  der  Sonne. 
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Von  AlffelNMlt^MCftB  in  Ancenu,  H«fltauaK  in  Berlin  und  Liekt  in  Danag. 
(Utt  MdHMDffm  Mf  Sdla  Kl  «ad  IM.) 


Du  auf  Seite  161  ilMgtBtaUte  Syitom  wn  ^ 

gclöfcn  mit  uiiunterViriK-licncr  Arbfit  /.oicluict  sii'li 
durch  die  Vrirliindimf^  inehrurcr  aneinanderslchcndcr 
Oefen  aua,  diu  ao  gruppirt  sindi  dass  sie  nur  einen 
«insigm  Bm  bUde».  Jeder  Ofen  iat  mit  diwr  beson* 
doren  Feuerung  versehtMi,  worin  man  nach  Belibboik 
Holz  oder  Stoinkohli  ii  brennen  kann.  Sie  stehen  un- 
ter sich  in  Verbindung  durch  Füchse,  die  imKuthMlc 
nSt  Begiatam  tuu  Ziegeln  geBohkeaeD  irarden  kOn- 
mOt  mlehe  man  von  aussen  mittels  eines  mit  Griffen 
versehenen  SchOrrit^ens  handhabt.  Da«  VadUuren 
beim  Brande  ist  folgendes: 

Uan  aeitit  a.R  zwei  wniainmwufcwBende  Oefen  an 
einander  und  macht  in  demeinen  Feuer  an,  indem  man 
seine  IJegister  in  der  Art  schlle.sst,  das«  die  Fbimmn 
alles  darin  enthaltene  Material  bespielen  und  erhitzen 
kann.  Gleichseitig  d&et  man  dieKagistor  des  zweiten 
hoBBteten  Ofens,  damit  er  die  WAnm  dar  enten  Feu- 
erung aufnehmen  und  so  die  Ziegeln,  die  er  enthalt, 
zu  einem  ersten  (^rnde  dns  Brnndes  vorbereiten  knnn. 

Während  dieecr  Zeit  aetist  man  einen  dritteu 
Ofen,  dar  rieb  in  der  VerUogerung  dea  cwdten  be- 
findet, und  im  paawndaa  Moanant  lOndet  man  die 
Feuerung  des  letzteren  an,  indem  man  die  Vorsieht 
gebraucht  alle  Verbindung  mit  dem  ersten  su  unter- 
breehen,  tob  dem  wir  veraaaaetBen,  dam  sein  Material 
den  gehörigen  Grad  de»  Brandet  emmdit  bat  und  nun 

abgekühlt  werden  soll. 

Auf  dieselbe  Art  verfährt  man  mit  den  Übrigen 
Oeftn,  wodmK^  uaa  «to»  kontmaulHha  Arbeit  er- 
TCMbiL  Der  Brand  geht  wegdmMmi^  voA  aHmUhHeh 
vor  sich ,  ohne  Unterbrechung  and  mit  gvoeaer  Br^ 
qpamiss  des  Brennmaterials. 

Der  Rauch  wird  von  einem  einzigen  Schornstein 
angelogen,  der  im  Zemtnun  dea  gaaien  Sjntama  er^ 
baut  ist;  von  jedem  Ofen  wird  er  durch  Kanäle  dabin 
geleitet,  die  zu  diewm  Behuf  gehOiigBimaaeen  ver- 
längert  sind. 

An  dem  obam  Theü  dieaer  Oefen  aind  Oe&un- 
gen  angebracht,  welche  nfitbigenfaUa  dem  aberflUa- 


iigen  Banek  geatatten,  aich  in  dao  greeaap  RltanMa 

zu  verbreiten,  in  denen  alle  fa1)rizirten  Oi  ^rr^ti  r-inde 
zum  TrHicknen  auffrcstellt  werden.  Diese  Ucffnongen 
werden  mit  einem  Dach-  oder  Mauerziegel  bedeckt, 
wenn  ea  flbr  nOthig  befunden  wird. 

Ana  den  Fig.  1-^3  (Sdte  161)  at  die  Anord- 
nnnf^  der  Ziegelöfen  ersiehtlieh.  Fig.  1  ist  tin  Grund- 
riss  von  innen  gesehen  nach  einem  Durehsehnitt  üb« 
der  Suhle  in  der  Höhe  der  Linie  1  —  2 ;  Fig.  2  ilt 
ein  halber  Llngenaohnitt  naeh  der  Linie  3  —  4;  Fig. 
3  ein  Querschnitt  nach  der  gebroebencn  Linie  5,  6,  7 
und  8.  Aus  dieser  Fig»ir  «rsifibt  man,  dass  das  Garize 
wn  Zusammenbang  von  Oefen  F  ist,  deren  Zahl  hier 
»beircgt 

iXe  SoUe  von  jedam  diaier  Oefan  bt  dnrdi  die 

Arkaden  L  von  Mnf,'(ifÜlir  0"22  Starke  getb.nlt,  dii: 
einen  Kaum  von  o"07  /.wischen  sich  haben,  wydiurh 
die  Fttcbso  c  gebildet  werden;  die  Ooffnung  zu  jedem 
derselben  iat  abgeaohrSgt,  am  den  Dnrehgang  det 
Feuers  zwischen  jeder  Arkade  zu  erleichtem. 

Wie  aus  Fig.  2  erslcbtlicli  laufen  die  pcd.arhtm 
Kanäle  schief  bis  zum  >«iveau  der  Sohle  auf  eine 
Entfianiung  von  ungefähr  0"'35  von  dem  Fu^s  der 
Mauer,  weld^e  den  Boden  dea  Ofena  bildet 

JcdeFenemng  hat  zwei  Roste,  der  einc^  filr  die 
Kohle  liegt  unter  der  Ofensuble,  der  andere  0"30 
darüber,  wird  für  llolzheizung  }>onutzt 

Die  rechte  iScito  dieser  b'euerungcn  folgt  senk- 
reeht  der  Maoer,  um  &  Begialer  r  aafimnehmcni,  vui 
die  ganze  Krümmung  ist  auf  die  linke  Seite  gelegt,  oia 
in  diesem  Theil«  den  Raum  berzuatellen,  welcher  «ur 
Verbrennung  nothwendig  ist  Der  Abstand,  welcher 
die  Thür  P  (durch  punktfaie  Linien  hi  Fig,  2  aqg»- 
gebem]^  dnroh  welche  die  zu  brennenden  Gagenalladt 
eingesetzt  werden,  von  der  Thür  U  der  Heiiuig  tteoot, 
darf  ineht  weniger  als  O'^ÖO  (»etra^'cn. 

Durch  die  Register  r  wird  oiuo  Verbindung  der 
Oefen  unter  sieb  nach  dem  Etfbrdem'tH  dea  Braudel, 
der  Hmaung  oder  der  Abkahling  -hargealeih. 
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Die  Vi-rVirennungsprodukte  fitrnnicn  diin  li  flie 
•»kiecbten  k«nJÜe  d,  die  man  mittels  der  R^ister 
f*  naflh  BeBebeit  nnd  EtfordeniimOffiNl  odw  «shfieH^ 
m  mni  horizontale  Kanäle  D,  welche  dar  ganaea 
Krihp  der  ( Jffüii  gi- mein Hfh liftlich  und  symmetrisph  nii 
joder  ädte  des  Haaptschometeincd  C  angeordnet  sind, 
iwA  «dobe  die  Oeee  in  ^  Atooqftbare  emtweieligB. 

Ueber  der  Dedce  de»  Oftm  befindet  deh  die 
profi»n  Kfimmer  F,  (\\o  mit  einer  Decke  von  Ziopeln 
bedeckt  ist  und  als  IVockenetube  fttr  das  vorlftutige 
Trocknen  der  zu  brennenden  (Gegenstände  dient,  wenn 
■e  gA§ng  geeeUeiMn  und  von  dar  itraUenden 
Wirme  geheizt  wird. 

Wpnn  ein  Rolrbei?  FtaWiRscment  aus  10  Abttuä- 
hingen  oder  Kanunem  be«t«bt  und  die  erste  ist  im 
voDfln  Feuer,  die  meite  im  Kleiafener,  in  einer  drit- 
ten niid  geeetzt  und  in  einer  vierten  wird  amgenom- 
»en  u.  R.  w.,  HU  können  in  jedem  Ofm  prrengt  wer- 
den: 8000  Ziegel  von  22  X  11  X  5  Stärke  in  30  bis 
96  Heiaetiraden,  je  nadi  der  Bewalidlltiiheit  der  Etd«|, 
und  da  man  zu  gleicher  Zeit  swaOelen  beozen  kann, 
einen  an  iM^r  Seite,  so  kann  nUMI  pro Monatbeilftttfig 
275.000  Ziegel  bremien.  — 

"Suäh  dem  ^OeneindnitriBl''  worde  der  enteTeiw 
soolHofiaB  dieees  Syeta»  im  Jabre  1869  bei  Stettin 
von  IToffmann  und  Tiight  auspefahrl,  der  ahcr  nicht 
die  Keauitate  erf^ab,  die  man  davon  erwartete;  mau 
vervoUkonunnete  daher  denselben  und  man  erbaute 
(inen  swaileu  Ofen  m  Fkfag',  einen  dritten  in  Wieoi 
andoa  nn  BibBieh  bei  lliaini,  in  Itn^aml  md  in 
Silland. 

Die  ersten  Uefen  hatten  eine  kreisrunde  Form, 
wCfarend  einer  der  leMen  anf  der  Ziegelei  ton  Bett 
in  AyleBford  bei  Mmdetone  konstmirter  eine  ovale 

Form  nnd  sehr  pnte  Rfsultate  geliefert  hat,  wie  von 
mehreren  englischoa  Zettsohrtften,  wie  auch  von  der 
^Revn»  «airenMBe  dea  idnea*  beeutigt  wird. 

Dieser  Ofen  beakebt  ans  16  Kammern»  dodtkBnn- 
ti'i  d'-ren  auch  mehrere  oder  wenipert^  «ein.  Der  Zug 
kann  nach  Belieben  geregelt  werden,  und  das  ange- 
wendete Brennmaterial  besteht  nur  aus  Abfiülen  ohne 
Wertb  in  den  SMnkohieindiatrikteD,  dnndi  die  aber 
eine  grosse  Menge  von  Gas  entwickelt  wird.  Die  Lnf^ 
dringt  nur  durch  zwei  ziisnmmen^tossende  offen« 
Kammern  ein,  die  eine,  aus  der  man  die  gebrannten 
Ziegefai  bemvRiimm^  nnd  die  andflM^  womandiege» 


formten  und  getrockneten  Ziegeln  einsetzt  Dann 
streicht  die  Luft  ungefähr  durch  ein  Drittel  der  ring^ 
ftrmigen  Oalerie,  dKe  mit  gebrannten  Ziegeln  geAUt 
iit,  welche  die  Temperatur  erhöhen.  Der  erste  durch- 
Rtrichene  Zie^elh  i  if  -  ist  heinahe  kalt  und  der  letrte 
hat  die  Temperatur  der  Weiaegltthbitce,  d.  h.  eine 
Temperator,  welebe  wenigatana  eben  ao  bodi  Irt  ala 
die  der  Colgenden  Kammern»  wo  der  Brand  bewirkt 
wird. 

Diene  überhitzte  Luft,  welche  in  die  Kammern, 
wo  der  Brand  in  Thfitigkeit  ist  und  in  jene  Kanunem 
eindringt  weidm  man  mit  Breunmateriat  «legefUlt 
bat,  Termiaefat  sich  mit  den  0aaan,  die  in  den  Oefen 
lirkofiren  und  sie  enbrffnden. 

Man  erreicht  auf  dies«  Weise  ^ne  enorme  Hitze, 
welehe  aar  TeUeadmg  dea  Brandea  benOtot  irfrd 
nnd  sich  in  einen  kontimdriichen  Strom  in  den  folgen- 
den Kammern  ausbreitet  imd  die  von  ihr  durcb- 
strichenen  Ziegelbauten  trocknet  und  erhitzt  Die 
ntebaten  ZtegeÖianfMi  baben  eine  Rotfigitihbitoe  nnd 
sind  bereit,  das  Brennmaterial  aufzunehmen;  die 
darauf  folgenden  erwärmen  sich  unci  letzten  ent- 
wickeba  Volumen  von  Dampf,  welche  von  dem  Schorn' 
stein  angezogen  werden. 

Dieras  aUmShlige  Troekncn  der  Ziege),  ihre  Er- 

■wärmung  bis  scnr  Tempi'rntur  deH  Brennens,  so  wie 
ihre  lanpsanie  Abkühlung  gehen  ihnen  einen  viel 
grösseren  Vorzug  vor  den  gebrannten  Ziegeln  gewöhn* 
fidierOefen. 

Zur  Vollendung  ica  foandea  bm«cbt  man  nor 
durch  6,18  oder  24  HeizWPFhnnprpn  ein«  geringe  Quan- 
tität Brennmaterial  (beiläutig  600  Gramme«  kleiner 
SteinheWen)  sn  werfan.  IKe  bObera  Teaaperatur  der 
Kammer  bestimmt  die  «ngeDUieUIclie  Entwicklung 
der  Gase,  welche  durch  die  Ziegolmasscr  ^irVrnlirend 
sich  mit  dem  Strom  überhitzter  Luft  venuiscben  nnd 
flberall  brennen. 

Nach  einem  Zeitraom  von  3  Ua  6  Hinnlett,  Je 
nach  der  Hitze,  welche  unterhalten  werden  muss, 
gibt  man  das  Brennmaterial  durch  6  andere  Oeff- 
uungen  ao^  nnd  anf  dieae  Weiae  ftbrt  man  fort,  eine 
boBtlndige  Qaaenengm^  an  amulen. 

Der  Wärmestrom  dso,  wie  wir  bereits  gesagt, 
welcher  aus  den  Kammern  entweicht ,  in  denen  der 
Brand  vor  sich  geht,  crwiirmt  nnd  trocknet  die  folgen- 
den Ziegolhanibtt,  imd  erat  wen»  dieae  anf  die  Tem- 
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perotprdcrKirschrothhitjsogtilu-acht  »ind  gibt  luandAS 
BranimaiteRal  auf« 

Diie  Feuer  dnngt  allmählig  in  der  rin^omiigMI 
Galflric  vor,  und  durch  die  Wegnalinu!  di  r  prbrann- 
tun  und  abgeklilütea  ZÄegd,  wie  auch  durch  das  J^- 
Mtoen  d,«r  lobm  ZiegA  erhstt  dim  «ii»  muiator- 
broekane  Arbol 

Nothweiidi^  int  es  eintin  hoben  Schurnntein  zu  habeui 
der  einen  kräftigen  Zug  hervorbringt,  um  die  Dttinpfe 
zu  entfttliren,  welche  durcli  das  Trocknen  der  Ziegel 
ontwidbelt  werden.  Dar  in  Fi^.  1  auf  Seit»  159  dai^ 
gestellte  Scborn«tein  hat  eine  Höhe  von  27'"0  und  dar 
durch  ihn  hcrvorftübraelitu  7.\ig  hat  <  s  Ix'ivirkt,  dass 
man  das  brennen  in  lö  Kammern  in  Ii  Togen  be- 
irirkan  kann,  «nitatk  von  einer  Kammer  pro  Tag. 
Wenn  man  dflll  Olm  mit  trockenen  Ziegeln  beaetai^ 
HO  wird  dif*  Erzeuisriinp  «?ine  noch  grössoro  sein. 

Bei  dem  Brennen  von  Tüpferwaaren  muss  das 
firennmalerial  b  eine  fietorte  gelwacbt  werden,  damit . 
ea  mit  den  eaatann  nidbt  in  Berührung  kommen  künno. 

Die  fjTüSKcre  <  )ekon(?mIe,  diu  in  dem  Ofen  des 
Bett  erreicht  wurde,  muss  cinm  Ittugareu  Wege  zu- 
geschrieben werden»  weldiein  die  Verbmuxangspro- 
dnkte  au  maeben  baben»  bevor  ne  in  den  Schomatein 
strömen;  die^^Jizahl  der  Kammern,  welche  12  betrug, 
wurde  auf  16  gebracht;  die  ganze  entwickelte  Wilnne 
wurde  von  den  Kwoif  Kammern  nicht  absorbirt  und 
ea  bat  ateb  Herr  Bett  eelbst  vorgenommen,  die  AnaaU 
der  in  dem  neu  zu  errichtendun  Ofen,  worin  er  40000 
Ziegel  tii^'llcli  br«nnen  will,  auf  20  zu  erhöhen. 

Bei  der  Metbodo  dos  Aufgebens  des  Brenumate- 
riala  dnrob  daa  QewOlbe  kann  man  den  Gang  dea 
Ofen*  beobachten  and  dessen  Tcmiwatnr  vollkom- 
men rcgolircn,  was  ein  witlitij^er  Vurtheil  Ist  Das 
Einsetsen  und  Ausnehmen  des  Ofens  geschieht 
ohne  Uittaibredmng.  dea  Vorganges  im  Ofim;  eine 
Kanuner  wird  mit  rohen  Ziogeln  angcftlll^  wihrend 
man  die  nächste  Enmnier  von  den  gebüannten  und 
afagekilhhen  Ziegeln  räumt 

Die  Höht!  der  Kiuninern  überütuigt  kaum  die, 
welche  ein  Mann  mit  den  Httnden  erreidien  kann, 
was  fUr  Einsetzen  und  Ansnelmien  der  Ziege!  ein 
grosser  Vortheil  ist;  nnrh  ist  man  nicht  der  Gefahr 
ausgesetzt,  dass  die  in  den  untern  Ueiben  der  Haufen 
li^ganden  Ziasdu  durek  daa  Gewidit  der  obem  Zie- 
geln erdrückt  werden. 


Fig.  2  ist  ein  senkrechter  Durchschnitt,  Fig.  3 
der  Ormidrim  dieaae  neuen  Ofeuayatema,  Fig.  4  ead  5 
stellen  im  grösseren  Massstabc  die  Verschlttsse  der 
Kanäle,  welche  mit  (Icm  Sc  hornstein  in  VerUnduag 
stehen,  und  die  üeiziitl'nungeu  dar. 

Die  ringfitenüge  Galerie^  in  d&6  man  dureh  Aa 
Thtiren  B  gelangt,  die  in  der  Umfang)<mauer  ange- 
bracht hIiuI,  \rir(l  in  16  Kammern  getheilt;  dieFUch«« 
e  setzen  den  Fussboden  dieser  Kanunern  in  Verbin- 
dung mit  der  Rauchkammer  E,  welche  den  tScbomstsin 
umaohliBBal,  und  ea  kann  dieae  Verbtndnng  nach  Be- 
lieben mit  den  GloekenveMehlllaaenf  (Fig.  4  und  5) 
geschlossen  werden. 

Ein  Bogistcr  oder  eine  iSeheidewand  kann  in  den 
aeohreoblen  Felsen  Q  hinahteiehen,  welehe  in  dem 
Mauerwerk  nächst  jedem  Fuchs  e  angebracht  aiad. 
Das  Juixli  die  GewölbofIhunj»en  aufgegebene  Brenn- 
material fällt  durch  die  Oeffnuugen,  die  sich  b«üa 
Aaftetsen  der  Zi^dkaufea  bilden,  auf  die  Sohle  dm 
Oft-n^,  vfu  die  FüL'liHc  die  Verbindung  awiaohen  dm 
verschiedenen  TlieLlen  darstellen. 

Man  hat  die  Vortbeile  anerkannt,  welche  mit  der 
Tbeihmg  dea  OCana  in  16  ITfayt^  verbunden  änd, 
wovon  jede  ibreTkOr  /f,  einenaeparirlanFneha  e  and 
zwei  Falze  fUr  eine  Scheidewimd  ha^  wodurcSi  man 
dne  dieser  Kammern  isoüren  kann. 

Durch  die  jswuite  ringförmige  Galerie  /  kaoo 
man  die  auf  der  Maadiine  gemaehtan  Ziegeln  direkt 
in  den  Ufen  bringen.  Hebt  man  den  Verschluss  0 
(Fig.4  und5)diesor  ringfiimiigcn  Kammer  an  dtm  Knde 
der  ersten  oder  der  zweiten  Brennkammer,  su  dringt 
die  bfitne  Lufk  dir«^  ein  und  kann  an  der  Kammer 
gefUlirt  werden,  wo  man  die  rohen  und  feuchten  Zie- 
geln eingesetzt  hiit.  Nachdem  sie  den  Zitigelhaufen 
durchkreuzt,  strömt  diese  Luft  durch  die  Rauchkam- 
mer in  den  Sdwmitein  und  sieht  mit  aididieDlmpA^ 
die  eich  durch  die  Tnx^ung  entwickelt  haben. 

NchmiMi  wir  an  (Fig.  8  und  9),  Anna  da.-*  Register 
zwischen  den  Kammern  Iti  und  1  hinuntergelassA 
ist;  der  Ofen  ist  in  vollem  Brande  und  die  Thfiiea 
der  Kammern  Nr.  l  und  X  «nd  oflian,  in  Nr.  1  aam 
Hintragen  der  rohen  Ziegeln  und  in  Nr.  2  zum  Xm- 
nehsnfn  dnr  fjpbriinntcn  Zicpjeln.  Die  Kammern  Nr. 
3,  4,  6  und  Ö  werden  mit  gel>rannten  Ziegeln  gefüllt, 
welbhe  der  kalte  Lufkalrom,  der  durch  dieThttreD  N» 
1  und  2  eindringt^  abkOhlL  JDieie  Luft,  welche  die 
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ZiegeUuiafeD  durrhptn  int.  rlmn  Tf  T!lp^>^at^r  mehr 
and  mehr  bis  surC^lttUiitse  «rliültt  wird,  erwärmt  sieb 
albnCU^,  und  du  Fcnv  derSanuiwra,  H«  dwBrak» 
HBvorridi  geb^  eni|rfkiigenri6  bd  «iiMrT«upentar, 
welcho  inindeeteDS  der  iler  Vcrhrcnnung  gleich  ist 
Die  Kammer  Nr.  7  wird  üugezUüdet  und  die  Nr.  8 
Ina  SU  änem  Grade  erbuht,  daas  »ich  das  durch  das 
QflwBlb»  vatjgitMgßait  B^wiiiiiiiImmI  unmittHlbar  ent- 
sttndet  Der  hdsse,  durch  die  Kammern  Nr.  9,  10,  II, 
12,  13,  14,  15  und  16  ziehende  Luilebrom  wärmt  und 
trucknet  allmAhlig  die  Ziegelstösae^  die  sie  enthaltun, 
tmd  rtrOmt  dann,  aofg^wlteo  durch  die  Scfaddeiwand 


2wi»fht;n  Nr.  16  uad  1,  durch  den  Fuchs  der  Nr.  16 
SU  dem  Schornstein,  der  die  durch  das  TroduMü  ent" 
ilsadaiMP  Dftmpfe  aufioimmt. 

Bat  Nr.  I  mam  TolkfebiffigflB  Sati  tod  tcImii 
Ziegeln  erhalten,  aohebt  man  die  Scheidewand,  welche 
sie  von  Nr.  16  trennt,  und  man  liest  die  zwischen  Nr. 
1  und  2  hinab,  der  Veradüuas  aui  dm  Fuchs 
von  Kr.  16  dv  tob  Mr.  1  wintgeboben;  i 
die  Thdr  von  Nr.  1 ,  und  öffiaet  die  von  Nr.  3,  aus  der ; 
die  (^eVirnnnten  Ziegeln  herAOsnimm^  withrend 
iSr.  2  mit  rohen  Ziegeln  bea^zL 


Eiseine  Taacheiglocke  uebst  Zubehör  fOr  die  Baaten  im  iioüändiädien  OäüiulieiL 

YoD  den  Ingenieoren  Trenp  imd  StrootnUM» 
Qtki  Zctefaaw^  Mtf  Seite  IM  nad  171.) 


Im  Jahre  1862  wurde  durch  die  indische  VerwaL 
ttin^rhei  dem  Ministeriuni  iler  Kolonien  die  Anschaffung 
tiner  Taucherglocke  nebst  Zubehör  beantragt,  um  ver. 
•dUedene  Arbeiten  an  don  Finder  des  Wehree  tu 
Lcngkioog  am  PorrongflaM  ia  d«r  SlatdialtierR  Soera- 
^Miija  vorzunehmen.  Die  nhen  ^'cnannten  Injjenieare 
wurden  beauftragt,  ihre  Meinung  abzugeben,  wie  diesem 
Antrage  am  zwcckmilaHgBtun  Folge  geleistet  werdoi 
bOanle.  Sie  entsprachen  dieser  ESnladung  durch  die 
Einsendung  einer  Zeichnung  v<m  einer  Taucherglocke 
nach  dem  System  des  Infrenir  un«  der  New- York  Sub- 
ioarine  Engineering  Company,  Mailiet'ort  Auch  wurden 
»e  Vün  der  Staatsverwaltung  bevollmächtigt,  durch  den 
Fabrikanten  H.  Haziogh  Heys  Jr  in  Delft  eine  sokhe 
nifvckf.  mit  Luftpam^je.  m  -wie  bei  ChristieÄ  Comp,  m 
Kralingen  ein  eisernes  Fahrzeug  dazu  anfertigen  zn 


Im  Monat  August  1863  waren  diese  Gegenstände 
Mtweit  vollendet,  dasä  siv  verladen  und  uMsh  Oatindieii 
geschafft  werden  konnten. 

Die  taftfliobt  verfertigte  Gloeke  irtana  10] 
'tarkea  eiaenua  PlaMw  be-geiieUt  md  bea 
■  ititT  cylinderft^miipen  .Arbeit^kanimer  ,1  (Seite  169 
Pig.  1,  2),  die  durch  utne  konische  Haube  B  mit  der 
RAIne  Z  in  Verbindung  steht  Die  Arbeitskammer  ist 
Cjjiinder  Y  anaablaaan«  dar  aas 


Fasse  durch  eine  Randplatte  mit  der  Arbeitakanmier 
A,  an  der  oberen  Seite  aWr  durch  eine  konische  Kapp« 
mit  Köhre  Z  verbunden  ist  Ausserdem  ist  die  Ver- 
bindung dw  beiden  Cylinder  durch  die  Stangen  B" 
nodi  arabr  geriehart 

Der  Zwischenraum  C  dieser  beiden  C}'!inder  dient 
sowohl  als  Luit-  und  Wiisserk.immer,  sowie  auch 
cum  Einltigen  von  beilüutig  4600  Püind  dsemen  Bal- 
hrtaa  XX't  welahe  Baadnrenmg  arfbrdarlieh  ist,  am 
der  (rlueke  beim  VerMnban  ina  Waaaer  dtanfigüduta 
Stabilität  zu  gelten. 

Die  Röhre  Z  kann  nach  Bedarf  durch  ein  loses 
SlBok  oder  dvroli  swei  Ton  je  1"  90  Longa  eiteht 
werden.  Durch  den  Ansitte  eiaea  solchen  Röhrensttlckca 
kann  die  (tlueke  auf  eine  Tiefe  von  4"  0  versenkt 
werden;  setzt  man  deren  zwei  an,  so  kann  man  die 
Binaenkni^  aof  6"  0  bringen. 

Beide  Röhren  sind  wie  der  mit  der  (Hocke  ver- 
bundcme  Theil  Z  an  dem  obiren  Ende  durch  dar-iuf 
genietete  Platten  InikUcht  abgeschlossen,  lu  joder 
diaaar  AMiieilangan  befindet  «ioh  eia  Uanidoch  (Fig. 
9»  10),  welches  voiibaidnSaiian  galttl«tandgeMblll•• 
een  werden  kann. 

In  der  Rubre  Z  stehen  eiserne  Leitern  zum  Ab» 
und  AuÜBteigen ;  durch  die  kupferne  loftdidit  varbim- 
dana  BabraX?  daadbat  wird  die  daieb  die  Loftpunp« 
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herlicigeiilirtB  finacha  Luft  in  die  AcbwtefcwBMMr  A 

geleitet 

Bm  olNva  Ettde  der  Iivftrtlu«  D  g«lit  llW  dm 
oberan  Dedosl  E  der  Bohre  Z  hinaus  (Fig.  3)  md  üt 

Hort  mit  einer  Doppekchrauhe  zur  Verbindung  mit 
dem  Luftkanal  verseluin.  Das  untere  Ende  der  Luft- 
Mm,  die  bis  in  die  Arbeitskammer  il  reicht,  ist  durch 
db  Xhpi»  P(Fig.  6)  abgeMdOoeaeo.  Bei  £  (Klg.  1)  irt 
ein  kloirior  Hahn  angebracht,  wodurch  man  frii^che 
Luft  in  die  Röhre  bringen  kann,  und  an  jedem  der 
Deckel  befindet  sich  ein  an  beiden  Seiten  beiregbaror 
BahnGtCh,  G^(F1g.  1,  3»  4»  5^  9  and  10^  am  die  Luft 
an  beiden  Seiten  der  Deckel  in'a  CHeidieewiDbt  in 
bringen. 

In  jeder  der  Köhren  F  und  P  ist  ein  Oberlicht  U 
(Flg.  1  und  10)  mit  dem  eitomen  Kanäle^,  dnreb  wel- 
ches das  Liclit  in  die  Arlicltskammer  fällt,  wo  diu  vior 
SitzbänkoQ  (Fig.  1,  2)  augehracht  sind,  die  mau  leicht 
wegnehmen  kann,  was  auch  derselbe  Fall  ist  mit  dem 
in  diesem  Raome  auf  X^>x>d  liegmden  baiaeimen 
FaBeboden.lif  (Fig.  l)iet  ein  bn  Kreise  herondaufeBdei 
Eise»  zum  Aufhllngcn  von  Gerftthschaften  u.  ».  w. ;  an 
den  Laadicn  kann  eine  Kette  befeetigi  werden  zum 
Aufhüngen  einee  Watoon'schen  Patentftaschenzugos, 
um  Steine  u.  e.  w.  aufwinden  in  kOnnea 

Tu  dor  Arbeitskammer  A  befinden  sich  zwei  Drei- 
weghähnc  J  (Fig.  1,  2,  6,*7  und  8),  mit  deren  Hftlfe 
die  Glocke  gehoben  und  gesenkt  werden  kann.  Beide 
haben  <Be  i^deha  iUnutrattion.  Beiden  Gebrandi  der 
Oloeke  braucht  man  nar  einen  Ton  diesen  Höhnen ; 
indc»<wn  hat  man  c«  filr  zweckmfenig  erachtet ,  Heren 
zwei  anziibnngen,  damit  man  einen  in  Reserve  hat» 
wenn  der  eine  vnTeriioA  unlmracbbar  werden  eollta. 
Dieee  Hlime,  welche  luftdicht  an  die  Wände  dor  Ar- 
b«itsknmmRr  A  und  an  die  SuHSoro  Wand  Y  beSaetigt 
sind,  haben  die  folgende  Einrichtung. 

Das  Oelillaee  de*  Efakne«  ist  so  lang,  dase  ee  von 
der  Wand  B  der  Arbeitskammer  bis  durch  die  Kosaere 
Wand  F(Fig.  6)  reicht.  An  der  Seite  der  Arbeitskam- 
mer  ist  eine  Vorrichtung  mit  einem  Zilferblatt  ange- 
bracht, auf  welchem  in  drei  gleichen  Abständen  die 
Worte  „Senken,  Heben,  Bnhe*  (dalen,  ryaen,  raet)  ver- 
zeichnet sind.  In  dem  Zapfen  dos  Hahnes,  woran  ein 
8eliliis.^el  mit  Zeiger  lyefestigt  ist,  befinden  sich  an  bai- 
den  Enden  durchiaufondeOeffnungen,  die  in  der  Mitte 
dnroii  etnenStef^  gtacliieden  eind«  worin  aof  aweiDrit> 


trf  vom  Uinfango  zusammenlaufend'  < ',  ffriungou  be- 
hufs der  Ablassang  der  Luft  aus  der  Luftkammer  C 
gebohrt  sind. 

Dieee  Oeffinti^  K,  Jfvnd  Win  dflmOeldhMS 

sind  in  der  Art  angebracht,  dai<8  sie  mit  dem  Zepfsi^ 
der  tlber  einen  dritten  Theil  vom  Umf:inge  gans  dicht 
is^  abgescUoetten  w-i-rden  können;  es  ist  dann  alle 
QmaSmAßtt  aufgehoben*  nnd  aHee  m  Buhe. 

Wenn  der  Zapfen  um  ISO  Grad  gediebt  wiid 
und  der  Zeiger  auf  „dak  ii"  steht,  entweicht  durch  die 
Ocffiiung  K  die  Luft  aus  der  Luftkammer  C,  während 
gleichzeitig  durch  die  Oeffaung  N  das  Wasser  voa 
aoaeen  einetrOmt  Die  Gboke  wird  htednrch  wihwarw 
and  beginnt  zu  üinkon,  und  ist  man  nun  auf  dio 
wtlnsc'hte  Tiefe  gekommen,  so  wird  der  Zeiger  de« 
Hahnes  J  auf  nrust''  gesetst ,  worauf  alle  Oeotfin- 
schalt  au&  neue  abgeeehifleeen  wird  und  die  Olecks 
in  der  veclangilen  Ttefe  eebwebend  bleibt 

Soll  die  Glocke  steigen,  so  wird  der  Zeiger  des 
Hahne«  auf  ^ryzen''  gesetzt  Die  Luf^  die  dann  durch 
die  Röhre  M  m  die  Kammer  C  kuinmt,  presst  das  Was- 
ser, das  in  der  Kammer  steht,  dnreh  die  Blihre  N  tuA 
aussen;  mit  anderen  %V  !  fi  u.  dits  in  der  Kammer  C 
stehende  Wasser  wird  durcli  Luft  ersetzt,  wodtircli 
diese  Kammer  leichter  gemacht  wird  und  des-shalb  in 
die  Hshe  steigt 

Dieoer  Dreiweghahn,  eine  Erfindung  des  Fabfi- 
kanten  der  Glocke ,  ist  eine  wesentliche  Vcrhes«; 
rung  der  Einrichtung,  durch  welche  «ine  ausaerordeoi* 
liehe  Veretiilachung  der  Arbeit  erreicht  wird. 

Bei  der  TauobeiKlooke  dee  MalUefiNEt  nme  nuw 
veceehiedeae  Hihne  Offaen  und  schÜossan,  am  du 
Steigen  und  Fallen  zu  bewirken,  womit  also 
ücbcrlogung  und  Wachsamkeit  verbanden  ist  Hier 
aber  geschieht  alle»  durch  eineu  einzigrai  Hahn  und 
ee  hat  der  Arbetler  nur  Acht  au  geben  auf  die  Statt«« 
des  Zeigers,  um  sicher  zu  aetn,  wie  er  den  Hahn 
stellt  hat  und  welche  Bewegung  die  GHooke  darauf 
nehmen  muss. 

Zu  dieser  Glocke  geblrt  eine  Lufipampe  mit 
Cjdindem  von  0>SS  DurohaMaan  and  0M6  KeÜMi- 
hnb,  so  wie  15"  0  KautschuckrOliren  in  drei  Lüngon, 
welche  durch  kupferne  MuflFen  nach  Belieben  verlän- 
gert werden  kiinnen.  Ueber  der  Pumpe  ist  ein  Susfasf' 
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Diese  Luftpumpe  kann ,  wenn  man  z.  B.  mit  der 
Glocke  in  einer  Schleude  arlnätot,  «uf  die  ischleoeen- 

DaaFahneug  fOrdie  Taucherglocke  ist  Seite  171 
darpt«teHt ;  m  ist  au«  Blech  angefertigt  und  hat  einen 
flachen  Boden  mit  abgenmdeten  £cken  am  Vorder^ 
thrilmaaBd«  Seit«.  Am  HinlartlNa  bdbd«t  neb 
«ine  kreisförmige  OeSnung  tnm  Einsetzen  (kr  GMlwfc«^ 
Die  KnenstOrken  sind  folgende:  Boden  und  Seiten- 
platten 8  Linien,  Verkleidttog  8  Linifin,  DenkpUttim 
V/,  Linin. 

Wenn  die  CModw  «M  dift  Fahrzeug  gehAngt  ist, 

wird  sie  mit  cim-Tn  SoTiIap'^'inni  A  A  (Fig.  1^2)  TOD 
26  und  100  Linien  ät&rke  ahgeachioaaeQ, 

IMe  8ig$Utm  von  WhikdeiMB  berteliai 
Baopt^ulcn  tom  7,6  und  7,6  Zoll  und  9^ 

!6  Zwischenspanten,  die  beiUalig45  Zoll  von  Mitte  zu 
Mitte  vondnandor  entfernt  sind,  und  6  Kastapanten 
flbr  den  Kasten  der  Glocke;  dl«  mit  6,3  und  6^  Zoll 
and  7  liBun  Dickel 

Von  den  durchgehendeu  Spanten  ißt  der  Theil  der 
Bodenßäc'he  bei  jedem  anderen  Spant  miteinem  Winkel- 
dwn  von  5,1  und  ^,1  Zull  b*»  t>  Zoll  Dicke  verstärkt. 

Indtr  AdM      ScUIBm  ücgtmTEiMn  «  &  (Fi» 

2,  4)  12  Zoll  breit,  I  Zoll  didi  mit  einem  7  Zoll  hohen, 
3  Zoll  dicken  Hüeken;  in  den  Kimmen  Jief^i^n  die 
dorcbgfihenden  T  Eisen  c  d  von  iz  und  13  Zoll  und 
13  Idaien  DHke,  waldw  aul  d«  lIHnkekiMn  dar 
S^Mmten  verbunden  sind. 

Zur  Verstärkung  de«  Fahrseuge«  sind  tlbcr  die 
halbe  LAnge  an  den  X  £>*w  in  den  Kimmen  Quer- 
■Bhflfttnn  «/von  8 Ldmn  Sttrke  nndi  der  ganaennflie 
dm  Sdttffm  lagnlKidit  Von  oben  iit  das  Fahrzeug 
mit  X,f>  T.infcn  starken,  eiijemen  Platten  gedeckt  und 
mit  e  r..  III  üangbfHrd  veraeb0%  su  weichem  Zweck  die 
nOthigen  ^Spanten  nie  Ramen  henmigdien.  Lbge  dm 
flnrnfPiiu  Umfirngm  ist  du  rund  heromliuifendea  Win- 
keleiBon  von  4,5  und  4,5  Zoll  bei  6,6  Linien  Dicke 
gelegt  und  gegeutiber  «an  herumgehendee  inneres 
Winkeleisen  von  7,6  bei  7,6  ZoU  und  9,5  Linien 
SUbrka  An  jeto  Seite  befinden  eieb  mm  Hinge  von 
Rmndeisen  von  26  Linien  Dick' 

In  dem  FalirzHUfjr  sind  zwei  Böcke  mit  einer 
doppelt  wirkouden  W'  inde  HuigeeteUt  und  befestigt  Die 
Fnme  dm  Btako  and  ans  do|ip«lta 
8  nnd  8  ZoD  SUtob«  bm  10  limmi  Dioke 


gestellt,  und  dazwischen  ist  dn  Flacbeisen  von  1 6  2^^I1 
Bre^  und  1  Zoll  Dicke  befestigt;  von  oben  ist  diese 
Platte  Uber  die  gmme  Breite  und  an  beiden  Seiten 
mit  einer  2  Zoll  dicken  Platte  verstärkt;  von 
unten  sind  die  Bockfusee  mit  Schuhen  g  mit  Schrau- 
benbolsen  an  die  Kimmwinkdeisen  befest^  Durch 
die  Dkg<ndbBnd«r  i  dnd  die  BodcAtae  nriteinaiid» 
verbanden.  Von  unten  ist  an  dem  X  Eisen  und  Kiin> 
sobot  eine  13  Linien  dicke  Platte  zur  Befestifrm?  des 
Fomblockes  k  angenietet  Oben  sind  die  beiden  Bocks- 
ftem  dmdi  emen  QnefbaUken  1 1  verirandm,  dnnb 
den  die  RüYi  r  <  •  I  r  Taueherglocke  geht ;  der  Querbalken 
besteht  ausf  Eisen  von  13  und  13  Zoll  loLinit-n 
Didbs;  an  den  Enden  ist  ein  Stab  Im  von  10  und  10 
Zoll  atirfce  mrisehen  den  T  bd^sügt  Die 
Baden  dm  Querbalkens  1 1  raben  snf  gnmelsemen 
Konsolen  n  un'1  -in  l  flurch  die  Verstärkungsplatten 
der  Bockitiaae  gezogen,  wonach  sie  mit  einer  Schjranbe 
und  Mutto'  afagesohloasen  sind. 

Zorn  AnfnmdeB  der  CHoeke  ist  an  den  Qoerbd- 
kon  1 1  ein  doppelter  HSngebügd  angebracht,  welcher 
mit  den  gehörigen  Vorrichtungen  verachen  ist 

An  dem  Vordertheil  des  Schifies  ist  die  doppelt 
viiikendeWbide00aitf  einer  Chmidpiatte  sdisestalit 
Die  Winde  hat  eme  doppelte  Kottentrommel  mit  zehn 
Zoll  starker  durchlaufender  ÄcKm-  und  einer  Brems- 
Torrichtong  U.  Das  grosse  Kammrad  hat  einen  Durcb- 
nesser  v«iD»83  und  67  Zahne,  die  mitderen  Räder 
haben  0"  50  Durdnneaser  und  40  Kttmme,  während 
die  schmiedeisemcn  Getriebe  0""  16  im  Durehmes- 
weit  halten  und  10  Zähne  haben.  Die  Achsen  der  Öe^ 
tridte  nnd  lüttetrider  beben  6,6  Zdl  Stirk»  nad 
ruhen  in  bronzenen  Lagern.  DioAdisendmQetriebe 
sind  mit  d-Lir''}i:r"henden  Kurbeln  versehen,  welche 
auf  dem  (iiingbord  des  Schiffes  drehbar  sind.  Die 
Knrbdstangen  pp  nad  3  Zoll  üA. 

Die  Winde  wiifct  dmk  die  swd  Jbß/BukQj 
(Fig  2)  von  13  Linien  SMrke^  die  Uber  die  Leitsohnbe 
k  laufen. 

Zum  Ausschöpfen  des  Wassers  aus  dem  Fahr» 
Möge  emd  dinrnsd  Kuid|Nunpen  q  an^estdlt 

Behandlung  und  Wirkung  der  Glocke. 
—  Nachdem  die  erste  Köhro  F'  (Seite  169)  mittels 
Kautschuckränder  und  Schrauben  lofldicht  an  der 
GbMdce  befmügl  worden,  nird  de  an  dem  Fdunenge 
klagend  nadi  den  bestirnnden  Platze  gcschaflL 
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Wüi  amu  iuit  der  Qlooke  auf  eine  Tiefe  von  4"0 
wirken,  00  werden 

1.  DI»  Lottilliii«     die  L«fMliio  D  mA  dS» 

Luft{)nmpe  gohrtrig  auf^^ostollt  und  befestigt  nnd  es 
\vir<l  »D  den  Bing  V  (Fig.  J)  der  Q4ooka  ein  Tau 
gebunden. 

2.  Dieb«deaD«elnld«rlbi)iil0olMr  W(Vi^,l) 
trwdMl  geöffiiet  und  man  beginnt  mit  dorn  Legen  des 

MUS  14  \n('rkanti|!?on  Stftckcni  lH!<teh<jnden  ringaumhcr 
iauiundon  Bailastringt»  A'  in  tltsr  Kammer  C\  hierauf 
w«tdMkdia  IMfladiM  MgMBtfttfRHgM  Sl^^ 
Umsicht  und  Genauigkeit  in  die  Kammer  C  gu!c^t. 

\N'ALliii'rid  flif«t  r  Arbeit  wird  die  Ghicke  von  Zeit 
SU  Zeit  aufgewunden  und  der  Ghogenballast  iak  viel 
ab  mO^li  in  daaVordsrtheiU  dea  Fahrzeuges  gelegt; 
aaek  nuiaa  man  die  GHoeke  vor  dem  HAherhlngen 
von  unten  mit  Luft  ftlüfn. 

£b  werden  nun  die  Hannloohdeokel  IKgeechltw- 
wn,  wurauf  man  dia  Okxske,  von  dem  Fahraeuge  Um- 
gomadit,  sudk  gaas  mUm«  ttberlltsat,  um  dia  Gegcnge- 
wicht  Aor  Olooke  zu  prüfen.  VTiri^  dieses  nicht  iicnnti 
befundall,  m  uma»  der  eine  Mannlochdeckel  W  weg- 
genommen und  der  Ballast  so  lange  anders  gelegt 
w«nl«ii,  hi«  dUe  Qlooke  in  Glekligowidit  mit  der 
Luft  schwimmt 

'A.  Die  (rlnckfi  vnrd  nun  neumltn^  mit  Luft  e;«;- 
fuUt,  80  dasft  Mcit  die  Luft  von  unten  entleert  Hierauf 
begebni  eioih  dieManimoluiftaii'  (einer  oder*«««i)  dnrak 
da»  oitefe  lüeimloch  in  die  Köhre  F";  der  Deckel 
wird  seschloasen  und  sie  öffnen  den  Lufthahn  L,  der 
m  der  vertikalen  I.«uftröbre  angeln-aeht  ist  Hierdurch 
entsteht  «ilmdilig  das  Gielohgewieht  sirieohen  der 
Luft  in  dar  ArlwitÄstii))^  A  und  der  in  der  Hlihn  F* 
befindlit'hpn  Luft.  Inzwisichen  niacht  man  fh  n  unter- 
sten Deckel  E"  los  und  l&aat  gleiohxeitig  langsam  die 
Luft  durch  den  unteren  Lttfihahn  in  die  RShre  F' 
etrOmen,  worauf  sich  der  Mnnnlnohdeckol  /?"'  •iffnet, 
so  dass  das  Glcii'ht^ewioht  hcri^est(;lU  «inl  un<l  man 
in  die  Glocke  steigen  kann.  Dietioi«  Mannloch  kann 
abdaan  oflibn  Ueiben.  Eine  nicht  reichliche  Zoatrö- 
urang  von  Luft  kann  dar  Bewefgrond  sein,  um  ea  m 
aofaliesAcn 

Zu  dieser  Versenkong  braadit  man  ungelkhr 
zwei  Hinuten. 

4.  Soll  man  flidimua  derOloclBe  xuuA  ohonbege- 
b«i,  80  steigt  man  diurek  da«  meistens  aufiitehende 


Mauulocb  B"  in  die  Itohre  F;  schliewrt  dm  Deck^ 
und  dreht  den  Haha     au^  der  atdi  an  der  obe- 
ren Platte  befindet.  Hierdurch  steBt  sich  die  Luft  bei 

P  in  Gleichgewicht  mit  der  Siisgeren  Luft  und  die 
Folge  davton  ist,  daaa  man  das  Mannlock  OfiMa 
Icann. 

5.  '  Wenn  die  Qlooke  veifetikt  werden  soO,  •» 

wird  sie  von  den  Kotten  loegemadht;  man  dreht  da» 
Zciercr  vrm  derti  eln«n  Hahn  oder  von  beiden  H'ihnen 
Jvon  dem  Stand  „lüih«^  auf  den  von  „Sinken''.  Hi«^ 
durch  entBieht  £e  Luft  aus  der  Kammer  C  und  aa 
deren  Stelle  tritt  dann  da«  Wafwer. 

Ist  man  bis  zu  der  be«timmten  Tiefe  sesnnkcn, 
so  stellt  man  den  Zeiger  de«  Hahnen  J  wieder  auf 
„Ruhe." 

HuM  niHn  Hilf  eine  feste  obere  Flftche  wirken, 
stellt  m/in  die  frliK^ke  auf.?  oder  4  Stück  E'mn 
oder  Stein  und  Iftaat  dann  noch  etwas  Wasser,  vur 
dem  festen  Stand»,  in  ^  Kammer  C,  wonacÄi  ik 
Arbeit  begonnen  werden  kann. 

6.  Will  man  mit  d(»r  Ohtcke  8leipen.  dann  winl 
der  Zeia:er  d^  Hahnes;  J  von  „Hnhe"  auf  ^Steigen" 
gestellt  (hierbei  kann  die  Luft]>iunpc  etwas  schneller 
bewegt  werden),  worauf  das  in  (7  si«sh  befindfidia 
Wasser  durch  das  Eindringen  der  Luft  aus  der  Rani- 
mer  C  entfernt  wird,  wonacfi  die  Glocke  .«»tcitjt  Will 
man  die  Wirkung  der  Luftpumpe  aufhalten,  so  hängt 
man  die  Haken  der  Bikike  an  die  Ringe  V  uod 
hAngt  dadurch  die  Glocke  an  das  Pabraeug. 

Es  i^t  niH'h  z»  hemerknn; 

a.  DasR  man  jederzeit  daran  denken  muss,  die 
TurBduedenen  LuMillhne  nach  ihrem  Oebraudi  ia 
gutem  Zustand  hensiistellen. 

b.  Dass  man  die  oisemen  J^nhren  nach  der  Au<- 
iaasung  von  Luft  aas  d«r  Kammer  C  vom  Waaser 
slaberi 

c.  Das«  sidi  stets  eine  PerMMS  bei  dem  oberm 

Mannl'ichdtfkel  zur  A-ssisten»  befindet,  und  da.s8  man 
fi.  mit  den  in  der  Glocke  befindlichen  Penonen 
stets  eine  Verbindung  unterhalten  muss  und  zwar 
durch  "vorher  beetfmmite  Zmohen,  die  dnroh  iangaams, 
deutliche  Schläge  mit  dem  Hammer  an  die  WSnde  der 
OIcick"  GjefjoHen  w.^rden.  Grfissere  MitthHhmjjen 
schreibt  man  mit  Kreide  auf  ein  Brett,  das  an  jedäm 
Endo  ein  Seil  bat,  women  «in  Bode  in  der  Qlodt«  be- 
fest^  worden  ist 
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Auf  dio  Zuatrömung  der  Luft  h 
Aofmerksamkeit  zu  venrenden,  und  es  moM  dieselbe, 
welcbe  sowohl  sa  staric  ab  su  gering  sein  kann,  nach 
im  mm  der  GHocl»  g^gebeoea  Zeibben  regolirtwvr* 
den.  Auch  muss  man  auf  die  Bewegungen  der  Röhren 
achten,  die  Ikji  dem  Entweichen  der  Luft  beträchtlich 
und  und  so  die  steigende  Bewegung  verzögern  können. 

T.  Wenn  nuui  in  einer  Tiefe  von  6*0  arbeiten 
muss,  so  hängt  man  dio  Glocke  an  das  Fabneug  und 
bringt  die  Manniochdeckel  W  ül>er  Wasser,  worauf 
man  den  Rest  des  Ballastea  X  (20  bis  22  iStUck)  in  die 
Kammer  C  legt  Dann  Itet  man  die  G-Ioeice  wieder 
mit  der  Luf^  schwimmen  und  beobachtet ,  ob  sie  sich 
im  Gleichgewicht  befinrl<!t:  ist  dies  der  Fall,  80  aenkfc 
man  die  Olocke  auf  4°*  0  Tief» 

EBannf  mmmt  man  die  LnftriAve  D  ab,  afeellt 
die  swetteBBlire  nitHfllfe  de»  Boeleea  aitf  die  Glodn 
und  befestig  dann  wieder  die  Luftröhre  D  u.  s.  w. 
Dau)  kann  man  auf  dieselbe  Weise,  als  für  die  Ver- 
senkung von  4*0  Tiefe  angegeben  wurde,  in  die 
91oeke  hinabeteigeD  and  nacb  Belieben  sinken  oder 
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Die  Kosten  der  GHoeln  nebet  aUeni 
ZnbebOrbeKefeneichaaf  mOfl. 

DieKoetan  des  Fahrzeuges  nebet  dem 
Oerteil  fttr  die  Olocke,  der  Winde  etc.  auf     4120  „ 

Sunünä     8590  fl. 

Zvr  AnftrCigung  dee  gaaaen  Apparalee  moaa 
eine  Zeit  vra  filnf  Monaten  geateUt  werdep. 


baog-  aud  Druckpiimi)e  mit  doppelter  Wirkimg. 


Vi>n  Herrn  Flloteau  zu  .Angers. 

Mit  /oirhniin^cen  auf  .Si  itf  173.) 


Mit  dio8er  Pumpe  Ussl  i^ick  der  luftleere  Kaum 
ohne  den  Krsftverlust  herstellen,  den  die  Reibung  der 
Eolbenlidernngen  veninaebt,  and  ea  iit  nur  daa  Oe- 
wieht  des  Wassers  zu  heljcn. 

Ein  gekrümmtes  Ruhr  Ji  Ii  folgt  auf  natürliche 
Art  der  Aoluw  E  an  dun  äaugrühren  oder  dem  Pum- 
penetiefidilil  (Fig.  1  und  S  Seite  178),  welebe  aaden 
Endi  n  mit  ihren  Klappen  a  (Fig.  6)  versehen  sind,  ^e 
durch  ihre  Liirrr  den  Vortln'il  hahen,  dasi';  sie  vor 
Sand  und  andern  ireuuien  Kürpurn  geschützt  sind, 
weldie  den  gewShnliehen  Pampen  immer  eehldliek 
«erden.  Das  gekrümmte  Bohr  BB  bildet  die  beiden 

Kolben,  widchc  eine  .Scheidewand  r  iV\z-  1  «md  o) 
habeOf  wodurch  sie  in  zwei  getbeiit  werden  j  jeder 
dieaer  Kelbeo  kt  mit  einer  Kkppe  h  und  einer  Lide- 
rang  d  an  ihren  Enden  veneben. 

Wenn  die  Bewegung  eines  KeU>ons  auf  einer 
8eite  von  unten  nach  oben  stattfindet,  so  ist  seine 


Klappe  6  geschlossen,  die  Luftleere  geht  in  dem  ge- 
krümmten Uohre  A  vor  eioh  und  das  Wasser  steigt 
dnrdi  die  Klqipe  a.  Daa  Umgekehrte  geeoläeht  auf 
der  andern  Seite;  indem  der  andere  Kolben  f^Ut, 
i^chliesst  sich  die  Klappe  a  .  die  Klappe  h  des  Kol- 
bens öfihfit  sich  und  dad  Wastoer  steigt  in  demDruck- 
vobr  D  andflieaat  duiob  den  Aaagnaa  FtHa. 

Der  ganze  Apparat  befindet  sich  in  einem  Be- 
hälter C,  der  zwi'itheilig  int;  ein  Theil  ist  mittels  Bul- 
len an  dar  Bohleaverkleiduiig  befestigt,  und  der  an- 
dere Theil  iMaet  aioh  beliebig  abnehmaa,  nm  die  Kol- 
ben au  untersuchen. 

In  Fig.  Hiebt  man  in  punktirton  Linien  die 
Bewegung  der  K()U>en  im  PumpenstieieL 

Iba  kann  dieae  Panqie  nadi  BedArfnies  au  An» 
aekOpfongen,  fiewteeerongen  «ndbei  Feoengefiiüirea 
vcrwendm  and  eie  kann  durch 
in  Bewegung  gesetzt  werden. 
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Apparat  zum  Messen  des  Wassers. 

Von  Clemeot. 
(IIU  ZcidiDUDgeo  Mf  8«ite  179.) 


Di«Mr  Apparat  besteht  aus  einem  pratnattflchoci 
KOrper,  denseti  «echs  Seiten  zur  Verbindung  der  ver- 
schiedenen Organe  des  Messer«  benutzt  werden.  Die 
nor  8dt«iflieben  Ubea  je  «ine  groMe  Oeffimog,  in 
welcher  eine  metallene  Kalotte  angebracht  ist,  deren 
Bügel  ausserdom  Jen  Zweck  haben,  dass  zwischen  den 
beiden  mittels  Bollen  verbundenen  Pieoen  eine  Le- 
deradMibe  ttefartigt  wird^  die  eineKla|ipe bildet  Diese 
■onach  am  die  senkrechte  Achse  des  Apparats  ange- 
ordneten Klappen  Lildon  die  Räume,  in  denen  das 
Wasser  wahrend  seiner  Durchströmong  gemessen 
werden  Anaai. 

An  der  obcm  Flldw  ist  ein  Uinutenwerk  an» 
gebracht,  das  dwroli  die  Uindrthung  lmikt  Central- 
welle  bewegt  wird,  die  mit  den  vier  ledernen  Taschen 
durch  kleine  gugliedertc  Stangen  verbunden  sind. 

Endfieh  iai  die  nntere  Flädie  innerbelb  mit  dem 
VertliuÜungshahn  versehen,  der  mit  der  Hauptachse 
verbumlen  ist;  dieser  Hahn  hat  zwei  Opffniingennüch 
entgegengesetzten  Richtungen,  durch  welche  das 
ganae  WaeeeTf  dae  bei  den  Klappen  ankOnnnl^  ond 
da«  ganae  darans  hervnrflieieende  WaMer  etrOmen 
mun. 

Der  eine  der  Kanüle  mit  durohbohertem  Schllissel 
flilwt  da«  Waseer,  wetehes  das  Innere  dee  Apparate 

anftillt,  in  den  Raum  von  einer  dieser  Klappen;  durch 
den  anderen  dapefjen  kann  das  in  dem  Räume  der 
entgegengesetzton  Klappe  belindliche  Wasser  nach 
MiMen  dnnih  eme  OeAnmg  aMBeeeen«  die  nuter  ^tam 
HeeMT  angebracht  ist  und  in  steter  Yerirfndnng  ndt 
der  zn  spci!i<^ndfn  Leitung  steht. 

Fig.  1  ist  ein  senkrechter  Schnitt  durch  die  Achse 
dee  Ai^>arats;  Fig.  2  ein  horiiontaler  SohnUt  dttroh 
die  Uitte  des  Za|iAmi  der  aenkreehtan  Spindel  dee 
VprthcilTingshahniiH.  Day  Wn^Bc  r  pcht  durch  die  Röhre 
A  in  den  inncm  Kaum  B  dm  Messers,  tüiit  diesen 
ganzen  Kaum  aus,  und  oritt  vor  die  Oeflnung  c  des 
Vertheilnngeiweiweglialmes  €,  weleher  naeh  der  An- 
ordnung der  Fig.  1  einerseits  dem  Wasser  den  Ran> 
me»  M  geetattet,  durch  einen  der  Verbindungdn- 


näle  d  in  eine  der  Taschen  D  zu  fliessen,  während 
anderatiits  das  Wiisser  der  entg^engesetzten  Taach»* 
durcb  den  CanaJ  des  Schlüssels  vom  Hahn  und 
dnrch  die  Oe Aiang  Y  enlmiebl,  «elelie  mit  der  An*' 
flnaeOflbong  Z  korrespondirt  Dieser  Hahn  besteht 
aus  einem  Gehäuse  C,  das  fest  an  dem  GcHtell  sitzt, 
und  aus  einem  Schlüssel  O,  der  sich  gleichzeitig  mit 
der  Hanptaehie  dee  Appirate  dreh^  ifdebe  letartoe 
eine  zusammengeeetate  Kurbel  e  bat,  wodurch  sie  mit 
den  \ner  ledernen  Taschen  des  Messers  mittek  der 
kleinen GesUtnge  F,  i'^.F^  und  i^' in  Verbindung  steht, 
wdehe  den  Zweek  haben,  die  Taeehena«  Httava  oder 
an  ecUieeaen;  dieee  ledernen  Taidien  G^,  Ch^vaiQ^ 
sind  rcsp.  einerseits  an  den  vier  senkrechten  Flächen 
des  Gestelles,  anderseits  durcb  die  Bolzen  ff  mit  den 
Enden  der  Kurbeln  F  befestigt  ist  die  Kammer  du 
Gegendmekea,  welebe  den  Zweek  hat  durch  dieHeoh 
branu  k  und  die  daran  anstossende  Platte  doi 
Schlüssel  C  zu  verhindern,  dass  er  in  dem  Gehftuse 
zu  stark  gepresst  sei  j  zu  diesem  Zweck  ist  die  Kam- 
mer K  dnreh  das  Bohr  /  in  »teCer  Verbbdnng  mit 
dem  innem  Ramn  dee  2Uhler8. 

M  ist  die  Oeffhiing,  durch  welche  die  im  Messer 
sich  angesammelte  Luft  eatweiolUj  m  sind  Ventile  ntr 
antomatieelien  ROcUtelir  diONr  Lnft  in  den  mitdeien 
Raum. 

Die  übrigen  Organe  werden  7.urn  Z-fil'-n  der 
Anzahl  der  Umgilngc  der  Hauptachse  verwendet  i  j> 
iit  eine  Seheibe  nde  abgemndelen  Rindenai  ireldie 
dnrch  einen  durch  die  Stopfbüchse  f  reiehenden  Slift 
mit  der  Hauptachse  hp^y^■^t  wird;  p'  Kegel  von  Gtitta- 
Peroha,  den  man  an  dem  Stabe  so  verschiebcm  kann, 
daee  er  an  einem  seiner  obem  Bans  mehr  oder  min- 
der ndteren  FmdkC  mit  der  Sdieibe  in  BerOlmmg 
fjcbracht  wird;  r  «  sind  Räder  desMinntenwerks,  t  ein 
mit  der  Spindel  des  Rades  s  feat  verbondener  Zei- 
ger des  ZifTerblattcs  f. 

AUeOigane  dee  Uhmerin  nnd  in  eniem  beeoa- 
dem  mit  dem  Qleee  V  bedeeklen  Kaeten  einge- 
ecUoaeen. 
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Ä{)parat  zum  Mctaeo  d«f  WiuBCrs. 


Aus  dieser  Bcaohrelhung  ersieht  man  also,  Aass 
das  Wasser  frei  in  das  Ochauae  des  Wassennessen 
«btrit^  diM  Ol  dort  auf  dSa  «Aisre  Odfirang  des  Hah« 
nes  Btöast^  dtM  es  durch  dieselbe  in  eine  der  ledernen 
T:i  r  Ji'>n  fliesat,  die  sicli  aufblttht  und  durch  das  kor- 
respondiraide  Gestänge  auf  die  Achse  des  Apparates 
irfritt  Km  bevor  die  Taaehe  ganz  gefüllt  wnida^  iit 
dSeFanktton  6m  OtMagut  «be  aoldi«,  daa«  ahA  die 

Achse  mit  dorn  Hahn  um  dit^icnif^c  Qiiantitflt  fredreht 
hat,  welche  nothwendig  ist,  damit  die  Vertheilung 
lohon  in  der  nächsten  Abtheilung  beginnt,  wo  der 
Vmgmg  denall»e  in,  vad  daaa  naeh  einer  nemn 
Viertelumdrehung  dieser  Hahn,  der  sich  im  Ganzen 
am  einen  halben  TTineTinpf  {^reht  hat,  seirn'  Am^iI.iss- 
i^ong  dem  Kiwai  der  ersten  Tasche  zuwendet,  so, 
da»  das  Wiaanr,  daa  frtther  darin  «ingeicMoweD  war, 
iMrausiliessen  kann.  In  dorn  Memonl^ive  diaMB  Wasser 
«nsfliesst ,  AlUt  aich  die  ent^jegenpesetxte  T«Bche  und 
ea  trägt  folgUcfa  das  Wasser  durch  seine  Wirkung  zur 
Leerung  der  enten  TaMhe  beL 

Es  kann  daher  der  Apparat  unter  sehr  schwachen 
Dräckcn  arbeiten  und  der  Verlust  an  Druckböhe, 
irelchor  durch  die  Arbeit  entsteht,  ist  immer  sehr 
kWn. 

Die  Kxder  daa  Ulviferka  wetnden  durch  dieOan> 

trala'^!i  r  in  Bt;wef»iinf^  £:^e<58tjst;  bevor  man  aber  die 
Theiluug  uiit  der  gröasten  Genauigkeit  reguUren  kann, 
gestattet  dieae»  UfafwoHc  eine  TranBrniaeuMi  mittels 
Sdieibe  und  FriktionskegeL  Die  Seheibe,  welche  mit 

der  HaupLuchse  vcrhtindcn  ist,  wirkt  durch  ihre  Pe- 
ripherie auf'  einen  kleinen  Kogel  von  Gutta-Percha, 
der  mit  fortgeschoben  wird,  und  indem  dieser  Kegel 
am  eine  geringe  QnaatiUtt  in  der  Rtehtong  seiner 
Achse  verschoben  wird;  kann  jeder  T'niijang  der 
«Scheibe  dahin  geführt  werden  don  K<"g:el  und  die  Ge 
triebe  in  Folge  eines  mehr  odur  niindor  grossen 
Bmchtheib  TOn  eiaena  Umgänge  au  drehen.  IXese 
Letohtigfceit,  den  Messer  im  Moment  der  Konntniktion 
7.U  r^ruHren,  wird  in  dem  Falle  noeh  schätzenswerther 
sein,  wenn  die  Erfahrung  beweist,  dass  die  durch  das 
Leder  geschloeeenen  Rtume  nadi  Verimif  ebier  ge- 
wissen Zeit  der  Anirandang  daa  Volaniea  eidillteh 
vermehrt  haben. 


Zwei  Bemerkungen  sind  noch  zu  mai  h n  Es 
wurde  gesagt,  dass  die  von  den  abwechselnd  gefalte- 
ten tmd  gespannten  Latotaaehen  geschhwaneB  Bbi- 
me  in  gewiMn  Momenten  durch  den  in  dem  Sohllla- 
sei  des  Tlahnns  angebrachten  Knnal  mit  dorn  Innen 
des  Moseera  in  Verbindung  statiden.  Der  Autor  hat 
ema  aadan  vidi  Udnen  Verbindung  hergestellt, 
wdohe  dnnh  eine  Ktoppe  geaoUneian  wird^  im  ^Ua 
Luft,  die  sich  in  den  Taschen  saaMoaln  k0dnlB|f  in  dan 
Messer  wieder  surücksulasscu. 

Dieses  Organ  ist  wesentlich  saun  Atisstussen  der 
Luftidaeh  haben  im  kaina  OmüMt»  ob  amdi  dla 
Klappen  eine  sehr  kilffiga  MtotuiUeh»  WiiAsing 
aaasom  werden. 

Unter  der  AusduAsuffuuag  hat  der  Boden  daa 
Apparateaeitt  weitaaLoeb,  das  durob  ein  Leder  gehal* 
ten  wird,  über  dem  aich  ein''  Aft  von  K.irmnor,  die 
Gtegendruckkanuner,  befindet,  welclie  lu  be»tüudiger 
Verbindung  mit  dem  Innern  steht  Da  der  Druck,  der 
unter  dem  Leder  aoagottbt  wnd,  albh  auf  dan  SeUlla- 
sol  des  Hahnes  fortpflanaen  kann,  so  vermeidet  man 
es  auf  diese  Weise,  dass  er  ntark  in  sein  konischns 
Q«hitase  öndringe  und  dass  er  der  rotativen  Bewegung 
der  Gestinge  naehgibt,  welche  die  Vectfwilung  her- 
■tellen. 

Die  Versuche,  welche  matimitdemClemcnt'ächen 
Wassennessor  angestellt,  ergaben  folgende  Hoeultate: 

1.  Indem  man  die  Druokbohe  aeriedien 

bis  14*0  abwedneln  Hees,  fand  man  niemals  eiae 
Differenz  von  I  Liter  pro  Htiktoliter  zwi^elien  der 
direkt  gemessenen  und  der  von  dem  Messer  angege- 
benen Waiaenuenge^  obeohon  die  Oeffiiung  des  üahnes 
eine  aehr  varündeiliche  war  und  der  Abluaa  Im  meh- 
reren Versuchen  absicbtUchhinfigwihnrndderFrobe 
unterbrochen  wurde. 

2.  Der  Verlust  an  Druckhöhe^  welcher  durch  den 
DurehfluN  dea  Waaaecaim  Apparat  auMaht,  bat  nah 
niemals  durch  eine  grössere  Differenz  des  Druckes  ala 
0,017  Atmosphilre  offenbart,  welcher  Umstand  diesem 
Apparat  einen  bodoutendon  Vorzug  vor  den  meisten 
bestehenden  WaMermeatecn  veriaihi 

3.  Die  Messung  geht  auch  dann  vor  wkb,  wenn 
der  Abfttua  tropfenweise  stattfindet. 
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Venofgmig  ^  Stadt  St  fltieniie  mit  tnnkbaram  Wasser. 

Von  im  Ingenieuren  CMk  ud  BiBtitUicr. 


Wie  die  meisten  Städte  und  Gemeinden,  denen 
«e  aa  Waaer  vuagät,  die  Wkbtig^eit  ebes  beiUbi> 
digen  Zafiaases  diee»  Lebemdementes  eintelMD  nad 

alle  Opfer  darbringen,  um  ihren  Bevölkerungen  ein 
gesundes  Nabrungsmittel  sa  verschaffen,  fühlte  auch 
die  Stidt  St  Etienne  die  NoAwendigkeit  dw  HerbeL 
seheflang  eines  solchen  statt  des  bisher  ihr  zu  Gebote 
pestandencn  Wassers  de«  die  Stadt  durchschneidenden 
FluBses  Furens,  welches,  nachdem  es  eine  Menge  in- 
doBtrieOer  Anstalten  betet,  in  so  hohem  Ghrade 
sofamutaig  und  schlammig'  war  Stadt  gelai^  dass  ea 
ß&DZ  schwarz  und  stinkend  ist,  so  dasa  es  zam  hitus- 
lichen  Gebrauch  gar  nicht  verwendet  werden  kann. 
Wftre  dieses  Wasser  auch  einer  Klärung  fiüüg,  so 
mttsstees  dodi  etat  in  BeaeHwiwgelioben  werden,  mn 
es  unter  die  Bewohner  zu  vertheilen. 

Durch  den  Entwurf  der  oben  genannten  Inge- 
nieure, nach  welchem  das  Wasser  an  seinen  Quellen 
geüMst  wird,  Iwt  die  Stadt  Sb  Blienne  ilire  WUnsoh« 
erreicht  und  sie  ist  in  den  Stand  gesetzt  worden, ihn 
Bewohner  mit  klarem  und  gesundem  Wasser  zu  ver- 
sorgen. Es  wurde  dabei  von  Seite  der  Bevölkerung 
kdn  Opfer  gesohevt,  tnid  da  der  Fvrens  ein  Tertn. 
deificber  Wusserlaaf  is^  der  nach  hefn<:Lij  Regen, 
pflssen  und  nach  dem  Schmelzen  des  Schr^iH  s  der  na- 
hen Gebirge  austritt,  so  waren  vor  allem  solche  Anla- 
gen aiMsafllliren,  welehe  den  Uebersehwernmangen 

V  rl'i'ULTcn. 

Zu  diesem  Behuf  dihleten  diese Tnpenicuro  ober- 
halb des  12  bis  13  Kilometer  von  St  Etienne  gelege- 
nen DofÜsa  Beebe-TaolUr  ein  sehr  grosses  Reservoir, 
welches  2  IflIBonen  Eobikmeter  Wasser  bei  «ner 
AiisdehnunfT  vun  un^efhhr  IdOO^O  fassen  kann  und 
welches  sich  ans  den  Ansammlungen  hei  Hochgewüs* 
sem  des  Foren«  sweimal  jährlich  fällen  lässt 

Das  Wehr,  weldies  dieses  grossaitige  Reservoir 
schliosst,  hat  eine  Länge  von  120"'0  bei  einer  Tiefe 
von  50"0;  es  ist  panz  aus  Bnichstcin  und  Mörtel  von 
hydraulischem  Kalk  auf  einer  Basis  von  42"'0  Breite 
efbnn^  die  sieb  bedeatsnd  verjüngt  und  eine  ArtTon 
parabdisclMBa  Bogen  an  der,  der  benettten  Fläche 


gegenüber  liegenden  Seite  bildet  und  sich  g<^ea  das 
ober»  Kiveatt  anf  6*0  Stiifce  radneirt  Dieaea  Wekr 
k*  afaM  wafcibaft  ■MrinrOrdige  Arbeit,  ober  die  aaa 

um  so  mehr  erstaunen  muss,  als  es  in  einer  sehr  ma- 
leriscbeu  Gegend  mit  häufig  senkrechten  Felseopar- 
Imd  awiaehan  safar  heben  Qolifgen  cibaiil  ist,  an 
deren  Fuss  der  Furens  in  Kaskaden  heranastlnt  aad 
mit  einer  grossen  Geschwindigkeit  dahin  strömt.  Das 
QaeUwaaser,  das  aar  äpeisong  der  öffentlichen  Bron- 
nen in  Si  Etienne  bestimmt  ia^  wird  da,  wo  es  sa 
Tage  tritt,  durch  sorgfiütig  baaxbeHete  Sisina  ad^ 
fangen  und  in  Rinnen  aus  Cement  von  verschiedenen 
Dimensionen  in  Verbindungsbdiälter  (regards  de  jonc- 
tion)  nnd  von  da  durc^Aqaadukte  und  Köhren  bis  in 
die  Baasins  der  Stadt  gsAdni 

Aus  den  nachstehenden  Figuren  lernt  man  das 
ökonomische  System,  wonach  dieae Arbeit  ansgefiüiit 
wurde,  kennen. 

Figur  1  vndSist  ein  aenkredttsr  vndeinboii' 
sontakr  Schnitt  von  einem  Sammelbeeken  nnd  ia 


Fig.  L 
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V«iMig«ag  te  SM*  it. : 


HUantabe  tod  2  Centämetem  pro  Meter  ge- 
Es  beeteht  ans  wmtA  RamMO,  wovon  der 

eine  minder  tiefe  A  das  durch  die  AufTiinpriiinen  C 
hcrbeigefilhrte  Wasaer  aufnininit;  dio  letztere  ist  an 
dieuer  Stelle  mit  einem  Steinwurf  behafa  der  Filtra- 
tion tbMwhVttel;  aineUenie  Oeftmnga,  iMriMMime 
nannt.  g:eht  durch  die  UmentMvk^  rm  dMfihrirte 
Waiacr  diirchzulaasen. 

Der  zweite  an  seinem  ubern  Theii  ott'ene  Kaum 
B  wird  nut  «iner  Steiii]il«tt8  h  gflsehloiMn,  die  num 
im  Nothfalle  'vvc;:,'nGhmen  kann,  um  dM  lanere  zu 
antersuchen;  tlie^ur  Kaum  ist  von  dem  ersten  durch 
«ne  Mauer  von  0™30  Sttlrke  getrennt,  worin  sieb 
sine  Osffnung  d  befindet,  weldie  «aen  grOiMm 
Qaerechnitt  hat  als  die  Auffangriunen,  um  das  Was- 
ser abfliessen  zu  lassen,  das  diurli  lotztere  hnrlieig«- 
fttkrt  wurde  und  in  dem  ersten  Haiuuc  dio  ihm  bei- 
gemiaehten  Sinkatoffe  abgesetzt  bat  Der  Aquädukt  I>, 
welcher  das  Waner  sar  Stadt  leitet,  steht  mit  dem 
iintem  Thoil  dicscR  Rnhültcrs  durch  eine  Ooffiiung  « 
in  Verbindung,  di«  man  nüthi^enfaUa  mit  einer  ^uss- 
eisernen  Klappe  /  schliesst,  welche  mit  einer  mit 
einem  Gfriff  Toredieneii  Zahnetange  g  gehandhabt 
wird,  die  aber  nur  für  den,  den  Dienst  versehenden 
Mann  zupj^Jinglicli  ist,  denn  es  muss  zu  diesem  Behuf e 
die  Platte  b  gehoben  werden,  welche  die  Ooffhung 
desSammdbeokenabededEt  nnd  mit  einem  lUegeInnd 
Vorlefjf-scblnsa  wohl  verwahrt  ist. 

Ein  nh  Ablas«  dienender  Kanal  E  ist  pef^enüber 
der  üeffiauug  d  und  etwas  unter  dem  Niveau  dersel- 
ben siun  Abfltm  dee  flbecflflaaigen  Warnen,  daa  mdit 
direkt  von  dem  Aqnadnkt  an^enrnnmen  irird,  ange- 
bracht 

Die  Kinnen,  welche  je  nach  den  Stellen  ihres 
Lanfaa,  wo  aie  aidi  hefinlen,  TOiehiedena  Qaer^ 
admitte  haben,  sind  gSaaBeh  aus  Cemeotbeton  her* 

j^estellt  und  im  Al]premein<;n   aii-(  ttwci  Stdcken  ge- 
türmt, die  man  Ubcreinandorgcsctzt  und  mit  eil 
dtlnnen  Cementschicht  verbanden  hat 

Fipir  3  irt  ein  Qaendmitt  der 
wdkhe  die  grösste  lichte  Weite  hat;  ihr  GewDlbe^ 
ein  aus  drei  Mittcli)nnkten  beschriebener  «redrdcktor 
Bogen,  ist  vorher  gegossen  und  erst  dann  auf  seine 
WÜerlager  geeetlt  worden. 

Figur  4  ist  der  Querschnitt  einer  kleinem  IJinne 

von  O"*  15  lichter  Weite;  ihr  Bogen  ist  halbkraisfilr- 
AiicvB.  bmmuu(.  itse. 


mig ;  die  Verbtndnag  findet 

Fir  a.  vif.  4 


'70 


Fipur  B  ist  der  Querschnitt  einer  Rinne  mit  qua- 
dratischem Querschnitt  und  einer  liebten  Weite  von 
mar  0*1t;  «le  iat  ans  gieieheii  HhereinandergesetataB 
Tbeilen  geformt  und  in  der  Mitte  verbimden.  Anoh 
noch  jjwei  andere  Rinnen  sind  znr  VerwenHun^^  p^c» 
kommen,  welche  ebenfalls  einen  quadratischen  Quer- 
sehuitt  mit  tesp.  0"10  und  0*08  Bditor  Weite  haben. 

IXe  Aquädukte,  wel- 
che sftmmtlich  die  in 
Fig.  1  angegebene  Qaer- 
scbnittsform  haben,  sind 
in  Ihrer  liebten  Weite 
verschieden.  Die  mit 
prosscm  Querschnitt 
(Fig.  6)  haben  im  Innern 
einen  grOsstou  Dvroh- 

messer  von  0'"80  bei  einer  senkrechten  H«ho 
1"'52,  der  mittlere  Querschnitt  (Fig.  1)  hat  0" 
Durchmesser  bei  1"15  HOhe,  und  der  kleine  Quer- 
■dmttt  0-80  bei  Ö-90. 

Diese  Aquädukte  sind  in  eine  solche  Tiefe  ge- 
legt das'^  die  Auftrrtge  über  ibren  Gewölben  ftberall 
eine  geringste  Stflrke  von  1  ■°20  halben. 

INsses  Weck  dehnt  sich  auf  eine  Lünge  von  18 
Eüomelem  fttt%  nlmlieh: 

7  Klometer  mit  grossem  Qversahnit^ 

5        ^       mit  mittlerem  „ 

3       „       mit  kleinem  „ 

3      «      die  BiMptrinnsii. 

Es  swipfltngt  das  Wasser  aus  einem  Neto  von 
geringeren  Leitungen  aiis  Cementbeton  oder  aus  ge- 
branntem Thun,  dessen  Entwicklung  Uber  2Ü0  Hek- 
taren Land  verOdlt,  heilKnfig  70  Kilometer  betrSgt. 
Im  Allgemeinen  beträgt  dssGeflAsS  llillimcter  pro 
Meter.  Die  MiveaudifiiBrenMin  wmI  das  natdxliche  Qe- 
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fiUk  dM  Boden*  werden  dwroh  WaMetftlle  abermm- 
d«ii,  die  in  r  •  ^  ii  cn  Ab«tändea  ngakgt  sind.  Die 
WuMvfiJld  büdeu  gneigte  EbeoMH  mit  AÜMta- 

Die  WaaMRMBge  der  8ii%6&ngeiMii  i^ueUflo 
betrttgt  pro  Sekunde  bei  200  Liter,  oder 

Ome  200      fiO  X  60      720  Kubikmeter 
pro  Stande  uod  m  entMlt  daher  bei  einer  Bevülke- 
nng  TUi  100000  Sedfln  meltr  ab  170  lüer  auf  jeden 

Bei  der  trockon^'tfn  Jnhrcszcit  fällt  dio  Wasser- 
menge nicht  unter  100  Liter  pro  Sekunde;  ea  atrö- 
men  daher  bniner  noch  mehr  ab  8000  Knliikiiielar 
tigfidi  herbei,  iodaaB|Mi»Indivüiiittm  immer  noeh  ein 

Quantum  von  85  Liter  vorWoibt,  das  aber  nach  den 
BedilrfniRStiD  dur  Stadt  vergriiesert  werden  kann, 
wenn  man  die  Reeervoüre  mehr  oder  minder  anzapft. 


Dieea  aeltweiMa  Abiliohe  eiod  dar  flflndiidm  0^ 

eundheit  keineswegs  nachtheüig ,  denn  die  Erfahnutg 
hat  gelf'^rt  fifi«^!»  das  Wasser  der  Kom>rvn!rsdieaelbea 
Eigmuchatien  beaitzt  aia  das  Wamer,  das  den  Qa«l> 
len  dueibt  enfaMramen  wird. 

Die  Temperatur  des  Wassers  ist  an  den  Qnellae 
blofls  6°  (Celsius)  und  8**  in  den  Bassins  der  StsdL 

Fttr  Privat-Oebäude  werden  Konaeesianwn  ni  7 
France  pro  Penem  und  Jahr  «rihaOt;  ahm  BaaJuir 
long  Ton  4PeN0Mnbat  daher  jlhilidi  nnrSSFnwa 
zu  bezahlen. 

Für  die  Fahriknu  und  Anstalten,  welche  mehr 
WiUMer  konnumireu,  werden  Kionze88i(menzu25  Frane» 
pro  Jahr  ftr  einen  Betrag  fun  1  Kubikmeter  ed« 
1000  Liter  pro  Tag  bewilligt  EineAnetalt  also^wdche 
in  24  Stunden  100  Kubikmeter  verbrauehti  aahU  dar 
Stadt  jährlich  250U  Francs. 


Netk  über  ein 


Notiz  ftbor  ein  Sehübzngsysteni  (Ketteiny,hifffahrt)  auf  KauAlea 

Yen  9mß^ 
(Mtt  XetslHwaBM  aai  fl^  tW.) 


Ln  Jahrgange  1866  der  AUgemehien  Banaeitmig 

S.  193  u.  a»  £  wurde  bereits  eine  Darstdlung  dw 
KettenRcbiffTaltrt  luit^cthcilt  Herr  Bouquiö  hat  spttterzu 
Lesern  Zwecke  die  nachstehend!»  Dispositionen  er- 
fanden;  beror  wir  aber  dieselben  beedireibeo,  aenden 
wir  nochmals  eine  kurze  Darstellung  des  ScliiflfszugB- 
Bvstemes  mit  festen  Punkten  (Küttenschiffiahrt)  voran, 
wie  OS  jetzt  aufwärts  imd  abwärts  von  Paris  aof  der 
Seine  auf  einer  Strecke  von  mehr  als  120  Kilometam 
im  vollen  Gange  ist  *) 

Der  auf  der  Seine  stattfindende  Schii&zug  besteht: 
I.  Aus  einer  gewöhnlichen  schmiedeeisemon 
Kette  im  Gewichte  von  7  Kilogrammes  pro  laufenden 

*)  Di«  UeratoUttng  eines  8clüfbsag«jf(eiu  mU  verMMikter 
Ks««,  SMf  4«r  Seine  wai  Otos  taas  BssMr^sn  4sr 

K»hri(>uge  «wittliea  der  Mß&zgchlense  in  der  Seine  in 
Psriit  und  di:r  SchleuM  von  PontoiM  in  der  OiM  ward* 
iWKh  kaiaerL  Dekret  von  S.  JLfiM  MA  Mteitallt 

Ein  Abnlieher  Dientt  sam  Remorqoiren  der  Schilfa 
cwIfcboD  der  Mllnstehleiue  and  den  Brücken  tod  Mvn- 
tert-Aii  [oberlialb  Pari«)  ward«  dinh  kslssr).  BsfsiU  vom 
13.  Aiifut  18»e  ela(«flUal 


Meter,  welche  auf  die  Sohle  dea  Flunee  veraenkt  and 

an  ihren  Enden  veomlurt  ist 

2.  Aus  Kemorquenr»  oder  Zugschiffen,  jedes  mit 
einer  Dampfmaschine  von  2ö  Pferdekräfiten,  welcbe 
eine  Trommel  in  Bewegung  setit,  deren  horiaonlilB 
Achae  normal  zur  Länge  des  Schiffes  gestellt  ist;  diw 
Trommel  und  eine  ähnliche  Trummei  gegenüber  der 
eiflteren  sind  aus  Blechscheiben  von  beiläutig  1"  0  im 
Dunlmieeaer  gelnidet,  weldm  imsk  kleine  Bobm 
verbanden  eind,  eo  daw  «eh  die  Kette  -nermai  nn 
die  Trummein  legen  kann. 

Viir  dem  Boote  Uber  einer  UoUc  aufgezogen,  die 
von  einer  horizontalen  Ftlhrungsketto  getragen  wird 
und  eich  in  einer  eenkreehtenAehae  bewegend,  wekhs 
in  der  Achse  desSchiSt^s  liegl^  wild  die  Kette  parallel 
mit  dieser  Tvcitkotto  und  dann  parallel  zur  Achse  des 
Schiffes  gogen  die  Trommehn  gerichtet-,  nachdem  m 
Uber  die  letitore  geroU^  fiülteie  wieder  auf  die  num- 
yohic  zurüfk,  Indem  sie  rtlckwrtrts  über  eine  Ftlhrungs- 
kctte  geht,  welche  der  ersten  ähnlich  ist  und  deren 
fieiee  Endo,  je  luw^dem  man  es  rechts  oder  link» 


Digitized  by  Google 


MotiB  flb«r  eis  8ehi0wiift]r>t«m  (K«tt«Mchifflr«lirt)  tat  Kanilea. 


183 


bringt,  da«  Nio<lOTlcpen  der  Kettn  in  einer 
Gntferaung  von  den  Ufern  peBtnttet. 

Nach  diesen  Anordnungen  i»t  es  klar,  Ham  die 
BalritlNauMflliiiM^  indfliD  «ie  dfeKettomHagt  ndi  ▼on 
den  Trommeln  abzunrickeln,  ohne  abgleiten  alt  kffnmwi, 
die  Ver*c}iie)inTi^  des  ZugMchiflka  and  der  sn  remor» 
quirenden  Fahrzeuge  bewirkt 

2tt  UneduBfal  noeh,  due  die  Kette  m  eben  m 
viele  Thdlft  geAalt  ut  als  es  HellOAgen  gibt,  k»  dsM 
die  Schleusen  von  den  Roraorqueurs  nicht  passirt 
werden.  Die  lästeren  sind  übrigens  vom  und  hinten 
^auueliiMli,  w  due  die  Remorquage  eoiralil  in  der 

einen  nh  in  der  anderen  I^fichtung  Stattfinden  kwuif 
ohne  da5w  dfts  Schiff  die  Kette  verlfisHt;  ntir,  wenn  es 
sich  um  die  Berg-  oder  die  Thalfahrt  des  Flusses  han- 
ddt,  kann  man  durch  vem^edne  KoinUnalienen 
von  Zahnrädern  die  OesdiwindiglMit  des  Beotoe  in 
fieng  auf  die  der  Triebmaschine  verändern.  *) 

Nach  ein^zowpTjpn  Nnchrichten  bei  den  Inge- 
nieuren für  den  Schiffifahrtsdienst  der  Sana  hat  sich 
£e  KetteneoliifileliTt  der  aufwStts  gehenden  schweren 
Transporte  gfttslich  bemächtigt,  und  auch  ein  grosser 
Tliei!  der  ahwÄrts  ,rr  'i- n  'r  1 1  ist  in  ihren  TTiinden  ;  das 
Ziehen  mit  Pferden  findet  nur  noch  ausnahmsweise 
«tattr  nnd  wenn  einige  Dampf-,  SohraabeD-  oder  Rsdw- 
boote  noch  auf  den  Theilen  der  Seine  TarkelDan,  wo 
die  Kettenschiffiahrt  her{2;estellt  ist.  so  liat  dies  mir  sei- 
nen Grund  darin,  dass  diese  Fahrzeuge  auch  auf  an- 
doren  Theilen  des  Flusses  und  auf  anderen  Wassw- 
■tHMMn  ▼ericehien.  —  Wir  gehen  non  an  den  Sjntani 
über,  das  der  Gegen^itind  dieser  Mittheilung  ist 

Systetii  lies  Herrn  Bonquie.  -  Bei  die- 
Mm  finden  keine  Hemor^ueurs  statt;  jedes  Transport- 
•ehilf  dnunt  ehne  ii|;end  dnelfodtfikalion  ebenZng^ 
apparat  auf,  der  Ton  einer  lokomoUlen  Dempfina^ 
*chine  in  Bewogunfj  presctzt  wird.  Auf  Seite  185  ist  eine 
solche  Anordnung  fUr  ein  gewöhnliches  Steinkohlen- 
•daff  zwischen  Möns  and  Paris  dargestellt 

Den  Vordertheil  des  SbhiHiM  nimmt  oherhalb  ein, 

linrizünU-iltai  G^estell  von  dcrsellion  Lüiipc  üIb  das  Boot 
breit  ist  ein  und  ist  mit  Hülfe  m jri  Druckuchraubcn  an 
die  hölzerne  Verkleidung  befestigt,  wonüt  sowohl  der 


Vonlertbeil  ak  der  HEmerfhell  det  flcliMaa 

hen  sind- 

Dieses  Oesteli  hat  ausswhalb  nnd  an  der  linken 
Seite  dee  SehifliBa  ein  guMeieemee  Tkiebiad  Ä  tob 

0'  70  im  Dorduneeser,  welches  in  die  Glieder  einer 
gewöhnlichen  schmiedeiserara  K<^e  von  10  MiUinieter 
und     7  pro  laufenden  Meter  wiegend  eingrdft. 

Die  Bewc^ng  wird  dieaem  Bade  dnmdi  ffia  Imi- 
den  Zahnrider  BCwnA  die  Scheibe  D  miligeduil^ 

welche  von  der  lokomnbilen  MaeehiBB  dvroh  eiOMI 
Riemen  in  Gang  gesetzt  wird.  *) 

Die  Transmission  wird  so  regulirt,  dass  da« 
Hanptrad  einon  Umgang  madit,  iridumid  hei  der 
WeUe  der  Dampfinaaolune  drei  Ünidi«huoigen  tkall- 
finden. 

Gtisseiseme  Leitrollen,  drei  an  der  Zahl,  die  dne 
s  nut  honaentaier,  die  andern  t  h  nnt  aflnIcraolitBr 

Achse  dienen  zum  Heben  der  Zugkette  und  sur  Ein- 
lenkung  derselben  anf  da«  Triebrad,  indem  man  mo 
unter  eine  Bolle  c  gehen  Iftsst,  die  in  der  Höhe  des 
horiaentalen  Dnrdhmeeaere  dea  Badea  A  amgehraelit 
iat;  anseer ,  dat»  diese  Rolle  den  Zweck  hat  die  Kette 
m  nVIiten.  soU  sie  plcich^eltif^  die  Grösse  des  Bogens 
erhüben,  der  von  der  Kette  auf  dem  Triebrade  um- 
fiuMt  wild« 

Daa  ^riehnd  nnd  dM  Rolle  e  haben  Rinnen,  die 

HO  profilirt  sind ,  da«»  die  Glieder  der  Zugkette  sich 
flach  nnd  aufrecht  hineinlegen ;  in  der  Entfernung  von 
awei  flachen  aufeinander  folgenden  Gliedern  hat 
die  Rinne  ftvner  mitengtugowene  Veraprtngev  vm  dAa 
Abrutschen  der  Kette  an  verkftten. 

Eine  ei  '  r:i'  7iin?o.  die  an  dem  da«  Rad  A  trn- 
gend«!  Gestell  befestigt  ist  und  den  Boden  der  Kinnen 
dealetetewiialrea^diaptfanHeftfaBa  dann,  abgelte 
rOekwlbrti,  ander8eite,wofliefrrimdaaWaaaer  iUl^ 

loszumachen. 

Damit  aber  die  SchiiTe  unter  den  Brücken  etc., 
durchkommen  können,  ist  es  im  Allgranaincn  hd  dem 


*)  Terfl.  Allgum.  Bsiueitaiie  1866.  Seit«  198  n.  s.  f.,  wo 
«ia«  «mflilirUehsr»  mi  destlielun  DaistsUaac  üs- 


•)  Die  Anweriflnnif  r-Jne»  Kiemens  gewihrt  den  Vorth'il, 
daaa  koine  B«*eliSdig«uaK  •ntetabea  kauo,  weau  aifii  dem 
AeHroOm  Mr  Kens  «ia  nuTorhergMehsB«»  Wid 
•ntgegenitoUen  lollte,  ta  wits^s»  Falle  dar 
bloM  ratMhen  ward«.  Ds  flmMr  Ol«  BBb«  dar  SeUA 
nicht  fleiek  ist,  so  iat  ••  ■w«ekoilaai|r,  «io  Tranemis- 
4as  rtas  (roas»  8cMs>i|kslt«a 
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Notis  üb*ir  «in  t)cliiffxBUgay«tom  i  Kette ii»diifffahrt,i  aur  Kanälen. 


rnr^flsehlaf^encn  Systfmi  nothwciidig,  die  Lokomobile 
in  das  tichiff  zu  «teilen  und  unter  dieser  Bedingung 
ftmd  «tidi  der  Vanach  iMt;  «s  w«r  m  iimm  Zweck 
e\uc  von  Bretterwfinden  hei^^MteUte  Kninnier  in  der 
Kiu«hi(lnn^  anfgwtolltt  womit  man  dm  Frobcflcbiff 
belastet  hatte.*) 

y«rsnoK  des  neuen  SystdA«.  —  DerYsr- 
soflli  des  neuen  Systcmea,  der  auf  dem  Kanal  St.  DemH 
xinter  derTjMtitng  de«  Hen-n  Biiiiqui^  und  auf  Kosten 
der  Pariser  (jrasgeselbchaft  stattlkad,  «cstrockte  sich 
auf  eine  Länge  von  iMKI*0  nul  iSmoUiMS  eines 
ScUeuMndurdiganges. 

Nachdem  da»  Schiff  zu  dem  Vlndf  di-v  Kette  unter- 
halb der  Schleuw  geführt  worden  war  bt^ami  der 
Versuch**/ 

Bww  nodi  Ten  dem  Motor  eine  Enft  auf  cüe 

Kette  ausgeübt  worden  war,  hatto  dioae  sowohl  vom 
als  hinten  die  Form  von  Zweifren  dnor  ctwMs  p:»'s|Kiiin- 
ten  K^tenlinie,  dereu  AmpUtudu,  von  dem  Hude  bis 
Ml  dpn  Rankten  wo  die  Kette  ts&gentiell  die  Sohk  des 
Kanals  verlii-ist,  von  der  Höhe  de«  lladet<  über  diLsi  r 
Sohle  ui:il  <lc'm  mehr  oder  minder  boilcutcmlcn  Tln  ü 
der  Lttngo,  den  die  Kette  im  Verhältuiss  zu  ilirer  l'io- 
jaktio«  «uf  die  Katudadise  bÜdet^  abliSngt 

Als  die  Uasehtne  dem  Rade  Ä  ihre  Bewegmig 
mittheilte,  änderten  die  Kettenschafte  ilire  Form;  vorn 
ttuRBortr>  pich  iVw.  Vnrmehrung  der  Spannung,  welche 
die  Wirkung  de«  Kades  auf  die  Kette  war,  duj'ch  eine 
Zonaime  der  AmpHtode  in  der  Kettenfinie  und  durch 
eine  Verminderung  der  Neigung  der  Tangente  an  der 
Kurve  bei  doin  Kado;  rückwärts  fanrlen  pnnz  cntfjc- 
goDgesetste  Wirkungen  statt  Die  Bewegung  des 
Bootes  onMand  also  duroh  dieDifferenssumefaen  den 
ImrilHMitalan  Komponenten  der  Spannungen,  welche 


*>  Lokomobilen  mit  «enkrecbtem  Kessel  und  Maschine,  die 
ksniii  «ÜMB  korisoBMlon  Baam  Ton  3  QsiJtsi— Uta 
i'iiiuehineu ,  pswen  für  diesen  Zweck  bosnor  als  Loko- 
mobilen mit  taorisontslem  Kessel  und  Maschine  wie  die 
war,  welche  man  bei  dem  Versnrbe  gebrauchte. 
•*!  Oft  das  BeUff  ia  dan  Kaat^  wo  sich  iMfand,  niohk 
wsads«  koBBta,  m  war  «•  Mtkw«ndl|r,  am  «•  am  i»m 

untern   Eude   der  Ketlr    zu    lührnn,    (Lnniiclbe  rückivärti 

gehen  su  laeaeo.  Zu  dieaem  Zweck  wurde  eine  Rolle, 
iisr  hat  «  Italidt,  tm  dtar  Flgor  abw  slelil  sasv^btn, 
rflckw&rta  des  Rades  angebracht,  nnd  die  TLolln  r  li.ittp 
■au  keine  Verrieb tong.  üine  AoalSonngisunge  war  «ben- 
falb aa  dar  vordma  «aiils  HffsfersSht  «atdiaa. 


dio  Heide»  Tlieile  d^r  Kette  erlitten,  und  bald  erreichu 
die  Geschwindigkeit  einen  regelmüssigea  Werth;  die 
ArnpÜtuden  wie  die  Neigungen  der  Zweige  d«r  K<ltm> 
linic,  vurwSrtB  und  rückwftrts,  werden  dann  konstut 
bleiben,  wenn  die  Wa^^stn-tief*'  inivfr/SiiderHeh  wÄre 
und  wenn  die  Kette  auf  eine  horizontale  tiohle  regd- 
missig  gelegt  werden  konnte. 

Die  Qröese  der  Xornuili^cschwindigkeit  m- 
rotttflhar  nun  der  Beobachtung  der  Anzahl  der  Um- 
gänge dos  Triebrades  A  und  der  Kenntnis»  der  £nt- 
wioUnng  seiner  Peripherie  benror.  Wenn  dm  boob- 
sohtete  Ansahl  der  Umgltnge  im  Dorehscknitte  24  pro 
Minute  Ijoträgt  und  der  Durcbmeaser  des  Kades  0"  70 
ist,  so  beträgt  die  TranslationBp««s<*bwindigkeit  des 
Schiffes  O^SS  pro  iSekunde,  was  3,160  Meter  oder 
etwas  mehr  ab  3  Kilometer  pro  Stnndo  entspricht 

In  dieser  gemässigten  Geschwindigkeit  edhält  sieb 
tliis  Schiff  rciielmüRsig;  weder  der  Znt^nppMrat  noch 
der  Triobapparat  veranlassen  irgend  eine  murkliclie 
Vibration  des  SeUffes,  die  seiner  Erhaltung  nadilhdlif 
M'\n  könnte  Die  Anwendung  der  Kette  als  Uebertr«- 
^'iin;r  (h  r  Jicwcgung  gestattet  tlTiripi-ns  keine  beträcbt- 
iichcii  Bewegungen,  und  auf  der  anderen  ist  et 
zweeknissig  innerhalb  der  Greosen  einer  miSBigm 
Geschwindigkeit  zu  verMeibcn,  damit  die  TranspOlto 
auf  den  Kanälen  ihre  ökonomischen  Vorthdie  nidit 
verlieren. 

Es  ereignet  sich  auf  der  Fahrt,  dass  sich  <& 
nicht  genau  kalibrirte  Kette  in  gewissen  Zwischen* 

räumen  zivist-hnn  die  an  rlcr  Peripherie  des  Ilailcs  .! 
angebrachten  Vorsprünge  klemmt;  sie  wird  alsdann 
mit  dem  Rade  rQckwttrts  gezogen  bis  die  Zunge  «t 
anslBst  Auch  geschah  es,  dass  das  Rad  von  der  Ketta 
entwich  und  alsdann  einen  Bruchtheil  eines  Umgang« 
machte,  bevor  das  Had  die  Kette  von  neuem  ergritT; 
unstreitig  hatte  dies  darin  seinen  Grund,  dass  die  nicht 
regelmttsrig  anf  der  Kanalsohle  liegende  Kette  sehblfe 
Theile  zeigte,  welche  es  dem  Schwangrade  der  Ms- 
schine  gestattete,  pliits^lich  eine  grössere  Oo8chwindig- 
keit  anzunehmen,  was  die  Folge  hatte,  dass  die  aui 
Rade  angebraditenVorsprfinge  der  Kette  entwichso. 
Die  Dauer  <l)i  > -i-  Unregelmässigkeiten  war  kurz  und 
ihre  Wiederholung  nicht  häufig;  sie  veranla-Hteu  keinen 
Schaden  an  der  Kette  und  zwar  so  wenig  in  der 
Anwesonkfiit  der  BeridtfMrststlevs  als  nach  den  einge- 
sogenen Nachriditen  wfthrend  d«r  fiteren  Vemuche. 
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Obgleich  der  Zug  an  der  Seit«  dos  Schifibs  statt- 
fend  und  dieses  sich  daher  um  «ich  selbst  zu  drohen 
itrebt»  M  war  e*  dodi  nifgtibh,  data  das  Sehtff  eine 
Entfernung  von  mehreren  hmdArten  von  Metern  zu- 
irttckicgcn  konnte ,  ohne  dass  mau  das  Steuerruder 
hauco  ergreifen  mtimui.  Die  grosse  Lftoge  des  Schiffes 
(34-  50)  hn  Verliltltnira  mi  seiner  Bnite  (4**  70)  erkUrt 
e^,  wie  (Inn  Ziehen  ausser  der  Acliae  so  SU  sagen  gar 
kein«'  Wirkung  herMirliraelitc«, 

Durch  das  Steuerruder  konnte  luan  ohne  Schwie- 
rigkeit dasSdnff  den  Ufern  nlhem  oder  sich  Ton  ilmen 
eotfomen,  so  dass  die  Kette  nicht  ab  ein  Hinderniss 
in  Beztig  ^nf  die  verschiedenen  Krfi.iileniisse  der 
Schiflfahrt  betrachtet  werden  konnte.  In  den  Krümmun- 
gen namentlich  gibt  es  gar  kein  Uindemiss  die  Kette 
m  die  Adtse  des  Kanals  an  legen  und  das  Scluff  dar 
naeli  zu  leiten. 

Dnrfh^iinp  d  u  r  e  Ii  d  ie  Sc  h  le  u  sen.  — Zu 
diesem  Zwecke  gebt  die  Kette  Uber  die  Schlensenthore 
niHtpls  a  Weier  ateh  drehenden  Rollen,  die  anf  den  An* 
schiagsäulen  befestigt  Kind ,  welche  sieh  an  der  Seite 
(]e.Ä  Triebrades  A  befinden.  IlaiKlelt  < sieh  darum, 
die  Schleuse  von  unten  nach  oben  zu  passireu,  so 
ninunt  der  BciUauBenwlrter,  lievor  er  die  unteren 
Thore  {^et,  die  Kette  von  der  Bolls  ui^  legt  sie  Aber 
den  Stoss  der  Anschlagsäulen ;  durch  da.s  ( )<  fTiieti  rler 
Thore  f&lic  die  Kette  ins  Wasser  und  das  Scbiä'  l'ährt 
in  die  Schleuse ,  während  das  TrielHrad  fortfährt  auf 
dieKette  Aber  den  oberen  Thormt  au  wiilcen.  Während 
das  SchitT  in  dio  Schleuse  tritt,  nimmt  der  Schleusen- 
wärter die  Kette  rUckwftrts  de«  I'adc«  .1  mittels  eines 
Bootehakens  weg  und  hebt  sie  wieder  mit  Hülfe  eines 
Sdivengehi  mit  Gegengewicht^;  dann  legt  er  die  Kette 
von  neuem  auf  die  Rolle  der  AnseUagallttl^  bevor  die 
Ontereu  Thore  gcsehlossen  werden. 

Hat  die  Füllung  d&r  Schleusenkammer  stattge- 
lbadal^  ao  1^  der  ScUeusenwtrter,  bevor  die  Thore 
am  Oberhanpt  geOffnet  werden,  die  Kette  wieder  auf 
den  Zaaannnenetoes  der  Ansohlagsttulen,  so  dass  sie 

*)  WegcD  4n  froiim  nnUmmg  iwfsdisa  den  flabtitel 

•1fr  tint«n>  AoiHihU^iiuIen  nnd  iem  obern  Tbeil  «iiiM 
in  der  Kammer  belMteuen  Schiffm  'iMt  m  noüiwandif 
•um  Heben  der  K«Ue  einen  Sekmagal  aiit  OsfMtge- 
wicht  oder  irgend  ein  nudcres  Khnlicbea  Mittel  so  ge- 
knwtk«a;  n  d«a  obsra  Tborea  iat  diMC«  Mitt^  niobt 


ins  Wussr-r  fHllt,  sohald  -u'h  TIioi-*:  fiffnen.  Das 
Schiff  fiihrt  unmiticibiir  daraui  aus  der  Schleuse  her- 
auB  und  der  Scideuaenwlirter  lünunk  £e  Kette  rttck- 
wflrts  vom  Uude  A,  um  sie  von  neuem  iib(;r  die  Rolfe 
der  njtchsten  Anschlagsäule  zu  legen»  bevor  dia oberen 
Tiiwe  geechlossan  werden. 

AUedieseManoeuvres  gehen  wogen  des  geringen 
Qewiofates  der  Kette  »ehr  leicht  ve.n  statten  ;  ilas  Legen 
der  letzteren  flKcr  die'  iSehleuf^onihoro  beliimlcrt  ilbri- 
geus  das  OeShen  und  Schiicssen  derselben  durchaus 
mdit^  wenn  es  sieh  wu  dMiDurobgang  anderer  Falir- 
iseuge  als  die  an  dar  Kette  letnorquirten  handelt  Die 
Kette  folgt  dann  ^an;;  einfack  der  Bewegung  der 
Thore  ohne  diu  Köllen  zu  verlassen. 

Damil  dHs  Triebrad  A  nicht  an  der  Seite  des 
Sohifibs  vors])ringe,  wenn  ee  sieh  darum  handelt  ein 
•oMiesin  die  Schleusen  zu  bringen,  deren  Weite  ntir 
etwns  perinfTor  ist  als  die  des  Sehiffe^;,  so  wird  die 
KoUe  wie  auf  Seite  18öangegebon|Von  einem  bewegU- 
dien  Qeetelt  getragen ,  auf  weldiem  nch  das  Rad  bis 
über  das  Schiff  verschieben  läast  Indem  die  Kette 
fortwiiiirend  die  Wirtun;;  der  Danipfinasehinc  em- 
pfängt, reibt  sich  die  Kette  an  den  Wänden  dos  Schiffes 
ohne  dass  es  indessen  unmöglich  gemaeht  wttsde  aidi 
dee  Moton  an  bedienen*). 

Es  ist  übrigens  hier  zu  bemerken,  dass  der  Mritor 
sow<»hl  beim  Einlaufen  in  die  .Schleuse  als  beim  Ver- 
lassen derselben  fortwährend  ohne  irgend  einen  Zeit- 
verlust benutet  wird.  Wenn  man  fiemer  die  Betriebs- 
nuudhine  eo  einriclitet,  das»  sie  bei  verschiedenen 
Spannringen  .-irbeiten  kann,  so  kann  man  sich  deri^nn- 
zen  Kraft  zur  Ueberwindnng  der  supplementären 
Wlderstlnde  bedienen,  die  sidi  beim  Ein-  nnd  Ane^ 
laofSen  knnd  geAien.  Dies  ist  der  Glrand  zu  der  Mog- 
liehkett^  die  D.-uier  der  Sdileuaiingenattf  ein  gewuaea 
Mass  zu  verkürzen. 

Kreuzung  der  Schiffe.  — Bei  den  getroffe- 
nen Einriditungen  ist  es  sehr  leicht,  dass  sieh  zwei 
Sclüffift,  die  von  derselben  K(>tte  reinDPcjuirt  werden, 
.itiBweiehnn  k'^nnen.  Da  eile  Tnehnider  A  bei  jedem 
Schiffe  an  der  linken  Seite  angebracht  sind,  so  kann 
es  Ah.  ereignen,  das»  diese  Rltto  dieht  bei  einander 

*;  Auf  dem  Ransl  St.  Denis  babea  die  .ScUsiuien  8  Meter 
Breite.  Dio  Rollo  wurde  aar  nach  d«ia  loaera  getcbo- 
bsa,  am  dis  Heg^UeUcsH  dissM  ICaaosnvrH  se  Migsa. 
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Motis  über  eia  Schiffaztig»jat«tn  (Kettenacbifffthrt)  anf  Kanülen. 


Torfibergehen.  Kommt  ein  solcher  Fall  vor,  soverlKsst 
der  Ftlhrer  dee  einen  Schiffes  die  Kette,  zu  welchem 
Zweck  die  AchM  dar  Roll«  C  eh  Chumier  luit,  so 
dass  diese  BoBe  g((gm  die  Achse  des  Schiffea  i;c1to1)Cfn 
werden  kann,  tmd  nichts  verhindert  es  dann,  das«  der 
Schifi&mann,  der  die  Kette  nach  ihrem  Uebergange 
lÜMT  dm  Triebrad  orgreift,  sie  Istefat  hebt  and  sie  ins 
Wasserfallen  lässt,  ein Manoeuvre,  das  Iiei  dem  trerin- 
gen  Gewicht  der  Kette  sohr  leicht  ist.  Hat  das  zweite 
Schiff  seine  Vorrttckang  fortgesetzt,  ohne  die  Kette  au 
variuMB,  so  bmuht  nvr  d«r  mit  einem  Bootskakso 
▼ersebeneScfaiftmann  des  ersten,  wenn  sich  die  Sehiflb 
kreuzen,  die  Kette  rdckwitrts  des  Trlebrudeb  des  zwei- 
ten Schiffes  wieder  aufzunehmen,  um  sie  von  neuem 
auf  da«  Triebrad  dos  ersten  Schiffes  zu  legen. 

Herausnehmen  undBreehen  derKette. 
—  Wenn  «fie  Kette  «uf  die  SoUe  des  Kanals  (gelegt 

ist,  so  kann  man  sie  mittel«  eine«  Bootshakens  oder 
eines  anderen  passenden  mit  vier  Zinken  versehenen 
find  «n  einem  Strick  hefeafigten  Hakens  leiebt 
ei^reifen. 

Sollte  dio  Kette  einmal  brechen,  so  werden  die 
beiden  auseinandurgezogenen  Enden  gehoben  und 
durch  lange  Stahbinge  wieder  Terdhugt,  die  von  dem- 
Sfllben  Kaliber  sind  als  die  Kettenglieder  und  auf  der 
einen  langen  Seite  ein  Cluiniier  haben,  das  mittols 
dnes  kleinen  Nietes  befestigt  wird,  nachdem  der  Bing 
aa  die  Eetle  «ngeiohrt  ward«. 

Nntseffekt  des  Syttemes.  —  Auf  folgende 
Wciso  kann  man  sich  von  dem  Nutzen  der  Triebknft 
des  Zugsystemes  von  Bouquiö  ttborzeugen. 

Die  Nutzarbeit  eines  Schiffes  wird  gemessen  durch 
des  Produkt  des  Widerstandes  B  in  Bjlogrammen, 
welche  das  Schiff  bei  freier  Bewegung  im  Wasser  er- 
leidet, und  der  Geschwindigkeit  V  in  Metern  pro 
Sekunde.  *) 

Wenn  ee  si<A  um  Dampftehiflh  handelt,  ao  nennt 

man  den  Nutzkoeffizienten  das  Verhältniss ,  welches 
zwischen  der  vorstehenden  Nutzarbeit  und  der  an  dem 
Cylinder  der  Maschine  mittels  des  Indikators  von 
Watt  gemessenen  Arheit  dee  Uotors  bealehi  Ibn  rer' 

•}  Wean  das  WasMt  «Im  aigaM  Ossebwliidif kait  hXtt«,  sv 
■AMte  dis  GasebvlBd^lMit  V  Im  Tarblltaiss  wem  Was- 
ser prciiiimmen  werden. 

Der  Vwsaoh  ward«  (taaeiit,  ohno  daw  eiae  StrSmuf 
la       Xsaal  stattflMi«. 


gleicht  m\i  der  Nutzarbeit  die  eSbktive  Arbflik, 
welche  der  Motor  disponibl  Ifisst 

In  Ermanglung  genauer  Angaben  über  den  Werft 
des  Wideniandes  R  hei  Schiffen  Ton  der  Art,  um  die 

es  sich  hier  handelt,  \vird  man   den  Werth  aiw  den 

Thatsachen  ableiten,  die  bei  dem  Versuch  selbst  beob- 
achtet worden. 

Da  derGai^  desSelnlfiMgldehnilesig  ist,  so  war 
die  Kette  vorne  unter  einer  Neigung  gespannt,  die 
man  aiifO'"!  l  bis  0",")OlionwjntulcrDistanz  abscliütztc; 
rückwArts  war  die  Neigung  bei  dem  Kade  sehr  an- 
nflhemd  45  Ghrad. 

Die  Kette  hat  vor  und  hinter  dem  Boote  die 
Form  Ton  Kettenliniei   n  :  I  vAt  bezeichnen  mit 

den  gewöhnlichen  Werth  der  horizontalem 
Küiupunenten  derSp«nnttngon  an  den  verschiedenen 
Punkten  der  Kette  vor  dem  Rade  A, 

Q^  den  «hnliehsn  Werth  rilcfcwirte, 

h  and  A|  die  Pngeklionan  der  Bogen  -von  Ketten- 
linien,  ausser  dem  Wasser  liegend,  illr  ven  ondflbr 
hinten, 

h'  die  vertikale  Projektion  der  Bogen  dar  Ketten- 
Unie unter  Wasser,p und p'  das Gvwiehtpio  lanfim- 
den  Kefeer  der  Ketle  ausser  und  unter  dem  Waaesr. 

Die  Spannungen  T  und  T,  der  Kette  unmittelbar 
vor  und  nach  ihrer  Aufrnllnn;?  auf  das  Rad  A  werdsn 
gegeben  durch  die  VerhÄltuisats: 

0 

Durch  Beobachtung  »her  T  =  -— .  der  Winkal 

cm  t 

i entepnehend  der tang ^ "-g^ ^  etMA^  ' 
daraus  folgt: 

Macht  man  A  =  1>  20,  h,  ^  55 ,  A'  2*10, 
j»  »  1*  T,  j»*  —  1*  Ä,  so  gehen  diese  Formefai: 

Q  =  217" 

0,=  14N 

und  daraus  resoltirt  Atr  die  Differens  der  hmiaontalan 
Spannungen,  gkichgeltsnd  dem  Widaslaude  S 
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Nimmt  man  endlich  Kücksicht  auf  die  beubächtete 
Oeechwindigkeit  von  0"  88  pro  Sekunde,  »<»  ist  der 
Werth  der  widerstehenden  entwickelten  >iutzarbeit 
1 7d  iüiogriunmeter. 
Wa»  die  Dampfti— chm«  tMtnft,  n  l«iteB  wir, 
d«  man  die  Arbdi  dos  Dampfes  aof  den  Kolbm  dnvdi 
im  Indikator  von  Watt  nicht  mowlOB  kmuite^  dlM* 
Arbeit  aiu  folgenden  Daten  ab : 
I>urduae«aer  de»  Cylinders  .   .   .   .  0"  14 

LrafdMKoÜMU  0**31 

Spannung  des  Dampfe«  im  Keasel  .    .  5  Atini> 
Expansion:  nach  */,  d<"*  K«1henlaufcs, 
Anzahl  der  doppelten  KmIIm  Iii, fjHe  uro  1'  72. 

Hiernach  erh&lt  luau,  wenn  man  annimmt,  daae 
der  Druok  d«  Dampln  auf  den  Kolben  vor  der  Ez> 
pansion  der  des  DaayÜM  io  dem  Kessel**)  war,  wd 
bei  Anwendung  der  gewöhnlichen  Berechnnnpsmc- 
thode  filr  die  Arbeit  des  Dampfes  pro  äekun  de  von 
436  KUogrtunmeter. 

Vcn  dkicr  Arbeit  mnas  aber  diejenige  abgezogen 
mvAen,  welche  von  der  eigenen  Reibung  der  lliaaehine 
konstnnirt  wirrl  P.f>i  Maschinen  nach  dem  iSyrtcm  wie 
das  dar  Lokomobile  kann  man  mit  Berticksicbtigung 
aof  Ouren  DnreltneaBer  reefaiMi,  da«  die  eigene  Rei- 
bung eine  Arbeit  absorbirt,  welche  defjenigan  gUcb 
ist,  welche  durch  einen  konstanten  Druck  anf  den 
Kolben  von  0,4  Atmosphttren***)  entsteht;  diesem 

•)  W«nn  m*!»,  wit  e»  g«««hulirh  ^«cbiebt,  d<  ii  Wider- 
Staad  S  als  Fankttoa  d«r  OMehwiadigkait  T  durch  die 
Famal: 

R=  KA  P 

aaadrllekv  ia  walshsr  A  in  QuadtataiMMra  dsn  b«Bsli- 
tn  ^mndbaUt  itt  SehlffM  h«i«ioliMt ,  so  wird  dar 
Werth  des  Widcrttands-Kocftizieiiteii  X,  wenn  man  Mtzt 
R  SB  tos,  Fs=0<>>88  vai  A  =i  1,0b  (wcfstt  «iaer  Bnüte 
vm  i«TO  «ai  «iasr  Wassacliaft  das  Sehiffas  «ob  1  bSO) 
tat  ton  vofliafandSB  Falle  s«ia: 

Di-  bf(1fiifr<ndon  DitDensionen  dea  Generatfirs  iin  Ver- 
liiiituigii  zu  denen  der  llMcbiue  berecbti^oD  su  dieser 
Iljpotbese. 

***)£iB  direkter  Versuch  mit  einer  Muchlne  tou  0>>>14 
DarchiMasOT  leigte,  dM«  sie  bei  «eliasUsm  Uange  tud 
ohn«  Expansion  einen  DiuayMt«^  Wlaagti^  waMisr 
0,4  AlwosplikreB  «atsfiioitt 


Omok  konrespoodirt  eine  Widerataadaarbeit  pro 
Sekunde  von 

47  KilogrammeCern. 
Auf  diese  Art  reducirt  aidtdie  effektive  Betriehs- 
«rbaH4er]laadim»imVerglfliflli  mivlUvtuMttmt 
aaOKHograiiiiiMlar. 
Der  Kutzkoeffment  bat  daher  naeh  dtesen  Resn}- 
taten  ab  Werth 

IMe  Arbdtaveriaate,  di«  dorcli  Organe  stett- 
ünden,  wddie  die  Bewegnng  auf  daa  Rad  A  übor- 

tmpcn,  und  hesonders  die  Widerstände,  zu  denen  der 
Uebergang  der  Kette  Uber  die  Leitrolle  c  und  Uber 
daa  Rad  YeranlaBsung  gibt,  erkliien  die  geringe  Wßa» 
dGaaea  yniffi«Miitinn,  weicher  im  AllgemaiiMn  von  dett 

Propellern  der  Seeschiffe  flhertroffen  wird;  indessen 
kommt  es  auf  dem  Meere  wie  auf  Kanälen  httufig  vor, 
dass  die  Propellers,  besonders  die  mit  der  ächraubo,  bei 
geringen  Oeeehwindigkeiten  bedentand  geriageire 

Koeffizienten  prehen. 

Ohne  Zweifel  -ii  r1  rli'  ^  cn  Bouqui^  hinher  atisge- 
tührten  Anordnungen  einer  Verbesserung  fähige  den- 
noch liefern  die  vontebenden  UntenHidniiige&  den 
Beweis,  dass  «Ue  neue  Zugmethode  in  mbigeBi 
Wasser  in  Bezn^;  auf  die  zweckmtlssige  Amrer.duup 
der  Kraft  nicht  den  Ciicg  über  die  Propeller  davon 
trägt  Dennoch  bat  daa  vorgeschlagene  Systun  beson- 
dere Vortheile,  welebe  bei  der  Qleiohbeit  des  Nota- 
koeffizienten  oder  »elbst  bei  einem  p;erinfj('ren  Werth 
dicRCii  Verhihnisses  die  Annahme  desselben  bevor- 
worten. 

Vortheiie  des  neuen  Systemea. —  Daa 
System  des  Heim  BouqmA  läset  sich  auf  die  jetaigen 

Transport; chiffe  anwenden,  ohne  dasa  man  diese  zu 
verändern  braucht  und  ohne  das«  das  Verladen  etc.  in 
etwas  behindert  wtlrde;  hierin  besteht  derweaendicbe 
Ökonomische  Vordieil  dea  Syatemea. 

Der  BetriebaaipfarBt  kann,  d»  er  sich  ▼«o  einem 

Schiffe  zum  anderen  versetzen  lÄsst  vollständiger  he- 
niitzt  werden  ah  mit  unbeweglichen  Motoren;  auch 
bleibt  der  Heiser  iddit  «thätig,  wem  daaBoot  atelMft 
bleibt 

An  den  Ufern  der  Kanäle  wird  keine  zerstö- 
rende Wirkung  ausgeUU,  wie  es  bei  den  Propellern 
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«il  Rldflni  oder  SehnuilMii  der  Fall  kt,  d&  tle  «b« 

heftig«  Bewegung  des  Wasserspiegels  veranlassen.  *) 
Tier  Xilt7,HrhkoTt9grad  der  Triebkraft  wird  durch 
die  Grösse  der  Belastung  des  Bootes  nicht  berührt 
wie  oa  im  AUgemeineii  bei  den  Sdüfibn  mit  Firopal» 
•mir«  wegen  der  unveranderliolien  Stellimg  d«r  leta- 
leren zum  Boote  der  Fall  ist 

Da  das  vorgeschlagene  %ätem  keine  Veranlas- 
mng  m  irgend  einem  Beeol**)  gibt,  so  theiH  es  den 
Vorzug  über  die  Pfopulseur»,  welche  die  Zugsysteme 
im  Allgcmoincti  gonicsson,  sol);iUl  ch  .sieh  nm  die 
äcbifiabew^ung  aufwärts  auf  l:''l(isi»en  oder  Kanülen 
mit  Gefälle  tuinddt 


*)  DieMr  groMC  Uabelatand  d«r  lUder  «ni  Scbranlwa  «ird 
imtih  «ia«n  n«ii«n  in  ««vMlar  Zeit  nit  Sufblf;  «vrraA- 

teil  Prupuis*iir  vermieden,  welclior  Mus«  aus  einer  fcbeibo 
von  ^Tu»»ei»  UurcbjnMMr  bMtoht,  di«  mit  ihrem  Raad* 
Im  Wrmm-  UMh»  und  mit  Sehnellicltsit  «io«  Bolatlow- 
bcweguag  erhält. 
••)  Der  KocqI  «Inen  PropaUears  itt  die  TOfTcrfiix  zwischen 
den)  von  <lvm  Propnlseur  oder  dem  <1aiu  ^"-Itririgcii  Boota 
irirklich  xurfick^elegtsn  Raum«,  nnd  dem,  was  dieMT 
Raum  geweaan  wXre,  wenn  denelbe  PropuUeur  alcb  in 
Bewi>goiig  geneUt,  ohne  du«  d«(  Wasser  seinem  Impuls 
naehgageban  bitte.  Bei  ttbrigens  gl^ehan  Dingaa  pimmt 
in  Btenl  naek  HiMSfab«  ala  im  MHh  imr  n  ftbar- 

■r  i*M» 


Vergleidit  mm  das  S^ilem  Bcnqnü  mit  der  An- 
wendang  von  KemorqneuxBbei  SchUfinOgent  mIhmi 

sich  folgende  Bemorkunpen  mnohon  r 

Die  Abschaffung  der  Hemorqueurs  ernpart  die 
Arbot^  weldie  ihr  eigener  Transport  erfordert 

Dm  neu«  fljjnrtem  geiMtet  die  Anwendmig  rm 
leichten  Ketten}  weldie  gewima  Bmegungan  mfl^idi 
machen,  die  man  mtt  flohweren  Ketlsn  nudlft  inonuh* 
men  ki'mntc. 

Die  Kraft  des  BewoguiigsappHrates  kann  »tcU 
▼oUaMndig  henutrt  werden,  d*der  henransalwingMids 
ESakt  mdit  mehr  von  der  Zusammenietsang  d«r  lU 

remorqnireinden  .SehifTiJziipje  abhilnpt. 

Durch  die  Beseitigung  der  Kem«>r(^ucurs  werden 
die  Zeitrerluete  vermieden,  welche  mit  der  Fonnatian 
derSchifiattge^  bei  der  Ahfahrt  aowohl  ala  bei  jedar 

DiirchachlcuHunp,  verhtiiideii  sind.  Sr)  wie  bisher  die 
Remorqut'urs  an  versenkten  Ketten  eingerichtet  sind, 
passiron  mc  keine  Schleusen,  and  wir  haben  gesehen, 
dam  die  Dnrehaehlenaniiig  hA  dam  neuen  Sjaiame 
dne  sehr  einfache  ist 

Eiulürh  hat  das  Kreuzen  der  an  ein  und  dersel- 
ben Kette  remorquirten  Schiffe,  was  bei  den  bisherigen 
Remorqaeor«  unmiJglioh  iat,  keine  Schwierigkeiten. 


BoUbrQi&e  ftr  FLflsse  und  EiseiilMihneiL 

Von  den  Herren  Unmhj  und  EomlAI.. 

out  Zdebaaufm  a«r  Seit« 


Die  auf  äeite  191  dargestellte  KollbrUcke  besteht 
ans  einer  Reihe  von  Bocken,  welche  auch  durch  Pi- 
kten oder  Mauerwerk  eraetet  werden  kennen,  werflber 

eine  Brückenbahn  liegt,  welche  mit  Rollen  versehen 
ist,  wovon  sich  eine  ':?nwi.s.'^e  Anzalil  nach  der  Brü- 
ckonacbac  und  die  äbrigeu  senkrecht  auf  diese  Achse 
bewegen« 

Ueber  diesen  Rollen  ist  der  bewegliche  Theil  der 
Brücke  r^estreekt,  der  ans  der  Fahrbahn  imd  ?wei 
Trottoirs  bcHtoht,  an  deren  äusserm  iüind  ein  IlAnge- 
weilt  angebradit  iat^  daa  «ua  Hola .  Bleeh  nnd  daei^ 
nen  Seilen  konstruirt  ist. 

Die  Bewegung  des  beweglichen  TheU«  findet 


immer  nach  der  BrUckonachso  statt  tmd  swar  auf 
einem  Wege,  welcher  gleich  iat  der  Oeffianng»  ftr 
wdcb«  die  Brficke  beatimmt  ist 

Wenn  der  Durchgang  eine.«  ScliilTcs  oder  einen 
Wafi^ns  fTCschchen  ist,  so  nimmt  die  Brücke  üxre  nor- 
male Lage  wieder  ein;  um  alsdann  den  Fahrweg 
Aber  diaaelbe  wtederheranafedkn,  muaa  die  Brtli^a 
einen  Thcil  der  Chaussee  auf  eine  Lange  enrück- 
legen,  welche  gleich  ist  dem  Wege,  den  die  Rrüeke 
surUcklegen  muss,  die  &nS  den  Rollen  läuft,  dereit 
Bew^ung  senkreeht  auf  die  BrthdanMbae  vor  aidi 
geht  uTul  welche  xurttekfeMgen  word«^  vm  dem  be- 
weglichen Theil  Plata  an  madhen. 
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Dieses  STstem  lässt  meh  modifi raren,  wenn  man 
au  dem  Tlietl  G  H  der  Fahrbahn,  wu  der  bewe^ohe 
Thfla«iMHt»«iie  Wippe  (T'fP  anbringt,  wekfedtt 
Unterbau  bildet,  auf  welchem  Rieh  der  ThAABCD 
bewegt,  der  in  diraeni  Falle  die  Köllen  R  R  R  bat 
die  mit  den  l.aii^di wellen  LL,  welche  die  bewege 
Kebe  Brtokenbdm  Irilden,  anatatt  mh  dem  Belag  ver- 
bokt  sind. 

In  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Fnllr",  d.  h. 
weoa  die  RoUen  an  den  Bohlen  des  festen  Theik  oder 
an  dm  LangscbwefleD  doi  berngBeben  Theib  be- 
festigt sind,  wird  dieser  letetere  Theil  bei  den  Brtt- 
okcn  mit  doppeltem  (rfA"i»e  von  drei  Keiht-n  f^ckup- 
pelter  LangschweUen  gebildet,  wovon  swei  an  doi 
Sühmd  und  da«  in  der  HHte  derBmdw  Ikigtn. 

Naob  d«n  angenommenen  Dispodtionen  beatabt 
der  beweg:liche  Tht  il  oder  di.>  Briltkcnbalin  .4  BCH 
MS  folgenden  llieilen.  Bei  den  Brücken  von 
Spumweile  s.  R  wie  die  der  Schleusen  am  Kanal  von 
dm  Rhone  anmBbeiB  bei  SWawburg  werden  4-80 
von  der  Cfaanssto,  welche  zwei  bequeme  Fabi^daue 
bddet,  Bo  wie  von  0'"B7  an  jeder  Seite  fiir  die  beiden 
Trottoüm  emgenozamea ,  swiscben  denen  und  der 
ObauMfo  «in  Baum  Ten  0H)3  mm  AbAoi  des  Waa- 

Di«  *»'anz«^  Breite  der  Stra«»«.  wo  diese  Bittclw 
«ngeiegt  werden  soll,  nehmen  wir  mit  12''0  an. 

Dw  BrSeko  bailibt  mis  awei  gMis  TWwihMdMMn 
Tbeilen,  nlimlich  einem  rollenden  und  einem  hängen- 
den. Der  erste  hat  drei  Reihen  Langschwellen,  wie  be- 
reits erwähnt  wnrd^  swei  an  den  Stirnen  und  eine  in 
dwldte;  ai»  bnb«  «M  Länge  von  9F90  mL  «inen 
QoMobniltTQnO-SS  und  0"SO.]BtilaMn  rinddiagBM> 
eipprnen  Rollen  (Vis:-  4)  von  0°20  Dnrchmepscr  in  der 
Mitte  und  0'°28  an  den  Rändern  verbolzt;  sie  bewe- 
gen sich  auf  RaUs  von  starkem  Blech,  die  aber  die 
LangwbwdlflngtaageHrind.  üeber  dinsen  drei  B«L 
hesa.  Schwellen  L  sind  die  Balken  PP  genagelt,  welche 
0"15  im  n  an  den  Enden  und  0'"25  Höhe  Inder  Mitte 
haben,  damit  die  Wölbung  der  l'ahrbahn  hergeetelit 
«itd;  ai»li«f«n  1*60  Toneinaadar.  An  denEndwn  der 
Balken  und  l^OT  gegen  die  Achse  sind  sswei  Reihen 
LangHcLwcUen  gestreckt ,  welche  die  Trottoira  nach 
der  ganzen  Lünge  des  i)ewe^hcben  Tbeds  bilden. 

Di«  ItMem  SohiraUin  baben  0-3»  «li  0-SO, 
die  inneren  0">23  ond  0*M^  wn  «jb  OdMfe  SWtt  Ab> 

AUfSB.  BMMMMia,  IMh 


Hubs  des  WaMCVs  aof  dem  Ü^OS  starken  fialaga  hnr- 

sustellen. 

Dar  Thea  swiedien  den  Balken  ist  mit  Bobkn 
von  0-10  und  0-05  ausgoi^lUt,  welche  der  Linga 
nach  0^3  vonwnander  entfcmt  und  mit  BoW 
0*03  ttbordeckt  »iud,  welche  den  ersten  Bdag  kreu- 

«nf  den  we  genagelt  werden. 

Um  den  beweglichen  Tlinl  der  Brttdk«  in  «nwr 
festen  und  horizontalen  Lage  su  erhalten  und  nur 
einen  KOrper  au  bilden,  hat  man  an  jeder  Öeita  ein 
Syatan  von  Bogen  von  S-0  Hatbrnaaur  und  0-10  im 
□  in  Verbindung  mit  Hingettuigien  nadb  Fig;  1  «a- 
gcbracht.  Statt  dieser  Bogen  Iftssf  sic-h  ein  Gitterwerk 
au&teUen,  welches  zugleich  als  Geländer  dient  und 
dem  Qansan  mehr  Steifigkeit  verleihen  wflrde. 

in  «inar  EntAmnng  von  0-05  vor  don  Hlngo- 
wnrk  stehen  schuiiedeiscmc  OolJtnder  mit  l'BO vonein- 
ander euttemtan  Stielen ,  die  durch  AndreaakBaoaa 
und  Handgriffe  miteinander  verbunden  sind. 

SoU  UMB  din  Btttoka  geaOMt  ond  darboiragUflka 
Theil  AB  CD  mittels  Vorgelege  und  Zahnstangen 
/.urdck^czogen  werden,  so  ih'ik«  merst  ein  Theil 
der  Faiirbaiin  in  der  der  Spannweite  der  Brtlcke 

Zweck  gelangt  man  auf  zweierlei  Art  Wenn  dieRoUeo 
an  dem  Brtickenbela^  befestigt  sind,  so  ziehtman  den 
Theil  der  Fahrbahn  auf  den  HoUeu  zurttck,  welche 
elna  nur  Britokenadwe  senicrealits  Bewegung  htJbm, 
xmd  auf  den  LängenroUen  v  i  liiubt  man  die  Brü 
cken  selbst  In  diesem  Kalle  wird  da«  Trottoir  anf 
einer  Seite  unterbrochen,  und  der  Platz  der  aurüok- 
gezogenen  Falnbabn  erferdart  eine  gowiHn  Broito 
amaaeAalb  des  Trottoira,  «eiebe  beaondera  in  dan 
Strassen  der  Städte  oder  wenn  die  Kollbrüeke  über 
einer  gemauerten  Brücke  hergestellt  wird,  einige 
Schwierigkeiten  veronaohan  könnte;  endlich  ist  die 
AncaU  der  Rolkn,  dia  an  dies»  doppeben  Bawegnng 
nothwendig  ist,  stete  eine  beträchtliche. 

Alle  diese  Uebelstltnde  werden  durch  die  An- 
wendung beweglicher  Rollen  besoitigt,  welche  an 
den  bewegiiclien  Thefl  derBrOeken  gebobteind»  dann 
in  diesem  Falle  genttgt  es,  den  HieU  der  Fabrbalm 
EFOH,  welcher  dem  Theil  ÄRCD  Platz  machen 
soll,  senkrecht  um  U'^oO  bis  0*"  7  3  zu  senken,  und  der 
nnf  diBM  Alt  niedetgelaawne  Theil  moai  ali  Bai^ 
dienani  «bar  walefa«  dar  Thefl  il£  C7/>  rollt;  dnnit 
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abor  die  Kanteu  dor  liollon  den  Bolag  niuht  beschtt- 
ügea  kttnn«ii,  muas  «r  mit  diw  Strdfoa  itM-kenBle- 
ohes  garnirt  werden»  «orflber  dw  Rollen  dflato  l«iditer 
lieh  bewcjrcn  krtnncn. 

Die  Uöiw  dm  ^  iederiaueiu  kann  dadurch  ver- 
lundart  irarden,  daas  man  an  d«  FakrbafaiB  in  üii«iil 
wMriiolien  Zuirtandc  eine  Bampe  von  0"K)1  bis  O'OS 
praUeter  «iidcinQ«fUbTOnO"02lwO"'025  anbringt 


Das  Niederlassen  kann  durch  Hebel  mit  Roilen 
Iwwirlrt  werdan,  die  dnidi  auKna  Stangen  Terbmid« 
atad  und  durch  oia  Vorgolegesytttom  bewegt  werdtOi 
das  uch  nach  der  Laet  des  niedorxiiIa^iHcrK^cn  Theib 
richtet  An  allen  Seiten  der  Thail^  welche  an  der  Be- 
wegung Theil  nolnneD,  sind  Uenw  Betten  in  derlfieb» 
tung  dor  Bewegung  anzubringen,  un  jede  ReEbiOg 
an  erlflioktem  und  an  verhindeni. 


Brfteke  yon  El-Kantara  in  AlgerieiL 

Erbnut  von  Georfes  Martin. 

(litt  MOmvn^  s«f  Mit  1«T.) 


Das  bei  dieser  Briickc  anpewontlctf  System  eines 
Hüugegerilstes,  das  in  der  Skizze  aui  Seite  197  an- 
gegeben lat,  dfltfte  in  Tiden  FHIen  gefaraueiil  wer- 
den kennen,  wesshalb  wir naolntehendeNotüs  aus  dem 
Bulletin  de  lasoci^  d'encouragement  poor  lluduttrie 
nationale  enüehnt  haben. 

Rommel  oder  BomuMl  ist  ein  Fluaa  Algwiena, 
der  durch  Kunstantino  fliesst  und  üetliell  von  Bottgie 
in  das  inittollHnrli-^che  Meer  ftllt,  nachdem  «r  einen 
Laut  von  15U  Kilometern  zurückgelegt,  von  denen 
Tlieil  ein  Ocbirgsstrom  ist,  der  sich,  nmge  100*0 
von  der  Brücke  entfernt,  nachdem  er  sii  Ii  unter  drei 
natürlich«n  Ocwi'ilben  verlon  ii.  mit,  einem  Fall  TWl 
70'*Ü  Höhe  in  das  Thal  Hanuna  wirft. 

An  der  Stelle,  wo  die  BrOolEe  erb«itt  wurde,  bil* 
det  dieser  Fluss  eine  wirklidie  Sehlndit  und  trennt 
die  :ira?)lschen  StadhMi'rtfil  von  Konf^tiintine  von  den 
äidi-Mabruk  gegenüber  liegondcn  Plat«  aux. 

Unter  der  römischen  Herr«cbaft  hatKi  man  die- 
sen Stadtthett  durch  M»e  Brttdce  mit  drei  ttheretnan* 
dor  stehenden  Gewölben  nach  Art  der  über  deuGard 
:i\  Frankreich  führenden*)  vorinuHliii :  nTitf>r  <lpr 
Verwaltung  der  Bey's  hatte  man  diese  römische 
Brndce  «ft  reparirt,  daini  war  ne  aber  «ogeatllrat 
nndmonte  nen  erbant  werden» 

Wie  iuiH  der  Zeiohnang  auf  Seite  196  ersieht- 
li<'h  bildßn  die  T'fcr  zwei  beinahe  scnkrff  hte  W.tnde, 
in  deren  Mitte  das  Wasser  in  einer  Tiefe  von  12O'"0 


TsTsl.  Allgsasins  Bsumtng  ISM.  B.  tOl. 


tliesHt.  Ztir  VcrWndnnp;  rloi-sclben  hat  man  zwei  pi- 
mauerte  Viadukte  aiigenuuim<uii,  die  durch  einen  eiser- 
nen Bogen  von  67<*40  Spannweite  venpamnt  rind. 

Wir  nehmen  nun  an,  dass  die  beiden  Viadukte 
vollendet  sind,  deron  Bun  keine  Schwierigkeiten  dar- 
bot} sie  ruhen  auf  festem  Stein  und  bestehen  aus 
Qnadennauerweik  mit  ludbloeieformigen  Bogen.  B« 
der  Ueberspannnng  dea  awisclicn  den  beiden  Viadolt^ 
tcn  bestehenden  Raumes  von  07"  \0  dachte  man  ni- 
tUrlicher  Weise  zuwst  an  hölseme  gesprengte  BogeOt 
denn  die  Ueberreate  der  alten  EtagenbrIlelEe  konniBa 
nicht  benutzt  werden  und  die  Erriditang  von  hßlzer« 
nen  Pylonen  als  Widerlager  w-ar,  w  i-i  n  d^r  wiMen 
Hochgewtfaaer  und  der  rasenden  Sturmwinde,  die  hier 
haoaen,  aoanaagenonmOg^ieh.  Hwi  erinnarta  «cb  dv 
TtoechmigeD,  die  man  bei  dem  Viadukt  von  Vabe- 
rinne  auf  der  Kisonhahn  von  Lyon  nach  Genf  erfahren, 
dessen  Abgrund  indessen  nur  eine  Tiefe  von  Ö0*0 
unter  dem  Schlüsse  hatte. 

Die  Baomeiatar  der  ^clns  El-Kantva  woUtn 
sich  keiner  GMafar  avMetzen  und  Widerlager  mit 
einer  Ti.  fr  vnn  1  iO^O  ausführen.  Man  darlite  anfttig- 
lieh  au  amerikanische  TrKger,  die  am  Ufer  kun- 
«Irniit  and  von  emem  Wideriageff  aum  anders  StF9 
weit  geieboben  worden  wtren;  attdi  nwiAte  man  da- 
zu die  nöthigen  Vorarbeiten.  Dieses  ^Tittel  verdient 
unstreitig  eine  emstliche  Berücksichtigung  und  wurde 
als  definitiver  Bau  an  der  Brücke  von  Tilff  über  die 
Onrtb  in  Belgien  angewendet;  bideuen  moas  man  be- 
kennen, daea  man  hier  bei  der  geringen  BSbe  Ober 
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dem  Wiis.'tcr  die  Arbeiten  inittels  hfilzcmfir  Trftpcr  er- 
kicbtern  konnte,  die  mim  aul'  Fährkttime  stallte,  was 
iIm  der  Brttelce  tob  Bl-Kan^^  nidit  n  b«i«rark> 
ilaQigeu  war. 

Naoh  gründlichen  Untersuchungen  erkannten  die 
Banm^at^  der  letateranBriLckei,  daw  da»  voiiiegeade 
Problem  aaf  eine  DikwunuiMh.««  Wew  dmdk  eine 
Hethoda  gektot  werden  kannte»  die  wir  hier  nllier 
besclircihen  werden  und  welche  ohne  Zwi-ifi?l  in  v'ii>- 
ien  Ithulichen  Fällen  eine  Nachabmimg  rinden  wird. 

Man  denke  «ich  vier  Ketten  oder  Seile,  die  aua 
Qiedern  ven  BttadeiMo  mit  einem  Quenebnitt -reit 
U*048  im  DurchmosBor  bestehen,  und  die  man  saswei 
und  zwei  in  Mauerwerk  verankert,  da»  vorher  an  den 
i»eiden  äustiem  Widerlagern  eri>aut  wurde  j  man  hebe 
dieee  Ketten  raitteb  hübenier,  mit  Sebmieddwn  mt- 
mirter  Böcke,  und  es  wird  ein  sehr  widerstandsfähiges 
Sfilpolye^on  f,'i'liililet.  das  in  vielen  Punkten  fester  ist 
als  der  definitive  Bau. 

Die  Zeidmung  auf  Seite  197  giltfc  einen  sehr  ge« 
nauen  BtigrifF  von  dieser  Idee.  In  gewissen  Entfemun- 
(lii-sor  konkaven  Kur\  i'  \^Mirii"n  spnkreelite  rT;inj»e- 
staageu  angebracht,  welche  gekrünunto  Balken  tra- 
eine  BrilckenlMbn  raht  eine  den  de- 
ftutiwm  Bogen  parallele  Karre  bildet  Man  errichtet 
«!io  auf  liiere  Wei^f  i>ino  Arboitsbrücke,  welche  an 
den  Ketten  durch  Ilftngestangen  befestigt  i$t,  ohne 
sndere  Suttsponkte  aU  die  ttnsseren  Widerlager ;  den 
BtagMtKDgaa  gab  man  eine  lol^  IjCng«!  dies  der 
<)\m-c  Theil  dieser  provisorischen  Hrilckeubahn  oder  ihr 
Kxtrados,  da  er  parallel  mit  dem  Intrtidus  des  wirk- 
lichen Bogens  ist,  sich  in  einer  geringen  Entfernung 
unter  der  Lage  befindet,  welche  dieeer  definitive 
Bogen  einnehmen  musa.  Während  man  diese  Eängo- 
brUck"  mit  bogenförmiger  Brückenbahn  an  Ort  und 
HuMc  kuustruirte,  bereitete  man  den  hölzernen  Bogen 
iwr,  woraus  das  AnfiitottangsgerttBt  bestehen  sollte. 

1)10  Zahl  dieser  htÜsenien  Bogen  betrug  vier  und 
kuttcu  bei  einer  H«lbo  von  2"04  eine  ih  n  doppelten 
]~ Eisen  ähnliche  Formj  die  Konstruktion  besteht  aus 
H^ttgeslnlen  oder  Pfosten,  welche  ohen  nnd  nnten 
durch  zwei  mit  Andreaskreuxen  vwbmulene  Balken 
ahLri  -chlos-tcn  imil.  Der  R:\umeiBter  nennt  diese  Ver- 
bindung die  iSecle  seiner  Bogen,  welche  er  betrach- 
tet ab  einaig  und  allein  heBtimmt^  die  obem  nnd  un- 
tern Bippen  gleidiaeitig  in  Arbeit  n  nehmen,  von 


denen  jivle  zwei  Orrippen  bildet,  welche  an  beiden 
leiten  der  Seele  symmetrisch  angeordnet  sind. 

Diese  Aaovdnmiig  bietet  niditi  Neoee;  es  sfaid 
Träger,  welche  inderBegel  bei  allen Hokverfamdnngen 
und  jcH^esmal  angewendet  werden,  wo  eine  prosse 
Weite  ohne  Zwiachensttttaen  überspannt  werden  soll. 
Es  war  natOriioli  ohne  Zweifid,  diese  Formen  naoh 
den  grtlndlichen  üntenachnngen,  gelehrten  Berech- 
nnnp^en  nndden  ausgezeichneten  Erfabrnnpen  Stephen- 
son's  bei  Gelegenheit  der  Herstellung  der  BrUcken 
vonHenay  and  Conway  anzunehmen.  Man  tiberzeugt 
siidk  dnidi  die  Anordnungen  Martin's,  dase  er  sieh 
von  den  Erfalirungen  und  dem  Studium  des  Baues 
der  amerikanischen  BrUcken  begeistert  fUhlte,  das» 
er  die  aUmähUgcn  Verwandlungen  kennen  gelernt, 
wdehe  der  ersten  Idee  gefolgt  sind,  indem  er  sie  in 
dem  ihm  vorliegenden  eigenthtimlichen  Falfe  anwen- 
dete, t^ass  er  sie  endlich  nachahmte,  wie  es  schickte 
Ingenieure  thun,  d.  L  indem  er  eine  Neuerung  ein- 
fllhrt^  wenn  er  den  gewjihnlieh  angewendeten  geraden 
TifÄgern  eine  Kurve  gab. 

Die  Konstruktion  der  Brüeke  von  El-K;mtara 
aseichnet  sich  besonders  durch  ihre  ganze  Auffassung 
«tu,  nnd  nnmentlioh  ist  die  Anwendung  diesA' Hinge- 
brücke  sur  Erleiditerung  der  Aufstellung  eines  gc- 
sprenp^ten  Bn?enf<  hervorzuheben.  Tn  Betreff  ilor  Do- 
tails  liuterten  die  allgemciacn  Principicn  der  Holzrer- 
bindungcn  dem  Baumeister  alle  die  praktisehen  An- 
haltspunkte,  weMie  ihn  aar  Ueberwindung  aller  be- 
stehenden Schwierigkeiten  führen;  es  wurden  alun  die 
lk)gen  unter  sich  verstrebt  und  da«  Oansto  bildete  ein 
solides  Gerippe,  auf  dem  sich  gehörig  miteinander 
verbundene  Stander  erbeben,  und  tiber  diesen  Stltn- 
dem  hatte  man  die  Arbeitsbrückc  hergestellt,  auf  wel- 
cher mvh  der  zur  üjUsanunensteUung  nothwendige 
Krahn  bewegte. 

Alle  Arbeiten  wurden  anftagiieh  auf  der  Hänge- 
brücke auf  einem  provisorischen  Gerüste  verrichtet, 
das  man  zur  grösseren  Erl(i<'literung  mit  einem  durch- 
gehenden Belag  versehen  und  denselben  auf  beiden 
Seiten  mit  GeUndem  eingefssst  hatte,  welche  ttber 
die  Hängeketton  auskragt«  n. 

Jlan  bcdierite  <5irh  fiU'i.  wie  m.nn  *<!ebt.  derH;liige- 
brücke  zum  Aufrichten  des  hölzernen  gesprengten 
Bogens,  doch  darf  »an  niekt  «nne]nnen,da8s  wid»  der 
letatere  aul  die  gekrttmmle  Brttckenbahn  der  Hünge- 
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Innlcken  stfitzto;  die  vorher  und  einzeln  Hinarbeiteten 
hiilzernoa  Bugea  wurden  einer  nacb  dem  andern  auf 
die  hHafandeBraolMklMlm  geadiaH^  JedM  BogioiWak 
wtirde  theilwelse  aufgebracht  and  nach  Maasgabe  des 
Vorsch reiten»  der  Zusammenstellung  befestijErt.  »im  t\'ui 
Ketten  zu  entlasten,  «ie  gänslich  frei  zu  machen,  den 
hdlMnM  Bog«  allein  arbeitM  su  limm  und  die 
liüngende  Brüeln  «a  ilmm  PbitM  nur  «1*  «n  MHltl 
zu  betrachten,  um  zu- 
erst die  Arbeit  und 
nadkher  da*  AuHm* 
andemehm«!  m  er- 
leichtern. 

lieber  diesem  höl- 
aemerf  GnOste  war 
das  AnftfeeUen  der  db 
definitive  Brücke  bil- 
denden gusseifieimen 
Bugen  sehr  leicht;  dar 
Ridlkrahn  Imuhts  jo- 
den Thea  der  daer^ 
non  Bogen  Ml  «eiiiM 
Plata. 

Man  bal  dem- 
nadt  mit  den  bdaer» 
nen  Gerüsten  zum 
Aufstellen  der  eiser- 
nen ikiguii  gearbeitet, 
tiie  man  mit  der  Hingelirlloke  gearbritot  hat,  um  das 
!  (lli^erne  Gerüst  aufzustellen,  indem  man  zuerst  den 
Theii  des  eisernen  Bogens  stfltrte,  derauf  dem  Vnil-rfirnen 
Gerüst  herbeigeführt  worden  war,  ihn  dann  mit  d^ 
fidgenden  verband  und  da  ndtrinander  befiattgle  und 
ventl^te,  und  als  alle  diese  Operationen  vollbracht 
waren,  diente  das  hölzerne  Gerüst  nur  zur  Arbeit  und 
zur  Unterstützung  des  folgenden  Segments;  die  Anzahl 


der  j^ttsseisemen  Bopon  von  Ähnliche  Fnmi  -vi:-  r^i  v  n 
Poionceau  erbaute  Uarrooaseibrücke  zu  Faris*j  usd 
ftnf;  ebeehon  daa  hfltnenie  OerfM  nnr  vi»  Bog« 
hat,  an  hat  man  nich  der  gusseisemen  Bogst  bateal, 
um  den  fünfl'Sn  während  seiner  Verbindung  zu  rtütZf'n. 

Machdem  die  Aofstellang  beinahe  vollendet  war, 
wurde  der  bfllaenM  Bogen  atttokwetee  afagemmuneo 
ibn  an%eMtnt  hatte»indaB  man  nohdander 
ursprünglichen  Hia- 
gebrücke  bediente. 

Was  daa  Ab- 
addagen  derHtags- 
brücke  sdhatbefeiAi 
so  folgte  man  ein« 
normalen  Ordnong 
wie  es  bei  deuAaf- 
et^en  geechehen  war. 

Alsdicdefirtititr« 
Brücke  hergestollt 
warnud  dieprefim- 
rische  Brttohe  unlta 
wurde,  konnte  man 
die  Hitngestangen  KUt 
den  eiaanen  Bogm 
verbinden,  dann  be- 
seitigte man  den  Be- 
lag der  provisorischea 
Hängebrücke,  ondelf 


nun  die 

wurdßn  sie  nacheinander  weggenommen  und  zuletet 
brnrhtf>  man  die  Ketten  oder  getta  bei  äeite^  wei^ 
das  äedpolygon  bildeten. 

Der  voralaliende  HolaMlniitt  gibt  eine 
der  vollendeten  Biil<&e. 

•)  Vwf  L  AllganiiiiD«  Baueitang  lUb.  H.  7S. 


Kotiz  über  ein  eisernes  Häii^ewerksystem. 

Von  Lehaitre  und  HoadcMr. 
(Mit  EBielmwitsa  aaf  flaits  les.) 

Die  Hängebrücken  haben  in  Bezug  auf  Oekono-  Viertcljahrhundert,  welcher  mit  dem  Bau  der  Brücke 
mie  vor  den  gewöhnlichen  Brücken  unbestreitbare  von  Tournon  über  den  fihone  beginnt,  wurden  aie  ie 
VontOge^  undwttbrend  einea  Zeitraumes  von  einen    Frankreiehfiutflberattden  seitdem  aoadtengeword»- 
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MO  FUhrMirtalten  subekitairt  Nach  II acsgabo  abar  aU 
mh  dM  Eim  im  Freue  vermin4ert  und  bedauerliche 
BnigniM  dis  GMUimgweift  haben,  wddiea  die 

HAn;:^ebrückpn  ausgt-.s(-tzt  nind,  luibon  oje  TOB  flilMD 
Tage  ziun  andern  an  Kredit  veirioren. 

Die  Hemn  Lehaitre  und  MoiidMr  hsben  die 
Hmumg  ■B%MiriH,  daes  die  UebabUbide  der  EMmgb- 

brflcken  dadurch  zu  boseitifjen  ninA,  ims  rnati  das 
Hilngewerlwyirteni,  wie  es  im  Hochbau  Üblich  ist  zu 
dieuHi  ZweciK.  «Bmodet,  wodurch  man  eine  betrttcht- 
licheOekooomie  errddit  nndbei  dem  man  nieliit  mehr 
die  f^rbwin^eoden  Bewegungen  zu  fttrchten  hätte,  wel- 
che Brüche  veranlasaen.  Auch  fallen  dann  die  einer 
onvermeidlichen  Feuchtigkeh  ausgosetzten  Veranker- 
imgHdiaelito  tmd  die  Schwierigkaitaii  der  Untar» 
suebun^  der  Spannketten  wog,  und  endUoh  llÜiran  die 
«^nthüiniichen  Methoden  der  obigen  Oonstnioteum 
auf  Eweckmitasige  Modifikationen,  von  den«i  hier 
cärife  Beiepele  engeAlhft  werden. 

Es  ist  ofiienbar,  daes  das  für  Dächer  angewaadete 
UAngewerksyatem  nur  bei  Uoberdeckung  groBner 
llftchen  Ökonomiach  ist;  es  wird  dadurch  die  Anzahl 
d»  StaiRpaBktB  ▼armindci^  wee  maii  bei  gewObn- 
lichen  Verbindungen  nicht  erreicht,  wo  das  ElieeD  einer 
Ihruckkraft  Wideretand  lei-^ti'ii  niuss,  anstatt  einer  Zll9> 
kraft  wie  bei  den  Seilen  aus  Eiaendraht 

Lehmtre  und  Mondfair  haben  alle  WidenMnd« 
der  V.  m  ihnen  angewendeten  Konstruktionstheile  be- 
rechnet und  man  kann  sich  daraus  leicht  überaenf»en. 
das  die  Materialien  nur  Lasten  tragen,  welche  die 
gewöhnlichen  Greoaen  unterer  ZimmeulcenBtniktionen 
nicht  ttberschreiten. 

Die  erste  Anwendung  ist  die  Hei-ftellung  eines 
Zirkus  von  lOO'O  im  Durchmesser  mit  einem  StUte- 
pukt  in  der  Mitta  Die  geHumnle  ObeHUehe  ist 
16741  l^Ietor,  die  innere  Flüche  hat  7863  Meto*. 

Der  Umfang  des  Gebäudes  wird  von  Gnlfirifin 
gebildet,  die  ab  Liogen  und  Eingänge  zu  den  iSit»- 
■tiftn  dienen;  sie  sind  nut  Gewttlben  bedeckt,  deren 
Widerlager  die  ScheideniMiem  sind,  an  denen  die 
Hanges«ik<  verankert  werden,  wplrhc  flbr-r  der  Zon- 
trakMule  in  einem  Uechemen  Hut  zosarameBstosaeD. 
Sie  tngen  die  Sperren  and  dieee  die  Pfciten,  wvneaf 
die  Vei-mhuldng  für  die  Dachdeckung  liegt,  mittels 
tchmiod-  oder  ^'ns.s;ei«!fTncr  Stützen,  welobe  in  dieeem 
gegen  dca  Druck  arbeiten. 


Zwischen  den  einseinen  Dachtheüon  bekucbten 
senkreobte  Femler  daa  Innero,  am  die  Uebelstände  so 
▼eiBNiden,  wdohe  mit  den  in  der  DaobflAohe  BtigMi 
den  einfaUondea  Lichtern  verbunden  niiid. 

Die  von  den  6äuieu  g^agtmo  permanente  Last 
betragt  beiläufig  330  Kilogramm  pro  laufenden  Meter. 
Beebnat  man  daeu  eine  mfifOige  Bflleatmug  von  12<H0 
ftlr  Sclince,  Wind  und  andorc  aii-ssorgewöhnlichc  Um- 
stünde, so  hat  nutn  als  Maxtmallast  pro  laufenden 
Meter  Seil  450  Kilogramm  und  fUr  die  Spannung  eine« 
Sfliee  5*  Tennen»  wne  elee  MO  lilMn  Eiiendnliit 
Nr.  18  erfordert,  die  im  Gänsen  54  Kilogramm  pro 
laofenden  Meter  wiegen.  Das  Schmiedeison  arbeitet 
mit  seiner  absoluten  Kraft.  Um  der  Spannung  der 
Seile  Wideratend  m  kiatan,  braaehl  nun  denScbeide- 
wtaden  nur  eine  Stärke  von  0"60  au  geben-  Die 
ZentralsAule  erleidet  einen  höchsten  Druck  von  320 
Tonnen.  Nimmt  nuua  a%  daas  sie  von  Guaseiaen  aei 
nad  belnrtet  man  eie  mit  3  Kifegr.  pre  Qnedretaiaii- 
meter,  so  braucht  man  ihr  nur  einen  Qoentchnitt  von 
107.000  QTiadratmillimoter  kh  geben,  so  daas  sie  pro 
lautenden  Meter  ein  Glcwicht  von  770  Kilogr.  hittte. 
Der  grüieen  Sieberimt  W9gm  wird  man  ibr  ein  Ge- 
wicht von  1600  Kflogremm  pro  Ifetar  ibmr  Chthe 
geben. 

Wenn  man  diu>  Dachwerk,  von  Schmiedeiaeu 
konatruvt  nnd  nnt  Snk  Nr.  14  enf  Sehalbrettam  ge- 
deokt,  das  Mauen\'erk  :iber  ausserhalb  mit  Quadern 

verkleidet  annimmt,  a«  liehmfen  sieb  die  Ko^n  nur 
auf  96  Francs  pro  Quadratmeter  der  bedeckten  Ober- 
flAcbe 

Dieselbe  Anordnung  kann  man  bei  einem  Zirkus 
von  200"' 0  im  Durchmeiwcr  treffen,  In  di&'^em  Falle 
ist  die  totai  bedockte  Oberiiüclie  öi, 471  Quadratmeier 
nnd  die  lunereFUicbeSl^lOHeter;  der  FUebennHim 
dei  Vondltane^ateos  ist  16,000  Meter. 

Din  Spannunp  der  Seile  würde  alndann  116  Ton- 
nen betragen,  was  eine  Anzahl  von  11^33  LitBeu  Draht 
Ten  Nr.  18  erfindert  Die  40*0  bebe  Zentraliltuleens 
Ebuutein  oder  Granit  und  5'"0  im  Durchmesser  wflrde 
einen  Druek  vim  1080  Tonnen  ertraf;«n.  und  da  ihre 
Oberfläche  196350  Qnadratoeotimeter  betr&gt,  ao  <mt 
fielen  sy.  Kilognnmn  pro  Qnadnileenthneter  nnf  die 
htichste  Bebstimg  und  etwas  weniger  als  4  Kilogr. 
für  die  |>ermanent4i  Belastung.  Setzt  nian  d.i?  Gewicht 
dar  Sttule  hinzu,  so  wUrdo  auf  das  Fiedestal  ein  Druck 
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▼<»  3500  Tonnen  ausgeübt,  und  hätte  das  letztere  eine 
FIttlift  TOB  490,000  QaadrHicaitiiiieter,  so  vOrd«  m 
tngon  7  Kilogr.  hIh  höchste  und  6  KUogr.  ab  per- 

rannente  Belasttnif:.  Bei  Bauten  aus  Oranit  bewegen 
sich  diese  Grenzen  zwischen  */••       ^'im  &baola- 

Nacb  approximataTen  BerecfanaiigeB  wUrden  die 

Kosten  nur  110  Francs  pro  Quaclratineter  bctrstgon, 
d.  h.  ohne  die  Fundamentinuigi  deren  Kosten  sich  nach 
der  Lokalität  richten. 

Ah  VerglflicbmigBpiiBkt  kann  man  in  Paria  den 
MarktplatzduTemplc  aiuu'liiiien,  htiiL-ra  aichdift  Kosten 
pro  Quadratmeter  auf  228]  Vnncs  belaufen,  so  wie  die 
Zentralhallen  *),  welche  485  iVaocs  kosten  mit  Ein- 
eeUufM  des  ünterlNnies;  beradinek  tnan  diesen  mit 
185  Fr^  80  bleiben  300  Fr.,  rl.  b.  m*  lir  als  das  Doppelte 
eines  Zirkii<i  vun  201)°' U  int  DurolimeMer,  der  nach 
obigem  .Systora  bedeckt  wäre. 

Bei  einem  Srkua  von  ]00"0  im  DnrdimeaMr 
kann  man  deu  Mittelpfeiler  weglassen  und  das  in 
Fig.  3  und  4  dargestellte  System  annehmen.  Die  Hftnge- 
eeile  tragen  einen  Zentralkranz,  Uber  dem  sich  eine 
Terglaate  Laterne  orhebL  Nadidem  neh  die  Seile  Ober 
die  Tragpfeiler  dar  Scheidemauem  gebogen,  worden 
sie  in  fTiosni  ^ratirrn  vfrankcrt,  (b  rim  oberer  ThcII 
allein  hinreichend  is^  um  der  Spannung  der  ^eile 
mdentaad  «u  leSaten. 

Die  Kotten  dieMeSyBiema  pro  Qaadzttfanater  Aber» 
Iteigen  nicht  00  Francs. 

Ks  ist  zu  bemerken,  dass  die  Spannung  der  Seile 
gegen  den  Umstors  der  Scheidemaoer  nacb  innen  arb«- 
tet  nnd  daea  lehon  dadwdi  ein  edider  Bau  hei^eetellt 
wird.  Bei  einer  Halle  mit  80'"  0  Üusserem  und  30"  0 
innerem  Durchmesser  übersteigen  die  Koeten  nkiht 
70  Francs  pro  Quadratmeter. 

Die  GeCrddehaUe  in  Paria  hak  nur  40*0  im 
Durchmesser. 

G er  a d  15 n i  p Och  ?i  ti  d  p.  —  Die  Fig.  5  und  6 
stellen  einen  rechiwinkligcn  6aal  von  75"*  0  Breite  dar, 
an  deseen  beiden  Seiten  Nebengebäude  etelien,  denn 
Scheidemauem  zur  Verankerung  der  Seile  bestimmt 
sind.  Diese  letztem  tragen  mit  Hülfe  von  Hängestan- 
ge&  die  i>parrea  nacb  der  lÜcbtung  der  Quer»  und 
Uber  diesen  «ind  die  Ffettea  hefeitig^  anf  denen  das 

•)  T«r|l.  AUfMaiecBnaciliiaff.  Jihifauc  iMt.  SritatSä. 


Deckmaterial  liegt  Um  dieSttttzpunkte  der  Seile  tlber 
den  Soheidemauera  moht  au  hoch  an  ]«gea  wird  ein 
Theil  des  Dachwerks  von  Stfllaen  getragen,  derai 

Fasse  auf  den  Seilen  .stellen. 

Die  Spannung  der  Sdle  betrügt  60,000  Küogr. 
nnd  ee  genügt  ab  Wideratand  em  Uanerwttrfid  mm 
30  Kubikmetern,  wobei  man  die  BeftaligungBpnifcto 

in  d(in  olx-rn  Theilen  tlps  Mauerwerksannehmen  kann. 

Die  Kosten  können  mit  75  bis  85  Francs  pro 
Quadratmeter  nach  dem  dargeeteUten  Mustor  bendi« 
net  weiden. 

Iti  Fip.  1  nnd  2  ist  ein  Gcb;iude  nach  den  Ent- 
würfen der  Herren  Lehaitre  und  Mondesir  mit  LÄn- 
gengalerien  ron  40"  Länge  und  Qoergalorien  von  30  *0 
swisehea  den  Tragpfiailem  daigeateDt  Li  dem  Dordi- 
scbnitt  bemerkt  man  5  Galerien  von  40"  0.  zwei  Gale- 
rien von  und  S<'itt'nsale  von  2l'"0  JJreitf».  Jeder 
Sttttzpunkl  im  Zentrum  des  Gebäudes  trägt  eine  Last, 
welehe  einem  FlKolieDnmm  von  1200  Qnadntaetar 
entapricht. 

Die  Pfetten  sind  dnrcii  Saile  ersetzt,  und  andere 
Seile  sind  in  derliichtung  der  Diagonalen  jedesBecht- 
eckes  angebradit  Dieae  am  Kopf  eines  Pfeiles«  Ter- 
bundenenSeüe  Ii;!  i  -  lAi  das  Gleichgewicht  und  ihre 
liesultante  verwandelt  .•!icli  in  einen  senkreclitan  Druck 
auf  den  Pfeiler  selbst;  übrigens  undsie  mit  denEnden 
in  den  Soheidemauem  der  Seitenthdle  des  Baues  yer- 
ankert. 

Diese  eben  so  eleganter  als  leichten  Konstruk- 
tiunen  gleichen  einer  Keihe  von  Kreuzgewölben,  dem 
unter  den  diagonalen  Seilea  liegenden  Gurte  die 
DuTcbsehneidangiduuen  sind.  Der  Abilase  des  Begen* 
wassers  geht  durch  das  Innere  der  rfcüer,  welche 
übrigens  nicht  mehr  als  2  Kilogr.  pro  Quadratmilli- 
mctcr  Gusseisen  zu  tragen  haben. 

Die  Kosten  dieser  Konstruktionen,  65  Frsnes 
pro  Quadratmeter,  sind  aa-tserordentlidi  gering,  w^  die 
Ingenieure  duroh  ihre  Berechnungen  naohgewiesea 
häben. 

Diese  Kostsn  von  65  Francs  pro  QuadratnielBr 

betragen  bmläufig  den  dritten  Theil  der  Schuppen- 
konstruktionen von  derst  lli  n  Spannweite.  Diese  <  )ek(v 
nomie  erreicht  man  aber  nicht  auf  Kosten  der  Festig- 
keit der  Konstruktion,  sondern  wdl  atte  Thefle  dend- 
ben  nach  der  Richtung  ihrer  grOmtan  Widerstandi- 
fithigkeit  »rbeiten. 
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Die  i!a^der  wenden  dasselbe  System  auf  Lttn- 
gn-  vud  Quergal«rieo  vou  75"  0  auf  40*0  «o;  d«r- 
flber  Imam  alter  glaaben  «d  wobt  g«k«n  m  dttrfen. 

Doch  kiinii  ni;in  bei  provisoriscten  Ranti-n  vortheü- 
haften  Oebrsuch  von  dieaen  Konstruktionea  machen, 
wenn  man  dabei  Utanialrte  Pappe  und  TamMnliola 


verwendet,  in  welchem  Fallo  man  cino  Verminderung 
von  40  Prosent  der  Korten  von  gew^^hnUcheu  pfon- 
BoruehenOebaudea  «mickenkanii,  wiedi«  d«t  Amm 

de«  Ausist)  l]un<^gnbundr'r<  vnn  1855  rindf  welduapio 
Meter  75  Franc«  gekostet  bat 


Heizapparat  mit 

Seit  langer  Zeit  hat  man  sich  mit  vdlem  Redite 
ait  der  HeisuBg  der  ZimnMr  beaebüffigt,  denn  Luft 

durcli  den  T^ehRrfranff  il1«>r  (Ins  Blech  rtnd  Gusseisen 
eines  Ufen»  oder  Lufterw&rmungsapparates  verdorben 
wirdnad  den  Kopf  so  wie  die  Bnut  derjenigen  angreift, 
mklM  eie  ejwrthnrtia,  ao  daaa  eelbat  EpidemieB  enfr 

stehen  ki)nnen  wie  dieionif^e.  welche  Dr.  fnirct  m 
Ohambory  beobachtet  und  worüber  er  im  vorigen 
Jahre  in  der  Akademie  der  Wiseeoschaften  «t  Pari« 
«inaa  VttrCrag  gehakiMi  bat 

Du  Resultat  der  jetzigen  Hoizvorrichtungen  ilt 
am  so  verderblit'hor ,  al«  man  sich  wohl  trocknen 
aber  niemals  erwflrraen  kann.  I>ie  Ursache  dazu  iat 
fline  ganseinfiMih«;  diewameLtifteiiieeKamtnea  «der 
Ofens  trocknet  dio  Epidermis  der  Haut  aus  und  in 
Pftlsrf  der  VcrdiinstTing  erkältet  sich  der  Körper  wie 
der  Alkarasa«*)  durch  die  Verdunstung  die  Abküh- 

•)  Mit  diea«m  Xaim  n,  wrli  her  dM etwas  vi  rKiulrirto  „alcArraM' 
der  Spanier  i»t,  bexoicbnot  man  jene  irdenen  Gefiuo  in 
Vurm  TOB  Krtcn  odar  BmlsUlra,  Ha  vmt  Eifriachung 
des  GetrKnke«  dienen.  «rfriicliendr  Eigeuschaft  der 
AlkarajiM  koitinit  d«h«r,  dus  sie  einen  Theil  der  in 
ihnen  enthaltenen  FlUsvif^keit  aniicbwitson  lasten  nnd 
4aM  diMMT  Tkafl  dnick  laia*  ▼ardanstnng  aa  iM  IniMra 
Fl  Seile  dee  OefiasM  der  inavra  WinM  «ia«a  Theil  ent- 
xiebt  Man  muas  daher,  am  diffo  V.  r<iui,vtiHip  um!  f  olg- 
lich daa  Abkühlen  dea  lubalu  zu  beschleunigen,  das 
QtStu  «iaem  nCfliclMt  lebbaftan  Lnftiag«  auMstoni. 
Da*  Matcrin!,  aas  dim  <lifsf  frcfST  hfreifct,  bo 

■tcht  6  TheiUü   kalkLaitii^ur  und  H  Theilen  Uum- 

halti^er  Krde.  Kann  man  sich  xnr  Aafbrttganp  keine 
paaseade  Erda  Tenebalfeo,  so  mUcbt  maa  m  den  Ma- 
tertal beba  Rnetea  deanlbea  «iae  |>«wfMe  QnaadtXt 
Sf.  ^.al/,  welrbcK  beim  Brennen  des  GcfS»!««»  sili:nili-.t 
und  eine  Meage  tor  Poren  snrflckllMt,  darcb  welche 


gesftttigter  Luft 

I  aaf  Seil»  106.) 

long  d«r  FlllirigkeiiI  erzeugt,  die  in  ihm  enthalten  iat 
Daber  «udi  jene  ErgxiflbnlMStt^  die  man  beun  Verlaa- 

sen  eines  fjeheizten  Zimmers  empfindet. 

In  der  Thal  erleidet  man  bei  18*  jener  kfinstli- 
chen  Wttrme  ein  Gefahl  der  Kälte  und  man  sucht  die 
Wltrme  auf;  im  FriÜ^altr  fHUt  man  bei  demaelben 
Temperaturgrad  une  wohldiuende  Wirme  und  tudit 
nach  Frische. 

Die  Ursache  dieser  vi  rwliiedoncn  Emptindungen 
bat  ibien  Onmd  in  der  Sättigung  der  natOrlichen 
Luft,  donm'Was.sergchah  mit  der  I'rfi  hung  derTem- 
peratur  zunimmt,  wührond  sie  bei  den  verscliiedoncn 
HeizN^stcmen  abnimmt;  bei  einer  Temperatur  von 
Nun  endidt  ein  Kubikmeter  Luft  5  Ommmes  Wamer, 
bei  18*  aber  15  Orammes. 

Es  ist  daher  bei  jedem  Heizsystemc  ein  System 
einsufUhron ,  das  der  Luil  diejenige  Quantität  Was- 
«er  mittbeilt,  welebe  nadt  der  Hobe  ibrer  Tempera- 
tiir  zu  ihrer  Ssttignng  nothwendig  i«t  Vm  äie-^m 
Resultat  zu  erreichen  setzte  man  anfilnglich  ein  mit 
Wasser  gefülltes  Gefäaa  auf  die  gnsscisernen  Oofen, 
docb  war  die  Wirkung  davon  unbedeutend.  Spiter 
hatte  ein  russischer  General  die  Idee,  einen  Wasser- 
behälter in  den  Wrtrm<  a]>pnrat  scllist  r.n  ««»t^en;  auch 
wurde  dieses  Beispiel  in  Frankreich  nachgeahmt,  in- 
dessen ttieugte  man  auf  dieae  Weiae  Damp^  der  ueb 
mit  derlieimeu  Luft  vermiecbte.  web^  mentale  regel- 


das  W'A&ser  clurcbscbwiiziM)  kaiiU-  ücbri^enii  setzt  man 
bnlni  Brennen  solche  GefäH««  nur  einer  icfan-  bi«  iwSlf- 
•tBndigea  Uttse  aat.  Die  EtSaAwag  dar  AlttanuM  Mhraibt 
man  den  AnjgjrptMra  sa;  dl«  Araber  fObrten  ale  In  SpantMi 
ein,  von  W«  ata  sieh  aaeh  alleii  »»rnuM.  i.  mderu  verbreitet 
haben.  AomerkuDg  der  Kedaktion. 
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luliati^  gwittigt  wurde  und  oft  entweder  zu  trockm 
«der  m  aehr  mit  D»aipf  geschwängert  war. 

Um  dieMD  06b«btliid«D  wa  begvgnen,  brnuelite 
llWI  aar  den  Vorgang  in  der  Natur  zu  Nizza,  zu  Can- 
nes zu  gtudiren,  derßii  Meteorologen  tnlf  Rfclit  die 
wohlthuende  Milde  de$i  dortigen  Klimao  dem  Einflus« 
d«  Siioooo  und  {euer  aiiagetvooikiMian  Luft  loadmi- 
ben,  welche  sich  durch  den  Uebergang  über  das 
mittellftndisehe  Meer  «ellist  sättigt  und  srhon  dadurch 
müde  und  fUr  die  Lungen  bo  zuträglich  wird. 

0«r  Aidntalct  An«a  inMeudmi  beachtete  di»- 
Ma  motoomloigiMdia  Sjratauif  indwa  er  nldut  einm 

Wänueapparat  ein«  Luftkammer  und  einen  Wasscr- 
behtflter  herstellte,  deren  l-länhen  die  vom  W&rme- 
apparatevtitate  Luft  bespielt,  weiche  sich  mit  den  Eto- 
Dentaii  eitt^jt»  die  eie  ▼erloren  (250  Oramroe«  Waaaer 

pro  KHog^ramm  verbrannter  Kohle)  und  die  sie  ans 
der  Brust  detjenigen  nehmen  wflrde,  welcher  sie  ein- 

Die  heiaae  Luft,  weleke  auf  diaae  Weiae  durdi 

eine  anliegende  Kammer  Uber  eine  Flüche  gentricJicn 
ist,  dcr<jn  Wasser  niemHk  zum  Sieden  gelangt,  sättigt 
sich  regelmässig  und  von  selbst,  ohne  Dampf,  und  or- 
wm^  eine  mitde  PritLÜDgawilnne^  naeh  wekitier  die 
Kranfcfln  aus  wdier  Feme  heilNietUo. 

Naclistölicnd  folgt  din  Re^rhrnihnng  des  S\  -5tt;mes 
von  Anez,  das  durch  die  Abbildungen  auf  Seite  205 
wütatert  wird.  Fig.  1  iat  dar  ebenerdige  Orondrias  des 
Wümeapparatea  Q  ud  dar  LnftkamoMr  R;  Fig.  t 
ist  ein  Durchschnitt  nach  dor  fiinio  .4  //  des  Oritnd- 
riuea  mit  einem  Reservoir  /,  das  in  der  Kegel  aus 
▼acHnteaa  Kupfer  besteht  und  durch  eben  Trichter 
gaepeietwird,  woran  ein  Robraagabvadiftnt»  daaaook 

zur  AMoitung  dos  TTehorwassor«  dient  und  das  Aua- 
treicn  des  Wassers  in  die  Kauinier  A'  vorliindi/rt. 

Lieber  der  Mauer,  an  der  Seite  des  Keservoir», 
befindet  ndi  ein  Rohr,  welohw  das  Waoaw  von  dam 
Boden  mittels  eines  Hahne«  aufnimmt,  wenn  man  daa 
ipadachte  Bassin  roinigini  und  )iUHl>o.sAorn  will. 

Ueber  dran  genannten  Kohr  und  ausserhalb  ist 
eine  OUsrtthro  angebracht,  welche  ein  Manometer 
bildet  und  die  Waaserlibhen  in  dieaem  Reaarroir 
•Bgibt 

In  der  Kammer  Ji,  der  man  zi<*ndich  grosse  Di- 
mensionen geben  muss,  befreit  sich  die  erwärmte  Luft 


von  ihren  Unreinigkeitea  und  von  den  zu  schweren 
Qaaen;  anch  hat  man  die  Luftlöcher  ü^fiT  in  den 
olwPM  naOen  daa  Ited|denifeen  ananVrätgen. 

Wenn  man  dasLuftloch  /' vrit-  auch  da«  Wasser- 
reservoir weiter  macht ,  su  kann  man  die  kS^uigunK 
vermehren,  oder  man  kann  sie  vermindern, 
aie  varklieiaert  Man  evraielit  denaalbein  Zwedc  nittds 

eines  Kcsorv'oirs,  dessen  Seiten  so  geneigt  sind,  dsss 
die  Verdunstungsdäche  je  nach  der  Wasserhöhe  ver- 
grdesert  oder  vermindert  wird;  mittels  eines  umge- 
kehrtan  Ueberwaascrliahiiea  kann  man  diaae  TerduB' 
atungsilächc  auf  konstanter  Grösse  erhalten. 

Die  auf  diese  Weise  gewonnene  von  allem  Ge- 
rüche befreite  Luft  gestaltet  sich  zu  einer  mUdeo  FrOh- 
BngnrllnnA  lud  daa  anf  obig»  Alt  «ittferinlitetoReetr- 
vuir  liefert  der  erwärmten  Luft  jenen  Sauer-  und 
Wasseretoff,  die  sie  verloren  hat  und  die  sie  ohne  das 
in  Rede  stehende  System  nur  auf  Kosten  der  Bnut 
Janar,  die  aia  «badimen  «nd  lomNaididiefl  dmjemgaa 
Bflanzen  wiedererlangt,  welche  sie  erwärmen  sollen  *)■ 

Fig.  3  ist  ein  Durchschnitt  nach  O  //dcsGnind- 
risses  mit  dem  Reservoir,  dem  LuftUlMrlall  /'  auf  du 
Waeaer  daa  Reoervoiia  und  iS»  LoAablSaee  KKKit 
zu  heizenden  Räume. 

Die  kalte  Luft,  welche  erwSrmt  werden  soll, 
strötnt  von  aussen  durch  die  iu  den  Heizapparat  an- 
gdmelitenOeffiwngen  liorfMiy  S^kt  um  dia  Penenaef , 
rarkulirt  um  das  Wasser  und  die  Serpentinen  bis 
sum  oberen  Theildes  .Apparates,  von  wo  diese  erwRrmte 
Luft  wie  eine  Kaskade  auf  ein  Wasserreservoir  iMi, 
w«  aie  aieb  mit  den  varloreiMn  Etementen  tMÜfgt,  in- 
dem sie  die  Fanenrof,  die  Rühren  und  «Be  Knaten 
bespiidt. 

Dicsot«  Svstem  lässt  sich  bei  allen  bestehenden 
WAnneapparailan  and  allen  Wannlnftmflndungen 
je  nach  den  lokalen  Verhültnissen  anbringen ;  die  Luft- 
kammor  H  und  das  Rwwrvoir  kennen  nach  der  Be- 
stimmung und  eigenthUmlichen  Anordnung  eine» 
Wannloftajpparalaa  and  aeinar  HttndongA  «n  irgend 
einem  Thcil  der  die  Wanna  Loft  lailendan  Rttlirealear 
angebraobt  werden. 

•)  D«r  V«rfMter  dieses  Aufsatzva  aah  ein«  Kanii-IU«,  0^5') 
von  sioer  WsraiUiftSftsiuig  und  bei  eioer  Temporstor 
voa  80  Us  40«  C  w«idka  ia  piashtwUsr  BlattM  sinl 
und  In  «MW  BaMnanar  Vkn  BUttar  Wadiaa  U- 
wahrte. 
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Der  .Sehornfitem  der  Dampfmaschine  in  der  Fabrik  chemiflcher  Frodokte 

das  Emu  Henier  zu  St  DmA» 

m  Mf  Saite  MV.) 

,. 

tdt  Sulüler  IMm  FaM  M  dm  Bm  d«r  Fabrik 

chemischer  Produkte  äe»  Herrn  Menier  zu  Saint-Denie 
obdchou  man  auch  ihm  hinsichtlich  im  Kostenpankte« 
gewiaoe  Gbenzen  an^ewiesoi  htUte;  auch  b«nutEt6  er 
«Kaie  gla<AIUiea«leg!anlleitiiiidftn^^  mk  grOMtor 
Sorgfalt  nicht  allein  die  allgemeinen  Anordnung^ 
seines  Baues,  sondern  auch  die  geringsten  Ein^^-lhf-iten 
desselben,  und  es  wird  vun  jedem  Sachverstandigeo 
aiMikaini^  diu  er  «Iii«  V«rwitUialniig  «Im  ¥tognm- 
mes  mit  praklucher  InteUigens  and  kflnatlfsrbcheai 
Sinne  bewirkte,  ohne  die  Baasummen  zu  ilbcrB'">iroitön, 
diü  ihm  beiwilligt  waren.  Wenn  man  diese  weitLäulige 
Fabrik  batMikl  md  «MliaiBMidw  die  v«noUBd<n«B 
Q^bttude  näher  betrachtet,  woraus  sie  besteht,  so  ist 
man  enttaunt  über  die  Zweckmflacigkeit  dw»elben  ftlr 
ihre  Bestimmung.  Bei  der  Anwendung  von  Haustein, 
SMidMab,  Zicgsb,  Hok  odar  HataU  womIs  dar  Ar- 
chitekt je  nach  den  ▼orkommenden  Fallen,  nach  den 
zu  befriedigenden  Bodtlrfnissen  eine  sinnreiche  Anord- 
nung SU  schaffen.  Wir  hoffen  unsem  Le«em  eine  toU- 
MtaKÜfB  MHtliailmig  Ton  dan  Zeklmiiiigen  di«Ma 
schönen  und  awednaiBsigen  Bauwerkes  machen  n 
können,  railssen  uns  abfr  heute  auf  die  DBrstfü'ing 
des  DampÜDaaschinenBcboraftteines  beschränken,  wol- 
dier  £e  lütte  d«8  Gab«ad«8  eiaafauii 

Der  Elntwurf  dieses  SchomaMniee  war.  gßmt» 
einer  der  wesentlichsten  Punkte  de«  Pro^rnnnnes  und 
ein  Theil  des  Baues,  der  bei  setner  Wichtigkeit  die 
grOBstaüebedflguiigeriMiiahla.  ladant  dar  AnMrt 
das  einfachste  und  natttrlichste  K<aiatrtlktfOMI7alMn 
wählte,  wuRprte  erdemSchoniijtein  finen  monumentalen 
Anblick  und  ^eaDgeaehme  Form  au  geben,  wie  man 
ana  den  ZaidmaBgen  aof  Sähe  909  aanMtbanrdiailaB 
kann;  die  allgemeinen  VerhältniHse  sind  sehr  baftia 
digend  und  die  Dekoration,  die  nur  aus  der  Anw«a- 
dung  der  Materialien  hervorgeht,  macht  einesehr  glttok- 
Keha  Wifknng.  Der  ganze  Bau  iit  aaa  Zieyla  atti' 
-gaflütrt,  der  Sockel  und  die  Tktä»  der  Bekrtf- 
nuno; ,  i]]f  <\fm  Regen  unmittelbar  aiis!r»>spt2t«n  Ab- 
.  •cbrügungen  und  einige  Bandgeaimee  sind  von  ätein 

U 


.(Mit 

Unter  denmdoatriellenBaataa,  «alaka  aettJaluren 

in  so  grosser  Anzahl  ausgeltihrt  werden,  gibt  es  wenige, 
welche  in  architektonischer  Beziehung  ein  Interesae 
gewährten ;  unter  dem  Vorwande  der  Oekonomie  be- 
gnflgt  man  aiek  im  Allgemeinen  mit  Vanalan  md 
schlecht  konstruirten  Bauwerken.  Die  Oekonomie  ist 
allerdin^  eine  der  ersten  Bedingungen,  welche  in 
solchen  Fällen  zu  beobachten  sind;  sie  ist  aber  nicht 
amnialMmlt  dam  gulan  OcaeInMwk,  ondaallaat 
sich  im  AOgomaiaen  behaupten ,  daaa  es  möglich  iat, 
i*>d«>m  Bfiu,  so  wenig  Kosten  man  auch  dnranf  verwen- 
den kann,  «»nen  eigeothtünlichen  Charakter,  erneu  au- 
guekmea  AnWek  wa  gebe«;  die  Ueinite  Hfltte  kann 
«inen  künstlerischen  Werth  erhalten  und  dennoch 
nicht  mehr  AuspaW-n  Ttordfm  nh  wenn  man  darauf 
gar  keine  Rücksiciit  genommen  hätte.  Der  Baumeister 
brandit  nur  dia  ihm  iit  CMiote  alioheBdan  MaterialMo 
Bach  ihrer  NaAumid  ihrer  Bestimmung  zu  benutzen  und 
an  dem  Aeusseren  der  Baulichkeiten  frank  und  frei 
das  Programm  ausdrucken ,  das  ihm  für  die  innere 
BfaiwalrtBug  gegebeo  wap^  um  dan  Oansas  wie  dan 
Einzelheiten  gute  Verhältnisse  zu  g^>en.  Bdtfik  er  diese 
Anrichten  im  Au^f,  wird  der  Baumeister  ein  origi- 
nellee  Werk  hervorbringen,  ohne  die  Kosten  zu  ver- 
mebrea;  im  QaganM,  ar  wird  dadweb  adbal^  dam 
er  der  mjav«  seines  Programmes  bleibt  und  aa  mit 
Intelligenz  ansftlhrt,  hänfig  wesentliche  Erspamnpw» 
berbäführen.  Die  hier  auagesprochenen  Meinungen 
■od  gawim  ailgnnriTi  faibiailel,  werden  alkar  Uqm 
in  dar  Tliearia  anaikannt,  denn  in  der  Praxis  sind  die 
Anwendangen  davon  «ohr  selt'^n,  die  Versuche  »ehr 
anfrncbtbar.  Die  Ueseikchatteu  und  Eigenthtlmer, 
wdaiiaindiHtriaile  EtaMtwaaaanta  amdUan,  wtaaalian 

im  ADgemeinen  die  grüsste  Alltäglichkeit  und  imter- 
sagen  den  Baumeistern  jede  Art  von  künstlerischem 
Streben,  und  diese  willigen  gern  in  die  Idokte  Aufgabe, 
rtimman  dan  AiMtm  apUmr  Baakama  bei  tmd 
aDes  folgt  obnadiagaringateAMlraBgang  daraUg»- 
BMiinen  Bewegung. 

QbtckMeher  als  so  viele  andere  hatte  der  Archi- 
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Hw8  E^kSB«  Wim  Di(.'!.tiogclii. 


hwgectellt  wordea,  dt«  lUuaeren  FUcfaea  sind  mit  nach  AB  Fig.  2,  Fig.  4  Dorduchnitt  dieses  unteren 

Zi«g«ln  VonWBohjfldflBMi  FatfcoiiinilnhiiiitatiDB«»  Tbettes,  Fig  5,  6  und  8  Deteib  «inw  WaiNrriiiii^ 

Ton  Schiefer  versiert,  wodurch  eine  selir  angenehme  Fig.  7  DurchBchniK  der  Auskragung,  Fig.  9  Bekrö- 

FArbung  hervorgebracht  wird.  Fip.  1  ist  'lif  »anx«  n\m^  im  SchornrteineB,  Fip  10  Orimdrias  nach  CD 

Anuoht  des  Sobonuteinos,  Fig.  2  Ansicht  des  unteren  in  Fig.  d,  Fig.  1 1  Durciischnitt  der  B^öaung. 
Thighi  da— Bim,  Fif.  3  JiiHMib  nbwQnmdriwM 


Neae  Systeme  yoa  Daciisiegeln. 

Von  HvmkArt  und  Faai«iy, 

(Mit  ZeiAhaoofM  anf  Seile  Sil.) 


Fig.  I — 4  Seite  21 1  ist  eine  Art  römiacber  Ziegeto 
nrn^n^tf  !U.  Fip;  ?  ist  der  Durchschnitt  mn  zwei  sol- 
eben  an  den  äcitcn  Uberfalzten  Zit^ein,  Fig.  2  eine 
obere  Anrieht,  Fig.  3  Dwelnebiitt  ntuA  der  Liale 
In  Flg.  2.  Diese  Ziegeln  haben  einen  doppdton  Kanal 
A  B\  behufs  der  TJfberdccknng  des  einen  öhcr  den 
anderen  ist  an  der  linken  Seite  eines  jeden  die  Leistd 
C  angebracht;  die  ndito  Seile  bilden  Bwei  Stoeifcn 
d  D,  welehe  in  awei  False  eingreifen,  die  anter  dem 
Theil (7 angebracht  eind.  Die  beiden  Kanälfi  von  i^f^'^m 
Ziegel  rind  durch  einen  ebenen  Theil  E  getrt»nut.  Das 
ettete  8n4«  iik  nit  elium  Rand  ^TencÄien,  weldier 
dai  EfafediiDgoii  dü  Waeiew  swiedMn  den  beiden 
Ziogoln  vorhindert  Dr8  nntw»»  Endf«  hat  einen  ande- 
ren Kand  G  unterhalb  and  die  Form  des  doppelten 
Kanals  von  dem  Ziegel«  «ofMif  aiok  dieser  Tfa^fl  nn« 
nütalbur  wm  den  Rand  ^kgi  Oegen  das  obere 
Endo  de«  Ziegels  und  unterhalb  de«  Kanäle»  sind  zwei 
Haken  H  (Fig.  'A)  angebracht,  die  in  dem  Falle  sum 
B^eetigungHpankt  dienen,  dass  das  Dach  eine  etwas 
bedeoteade  Neigung  haben  seUls.  Der  untere  Theil 
des  Ziegel»  bildet  eine  ebene  FlSche.  Zu  bemerken 
ist,  dass  der  äurenfen  d  wie  auch  der  korreepondirende 
■Fals  d'  ohne  Hmdemiss  wogbleiben  Itflonen. 

Um  dne  Gewiolift  der  Ziegeln  sn  vemindeni 
wurde  der  Thoil  m  /Fig.  4)  von  dorn  ebonen  Tboil  E 
weggeKehnittcn,  der  sich  zwischen  den  beiden  KaniUen 
des  Ziegels  befindet,  so  dass  die  innere  Flllche  überall 
den  <4MMKMIiinBlblgl  wddieSMrke  dn-nm  gleich- 
mBxng  bleibt.  Der  neue  Ziegel  liegt  auf  awei  ebenen 
Tbflilen,  welche  eine  hinlängliche  Ausdehnung  haben, 
damit  er  fest  s«;  auch  ist  seine  Festigkeit  noch  gross 


genug,  dMB  er  den  Stessen  Widerstand  leisten  kann, 

d^rirn  er  arsgesetzt  ist.  Was  die  Verminderung  de» 
(jhwicbtea  betriffi,  so  iitsae  fiir  jeden  Ziegel  ansehnlicli 
tmdwird  mm  so  bedentemder  ala  das  Dach  eine  groees 
Auadehnung  hat  und  eine  ErtsiclilBnng  dee  Dedt- 
stuhle«  nothwendig  i<^t 

Fig.  6  bis  10  stelion  die  Ziegel  des  Horm  Pan- 
doei  in  Pexie  dar.  Fig.  6  iet  die  obere,  Fig.  6  die 
untere  Ansicht  dee  Ziogebr,  Fig.  7  ist  die  A*'"4l4n  dai 
Profils  vom  oberen  Thoil,  Fig.  8  dgl.  vom  unteren 
Theil  de«  Ziegels.  Dieser  Ziegel  hat  die  Form  eines 
PandlelugramiMe  von  0>  40  Hfiiie  bei  0"  34  Breite 
nndO*01d8tlrfE&  Man  kann  eher  die  Qrdese  nach 
Belieben  annehmen;  a  in  Fig.  h  ist  eine  0"  015  vor- 
springende IjfliBte  an  der  ganzen  Länge  der  rechten 
Seile  dee  Ziegeis  bit  an  einer  fintfemung  von  0-  015 
am  anteten  Theil,  welohe«  ber  bkibl;  a'  einebenlalfe 
n-ol.')  rornpringender  Streifen  nach  der  ganzen 
Breite  des  oberen  TheUes  von  dem  dachen  Thei!  de« 
Ziegeb;  a'gekrttnunle  Leiste  von  0*010  V^oreprung 
an  den  oberen  Theü  der  üeberdeckqag  i;  diese 
Leiate  fwtzt  sich  auf  der  vorhergehenden  a'  fort; 
b  Uoberdeckung  in  Hundstabform,  welche  die  linke 
Seite  dee  Ziegels  begrenzt;  c  vwapringendor  Uakeu 
^  eekigar  Form;  dBanto;// eheneFllflha  dee  Zie- 
gel mit  abgerundetem  Rande  am  unteren  Theü  eine 
geneigte  Erweiterung  bildend.  In  Fig.  ß  ^  e'  Stift«  an 
Aosa  oberen  Theil  des  Ziegels  mit  Lücbem  an  den 
aenhnehlen  Saiten  aar  BefiMtigong  dee  Ziegek  an  die 
Leisten;  t  t  Bafestigungsstifte  mit  Löchern  an  den 
senkrechten  Seiten  gebildet  a.n  joder  Seite  des  übcren 
Theiles  des  Ziegels;  diene  btift«  dienen  surV«rbindung 
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Neues  System  von  Dachziegeln. 
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Die  kuiaerliche  Wuaer-  u>d  SteMaenbaascIiale  in  Parit. 
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der  Ziogeln  miteinander  ;  h'  ümam.  für  dia  U«bw- 
d^rkung  b  in  Fi^.  gebildet  aa  dem  uienn  Thdl 
aadiw  TTiliwdMiwf  d«Lairt««iii  Jfig.  ft  dkneiid; 
l  Vertiefiing  ftlr  den  Haken  c  in  Fig.  5;  m  m'  vor- 
•pm^nde  Leisten  von  0"  018  bis  0"°  020  Höhe  auf 
(H'Oäti  Brette,  gebildet  unten  um  äauheo  Tbeil  des 
Slgdt  idl  flinMi  M  iB  der  Hüte  mniAMtopbii 
dii  Wassen. 

Diese  Einrichtung  verhindert  das  Eindrin- 
gea  des  Wawen  im  asur  Leiste  a  (Fig.  ö)  und 
dSnft  gtaialaeitig  nr  UeberdfickaDf  d«  obcnn 
Theiles  de«  ZiogeU;  n  Vertiefung  fUr  die  Raute  d 
(Fip.  5) ;  ebener  Theil  dm  Zievels,  Fi^.  9  iat  die 
Änuvlit  eintMi  gedeckten  Dache«  und  Fig.  10  eine 
Aasiefat  der  LtbUm  mi  Uatarlafea»  woctnf  die 


Mach  den  Erbndorn  bietet  diese  Art  von  Ziegeln 
dordi  ihre  Koastraktion  aUA  mfigUohen  Bttrgsdiafiea 
der  Faatig^Mit  und  Teridadwi  dnnb  flow  VvUiMbdig 

da*  Einregnen.  Zwölf  von  diesen  Ziegeln  bilden  einen 
Quadratmeter  und  wiegen  nicht  mehr  ab  '6b  Kil»' 
granun.  Da  sie  trocken  gelegt  werden  und  «Ue  Anwen« 
Awiy  voQ  MiBrtBl  odv  M|ijf*iiin  MateriitlMi 
machon,  ao  gewÄliren  sie  schon  in  dieser  Beziehung 
f'mp  betrttchtUcbe  Uekonomie,  Da  endlich  dieee  Zie- 
geln auf  Leisten  liegen,  die  auf  0"'50  ToneüiaQddr  ent- 
fianit«n  üntMlagaa  gniagelt  nnd,  so  cvford«ni  na  nur 
einen  leichten  Dachatuhl. 

Die  Ijeidct)  liii-r  dargegtellten  Sy8t<^nic  von  Zie- 
geln sind  in  i<  rankreicit  den  ErAndem  patentirt 
wordtn. 


Di«  kaiflef  liebe  Wasser-  und  Straseenbanselnde  in  Paris. 


Ea  dllrtte  allen  uitueru  verehrten  Lesern  bekannt 
Niii,dM8iii  der  ISeofedatpooli  et  diaoMifli  TOD  Frank« 
reich  aasser  den  dwilodie  pafytechniqtte  verlaaMudan 
Ingemeur-EIovon  auch  eine  gPwiHsc  Anzahl  franzÖ- 
riaeber  und  aastaadischer  ächtller  aufgenommen  wei^ 
d«B,  iraldM  *n  dm  AHiQttm  der  dolrale  Tliefl  ndi- 
mmtt  wnhiiiBlMuifiah  ab«r  iat  e%  data  da»  Piragrainm 
der  Keinifnt»:"^,  welche  zur  Aufnahme  der  externen 
£leven  in  dieee  Anstalt  erfordert  werden,  nickt  Jeder- 
nami  sor  Keimtai«  gdEaamiaa  ist  IndaaaaD  ditiften 
diejenigen  Fachgenossen .  denen  eine  ToUaHbidige 
Sammlang  der  Annales  de«  portts  et  chattss^cs  rur 
Verfügung  stakt,  nur  den  aweiten  Theil  dra  enten 
Bandea  dacMlIwtt  aar  Hand  nahnan»  am  ni  fndett: 

1.  Das  Oiganisationrtdoknk  dnrBodia  dea  poolt 
atchauBS^es  vom  13.  OktobiT  1851. 

2.  Die  miaisteiieUe  Verfügung  vom  14.  Februar 
1862,  batraffmd  dieAufitalmeextenMrläeveiiin^fiflae 
Sekole  und 

3.  DaK  Programm  der  erforderlichen  Kennlniaa«^ 
welches  dieeer  Verfil^poog  beigeschlossen  ist 

Die  EaDiifaiiH  ^aaer  DekiuDente  iat  indaasen 
nicht  genügend,  d«ui  ein  naoiaaFkogMuniD,  daa  durah 

miniateridlen  Erlu*ä  vom  18.  Januar  1864  genehmigt 
wurde,  dient  jetst  zur  Rioktsohour.  Es  enthält,  sagt 


eine  Note  m  Betreä'  der  Prüfung,  nur  di^nigen  Go- 
geiittlndfi,  welebauneriliaiUcli  nothwendig  sind,  daonk 
die  aufgenommenen  Kandidaten  den  M  darScknle  er* 

Üicilt!'!!  T^nti^rricht  zweckmässig  benutzen  kdmicn. 
Wir  haben  dessbalb  nicht  Süi  uninteressant  gehal- 
ten, dieses  Fwgtaimn  aofirondunen  and  gleichzeitig 
an  die  PMlftagen  lu  erinnara,  denen  aieh  die  Kan- 
didaten 7,11  iint/TwiTfon  haben. 

Die  Prüfungen  umfassen  echrittliche  Ansarbei- 
tungen,  AtuMmmg  von  Zaiehnungen  and  mSnSielie 
Bxeaien.  e 

Der  erste  Theil  i^t  eine  schriftliche  Abhandlung 
über  einen  oder  mehrere  Gegenstände  nach  dem  Pro- 
gramm der  erforderiicben  Kenntnisse,  der  2wüte  Theil 
belriil  4fie  AnetUhrmg  einar  Zeiolinang  nna  der  1m- 
schreibonden  GrMimetrie  md  ehw  getosohle  anshttck- 
tonische  Zeichnung. 

Jeder  Kandidat  hnt  iwei  mündliche  Prüfungen 
naeh  den  n  Progranw  ▼ergoiohifebenen  OegenmHw* 
den  zn  bostchen. 

Zwischen  beiden  Prüfungen  muss  ein  Zeitraum 
von  mindestens  fünf  Tagen  liegen. 

Dea  Programm  der  OegeasHinde  amftaat:  Aritih' 
metik,  Oeomctrio,  Algebra  oder  Trigonometrie,  ana- 
lytische Qeometrie  mit  zwei  und  drei  DimensioneOf  be« 
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•ohmbendc  Qeumetrie  mit  AnweDduugeD,  ihffaren- 
idabeelmaiig,  IntegrabwAniug,  Mtckaik,  Physik, 
Chajnie^  Aichitektoneidm«!!. 

Diesen  Theil  des  Programm'^  w^rf^pn  n-ir  in 
eiiMMu  der  nOohsten  Hefte  anserer  Zeitschrift  ausfUhr- 

Das  LehrsyRtcm  6m  QAala  bfliCaht  ua  nNi 
Theilen:  dem  eigentlichen  SeholunteRlBht  und  don 
pr»kliidien  Uoterridit  bei  llksKNiea. 

Der  TdlMadige  Lelirkan  hat  «Im  Dmmt  v«n 

dvM  Jnhren. 

Die  Elnvn  T,vf>rr?pn  in  flri  i  Klassen  ^ngetheilt, 

von  denen  jede  einer  Promotion  der  polyteohi>»>chen 

Bflinda  konwpoiidirt> 

Der  Unterricht  in  der  Sehlde  omfasst: 

I.  Von  den  PMfflMONn  «theilfeB,  mHiidfiche 

Lektionen. 

3.  GntphiBdw  Stedieii;  VefAuniig  tob  Ahhand' 
htiigen  and  Konkune  von  Kunst|Hxi}ekleo. 

3.  ManipolirtiaMii  und  Vemufee  nil  BraiMl»- 
ii«li«n. 

4.  UdHOigw  ho  MiraOhroD  and  Aofiadunen  vw 

B.  Bc-iuf  lie  von  RrniplKtzen. 

Die  Kurse  und  Studien  innerhalb  der  Schule 
danarn  jedes  Jahr  vom  1.  November  fak  30.  ApriL 
Vom  1.  Hai  hb  aCk  Oktober  werdeo  die  Inge- 

nieur-Eleven  :i  if  ^fissioncn  in  dio  Dcpartciiionts  ge- 
sandt, wo  sie  den  im  Baa  begriffenen  Bauten  suge- 
theilt  werden,  um  aioh  anter  der  Leitung  der  Chefe 
dfaaBandieMtea  dw  Praada  daaBanweaeas  sit  widmen. 

Die  fxtenien  Elcvön  werden  wie  dio  Ingoniour- 
Eleven  naob  istudienjahren  klassifizirt;  sie  nehmen  an 
denselben  Studien,  Uebungen,  Manipulationen  etc. 
TheU»  wie  dieaaw 

In  der  Zwischenzoit  der  Sessionen  können  sie 
die  ErlaubnisB  erhalten,  die  Bauten  sn  besuchen, 
welche  auf  Rechnung  des  Staates  ansgefohrt  werden. 

Die  «ttanieu  Eaeven  kenkinrirBD  anlar  aieb  und 
nach  der  Klasse.  Der  Rang  des  Vordienstes  in  jeder 
Klasse  wird  wie  bei  den  Ingenieur-Eleven  nach  den 
.Graden  bestimmt,  welche  nach  den  Resultaten  der 


Konkurse,  der  graphischen  nad  anderen  Arbeitsam 
der mttndiiaiMn  Prt^ungen  oadaaeh  dam  MkW 

den  VarleaoDgB  ndm  doB  fllaiBM<HiM  fiiHjn  I 

werden. 

Die  Regebi  (Hr  die  nothweudige  Zeit,  noch  wel- 
dwr  die  IngemearnEktfeB  tob  eiaar  Klaaaa  nr  an* 

den  ibergehen  oder  au&ser  Kaoknn  eriüArt  weiden 
können,  sind  auch  auf  die  externen  Schüler  anwend- 
bar. Derselbe  Fall  ist  es  in  Betreff  der  l'^risl^  welch» 
den  Ingenieur-EleTen  aar  VoBendnng  üutr  Stadial»« 
Mit  bewilligt  wird. 

Die  Kl  isspr Ordnung  wird  von  dem  Solinlrath 
Iwethnrnt  and  die  externen  Eleven,  welche  beim  Knde 
Auer  Stafieu  aDea  «Imd  aagagehe—  Be£i^ngen 
entsprochen  haben,  erhalten  ein  Diplom  mit  der  Aa> 
gäbe  ihree  in  der  Schale  «riaagbaaGtadea  veaiXan^ 
niasen. 

Der  Konkurs  aar  Aafimhme  der  eoEtemenElam 
wird  alljlihng  vom  1.  hia  15.  Oktober  erOfiMlt  «B* 
Cfosuche  um  Aufnahme  in  die  Sehlde  werden  vor 
dem  16.  August  an  den  Minister  des  Ackerbau«^  de« 
Haadda  ood  der  «Aolfioha»  Bontai  garidiM. 

Via  inEVankreich  gebawn  Ifandidahwi  mOmm 
mindestens  18  iind  huchstens  25  Jährt-  r\lt  •^v'm. 

Es  ist  bekannlj  daw  der  Unterricht  in  der  Schule 
aeh  beeooden  aof  flUawia^  £iaanbakiMn,  KsoiMk, 
Flusse  und  Ströme,  so  wie  aaek  aaf  SeeklÜMl  and 
(thorhaupt  auf  alle  die  Gegenstände  bezieht,  die  zor 
Anlage  der  Laad-  und  Wasserkommunikationen  ge- 
küren.  Fernere  GegenaUnde  and  BewOMerungen, 
Entwttsserungen,  die  Regulirung  der  Wasserlüufe  und 
der  durch  Wasserkraft  Wtriebenen  Fai/riken,  die 
Vertheilung  des  Wassers  u.  s.  w.  Auch  gehiiren  zum 
Unterricht  die  Lehren  der  MeobanikV  die  OMIbaa- 
koas^  die  IGnendogie,  Geologie,  die  Verwakuag^  dia 
Verwaltungsgesetae  und  die  StaatsOkoaemii^  welflka 
dem  Ingenieur  zu  wissen  nöthig  sind. 

Alle  Vorleaungea  und  gratis.  Man  kaai,a  danm 
den  aagakeanB  Vorlkail  benrtheilen,  walchv 
junge  und  dazu  fJthige  Conductenrs  daraus  erwach- 
sen, wenn  sie  dem  Unterricht  als  externe  Eleven  bei- 
wohnen. 
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Von  I.  TraazI, 

Li«atenatit  in  der  k.  k.  Oi-uii- Waffe. 
(Mit  Zciciin(tiig«ii  mai  BciU'  2S3 


Zweck  der  folgertdcr,  Abhandlung  ist.  die  theoro- 
tiscfaen  Grundlagen  ansugeben,  «of  welche  gegeowSr- 
tig  4ie  SabkdiwtDniuang  and  konatmiktfon  der  Zylin- 
dw  hydraulischer  Preseen,  vdelie  einem  aehr  starken 

hydrostatischen  Drucke  auR?p«ptrt  zu  basiren  ist, 
und  die  Metboden,  durch  welche  die  Praxis  die  For- 


Hiebei  toll  den  fieeian  FeirtMliritteD,  wddie 
doich  den  koloasalen  Aufschwung  der  OeschOtzfabri- 

kation  in  Amerika.  Englaad  und  Deutschland  hervor- 
gerufen wurden,   besondere  Beachtung  geschenkt 


Der  übersichtUdienil  Behandlung  wegen  wird 
der  Aufsatz  in  drei  TheOe  getheilt:  Im  ersten  Theile 
wird  die  g«naue  Theorie  des  Oleichgewichtsxustandes 
ein»  Zyliniden  entwiekeh,  der  iHnmuiten  Etiften 
gesetzt  igt,  die  gleichförmigvertheilt  und  normal  gegen 
sdne  gekrümmten  Oberflächen  wirken,  und  sollen  die 
Phnzipiea  ang^eben  werden,  nach  welchen  die  Kon- 
atraktion  von  Zytindem  tu  gwehelten  ha*,  die  einem 
sehr  bedeutenden  bydrostatkehen  Drucke  zu  wider- 
stehen haben.  Der  zweite  TheQ  gibt  die  Methoden  an, 
welch«  die  faktische  Verwerthung  der  theoretischen 
Feidenuifett  erUnbeo^  und  im  drMen  Ttnäe  werden 
einige  Punkte  ntther  erörtert,  welche  für  die  Anwen. 
dnnp  (kr  crhaltHien  allgemeinen Resoltate auf  spesieUe 
Fälle  von  Wichtigkeit  sind. 


a)  Theorie  dn-  fMtlgfcclt  von  ZyllxdefgcflBHca. 

Die  Fomicin,  welche  gegenwihtig  den  Berecb* 
nungcnülu  r  ZylinderstÄrken  zu  Grunde  gelegt  wer- 
d<jn,  sind  die  von  JBrix,  Barlow  und  Lame. 

Die  swei  ersten  dieser  Formeln  mJien  auf  Hypo- 
thesen, die  unter  V^riMUtnimBn,        no  bei  starken 

hydraaüachm  Preseea  Torkommeo,  an  guu  ftdsehen 
atiim.  *^ — ' —  — - 


Keuultat'  n  führen,  äie  dlirfea  daher  auch  ftlr  1010110 
FttUe  überhaupt  nicht  venrendet  werden^ 

Die  Formel  von  Lom^  in  eugli^cben  Seltriflen 
hlnfg  auch  nach  Dr.  Hart  (ProfiMHV  in  Dnblin)  be- 
nannt, ist  exakt  i:ntcr  der  Voraussetzuns'  da» 
Material  dee  Zylinders  nach  allen  Richtungen  glcäche 
Ehttticitttt  beaitsei 

Aber  eben  diese  Supposition  ist  bei  einem  TbeOe 
jener  KonstruktionBraethoden  nicht  erfüllt,  denen 
scharfe  Berechnongen  zu  Grunde  gehegt  werden 


Wendet  man  z.  B.  wie  Longridge  zur  Verstär- 
kung der  Pr(«8cylinder  8tahldraht  au,  der  um  selbe 

gewickelt  wird,  so  hat  man  ein  Material,  welches  in 
ibr  Lingonriohtung  den  EitttidtnsuKNlni  von  40  Ine 
60  Hillionen  Zollpfunden  (auf  den  Quadratzoll  bezo- 
gen) hat,  während  diese  Griisse  in  der  darauf  senk- 
rechten Kichtuug  nur  30  Ins  40  Millionen  Pfunde  be- 
trägt. Aebnliebe  Difleiouson  ergclien  sdi  bei  Anwen- 
dung von  Eisendraht,  Eisenblech  u.  b.  f 

In  -(olchcn  Fällen  w-ird  manrhin  i!  die  im  Quer- 
schnitte dee  Zylinders  bestehende  Differenz  derElaeti- 
dUlt  in  mffinler  imd  duraf  lenkreehter  Kobtnng  eo 
einflnaneidi,  dass  die  Grundlage  der  Lan»£'Bchen  F«- 


•)  80  Ist  MailUkw^  dks  TarhlHaiss  4sr  Wsaistlrkn, 

wcichn  mAO  darrh  die  I^nm^scb»,  B«rlow"«ch«  ond  Brix'- 
iche  Formel  für  den  Fall  erhält,  dsM  der  äntsere  Nor- 
vuUmck  =  0.  der  Inner«  sbsr  s  006  dar  BalXiti|SB 
g|Miuktuif  d«r  im«nt«a  Fassm  ia  taafaulialsr  SieUiuif 
fei,  wie  1  :  S-fi  :  0  S,  d.  h.  dl»  Barlo w*»elie  Fornel  gIM 
iiir  dienen  Fall  isni  vit  nnal  proBn»i,  di<'  Brix  ucln'  da- 
gegen mehr  sla  /«mal  Ueiaere  Werthc  ali  die  csakt« 
E<amd*seh«  Pomsl. 

Im  Uebrigren  verweise  ich  betOftic^j  Ableltuni;  und 
Vergleich  der  verachiedenen  Formeln,  welche  bUher  tor 
Bmcbnong  von  ZjUnderstilrken  Terwendet  wurdeu,  auf 
4ia  Br«s«bii*  vaa  8«h«fBar:  IMe  ElagtkttftawUltaiaae 
dar  SMiraa,  walcha  aiaaat  hydiaslatiaebaB  Oro^  aos- 
(saatst  aiad  ate.  unesbadsa,  tW9. 
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mel  und  daher  auch  di&sc  sclbat  nicht  mehr  ßit  alle 
FiUe  beibohalten  werden  kann. 

Am  Sbmm  Otirad«^  to  wie  ivefen  de«  Utoataii- 
dee»  daas  dio  in  technUchen  Werken  gegebenen  Ab- 
leitungen  der  Lam^'schen  J'orincl  utitor  einer  Vemach- 
Itfasigung  leiden,  die  sni  falschen  Kesultaten  für  die 
T"— T'w*r'f*f^iT'rg— '  ftr  die  fedrOekten  CyUiider 
fthieii)  und  eben  diese  gegenwärtig  sehr  wichtig  sind, 
mum  zunttchst  zur  flchwrienLfleiiiig  der  Aufgebe  Ober- 
^;«lgaiigen  werden : 

Beetimmung  dec  GleicbgewichtBia« 
Standes  eine»  an  beiden  Enden  offenen 
Cylindcrs,  untorder  Einwirk  unpvon  kon- 
stanten Kr  äfteOi  welche  gicichmasäigTer- 
theilt  und  normal  gegen  lelne  gekrttmm- 
ten  Oberflächen  wirken,  wobei  vorausge- 
setzt wird,  dnsK  die  Elast  i z i  t ii  te  v erhftlt- 
niaae  der  konzentrischen  Schichten,  wel- 
che dne  Robr  bilden,  rereehieden  eind  in 
der  Richtung  ihrei  UmfaiigeB  und  in  der 
Ihrer  Radien. 

Ich  werde  eine  einfache,  direkte  Lösung  dieser 
Aufgabe  geben,  ebne  auf  die  allgemeben  Gnindglai- 
ebungi-n  (J(T  luMtlicuiatisehen  Rlasticitätsthoorio  zurück- 
zugehen, da  mit  letzterer  die  wenigsten  Techniker  go> 
nttgend  vertraut  sind. 

Beeeksfanungen: 
r  a  Halbmesser  einer  beliebigen  konzentnachen  Rüg* 

schichte  oder  Zylinders 
T  =  Tangentialkraft  in  citjoni  Punkte  des  letzter- 
wihnten  Zylindera,  bcxoguu  auf  dieFlidien- 
oinbeit 

If  =  Nornialkraft  in  deni.sQlben  Punkte^  ebenfalls  bc* 
zogen  auf  die  FitfchoneiDkeii 

X  »  TeigrSaaerung  des  Radiums  r,  beiogen  auf  die 
ILingeneinhoit 

fDie  gloicben  Btichstubcn  mit  dc  niZoifrpr  „ 
bedeuten  die  analogen  Grössen  bezogen  auf  die 
iaaerenut  dem  Zeiger ,  bezogen  auf  die  MuBBere 
Oberfläche  des  Zylinders.) 

B  =  Litn^eninodMl  *)  für  die  Wirkoog  in  der  Rich- 
tung der  Tangentialkraft. 

*>  Wirken  auf  «ia  reehtirialMUiea  rM-itUrlepip«doin,  dtxson 
auf  einsiider  senkfeehto  Kiatsii  a,  b,  e  tind,  nonnsl  su 
dnn  auf  die  Kanten  a  aonkrecbten  Endflftebcn  dio  gleich- 
fenaif  reftkeilte  Kraft  N,  ommal  so  den  aaf  die  Kante 


f,  MB  Qitermodiil  für  die  Wirkung  in  derJBiebtaqgdar 

Tangen  tiaikralL 
tfffiS»  analogen  GrüaBen  fllr  die  Wirkung  in  im 

Richtung  der  Normalkraft 
Der  Zylinder  wird  von  der  LlUige  Eine  ai|B> 
nommea. 

Die  Veriaderuagen  paraOel  aur  Aebae  werdse 

vemachUlssigt,  was  so  lange  ohne  beachtenswerthen 
Einfluf«B  auf  das  Kr>><iilt<tt  geschehen  kann,  als  die 
Krafteinwirkung  ianurbalb  der  ElastixitiUBgreDze 
bleibt. 

Es  ist  tor  AUem  direkt  klar,  daea  der  Qyimmlrie 
der  MaBBCnr  und  Kraftvertbeilang  wegen  in  bIUb 


b  tenkreehtoii  Eodfliehen  di<-  urleichfBrmig  Tarth«ilt4 
Krait  f  ly  nnd  t  aof  dir  FlEchKncinhcit  bosogcu),  •» 
ist  die  LBnieaTerindenuig  jeder  Kante  die  Saauna  aet 
swet  OrBssMi,  deren  «nie  prapettienal  der  LBaft  te 
Kante  und  i\it  %n  ihr  parallel  wirkoiidm  Kraft,  d«i«a 
aweit«  «benfslU  der  KantenUngc,  dann  aber  nocb  d«r 
ta  Qv  seakreahtoa  Kraft  yrapartinnal  ist. 

Brir.i'ichnf^n  und  Xt  die  Lingcnverindpranfea  4er 
Eaiiti-n  et  und  b,  so  hat  mai)  mitbin  tu  ihrer  BellfaB- 
mang,  unter  Tetamsetsniig  T<>r«cbicilener  WasHeitlt  1» 
dar  Klebte  Dg  ron  a  und  h,  die  OleielmnfSll : 


In  diesen  Olrirhnngen  «ind  t,  «',  fi,  fi'  liinataiil» 
Oräsaeii,  die  (är  jt><lc»  Material  cxpcriiniMiU^II  su  beatin- 
BCn  find. 

gibl  an,  «m  den  «ienelteu  Theil  leiner  Liage  a 
iieli  des  Piteaa  «nter  der  WMonc  de*  a«  dieser  Lb' 

gi-i>rlr)itiiuf^  parallciloi)  Rraft  t,  wi'im  r  =  1  ist,  tnd(irt, 
nnd  wird  bekanntlieh  Llngen-  oder  Blsstirttlhtedil 

H  gibt  an,  am  den  wicrielton  Th«<11  «n!ui-  hn(  Mi 
Btebtong  von  r  •eakrcchten  Dimonoiun  i>  sieb  dir«« 
unter  ier  Wirknaf  derselben  Kraft  Kudort,  nnd  loO 
Qaennodnl  gnuannt  werden.  In  list  allea  |Maktiieh«s 
Anwimdenren  der  ElaattattilsHworie  wifd  terQMHwdsl 
aU  nnendlicb  groa»  angenommen,  waa  mitunter  n  be- 
daaUuden  Fehlen  Anlaas  gibb  So  werden  a.  B.  die 
mtter  der  letaten  AnnafcMe  gMaaditen  AUeitangen  iw 
Lam^'tcben  Formel,  wie  selbe  Redtenbacbeir  in  leioea 
Mifffhintibsw.  SekefBer  in  der  achon  erwBbnteaBroachBr« 
glbti  Ar  die  lliiii<l«BHin|f  der  DtoensjenstaJaniat  eiaca 
von  anuen  und  inn«n  gedrBekten  Cjrlindert  «nlir«acMw< 

Die  Bedcatung  von  t  nnd  |i'  ist  nnn  wokl  klar,  M 
«te  aneh  bei  gleieher  Elaatiaitat  in  4m  WeMUf  Vte 
•  und  6  ■  s  •*  nad  p^pf  wird. 
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Radien  eines  7.ar  Cjiioderaclue  eenkreohten  tjchaittee 
gleiche  Vertfndornngen  stattfinden  werden. 

Kn  kain  m«Ii  ittm  mai  die  BetnMfctnng  im 

Veränderungen  boachränken,  welche  in  irgend  einem 
Sektor,  der  einem  onendlich  kleinen  Mittelpunkts  win- 
ke] entsphcbt,  bervoi^braoht  werden. 

•*e4  Mi  datEbuM*  «in«  «oMmb  Saktam  iwm 
Mittelpunktawinkel  d  f ,  in  seiner  Lage  vor  Einwirkung 
der  ätisseren  Kräfte  (Seite  223,  Fig.  1).  r  undr-f-dr 
seien  die  Halbiue«aer  der  dieses  Element  begrenzenden 
QrÜMbrflldin  abwaded. 

Durch  die  Wirkung  der  Äusseren  Kräfte;  werde 
die«»»  Elcmentin  die  neneGkichgewiditahige  AfiCX> 
gebracbu 

tihtd  kaan  ofiimber  ab  ein  reditwinkeligeB  Pa^ 

rallelepipedum  angesehen  werden,  welches  durch  die 
KrÄfte  N  tind  T,  welche  gleichförmig  vertheilt  und 
normal  auf  die  zu  den  Kanten  a  b  und  6  c  senkrechten 
EadflMeheD  deaMlban  wiikaa,  in  die  neue  Qleielige» 
«iditslage  ABC D  gebracht  wird. 

Auf  die  LJInprenverftndcruni?cn  der  Kanten  a  h 
and  b  c  sind  daher  die  in  der  lotsten  Nota  erwähnten 
,  wodurch  man  direkt  aadaiGM- 


N  T  \ 

2>        y  i   '  '  *  '  * ' 

Aß  —  ab  —  ah  —  —  ab  —  I 

u'  ' 

Aua  diesen  Qleicbungen  müssen  nun  di«  Grössen 
AB^  ab,  BCxatA  hc  elnoiniit  «erdaiL 

Zanldhst  «ilgibt  «ick  direkt  aus  der  Figur: 
cd  =  ab  =  r  d^\  h  <■      >^  r. 

Ferner  ist  mit  Berttcksichtigang  der  gewählten 
BeHielmiiqg«B,  wmn  0  derllittelpiiiikt  d«  Zylindfli^ 
qoendmittfli  ist: 

OC  =  r(\  -\-\) 
und  w<^en  der  Stetigkeit  der  nur  von  r  »bhtfogigai 
X: 

OP=-(r  +  drXl  +  X+  j^dr). 
Daraus  ergibt  sich  durch  entsprechende  Reduk- 

BC^il-^X^dr-^r^dr.  ' 
Bne  Uakto  UiMegung  liefert  neok  die  Gld- 


ABM>,{l-^X)ak 


Durch  Substitution  der  so  erhaltenen  Worthc  in 
die  Gleichungen  (1)  und  durch  Bestiminuiig  der  Werthe 
von  Nmai  Ttm  du  lo  «haltanen  QUisknagea  «r- 
gibtneh: 

iT— aX+»r^  (t) 


T^a^+b,r^ 


(3) 


In  diesen  Formeln  sind  a  a,  l>  und  b,  zur  Ab- 
kttrsung  fttr  leicht  zu  bdstiuunende  Funktionen  von 
JP  ii  «nd  |t'  gceaUt 

Um  die  unbekannten  Grössen  N,  T  und  X  be- 
stimmen TAI  können,  ist  ausser  den  GteicbtlOgai  (2) 
und  (3)  uucb  eine  dritte  nothwendtg. 

Diese  «rhllt  man  dareh  Beraeknebtignng  a«» 
Susseren  Qleidigiewiohtanut«Dd««  de»  Elmenlee 
ABCn. 

Dieses  Eltioienl  uiusa  offenbar  unter  dem  Kindusse 
der  auf  dasselbe  von  danMadibanIcBMDlan  ausgettb- 
ten  Widknagen  Im  ralieBdon  inwewmGHeiehgewkkte 

sein. 

Diese  Wirkungen  der  Nachbarelemente  isind  fol- 
gende: 

Auf  die  Fläche  CD  offenbar  die  Kraft  N  rdf. 
Auf  ^e  FlSche  A  B,  weil  ^eine  stetige  Funktion  von 

r  Min  mn»,  die  Kiaft  (N-^-  ^dr)  (r+dr)  df. 

Da  beide  Krftfte  gegeneinander  wirken,  so  bleibt 
da  bewegende  Kraft  in  der  Richtung  des  Radius  nur 

(i^  +  i^rfr)  {r+dr)df-Nrdf 

wdcher  Aundruck  unter  Vemachlifasignng  der  WWImI- 
Hdi  kleinen  GiOeMn  kMierer  Ordnung,  in 

Auf  die  Flächen  AD  vxA  BC  endlick  wirken 

je  dieKrJifte  T'lr. 

Berücksichtigt  man  nun  die  g^nscitige  Lage 
dieser  Kräfte  (Seite223Fig.  2),  sosiektnum  leidig  doM 
daeEiement^^Cl)  nur  imCBdcfcgewichte  seiakaBB, 
die  Oleidumg  besteht: 


IT  —  . 


(*) 


Di««  iit  die  gesiiehto  dr&te  BediBgangsglachni^ 

welche  nun  in  VerLindung  mit  (2)  und  (3)  za  dw  an 
bestimmondeu  Grcissen  X,  T  und  N  fuhrt. 
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iir  4f Uate  kfdiwlifahar 


Eliminirt  man  ximächst  am  (iieichung  (4)  ü» 
Warthe  TiiBd^  Ott  Hflife  OUdraagM  ^)  md 
(S)ti>  artlitaMwIlwIlimiiiiiig  TOnXdfe  GWdhm«: 


(B) 


worin  J  und  A  d«r  AbkUmiK 

hoUhniiMtitH«  FiinktioiMn  vm  a  o,    «nd  g«Mtit 

wurden. 

Die  Integration  diaaer  Unoarea  Diffiorentialglfli- 
<^uMg  der  2.  Ordnung  gibt,  nntar  der  VoiwiaMlning 
dam  (1  —  il)*  —  4  S>  o  ii^  ein  Feit  dar  imFolgen- 
den  immaritettfindet. 


Ohne  diMe  Öleiciiuag«n  erst  anzugeben,  ttbcv- 
gelie  ich  eogWeh  n  dem  einfiMOieni  undprabiMk 
wichtigem  Fall,  wo  die  Elastisit»  des  ZjÜ^mEvaA 
allen  Richtungen  gleich  grof",  i^t 
£•  ist  fOr  dieaen  Fall  oäenimr 
£«)s^undft«B  pi' 
IUI  Mt  den  «Hgeniaineo  Ponneb: 
-■•;♦».='  —  2 


6,  = 


1— ,i+V^(l— d)«— 4fi  . 


Setzt  man  noch  in  den  allgemeinen  Formehi: 
r. 


*"» 

^«a:j  I-« 


oder  darok  EiniBhnmg  einfacher  Kttnongen; 

X  —  «,  r%  +  c,  r-,  .  .  .  (6) 
c,  und  c,  aind  durch  die  Integration  etngefilhrteKon- 
Btante.  Ihre  Bestimmang  geschieht  auf  folgende  Art: 
Subetituirt  man  in  Gleichung  (2)  den  eben  erhal- 
tenen Werth  Ton  X,  eo  «rimtt  naan: 
J?—   (•-!-*  «H)r  -  +«, »0  r"  .  .  .  m 

Berücksichtigt  man  nnn ,  dasa  in  dieeer  letarten 

Gleichung  fHr  r  =^r„  rosp  r, ,  N  in  —  N^,  resp.  — 
dbergehen  muss  (das  negativa  Zeichen,  weil  und 
gegen  die  Cylindecftadien  wirhanX  •oerimltnutn 
zwei  Bestimmunfigieicbuiga,  noe  denen  eidk  kidit 
die  Wfirthc  von  e,  and  c,  ergeben. 

Setzt  man  die  so  gefondenen  Werthe  zuorat  in 
die  Qkiehongen  (6)  und  (7X  denn  fae  die  dnrdiBQnii- 
netien  rm  X  umgeüaderle  Oleiehnng  (3),  so  erhltt 
man  dieOnindgleichungen  zur  DimensionsbestimniTing 
hydraulischer  Freeszy  linder,  die  in  radialer  und  darauf 
eenicrediter  Biohtimg  yeteohiedene  tflertiriffit  he- 
eilMn"> 


Ottd  die  ellgemeinatt  Gwmdghiiehnngen  ttbergdmin: 
+(i-PXl+^)«']  (D 


2f> 


Wie  schon  erw^thnt  wufde,  nehmen  RedfteolMushef 
und  Schefiler  in  ihrer  Ableitung  der  Fnrm'-ln  für  Zr- 
linderstllrken  (fi  oo ,  d.  h.  sie  vornachlässigen  die 
Amdehnimg  der  QaerdimwMiWMn  einee  PriBma'a^ 
in  Miner  Ltfngen-Bicfatuiig  gedrückt  wiri 


*)  IMssB  sl1f«iMiii«a  Fonniüi  fttr  £e  Peatigkeit  von  Zylin- 
rfer|;efäiiiien  findet  m«n  tu  di  m  Archive  fllr  die  OffiaiM 
der  küaif l.  preoaaisehea  Artilkria-  and  Iii(Mto«r>Koifit 
Jakigaaf  llee,  Heft  t.  In  «taian  AdkatM  voa  adr  ebv 

k(ln»tIlclK  Mi  tallkonstrakllonon.  —  Wenn  ich  d>T  Eiu- 
fmehiiatt  weg.  n  hier  «ogleicii  tu  den  «pcaieUern  Formeln 
Ut  gMeb«-  ElMticiut  in  dem  BaapislatiaiteDffeB  das 
I  UMCffshok  mua  iefc  na  lo  MhXrfer  d«rsaf  his- 
)  4an  BBa  dieselbra  aneh  tm  dAon  beoflUc,  wo 


<le  ihiMB  Ml  Ormde  UafaBds  Toraatsstaiuif  In  4er  Hat 

siemiteb  j^t^nAu  sUttfindat.  —  Theorie  und  PruU  b«bea 
bU  jetst  ttberhsapt  den  FeetigkeileverUUtiiiMMi  ttMfc 
▼scseUedeiuiB  Bichtnngen  viel  m  waalf  AwftnifhaBtiiilt 
gWSSlwfc^  VdA  dock  aind  die  Differensen  dorsalbrn  oft 
■dir  bedentand.  —  Be  bat  c.  B.  M*llet  (enflLechcr  S45hnft- 
staller,  bfsondcrj  über  OpsQbtltikonatniktionen)  gefoadis, 
dsM  bei  aebr  groaaen  aMstr  gaselnniedaMn  liiioninwii 
die  FeatfgfcaHaa  in  dni  sufidnsadnr  umtkn^b^  HM^ 
tiini?<^n  sich  wie  l  :  1*8  :  3-3  rerbAtt.Mi  haS»n.  —  Bei 
Haliern  sind  i  »ae  Venchiedonbeiteo  der  Featig keil  naek 
▼atMihied«  aiMi  Kichtaagon  oafaaNia  fnaa;  ■•  «wMH 
aleb  nach  Veraoehea  tob  Bcheffler  die  Peatigkeit  in  <tsr 
Riehtang  der  Faaem  in  der  dareof  aenkrechten,  bfim 
Eiekenbolc  »  i-  l  ;  20,  b.  im  Fichtenbol«  gar  wie  l  :  85. 
DMa  anter  ao  leben  VerUltuiaaen  die  ain««h«».t  gieiakar 
PeMlgkalteverbltltBim  iiaeb  den  'ftnOMmm  HeM<a> 
gen  in  eben  nicht  »»hr  »Lli&rf.  M  R«talt»tea  tSbnm  wW» 
bedarf  wohl  keiner  weitem  Dedoktion. 
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atlrtnltmtiwiwg  nad  Eaai^dJiMspnittipin  d»r  Zytinder  hfdrMfifleh«r  ft«M«B. 
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Fall  —  V  0  mri,  ao  g«lmg«ii  ne  itatt 


wfthrend  die  Fonnela  II  und  III  auch  für  diese  Ad- 
nahm»  Qxrveitndflrt  Uaiban. 

Utn  die  Verschiedenheit  der  Resultate^  welcbo  die 
Formeln  (T)  und  8  liefern,  anschsulif'lte'-  mÄclf«!!, 
aoUen  die  Warthe  yei^giichen  werden,  weiche  beide  iikt 
i»  YtHadmvag  d«  umeren  HalbniHMra  geben,  alio 
di«  W«ffiheX,  ma  XV  —  ^^^^  «rhilt  m  tau  ^mm 

fflaidmngm  filr  r  ^  r„,  d.  h.  (Ur  z als: 

Nach  dun  analjrtischeu  Uutersuchun|^n  PoisaoD  s 

ist  der  Werth  -L^^   ^as  direkte  Versuche  von 
«  4 

Cagniard  la  Tour  zu  hcststigen  schienen.  Neuere  Ex 
perimente  von  Wortheini,  Chevandier  und  Anderen 
kabm  jedoeli  gezeigt,  dass,  «i»  «■  idioii  «  priori 
wAlinolMiiilidi  tet^  diflier  Wciib  «in«  Fnnklioii  des 

Migt,  d«w  dw  Werth  —k«n««w«gi  gegen 

2»' 


^,     j        vernachlässigt  werden  darf,  wßnn  die 

Qröeae  dieses  lotjitpren  Ausdnicks  zwischen  -\-  1  und 
1  liegt,  d.  h.  wie  sich  leicht  ergibt,  die  Bedingungen 


P<1 

Irt  *  ^  negativ,  und  numerii»ch  klei- 

B«r  ab      w>  fiBhren  sogar  die  Uuten  sireiaieioban- 

gen  zu  ganz  cnt^Ligfua^esetzten  Resultaten,  indem  für 
diesen  Fall  die  erste  derselben  einen  positiven  Wertlt 
für  Xg  gibt,  mitiiin  eine  Vergrüsäurung  dos  inneren 
Zjrlindflinraiiinaa  aoaeigt,  ntbrend  iiaoh  der  «weilen 
) non^ativ  ist,  der  iniMr«  Raum  neh  ab»  wklebert 
haben  m  (laste. 


Man  wird  daher  gut  than,  in  allen  F&Uen,  bei 
di«  OüBaBatoiutfnderungen  eioee  von  Lmen 
und  AuflMa  goditttkien  ZySoden  -von  WieUigkeit 

sind,  dieoKnedicÄS  nicht  viel  komplicirtere Formell  r.u 
benutzen,  worin,  wo  sch&rtere  Versuche  mAngaln,  num 
für  «  den  lEttdwovtli  3  setzen  kann. 

Naeh  AvftteUang  d«r  allgenMinffiianwdibnBela 

fUr  die  Fcistij^k^it  vi  n  Zylindergefftsaen  übergehe  ich 
nun  Eur  n&hercn  Uutersuchung  des  fUr  die  Praxis 
wichtigsten  Falles,  da«a  der  imiei«  Draök  den  ttuaa»- 
ren  eo  bedeutend  ttbenriegt,  daia  dieeer  gegen  jenen 
▼«maehllengl»  abo  p—O  j 


bj  Zylinder  unter  bloai  innerem  Druok. 
G-renaen  ihrer  Anwendung; 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Äussero  Druck 
gegen  den  innem  vemachlaiHiigt  werden  kann,  erhält 
man  das  Gesetz  der  Spannung  der  etneelnenEUemoote 
in  taagenli«lerBiditang,wennnian  in  Fonnelll^asO 


Aus  dieeer  Gleichung  «alit  man»  daea  T  gleich- 
seitig mit  X  wächst,  dam  man  also  T  Maitimtun  erhilt 
Air  »  Maximum,  also  tiLrx3ssn,d.b.fiilrr»r,. 

Die  M'»w8m«i«jiM«ii»^g  flirieiden  abo  die  ianer- 
elen  Faaem»  und  ihr  Werth  ergihfe  eich  an«  (IL)  Ütr 
r* 


Fuhrt  man  in  diese  Gldchong  für  T„  jene  Spannung 
ein.  der  man  die  inn^m  KHwm  olnio  Nachthoil  aus 
setzen  kann,  so  gibt  sie  ;bei  g^ebenetu  den  zuge- 
hörigen Werth  von  N,  d.  h.  die  oelhwencKge  Zylinder- 
■Utrfce  bei  gegebenem  inneren  Drucke,  und  umgekehrt 
gibt  sie  bei  bekanntom  n  den  entsprechenden  ^V^, 
Werth,  d.  h.  denjenigen  Druck,  dem  ein  Zylinder  von 
gegebenen  DhneutoneD  ao^eeetst  werden  darf*). 


*i  lieber  dis  Wah)  der  (rOMton  wiUUsicaa  Spaairaiig  d«r 
Fastiti,  t»  w1«  HInt  joo*  das  sefsaaaiiten  Sleberiwits- 

kl)-  tfizi i  ntrtii,  werilf"  ich  meiiiB  Ansicht,  fli''  von  der  go- 
ge&wärti^  henfl«beDdau  siMkUeh  abweicht,  in  ao  weit 
«Hm  da*  Bam»  tvllssl,  in  HL  Aheehnitte  siueinsudor- 
•et»>n.  Hirr  w«tr<l<^  ich  auch,  um  nicht  frflber  den  Za- 
üiunmenbuig  <iiir  Hsoptuntertnchnng  tu  antcrbniebeib 
Eiuflu»»  aii'l  Form  <if*  Bo<J<>iiTi>rachlttUW  ond  dloBtKrk* 
dor  PressoyUnder  Inder  Bishtanc  Umr  Aehse  bespr«eh«m. 
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Dieser  letztere  Fali  soll  hier  nun  anaichat  ontar^ 
moht  werden. 

Ant  OUdnuf  (9)  ergibt  »ich : 

^•-^•Ä^  

Wmm  ftigl  dn  Acnderoagigewli  Bwieelim 
end  %  ab: 

Die  «faafitdie  Aneidrt  dieiar  btoten  OleiolMuig 

d  V 

zeigt,  dam  der  Werth  -~  fortwttlirend  twintiv  ist, 

an  * 

gleichzeitig  aber  mit  dem  WuchBen  von  n  rasch  ab- 
almni^  d.  b.  ea  wadiat  mid,  wie  et  an  ddi  klar  mt, 
fortwährend  mit  n,  aber  die  VargrÖMeningcn  von 
N,,  die  gleichen  Zunahmen  von  n  entsprochen,  neh- 
men sobnell  ab,  und  sind  für  grössere  Wcrthe  von  » 
ftabeia  Noll 

Seinen  Maximalwefdi  «neklrt  N^f  wie  Oha* 
chong  11  aejg^  filr  n  =  oo ,  mithin  wenn 

wM,  d.  h.i  der  gr5s«te  Normaldrnek,  welehen 

ein  Zylinder  selbst  bei  unendlich grosaer  Ue- 

tallstärke  aasznbaltf'n  vermap;.  wenn  die 
Spannung  der  Faserneine  gcwiHso  Urüsse  7^ 
nicht  flberscbreiten  soll,  iat  dieser  tetateren 
Grösse  selbst  gleich. 

Das  ist  da«  thcoretiselio.Muximiini,  das  praktische 
liegt  bedeutend  tiefer.  ^  Die  lolgende  Tabelle  I  und 
die  Ftgvr  3,  in  der  die  Resultate  der  Tabelle  veran- 
sdiaulü  lit  sind,  wird  dic^i»  erlflutern. 

Die  Ta})olle  I  enthalt  in  der  2.  Rubrik  die  Wcrthe 
von  N^f  in  der  dritten  die  Kubikinhalte  der  Zylinder 
(bei  der  Ubige  Eina^  irdehe  dena  in  der  1.  RnbrOc 
stehenden  n  Wcrthe  entiqpreehen.  —  In  der  4.  Rubrik 
sind  die  Zuwächse  von  N„  an{rfj»»»bcn,  welche  beim 
Uebergaog  von  einer  Zylinderstiirkc  zur  folgenden 
jeder  Kubikebheit  der  Maaienximafanie  entsprechen. 

In  Figur  3  sind  als  Abectaaen  die  den  verschie- 
denen n  Werthcn  der  Tabelle  entsprechenden  Metall 
atitrken  (r,  ■=  1  genonuuen)  aufgetragen.  —  Die 
Ordinaten  der  Karve  ABCDE  «ind  die  augehöri- 
gen  Werthe  von  V^,  die  Ordinaten  der  Kurve 
ahcde  hingegen  die  entsprechenden  in  der  3.  Rubrik 
der  Tabelle  enthaltenen  Orüssen.  —  (Für  die  Ordi- 
nalen beider  Kurven  ist  3,=^  1  geietat  und  lugMok 


der  Maasatab  der  Ordinaten  von  abcdt  zehnmal  gifit- 
aer  ab  jener  dar  Kurve  ABCDE.) 

Tabelle  I. 


VarhAltniu  4m 
iBo«r«a  um 

liuMm  BiSh- 

OrSH«  ötm  ta- 
lliilfi  inam 

KnutBc  TQn  jr, 
mr  Ja4«  «*M% 
4«r  Xaoakai« 
an  Um— 

KnMkUkali  «■ 

1.6 

0.:t«  T„ 

3, 'Uli 

2,0 

0.«0 

(»,040 

9,*i 

t.6 

0.72  r. 

0,017  7^ 

3,0 

0,80  T, 

o.om 

%f>  1  2 

S.6 

0,85  r„ 

0,00.'.  T„ 

86,87 

4.0 

0,88  T, 

0.003 

47.10 

1,00  T„ 

0,000  T„ 

;  jv..  H  ü. 

Tabelle  and  Pi^rur  zei^'cn  nun  deutlich,  wie  nit 
dem  Wüchsen  von  n  die  diidiirch  ermfifjUchte  Ver- 
gröftserung  des  inneren  Druckes  rasch  abnimmt,  und 
in  noch  grttaaeTem  Hasse  die  Sttrhenmahnie»  die  der 
Kubikeinbeit  Massenvermehrung  entspricht  —  Wih- 
rend  man  bei  Vermehrung  der  Zylindcrst'lrke  von 
tt=  l-ö  auf  nasZ,  for  jede  Kubikeinbeit  der  gleich- 
aeitigen  Maasenaunahme  0,04  ?V  innerem  Dmeke 
gewinnt,  ist  dieser  letitm  Gewinn  beim  Uebeigaag 
•vea  l»a=  2  auf  n  -r-  2.5  nur  mehr  0,0T7  T„. 

Bedeutender  Z  anahme  der  Metallinasse  entspricht 
also,  wenn  n  den  Werth  2  flbersdireite^  nur  aMhr 
eine  sehr  geringe  Vergrfiasming  der  Stftrke  des  C^' 
linders,  der  bei  etwas  bedeutenden -r  Qr<>N«f  df.s  inne- 
ren Halbmessers  noch  diidurob  bedeutend  herabge- 
mindert wird,  ja  vieBehdik  gans  rerloren  geht,  daw 
nnt  dem  Wachsen  der  Dimensir^non  grosser  Guw- 
i^tfirke  odor  Sehmiedeisenmaesen  deren  Festigheit  be- 
deutend abnimmt 

SoistnaehVeiBuehenTonKiricaldy*)  die  mstder» 
Festigkeit  grösser,  massiv  geschmiodelar  Wellen  etwa 
42.000  Pfd.  (auf  drnQtt»drataoll),  jen<»  L'üt.  r -"  finiifd- 
eiaerner  Panaerphittcn  gar  nur  gegen  37.UOO  Pfund, 
wlhrend  die  Barren,  aus  denen  £ese  groseen  IfaaaeD 
gebildet  wurden,  eine  mittlere  Fo«tigkeit  von  mehr 
als  50.000  Pfand  haben.  —  INe  Düerena  awiicbea 

*  i  Kt'rtultH  of  an  >  ijn-iiiiii-ninl  iiiqiiiry  into  Ih«"  COrnpsrative 
teiuil«  •treagtb  and  othev  proyrMiies  of  varioiu»  kind  «{ 
wraogbt  Iroa  aa4  alMt.  Olatfttw,  1861.  —  Dieses  ver- 
trc  itÜ  Ii  -  W  rk,  wt^lchea  eine  ungeheuer»  Znlil  »on  V«- 
auebi'ti  uiit  dftt  ven>chiedenst«n  Schmicdni»«»'  und  Suthl- 
(atttin|en  eathUt,  ist  jnänm  T«ebiiikvtr  an  empft^klen,  drr 
•kk  ia  4er  Feetfgkdiilshia  a«f  ^g»a»  Wm»  aUdlta 
wifi. 


Digitized  by  Google 


8tli>k«lMstiiBmuag  und  KoiutrnkUoiupKiiuäpiea  der  Zylinder  hydraulischer  PreMen. 


der  Ki^tipkeit  grosser  nnd  kloiner  Gasaeisenmasseii 
ist  noch  bedeutender  und  betragt  zuwdlen  ttber  40%. 

Bewiidan  — bhthdlig  und  whwiobaod  wülratt 
bei  grosdcn  Guaa-  und  Schmiodmassen  die  durch  un- 
plpii'hc  Abkühlung  «Icr  Ohcrfliiclic  und  des  Tnnem 
hervorgerufenen  Sfiannungen  und  Presaungeo,  wie  sie 
beim  gewOhntichen  Qain'«t&hNn  und  d«r  bwlMr  t«»- 


«■enstficko  entstehen. 

Es  ist  daher  ganz  gut  mtiglichf  dass  man  durch 
Ttedentend«  Varmdining  der  Ifuw  itatt  der  geringen 
''■'"""♦^■Him  FmrigfrfflHfnrnihriT  dno  Vermin dcning 
des  Wid^rstandRvnrm^^nA  gflgMi  imiieMB  JiydN8ta> 
tischen  Druck  herbeifuhrt 

Bei  bydraalUchsn  Prsusy lindern,  deren 
innerer  Durchmesser  sclmn  nahe  1  Schub  ist, 
soll  man  daher  den  W.  rih  n —2  nie  über- 
schroiten,  wo  möglich  darunter  bleiben,  and 
d{e  notb wendige  grossere  Widerstand akraft 
durch  Wahl  eines  stärkeren  Msterinles,  oder 
dun  h  dif  A n  w  -ti  >!  i  n dor  sogenannten 
kanstlichen  Hetallkoastru^tionf  deren  Prin- 
cipien  ich  gleiok  erörtern  werd«^  xit  erreiohen 
snehen. 


Dem  WLirtho  N=2  entspricht  aber  der  Werth 
N^s^OST^,  d.  h.  der  grösate  sulftssige  hydro- 
statische Draek,  bei  Presse jlindern,  die  ans 
einer  homogenen  Hasse  bestehen,  ist  unge- 
fähr •/,  jener  Spannnnpf,  welche  man  fflr  die 
innern  Fasern  als  zulässig  annimmt 

Stmunt  nun  S.B.  der  AnsielA  vieler  tflehligerTedi« 
nOnr  hei»  dass  diehOchsts  Anstrengung,  dor  Kunstruk« 
tionen  dauernd  ausgesetzt  werden  dttrfen,  den  halben 
Werth  der  Elastizitätsgrenze  nicht  ttberaclireiten  sol^ 
so  wttrde  sich  als  grösster  hjdrostatiseherDmekfde» 
homogene  Preieylindcr  ausgesetzt  werden  dflvfeti, 
•/,  de--  M(<L't  !!.innti>ii  Tragmoduls  oder  Koeffizienten 
der  sUbileii  Zugfestigkeit  ergeben.  —  Da  geringe 
Formlnderungcn  aber  bei  den  Zylindern  hydraofi- 
scher  Pressen  von  weniger  Einfloss  sind,  so  wird  man 
als  pruktischo  Tragkraft  meist  p.inz  gut  '  ,  des  Tr.ag- 
moduk  nehmen  können,  wodurch  der  grösste  zuläs- 
sige hydroaUrtiaehe  Drude  V«  HKlAe 
des  TragmoduU  ergibt 

Auf  Grund  dieser  letzt^^n  n  Annahme  ist  die  Ta- 
belle II  entworfen,  welche  die  höchsten  hydrostatischen 
Pkessnngen  angibt,  die  für  Zylinder  ans  den 
denen  Malerialieti  «wlMisig  sind: 


Tabette  H. 


Hnchster  lalisstg^er  hydrostittUclier 
Druck  =  V  j  '''r«guiod»l 

1 

Anmerkung. 

••r4«n  □  UM. 

1    *  KlUv. 

«■r  4M  g  San 

In  1 

1 

ki  n  V'.n  Krupp  iw4  «Imkaon,  Patia 

22 

U'iOO 

Na<'li  Vinnehcn   mit  RohgB»Mt»hl- 

•Uns'  ii    von    )0  MM.   S«lt»  «a4 

tfi  M.  Laitan'  (Morin). 

Engltoelw«  SctmiedaUM  bMlar  Qml. 

8 

1«M0 

IflOO 

VMBUchf  milf.'irr.  II  V.  135,39  □  MM. 

Querschnitt  i.  H..d[tWin«oni. 

ChttH  «BgliMlns  OnsaaiMit  .... 

«IM 

MO 

Versuche  mit  BÄrrini  von  t"..lf)  QJ  CM. 

Querschnitt  ;Hvdgkio«oii>. 

Noch  ungünstigere  Verlilltmsae^  ab  man  «e  on- 

ttr  Uiieknchtnahme  auf  die  Formänderung  (u-liält, 
finden  statt  i^wisehen  di'in  NS  iielisthiim  der  Zylinder- 
<^ke  uud  dem  der  MetalliiiaMM%  dann  für  das  Maxi- 
mian des  hydrostatischen  Dmckes^  wenn  man  die 
Sicherheit  gegen  den  Bruch  becflcknehtiget 

Zum  !^  wci^e  fuhren  wir  einige  sehr  interessante 
Versuche  an,  welche  im  Jahre  1Ö44  in  den  Vereinig- 


ten Staaten  von  ITerdanMiäw  aar  ErprobiBg  der  Fe- 
sti^j^  gunetsemer  GeschtUse  gegen  Wssseidrook 

▼orgenommen  wurden. 

Die  Tabelle  lU  enUiält  die  Eeaultate  dieser  Ver- 


Dieee  Versuche  aeigen  d«ndid^  dass  aneh  das 

Widerstandsvermögen  gegen  den  Bruch  durch  Ver- 
mehrung der  Hasse  uowoweoiger  gewinnt,  je  grösser 
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Tabelle  SIL 


Innercrruircb- 
meHer  =  r. 

A«UMer«r 
Durciun-  =  r. 

U 

ktl\  odfr  Urach 
|k?itft  i  O  ZoU 

Bf ncbbifutonff  odrr 
Druck,  b«i  dera  aa« 
Robr 

Tfrli&ltiiJu  d«r 
Bracblkran 

t  SoU 

1<W>X«11 

1>4  . 

1M48  . 

iwn» 

M  • 

».8  , 

1«M 

9»JM  . 

u  . 

T.0  . 

ifiO 

«MM  . 

diese  letztere  bereit'*  ist  Ferner  sieht  man  das  rasrhe 
Abnehmen  der  Feetigkeit  gegen  inneren  Druck  bei 
VergriSaaesung  der  Guseatücke  unter  Boo£t  nahesa 
«lödini  YeririillniMflii. 

So  hielt  das  Rolir  Jen  4.  Versuches  mehr  al.%  den 
2£achen  innem  Druck  wie  dsm  des  ersten  Versuchs 
Mii,  und  doch  haben  beide  gleiche  Durchmeeaerver- 
hshDine  and  ür  Ifirtenal  eme  TerlilÜtni«iiiJiflng  nur 
geringe  VenebiedeiÜMtt  iluer  ahioblen  Peitig- 
kttten. 

Oas  Eisen  im  1.  und  2.  Falle  ist  guter  Qualität 
and  dodi  qpraiig  der  1.  Cylinder  mit  einem  Wertke 

von  «  =  2  »chon  hei  etw.i  8000  Pfund,  der  2.  Cylin- 
der  mit  n  =  2*6  gar  schon  bei  kaum  6000  Pfd.,  also 
boi  einem  Drucke,  der  unter  dem  von  uns  gegebenen 
HMdmiuDliigt 

Diese  Schwflche  ßromer  Gusseiscncvlinder  hat 
sich  auch  vielfach  bei  Verwendung  hydraulischer 
Pressen  gezeigt  So  sprangen  alle  Presssylinder,  die 
bdm  1.  VenuiM  dea  BtapeUaafee  des  Leriadtaa  ver- 
wendet wurden,  trutzdem  dieselben  bei  einer  inneren 
Weite  von  10"  und  der  Wandstärke  von  7'/,  Zoll 
nur  einen  Drack  von  etwa  10000  Pfd.  pro  Quadrat- 
Mdl  awuludiBD  kiMen. 

Man  Mfird  daher  put  f  hun  die  früher  angegebenen 
Maximalwerthe  nicht  zu  überschreiten ,  bei  grossen 
Gosseisenzylindem  aber,  wo  möglich,  noch  unter  dem 
Dmcke  von  6000  Pfimd  pro  Qaadnitaoll  an  bleiben. 

Bis  in  die  letzte  Zeit  war  Gusgeisen  ziemlich  das 
einzige  Material,  welchec  zur  Herstellung  von  Press- 
syUndem  verwendet  wurde.  Höchstens  wendete  man 
noeb  hie  nnd  da  aar  Ventlrkimg  Reifen  aueSehmied- 
eisen  an  --  T>ie  ungeheure  Vervollkommnung,  welche 
in  den  letzten  Jahren  der  Guss  grosser  Ktahlmassen. 
beeonders  in  den  Etablissements  von  Xrupp  und  der 
Oonpi.  fioeham  in  Rhdnpraoeaen,  dann  in  den  gro»- 
artiger  Filsen  Werkstätten  von  Naylor.  Wiekerp  und 
Ciimpagnie  in  Shefiield,  erreicht  hat,  erlanben  nun  die 


gröBsten  Presszyfinder  homogen  ans  GuRsstahl  zu  er- 
zengen. —  Besonders  ist  dazu  das  in  den  zwei  letzten 
Etablissements  befolgte  Verfahren  geeignet,  indem  da- 
selbat  der  Gegenstand  unmittelbar  in  der  Form  ge- 
gPSKen  wird,  welehe  er  zu  erhalten  hat.  und  das  fer- 
tige GussstUck,  ohne  erst,  wie  bei  den  MassivgüsseD 
von  Krupp  noch  lange  unter  schwor  DampfhAm- 


iiru  den  entJipndieiHkD  Hiilegr«d  der  OkerilKdw  ra 

erreichen. 

So  vorzüglich  die  so  erzeugten  Zylinder  aadh 
dnd,  m  kt  ihre  Anwendung  deck  noek  eine  sehr 

schränkte,  da  der  ürnKtand.  da.ss  dieErzeugungsiweise 
eines  vorzüghcben  Homogenstahles  und  die  Leitung 
seines  Gusses  in  grossen  Massen  bis  jetat  GeheinuiiaB 
nnd  Privileginm  weniger  Fabrikanten  ist,  den  Pkw 
dieser  Gufissttieke  verhsltnispmässig  sehr  hoch  llast, 
und  die  Konzentration  dieser  Fabrikation  auf  wenige 
Orte  an  sich  schon  ein  bedeirtendes  Hindornin  einer 
«oegebteiieiern  Verwendnng  faildeL 

Die  rasehe  .\ushreitnnf:  und  Vervollkommnung 
des  Bessemer-Vertahrens,  die  grossartigen  Versuche, 
welche  gegenwärtigingans  Deutschland,  inFlraakreidi, 
En^and,  Amerika  nnd  besonders  in  Russtand  mr 

Gewinnung  eine.«  fluten  und  billigen  Gnsssfahlß  und 
zur  Auffindung  eines  rationellen  Gussverfahrens  ge- 
macht werden,  lassen  hoffen,  dass  die  Technik  in  Bäl- 
den die  anegedeknteete  Anwendimg  von  dieeem  vor- 

sttglichen  Materiale  wird  maehen  können. 

Ich  ubergehe  nun  zur  Ausemandersctzung  der- 
jenigen Prinzipien,  welche  die  Ueberschreitung  der 
oben  flr  jedee  lUferial  feetgceetaten  GreuBen  erbe- 
ben, und  welche  zugleieli  i.'r möglichen,  durch  Verbin- 
dung verhftltnissmttssig  geringer  Massen  eines  sehr 
widerstandsfähigen  Materiales  mit  einem  weit  schwä- 
eberen,  eine  'Widentmdeknft  in  eneieken ,  wdcbe 
weit  grösser  ist  als  das  dem  letzteren  Material«  für 
einen  Homogousylinder  entsprechende  Maximum. 
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f-)  Di f  Prinz ipien  der  vcrÄnderliehf^n  Rla- 
stizität  und  der  »ogen&nnten  künstlichen 
Hetftl  lk«ii»tnt  kmio  n. 
Der  Grund  der  SoliwlMlie  desSTomogeinsjIinden 
ist  die  Abnahme  der  Spannung  in  rl^n  vt  ror-hiodenen 
Kingflchichten,  wodurch  die  ianerun  I  huile  bereite  bis 
mw  EUrtintfttogrenxe  angestrengt  sind,  «flmod  di« 
SUMeNni  noA  mitviODdcni  Widerstande  entfernt  sind, 
den  sie  zu  leisten  vf-mingRn.  —  Diese  Differenz  der 
Anstrengnmg  der  innem  und  ftosaem  MetallaohiehtBii 
wüdut  MMeb  mit  der  Zaaihae  von  n,  tmd  die« 
iat  darQvwid  4«r  iwriilflteiiiimMiiHig  geringen  Leistung 
starker  ZjUadm  m  Varg^hidw  mit  bedeuteud  idnrt- 
cheren. 

Daa  Geeete  der  Abnalmi«  der  S]Mumimgen  mit 
der  EntfamtDig  der  Ringaohichten  von  der  Achse  er- 

bSlt  man  am  tibersichtlichsten  durch  Elimination  des 
Wertfacs  von  ao»  der  CUeichuiig  (II«)  mittels  der 
Gleichung  (10  »,  ab: 


T=r„ 


(12). 


Wären  alle  lüngschichten  gleich  gespannt,  so 
oflnbar  der  Widerstand  des  Zyfinden  gegen 
eissung  bei  der  Spannung  3^ 

lK'-=2r„7;(n— 1  (13). 

In  Wirklichkeit  ist  aber  der  Widerstand,  welchen 
in  der  Enlfemiiiif  r  Begeode  Ringacliidito  von 
StiilM  dr  in  dem  Augenblicke  leistet,  wo  die  tn- 
Fasem  die  Spannung      erleiden,  nur  Tdr. 
Der  wirkliche  Widerstand  dos  Zylinders  gegen 
LlqgeiiMifrmMiiig  iat  «im  bei  der  Änstrengung 
dar  imientaB  BtngKhichte 

oder  wenn  man  fttr  x  seinen  Werth  -^eiiMtSttdid  die 

r 

Integrazion  ausführt, 


(14). 


Nennt  man  das  VcrhiUtDiss  des  Widoi^tandoa, 
der  ZySiider  bei  gleiolier  Anstrengung  aller 
Unsten  würde,  sa  dem,  welchen  er  wirklich  der 
Lftngenaufrei*sung  entgegensetzt,  den  Nutzeffekt 
des  Zylinders,  und  bezeichnet  ihn  mit  k ,  so  hat  man 
dordi  Divimm  von  (13)  und  (14) 


d.  Ii.  der  Nutzeffekt  einf"»  Vianiogenen  Zylin- 
dersist eineFunkzion  des  VerhAltnissos  des 
innern  tum  luetet«  BftlbttMtar  und  nimmt 
mit   dem   Wftohaen   di«e«s  VerliAltiiisMe 

rasch  ab. 

So  ist  für  »>»  1,1,  0,95;  ftlr  n  =  3  nur  mehr 
k=Q,i,  d.  k  wBhrend  im  1.  Fdle  apdh  95  Proaent 
des  Widerstandsvermögens  erhalten  MreideD,  vft  der 
NutzeflF<'kt  im  2.  F.ille  nur  mehr  40  Prozent 

Fig.  (4)  und  (5)  werden  diese  Verhältniaso  yer- 
nnaliefaeo.  —  Die  Ordiniiten  der  Kuren  ed  ud  Cß 
stellen  die  Spannungen  der  durch  ihreFnmpunkle 
hcndcii  Kiiigscliielitcn  zweier  Zylinder  vor,  deren  er- 
ster  n=^l.l,  der  zweite  tu^^S  hat  Die  Kechtecke  abcd 
inid^fl.gPeteneDoftnb>rdMWiderstendiTerinBg!>n 
der  Zylinder  vor,  wenn  alle  Fasern  gleieh  gespannt 
wÄren,  dicFIHchcn  abcd  und  .4 /JCZ)  dagegen  geben 
dea  wirklieben  Widerstand  an.  —  Ein  Vergleich  bei- 
der Figoren  se^Kt  deiriSeli  iaMiwaAm  Almehmen  des 
Widerstandes  der  ftussem  Soluelilmi,  ao  wie  dea  Nnt»- 
effektf's  mit  di'ni  W?."}!  f  -Ti  v;-t-.  )i. 

Das  Prinzip  der  veränderlichen  Elastizität  und 
der  logeiienntaii  kttnsdibhen  MwtaUkoaatmkmn  liet 
nundenZweek:  Zylinder  von  mllgliehet  greeeer 

Widerstandskraft  zu  erzeugen,  in  welchen 
im  Momente  der  hüchsten  zulässigen  inneren 
Spennung  «lle  Fasern  gleichmassig  ange- 
strengt werden,  dnher  der  Nntsef felit  gleich 
Eins  wird. 

I.  Das  Prinzip  der  v^r iin d erlichen 
Elastisitftt  —  Bei  einem  HomogeuieyUnder  sind 
die  einzelnen  ihn  bOdenden  Ringsehiclitflin  um  ao  we- 
niger beanspniclit,  je  weiter  t»ie  vom  Zentruni  entfernt 
sind,  wodurch  hervorgebracht  wird,  danü  die  innersten 
Schichtan  iiereits  au  der  Grenze  ihre«  Wid^ataada- 
TermtSgena  angelangt  aand,  wihrend  die  tnasem  noeh 
weit  davon  entfernt  mnd. 

.  Nimmt  man  aber  nun  statt  eines  homogenen  Rob- 
rea  ein  ans  mehreren  konzentrischen  Schichten  gelnl« 
detee,  deren  Eteeliritlt  venehieden  ie^  «o  ist  ei  dn> 
durch  rnfiglich  Hobre  zu  erzeugen,  die  bei  gleicher 
oder  sogar  höherer  Widerstandskraft  einen  bedeutend 
grosseren  Nutzeffekt  geben. 

Konnte  man  cReinBahr  ew  nuendKeh  dUnnen 

Schiebten  bilden,  deren  Elastizltiitsniodiil  konstant  ist, 
deren  Tragmodul  sich  aber  eben  so  ändert  wie  der 

2« 
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Wrrth  r<}n  T.  so  wflri«  «in  solcher  Zylinder  dioe^be 
Widerstandakrafi  haben  wie  ein  Homogeacy linder  VOH 
gkklMr  Mrtdlrtftki^  dsaMU  SlaMliittti«  andTn«. 
modal  gleich  dem  der  innersten  Scliichtfi  ias  erstem 
ist,  wJthrend  derNuteoffokt  im  ersten  Falle  gleiohEin« 
ist  —  Ohne  an  Widerstandskraft sn  verlieren, 
k«iia  m&n  also  die  Amieren  Theile  »ui 
schw&chern,  und  daher  auch  im  all ß^emeinen 
aus  bil!ig;eren  Materialien  bilden. 

Das  Pniiisip  der  veränderlichen  Mastiaitit  be- 
ateilt nun  darin:  Die  Zylinder  ans  konaentri^ 
sollen  Sehicliten  zu  bilden,  deren  Ela^^tizität 
derart  verschiede n  ist,  daas  Widerstands- 
kraft und ;N uli£olfekt  in  möglichst  günsti- 
gem Verkftltniss  steken. 

Dieses  Prinzip  unterscheidet  Mich  von  dorn  fol 
gendcn.  mit  ihm  den  j^lcirhen  Zweck  anstrebenden 
wesentlich  dadurch,  dast»  die  Hohrthoile  weder  einer 
Spaanimf  nook  TVtmrfwng  nnteriiegen,  wenn  der  in- 
nere Druek  aufhört. 

2.  Das  Prinzip  der  künstlichen  Metall- 
kons truktion. —  Bis  jetzt  wurden  nur  Zylinder 
betrachtet,  in  denen  die  einaelnen  Fasern,  wenn  die 
Wirkung  des  innem  Druckes  aufhört,  weder  ^f^spannt 
noch  gopresst  sind.  d.  h  Zylinder,  welche,  wie  man 
diess  jetzt  häufig  auszudrücken  ptlegi,  ihre  nattlrliche 
Metrillrienwlmklion  beeitien. 

Ein  Zylinder  kann  nur  ein  grösseres  und  in  allen 
Theilen  f^leichf^irmiE^e«  Widerwtj^ndsverraögcn  gegen 
ianem  Druck  erliaiten,  wenn  man  ihn  aus  konzontri- 
acken  Sohiehtm  bildet,  die  schon  vor  Wirkung  der 
Süsseren  Krafi  gewissen  Anstrengungen  unterliegen. 
—  Es  ist  leicht  zu  erklaren,  dass  dies«  nifip^lich  ist  — 
Man  denke  sich  nur  auf  irgend  eine  Art  dio  äussern 
Sddekten  gespannt  und  dadurch  die  innem  nuam- 
mengeproaat  —  Offimhar  können  nun  die  gepressten 
Schichten  einem  grÖ8ä*eni  hydrostatischen  Drucke 
Wideretand  leisten,  und  dio  äusseren  Schichten  wer- 
den  diesem  grOeseren  Dradce  trete  ihrer  InisialBpan- 
BUng  auch  noch  widerstehen,  wenn  diese  kistere  ge- 
WMse  OrensEen  nicht  überschritten  hat 

Man  sagt  nun,  ein  Zylinder,  dessen  Fasern  schon 
ursprUnglidi  Spannnngen  und  Pressmigen  untoVe- 
gen,  inn  ,^eine  Widerstandskraft  zu  erhöhen,  besitze 
eine  künstliche  Metallkonstruktion,  und  unter  dem 
Prinzipo  der  letzteren  versteht  man  die  Gesetze,  nach 


denen  diese  Anstrengungen  geregelt  werden  mÜMeu, 
um  Widerslandslcraft  und  VataeflMct  auf  ein  Msp- 

mum  zu  bringen. 

Aufgabe  der  t^Migtlichwi  MtitallkoiwtnilBftwt  Iwi 

Pressaylindern  ist  nun: 

Durch  Verminderung  des  \V  idorätaud»- 
▼ermögens  der  iussern  Fasern  gegen  des 
Zug,  also  dttfekSp»nnung  derselben,  eine 
Zusammenpressung  der  Innern  Schichten 
hervorzubringen,  derart,  dass  durch  den 
kydroetatiseken  Druck  gleiokseitig  in 
allen  Fasern  die  höchste  zulässige  Span- 
nung erreickt,  mithin  der  Nutseffekt  gleich 
Eins  wird. 

Die  ursprüngliche  Anstrengung  in  den  anfeinsn- 
der  folgenden  konzentrischen  Schichten  dos  Kohre» 
muss  ahio  durch  eine  Kurve  SNS (Fig.  5)  d,argestcllt 
werden  können,  in  der  die  negativen  Ordiuaten  die 
Pressungen,  die  poeitiren  Ordinalen  die  Spannungen 
der  durch  ihre  Fusspunkto  gehenden  Schichten  auf- 
drücken, wobei  die  Grösse  dieser  Ordinaten  bestinunt 
ist  durch  die  Bedingung,  dass  im  Momente  des  höch- 
sten Draokes  die  Summe  aus  den  durch  diese  Ont 
naten  reprüsentirtsu  Anstrengungen  und  den  dwcih 
den  hydrostatischen  Dnick  erzeugten  SpannunffO^ 
sich  in  jeder  Schichte  auf  die  höchste  zulässige  Faser- 
Spannung  ergtasen. 

Die  Kurve  J2  ^  ist  nun  naek  disser  BeffingfuiK 

leicht  zu  Zfichnfni.  —  Ist  nandieli  wii'der  Tdlc  durr^i 
den  innem  Druck  in  der  Schichte  M  erzeugte  bpau 
nung,  so  muss  in  Folge  des  Gesagten  die  Gleichung 
besleken: 

T-\-  MN^  7'„ 
oder  es  muM  wie  die  Figur  zeigt  sein: 

r  —  y  Q 

d.  h.  die  Entfemimgen  der  Pimktc  der  Kun'e  R'^ 
von  den  Qeraden  E3  and  gleich  den  durdi  den  hy- 
drostatischen Druck  eneugten  Spannungen,  felgs» 
abo  dem  Oesetue: 

wenn  P,  die  ursprUnglteh  in  der  innwsten  Sehidit« 
▼orkandenc  Pressung  it/S' bedeutet 

Dass  der  theoretisehe  Kutaeflbkt  nun  gleich  Ein* 
ist,  ist  klar. 


Digltized  by  Google 


leb  gehe  nun  siur  nttherea  Untemuciiung  des 
IhnaüfB  d«r  -mritBiMUbta.  WitiAH  und  dem 
kflnstliohen  M etaUkonstrokliaiiMB  db^  n  ünv  pnk- 
tifchen  Verwerthring  Uber. 

Die  nöthigen  Kechnungen  werde  ich  nur  in  so 
üaamxm,  cbM  der  Weg  vorgeBeiekaot  kk,  auf 
dn  ^  ra  MolMBdMk  mMriMhen  Resultate  gc^an- 
den  wardmkflBiML  KlIierM  fliberLetatera  im  3.  Ab- 
•chnitt 

n. 

«)  Ihts  Prinzip  der  veränderlichen  Ekistizitüit. 

D«e  Wort  j^yElAstisitSf'  wird  in  der  ^^estigkeits- 
Ukn  Ton  TonnldadeMtt  Tedunkent  «ft  ia  Mlir  mr- 

schiedenem  Sinne  gebraucht;  es  ist  daher  vorerst 
thig,  dass  ich  angebe,  was  ich  unter  den  darauf  Bmg 
nehmenden  Benennungen  meine. 

lek  irantelietmter  Or»d  der  ElMtiaitRt  oder 

Httrtt'  oines  Körpers  dessen  Ausdehnung  unter  be- 
ftinuntcm  (rewichte  innerhalb  der  ElaRtitfttsjrrcnze^ 
unter  Umfang  der  ElastisitÄt  oder  Trag- 
kraft jene  Anelrengimg,  bei  dar  der  KOrper  aebe 
ElastizitlUsgrenze  erreicht,  unter  Elastisitttt  selbst 
eridÜLh  jene  Arbeit,  welche  nöthig  ist,  um  den  Kbper 
bis  zu  seiner  Elastizittttagreiuse  anzustrengen. 

Der  £laetiait«tagrad  oder  die  Hlite  eines  Kör- 
pers wird  sonach  fluroli  deu  reziproken  Werth  seines 
Elastlzitäsmoduls,  Bciii  Eliistizitütsrimfang  oder  seine 
Trsgkrait  durch  seinen  Tragmodul,  und  seine  Eiasti- 
aitlt  durch  daa  Produkt  dea  Quadrataa  aeinea  Trag- 
modda  in  adne  Aaaddurang  an  derEtaatiaillllqpeiuw 
geine«9en. 

Um  nun  über  dag  öe»etz,  nach  welchem  sich  die 
Ehnliaititt  der  ciuMliMn  SeUektea  eines  Zylinden  an 
imdiTD  hat,  um  dessen  Wideratandakraft  und  Nutz- 
etfikt  irn  Vergleiche  mit  einem  HfMnopfenT;^!!^!^^  von 
derseiben  iitOrke  au  erhöhen,  leicht  in's  Klare  zukora- 
flten,  iat  «a  am  boatcn,  saerst  getrannt  den  ESnAnas  sa 
betrachten,  welchen  auf  die  letatganannten  Wcrthe 
bIo)«i>t-  Aendenin^'  des  Tragmodul«  oder  dea  £la- 
ätizit&tsmoduls  ausübt 

Die  FomMl  (12)  fKr  den  Werth  der  Spannim^'cn 
k  den  einzelnen  Schichten  einea  homogenen  Zylindera 
wurde  erhalten  ohne  Kttcksichtnahme  auf  die  Trag- 
kraft dieser  Schichten,  anter  blosser  Vorausseteung 
l^hen  Elartizhatsgradea  deraelbw.  —  Sieadgtcu- 


gieicli,  dabs  diese  Spannungen  unabhtegig  von  dem 
TOaatfaiHMigrade,  «ad  Uoaa  «ine  Fünkaiott  daa 
moduls  der  innersten  Schiebte  sind« 

Diese  f^hrt  zu  folgenden  Schlössen: 

1.  Gleichmfissige  Aenderung  dea  Elaati- 
sitfttafradea  dareh  dieganae  U«aae  einea 
Zylinders  ist  ohne  Einfluss  «nf  deaaen 
Festigkeit  und  Nutzeffekt 

2.  Die  alleinige  Vermehrungder  Trag- 
kraft Avaaarer  Schlehtea,  Iftaat  die  Featig^ 
keit  des  Zylinders  ungeftndert  and  Ter- 
mindert  seinen  Nutzeffekt 

3.  Die  Festigkeit  äusserer  Schichten 
kann  ohne  Sehwllckung  dea  Zylindera  he»- 
abainken  his  zu  den  dareh  Oleichung  (12) 
gegebenen  Spannungen.  Der  Nutzeffekt 
wird  offenbar  gleich  Eins,  wenn  der  Trag- 
modal  jeder  Sohiehte  gleiek  der  in  ihreat- 
atehenden  Spannung  ist 

Der  Punkt  (3)  erlaubt  nwii  eine  sehr  nützliche 
praktische  Anwendung,  auf  die  wir  näher  Angehen 
ntttssen.  —  Er  zeigt  ««iwpfti»^  Jass  atnr  BiHitag  einea 
Zyliii  I<  1  s,  der  einer  baatiBaBMnSpaBBttBgtnnen  wider- 
stehen kann,  es  keineswe^  nothwendig  sei,  den  gan- 
zen  Zylinder  aus  einem  Materiale  zu  bilden,  dessen 
Tragnwdol  gleich  dieatr  Spannung  iat,  aandem  daaa 
man  die  ioaBeren  Schichten  an^  bedeutend  schwttche- 
rera,  im  An<^emeincn  also  auch  bedeutend  billigerem 
Materiale  herstellen  kann. 

Weldie  Vordieile  die«  hringt,  «oll  ein  Bei^ 
adgcn. 

Es  sei  ein  Zylinder  zu  konstrniren  .  der  einnn 
innem  hydrostatischen  Drucke  von  12.000  Pftmd  pro 
QnadratBoll  Widerataad  leiatat  —  BüdeC  man  den 
ganzen  Zylinder  aus  SchmwdeiBanf  dessen  Tragmodnt 
24.000  Pfund  ist,  und  lässt  man  rino  inn<'i  e  Spannung 
von  y,  des  Tragmoduls  zu,  so  müsste  er  das  Verhält- 
nifla  Ton  nahesa  n  =  3  erhalten.  —  IXe  Spaanmig, 
welche  unter  dieaea  Verhttltnissca  in  der  Schichte  ent- 
>tf  iit,  welche  um  O-ör^  von  der  inneren  Zylindcrober- 
tiäche  entfernt  ist,  ergibt  sich  aus  (12),  wenn  man  da- 
adbat  «8  =  2,  n  »  3  and  =  IWOO  aatrt,  ab: 
T  =  8000  Pfand. 

Dieses  ist  aber  eine  Stpjinnnnff,  welob<>  jjnt«»'«  Guss- 
dsen  bei  gleiober  Siclierheit,  wie  sie  fUr  das  Sohmied- 
eban  genommen  wwde,  permanent  ertragen  kann.  — 

2«* 
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kann  also  sus  QuKsci-ten  ^nhildat  werden. 

Die  Stärke  cUosoe  Doppotzylindets  ist  theoretisch 
«beuM  grou  wi«  die  dm  «nfachen  Sdnniedeissiii^- 
li»d«m,  pnkliH>li  «berwlBeluedan  grasser,  wenn  man 

den  Festigkeitsverlust  l>ei  fjrosst'n  p^rachmiedeten  Mas- 
sen berücksichtigt  —  Daas  die  Kosten  des  erstem 
^finders,  ganz  abges^^en  von  der  Etrsparm«  «nlhr 
leiialwertk  bed«aleod  geringer  ab  die  des  sweifem 
sind,  y>o«on(1ers  hoi  proRHcni  innci-n  Durchmoasc^r,  ist 
Jedem  klar,  der  die  mit  Horstcllung  grosser  8chmied- 
atlti^n  verbundenen  Schwierigkeiten  und  den  enor- 
men Aufwand  an  Arbeüsknaft  kemrt. 

Diese  hier  angodoutoto  Verbindung  von  G^ussei- 
sen  mit  Schmiedeisen  findet  gegenwärtig  eineaieoilioh 
ausgedehnte  Anwendoog  aar  Veretflrkung  alter  OvM- 
eiMDgeaelitttae,  indem  mao  Üim  innere  Bobmng  er- 
wt'ilert  uikI  sin  dann  mit  Schmir'dpiHCTirfihren  fillttert. 
Die  erste  Anwendung  hieven  machte  der  englische 


PlreaaMB  hat  sie  lüier  nooh  lange  nicht  die  Beachtung 
gefunden,  welche  sie  ihma  gtOMBn  pmktiaeben  Wer 
theo  wegen  verdient 

Aber  asibat  wenn  man  nnr  Gnsseisen  yerweodn, 
kmui  man  Mif  nnelftgt  Axt  aehr  ttaxke  ZjUndw  ar- 

zeugen.  — -  Es  ist  nämlich  wiehekannt  möglich,  dtirch 
mohrmaliges  Umschmelzen  des  Gussetsens,  besonders 
des  weichen  grauen,  die  abaolnte  Festigkeit  dessslbea 
SU  erliOlien.  Die  Tabelle  IV  aeigt,  in  wddi'  bedeat«- 
dem  Grade  dies  stattfinden  kann.  —  Die  Eisensorten 
2  und  3  sind  weiches,  graues  Roheisen.  —  Die  oüt 
Nr.  1  angestellten  Versuche  sind  Angaben  des  MB»- 
ritamiaebea  Uajoia  Wade,  «Ba  BeanhalB  in  Nr.  2m 
dem  bekannten  Ingciiietir  Colliurn.  —  Die  Vei-sucli* 
mit  dem  Eisen  Nr.  1,  welches  ein  ^rubkriiitalliuischeg 
und  mebt  beacodera  fiatos  Spiegeleisen  war  und  & 
idi  dea  Vert^flicbea  mit  den  aodem  Sorten  wegea  aa- 
gebe,  ibid  von  Faizbdm  gemaebL 


Tabette  IV. 


Ziihl  der 

Spesif. 

TtwuTer- 

Spesif. 

Alwolote  Fettigkeit 

t.'ni«i-hm«lMnigMl 

Gewiekt 

«•II« 

OewleM 

A  □"  fo  Pftmctoa 

Nr.  l 

Mr.  S  0.  S 

Nr.  1 

Nr.« 

Nr.  8 

1 

1 

6,969 

490,0  Pf. 

7,032 

16,129 

18.000 

Die  traiiavtir.-scU«  Fettii^kcit 

6 

8 

6,771 

438.7  , 

7,086 

21,344 

26,000 

iathicr  die  mittlon-  Bruflibe- 

12 

S 

7,160 

692,1  . 

7,19H 

30,107 

30,000 

iMtaag  eiaer  ü'  laugen  ätnn- 

U 

4 

7,386 

312,7  , 

7,301 

36,786 

40,000 

K*  8ritl"Xl"<)iMiMhaitt.*) 

Das  Spiegoleisen  vorhielt  sich  sehr  umiegelmäs- 
aig^  nabm  aa&nga  mit  der  ZaU  der  ünudimelinragen 
an  Fettigkeit  ab,  crreichto  ori»t  bei  der  12  UinschmeU 
zung  sein  Maximum,  um  dann  rn-^i^h  wieder  schwü- 
cher  zu  wurden.  —  Dagegen  zoigon  die  weichen  amo- 
rilcaniscben  ESsensoiten  eine  bedeutende  Eraffasu- 
nahme,  die  für  unsem  Zwock  die  vorthcilhat\c8tc  Be- 
nützung zulftsst  —  Wie  hoch  durch  sorgfältige  Oat- 
tirung  und  durch  mehrmaliges  Umschmelzen  die  Fc- 
etigkeit  des  QnaseiBena  gebracht  werden  kann^  zeigt 
eine  Angabe  des  amcrikanisclion  Oberst  üolaticld, 
nacli  ^^'^_■lell(Jr  da.s  Täsou  ciin's  in  (.-iner  N'-'n-yi)rkor- 
üLcaaerei  iT/.eugtun  C!oöi:htitiC»  tlio  absululo  Festigkeit 

*)  Ou  tho  spplioation  of  eatt  and  wron^t-irou  io  buildliif 
fwipns««.  •  Mj  WnilMi  Tafrfaain.  ~-  ftaesatf  BdiliM. 


von  49.496  Pfund  pro  Quadrat-Zoll,  also  dio  Festig- 
keit guten  SehmiedeiaeDa  batle.  *)  -~ 

Selehea  feataa  Chmeiien  wurde  biaber  aurEtiae- 

gnng  von  rresyzylindem  nielit  verwendet.  Diu  Trsn- 
chon  waren  eiunial  die  bedeutenden  Kosten,  die  da« 
mehrmalige  Umschmelzen  bedeutender  Eisenmaww 
▼eruraaebt,  und  dann  der  Umatand,  daaa  dieeei  diobtt 
feste  Ousseisen  seiner  stärkeren  ZiiHaiiiincnziehnn? 
wegen  sich  bei  dem  üblichen  Gussvcrtahren  nicht  gut 
zum  Qu88  groeser  Masaen  yerwenden  lioss.  — ' 

Die  ItedentendenFoTtidhrittek  wdcbedaa  €H«Men 
groeser  StOokfl  in  letzter  Zeit  gemacht  hat,  beaoadan 


*)  Joonial  das  aniict  speciales: 
ar  Hollvi 


.Trsittf  d'artiUstie 
nMsslB.  18M.* 
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die  Aawendung  dee  Kodnuua'sclien  Kerognsses  *) 
«riMlmi  mm  alwr  gma  gol  dis  YtmnaAmg  dkMr 
iMlettSorton  zumGusR  vonProaszjlindorn,  anHoaiehr 
ala  niandQrchdieThoUungde»8clb«n  in  konzentrische 
Schichten  es  nur  immer  mit  verhttltn  iMmfarig  dttnu» 
'irandigen  StadEeo  la  thimliafc 

Die  ümachmelzmigikiOiten  dnd  bei  Anwendung 
knn7ontrifichor  TheÜP  annh  von  w«nj{jer  Rcnleutun^, 
da  ja  nuruin  geringer  T heil  de«  ganzen  Zylinders  aue 
dieiMB  kiMtKpt«11g8r«ii  Materiale  «a  b«ite]im  hat  — 
Ueberdiew  wttro  es  vkUeidit  mUgKch,  durch  eine 
Modifikazion  doe  Bossomervcrfahrons  die  thoilwoise 
RedukiBOQ  des  Kohlenstoffes,  aufderdieFefttigkeitszU' 
nähme  dee  QuaadieoB  gTMwmflmih  beruht^  nsoher 
und  liilH^i^r  m.  €Reidkaa  ak  durch  du  mahniulige 

17lB8clim(il/!0n. 

8ehr  gut  dürfte  sich  fUr  die  innerste  Röhre  auoh 
das  aogenaimte  sähe  GiuwoMn  (tooghened  iron)  ver- 
wenden lassen,  eine  von  HoriesStirling  vor^'e-schla- 
gene  MiÄchunfr  von  Cfnsseisen  mit  etwa  1.")  Pnizent 
Schmiedeeisen,  welche  bei  Versuchen  mit  daraus  ver- 
fartlgtwn  Trlgom  in  England  recht  gutaBemhato  gak 

Ei  dürfte  so  gelingen,  mit  verhältnissmAssig  ge- 
ringer KoRtfiTiorhöhung  den  GrtisseispnzyluKler  auch 
Doch  fttr  Pressungen  verwenden  zu  können,  die  nahe 
aa  der  fitar  Schiniadaewenaylindar  g«g«b6n«n  Chenaa 
atoban. — 

Nachrli-m  ^Tir  die  Wirkung  der  blossen  Verän- 
derung dos  Tragmoduls  kennen  gelernt  haben,  soll 
nmi  ontarancbt  werden,  weleben  EinAnH  dia  VeifB- 
demng  des  Elastizitätmodnb  anf  NntieiblEtnBdWiiler* 
atandfiknift  Hiisii1)t. 

NVAchst  der  Elastizitätsmodul  oder  die  Httrte 
der  XaHanm  Schichten,  eo  werden  sieb  dieaelben  hei 
gleidiaiB  inneren  Drucke  wehiger  anedehnen,  und  d»> 
her  werden  «iirh  <l?o  inneren  Sohicbton  moht  so  viel 
erweitert  werden  kßnnen,  als  wenn  ihr  Klastizitiita- 
niodnl  anch  der  der  inaaem  Theila  wflrc^  d.  h,  der 
TViderstand,  welchen  äussere  Schichten  der  Ausdeh- 
nung der  innem  entfr<'^(»n<'ntzen,  oder  was  dasselbe 
ist,  der  Normaldruck  weicher  zwischen  denaelben 
dnrcb  dÜe  Wirkung  des  hydrostatiachein  Dmckes  eni' 
atebt,  widul^  wenn  die  Ebbte  dar  tanaren  Schiohtea 


•)  Dm  OiMMa  crfelgt  übsr  dnw  bolilM  Kmb,  dar  im« 
Bit  Wassar  gitkaUt  wiid.  —  Srilsr  IMkaMs. 


Mit  dem  Wachsen  des  Normaldrucks  zwischen 
swei  flehjahian  nimm*  aber  offenbar  die  Widantandi* 

fthigkeit  der  inneren  Schichten  gegen  hydroatatiMiMI 
Druck  za,  während  jene  der  äussern  abnimmt. 

Mitdem  Zunehmen  der  Härte  äusserer 
Sehiohten  wtobet  also  die  Wideretande- 
fttbigkett  und  der  Nutzeffekt 

Wie  wir  sogleich  scbcn  werden  ist  aber  die  Span- 
nung in  den  einaelnen  Schichten  eines  Zylinders  un- 
abhibigig  von  den  abeolntea  Wecdun  derEtaaluilltt»' 
moduleiaidblaeiemaFankiiondflr  VetlilliiiiaaB  der 
letzteren. 

Daraus  folgt,  dass  durch  Verminder- 
nng  der  Hurte  der  innern  Schichten  sieh 

derselbe  G^cwinn  an  Nutzeffekt  und  Wider- 
standskraft erreichen  l.Hsst  nis  durch 
vermehrte  Härte  der  äusseren  The ilo. 

ümgekebrt  hat  j«d«  Yermehrnng  des 
Elastizitfttsgradcs  der  äussern  Schichten 
oder  jede  einHeitip(>  Vorm  indem  n'r  'l'r.  s, sel- 
ben in  den  innern  Thcilen  nur  Schwächung 
der  Widerstandskraft  und  Herabminde- 
rung desNutzeffektes  zur  Folge,  indem  da- 
durch der  Antheil,  welchen  die  ÄTisi?eren  Schichten 
am  Widerstande  nehmen,  vermindert  wird  und  daher 
nnler  aonat  ^eiehen  Verhaltniasen  die  Spannung  der 
inneraFaaem  wflahst. 

FasBt  man  nun  das  über  die  einseitige  Verände- 
rung des  Tragmoduls  und  des  Elastizitätsmoduls  de- 
sagte  msaramen,  so  ergibt  sich  für  die  gleiehaeitiga 
Aenderung  dieser  zwei  Geissen  Folgendes : 

Wid(irHtand«kraft  und  Nutzeffekt  wer- 
den am  grössten,  wenn  man  fttr  die  innerste 
Sehiehte  ein  Material  tob  groeeer  Trag- 
kraft und  hohem  ElaatiaitStagrade  nimmt, 
also  Metalti^  mit  grossem  Trapmodul  und 
niederem  Elastizitätsmodul,  und  nachbe- 
Btimmten  Oeeataes  die  erate  der  letster- 
wähnten  Grössen  nach  aussen  immer  mehr 
abnehmen,  die  aweite  hingegen  annehmen 
Usst 

Also  innen  feste  and  weiche  Metall^ 
aussen  dagegen  harte  Metalle  mit  geringer 

Tragkraft 

Leider  ist  diese  i''ordemng  meist  in  der  Praxis 
Hiebt  TdUmomen  lealinibar,  indem  fael  dwdiaiM 
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die  Met&Ue  mit  hoher  Tragkraft  einen  niedem  Elaati- 
lAü^grad  ▼«veiiraiii,  d.  Ii.  oin  ImW  TragnuMliil  meiat 
such  mit  einem  hoben  Elastizitätemodul  verbunden  ist. 

Bildet  man  beispielsweise  den  iunem  Theil  äe.^ 
Zylinders  aasGiuwstahl,  den  ftua«em  dagegen  aus  Guss- 
Aeokt  M>faatiimifoUfliiieriefal%e  AbtttufbngderTragw 
fthigkeiten,  dagegflO  eine  verkehrte  Anordnung  bezflg- 
lieh  der  ElastizitÄtsgradc,  durch  welch'  letzteren  Um- 
stand man  wieder  einen  Theil  des  Gewinnes  «n  Nutz- 
«iidEt  und  WideratMidAiaft  yeriieir^  den  mm  dardb 
dm  «rhitfiton  Tragmodid  im  loneini  emioht  Iwt. 

Nimmt  man  sehr  hartes  Gusseisen  und  möglichst 
weichen  äuhl,  wie  z.  B.  Kmpp'schen  Gusssuhl,  so 
kann  man,  wie  man  im  3.  Abschnitte  sehen  wird,  die- 
aaa  Vorlaet  mf  eineidir  kleine Ot«bm  herablniiigm. 

Verwendet  man  fUr  die  tfussem  Schioihton  sehr 
hartüs  Material,  wie  Sulil,  für  die  innern  dagegen  ein 
sehr  weiches,  so  werden  wieder  dieTragoiodiile  meist 
in  iiariditigem  Veridltniw  itebm.  Diomt  ITeibditmd 
kann  nun  meist  dansbAnmndnngkOuBdtelier  Metall- 
konstrukziontMi  kompcnf<irt  werden.  —  In  welcher 
Art  dies  zu  geschehen  hat  wird  später  angegeben 
irai(dm> 

Dm  ¥nomp  der  TerKttdeiUdim  Elnetintltt  fttde» 

gegenwärtig  in  der  Geschatzfabrikaaon  eine  ziemlich 
aaKgebre!t.^tfi  VenvrcnJuni^,  freilich  meist  in  Verbin- 
dong  mit  küüschchea  Metalikonstrukzionen,  d.  h.  mit 
hiiaialer  Spannung  und  Pressung  der  eüttelnen 
Schichten.  —  Wir  werden  jenen  Thflil  dieeer  KOD- 
strukzionen,  der  auch  zur  Anfertigung  von  Pref^szy- 
lindern  verwendet  werden  kann,  in  so  weit  es  die 
Cfarenam  dieses  An&atses  erlaaben,  bei  ErOrtming 
der  künstlichen  MetallkonstrakBOinm  fmgelMiiii 

Wolelie  Verliindungsweise  pew^Wtcr  Metalle 
unter  gegebenen  Bedingungen  dievortlieiUiatlostc  »ei, 
entsebsidet  der  Kalkül  nutBerttcksichtiguug  der  durch 
bestimmte  Konstrukxionsformen  aiflb  ergebendm 
tachniachen  Schwierigkeiten  oder  ErMckterungen. 
V  In  die  allgumcinen  Untersuchungen  oinzutri  hen, 

durch  welche  die  Gesetze  gefunden  worden  können, 
nacb  dmm  rieh  dieVerRnderung  des  Tntg^  und  Bla^ 
stizitiltsmoduls  zu  richten  hat,  um  Nutzeffekt  und  Wi- 
derstandskraft auf  (  in  Maxiraum  zu  bringen,  würde 
in  zu  weitläutige  Erortcrungen  fähren,  und  wÄre  auch 
«Imedirektm  prnktiadMn  WerdL 


loh  beschranke  mich  daher  hier  doraul,  den 
hmcz  aamgeben,  mf  dem  die  Wideratmdeknft  einar 
beKebigen  Kohrenkombinazion  gefunden  werden  kaae, 
\mä  hierauf  den  spenellen  Fall,  dass  die  Kflhre  nur 
aus  zwei  konzentrischen  TheUen  besteht,  in  so  inA 
•nerafOlirm  and  m  diskotiren,  daa»  dar  mit  don  «•' 
örterten  Prinzipien  Vertraute  sich  mdi  in  allgemMiaD 
FaUm  wird  leicht  orimtireD  kOnnm 

J,  Anftuchung  iUr  GUiekgmoiehUbedinffungen  cÖM 
am  m  konzenirüchm  Röhren  geind«tm  ZyUadm. 
Bezcichniuigeu: 

Die  Buchätabcu  A',  r,  X,  r,  x  haben  jetzt,  auf  irgend 
ebe  RMuenadnehto  beaogen,  ^Beoeibe  Bedentong,  nie 
im  I.  Abschnitt  in  Bezug  auf  den  ganzen  Zylinder.  — 
Ausserdem  werden  alx-r  die  Buchstaben  N,  t,  X,  r  meh 
noch  mit  2  Zeigern  unten  angewendet;  der  erste  dieser 
Zeiger  gibt  je  naebdem  er  0  eder  1  iat  m,  ob  üb 
Gri^sse  der  innem  oder  Hit».sern  Oberfläche  einer  be* 
Rtimmtcii  Rilhtv  angehört,  (icr  zweite  Zeiger  dagegB^ 
auf  welche  Köhre  diese  Grösse  bezogen  ist 

El  iit  afao  beiepielemiM  N^,  NermalM 
auf  die  innere  ObeiAtebe  der  Röhre. 

Ebenso  behalten  p,  n  und  s  ihre  früheren  Bede«- 
tungen,  nur  erhalten  sie  einen  Zeiger  unten,  der  an- 
gibt, welober  Bübre  rie  angeboren. 

Endlich  beseiclinetniaa  mit  T,  die  grOeste  sulüsaig« 
Spannun£r  der  innem  Fasfn-n  der  «  Rohrc,  also  die 
sogenannte  praktische  Tragkraft.  (Nach  Keuleauz  *J 
Die  praktaeebe  Tragkraft  kt  gieieb  dem  TragmoM 
getheilt  durch  den  »Sicherheitskoefilzienten. 

Erhalt  eine  Grösse  ulien  einen  Strich  ('),  so  be- 
zieht sie  sich  auf  den  Fall,  wo  alle  Köiiren  gleiche 
ElastiaitltaTeriiiatnieae  haben. 

Der  Gleichgewichtszustand  eines  aus  einer  be- 
liebigen Zahl  konzentrischer  Röhren  gebildeten  Zy- 
linders wird  untersucht,  indem  man  den  Gleichge- 
wiehteauatand  Jeder  einaefaira  Rflbre  natdi  dm  an  t 
Abeehnitte  mtwickeltm  allgemeinm  Peimaln  prüft. 

Um  dici<s  aber  zu  können,  muss  man  wissen, 
welche  Normaldrucke  auf  die  Oberflächen  jeder  Röhie 
wirken,  oder  was  dasselbe  ist,  es  müssen  ausser  dcD 
Iqpdxoitatisobeii  Drueke  im  Innem  desZylindennocb 
die Werdie von d.h.  die  VerUiltaiase  dea inaen 

*)  Der  Censtmetetu.  1.  AqOac«  tSM. 
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nun  iuBBcran  Norm&ldruck  fUr  jede  Rfibce  bekannt 

■idunm  lölgHidBff« 


Om  durch  den  hydrostatischen  Druck  herrorge- 
kraditeLlliigenverlnderung  desOoBaeren  Halbmessers 
«nw  beUebig«!!  BShi«  mnt  glaidi  dar  daa  innainin 

Halbmesser?!  der  nSrhstfolgcnrlfn  Rfihrn  scini  d>lk  aa 
rouss  die  «Ugemeino  Gleichung  bestehen : 

K. »  ~  ^       I  (<») 

Dk  diaae  Olataliiiiig  filr  alle  Wardia  nm  t  a  i 

bis  «  =  m  —  1  gOltip  soin  mnss.  sit  liefci  l  sie  w  —  1 
Gleichungen,  welche  in  Verbindung  mit  pm  =  o,  oder 
wenn  man  scbArfer  rechnen  mOaste»  mit  Berflokaioh- 
tigaqg^daaa  derimaeie  NonaaMmdc  auf  die  lalate 
Schichte  gleich  einer  Atmoaphtee  irt,  die  gesuchten 
p  Werthe  gcl)en. 

KatUrlich  hat  man  in  jede  der  aus  (a)  resultiren- 
deo  Spanelgleiiohvngaii  die  ana  (I)  oder  (8)  aioh  er» 
gi^onden  Werthe  von  ),  oln/.usotzfn. 

Betrachtet  man  nftiier  die  Formen,  welche  die  so 
arinbenen  Gleichungen  annchnum,  so  wird  man  leicht 
aahen,  daaa  die  WerÜie  toh  p  nur  abhingig  werden 
Ton  den  Verhältnissen  der  Werthe  von  s  und  keines- 
wegs von  der  absoluten  Grßaae  derselben,  und  dadurch 
direl^  zu  dem  früher  schon  erwähnten  Satze  gelangen : 

ISTiOueßaa  and  ^IHdentandakraft  önar  beliebigen 
Röhrenkombinazion  ist  eine  Funkziim  der  Elastizitäts- 
module der  einzelnen  Schichten,  aber  unabbXagig  TOn 
dem  absoluten  Werthe  dieser  Grössen. 

Dminit  in  keiner  der  Rifhre»  die  Trag{Uiigk«t 
derselben  itbcrschritteD  wird,  mllaeen  nodi  die  Beade- 
hongen  bestehen: 


T. 


Ob  die  Gleichungen  (Ungleichheiten),  die  'h'-. 
für  die  Werthe  von  «  «  1  bis  s  3=  m  resultiren,  er 
fdllt  lind,  kann  num  nach  Beatimmung  der  Warthe 
Tonj)  ana  den  Gleichungen  (a)  leicht  verifizlren. 

D<>r  Kut-ceffekt  wird  offenbar  Hn  M.iximnm,  wenn 
fUr  jeden  Werth  von  a  die  Gleichung  besteht: 

»ü.  —  (c) 

Umgekehrt  kann  man  Ton  dieeoi  letiten  Glei- 
chungen ausgehen,  wenn  man  die  Stärken  einzelner 
Rl^hrcn  iiXf.  unbekannt  annimmt  und  dieaelbm  dieeen 
Bestimmungen  gemäss  annehmen  wilL  — 


Ohne  mich  nun  weiter  in  die  verschiedenen  hier 
möglichen  Kombinazionen  einzulassen,  will  ich  unmit- 
tettm  BD  demapestellenFall  «hergehen,  dar  «berdteaa 

in  der  Praxis  am  häuSj^Bten  vorkommen  wird,  wo  der 
ZU  konatamiiende  Zylinder  aus  2  Theiicn  besteht 

2.  8UbrM>6Btimmu,ng  eine»  an»  zmi  A-onzsnCrädhail 

Thtüm  bestehendm  ZyUndw*. 
Setzt  man  zur  Abkürzung: 

«I  1        l  — 

—  —  k  und  i  =  — - — 

m  ergibt  sich  au«  GleiLlumfr  (a)  mit  Htllfc  der  ver- 
einfachten Formel  (8)  für  das  Yerhältniss  des  innem 
som  •aesem  Dniek  im  innem  Zyfindertbefl: 

.  -  Id). 


1 


1 


Die  Diskussion  dieser  Gleichung  führt  nun  für 
den  eben  bebaaddlen  Fall  leidit  sn  denfirtther  aeboa 
in  algaBBeinarar  Fenn  gegebenen  Beaallaten.  Okne 

mich  damit  aufzuhalten,  t,'ehe  ich  zu  der  Au^pkba 
Ober,  die  die  Praxis  hier  meist  stellen  wird : 

Einen  Zylinder  zu  konstruiren,  der 
einem  innem  hydroaiatiaekenDrnekess 

widerstehen  hat,  der  kleiner  ist  als  das 
Maximum  des  zulassigen  Druckes  für 
ein  en  Homogenzylinder  aus  dem  Materiale 
Ay  and  grttaaer  ala  die  inlAaaif«  Bean- 
spruchun^  eines  Homogeiisylindera  aus 
dem  Materiale  B.  — 

Der  Vorgang  zur  Stiirkcbestimmung  ist  nun  fol- 
gender: 

1.  Annahme.  Der  Zy  I  in  d  nr  w  i  rd  jjan?-  "^nr, 
dem  festen  Materiale  A  verfertigt —  Für 
diesen  Fall  erhält  man  die  nötbigen  Dimensionen 
direkt  dwdi  die  Formalii  im  L  Abselnitta 

2.  Annahme.  Der  ftnssenVTheil  des  Zy 
lindnrs  wird  aus  dem  Materialei?,  derin- 
nore  aus  dem  Metalle  A  gemacht  — Der  In- 
genieur kennt  dan  Maximal  werth  von  n,  wichen  er 
bei  der  ihm  beiläufig  bekannten  Grösse  des  äusseren 
Zylinders  noch  für  diesen  anwenden  kann  (S.  L  Ab- 
schnitt). —  R,  wird  nun  gleich  diesem  n  Wcrtii  g»- 
noaoanen.  Dadinrdiiat  aberderNermaldmok  baBtimml^ 
welcher  auf  den  äussern  Zylinder  fibertragen  werden 
darf,  und  damit  auch  der  Werth  von  p, .  —  Die 
Gleichung  (d)  führt  dann  zur  Bcstinunung  von  n,,  und 
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damit  SU  im.  DunoniiODMi  dnr 
RökreiL 

8.  Aunahnie.  Der  Inssere  Tlieil  besteht 

ans  dem  stärkeren  Materiale  ^,  der  innere 
aus  dem  Materiale  B.  —  Hier  wird  die  Untnr- 
•achuD^  etwa«  komplüsirter.  Im  früheren  Falle  han- 
delte es  ndi  sunflehat  um  daa  wllwige  Haadnram 
de«  äusseren  Thoils.  Dieses  ist  direkt  bestimmbar  und 
fuhrt  direkt  zu  den  gesuchten  Werthon.  —  Hier  mtiHS 
man  die  Dimensionen  so  wählen,  daa»  die  Maaae  de« 
äuBaananTbdk  wn  Minimum  wird^  und  udehei  dkwea 
sei,  ergibt  sich  erst  durch  eine  cigane  Untanodkimg. 
Am  einfachsten  geht  man  so  vor: 

Aua  Gleichung  II  folgt  als  Gleichgewichtsbedin- 
gtüng  für  den  ianeni  ZjUndarthieil  bei  der  hikduton 
■DliMgen  F«Mmqiftnnung 

2i-,i^a4-v-»"k'A) ...  (•) 

Selrt  nmn  in  diese  Okiehoag  oUfw  Werlli  nm 

p, ,  so  hat  man  eine  Beziehung  zwischen  den  GrOwen 
n,  und  n,,  an«  der  »(,'  bc«tiiiiriit  wird. 

Der  Kubikinhalt  den  äusseren  Theilea  ist  aber,  wie 
man  hiditerlillt:  (Für  die  GyHndertenge  EIdb.) 
Ä  =  i:r./n,»(fi,«-  1). 

Dieser  Auadntck  wird  nun  ein  Minimum,  wenn 
es,  wie  man  durch  äubstituzion  des  früher  erhaltenen 
n,  Wertiies  erhlllt,  der  naohfolgcnde  Bruch  wird: 
».'(l+2»7^*  — n.»-»)(«-n.'-n.«  -  1— c)  ... 
2n,'-f — {>n.»-f-d)(cn,'  —  «,»— 1—6) 
tu  welchem  Ausdrucke  <;=>  T,:.^',^  ist 

Das  Ifimmiim  des  Ausdracks  ftr  Yeifade- 
rnag  ton  n^  wird  nun  am  einfachsten  bei  gegebenen 
Werthen  von  c.  und  &  dadurefi  gefunden,  dass  man 
Blüh  die  Worthe  aufsucht ,  welche  (fj  annimmt,  wenn 
man  »,*  nacbdDander  vencbiedene  Werdie  swiseben 
I  und  etwa  4  beQegt  *)  —  Durch  wenige  Substitu- 
zionen  wird  man  meist  mit  genügender  Schärfe  den 
Minimalwerth  von  /'finden,  uud  der  zugehörige  Werth 
von  n,*  ist  aujslsiob  der  fttr  die  Kooatrokaten  beisnbe- 
haltende.  ~  und  damit  sämmtHoheZjrlüiderdimen- 
sionen  ergeben  sich  nun  Idcht 


•)  Dunb  BtMgaof        änfsiMlim  YarfuteMia  *mt  Auf- 

•vabang  dva  Minimums  der  Pnnksion  (/)  wird  man  xu 
einer  Uqaadratlucbcii  Oleicbiui({  fefttliTt,  deren  Auflösung 
in  Verbindung  mit  der  ▼ortu  rgclii'iulen  Differenzisston 
■od  Bedukslon  kaum  oUgem  Terfalnreii  vociuiebea  ist. 


Die  ftlr  die  erörterten  3  Fälle  nothwendi?  wer 
denden  Kosten  an  Matertal,  durch  Konstrukzion  u.s.{. 
werden  nun  miteinander  verf  Hohen  und  damadi  die 
Wahl  getroffen. 

Wesentlich  anders  ist,  wie  man  nehm  wird, 
die  Untersuchung,  wenn  man  gioichzeitig  künstliche 
IfetaUhonsCrnkaionen  anwendet 

Die  hier  gegebenen  Erörterungen  werden  fUr  die 
Praxis  penttpen.  —  Selten  wird  ein  Presszylinder  aas 
mehr  als  zwei  konzentriachen  Höhren  zusammen  ge- 
•etat  werden;  solhe  es  aber  doch  geschehen,  so  bat 
man  Her  Anh^tspunkte  genug,  um  auch  ftr  dieses 
Fall  leicht  den  riehti^n  Weg  zu  finden. 

Schliesslich  will  ich  noch  auf  ein  auf  den  ersten 
AnbBok  sdiwer  erkUiriieb  sobeinendes  Faklun  «afi- 
merksam  machen,  das  aus  dem  oben  Gesagten  aan 
aber  leicht  liegrUndet  werden  kann. 

Ein  Zylinder  aus  sehr  starkem  festen  Material 
«rbllt  ninBeb  ein  grosseres  Widetstandsrermflgca 
gegen  innem  hydrostatischen  Druck,  wenn  man  ihn 
Ins  auf  eine  gewisse  Stärke  ausbohrt  und  den  ausge- 
bohrten Theil  durch  eine  sehr  schwache,  aber  sehr 
dehnbare  Materie  ersetsL  —  So  wird  s.  B.  efai  Gnsi- 
stahlzvlinder  starker,  wenn  man  seinen  innern  Thöl 
bis  nuf  eine  frewifise  Tiefe  durch  Blei  ersett^  u.  s.  £ 

Ich  Kchiicsae  damit  die  Zylinderkonstrukzion  aas 
lUfluen  ohne  imiiale  Spaannng  and  Preeanng,  «ad 
gehe  zu  jenen  über,  bei  welchen  eine  solche  kUnsilieh 
herA'nrjg^rufen  wird,  d.  h.  SO  den  IcOnslüchen  Metall' 
konstrukziunen. 

h)  Dielcflnstliohen  ICetailkonatrukzionen. 

Wie  bereits  erwähnt  wurde,  lial)en  die  künstli- 
chen MetaUkonstrukzionen  den  Zweck,  schon  ur- 
sprünglich eine  solche  Anstrengung  in  den  einsdnea 
Schichten,  welche  den  Zylinder  bilden,  bervorzumfen, 
dat«8  alle  Schichten  sich  in  gleicher  ^^'ei-^  am  Wid'^r- 
Stande  gegen  den  hydrostj^chen  Druck  bolbeiiigcn, 
und  gleichzeitig  die  Stärlte  des  Zylindei«  gegen  den 
letarteren  eibObt  wird.  —  Die  fcOnadiobnn  MetaOkoa- 
struk/.iom  n  la-^^en  sieb  nntnrg'nnftss  in  zwei  Gruppen 
theilen,  die  ich  getrennt  behandeln  wüL  —  Die  Me- 
thoden der  ersten  Gh-uppe  Iiestehen  in  der  Bildung  der 
Zylinder  ans  getrennten  konBentrieelien  Schichteoi 

dfreii  jede  mit  einer  gewissen  Sjiannunfr  üIht  die  un- 
{w  ihr  liegenden  gebracht  wird,  während  jene  der 
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■weiten  Qruppe  dea  PreMsyliader  ans  Einer  Marne 
▼wrfertigeo,  und  di«  richtig«!  Anstrengungen  der  eiH' 
sellMa  Fasern  dnrch  entsprechende  Lehnng  der  A}> 
kOlihiiig  der  Onaa-  od«*  Sdtmiedrtltdm  sn  «Rdohon 

L  Di»  (BOtim)  mi  Üt  DroikttoMlrtiMMi. 

Prseat  man  einen  Zyfiader  Aber  einen  aadorea, 

dessen  ätuserer  DurchmesBur  kleiner  als  der  innere 
des  er»t«ren  ist,  s(i  wird  der  iniUTu  ZvUndcr  zupntn- 
meogepresst,  der  äutwere  uuBgedtskut  Da»  Äufzwau- 
gen  «III«  dritten  Zylindern  ttber  die  iwei  enien  ver^ 
mehrt  die  Komprea^eion  dar  innersten  Köhre  und  ver- 
mindert die  Spannung  dt^r  Mittt-lröhrts  wfihrcud  der 
4us8er«te  Zylinder  eine  gewisse  Deliuuug  urluidvt  — 
Anakg  iat  die  "ffirkuiig  eioei  vierleo,  ftnftea  Zj^n- 
diws  u. «.  w. 

Durch  H  cjtel  n  n  fr  der  8tilrken  <\vr  ein- 
selnen  Kühren,  und  der  Difterenzen  des 
tuseern  und  innern  DuTchmeeeera  sweier 
aufeinender  folgenden  Schichten  lägst  es 
»ich  n  u  n  er  re i  c ben,  dass  alle  Rühren 
chen  Antheil  am  Widerstände  nehmen,  und 
dftBs  gleieliBeitig  die  inneiete  Zylinder, 
tckiolite  his  en  ikre  Eleatisittttsgrenzc 
prpfn  Dru  c  k  zusa  in  niftip-epr«  88t  wird,  also 
der  h  y  droatatiache  liruok  in  den  innersten 
Fneerneine  Anetrengung  herTorbringea 
kann,  welche  um  den  Betreg  di  s  Trag^ 
m  od  u  Im  gcirrn  Druck  grJlsipr  iist  als  jen« 
bei  K.un»truktionen  ohne  initialu  Spanuun  g 

Da  aber  der  hydrostatiBcbe  Druck  der  durch  iiin 
erMDgten  Spananng  TtopMlional  tat,  ao  ergibt  aieh, 
dass  durch  die  Anwendung  künstlicher  Metallkon- 
stmktionen  die  Widerstandskraft  der  Proataylinder 
aehr  bedeut^d  gesteigert  werdea  kann. 

So  kann  man  beiapMlfweiae,  mnn  der  uume 

Zylinder  Koh^juaaeigen  ist,  bei  derselben  8iolMClMit 
wie  in  Tabelle  1  den  innem  Druck  von  U  Kilofiranmie 
auf  10 — 12  Kilugraiumc,  also  um  das  Vierfache  stei- 
gvm,  b«Sdtinied«ia«QTon  SKitogxamniMfdaa  Dep- 
pelte dieeei  Dm^. 

Es  ist  klar,  dns.s  von  ifdi-r  ('in7('ln<'n  di-r  ScMtdi- 
t«n,  welche  den  Zylinder  bilden,  nicht  das  Maximum 
des  Kutseffektes  gewonnen  wird,  indem  in  jeder  der» 


selbMi,  wie  bei  einem  VoUsylinder,  die  Spannung  von 
Innen  nach  anaMn  abidflnut  *  ' 

Fig.  (6)  wird  das  eben  Gesagte  erlintem. 
stellt  einen  Thoil  d  cn  Qu  r  rf  chnitt*^  «  ine«  aus  vier  Köhren 
Busammengesetzten  Zylindws  dar.  LNe  einlach  schrak 
ifarten  Ftldien  geben  ^  Anatrongungen  an,  denen 
da*  Rehr  vnprtogjicb  unterworfen  sein  eoU,  A  C  aleo 
die  gröRsto  Komprrssioa  der  iimC'r.stfn  I'idin',  /'  V  He 
initiale  ISpannung  der  äusscrsten  Fasern.  —  Die  ein- 
Ihdi  and  doppelt  adiraffirten  Fllohen  aiMatmnen  nei- 
gen die  dureh  den  hydroatatiaehen  Dnt^  emengten 
AnstT-enpimpfn  iin,  die  in  den  innersten  Fnaom  nnu 
nicht  bloss  den  Werth  der  praktischen  Tragkraft  AB 
ansmaehen  kann,  aondem  glmoh  der  Sinnme  aw  9Si^ 
scr  und  dem  Tragmodnl  pepen  Dmck,  .4  (7,  iat  — 
Sind  altr  Köhren  ans  {xlt-ulicni  Materials,  muss, 
wenn  in  der  innersten  Faser  die  Spannung  AB  ein- 
tritt, diess  gleichzeitig  in  den  mnem  flehiohtsn  der 
drei  Süsseren  Rühren  etattfinden. 

Der  NntZffThkt  ist  nffenliHr  das  Vcrli.ll(nis<i  der 
aber  der  Linie  A  D  befindlichen  schraffirten  Flächen 
■B  dem  Baebtecke  AB  FD. 

Oewöbnlich  wird  nnr  die  innenle  Bskre  ana 
cinom  Stück,  die  Sm- ti  -:  rlni-cpr-n.  mn  sie  leichter 
über  die  innere  und  ühereinauder  zu  bringen  aus  ein- 
aelnen  Bingen  von  6 — 12"  Breite  gebildet  IMeee 
dttidnen  Ringe  ktfnnen  aogieich  vid  sorgiUtiger, 
fe<:ter  und  t:1i'i<dif>^rmi|;er  verfertigt  werden  als  die— 
bei  langen  Höhren  möglich  ist 

IKe  Enteugung  solcher  Ringo,  «ndi  Ptanerreifen 
genannt,  aus  9tahl  nnd  Schmiedeisen,  hat  durch  die 
fitnrke  Nachfrage  fllrGeschUtzkon^trnktion  rnsidi  eine 
bedeutende  Vollkommenheit  klangt,  und  wird  gegen- 
wftrtig  in  einigen  Fabriken  in  zienliebem  Umfange 
betriÄen.  —  ht  das  Detail  der  Fahrikationame^oden 
kann  ich  hier  natürlich  nicht  eingehen. 

Der  Anwendung  dieser  Metbode,  nämlich  dem 
Aafinehen  Ton  Ringen  anter  beatinmiter  Spannung, 
stehen  swd  vielseitig  gemaebte  Einwürfe  entgegen, 

in  die  ivir  hier  einfjehen  müssen,  und  an  deren  Erör- 
terung ich  augleiuh  jene  technischen  DutaiU  knüpfen 
werde,  die  mit  dem  KonitnktionsprinEipa  auf  daa  htr 
nigsto  ziuMunmenbttngen  und  zam  veilea  Ventlnd- 

nisse  deH^clIicn  imtfnvendi';  sind. 

Der  englische  Ingenieur  Lnngridge^  der  zuerst 
die  DBahtkonatmlGtian  (siebe  später)  vorschlug  und 
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Die    BereehnnitKen    Mn4,  mit 
HlUfe  dir  Burtow'eehm  VmMl 
gcnaekt. 

■dete,  prtarinit  den  winer  Aiuidit  nach  grOwte» 
Fehler  der  Reifenkunstruktion  folgondomia«8on:*) 

„Die  Tlu'orie  liisst  sich  nur  rcnlisirfn  tnitcr  dor 
Vorauaaotzung ,  daas  die  Koiten  vollkommen  genau 
g6>r1>aitat  liiid,  wae  in  der  Pnud»  meht  za  erreichen 
ist  —  Um  einen  Begriff  der  nothwendigen  Schftrfe  zu 
Rf'heii,  sind  die  Ilalhmosser  der  in  ubij^r  Figur  (Fig.6) 
gezeich  netoD  Keifen  in  vgratehender  Tabelle  xusaia- 
nengMleHt:" 

nUm  die  riditigen  initialen  AiisU-i  n^nuii^cin  her- 
vorzubringen, mu8B  also  der  äUHhi'n-  HallniicsHtT  'les 
l.  Keife«  um  etwa  Vm*  kleiner  alH  der  innere  dos 
xtraileB,  die  Smaeraädbmener  der  sweiteo  und  diU" 
tenSehkhten  um  'Vi*M  ^''^  kleiner  als  die  innent 
li  r  !ni!ir>genden  Schichten  gemacht  werden.  —  Offen- 
bar luHss  aUu,  da  die  ganze  Wirkung  vou  einer  ho 
kleinen  GrOaee  wie  Zoll  abhingt,  der  gerioget» 
Fehler  in  der  Bearbeitung  da»  Resultat  merkKch 
beeinträchtigen  und  Ijcdoutondo  Abweichungen  von 
den  richtigen  SpannungsverhältuLsaon  zur  l'olge 
haben." 

^UeberdieM  ist  daa  Anlegen  der  Reifen  nicht 
leicht  Sie  müssen  genau  gebohrt  sein,  und  jed<^«mal, 
wemi  eine  Schiebte  angelegt  ist,  muss  das  Hohr  auf 
die  Drehbank  gebracht  und  abgedreht  werdeoi  irobeii 
die  gr<>sste  Schürfe  nöthig  ist.  Die  Kosten  werden  da- 
durch, da  viel  und  feine  Arbeit  erfordert  wird,  be- 
deutend.^ — 

^Genauigkeit  der  Spannnqg  wird  auch  nicht  su 
aön.  —  Anf  daa  Ansehen  der  Reifen  in 


*)  „Ueb«r  4!«  Kons tnklion  der  OmdilltirBlire  vnA  anderer 

hohlrr  Körp.r.  welche  olneiii  gronürn  Imifrn  nriukf 
wider*t«lMu  lollou,  von  JaoiM  Longridg«,''  —  ein«  Ab- 
bnAloaf,  w«1cIm  Ib  Venia»  im  «agllMlMa  Givil-fa* 
gtttiivur*  «in*  Mhr  lobbafte  vnd  intereesanto  DiakoMinn 
hervorrief.  —  fKnthalten  la  der  ,Kie«q>t  mtnulPii  of 
proct'ilinj^  oi  üu:  Iiintitu'.i.}!!  of  Civil  ouginoer«.*  Volumo 
XIX.  &«•.  185»— 186a  —  las  Dvntielie  ftb«rtra(m  too 
J.  Hirfaiaii.  I.  Aaflai«.  IM*.) 


Zustand«  wird  num  ooh  kautt  TtdaMa 

können,  da  es  nicht  nnr  schwierig  ii^  genau  die  e^ 
fordfrllclu'  T(Mii])t'r!itur  xu  bekommen,  »andom  kaiiin 
zwei  Kiscnstuckc  sich  gleich  zuüMnmenziohon;  zwtat^ 
naa  aber  die  Reifen  kak  ndltel«  hydimniiBdier  PMa- 
sen  auf  das  etwas  konisch  geformte  Rohr,  so  tnln 
andere  praktische  Schwierigkeiten  auf.  da  die  ttusicrgtr 
Genauigkeit  der  Arbeit  die  allergeschicktetten  Ar- 
beiter und  die  tehlirfiite  Aufilcsht  nMh%  macht" 

Diese  Vorwurfe  Longridge's  scheinen  beim  er- 
sten Anblick  voUkoninicn  bi'<jrflndet  ztt  Rfin,  -  Gchi 
man  aber  mehr  in  die  Sache  ein,  so  sieht  man,  diu« 
die  durdi  aie  begründeten  Sehwieriglcdten  aiehgrtii- 
tenthcils  leicht  Uberwinden  lassen. 

Betrachten  wir  ror  Al!mi  näher  die  Arton,  wif 
die  einzelnen  Schichten  Übereinander  gebracht  werdes- 

Wendet  man  dnrehatna  s^liBdriaehe  Bdiraagn 
«II.  Sil  crhit/t  man  ilii-  aiifieubringenden Reifen  10 MD^ 
H.iss  sie  das  Anfeiuhcn  Ificht  gestatten  und  kdhlt  si«" 
nach  demselben  auf  verschiedene  Weise  ab.  —  Im 
g^enaueRetnltate  an  geben,  ferdert  diese  Methode  alhr- 
dings,  dass  diu  Keifen  bia  auf  Dimensionen  von 
gen  Tiuisotid-itel  Zollen  genau  f^öLuhn  werden. 

Ist  nun  diess  vom  technischen  Standpunkte  au.« 
ao  schwierig  ?  Wer  die  Schftrfe  der  gegenwärtig  gc- 
bmuehten  Hemnatromenta  mid  WericaauginaadiiaMi 
kennt,  wem  die  Genauigkeit  unsoror  Hdlirniaschineii 
bekannt  ist,  wird  die»e  Frage  entschieden  vernainen- 
—  Wir  messen  und  bohren  jetzt  auf  tausendstel  Zoik 
«ben  M>  leidity  ab  dieta  vor  nidit  aehr  langer  Zeitiül 
Zehntel-Zöllen  der  Fall  war.  —  Dif  cignntüchr  Frage 
dreht  sich  also  nur  um  den  Kostenpunkt.  —  Da ««» 
nun  freilich  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  Aufstellung 
adeh  koatapieUger  Haadiin«n  and  eiaea  eigens  ftr 
selbe  bestimmten  Arbeiter-  und  Aufsichtspcrsonsles 
sich  dort  nicht  lohnt,  wo  der  Bedarf  an  Panzerrcil'ö« 
ein  verhttltnisamäasig  geringer  ist.  —  Dies»  wird  aber 
iMneh  oidit  gefordert 
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Üc^eawttrtig  beachilftigflii  tich  mehrare  dergrta»- 
tco  Stahl-  und  "EbmUMBrntmam  mit  dar  Anfarti. 

lUg  der  Paiuerreifen  im  Qvcnml  —  Qröflstentheüi 

glarli/xiti^  mit  der  Ehsmipong  schwerer  <^T(«(  hütz- 
rohre  beschfiltigt,  die  «d  aich  sdboa  die  AutÄteiUujig 
•dir 

Fabriken  leicht  werden,  mit  geringer  KottWMVliÖhung 
das  BchArfe  Ausbolircii  der  Paneerreifen,  natürlich 
nur  innerhalb  gewisser  (j^rOssengroaxen  dieaer  kute- 
ren,  vorsunehmen.  —  Von  «olebea  Fabrikea  hittan 
dm  andere  «ii  n  für  sie  nMi^gen  Bedarf  zu  beziehen. 

Mehr  Geltunf^  hat  Tvin<rriiii'f'rt  BemL-rkung  über 
die  Schwierigkeit  g^eichtormigtir  Erhitzung  auf  eine 
gegebene  Tanpenitar,  und  dS»  nulemns  in  den  Zu- 
Bsramcnzichungen  gleich  erhitzter  Eisenstttcke  betm 
Erkiilti-ii.  —  Aher  die  Schärfe  dit-ses  Vorwurfes  hat 
hauptsttchlich  auch  nur  Bezug  auf  die  leider  bis  jetzt 
Mdi  fittt  dursli^clMnds  ttngmwdflls  prioulivs  Ib- 
tbode  der  ErhitEung  der  lünge  in  offenem  FtMt  WMI 
do=!  ra.-jclirn  V'-i-hrockcn«  rli-r  aufj?ezo<rPnfm  Rfifm 
fflil  kalteiD  \N  asscr.  —  Will  man  befriedigende  Ke- 
«dbrtB  «rlangen,  M  iit  dk  BrIiitBWiK  der  Bdfai  in 
siedendem  Wamer.  im  BednAfidls  mtor  gwriMA 
Dmrko,  oficr  in  siwlrniloTr  (>ele  vorKunehmrn  — 
Die  Keifen  werden  partienweise  auf  die  untere  iit>hre 
«d^racht  uid  di«  AbkllUiiiiK  dadiveh  «irdralil, 
dass  durch  die  innere  ROhre  kaltes  Waaser  gekiM 
vr\T({.  —  Diin  h  (lif««««  letztere  wird  an«scr  einem  lang- 
samem un.d  gleichförmigeren  Zusammeoaehen  der 
ffinge  Mwh  der  Vortheil  errricht,  daaa  eine  EiUtnuiK 
der  luMm  Höhrc  und  damit  eine  Erweiterung  dier- 
wlben  vermieden  wird,  die  sehr  hirhi  zu  imitier  per- 
manenten Dehnung  der  äujBHoren  Kiqge  f dhren  könnte . 

Auf  dieae  Weiae  wird  es  bei  der  CHeidiftrarig- 
kejt,  mit  der  gegenwärtig  die  FanzerreÜe  ariMlgt  wer- 
d'  ii.  (ru  h  ."ini'^r  Uebnnc:  immer  ffr-lincren,  wenn  mich 
nit  ht  die  theoretische  Stärke,  so  doch  Kosultate  zu  er- 
langen, welohe  die  aufgeffvodetw  Koaten  leditferti- 
fea.  —  Besonders  zu  achten  hat  miD  darauf,  daas  die 
äussern  Reifen  nicht  zu  stark  pflspannt  -»'crdcri.  da 
liierdurch  die  Stttrke  des  Presszylindors  sehr  bedeu- 
load  vemindert  werden  kamt  —  Dar  amorikMiiadie 
Vnkmvt  Treadwell  gibt  in  dieser  Hinaidit  den  i^'atli , 
allo  innem  Durchmesser  der  ({  'ff^n  nur  so  viel  klei- 
wit  ai»  die  ttuuera  DurchmesiMir  der  nttehst  inaam 
Z^ttader  n  inaobeo,  daaa  loai  AabidMn  der  loaewa 


lünge  dieaelben  nie  bis  zur  Aendening  ihrer  Metali- 
fubearhiM  werden  dUrfen.  (SeietitifteAiaerioain,  De- 
wmihtr  1864.)  —  Diese  Vorschrift  ist  iMHtalieh  atWM 

KU  enp'e  und  bedarf  ftr  jeden  Fall  «inCT  eatqpffMihen* 

den  Modihkation. 

Die  BweitB  Art,  die  Beiftn  axtfimalelien,  iat  die  in 

kaltem  Zustande  derselben.  Es  werden  die  Ober  ein« 
ander  zu  brinpcndeu  Flachen  koni.seh  geformt  und 
dann  die  Keifen  mittels  starker  hydraiüischer  Pres- 
aen  auf  die  nntem  Zyfinder  an^|epreMt  —  Dmw 
Methode  lAsst  sehr  genaue  Kesultate  zu  und  ist  gar 
nicht  so  achwierip  rtUBziifilhreu  als  L<m^ridfr»i  glaubt. 

—  Zoent  ftfUt  hier  das  scharfe  zylindrische  Auabohren 
auf  beaänmite  und  aelir  Teraehiedeaie  innere  Dareb> 
messer  weg.  —  SAmmtliche  konischen  Flächen  kön- 
nen mit  ein  und  derselbeti  Neigung  der  Mantellinien 
gegen  die  Aduo  abgedreht  werden,  wobei  man  aiok 
viQB  der  Aufinerkaavikeit  daa  Aibeitara  veriidlnia»- 
mttisig  unabhängig  inaehen  kann. 

Die  richtige  Spannung  der  einzelnen  St  liic  hten 
UUwt  sich  in  einlacher  Weise  duroh  folgendes  Verfah- 
ren erretohen : 

Durch  Reebsnag  wird  dar  Druck  bestimmt,  wel- 
chen jede  Schichte  unmittelbar  nach  dem  A u f z i e- 
hen  auf  den  darunter  befindlichen  Zylinder  ausüben 
■ntta.  Damit  iatderDnu^  bekannt,  weldhen  die  bydran- 
Kadw  Fresse  in  der  Richtung  der  Zylinderacbae  anf 
jeden  Reif  einer  iSehiohtc  in  dem  Augenblicke  n\m- 
ttben  mum,  wo  er  die  richtige  Spannung  erreicht  hat. 

—  £a  wird  nun  daa  Vanttt  der  hydiaalisoben  Preaae 
BO  beschwert,  daa^  s'uJtx  bei  Ausübung  des  letzt- 
erwähnten Drucke:;*  olTnöt,  ein  Reif  AMf'!>  (Fig.  8l 
leicht  angesetzt,  und  nun  bis  zur  Oefifituiig  dos  Von- 
«ib  binabgedrOokt  —  lat  EFQH  die  Endlage  dea 
Keifen,  so  gibt  BR  nott  die  £atfenning  an,  in  wel- 
cher jeder  Reif  von  »einer  eigentlichen  Lage  aufzn- 
setaea  ist  —  Während  der  weiteren  Operation  wird 
daa  Preasyeniil  mit  «iaem  Uetnen  üebevgewtebt«  be- 
lastet —  Diese  Methode  erlaubt  eine  genaue  lieglitng 
der  einzelnen  Anstrengungen,  und  übermiis-tige  Span- 
nungen sind  fast  unmögUoh.  —  Von  der  Oeschick* 
Behkeii  dea  AÄeiten  iat  man  dabei  Beniidi  nnab« 
hftngig,  indem  daa  Aafiaehtn  in  faat  antaniatiaGlier 
W<Hse  geschieht. 

Gegenwärtig  wird  in  der  OeBchUtzfaUnkütion 
&at  dorobana  dM  AnfinelMn  der  Bälbn  in  kaitanZa- 
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Stande  Torg«nominen,  geht  mit  grosser  PrtUnMon  vor 
tUk,  and  iMi       dnfduHH  boirtlnl  ->  HoUcy,  dm- 

sen  schon  erwtthnt  warde,  eine  der  ersten  Autoritftten 
in  diRRcr  Richtnnij.  darühor:  „Dif»  Hpannung  dos 
Ringes  hAngt  von  der  DistAnz  ah,  auf  welche  er  auf 
«Uli  Koniw  «niisetriaben  wird,  und  kKnn  dureh 
das  Sicherheitsventil  der  hydraulischen 
Presse  fast  bis  auf  ein  Pfund  ^onaii  refyulirt 
werden.  Es  wird  selbst  mit  den  gewühn- 
Ueb«ii  Werksengen  bei  Erseugung  von 
Kaaehincn  umgeändert  und  angepasst  zu 
dem  botroffendon  Zwecke,  und  bei  nur 
wenig  geübten  Arbeitern  nicht  schwer 
werden,  ein  gtniti^ea  Retultat  sti  erlan- 
gen." 

Ein  gi'wirhtiporc«  Rodnnkfn  nU  die  von  T.anfT- 
ridge  gemachten,  und  anwondhiir  auf  alle  künstlichen 
MetaQkonrtniktionen  ttberhaaptyirt:  dats  di«  initia- 
len Anstrengungen,  denen  die  einzelnen 
Schichten  unterworfen  sind,  mit  der  Zoit 
schwttcher  werden  und  endlich  verschwin- 
den, und  damit  aaoli  der  Vortheil,  den  mtn 
durch  dif  s  r  A  nstrengungen  c  n  ei  c  Ii  t  hatten 
Ohne  diispn  l'tmkt  ntther  zu  nntcrsnrhrn,  will  ir  li  mir 
Folgendes  hemerkeD :  Das  amerikanische  Pnrrot- 
ans  emer  gomeuKmen  Zentnklrtdm 
mit  darüber  geprcsstem  Schmiedeisenring.  —  Diese 
OesohlUze  balifn  in  rir-hn  FflUcn  ftber  2000,  in  eini- 
g«i  Fttilen  bis  gegen  5000  Schüsse  ausgehalten,  ohne 
dam  eine  Abnahme  der  Wirkung  des  SeliniiedeiBen- 
rinpps  zu  bemerken  war.  —  Ein  Aehnliche«  gilt  von 
den  Armstrong -Ooschftt7('n  (Schmicdciscnk'^rnrfihre 
mit  darüber  gepressten  Schroiedeiseoreifcn),  den 
Whitworth-  nnd  Bhikely  •  OesehOtEen  (Stablrobre 
mit  aufgeprcH^tnn  Stahlreifon).  —  Diese  Boiq^ifllef 
die  icli  durch  eine  ziemlicbo  Zahl  anderer  Vernich 
rcn  konnte,  beweisen,  dass  die  initialen  An- 
strengungen bei  kttnstlioken  Xetallkon- 
strnktionen  unter  den  starken  Spannun- 
gen und  den  ungeheuren  Vibrationen,  wel_ 
c  ben  schwere,  gezogene  Gesohtttze  aushal- 
ten müssen,  dauernd  ibre  Wirksamkeit  be- 
wahren, und  es  istdaker  wohl  erlaubt,  ohne  weitste 
theoretische  Spekulationen,  anzunehmen,  d  a  s  a  man 
auoh  bei  hydraulischen  Pressen,  wenn  man 
nur  auf  die  Elastixittttsgrcnse  Rlloksiokt 


nimmt,  den  Initialanstrengungen  wird 
eine  genttgendeStabilitAt siebern  kOunss. 

UeberdtasB  kann  man  bei  konischen  Bsifan  IHt^ 
weise  ein  Nachtreibt-n  derselben  vornehmen. 

loh  will  nun  in  Kurzem  ang^wo,  wiedieOrössei 
gefondsn ' 
Fällen  s 
hat. 

Die  allgemeinste  Ati%abe,  welche  (lieROhrcokoa- 
straküon  der  Theorie  stellt,  iat  feigende: 

Zu  konstruiren  ein  Zylinder  von  gege- 
bener Liehtweite,  der  einem  bestimmten  in- 
neren Drucke  widerstehen  soll  —  Der  Zylin- 
der bat  SU  besteben  aus  einer  ZentralrAbre 
und  einer  bestimmten  Zahl  darttber  geprest- 
tor  Rinusobicbten  oder  Röhren. 

Zu  bestimmen  sind: 

L  Die  Stärken  der  konsentrisekenThsils. 

2.  Wenn  die  Ringe  im  warmen  Zuataade 
nufpfczopen  werd  en.  die  Differenzon  zwischen 
den  äussern  und  inncrn  Radien  aufeinande^ 
folgender  Rubren,  ehe  sie  ttbereiuAuder  ge- 
bracht werden,  oder  wenn  dAS  Aufsiekes 
der  Reifen  mittels  hydraulischer  Pressen 
erfolgt,  die  Drucke,  welche  jede  Schickte 
unmittelbar  nach  ihrem  Aufpressen  asf 
den  unterhalb  befindliehen  Zylinder  Ans- 
aht 

Ist  Ap  die  Anstrengung,  welcher  die  innem  ll'»- 
sem  der  p  Schiebt»  (die  KsmrOibre  ab  1.  Sobidite 
nommen)  vor  Wirkung  des  ianern  hydrostatischeB 
Druckes  unterworfen  sein  mus».  so  hat  man  susnt 
die  Gleichung:  (Siehe  I.  Abschnitt,  c,  2.) 

Af -\-  Tp  (g) 

Betzen  wir  voraus,  das«  der  Zylinder  au»  m  kon- 
zentrif^ohen  Schiebten  gebildet  wird,  so  muss  die  Glei- 
chung (gj  gültig  sein,  fiirj*— lbi»p  =  M».  A,id 
aber  hervorgebracht  dureh  das  Aufpressen  derp 
SebiditB  selbst  und  der  darauf  folgenden,  d.  h.  es  14 
wenn  rr^  „  die  Anstrengung  bedientet,  welche  d.is  Auf- 
zwttngen  der  r  Ringsohichte  in  den  innem  1  asern 
der  p  Sdriahte  enengt: 

ar,p  ist  aber  eine  aus  den  Gleichungen  des  T,  Ab- 
Bohnittea  leicht  zu  bestimmende  Funktion  des  Mormal- 
diuekes^  weloben  ^rfidäslrieiUMhiliMm  An^pN- 
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wn  auf  den  OBtarnZyliaderthoil  ausübt  (ich  bezeichne 
am  idt  Nr)  und  d«r  SHilw  diow  ratoni  Zylindar- 

theils.  —  Damit  erhält  man  Ap  auagedrückt  alt  Funk- 
tion Ton  .Vr  und  »i^.  und  dwreh  Sulistittitiun  dieser  Ap 
Werthe  in  Gleichung  [gj  ergeb«R  sich  m  Gleichungen 
swiMhen  den  2  «•  —  1  oiilwkaiiiitn  QtBHen  n,  bu 
Mb  und      bis  A«_f. 

Will  man  dif  Kcifon  im  warmen  Zustande  auf- 
ziehsD,  SU  moas  man  die  <>rösMa  Ar  eliminiren  und 
dordi  die  DiArenaon  enetien,  wdohe  tw  dem  Anf- 
bringen  zwischen  dem  innem  Radini  der  r  Sohichte 
und  df'TO  «'iussem  Itadiii«  des  schon  gebildeten  ZyKn- 
dera  vorhandea  sein  mttuen.  (Diene  Differenz  wird  mit 
tmeuduMt)»  Ditee  EKminetkiii  iit  leiofat  tn  beireck« 
gtMgm,  wenn  man  bemerkt,  daasdie  Somme  derZu- 
Bammßnprefisunf,'  de»  ütisscm  Halbines«'ers  d<  »  untern 
Zylindertheilea  und  der  Ausdehnung  des  inneren 
Helbmeiiecw  der  r  SdnAt^  weldie  durdi  denDniek 
Nf,  lierrorgebracht  werden,  gleieh  sein  mflwiL  — 
r)ip  k'i/.tcrw&hnten  Spannungen  und  Pruissungen  sind 
aber  leicht  bestimmbare  Funktionen  von  N,.  —  Für 
den  FeU,  den  man  die  Rtnffe  im  wsmen  Zmtende 
aufzieht,  hat  man  also  ebenfalls  m  Gleichongeii  swi- 
sehen  den  2  m  —  1  unbekannten  WeidiBB  von  n, 
bis  Ii,»  und  li,  bis  dn.  — 

Theoreliaeh  sind  ako  innner  m  •»  l  der  imbe- 
knnnten  Grftssen  beliebig  wüldhar.  —  In  der  Praxis 
tritt  aber  meist  <>ine  [r-'nusende  Zahl  von  Nebenbpdin- 
gungen, theils  aus  physikalischen,  theils  rein  technischen 
Orfbiden  bineo,  mn  alle  dieee  WerCbe  beednmit  aosa- 
geben.  So  wird  oft  mit  der  Zentralrühre  ein  fester  Bo- 
den verbunden  und  derselben  dadurcli  alkin  der 
'Widerstand  g^eu  Läogeaabreiasung  Übertragen, 
müiiin  ^e  Himmahtlrk«  der  ZentralrSlire  beefimmt 
Ebenso  sind  gcwt^hnlich  die  Werthe  von  A^  und  A  m 
d.  h.  die  Initialanstrengungen  der  inners't<'n  und 
Aomersten  Schichte  gegeben.  —  Die  crstere  ist  meist 
gleich  dem  Tragmednl  gegen  Dnud^  die  kütaredaif 
nie  den  halben  Werth  des  Tragmodnb  gegen  Zug 
u))ersehreiten,  wenn  die  Initialanetreognngen  genO* 
gende  StabiliUU  besitzen  sollen. 

Ohne  Entwiokltmg  der  angedeutet«  Redbnun« 
gen  und  üebergang  auf  konkrete  Fftlle  kann  ich  die- 
len (4(*2^n'!tand  hier  nicht  gut  weiter  verfolgen. 

Der  Hoifen  -  Konstruktion  sind  gewisse  Fehler 
inhlrimd,  die  dcht  in  beieitigen  iind.  —  Die  Auf- 


ziehen der  Reifen  erfordert,  wenn  man  genaue  Besul- 
tele  eriengcn  wiO,  jiden&tli  lo  viel  Hohe  nndKeHwp 

aufwand,  dass  man  die  Zahl  der  koazentriscbai 
Schichten,  aus  denen  man  den  Zylinder  bildet,  adtan 
grösser  als  drei  machea  wird.  —  Bei  solo^  geringer 
Zahl  iit  aber  der  Veriort  an  NutaeMct  nodi  immer 

ziemUeh  bedeutend,  d.  h.  ein  giUMev  Theil  des  Wider- 
standes fegen  LängenaufreissiinfT  wird  hie})ei  nicht 
ausgenutzt  —  Eodlieh  Utast  diese  Konstruktionsiae* 
ttode  nicht  die  Verwendung  dei  ftstarten  Materiele^ 
das  zu  Gebote  steht,  nttmlich  des  Stahldrahtee  zu. 

Diese  M;infrel  führten  ilen  englischen  Ingenieur 
Longridge  dazu,  statt  dem  Aufpressen  mehrere  Eeifea- 
Bchiehbeo  die  KernrOhre  des  PresiiyUndera  dadorok 
zu  verstärken,  dass  um  dieselbe  mducere  Sdüdllen 
viereekipren  Stahl-  oder  Eisendmlites  unter  solcher 
Spannung  desselbea  aufgewunden  werden,  dass  die 
innersten  Fasern  des  Kemsylindfln  und  dmmdidie 
Drahtschichten  glaehenAntheil  am  Widerstiade  gegen 
den  innem  bydrastatischeu  l'trnek  nehmen. 

LoDgridgc  wendete  dabei  die  folgende  Methode 
an:*) 

\}<i-  Draht  wurde  vun  ema  Trommd  gewunden, 

deren  Achse  parallel  mit  jener  der  Drehbank  war, 
auf  der  das  Kohr  lag.  -  Auf  der  Achse  der  ersten 
Tkonmel  war  eine  zwoite  Trenin^  auf  welche  ein 
einem  Prony'schen  Dynamometer  ähnliches  Brems 
werk  derart  wirkte,  das«  ji  de  l)raht*chichte  die  rich- 
tige Spannung  erhielt  —  Die  ganze  Vorrichtung  war 
sehr  eiirfach  und  der  Draht  werde  mit  grosser  Regel- 
müssigkrit    I  mdcn,  und  zwar  so  leicht  tind 

gleichmjlssiir  aU  da^  Aufwickeln  von  Fftden  finf  Spu- 
len, während  gleichzeitig  hinsichtlich  der  Spannung 
die  grBaste  Genadgkmt  erreicht  wurdet 

Der  Stahl-  oder  Eisendraht,  welcher  hier  verwen- 
det wi  rd.  istTiejeckig  und  hat  eine  StMrke  von  Vh  ^ 
„  Zoll 

Dieee  Methode  hit  vor  der  ReifSanhonstruklaon 

entschiedene  Tortheile.  —  Sie  eriaubt  die  Anwendung 
des  fisstesten  Matcriale^i.  die  frvst  vollständige  Ausnfif- 
saog  seiner  Widerstandskraft,  imd  ist  in  einfacher 
und  wetüg  kostspieliger  Weise  «laaufllhren. 

Bei  Anwendung  der  Drahtkonstruktion  ist  haupt- 
sächlich auf  eine  swgfiütige  Voeichemng  der  Draht- 
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enden  zu  «ohten.  C}«gen  eine  Aafiriokluiig  de»  Drali- 
tH  wird  man  ndi  am  besten  dadvroh  «ehern,  dan 

man  tiber  dieftaBserBteDrahtaohiohte  noch  eine  dttnne 
Htalil-  oder  Schmiedfleiaeiiritlire  unter  leielilar  äpan- 
Dung  aui'zi»ht. 

Der  HM|*viurwiiif»  -wieklMr  dbr  Dnünftonatnik- 
tion  gemacht  wird,  ist  die  Schwierigkeit  Her  Boden - 
knnstruktion  nnd  der  Erreichung  einer  genügenden 
Featigkeit  dos  Zylinders  in  der  Ricbtung  der  Achse. 

Ifanwird  in  dieBsr  Snridit  am  iMitan  tbu,  boi 
schwftchem  Pressen  den  Kernzylinder  so  stark  xu 
machen,  dass  er  allein  Sicherheit  gegen  Lftngenah- 
reissung  gibt,  bei  sehr  starken  Pressen  aber 
toll  der  Boden  immer  getrennt  Ton  dem 
zylindrischen  Theile  hergestellt,  mit  dem- 
selben durch  eine  Dichtung  verbunden 
wordon,unddieFestigkeitinlongitudina- 
ler  Ritthtung  dnroli  Verbindung  des  Bo- 
dens mit  den  PresssAulea  oder  in  analoger 
Weise  erreicht  werden. 

£inen  ganz  praktischen  Vorschlag  aber  dieses 
Anbringen  der  Bodenplatte  find^  man  in  Dingtu^i 
polyt  .T.niniu!  ltd.  CLIX.,  Heft  6*). 

J)i*  so  'rn  iiniinpf  von  BadcnplattP  'it\(\  rylmdri- 
Bt;hem  Tbeil  hat  die  verschiedensten  Vorthoile.  Nich  t 
nur,  dass  eine  feste  Yerbindting  ron  Boden 
nnd  Zylinder  aelbet  die  Festigkeit  diete» 
letzteren  in  t  n  n  er  e  n  t  i  ;t  1  f  r  K  i  c  h  <  u  n  «? 
•  cb wftcht,  80  ist  CS  bei  sehr  starken  Zylin- 
dern geradeso  fast  anmQgliol^  bei  dersel- 
bf^n  die  genügende  äicherbeit  gegen  da« 
,\  (i  r  cI  s  H  e  n  'Iis  Boden  8  zu  erlangen,  indem 
keineswegs,  wie  jetzt  noch  durchaus  an- 
genommen wird,  die  Featigkeit  gegen  Lftn- 
genabrcissung  proportional  dem  Quer- 
schnitt f1  <•«  Z  y  I  i  n  il  ('  r  i  c  t,  s  ii  n  <1cr  n  die  V  cr- 
grösserungdcrLüngeufustigkcitmitdem 
Waebsen  der  Zylindermasse  in  Khnlicber 
Weise  nnd  au8  fthnli<  heu  Q-rttnden  rascb 
a  1)  n  i  m  ?Ti  t,  wie  d  i  c  s  s  m  i  t  j  o  n  e  r  g  e  g  e  n  Tv  «  ti 
genaufreiftsung  der  Fall  ist  — Ich muss mich 
bier  begnUgen,  aof  diesen  Ptmltt  aufinerksamgemadit 


*;  Hau  findet  dstelbst  aaoh  mohrBrc  intaraiaaiite  Bemar- 


Beaügiich  der  Stabiiitat  der  in  dem  Drahte  \iai 
diwidi  den  J)niht  enswigtsB  A&stnDgsngsB^ 

GHeiche  wie  bei  der  Reifenlwnstruktion. 

Bestlglioh  dor  Erspamiss  am  Matorialp  und  dar 
KoMenverhältnisse  fuhrt  L«ongridge  als  Beispiel  aa, 
dass  ein  ZySsder  von  4&  Zoll  Hubli&ge  und  lOZsl 
innerem  Durchmesser,  aus  Gusseisen  verfertig  roh 
40  Zentner,  aii8|irearbettet  31  Zentner  wiegt  und  un- 
gefilhr  22  Fi  und  Sterling  kostet,  wttiirend  ein  draht- 
nmwandsmr  Zylinder  bei  gMflbar  Festigksb  mvT 
Zentner  wiegen  «nd  niolit  ttber  10  Pfand  koeka 
würde. 

Wird  mau  nun  solche  günsrige  Verhältnisse  kaim 
aUgeoMin  eneiobsD,  so  asigt  dieses  Beis|Ml  doch, 

welche  bedeutende  Vortheile  diese  Methode  bietet  und 
das»  sie  daher  entechieden  grosso  Beachtung  verdient 

Bei  der  Konstruktion  eines  Zylinders  nach  dar 
Longridge'soben  Methode  hat  man  gewOhnUdi  gege- 
ben die  Stftrke  des  KemzyUnders  und  jene  des  ver- 
wendeten Drahte»,  nnd  r.n  stichcn  dif  Anzahl  der 
Drahtschichten,  und  die  Spannungen  uatcr  denen  die- 
sdben  tnifseMgm  werden  mOsseii,  um  dsn  EVirdevB»' 
gen  derkHnstUchen  Metallkonstruktioncn  zu  genttgun. 

Im  Folgendt'n  »oll  angedeutet  werden,  wie  diese 
Gru«aen  gefunden  werden  können. 

Zncnt  ist  es  Usr,  dassaueh  i)lr  diesen  FsU  die 
tOr  die  Reifenkonstrolttioo  eatwibkebsD  CHeisbingea 
(g)  gelten  mflssen. 

Die  erste  dieser  (jrleiohungen,  d.  h. 

.d,  -f    «*  r,  (0 

dient  d.T/,u.  um  mit  genügender  Annäherung  die 
unbekannte  Zahl  d<^r  Dnibtwindunfjt  n  zu  b<*stimnien. 
Man  kann  nämlich  mit  genügender  Scbärie  annehmen, 
daesdnrdi  den  hydroslstisohen  Dmek  slfo  Drabtfteem 
bis  Kn  der  zulässigen  höchsten  Spannung  J\  ungt' 
stroript  werden.  -  Der  Widerstand  dm  T)rahtzyliD- 
lindere  gegen  Langenautreissuug  ist  daher,  wenn  d 
die  Starke  des  Drahtes,  m  die  Zahl  der  Drabtsehicb- 
tenist^ 

2  T,  mr/. 

Oer  durch  dun  bydrutttatiitcheu  Druck  auf  dil 
iaiisreFllebedssDcabteylmdefs  «bertrsgsneNonDel- 

druck  ist  aber  2V,„  =  die  Grösse  d<5r  Kraft 
welche  dem  Druhtzyltnder  der  Liage  nach  aufsureis- 
sen  sucht,  daher 
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Zur  B««tiiiuaaDg  des  Druckes  Ar,^,  welcher  sich 
wihrend  der  'Wirkuog  das  lydroetotiwJwia  DmckM 
limrt,  fast        also  die  Gleichang 

2  r,^  S,„  =  2  T,  m.d. 
Auf  dieser  Gleichung  folgt  iV,„  als  Panktion  von 
M.  —  £«  nt  nun  leicht  aach  t,^  durch  m  «uszudrfi- 
Aea,  und  dnnsih'Salwtitation  in  (0  aim  OkSeboogsa 
erhalten,  die  nun  die  geeuobt«  Zahl  dtf  DrahtMUefa- 
ten  gibt 

Ple  {Spannungen  der  Drahtschichtcn  ergeben  sich 
m  lalgender  Weiae. 

Ans  (g)  folgl  dl«  GteictiaBg: 

^rH-  r^—   (k) 

gültig  ftlr  alle  Wertbe  von  p  =  2  bis  p  =  wi  -(-  1.  - 
Die  Gleichung  »ohliesfit  also  m  —  1  verschiedene 
Oleidrangen  in  ikli. 

Die  Qleidtnng  (h)  muie  ebanfiilh  ftlr  die  Ikraliir 

konstruktion  gr-Uiin.  —  In  dnrsf  l^oti  Ia.sscii  eich  aber 
Biit  Httlfe  der  iui  I.  Abschnitt  gegebenen  Gleichung 
die  Wertke  ron  a,,  leicht  als  Funktion  der  Spannung 
mit  der  &  jbi.  DralitMdiiolile  aofgaBOgeo  werden 
IDU8S,  ausdrücken.  —  Dadurch  ergibt  sich  A,,  ab 
Funktion  von  und  durch  Substitution  dieses  Ap 
Wcrthes  in  (k),  m  —  1  Gleichungen  zur  Bostlmmung 
der  m  Unbekannten  S,  bis  8^.  —  Die  nocb  feklende 
Bestimraungsglflrliiiiif:  f.>li^t  ans  dir  Bedingung,  dass 
die  Spannung  der  ausstirston  i>r«htschichte,  also  «S» 
nur  ein  bestimmter  Tbcil  de*  Tragmoduls  sein  darf, 
and  d>eaM>  die  initiale  Eompresakm  der  innanten 
Drahtschichte  ahn  A,.  höchUana  ^etok  den  ^apno- 
dul  gegen  Druck  sein  soll. 

Ein  näheres  Ji^iogehen  La  diese  Verhältnisse  vilrde 
nidli  Uer  an  weit  filkren. 

Die  vortheilhafkeste  Vcrwcrthunp  der  Reifnn- 
und  Drahtkonstruktion  ergibt  sich  durch  deren  Ver- 
bindung mit  dem  Priozipe  der  veränderlichen  EUsti- 
attt  —  Indem  man  s.  B.  den  inaern  Theil  dne» 
PresBzylindors  aus  weichem  Ous.scisc>i  macht  undilin 
von  aussen  durch  lätahlreiron  verstärkt,  in  Bezug  auf 
die  EiastixitKttmodule  also  die  Forderung  der  ver- 
änderlichen  Elastizität  reaHsir^  kann  man  die  falsche 
AnordiHiiiK  iti  Bcznp;  auf  (^iR  Trap^module  durch  An- 
wendung der  kunstlichen  Metallkonstruktion  kompen- 
siren,  indem  dieselbe  ja  gleichsam  niohta  anderes  be- 
nraiAt  ala  aina  ErhIlliaQg  dea  Tragmodnla  dar  bm^ 


t9ti  Schichten  durch  Verminderung  jeoes  der  äusse- 
ren in  dem  Maiieaii  dus  dadurch  dem  Prinsip  der  ver- 

Inderlichen  Elastizität  genügt  M-ird. 

Ueber  die  Ausführung  der  Bechnungen  bei  Ver- 
bindung beider  Methoden  ist  nichts  Besonderes  zu  sa* 
gm,  indem  eioh  dne  Ncddge  ana  der  YerUadung  dea 
froher  Erörtcrtoii  er^jibt 

In  neuester  Zeit  wurde  von  dieser  Kombination 
beider  Konstruktionsprinzipien  vielfach  Gebrauch  ge- 
maoht,  besonders  in  der  Eraeagaag  eehwerar  Ge- 
schützrohre. -  Sil  liat  der  bekannte  Gescbflt^.erzeu- 
ger  Blakely  Ende  ein  Patent  erhalten  auf  die 

Erzeugung  vonGeachüti:rohren  aus  mehreren  Röhren 
Ton  Goaieiaen,  deren  jedea  filr  sieh  gegeasen,  gebehrt 
und  ahfteiln  lit  wird.  —  Die  Röhren  werden  mit  ini- 
tialen Spannungen  übereinander  gebracht,  wobei  ilUr 
die  äusseren  Schichten  zugleich  immer  härteres  und 
weniger  aundehnsames  Material  genommen  wird-  — 
Oft  wird  noch  eine  ftnsserste  Schichte  von  Sta1ilroif<*n 
gebildet  —  (London  Journal  of  arts,  Oktober  18Ö4.) 
~  Die  einfache  Verstärkung  von  Gussoisenröhrea 
dnrdi  veribJiltiwBmllMig  dflmie  Stahlreifen  und  bei 
fast  durchaus  sehr  primitiven  Verfahrunpswf  i^pn  hat 
gröBstcntheils  äusserst  gUnstige  Itesuitate  geliefert  — 
Sie  ist  seit  1859  in  Prankreich  für  alle  aken  Marinen 
und  fiir  die  damak  nen  au  konstrairendein  guaieiBenien 
Hinterlader  durch  königl.  Ordre  vom  21.  AugOBfc 
desselben  Jahres  in  Spanien  für  alle  schweren  gtil^ 
eisernen  GeschiLtzo  eingcfüiirt  worden. 

Es  mag  dies  ala  neuer  Beleg  gegen  Befltrdi- 
tung  dienen,  dass  die  künsilidi  «neagten  Initialan- 
strongungen  bald  verloren  gehen. 

In  dem  Unbekanntsein  mit  dieeen  ResnItatenTon 
Seite  des  grtesten  Theflea  der  Svfl-LigeniearB  ma« 
wohl  der  IIau]>t.!xriiTii1  !ie<;'en,  das^s  inan  dio künstlichen 
Metallkonstruktionen  bei  Verfertigung  von  Prosazy- 
lindcm  bisher  so  wenig  verwendet  hat* 

Idi  mache  lüer  aehliesalich  davsof  aufmerksam, 
sich  zur  Bereifung  ja  nicht  weichen  und  sehr  dehn- 
baren Schmiedeeisens  zu  bedienen,  indem  man  mit 
demselben  entweder  nur  eine  sehr  geringe  Brhihnng 
dea  NutaeAktee  erreichen  wird,  oder  der  Elaatiaillle- 
grenze  in  der  Initialspanmitig  so  nahe  kommen  muss, 
das  hier  die  Befürchtung  von  dem  baldigen  l^achla»- 
sen  dieser  letzteren  bei  derDuktilitttt  deaMatalb  voll* 
kommen  gweehtbvtjgt  liL 
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Eine  Ueberscbrcitiing  der  ElastizitätsgrenKe 
doivli  safidligealmomiBErhOliiingdM  hydnMtatiaebeii 

Druckes  ist  in  solchem  Falle  um  so  narhthellicrer,  nls 
man  hier  nicht.  wi>  z.  B.  bei  momentaner  Ueberachrei- 
tung  der  Eiastizittttsgrenzc  in  einem  Humogensylinder 
danof  ndunen  kaan,  daaa  die  kräMgeReaktion  iiook 
weit  von  ihrer  höchsten  Spannung  entfernter  itiisserer 
Schjc!if'?n  nach  dem  Aufhttren  des  üeberdruckes  wie- 
der die  frühere  Molekulariagerung  herbeifUhren  werde. 

Das  DetaO  der  Eneagnng  ron  Robreu  am  meh- 
reren Thcilen  kann  ich  hier  nicht  behandeln  und  gehe 
direkt  r.n  der  2.  Hauptmethodc  über,  durch  welche 
luau  cüe  oben  geforderten  initialen  Anstrengungen 
hervoibriageii  wollte^  die^  wenn  «ie  audi  dieMS  ur^ 
BprfingHeh  gesetzte  Ziel  nicht  einmal  beiläufig  reali- 
«iren  konnte,  ilnrJi  von  höchster  Wichtigkeit  ist  durch 
die  andörcu  Ki  sultiitf,  die  mau  durch  »ie  erroichto. 

2.  Die  Rodnum'Bche  Gmamethode. 

Bei  äfr  p^^genwÄrtig  fast  durchaus  angewendeten 
Guasmethode  von  Prosszylindem  erfolgt  deren  Ab- 
kfihlung  heinake  niar  tob  Awnb.  Dadnrdi  gwehiefat 
(»,  dass  bei  stirkon  Zylindern  die  äussere  Temperatur 
bereits  so  weit  gesunken  ist,  das«  die  äusseren  Schich- 
ten nicht  mehr  schwinden,  während  die  iuncm  Tbcile 
nodk  in  flOmigem  Zwtande  und.  Der  ZuBammenne- 
hang  der  innern  Schichten  widerstehen  dann  die  be- 
reits erstarrten  ttussem  Theile,  wodurch  eine  Kom- 
pression dieser  letzteren,  und  eine  Spannung  der  or- 
•tarot  entatekt 

Die  Abkühlung  starker  GussstUcke 
von  Aussen  erzfu^tals a  initiale  Anstren- 
gungen, welche  denjenigen  gerade  entge- 
geng esetataind«  welche  eia  groseea  Wider- 
standsvermögcn  gegen  inneren  Druck 
fordert,  scbwttcht  also  die  so  erseugten 
Zylinder. 

Bei  groaaeiif  vcUgegoBienen  Rohrea  kOnmtt  es 

V  ir,  iTass  der  Zusammenhang  des  Innern  dttrch  diesen 
\\  iilnNUnd  der  erstarrten  fluHneron  Theile  fast  ganz 
aulgolioben  ist  —  In  der  Stärke  von  6"— 8"  bildet 
oft  der  Kern  deaGnsastltekea  eine  leckere  lEaese  kanm 
zusammenhängender  Eisenkry stalle ,  oft  so  locker 
gruppirt  dass  auf  einem  frisch  i;.  ^elmittcnen  SStürke 
Höhlungen  mit  freiem  Augo  nach  allen  iiichtungen 
lu  aeben  abd  und  die  ganae  Maaie  ao  ireidi  ist,  dasa 


man  Stahlmeiasel  einige  Zoll  tief  wie  in  Blei  eintreiben 
kann« 

Eine  ahnliche  Sehwilt'hiinj:  (le.s  inneren  Tlipile« 
durch  bloss  äussere  Abkühlung  hudet  auch  bei  gros- 
se voll  eoeugten  SchmiedeisemaiiseeQ  statt  —  Um 
an  Boigeii,  wi»  weit  diese  gehen  kOnae^  gd>«  iA  m 
Fig.  7  imd  Fig.  8  den  Quer-  und  Längenschnitt  ^nes 
SchmiedstüokH ,  wdches  in  England  erzeugt  wurde 
und  2U  einem  Mörser  verarbeitet  werden  sollte.  —  Bei 
gf  Liaga  hat  daaselha  «tw»  3'  Dorohmeaaer. — Fig.8 
zeigt  die  beiläufige  Grenze  des  Theiles,  der  durch 
Sprünge  von  '/i"  —  1"  Breite  dar  Fonn  durohaettt 
war,  wie  es  Fig.  7  darstellt 

Die  darch  inaaere  Abknhlong  hervOTgebcaeklaR 
nachtheiligcn  Spannimgen  und  die  dadurch  bedingte 
Rohrschwäche  nehmen  nnn  freilich  mit  der  Zeit  be- 
deutend ab,  so  daMs  beispielsweise  G^chützrohre,  die 
erat  naeh  Jahren  in  Verwendung  kommen,  «ine  be- 
deutend  grössere  Stärke  zeigen  als  solche,  die  unmit- 
telbar nach  dem  Chiaee  der  Schussprobe  unterzogen 
wurden.  — 

IM«  Zeit  aber,  in  der  erst  eine  belrik!htlidieBjraik> 

zunähme  erfolgt,  ist  so  lang,  und  diese  letztere  « 
schwankend,  dass  man  bei  Erzeugung  hydraulischer 
Presen  diesem  Faktor  eben  keinen  grossen  Werth 
beilegen  kann,  nnd  aidi  nach  Mitteln  umsehen  oiai^ 
Bcbidlidbe  Anstrengungen  gleich  Anfang«  an  w- 
meiden. 

Der  gegenwärtig  nordamerikanütchc  Major  Rud- 
man  bat  auerst  (I84ft)  eine  lleChod»  Toirgeaeblagea 

und  im  Grossen  durchgeführt,  welche  diese»  Ziel  in 
prnktisdi  genügender  Weise  erreicht  und  speziell 
heim  Gusse  von  giuaseisemen  GoschUtzrohrcn  des 
grOseteo  Kalibers  glanaende  Besnhato  geBefert  bat 

Rodman's  Verfahren  besteht  darin,  dass  derOus» 
über  einen  hohlen  Kern  erfolirt ,  ^rewühnlich  Ei»en. 
durch  den  kontinuirliuli  ein  Strom  kalten  Wassers 
airkuKrt,  wahrend  die  Siusere  Quasfonn  so  lange  aaf 
einer  möjrlicbst  hoben  Temperatur  erhalten  wird,  bis 
die  Abktlhinng  von  Tnnrn  so  weit  r<»rgeschritten,  da« 
ohne  Nachtheil  die  Hitze  aussen  gemässigt  werdcB 
kann. 

Die  Zuführung  des  kalten  Wassers  geschieht 
tlnrch  fine  beiderseits  oflFenf»  K^hre.  die  nahe  «n 
den  ik>den  dcsKcrnes  hinabreicht  und  mit  demKefM 
konaemlriach  iat.  —  Li  dem  Zwiaehearanme  beider 


Digitized  by  Google 


tIt 


mann  atngl  dw  «nrlnnto  Wmmt  anf  und  fliint 

oh«»  «b. 

Durch  dieses  Vorgang  ersurren  die  Innern 
ScUeblm  Btent  «nd^dietpItareilcsltoiuUtiiiaMereii 

Theile  pressen  die  inneren  ziuuromen,  wihmid  »9 
■ilbat  eine  leichte  Atigdf  hnaiip  i'rleid»>n. 

Könnte  mau  das  Entweichen  aller 
WMrm«  naok  *n>»eB  TdrhindAra,  «o  wur- 
den durch  dt«a«t  Verfahren  ahnliche  In i- 
y.ialan»trenj!;unproncntslih-;v).wiftniiinRie 
durch  die  kunstlichen  Motallkonstr uk- 
sionen  mittels  Reifen  und  Draht  sa  er^ 
reichen  suclit,  Widerstandskraft  und 
Nuteeffokt  also  e i  n  h e  d  e  ii  t »■  n  d  grösserer 
als  hei  einem  nach  der  gebrüuchlichcn 
Art  ersea^ten  Rohre  sein. 

Die«ea  Ziel  bat  sich  auch  Hodinan  ursprünglich 
gesetzt  Er  sagt  hiorUhvr:  „H;in]it«weck  »«  incr  Vcr- 
beaserung,  wenn  er  auch  nicht  vullkouuuen  erreicht 
wird,  ia^  die  TkeOe  des  Gewshttlaet  in  aolehe  Span- 
nwigen  und  Pretaungen  zu  versetzen,  das»  jeder  der 
nnendhch  dUnin n  Zylinder,  wclchi?  das  IIolu'  bilden, 
dem  innein  Dmcku  gleichen  Widerstand  leisten. — 
Daa  ward«  nnn  IMUch  nicht  erreidit^  und  ist 
bei  unseren  Kenntninsen  von  den  Gesetzen,  denen  die 
Abkühlung  iliu  M'  t;ille  unter  verschiedenen  UnistÄu- 
den  folgt,  auch  noch  gar  nicht  müglich.  —  Dennoch 
fmügn  die  bereils  eriialtaMn  Readlale  aUeti^ttin 
dieser  Ou»sinethodc  ia  der  Zukunft  die  auagedehn- 
t«ate  Vfi  w  <  -iil  iri^'  zu  «ichoru. 

Die  Geschütze,  welche  nach  der  Ilod- 
aiaa'iehen  Methode  gegosaen  wurden,  haben 
in  Uittol  eine  zehnfach  grüssore  Schuss- 
zahl a  u  H  ^re  h  H  It  e  n  als  il  i  e  n  a  o  Ii  ilim  wfihn- 
iiühen  Verfahren  Krzeugten,  und  das  Ver- 
hiltniaa  Bwisehen  dem  erhaltenen  Kraft- 
Zuwachs  und  It-n  dar  oh  die  neue  Methode 
»edingten  M  i- Ii  r  k  o ? t  pn  war  durchaus  als 
C'ia  sehr  günstiges  zu  bezeichnen. 

Daa  Rodmnn'sohe  Verfahren  erlanbt 
iiberdieBe  die  Verwendung  sehr  fester 
fr  u  x  K  f  i  s  c  n  ?  n  r  t  p  n  und  d  f  u  (1  ii  h  c  von  Z  v  1  i  n- 
dern  mit  wahr  hatt  riesigen  l>imuui>iouen. 
->  Zw  Bestätigung  des  letateren  mag  Figur  (10) 
(tiamOy  dann  obere  Hälfte  dt-n  halben  Querschnitt 
dorch  das  Rodraan'sche  lOOOpiit»^  Osaehata,  die 
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untere  Hälfte  den  Schnitt  durch  eine  der  stärksten 
]i  \  drunlischen  Pressen,  nämÜch  durch  einen  Zylinder, 
der  bei  Hebung  der  Britanniahrttckc  verweadeten, 
darstellt. 

Es  ist  oidiftmlMnraiftJBfdass dieses GiiBipriNn^ 

aiifh  bei  Erzougnnf!f  von  Pres8«ylindern  eine  ausge- 
dehnte Verwendung  hndeu  wird  und  man  dadurch  den 
oinfaelMi  QoaaeiMmiylinder  weit  lAer  die  im  eiatSB 
AbsdmitiegSftebenenQreniien  hinaus  wird  anwenden 
künnfn,  umsoraehr  als  man  sich  dabei  der  bemi  alten 
Vertaliren  verpönten  festem  Eiseusorten  bedienen 

Sind  die  KernrUhren  bei  Keifen-  und  Drahtkiw* 
stmktioncn  stark,  fo  ■mr<\  es  <iiit  sein,  auch  bei  diesem 
die  Abkühlung  von  Innen  vorzunehmen. 

Es  ist  sdur  adiwierig,  daa  Entweidiein  von  Hitae 
nach  auBsen  ToUstSndig  m  verhindenL  —  In  den  äiu- 
seron  Theilnn  eines  nach  Kodman  gegossonon  Zylin- 
dcn>  ist  dalicr  immer,  wenn  auch  in  geringem  Qrade, 
eine  Kompiresaion  der  ttnisenten  nnd  eine  Spannnng 
dar  mehr  nach  innen  liegenden  Selnohten  vorhanden, 
in  Ähnlicher  Weise  wie  diese  beim  ^^wrvhnlichon  Gusse 
stattHndet  —  Mau  entgeht  die«em  Nachthcü  auf  die 
ein&ehste  Art  dadureh,  daas  man  den  Zylinder  etwa 
um  ein  Drittel  »einer  nothwendigen  StJirke  dicker 
giesst  und  nach  dem  Erkalten  auf  die  riditige  Di- 
mension abdreht. 

In  das  Detail  dieser  Methode  kann  ich  hier  nicht 
eingehen.  —  Ein  interessante«  Reis|liel  ihrer  Anwen- 
flunij.  der  Gufts  des  icrösHfPTi  bis  jets^t  !'r/eiifjfrti  l'eh- 
re«,  des  llodman'schen  lUU0l^ftlnders{_4  Kiattcr  L«ngc, 
mehr  als  1  Klafter  insseren  Durchmesser  inid  fiber 
1000  Zentner  Gewicht),  findet  man  ziemlicli  ausführ- 
lich besehrieben  in  Dinglor's  polytechuBchem  Journal,  - 
Bil,  CLXXVI  pag.  280*> 

In  neaester  Zeit  wird  dasPrinrap  der  innem  Ab- 
kOhlung  bereits  in  der  verscbirih  ti  i  Modifikation 
verwerth.  t  iirnl  dadurch  ausgiuii  Imt.  il.iss  man  das- 
selbe auch  auf  fertige  Kohre  anweudol,  indem  mau 
«Ueselben  naohtri(glieh  erhitst  und  von  Innen  abktthlt, 
wol^ei  der  Waasentrom  cowoilen  durdkOd  oder  dordi 
einen  Luftatoom  eraelBt  wird. 

•)  In  dcnnclbi^ii  Butiilr  p.  27;»  thnl<'l  mivii  Mir).  i  \-n-  Arijabe 
ahw  den   TollkommcD  gegUlckten  Qnsa  eiur»  Keyen 

•ah««  VoHhkNB. 
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Nalürru-hkanndi&see  Verfahren  auch  aufSchtniod- 
eisen  -  ätahlrohrea  u.  s.  f.  ausgedehnt  werden ,  wobei 
man  dadurch  oft  mehrere  Zwecke  su  «rrMok«n  «tich^ 
«0  a.  B.  bei  AbkOhinng  vom  StaUrlAuN»  durch  Ual 

auHser  günstigen  TniKalapaitimiigaii  nooh  lehr  gTOHO 

absolute  Festigkeit  etc. 

Jeden&lla  hat  diase  Methode  ooch  eine  ansge- 
bnmtetet«  Verweodimg  n  hofleo,  und  ist  dem  Erfin- 

dung^gcist<3  auch  ia  dioMT  RiditoDg  nodi  sieuilklier 
Spielraum  übrig. 

Ich  BohliflBW  hiBndt  die  Prinzipien  der  Verstär- 
kung von  Fremylmdem,  und  werde  nur  noek  im 

TTT.  Abschnitt  <  iiiigi>  Piiiikte  hospreclien,  Jeron  Kennt- 
ni«8  für  die  praktinche  Ausführung  starker  Kehre  an- 
bedingt nüthig  ist,  und  die  früher,  uin  nicht  störend 
za  unterbrechon,  dbergangen  werden  muaston. 

ni. 

L  Btaiut  dM  ftstei  BodanffnehtuMt  raf  die 

Festigkeit  in  tangcDtteler  Riebtnog. 

Din  Ahlfitning  dfirdfrundformehi  im  I.  Abschnitte 
geschah  unter  der  Annahme,  das»  der  Zylinder  bei- 
derseits  offen  sei,  sich  also  durchaus  gleichförmig  aus- 
dehnen könne. — In  der  Praxis  ist  nun  aber  meist  der 
BodonvorschliiÄS  fest  tnit  dorn  r.ylindrl.schen  Thnile  ver- 
bunden, für  diOÄon  letzteren  daher  dann  dio  erwähnte 
Aimabme  nicht  sulfissig,  und  die  aafgettelkenFonDetn 
fär  ihn  nicht  mehr  vullkuramen  richtig. 

So  viel  mir  liekannt,  h;it  zuerst  St-hciTlitr  im  Or- 
gane für  die  Furtsobritte  des  Eisenbahnwesens  1859 
eine  geniherte  Unteraoohung  des  Gleiohgeiricht»< 
Biwbindes  von  Zylindern  mit  festen  ßodenverschlUs- 
sen  veröffimtlifht*).  Plo  Auf'^tellung  dor  für  diraen 
«  Fall  geltenden  (irundgleichungen  ist  wohl  an  sich  ein- 
fach, führt  aber  so  sehr  ▼ndtfiifignt  Rechnungen  und 
zu  so  komplizirten  Schlussfinmeln,  dtw  dleia  pnik- 
tisch  unbrauchbar  sirnl. 

Ich  Ubergehe  daher  die  allgemeine  Untersuchung 
gttw  und  gebe  nur  jene  Reeoltate  derselben  kuri  an, 
die  für  unseren  Zweck  hier  nüthig  sind. 

Zuorgt  ist  wichtig  zu  wissen,  daß»,  im  Oflgensatze 
zu  der  allgemein  herrschenden  Ansicht,  jedorfestc 
yerechlnes  eines  Zylinders  ron  einiger 

*)  FUr  uiipndlich  dOnne  W»ndstttrkeii  flndot  man  auch  eine 
Entwicklung  In  der  FMltk«IHI«brs  vsa  Orasbof. 
BsrUa  im 


Länge,  an  einom  odor  an  beiden  Enden, 
die  Festigkeit  des  Zylinder«  in  tanges- 
sinier  Richtung  schwAoht 

TrennuBg  des  Bodens  Ton  denisylin- 

d  r  i  (4  f  h  e  n  T  h  e  i  1  0  vermehrt  a  1  s  ri  d  i  e  W  i  d  iT 
standskraft  dieses  letzteren  gegen  inne- 
ren hydrostatischen  Druck. 

IN«  grOisleTangentialspennungf  welohe  in  omn 

Zylinder  entsteht,  der  fest  mit  einem  eVtenen  Bndcr. 
verbunden  ist,  ergibt  sich  etwa  um  V„  grösser  ab  di« 
Maximalspannung  fttr  den  FaU,  dass  der  Zylinder  bei- 
deieeits  «aen  ist 

Diese  SchwÄchung  des  Zylinders  wird  noch  ge- 
ringer, wenn  man  statt  des  ebenen  Vorschlusses  einen 
halbkugelfönnigen  odor  dUpsoidischen  Boden  aa- 
wendefc 

DicHh  zeigt,  das«  dor  Einfluss  eine« 
festen  B odtinv e rsc h  1  n  r s  es  an  f  d  i  o  F csti p 
keit  in  tangenzialer  Kichtuug  so  gering; 
ist,  dnes  man  eich  auch  fttr  diesenFallder 
in  I.  aufgestellten  Formeln  bedienen  k«aa 

S.  VertfgkcM  §tt  PntUfttaOn  ia  Btohtnt 
Ikiw  AchMk 

Die  Festigkeit  von  Zylindern  in  der  Richtung; 
der  Achse  wnrd«  bisher  unter  der  VoranssetTsimg  be- 
rechnet, dass  alle  Theile  seiner  Masse  eine  Aosd^ 
nvng  parallel  avr  Achse  gkriehratt^g  ividevsiehee.— 
Dadurch  ergab  sich  natürli  'i  "niAe  Festigkeit  slf 
proportirsna!  dem  Q  u  e  r sc  lin itto,  und  die 
Tragsichor  hett  gegen  Längonausdoh- 
nung  etwa  viermal  sogroes  aUjanegegea 
Tangentialausdehnnng.  —  War  also  nur 
der  Zylinder  gegpn  Längonabreisioiing  gcsiihert,  w 
hiUto  man  Uebortluss  an  Stärke  gegen  Langeush- 
reissong. 

Dnss  trotz  solch  «ngchouerer  tkeoretischer  Si- 
cherheit, }>cRnn<ler-'<  boi  starken  Presnen ,  gerade  »ehr 
oll  ein  Abrcisseu  des  Bodens  eiotrat,  wusste  man  Moh 
bald  sarecbtinlegeB. 

Robert  Mallot,  einer  der  vrMim  engUchon  Waf- 
fonlochniker,  gab  oino  ganÄ  merkwürdige  ErkUrunR 
dieses  Unutandos,  dio  ich  hier  nicht  übergehen  wült 
da  riiB  erst  in  einer  der  leisten  deutsehen  Ingooieu^ 
und  AnUlektenvorsammlungan  repraduiüt  word^ 
und  —  uawidcriegt  bliebu 
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Maliut  stellt  Buent  allgemein  den  Snts  auf,  der 
«Mb  dnrdi  Experimente  ah  alemBek  liehifr  erwieMn 
ist)  (Um  die  Lilngnnchsen  der  in  erstAirenden  Fld«- 
sigkeiten  entstehenden  Krystalle  parallel  zur  Aiisströ- 
mangaricbtung  der  entweichenden  Wärme  gelagert 
werden,  im  AflgemeiiMn  also  «enkrecht  m  der  Ober» 
flicke  «rkalleDder  Körper  sind.  —  Die  erkaltende 
Onsw>iaenma8«e  eines  Presszylinder«  hildef  ä;x\wr  Kry- 
«tallc,  welche  demadb«!  QesetKe  folgen,  sich  also  mit 
ilirer  LiBgmcIwe  eeokreeht  sa  den  syliadruebeii 
Seitenflächen  und  zu  den  Begrenzungsebenen  des 
Bodens  stellen. —  In  Hfrn  Srhnittkcgel  ebff  (F'if^.  9) 
des  zylindrischen  Theiles  und  de«  Budens  schneiden 
sieh  non  die  beiden  Baaplriebtidigeii  der  Ltagenacb- 
eien  der  KrvsUille ;  die  Krystalle  legen  sich  hier  flber- 
«nnancler,  verwirren  sich,  und  es  entsteht  «o  eine  be- 
deutende Schwächang  senkrecht  zu  der  erwähnten 
FlSefae.  «Im  die  Wahncketntielikeit  «iaea  Bntdiee 
nach  derselben.  —  So  weit  Hallet  und  cdiii  obeoei^ 
W&hnter  Gesinnunf^^jrpnofssr'. 

In  dieser  Erklärung  der  Bodenbrüche  ist  nun  vor 
Allem  ganz  unklar,  waram  denn  dadurch,  daaa  ^ 
Krystalle  „sich  übereinander  legen  und  verwirren**, 
eine  bodcnteiulc  Scliwjlrlitirit,'  I.Imu'm  rl<T  erwähnten 
Fittcheu  hervorgebracht  werden  solle;  und  vielleicht 
kOnafe  man  eben  so  gat  auf  daa  Oegentbeil  acbKenen. 

Aber  g.'xnz  abgesehen  davon,  ist  von  einer  durch- 
greifenden Krv<<fnl!i«!rttii!n,  wi'-  s^llic  ^f;iIli>tVchi" 
Erklärung  voraussetzt,  bei  starken  Gusseiscnstttckcn 
gtur  keine  Rede.  —  An  ier  OberflidM^  die  raacber 
Abkühlung,  z.  B.  in  nassem  Saode^  ansgeaetzt  ist, 
bildet  sieh  W(.LI  r'iui^  P'.  iiirlitr-  rli^«  ''opennnnfen  ^rfll'^n 
weissen  RoheiscnH ,  welche  deutliehe  Krystnllhildung 
«eigt,  aberadton  in  geringer  Tiefe  geht  bei  gutem  Onn* 
maioriale  dieses  kryHt.illini»eheEiae»{ndas80genanate 
balbirte  Kis^n  fOivr.  ä  \<  ki'-ine  Spirr  von  Krv«tnll- 
bildiing  iu  der  Form  zeigt,  wie  sie  Mallet  voraussetzt, 
«nd  der  von  ihm  angegebene  Orand  derSebwieke 
der  PresRzylinder  in  longitodinalerBiebCuni»  ist  daber 

Die  zweite  Ursache,  die  man  als  Verauluasung 
der  Bodenbrilebe  annimmt  and  die  in  vielen  Fällen 
auch  wirkKck  den  Hanpifnntd  denelben  bildet,  eind 

die  Jurch  äussere  Abkühlung  des  O  is-isttlckt"  ver 
ursachten  Spannungen.  —  Durch  das  frUhere  Erstar- 
ren der  AttMeren  Sciüchten  «erden  die  innemHi  mit 


bedeutender  Kraft  gegen  die  ersteren  gesogen ,  die 
«jrtindriielien  FUlelien  hg,  et' miteriiegen  abo  «ineat 

starken  Zuge  in  den  Richtungen  P  (Fig.  9),  die  Bo- 
denflitche  einem  Zuge  in  der  Richtung  P, .  —  Dadurch 
entsteht  Ittngs  des  Kreises  bc  eine  Tendenz  zur  Tren- 
nimitr,  die  cA  eo  bedentend  ist,  daaa  ein  geringer  in* 
nercr  Druck  Risse  Iftnsrs  dieser  Linie  hervorbringt) 
wo  dann  bei  »tttrkerem  Drueke  leicht  die  villligo  Tren- 
nung des  Bodens  erfolgt  Man  hat  dieses  besonders 
bd  «tarkenWandungen  nnd  atarkeniBoden  an  filrditan. 

Dic  sotn  Uebelstand  Iftsst  sich  abhelfen  durch 
baUikngeUVirnii^e  ri(Terel!ip$üidiscbe  Böden,  oder  dareh 
die  Kodman'sche  Gussmethode. 

Der  eigentBehi»  Qnmd,  daaa  jeder  Cjlinder,  gaai 
abgeaehen  von  dem  Einflüsse  der  Abkühlung  und 
Krystallisation  in  UniffitudinAler  Richtung;  iiminT  eine 
weit  geringere  Festigkeit  zeigen  wird  tiU  eü  obige 
Rechnung  ergibt,  nnd  swar  tun  w>  geringer,  je  grilseer 
die  innere  Lichtweite  and  je  dicker  die  Watidan<;<)n 
sind,  besteht  dnrin:  dass  in  Ähnlicher  Weise 
wie  die  verschiedenen  koasentriacben 
Sohiehten  dea  Zylinders  nngleicb  einer 
ErweiteruikK widerstehen,  dieselben  auch 
in  jranz  u  ti  1  ei  c  b  o  r  Woine  ciiirr  Ausdi-h- 
oungin  der  Länge  Widerstand  leisten.  — 
Die  inner ateik  Fasern  dea  Zylinders  wer- 
den auch  die  Grenae  ihres  Widerstandes 

rf-o*jen  T.r<n^f"nnfisdf'hnnn£r«'e!inn  erreicht 
haben,  während  die  Äusseren  noch  weit  da- 
vonentfernt  aind,  und  «war  nm  ao  weiter, 
je  stärker  die  Wilnde  sind. 

T>ir>  in  .illfn  technischen  Hnn-l^ifichem  gegebene 
und  oben  erwähnte  Berechnung  der  longitudinalen 
Festigkeit  ist  daher  voUkonunen  £slseh  nnd  total  tu 
verwerfen. 

Diiss da« '""brri  fjosnfrte  riebti;r  i^t.  znijT?  cinr"  halb- 
wegs aufmerksame  Betrachtung  der  wirkenden  und 
widostebenden  ErJtfto^  welche  daan  ftabit,  daaa  der 
Qoeraehnitt  a&ed,  In  welchem  der  Risft  erfolgt,  kei- 
ne'^^^'''^«  f^lnir1nn;t--^iir.  =?onf1t'm  exzcntriseh  bcl.astet  ist 
—  Und  weleh'  rasche  Herabminderung  des  Wider- 
standsvennfigeas  soleke  enentriaehe  Bdaatangen  sur 
Folge  haben,  hat  Hodgkinaon  gezeigt 

Bei  ebenem  Boden  i<t  natarlieh  d<  r  Einflu'?s  dos 
Bodendruckes  am  grössten,  geringer  wieder  bei  ge- 
krümmten Venchlttaseo. 

18* 
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OhiM  hier  in  «ludjIiMlkBÜBteMnohttngeii  eina»- 

fthen.  lii'pnüfre  ich  mich  daraufhinzuweisen,  dassbei 
starken  ZYlin<iom,  besonder»  bei  fi1>«?nf'm  Boden  nnd 
tfoMKuror  Abkühlung  dm  Guh-  oder  ächtnißdostückü, 
tarn  dam  Me  gebildet  irorden  nnd,  num  me  Sicberlwil 
in  Bezug  der  Fealigkdt  inlonKituditiaU  r  Ktebtung  hat. 
ttnd  man  f1;i!ior,  wrnn  mJ'iplich,  Itodfii  und  zvlindri- 
uchcn  Theil  getrennt  erzeugen,  und  den  ersteren  uüt 
dem  Zylinder  entweder  wo  verbinden  mO,  dsM  alle 
Lingafasem  dessdben  gleichmäawg  beansprucht  wer- 
den udiT  <Iii'  Fr-stirjkdt  in  der  Hichtimp  der  Ar-lisc 
überhaupt  uui  die  ricäsüüulen  u.  s.  t.  üljti  tragen  uiogti. 

Bei  schwächeren  Zylindern  bis  zu  etwa  «  1,5, 
bei  der  Rodmsn'tchen  GassaMthede  und  innem  Di- 
inennonen  von  höchsten»  10"  —  12"  selbst  bis  zu 
»?  =  1.8  kann  man  aber  bei  Anwendung  halbkugd- 
fönniger  oder  ollipsoidischcr  Boden  gan^  unbesorgft 
dieee  ond  den  cyUndranhen  Theil  aoe  ehtem  Stttdce 
eraengen. 

e)  Be$timia»ng  der  Traggicherheit.  (St'cherk^it»' 

Tragsicherheil  ^nach  Ileulaux)  ist  das  Verhält- 
nias  der  grSsst«!  Amtrengong,  wddie  in  einem  Kör- 
per unter  der  Wirkung  der  bekannten  iunerenKrftfte 

antritt,  zu  dem  TrnrrTnodul. 

Diu  Bestijiiniting  diesia  Koiiffizienten  ist  von 
grorater  Wichtigkeit  Air  Theorie  und  VmxL^  ja  aie 

bildi  t  den  cigcntlioben  Knott-npunkt  zwischen  beiden, 
deiui  die  richtige  Wahl  dcssdhon  nrmiiglif  ht  erst  eine 
fruchtbi-ingende  Yerwerthung  der  theoi*ctiscben  Ro- 
«tiltatey  und  fuhrt  durch  Verifikation  der  letüteren  und 
der  ihnen  ZU  Grunde  liogendeu  Hypoili  durch  die 
Erfahrung  7.n  praktiscli  nutzbringender  i:'ortbildiing 
der  Theorie. 

Leider  tat  eben  in  dieaem  Knotenpunkte  eine 
aolchc  Vcrknotuiig  und  Vorwircung,  daae  wir  noch 
weit  entfernt  sind  von  dieser  gegenseitigen  Befruch- 
tung zwischen  Theorie  und  Praxis. 

Bas«  dem  eo  ist^  trotz  der  immensen  Zahl  vonVer- 
eudureeultaten  und  Erfahrungen,  welche  der  unge- 
heuere Aufschwung  der  Technik  in  diesem  Jahrlmn- 
dert  geliefert  hat,  und  truts  dem  doch  immerLin  a>  h- 
tangewertheo  Stande  der  Fea^kntstheorio,  liegt  liAupt- 
sIcMich  in  Folgendem: 


In  Enf^aad  «uüd«  Me  in  die  Mneale  Zeh  Cut 

durchau.s  die  Sicherheit  von  Bau-  und  Msschinm- 
kunstruktioncn  ;iuf  d«n  Bruch  bezogen.  Ungeheuere 
üold-  und  Arbeitskraft,  die  die  ausgedehnte^^  Ver- 
■nebe  ntdit  an  idieaen  hatte  und  sieh  ao  von  ÜMOte- 
tischen  Voruntersuchungen  ziemlich  unabhlngig  mi^ 
chen  könnte,  Uelsen  d.is.  Iii.-«!  die  Mingel  dietea  VoT' 
ganges  wenig  fühlbar  werden. 

Andere  war  die  Lage  auf  dem  Kontinente^  Bei 
den  weit  geringeren  Mittehn,  welche  hi«r  dem  Inge- 
nieur zu  n.dw.te  stunden,  rnussti-  sIl-Ii  ra.xcli  das  Str«^ 
hen  nach  wenigstens  imnÄhemder  theoretischer  Form- 
und  GrOasenbeatimmung  Bahn  brechen,  und  so  hat 
sich  besonders  in  Deutschland  die  gegenwiirtige  Fe- 
sti^'ki  ii-tliriirte  mit  ihrfr  Basirnnj^  d'>r  Skherheit  auf 
die  Elaetizitjitfigreuze  ra»ch  (ieltung  verschaflt.—  Lei- 
der, daas  man  auch  darum,  wie  so  oft  in  der  ReaUoD 
gegen  ein  System,  das  alleinstehend  wohl  fehlerhafi^ 
dennoch  de.-  Outi  u  in  Jli  n;:^  i-iitlialt,  zu  wi  U  ;ropan- 
gen  ist,  der  Tlieorie  einseitige  und  unberechtigte  Au*- 
dehtwng  gegeben,  und  von  dem  Veriialten  der  Eon* 
>ti  iküonon  ausserhalb  der  ElaatixitKtagrense^  vwn  dff 
Sicherheit  gegen  den  Broch  gana  Umgang  genommen 
hat  — 

So  ist  man  bei  uns  glQcldioh  dabin  gelangt,  dam 
ii  d  r  Bruchversuch  als  NicbtvemtKndnisa  deeWeaem 

dtr  Tfu'>rie  und  .Nnhrtngen  an  eine  alte.  fiVx-rl'^i^o 
Methode  betrachtet  und  als  xwecklu«  und  kostspielig 
mit  Entachiedenheit  perhorreeart  wird. 

TTnvemnttclt  stehen  sich  $o  awei  Methoden  ge* 
genUbcr,  deren  jede  für  .-i  Ii  iMicrrtflfrmd  i'^t,  und  die 
nur  in  inniger  Vorbindung  eines  der  wichtigsten  tecb- 
ntach-wiaaenaehaAltchen  Gebtete  zu  gedeihlidi«'  Entp 
Wicklung  bringen  können. 

Ks  ist  vvalir.  di'»  blosse  HerUcksiehtfcTni::  ri'^- 
Bruciia  fordert  t'tir  jede  neue  Koa«truktion£fartu,  für 
jedtt  von  dem  gebrftnchlicben  etwas  stark  abwmefaende 
Grössenverhältnixs  die  ausgedehntesten  Versuche,  die 
doch,  da  'jir-  iinmr  r  auf  ninr  TPrhältnissraitssig  geringe 
Zahl  von  Versuchsobjekten  beschritokt  bleiben  uiüs- 
aen,  nur  anftü^  xu  dem  günstigsten  Veriiiltniaaen 
führen,  und  elien  ao  wahr  ist  ea.  daas  daslteanltat  ael- 
(dir r  Vi  I  siirlie  nur  empirische  Ffsrnieln  sind,  die  nur 
innerhalb  sehr  geringer  Grenzen  gültig  sind,  und  «lau 
ao  Air  jeden  neuen  Fall  wieder  neu»  Venmohsserien 
niUhig  weiden. 
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abor  dir  den  Praktiker  in  fast  aUea  FtUen  einen  weit 
höheren  Werth  als  die  dun-li  die  pepen'wftrtif^R Theorie 
gegebeaen  ilosultatc,  aiugenommen  diese  letzteren 
lind  ebanMlB  dureli  denBr&eliyemieh  Torifizirt,  denn 
dia  lloNe  Basirung  auf  die  Elastizitütsgrenae  kann 
dw  ration«llcu  Prnktiki  r  ni  ■  In  friedigen,  denn: 

1.  Die  Theorie  (ich  spreche  immer  von  der  ge- 
genwärtig gebrladifidian;  wia  aia  i;  B.  in  RenUvs^a 
Koafltmkteur  konsequent  angewendet  ist)  wlauht  kei- 
non  Scliluss  jinf  ilii'  Sidi  'iKoit  cinor  Kon?*trnkti<m 
gegen  den  Brucli.  Bei  den  ungeheuer  schwankenden 
VariililiaüMeii  zwuehen  ElaitiiitittigTenze  und  Brack- 
grenze*)  and  der  Verilndeffidiknt  des  QesetiM  swi- 
Bchen  Knift  und  W  irkung.  ;in<i«!".rhall»  der  cr«teren, 
kann  ea  geachobcn,  dass  zwei  KonakrnktioneQ  gleiche 
SiiAwhnt  gegen  FormTerftadentiig  bieten,  dagegen 
die  dne  die  halhe  oder  nur  ein  Drittel  der  Sichcrhdt 
frt'^en  den  nnudi  als  die  zwf-itt»  hat  okne  dasa  dar 
Konstrukteur  davon  Kenntniss  besitzt. 

Der  Praktiker  wird  eo  entedtieden  in  eehr  viekn 
Fdlen  Ton  dier  theoretiMben  Formel  ganz  abaehen^ 
denn  Sicherheit  freien  Brucb  i?<t  ihm  meivt  wicbtigeir 
als  die  gegen  geringe  Formänderung. 

2.  Die  Tkeone  grOndet  sieh  auf  die  bdbumlen 
Navier'idien  HypoAeeen.  Diese  stimmen  mH  der  Er^ 
falirnng  nur  in  sehr  eiiifai-lit  ii  Fällen  Uberein.  —  Bei 
halbwegs  komplizirten  Formen  (wozu  schon  die  so- 
genannte TForm  der  Eiaentr.ignr  gehört)  und  bei 
kotDplicirten  Kraftmtlrangen  iiihrt  diese  Theorie  m 
Kesultaten,  über  deren  I{ic1itii.':lceir  man  sich  uudi  an- 
nAhemd  keine  iCechenschait  geben  kann.  Die  Theorie 
verliert  hier  sclbet  den  Wertk,  der  Our  Mnit  Uriht, 
die  inuner  notbwendigen  Vemacbe  in  ihrer  Zakl  au 
beaehrAnkcn. 

3.  Die  g^euwartigo  Bestimmung  des  Tragkoef- 
fizienten  ninunt  keine  Rttcluicht  anf  das  VerhXltniia 
der  In  einem  KOrper  auftretenden  Anstrengungen  an 
einander.  So  müsstn  mrin  i-;]iiol»wciHe  n«(h  df  c^el- 
bcn  bei  einer  hjrdrauUscheu  Presse,  in  der  dasPriussip 
der  kUnsttieben  MetallkenatniktioiraR  reaUrirt  ist,  in 
dar  abo  eme  Ueberschreitung  der  Elastixitiltagren»» 
in  «Uen  Ringaokiebten  gieiokaetttg  eintritt)  deneelben 

*f  9o  »lOiwankt  iiarh  Angabc  Colbarn*«  fQr  Schmivilcwrn 
«lUin  das  VerbiltniM  d«r  BtaatiäUti^rMiie  aar  Broei^ 


8ieherheitAoai«iBiilen  mimien  wie  bei  nlnnrnllt^h» 

gensylinder  aus  einem  Stück,  in  welobem  moBMnkaae 
Ucberschrcitungen  der  Eliistizitiltsf^cTizc  in  den  in- 
aem  Theilen  durch  die  kr&ttige  Reaktion  der  Süsse- 
ren SoUddaiiaaob  konpemirt  werden. 

Diaaea  SOudemcigister  könnte  ich  noch  botr8ch^ 
lieh  vermehren,  schliesso  alicr  lirbi  r;  n»ap  doch 
jetet  sckm  Mancher  Haas  gegen  alle  Theorie  über- 
haapt  Mhen,  wo  vddknnr  daa  Stoabon  laitet,  derSdie- 
matiairnng  entgegeuMtreten,  die  aidi  besonders  im 
deutsehen  KonRtruktionswf^r'n  imtner  molir  irdinnd 
macht  und  der  Manie,  durch  die  kfinstiichsten  und  ge- 
«chranbteaten  Anaebennngen  &  Bedukiaon  auf  icon- 
ataato  TragkoelEaianlen  henrersobringen. 

Dieses  Ictzfore  ist  in  sfinem  Wesen  fMU<'li  und 
volikorameD  verwertiich,  denn  die  Sicherheit 
einer  Konstraktion  kann  nimmer  al»  bloaa« 
Funktion  des  TragmoduU  dargestellt 
werden,  sondern  mTi>s  rnodifi/irt  «  ■  rden 
nach  der  Konstruktionsform  und  deren 
Grösse,  nach  der  Angrtffadaaer  der  wir- 
kenden  Kräfte  nad  insbesondere  naeb 
d  e  m  V  e  r  h  a  1 1  c  n  d  <  ■  s  \-  e  r  w  f  n  d  r  t  r>  n  M  n  t  f  r  i  n- 
Ic»  zwischen  Elastizitätsgrenze  und 
Brucbgrenze.  . 

Dasa  bei  BerQebricbtigang  dieeer  Faktoren  der 
sich  immer  breiter  mai  In  tidi^  kateg«»riBcho  Imperativ 
von  der  doppelten  1  ragnioberheit  verschwinden  tnuae, 
daas  der  ausführende  Ingenieur  ausser  vielaeitigerEl^ 
fikkrunggrUndlicberematbematiache  und  pbysikaliache 
K  (  nntnisse  wird  besitzen  uitUsf^n,  aUdins.'«  jr. \i':f mvtrtig 
grosscntheils  der  Fall  ist,  indem  dann  das  mechiioische 
S  uhetituiren  in  die  Formeln  eines  in  Taaekenformat 
gebraditen,  „ohne  Kenntnlaa  des  bobero  Kalküls  ver- 
ständlichen" Allhclfers  unmüglich  wird,  ist  klar,  aber 
eben  auch  nicht  von  grosaem  NachtheiL 

Hier  ist  nicht  der  Ort,  um  von  der  Uoaaen  NO' 
gatien  an  poridven  VoneUttgeD  Obenugelien,  da  diene 
letzteren  auagedehnte  Betrachtungen  th^'un  tis*  In  r 
Natur  und  eingehende  Erörterungen  der  bereits  ge- 
wonnenen Versuchsrosultate  erfordein  wflrdoi. 

Man  wird  naeb  dam  Gesagten  von  mir  nicht  er- 
warten, dass  ich  die  Vorschrift  von  der  doppelten  Trag- 
sichorhett  als  für  hydraiili-cfn'  Pressen  allgemein  gül- 
tig als  richtig  annehme,  mtvh  dass  ich  selbe  durch 
eme  andwa  aUgaoeine  und  dann  richar  ebenaa  «bp 
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riflhtife  R«gel  mnelttm  werde.  Di«  &itelli|;aii  und  Ei^ 
ftJirung  des  Konstrukteurs  mtua  Imr  ftif  gagebsne 
Fille  dio  richtifjc  Enbchoidunp  treffen. 

Um  aber  für  Fülle,  wo  aus  einem  oder  dem  an- 
deren Grtmd«  «be  MllMMIncUge  Beatfamniing  des 
Tragkoefifizienlen  flir  gegebene  Verhältnisse  nicht 
möglich  ist,  wenigstens  halbwegs  richtige  Änhalü«- 
ponkta  zuhaben,  gebe  ich  im  Folgenden  einige  Qrenz- 
ipntiM  dioMi  Tragkoeffiaienten  Air  tfieBMlle  Falle, 
hA  deren  Anwetulunfj  man.  wenn  der  Werth  des  in- 
nem  Druckes  nicht  sehr  bedeutend  und  danemd  ion 
ia  die  Rechnung  eingeführten  Werth  überschreitet, 
genOgend«  SfehcrhsH  gegen  den  Bivoh  hat 

Wortho  des  TragkoefFlzienten  oder  des  Verhult- 
Biasos  der  praktischen  Trar^kraft  zuin  Tragmodol  (k)i 

1.  Der  Presazylinder  aus  einem  titUck: 

a)  OoBBoiMnmtttleirvrQaaUtMl;  AbkuMiing  von  mimb 
Metallstärke  hckbstons  10  Zoll  .    .  k^Z 
Gusseisen  mittlerer  Qualität,  Abküh- 
lung von  aoaMB,  HetaUalibrke  Ikher 

10  Zoll  A  — 2,6— 3 

Oiuwisen  mittlererQualitat,  Abküh- 
lung nach  Rodman,  IfetalbtiriM 
anter  15  Zoll ........  ib  —  1,6 

iJSduniedeiaeBt  mitderer  Qualität, 
riemlich  (lulctil,  lici  Eri^eugung  nach 
den  bftsÄern,  neuura  Methoden,  z.  B. 

nach  Hitchcoch  Jfc  e»  1 

(Siehe  Oinjrlpr'«  polytechn.  Journal, 
Bd.  CLXXV  1,  |>ag.'  15).  Nach  den 
ält  rn  Kr/eugungsweisen,  die  Kusam- 
mengczchweimteD  Eisenbarren  pa> 
nUel  Kitr  ZylinderadiM  .   .   .   .      s  1,5  —  2 

cJWrirhor  OiissnUhl  (B'  s^f-nicratahl 

und  Krupp  scher  Guaa^tahi;  .    .    .    k  =  l  —  1,5 

2.  Fremsylinder  mit  verilndeirliolMr  leUitt«^«! 
oder  Reifen-  (Draht-)  KongtniktioD. 

Wo  Act  Frr>«s7y!indcr  nur  aus  zwei  hh  droi  knn 
sentrischcu  Thcilen  von  ziemlicher  Starke  besteht,  soll 
man  die  fiHher  gcgettenea  Werdie  um  10  bis  20  Pro- 
zent, bei  Drahtkonstruktionen  mit  dünnem  Zentral- 
r.ylindcr  um  20  bis  .{0  Prozent  erhöhen.  Man  hat  die- 
sen Punkt  bisher  ganz  unberücksichtigt  gelassen  und 
tat  dadnrek  sa  abertrieb«nor  Schütasting  des  Wectbm 
dar  ktlnailielieD  Matallkonslruktionen  gelangt 

Wo  w  sich  um  Konstruktionen  fär  selir  \viciiti<»f' 
Zwecke  handelt,  wo  durch  Bruch  des  Presszyliuders 
aabr  bedeutonde  Yarloate^  viaUncsht  fogir  an  Man- 
aabottleban,  «ntrteban  kannao,  «io  diflaa  a.  B.  bei  dan 


Pressen  zur  Hebung  sehr  acbwenr  Bankonatroktifliii- 
tbeile,  bei  den  aom  StapdUaf  tdkr  groeaer  Schilfe  rer- 

wendefen  Pressen  *)  der  Fall  ist,  soll  immer  die  theo- 
retische Stärke  durch  den  Brucbversuch  an  einem  oder 
mehreran  Piobe-Enaiplaren  Terifitirt  und  korrigiit 
werden,  fia  waobaen  dadurdi  ftaffich  die  AnriagaB^ 

iiher  man  vermeidet  diulnreh  vi'cnig'i^tenH  Zufälle  der 
Art,  wir'  "ich  beim  Stapellauf  des  Loriathan  und  bei 
Hebung  dur  Britanniabriloke  ereigneten. 

Idi  aoUieaae  biemtt  —  Wörde  vUea  kttraar  ba- 

handelt,  als  ejj  wohl  wünschenswerth  wJtre.  ninnchcs 
Wichdge  ganz  weggelassen,  so  war  dieaa  durch  die 
Grenzen  dieses  Aufsatzes  bedingt 

Dar  U«r  bebanddtaOegenatatid  iat  nidit  nnr  vea 
gr<v«8ter  Wichtigkeit  für  die  Erzeugung  von  Presa- 
zylindcm,  sondern  dio  entwickelten  Prinzipien  bilden 
auch  einen  guten  Thoil  der  Grundlage  für  die  Kon- 
atraktkn  Ton  GflaehlUarohren ,  nnd  nt  daber  auch  in 
dieser  Richtung,  bei  dem  Umstände,  dass  dicGeschütz- 
fabrikntion  schon  grossonthoilH  in  dir  TTsndo  der  Pri- 
vadndustric  Ubergeht,  filr  den  Zivil  -  Ingenieur  von 
Bedeutung.  ^ 

So  sehen  wir  auch  bereits  in  England  und  Nord- 
amerika die  Zi^-il•Tcchnik  den  regsten  Antheil  neh- 
men un  der  Fortbildung  dies^  Zweiges,  und  ist 
an  der  Znt,  daaa  aueb  anderawa  demadben,  bei  dea 
Wigeheueren  Kapitalien,  die  er  konsuniirt.  grössere 
und  allgemeinere  Aufmerksamkeit  gcJ5chenkt  werda 

In  Deutschland  „draussen"  sind  in  jüngster  Zeit 
in  dieaor  Richtung  aebr  erfrenlicho  Fortachritte  ga- 
inacbt  worden.  Krupp  betreibt  dio  Oesehützfabrika- 
tion  im  grossartigsten  Mas.«stri!ie,  nnd  ancJ»  bereits 
einige  andere  Etablissements,  wie  z.  B.  dio  Maschinen- 
fabrik Hartmann'a  in  Cbeninitz,  richten  Bich  dafir  ein. 

%l5ge  ea  bei  uns  in  OoHti-rrcich  auch  in 
Beziehung  bald  anders  und  beaaer  Verden. 

Krems,  im  März  1866. 


Data  man  sieb  hl«r  in  nJichtter  /rit  b>^<teut<>Dd  «tXrkerer 
Pressen  wird  bcilifiion  miltiteti  aI«  dii^»  gt'iffinväi  der 
Fall  int,  loijft  <'ini>  intor<'it»nMt<'  Nncliriclit,  diu  mir  «m 
Scliluiso  diciins  Aufsatzes  xukoiDint.  —  Am  IT.  d.  M. 
wiird«  in  EuRlnnd  der  ViTnuth  griiiRcht,  ••in  iiocli  auf 
trockfiifir  \Wrft<r  brfindliclii'«  I'ftnu'rschiff  mit  «IImi 
EiscDplatteo  cn  verseilen  und  dann  fr«t  vom  Stapel  >* 
Usuell.  —  AIa  diu  rii-iii^c  Mnsso  den  hnllMn  Weg  CB* 
rilrkgele;;t  hatte,  blieb  «io  mit  halbem  Ii  impfe  im  W«»- 
icr  »toeken,  und  keine  Kraft  konnte  aie  zum  Weilergo- 
hrn  bringen  -  Uan  wartet«  Don  bis  snm  Einhitui  d«r 
niAhslan  Sprii^ath,  mn  «tt»  Vanmh«  aa 
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und  MsenbalmeD. 

Von      B.  Wtuittf  Sekdomokef  der  fraiiaBniblieii  OtdMbn. 
(Mil  Mah— Hgia  uf  Bl»tt  IWlf       mb  BcUbm  <w  Abkudtang:} 

vfHk  ihm  AumiAAmdiii  AiMt  dnrelidrQiigni  ttt  und 
die  Umdiak  kennl^  Wdie  er  bckümpfen  aolL 

4.  Wenn  mnn  au«  irgend  welchen  UrBachcn  der 
£nUtehu]ig  der  EinRttlr7.e  nicht  vorgebeugt  luit,8o  sind 
Repantmmmiiatngftnglich  nöthig.  Die  Arbeiten  ^Beier 
Art  mflssen  aber  mit  Geschwindigkeit  ausgeführt  weir^ 
(Ion,  denn  wenn  sich  ein  Ein«tiii-z  Lüdet,  hd  Ivonncn 
dieUrsacheu,  die  ihn  hervorgebracht,  noch  vorhanden 
«da,  und  iwümAt»»!  gasenen  ricli  denadben  noch  sn- 
▼OB  sehr  graeaer  Bedeutung  hinzu.  Die  Folge 
davon  ist,  dass  in  diesem  Fallo  ille  zur  recliten  Zeit 
antemommenen  Befestigungsarbeiten  da«  Resultat 
haben,  die  Zunahme  de«  SSnrtarzes  sn  YerUndem, 
die  Schwierigkeiten  der  Arbeit  nicht  sn  vergr'^s^eni 
und  folglich  bedeutende  Ausgaben  zu  vermeiden. 

DieOe8chwiadigkeit,mitderinandieBcfestigung8- 
«rbeiten  der  eingeetHrzten  BOaehungcn  ausführt,  er- 
hftlt  noeh  dne  viel  grössere  Wichtigkeit,  wenn  es  sich 
z.  B.  um  Einschnitte  oderDAninit/tjct  einer  imBctrloli 
stehenden  Eisenbahn  handelt,  denn  werden  die  Arbei- 
ten dieser  Art  zwedEmMesig  angeordnet,  so  wird  man 
in  knner  Zeit  die  tTebelstftnde  heedtigcn,  deren  TTr- 
snche  beinahe  Immer 'Ii"  Einsttin:!^  sind,  tind  ms'jpr 
dem  benimmt  man  jeden  Vorwand  zu  den  Klagen 
und  Beschwerde  der  Üdaendcn,  daran  Beaovgniaa 
bd  dem  AnhUek  eingesUlnter  Blfadiangein  mandinial 
gereehtlbrtigt  dnd. 


1.  Die  Befestigungsarbeiten,  die  man  hlofig  be- 
sonders in  thonhaltigom  Temin  bei  der  Anlage  von 
Einsclmittrn  und  Dämmen  ontamahnum  miin,  aollen 
den  Zweck  haben : 

o)  den  Einatttrzen  Tonubcugen,  welohe  die  Btt* 
adbnngcn  erleiden  könnten; 

h)  sofiirt  uni!  mit  rirlinnm-nio  soldie dngeatBTBten 
Böschungen  wiederherzustellen. 

2.  Die  Resnltate,  die  wir  unter  den  Teraohiedfln' 
aten  VerhftUnissen  nachdner  nidujilhrigen  Erfahrung 
gewonnnn  hrilicn.  setzen  uns  in  den  Stanil.  die  allge- 
meine Kegel  aufzustolleo,  dass  es  immer  müglich  ist 
den  ßnatttnenderBOadiimgen  zuvonnkoromen»  und 
wir  glauben  in  der  Lage  snaein,  die  Behauptung  aus- 
zusprechen, dass  u):\n  )in  richtin^fr  Anwpndnnp  dfs 
BefeatigungKsyatems,  dessen  nähere  Entwicklung  wir 
hier  uatsmehmen,  ateta  im  Stande  adn  wird^  den  TJn- 
f^tUen  vorzubeugen,  wekhe  bd  und  nach  grossen  Erd' 
nxhdten  häufig  vorkommen. 

3.  Die  vorbauenden  Arbeiten  müssen  zwei  haupt- 
■Sehfiehe  Bedingungen  In  sieh  rerdnigen,  nflmlieh 
Sidusrhdt  und  Sikaräamkeii  Die  erstere  bedarf  kdner 

Krkliiriing ;  um  die  BrwrhnnEjen  mit  Sirlirrlieit  zu  Im 
festigen  ist  es  augenschuioUch,  dass  man  sich  dazu  der 
einfachsten  and  billigsten  Ifittd  bediunen  und  keine 
Arbdt  nntamehmen  wird,  wdehe  nieht  ahadnt  noth- 

wcmlip;  ist,  was  man  nur  dann  tirwnrtnn  knnn,  wenn 
der  Baumeister  im  Voraus  von  der  Wichtigkeit  der 


5.  Bevor  wir  die  Beackreibang  des  Beftstigungs- 

eystems  untemahmeDi  m  dem  uns  unsere  Erfahrungen 
und  Beobachtungen  gefül»rt  halion.  dilrftee«noth wen- 
dig sein  diejenigen  Systeme  kurz  zu  besprechen, 
frddm  bisher  hnOelnwidie  waren,  und  diePrinit|nen 
lunnen  au  lernen,  worauf  sie  sich  stüt/.ten. 

Dieser  Abschnitt,  walcher  eine  einfache  Darstel- 
lung der  Ansichten  der  Ingenieure  und  der  von  ihnen 


angewendeten  Hittd  entbllt,  um  die  Peatigkdt  der 

Böschungen  zu  erreichen,  wird  iansm  Theile,  welcher 
besonden»  der  BuHchroibunf»  tmseres  Systems  gewid- 
met is^  so  zu  sagen,  als  Einleitung  dienen. 

6u  Di»  EiklNnmgen,  wddie  man  bisher  Aber  <Be 

CrMChen  derJEinstUrze  gegeben,  roduoiren  sich  im 
Allgemeinen  auf  awei»  die  doh  auf  folgende  Weta 
toruuliren  lassen: 
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a)  die  Einstürze  wcrilen  darch  die  Wirkung  der 
Schwere  hervorgebracht,  oder 

h)  «ieentirteheiB  durch  ^  Wbkiiiif  Aer  innenii 
GewäsHer  and  der  atmosphäriechon  EinflltoBe. 

Die  erste  Ansiolit,  welche  die  itltesrte  ist  und  von 
sehr  ausgezcichnctOD  Ingenieuren  ausgesprochen  wurde, 
hat  vieDeiclit  die  nMirtai  AnliMnger.  Üm  rie  grHndfiek 
fc^Hinfll  in  lenMl^  fthrcn  wir  die  Erklärungea  uit 
welche  zyrm  herromgeade  Ingeaieare  darüber  ge 
geben  haben. 

7.  Der  Oberingenieiurdee  Weaaer-  und  Stranen- 
beue«  Coli  in  hat  in  einer  merkwfirdigcn  Schrift  über 
„di<"  spont.niK'n  AKrutst'hiinfjen  der  thonhaltigen  Erd 
arten"  xa  beweisen  getiueht,  dass  die  Ciostürze  von 
MÜNt  dnrdi  dieWiikinig  der  Schwere  entatehen;  aue- 
eerdem  hat  er  sich  Mühe  gieigehea  die  Form  dos  Ab- 
hanffef  ('„'lacis  )  zu  liostimmen,  wenn  sich  Einstürze  er- 
geben haben,  uiu  zu  beweisen,  da«8  die  AbrutächuugK- 

fllehen  nicht  schon  früher  ▼onhaadsn  wann. 

l"Ur  (1<  ti  Aufljenbück  iet  es  annütz  die  beiden 
letztem  dii  s>  r  drei  Ansichten  tu  entwickeln,  welche 
übrigen»  nur  die  Folge  der  orstercn  zu  »ein  ücheinen. 
Wir  werden  uu  demnach  damnf  beadwltnken,  einige 
Stellen  anzuführen,  aus  denen  wir  das  Hauptprinzip 
vou  Collins  Throne  wenlf  n  kr-nnen  lerneo.  Jfir  aagt 
Seite  16  seiner  angeiulirten  ftchrift: 

«Der  Qegenatand  dieser  Schrift  ist:  durch  aahl- 
reichc  und  methodisch  gewühlte  Thatsachen  den  Be- 
weis zu  fuhren,  dass  ein«  thonhaltige  ^^a«se.  wenn  sie 
aus  irgend  einer  nach  einigen  Momenten  aufhörenden 
ünache  aua  ihrem  Gleiehgewichts-  nnd  Ruhestand 
getreten  ist,  in  einen  neuen  Zustand  des  Crleichgo- 
wiclits  zurückkehrt,  wenn  die  aniUngliehe  T^rf>a[he 
durch  die  Kichtung,  welche  die  wenigste  Zeit  erfor- 
dort,  aufgehfirl  hat^  denn  es  ist  kein  Grund  TOrhan' 
den,  dass  wenn  diese  durch  die  Schwere  zur  Bewegung 
angeregte  und  ihrem  unanfli  li  lit-hen  Einflüsse  folgende 
Masse  in  der  kürzesten  Z<>ii  nicht  in  einen  G.eichge- 
widitS'  und  Raheetand  auiUckkehr^  sie  nicht  eine 
Richtung  und  eine  wiltkohrliehe  Geschwindigkeit  an- 
nehme, welche  absolut  nur  vom  Zufall  abhilngt." 

Dieser  Behauptung  folgt  unmittelbar  eineBeweia- 
fllhrnng,  ans  welcher  leidrt  zu  enehen  ist,  das«  CoUin 
immer  von  der  VoraasMteung  anagdit,  dass  die  von 
ihm  in  Betrachtimg  genommenen  Massen  sich  in  einem 
unh^tiindigen  Oleichgewichtszustande  befinden.  Die- 


sem Ingenieur  zufolge  sind  die  durch  die  innern  Ge- 
witsaer  und  die  atmoaphixischeo  Einflüsse  enti^henden 
Wixkungn  nur  Verhldtnisaen  suanaohreiben,  weldia 
gaas  auttlUg  and  von  nnteq;eordnetar  Bedeutung 

sind. 

„  In  allen  Fallen  ist  es  die  Wirkung  der  Schwere, 
wdehe  jüe  StBrang  des  GleichgewiditB  Turaidaail^ 

denn  die  Vernichtung  der  Kohäsion,  welche  entweder 
durch  die  Znit  oder  durch  zuHtlligo  Ursachen  erzeugt 
wird,  zeigt  im  vorUegenden  Falle  nur  einen  passiven 
Zustand}  der  Schwere  allein  «nd  die  aioh  daratelleii» 
den  fortscifanitsnden  Bewegungen  und  dag  eigentliche 
Abrntschen  r.uzuschreiben.  Es  Ist  daher  logisch  anzuneh- 
men, dass  man  bei  der  Weseoseinheit  der  zerstürenden 
Ursachen  desGleiehgeviohtB  Inheiden  FliUea  dieselbe 
üeberanBtinimungiwiBolieaden  dynamischen  Resulta- 
ten wiederfinden  muss,  wenn  alle  mntr-nrllen  Verhält- 
nisse d(»  Problems  dieselben  sind.  i>ies  ist  auch  die  Ur- 
aadie^  wie  wir  ans  den  folgenden  Abeehiutten  egradnea 
werden,  warum  die  Gnmd-  uivl  rfl  u  hüdicn  Ab- 
rutschungon  dieselbe  Bcschaffcnlifit  zu  luibcn  schfti- 
uen,  und  d&as  zwischen  ihnen  in  Hczug  auf  die  mate- 
ridle  Form  die  auffallendste  AehnltchkeSt  besteht* 

Bei  Besprechung  der  Einstürze  dos  Einschnittes 
hei  riesse  in  dfr  Tlieilunfrshaltung  der  Vogeaen  theUt 
er  die  folgenden  Betrachtungen  mit : 

„Ee  ist  dies  eines  der  eehSnsten  tqd  uns  gesam- 
melten Beispiele.  Man  Imt  ili*'  flinstUrze  der  Biischuu- 
{^cn  dieses  Einschnittes  d.i'lan  Ii  erklfirt,  dass  die  ab- 
rutschende Masse  durch  das  Eindriugen  der  innom 
GewSsaer  aufgeweieht  wurden  das  wahrscheinficheine 
der  HauptUTsachen  dieser  Störungen  ist ;  ferner  be- 
merkte man  nn  d->n  Ri'isrhtingen  dünne  DurchsHckc- 
ruagon,  und  eine  öOü^O  entfernt  gelegene  reichliche 
Qudle  versiegte  durdk  die  Vertiefung  desFjnsehnittBS. 
IMe  unterirdische  Ableitung  der  benachbarten  Quellen 
musste  nntiirlich  in  htthcremoder  minderm  Masse  auf 
die  Entstehung  dieses  Unfalles  hinwirken  j  darüber 
kann  k«n  Zweifel  ebwahen,  und  es  firlgt  neb  nur» 
ob  sie  nicht  allein  die  Ursache  dazu  war,  oder  mit  an- 
dern Worten,  k^lnnte  die  Ahrutschung  erfolgt  sein, 
wenn  man  auch  von  ihrer  I^aft  absieht?  Esläast  sich 
darauf  erwidern,  dass  die  AbrutMshung  tmabhong^ 
von  der  Wirk'itig  der  Quellen  erfolgen  könne,  dass 
aber  in  solcher  N^iranMotzung  die  StJirnng  erst  in  einer 
vidi  längeren  Zeit  vor  sich  gegangen  wÄre. 
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Dieae  Cit«te  genügen  zur  Kenntni».^imhme  der 
Ideen  ColUn's  tmd  zur  VoraoBAicbt  dor  Motbodo^  die 
er  belcJgt,  xxm  di»  Bt^wHgung  dar  BBMhimfBa  mW 
wirken.  Deesen  ungeachtet  glauben  wir  noch  eine 
Stelle  nufuhn  n  zn  mtUscri,  welohe  Bomig  hat  auf  die 
Eot8tehuug«art  der  Kin^türze. 

„Das  ante  Zflidwn  «inw  AbtntMlniiit  iit  «ine 
Reihe  Ton  Rissen,  die  an  dem  Gipfel  der  Böschung' 
und  in  der  LftnpoTtriclittuifr  (lerB<i»chungenenUitt'hen. 
Diese  Kione  oder  äpiaiten  üind  mehr  od^  minder  zahl- 
nieb,  wuAr  «der  niader  regelgaAMift,  mahr  oder  aim- 
der  breit  und  tief  Alle  iVmsit  Elemento  liitnpfii  wesent- 
lich von  dem  Wiisen  der  Riitschunf?  ab,  das  an  sioh 
Helbgt  eine  complexe  Funküun  der  Stttrke  der  Bö- 
aohmiß  dar  Baadtafialiait  de»  Tefraina  n.  a.  w.  iat* 

„EKe  obere  Kante  dieser  B(hichung  am  Anfange 
der  Riss«  «enkt  sich  sehr  merklich.  Die  GrOsae  der 
Seoknng,  die  dazu  erforderliche  Zeit  hftngen  ebeofalla 
vwk  dam  Gange  der  AbTatodnmg  ab;  gkidMrald  an-' 
gen  sich  diese  Si^nkiiiigen  beinahe  augenblicklich  bis 
KU  einer  gewissen  Grenze  und  die  Maasen  setzen  dann 
mehrere  Tage  hindurch  langsam  ihre  oiedenrJbrts  g&- 
bände  Bewegung  fort  Wir  werden  am  gehörigen  Orte 
eimge  Beispiele  tod  der  Geschwindigkeit  dieser  Mas- 
sen anfttbren.  Die  Oberfli'k-he  cLt  rutirh<!nden  Bö- 
■«chung  behAlt  ihre  anfängliche  Uegelioiiöäigkeit  nicht 
aie  Teifndeirfe  rioibf  wird  weUen^nnig,  spaltet  aiolt 
naob  allen  liiclttnngen  and  besonders  in  einer  Rich- 
tung Hoiikrwht  atif  die  Linie  des  grössteu  OeifiUtjs, 
und  zeigt  dann  die  VeränderongeD^  die  man  auf  den 
die  AUunAang  b^lettenden  Zeidmoagea  wahmeli- 
üMBkann." 

„Nach  einiger  Zeit,  nach  einem,  nach  zwei,  drei 
oder  mehreren  Tagen,  hOrt  die  Bewegung  auf;  die 
ahgeiiiladiteMamiatatiadiiemTmberttedig«nGleic]t< 
gewichtszaatande  zu  einem  definitivtn  oderdemaalben 
gleichender!  Gleichgewichtsstandc  gehin^-t." 

„Erfolgt  wAbroad  der  Bewegung  ein  Regen,  so  ist 
die  BnarblwinigiiiMr  der  Geeehwindigkeit  der  Maaae 
das  wliliessliche  Gleichgewicht  wird 
um  so  eher  erreicht;  inde.s*iön  kann  derzuHtckrjelegte 
Weg  der  Abrutscbung  bei  dieaem  Umstände  bedeo- 
Icndar aen, «eoa aMn Rfleknoht  anf  dieGrOeaeder 
Bewegung  nimmt,  welche  die  Masse  annimmt  und 
w^che  eine  Funktion  der  Geschwindigkeit  dieser 
Masse  ist,  wenn  Ubrigeos  alle  VirhiUnitff  gleich  sind." 


„Es  ist  übrigen«  It'iclit  b'  S^roIflicli,  d;i«s  wälm-ud 
der  Periode  derBew(^uug  da«  zwiücbeu  der  rutschen- 
den Haaee  md  dam  ala  geneigte  Ebene  dienenden 
passiven  Terrain  eindringende  Rcf<t'nwaÄser  die  Ad- 
härenz und  die  Reibung  vermindert  und  dass  die  Be- 
wegung dad  urcli  leichter  gemacht  und  die  Geschwindig- 
kcitgrteaerwirdfdaaanncbdieaeHaaiemnao  acbneller 
zu  einem  definitiven  Gleichgewicht  >:elangt  Der  Ein* 
fluBs  des  Regens  hat  auch  noch  >lie  Ftil^ji',  dass  das 
Erdreich  der  sich  bewegenden  Mua^e  verdünnt  wird, 
ao  daaa  ea  je  nadi  aeiner  Beaebaftenbeil^  nacb  der 
Stttrke  und  Dauer  des  Regens  oder  der  Strömung  des 
Wassi^rs  mehr  oder  minder  tlfls<?ifj  wird." 

„Wir  betrachten  diese  letzte  ^Virkuiig  nicht  als 
einen  eaMuaiven  Charakter  dieaerl&eeiieiDiiiigen;  «• 

ist  bekannt,  da;w  die  Durchaickerun^^  der  natsirlirben 
oder  künstlii^htm  (IfewUsser  in  einer  iiinreichend  ni- 
pakten  ErdinasKu  in  der  Art  Uauni  atatttinden  kaun, 
daaa  aieflttaaigiHrdnnd  daaadieier  biste  Znatandnvr 
in  bewe^ielMn  oder  enthäuften  (zersetzten)  Erdarten 
vorkommen  wird ;  nun  ist  dies  die  fjewühnüchste  aber 
nicht  ausschlifissUcho  Form,  unter  der  sich  die  erdigen 
Maasen  bei  den  Abmtacbongen  neigen,  weil  die  fort^ 
schreitende  Bewegung  dieser  Massen  anf  der  krummen 
Oberfläche  nothwendiger  Weise  eine  Verschiebung 
und  eine  fragmeotare  Enthttut'ung  zum  Kosidtai  hat, 
wdcbe  die  Emaekening  de«  Waaaera  anm  Kaobtfaeil 
der  Kohäsion  und  der  eigenen  FiOadyk^  dieser  Iba" 
sen  be;,'flngtigen." 

8.  Dieselbe  Ansicht,  Unbeständigkeit  der  Massen 
vnd  in  Felge  deaaen  die  Wirkung  der  Sebwere  bai 
deaiPblnomen  der  Abrutschungen  wurde  vonNeuon 
aaspj«»sy>roe}ien  eini*:^  Jahre  vor  dem  Erscheinen  von 
Coilin's  Werke  von  Chaperon,  Uberingenieur  d^ 
Waa>er>  und  Strsaaenbanea  nnd  Direktor  der  Eaaaor 
bahn  nach  Lyon. 

In  einem  dureh  die  Annules  des  Ponts  et  Chaus- 
BÖes  veröffentlichten  Memoire:  Bemerkungen  über  die 
AUiaadliing  von  SaaiUy,  gibt  Chaperon  eine  ErUlU 
rung,  die  mit  der  von  Collin  ausgesprochenen  wesent- 
lich überein«liniint.  Nachdem  er  mit  wenii^en  Worten 
die  Methode  von  äazilly  dargestellt  und  deren  Unzu- 
lAo^BchkeltaDgadente^  draekt  aidi  Chapenm  folgen- 
demuMBen  »va: 

„Wenn  man  mit  Aufmerksamkeit  die  Form  dm 
Terrains  der  thonhaltigea  Httgel  betrachtet,  so  erkennt 
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man,  da^s  sich  daa  jetzige  Relief  dos  Bodens  erst 
in  Folge  einer  Jahrhanclert«  lan^  Bewegung  der 
ebem  Schichte  gchildct  hat  und  dsM  die  ganz«  Maaso 
nur  ein  unbestilndiges  Gleichgewicht  zeigt,  da«  hflufig 
in  Folge  von  Th&uwetter  und  langen  Kegengttstea 
geaMrt  wird.  DiemflCtebfeigeOlieichgewichteiriiäteiali 
mar  noter  der  Bedingungv  dase  die  obern  Theile  ihren 
Stdtrpunkt  an  'Ion  iintrm  Theilen  des  Terrains  fin- 
den, so  daaa  es  durch  die  geringste  Veränderung  in 
dem  ReGef  des  Boden  aufgehoW  trird." 

Wenn  man  in  einem  aotelian  Terratn  «inen  andi 
noch  »o  tvoni^  tiefen  Einschnitt  grftht,  =»0  wrrdnn 
Qleichgcwichtsvcrhftltniaae  plötzlich  unterbrochen  und 
m  finden  Bewt^ungcn  statt,  wenn  auch  nicht  in  dem 
Moment  der  Operation  seihet,  wohl  aber  nach  einer 
ISn^^prn  odor  kflrzrrn  Zoit,  wonn  Rogen  0<\cT  Th.in- 
wcttcr  den  Thon  erweichen  konnton  und  die  Kohftsion 
desselben  yerminderten.  Das  anf  den  Boden  fallende 
Regenwasser  findet  in  der  That  immer  Spalten  oder 

<lnrc!il;is?i^n(1p  SrüirhtCTi,  ilmvli  wdolie  es  in  das  In- 
nere der  thonhaltigou  ^(assen  eindringt,  deren  Festig- 
keit also  in  gewissen  Epochen  bedeutend  rennindert 
wild.« 

„Dif  T''nt''rlii'iM'liirn2'  dos  frl.'ichi^ewichtsder  lehm- 
haltenden  Maissien  ist  nach  unserer  Ansicht  die  vorwie- 
gende Ursache  der  grossen  Eiustärze  und  Abrutschun- 
gen  auf  groeie  Dietamen,  welebe  eo  oft  die  Folge  der 

Eröffnung  von  Einschnittni  in  dun  sanften  Abhitt' 
gen  der  thonhaltigcn  Terrains  sind." 

Nach  dieser  Erklärung,  welche  sich  hauptsäch- 
Uek  aaf  die  EinstOnw  beaidtt,  ^ohtChaperon  tther 
die  Aufträge  oder  Dttramefblgendcrmasson: 

„Die  Bedingungen  des  Qleirh;,'i  u'idits  vrerdcn 
nicht  minder  gesttirt,  wonn  man  auf  einem  abhängigen 
thon  baltigen  Boden  einen  Damm  aiifflllirl^  wie  &  B. 
der  von  rain^>ri-Ia>'VlQie  auf  der  Bahn  von  Paris  nach 
Lyoti.  T'm  diese  Bewegung  zu  erklären,  braucht  man 
nicht  die  Wirkung  des  Kegenwassers  (daa  seinen  Ab- 
aag  nicht  gefundMi  htito)  tn^is  Spiel  tu  bringen,  *)  denn 
in  der  That  floss  dassi  ll»  uufwürtH  vom  Damm  nach 
einem  nnter  der  Eisenbahn  iin^-brailit^m  Durrhlass«; 
es  ist  viel  natürlicher  und  mit  der  Beobachtung  von 
TbaiHMsliwi  flbereioetiiBnMidecnnnindimei^  iam  die 
AbruftMbinig  eine  Felge  der  Yennehniiig  der  La«t 

*)  Vergl.  dal  Memoire  von  gazilly.  S.  91. 


war,  die  durch  den  Auftrag  entstand,  weicher  das  ud> 
tere  Terrain  meht  mehr  an  widnrilnliinii  im  Stande 
war,  als  die  innemThonioluohten  dnxeh  dieZonatum 
der  Quellen  erweicht  waren.  T>er  untere  Boden  hob  sich 
and  bewegte  steh  gleichzeitig  nach  dem  Thal  liinab; 
mau  belaslele  Um  mit  ekur  Sdudik  dea  Antoagetmid 
udierte  den  Fuss  mittsla  einerilari»n  Mans,  die  man 
in  eini/^>:>r  Entfernung  anf  einem  vottkommen  fiMtea 
Boden  errichtete." 

Die  von  Ch^wron  empfohlenen  und  im  weiteren 
Terbnib  von  mia  angefibeaen  BrfMwIldiMigwirtilhindeB 
lunvf  i-ten  nphstdor  vr)rst/>honden  Erklärung  hinlänglich, 
dass  man  es  nach  seiner  Ansicht  anerkennen  muss, 
daos  die  Schwere  die  haupbrichlichste  Uraache  der  Ein- 
flWne  ist 

9.  Wir  h?ibrn  nun  noch  din  Orilndo  können  zu 
lernen,  die  man  angefahrt  hat,  um  die  zweite  Art  der 
ErkUlruug  der  Einstürsosu  beweisen,  dass  sie  nämlioh 
durah  die  Wirkung  dea  innem  'Waman  vnd  der  at* 
inuKphftrischen  Einflüsse  hervorfrebracht  worden.  Diese 
im  Jahre  1847  von  neuem  von  SazUly  aufgeworfen« 
Meinung  wurde  in  einem  Memoira  der  Annale«  das 
Ponti  et  Chanaitei  weüer  entwidnlt,  wo  ea  auf  Seil» 
92  hf'is.st:  „Wenn  der  in  seinem  natlSrlichon  Zustande 
gewöhnlich  feuchte  Lehm  zu  Tage  gebracht  und  der 
Luft  ausgesetzt  wird,  so  verNndert  die  Oberfläche  in 
grifHerer  imd  geringerer  SMdke  aofott  Our  Volnm. 
zieht  sich  zusammen  oder  bläht  «ich  auf,  jo  n:iehdeoi 
siedle  Feuchtigkeit  verliert  oder  ab8orbirt,d.h.je  nach 
dem  hygrometrischen  Zustande  und  der  Temperatur 
der  Atmoaphäre;  die  mehr  oder  minder  tiefen  Birne, 
welche  durch  die  der  Trockenbwt  zu  verdankende 
Zn^fimmenziphtin?  entstehen,  absorbirun  das  Hegen- 
oder daa  SchneewasHor,  und  das  auf  gewisse  Tiefen 
eindringende  WaaMT  enraidit  die  Harne,  yergraeeort 
ihr  Volum  und  kann  aliodie  Ufsnohe  ihnaEoutiirMa 

werdrn." 

„indessen  verhalt  m  sich  nicht  so,  dass  gewöhn- 
Udi  die  groeaen  Einatitne,  von  denen  wir  anter  Kr.  1 
^nige  Felgen  angegeben,  entstehen.  Wenn  in  der  That 
die  Einsturz«  nur  die  direkten  und  unmittelbaren  Fol- 
gen der  atmosphärischen  EintltUse  auf  die  Böschun- 
gen sfaid,  9»  dringen  rie  hn  AUgemeinen  uhdit  eo 
tief  in  die  Hasse  ein,  und  es  kOonte  der  UebeUtand 
gnwühnlich  n  nr  durch  aUmUhligeEmaWrae  bedeutende 
Verhältnisse  erreichen.*' 
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„Beinahe  immer  liegt  die  Lehnmutase  unter  einer 
mehr  oder  mindor  dnchdringliclMn  Erdiobkihta,  m 
dsM  dftfl  Regen-  and  ScImeoiraMer  AutA  dieielbe 

dringt  und  «her  dem  Lehm  eine  mehr  oder  minder 
bedeutende  Wasaerociiicht  bildet,  was  von  der  Was- 
•emenge,  d&r  Jalmtseit,  derNatarond  dem  Znttiiid 
dee  obeni  Bedeu,  der  Anedehiimig  und  Fom  dee 
BaeiinB  u.  s.  w.  abhitn^." 

^Gewöhnlich  äiewt  diese  VVuasorschicht  dem  Was- 
eslairfb  SU,  der  den  niedrigsten  Boden  des  Thaies 
IriUet;  oft  aber  beitelitiie  mir  einen  Thefl  des  Jikfw 
hindriroh  nTid  erscheint  periodisch  wieder  naeh  jedem 
reichlichen  Hegen  oder  Schneeschmelzen.'' 

nWenn  man  unter  solchen  Yerhältnieaen  einen 
Rmeehnitt  ertAhei^  eo  wird  dae  uutorirdlaebe  WMBor, 
das  sieh  In  die  von  atmosphärinchen  EinfliUaen  an 
der  ObertiAche  der  Böschungen  gebildeten  Risse  und 
Spähen  verliert,  diese  überflJtche  mehr  oder  minder 
tief  erweielieD,  und  da  sieh  dieae  £rw«iebuiig  nadi 
tnd  nu<  h  der  gWMi  Muwe  auMMÜt^  BO  «Bfertelttfliu 
iilinatuni.- 

„Manchmal  entsteht  ein  einfacher  thoilweiser  Ein- 
elMr%iriemFig.  1  (Blatt  18).  In  dieMOt  Falle  mw 

immer  eine  Spalte  cbc'  zwischen  dein  obem  Theil 
des  Abrutschungsprisma  und  der  ßö»chung6erde 
vorhanden;  das  Waaser  der  Wa8«ei«chicht  fliegst  durch 
dieie  Spalte  ttnd  ivird  wegen  der  UndnrehdringBeb- 
keit  des  davor  liegenden  Lehms  daselbst  stagnir@ad, 
so  dasB  es  auf  diesen  schon  dislocirten  Lehm  einen 
Druck  aujBttbt  und  seine  Erweichung  furtsetzt,  wäh- 
rend es  gleicfaMitig  die  noch  nicht  in  Beweignag  ge- 
setzte Masse  erweicht  und  der  Kinstun  bald  in  aelir 
grossem  Maasse  horvorgobracht  wird." 

Um  die  grösstc  Anzahl  und  die  grössere  Wich- 
Isgkait  der  in  Folge  von  Thauwettor  ebtrtehenden 
Einstürze  kennen  sn  lernen,  filhrt  Saotty  im  weitem 
Verlaufe  fort: 

„Da  die  Fröste  gewöhnlich  nur  nach  stärkem 
oder  adiwicliem  Reigengttteen  eintreten,  lo  ist  die 
Wasserschicht,  die  sieh  Uber  dem  Lehm  befindet,  im 
Moment  des  Frostes  auch  ziemlich  reichlich ;  vor  der 
Herstellung  des  Einschnittes  konnte  dieses  Wasser 
untHirdiBeh  gegen  den  in  der  Tiefe  desTbatee  laufenden 
Bach  abdiossen,  ohne  dass  der  Frost  dagegen  Wider- 
stand leisten  konnte;  durch  den  Einschnitt  hat  sich 
der  Stand  dvr  Dinge  geändert,  der  Ausduss  der  Schicht 


nn'  wird  durch  den  Frost  bald  ventoptt;  das  Wasser 
binft  lidi  an  dem  Tbeil  dee  dnrcbdringlichen  Ter» 
rains  an,  welcher  vom  Froste  noch  nicht  angegriflan 
war  mi  übt  auf  die  Hösohuntr  und  die  untere  Lehni- 
massc  einen  Druck  aus,  der  um  so  st&rkcr  ist,  als  die 
Wassornchielit  dns  ggflüero  Stfrka  beailat  ttnd  wahi^ 
BidMinliQh  andi  als  sie  vm  eteer  grOsseran  HAe  ber- 

abkommt  Wf!!ir  nrl  der  Dauer  d^s  Frostes  isnrd  dieser 
Druck  wegen  der  grossen  KuhSsiun ,  welche  die  Bö- 
schung in  der  gefrornen  Soludit  besitxt,  wobl  nieht 
den  Einstim  Teranleseen,  das  Resultat  davon  aber 
wird  immer  dn^  .sein,  d.i.^.s  dir  Lf'!immas'<e,  d-i  wo  sie 
der  Frost  nicht  erreicht  hat,  mehr  oder  minder  er- 
weicht wird.  Tritt  nun  das  Tbaawetler  mit  liegen, 
SehneeeehmebeB  oderwemgstena  beieineredir  fenoh* 
ten  Luft  ein,  so  erweicht  sich  ib^r  j^efrorne  Theil  der 
Böschungen,  welcher  vorher  eine  grosse  Dichtigkeit 
besa&B,  unter  diesem  Elnduas  uud  dem  der  innem 
ilnreo  Abfloss  beginnenden  Gewiner  plStalieb,  und  ee 
ist  ein  Einsturz  leicht  begreitlich.'' 

Man  findet  vielleicht  unsere  Citate  zn  zahlreich 
und  zu  ausgedehnt,  indessen  erachten  wir  es  fUr  un- 
sere Pfliebt,  die  von  den  aosgeieicbnetaten  Ingeniearen, 
welche  sich  mit  den  Bcfestigimgsarbeiton  der  tbon* 
halti^ren  Böschungen  beschäftigt  haben,  angenomme- 
nen Prinzipien  so  genau  als  möglich  darzustollou. 

10.  Ans  dem  Voratebenden  ersehen  wir,  dase  die 
Herren  Collin  und  Chaperon  die  Ursache  der  Ein- 
stttr/e  der  Seh «  ere  zuschreiben,  und  dass  Herr  Suzilly 
darin  iniuiur  nur  die  Wirkungen  des  Wa&sers,  haupt- 
sächlich des  innem  Wassers  erblickt 

Inswiichen  mus^  bemerkt  werden,  dass  die  Mei- 
nung Chaperon«?  wesentlich  von  der  Collin's  abweicht ; 
der  erste  anerkennt  die  crweichonde  Wirkung  des 
Wassers^  Sa  Vemunderung  der  KobJtoion,  bevor  sidi 
die  ^n^rkungen  der  Schwere  gezeigt  haben.  Collin  da- 
gegen nimmt  an,  das«  sich  die  \\'irkimg  der  Schwere 
zuerst  otfenbaret,  dass  die  Enthauluug  (Dösagr^gation^ , 
die  dond)  dieBewegong  der  Hassen  entsteht^  eine  Ver- 
minderung d'  .s  Zusummenhanges  der  Erde  zur  Fi>lge 
hat.  welche  erst  nach  dieser  Entliilafung  bei  der  Be- 
rührung mit  Wasser  flüssig  wird. 

Die  Meinung  OttaipvtuM  weicht  von  der  des  Sa^ 
ziily,  im  Prinsip  wenigstens,  norinsoferne  ab,  dass  der 
letztere  nur  die  Wirkung  des  Wassers  auf  die  thon- 
haltigen  Massen  anerkennt,  wAhrend  Chaperon  be- 
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faauptot,  <lu8ä  sich  die  Terrain«,  welche  einstOrzon  soi- 
im,  vor  der  Wirknng  des  Regen-  oder  Dardnkke- 
rungswasaers  in  oimeni  nnbeitiiidigeiiGleidigenricbls- 
nutand  befanden. 

Befefltigungtmothoden. 

11.  Da  die  ESnttOne^  Böschungen,  hauptsUchlicb 
bei  llinnhaltcnden  (robilden,  im  AUgcmcinen  auf  die 
eine  uder  die  andere  der  im  Vorstehenden  besproche- 
nen Ursachen  beiaogen  -werden^  lo  folgt  daraus  notb- 
wen^ger  Wöse,  iam  die  Mittel  surBefeatigtug  «ooh 
sweierl^i  Art  sind. 

Wenn  man  anerkennt,  dattö  die  vorwiegende  Ur- 
Mdie  der  EinrtOraeinderWulning  der  Schwere  fiegt; 
<0  llt  e*  offenbar,  dasa  man  darauf  geführt  wird  die 
Wirkung  dieser  Kraft  zu  neutraliBiren,  indem  man  ihr 
Massen  entgcgeDStcllt,  welche  so  konstruirt  »iud,  duss 
dadansh  das  Oteidigewielit  wiederherfeitalk  wird, 
da»  man  in  Folge  der  Kröfiiiung  der  EiiisL-hnitto  oder 
dtf  AuflFüUnnp  df>r  Dftmm«  pi^st^irt  zti  haben  glaubt 

Wenn  man  dagegen  annimmt,  dass  das  Wasser 
die  aUdntge  üreadie  der  Einatttrae  itt,  we9  ea  daa 
Erdreich  erwi  it  tit  und  ihm  die  KobOsion  raubt,  mit 
der  es  von  der  Natitr  Iwfraljt  ist,  sa  winl  man  notb- 
wendiger  \\  eise  auf  solche  Mittel  geführt,  welche  ge- 
dgnet  eind,  daa  Wewer  snaammeb  und  Sun  «ine  paa- 
aende  Richtung  ztt  geben,  bevor  es  auf  die  Stabilitlt 
eine  sehndliehe  Wirkung  ausUbcn  kann. 

12.  Die  zur  Befestigung  der  Böedhungen  anzu- 
wendraden  Uittal  aind  abo  zweierlei  Art: 

1.  Befeatigungunittel  durch  Untcrsttitzong. 

2.  „  tt  TrodLenlegnng. 

Befeatigungamittel  durch  Unterstatiung. 

13.  Strebepfeiler  von  Collin.  —  Sie  wor- 
den sni  rlcni  einzij^aii  Zwecke  eHiaiit.  der  Wirkung 
der  Schwere  \V  ider8tand  zu  leisten  und  sind  zweierlei 
Art: 

1,  Einfache  .Strebepfeiler. 

2.  Strol»epff>ilf'r  mit  Entlastungsbogon, 

Die  einfachen  f>trebepfeiler  haben  entweder 
ebene  SeitenflSdien  eder  aie  sind  in  Abaltien  erbaut; 
der üntendliedawiscben  beiden  bcAtcbt  darin,  dassdie 
erstem  ihrer  ganzen  Fliklie  nach  dne  gleichmässige 
Stjlrke  haben  (Fig.  2.),  während  die  andern  anstatt 
der  oberen  SoitanflidMn  ndk  AbBStnen  -von  eiron 


vers^en  sind,  deren  Kaute  normal  auf  die  Abrui- 
echnngrimdie  geriehlet  iat  (Fig.  3> 

Diese  von  trocknen  Steinen  in  horizontalen 
Schichten  aufgeführten  StrelKipfcilor  werden  im  festen 
Tcrraui  durch  Stufen  vurbuudeu,  wie  in  Fig.  4  zu  se- 
hen ist 

Collin  empfiehlt  besonders  die  zweite  Art  vor- 
zugsweise vor  t!cr  fi>itcn,  woil  wcp^en  der  Anordnung 
der  Seitouättcheu  der  Iveibuugswiderstaod,  den  sie 
dem  Sutacben  der  awkehen  iwei  nebeneimuider 
stehenden  enthaltenen  Erdprismen  entgogensetsen. 
weit  griisser  i^^t  nh  der,  den  man  durch  Strebopfdler 
mit  paralloleu  ebenen  Flächen  erreicht  j  er  ist  selbst  der 
Meinung  daea  die  WidexstandsfUiigkeit  mehr  ab  die 
doppolte  ist,  wenn  man  Strebepfeiler  mit  Absätzen  an- 
wendet; auch  findet  er  in  ökouomisoher  Besiehiuig 
Yortbeilo  liierbeL 

Die  Sbebepfeiler  von  der  einen  eder  der  aademi 
Art  haben  dasselbe  Volum,  weil  die  mittlere  Stttrke 
die^ielbe  ist;  dioicni^n  aber,  welche  mit  Absätzen  ver- 
üehen  sind,  bieten  mehr  Widerstandsfähigkeit  dar  und 
man  kann  ne  daher  in  weitem  Entfernungen  erriehten. 

'14>  Strebepfeiler  mit  Entlaatang»- 
ixifjen.  —  In  den  schwicripsten  Fällen,  wenn  man 
glaubt,  das«  die  zwischen  zwei  nebeneinander  stehen- 
den Strclwpfililem  gdegenen  Erdprismen  nicht  Featig- 
keit  genug  besitzen,  um  sich,  selbst  mit  Hülfe  der 
WidcrutanflnfShij^keit,  die  man  durt^b  ein<'  zwtH-kmit" 
sige  Anordnung  der  Strebepfeiler  erreicht,  zu  erhal- 
ten, ao  ist  Oolfin  der  lleinaag,  nacih  Fig.  6  u.  7  Shitp 
laatungsgewölbe  anzulegen. 

Sind  die  Böschungen  höher,  so  kann  die  ebon  er- 
wähnte Anordnung  nicht  mehr  auareicliea ;  es  ist  als- 
dann nothwendig  zwei  oder  dm  aoloher  Bogen  statt 
eines  einzigen  zu  erbauen  und  die  Stälko  der  Strebe- 
pfeiler zu  vergröasem,  wie  in  Fig.  8  angedeutet  ist 

Dieaa  sind  die  von  Collin  angenommene  Befe- 
atignngMBittd,  um  entweder  Einstllraen  TonnibengeB 
oder  ne  sti  repaxireo. 

Als  vorbeugendos  Mittel  bat  dif  Konstniktion 
der  mit  Entlastungsbogeu  versehenen  oder  nicht  ver- 
aehenen  StrebepfeUer  keine  groasen  Sehwiarigkeiteit 
für  die  Befwtigung  eines  Dammes.  Wenn  es  m-h  um 
Abtrap:bösclnin)j;en  liaiidelt,  so  ist  Collin  des  (Hau 
bens,  dass  die  üerstcUung  der  Entlaatangsbogon  eme 
•ehr  aehirieHge  und  kostspielige  Arbeit  aei,  ü*  flbii- 
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gens  der  Meinung,  duB  einfache  Strebepfeiler  bin- 
reiehend  sind. 

Iß.  W«im  man  ridi  Toraimml  die  BHnfanniiai 

eines  in  rlf-r  Aiisfilbmnp  begriffenen  EinschnitteH  vur- 
aorglich  zu  befestigen,  so  glaubt  CoUin  di«9»en  Zweck 
mittels  einfacher  bruchstudcweiser  und  vollständiger 
StrabeiilUlier  an  ctrenhan. 

16.  Die  Roparatur  einpei«tUrztt>r  Biiscymneren  von 
Einschnitten  oderÄufträgen  endeltman  durch  ätrebe- 
pünler  Q«ch  §§.  13  u.  14  (Fig.  5).  Man  beginnt  zuerst 
mit  dflf  Awigfktntn^  iltf  die  StralMpftüfliv  wvMie  vor 
der  WejEfnuhnif'  der  ganzen  RinstürzungRmaflse  kon- 
struirt  werden  milssen.  Die  oingeatUrztc  Erde  wird 
dann  nach  und  nach  zwischen  den  Strebepfi^lem 
Amik  iMriMigMehaflto  taaä  mgSOlAg  gieatampAeBrde 
ersetzt 

17.  Stützmauern.  —  Bei  VeröffentUchii n <^  i\ er 
Notiz  Chaperon's,  von  der  wir  vorstehend  einige  Ciiate 
angeftihrc  «mden  keine  genaaen Regeln  für  dieBefe- 
stigung  der  thonhaltendeo  Bö8€!iiin<rcn  gegeben;  er 
beschrankt  sich  auf  den  AMs<<|iruLli,  (las><  er,  um  die 
Bewegung  der  eingestttnetHn  Erden  autzuhalten  c»der 
EbMMnwn  vanabeug«a,  nicht  glaubt,  daas  ee  ein  an- 
deres Mittel  gäbe  als  das  Gleichgewicht  der  Massen 
mittels  Strebepfeiler  oder  Stützmauern  aus  trockenen 
Steinen  von  grosser  Stärke  herzustellen,  die  man  bis 
saf  eine  gewiMeHOhe  anffldirt,  so  dam  man  den  obern 
Thea  der  Bdeehttttgea  sweckmliaqg  «anfter  «nkigen 
kann. 

lö.  In  dem  neuen  Portefeuille  des  Ingenieurs  von 
Perdeonet  «nd  Potonoean  lieit  man  im  Texte  8. 13S 

Folgendes:  n^uf  der  Strattsburger  Bahn  hat  man  der 
Böschung  eine  sehr  schwache  Neigung  gfegeben  und 
ihren  Fuss  durch  eine  trockene  Mauer  von  grosser 
SUblee  mit  «ehr  nahe  aneinander  geki'i'ncn  Spomen 
lUitei^mtat  (Fig.  9)b  Anf  der  Buhn  nach  I.yon  wwden 
die  trockenen  Steinmauern  dureh  M^lrtf^lrnRnerwerk 
eroetzt,  jedoch  von  einer  Mauer  aus  trockenen  Steinen 
Ttckwärti  und  von  SteinwOifen  nnterattttzt,  die  m  ge- 
wissen Entfernungen  durch  das  Mtirtelmaucnreik 
geben.  Die  .\nwendtni^'  di-s  trockenen  Steines  hat  den 
Zweck,  den  Abtlufls  des  Wassers  zu  erleichtern,  das 
in  «üe  Erde  dringt*' 

in.  l^eklcidung  mit  Mauerw»rk.  —  Dm 
gemauerten  Bt^kli  i«! untren  werden  gewöhnlich  aus  tro- 
ckenen Steinen  hergestellt,  und  nur  dann  wendet  man 


Bruchsteine  mit  Mörtel  an,  wenn  die  Böschungen  viel 
•teiler  eind  als  die  beim  Eisenbahnbau  gewöhnlich  an- 
geBoauMnen.  Wir  neiden  una  alao  ndt  den  BaaKeh- 

keiten  dieser  Art  nicht  einlataen»  die  ftr  nMem  Ck* 

genstand  nicht  geeignet  sind. 

20.  Die  Bekleidungen  aus  trockenen  Steinen  bä- 
hen gew«hnlidb  eineStHike  von  0*30  bia  0*40(  maneh- 

mal  ordnet  mansif"  se  nn,  das»  die  Starke  von  der  Krone 
bis  zum  Fusse  zunimmt,  was  sich  nach  der  Neigung 
der  Brechungen  richtet;  nach  Sazilly  nimmt  man  ge- 
tvOhnlieh  an,  daas  die  Zunahme  0^06  filr  eine  1 
sige  Böschung  und  O'^IO  fiir  eine  V^fUssige  BlSaohung 
(l^O  .\niage  auf  3°0  Höhe)  sein  muss. 

Es  geschieht  selir  häufig,  dass  dn&che  Beklei- 
dungen ab  ungenügend  anerkannt  wurden  and  ee  filr 
nothwendig  erachtet  wird,  sie  auf  verschiedene  Weise 
mittels  Nebenwerke  zu  modifiziren,  wodurch  sie  ver- 
stärkt werden.  So  hat  man  auf  der  Vcrsaillar  Bahn 
Oinke«  Ufer)  auf  dieBüeclraag  eineUaner  *ua  troeke' 
nen  Steinen  mit  Spornen  an  den  gefilhiUchiten  Punk- 
ten gf  lejrf  (Fis:.  10). 

21.  Tunnels.  —  Es  ereignet  sich  manchmal, 
daas  die  beeehriebenen  wirksamen  Mittel  nicht  fllr  hin- 
länglich erachtet  werden.  So  wurde  ein  Thcil  des  Ein- 
schnittes von  Aloiiette  Tiei  Vier7:on  (Zcntralbahn)  mit- 
tels eines  fortlaufenden  gemanerten  Gewölbes  konso- 
lidirt  DieLltnge  desTunneb  war  1235*0,  ab  SaxOly 
die  Befestigung  der  Bösehungen  des  übrigen  TheiU 
des  Einschnittes  durch  Entwässerongsrinnen  unter- 
nahm. 

Eine  Arbeit  derselben  Art  wurde  tw  einiger 

Zeit  behtifs  derBcTestii^Mtni;  cineaSnschnittes  aitfder 
Linie  von  Paris  nach  MUhlbausen  ausgeftthrt 

Entwtteaerungsayateme. 

22.  System  des  Herrn  t.  Sasilly.  —  Die 
von  Sazilly  angewendeten  Mittel  zur  Befestigung  der 
Böschungen  sollen  nothwendigerweiso  nur  zum  Zweck 
haben,  die  Aonbahanden  Terraina  tot  den  Wiikon- 
gen  der  Feuchtigkeit  zu  schützen  und  sie  den  atmo- 
sphärisehcn  Einflüssen  zn  entziehen,  Avelehe  die  Wir- 
kung des  Wassers  auf  das  Erdreich  dieser  Art  so 
mlehtig  begünstigen. 

Um  dieaen  Zweck  zu  erreiolien)  bemUht  er  dfilt 
das  Einsickerun gswaaser  der  Art  zu  sammeln,  dass  os 
keine  zerstörende  Wirkung  auf  das  Erdreich  ausüben 
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könne,  und  dann  schätzt  er  die  Obertittche  der 
Mshnngen  »ittek  einer  Yerkkidung  vor  atmogplilrf* 

»eben  Einflüssen.  Ans  diesem  Gründe  zerfallen  <fieAr- 
beiten  Sazill/s  m  BtkKÜgaikg  dar  BMchangan  in 

zwei  Arten: 

1.  Trookenlegiing  des  n«Ulriieli«a  Ttcraiiu, 
%  B^eidimg  der  Bfleohungen. 

23.  Tri  1  Ifgung.  —  Indem  übrigens  Sa- 
zilly  als  (U  li  Anfanfr  der  Einstllrzo  einen  Punkt  der 
Oberiläclie  der  ßü«icliungen  bestimmte,  musste  er  nicht 
glaaben,  das«  es  vonNntsEen  «d  da«  Dorchuckerangs- 
waaser  in  einer  grOMen  Entfernung  -von  diMer  Ober- 
fläche zu  suchen.  Nach  diesem  System  muss  man  also 
;(uvördcr8t  die  inncm  Gewässer  so  nahe  als  müglich 
von  der  fitaehongsllielie  mitteb  Binnen  earnnMlo, 
welche  von  Ziegeln  mit  hydraulischem  Mörtel  ge- 
mauert und  mit  Kiesflii  oder  andern  fikrirendeo  Stof- 
fen gefüllt  sind  (B  ig.  1 1). 

Di»  Kante  Ä  des  Ziegels,  welche  sich  anter  der 
Eimiekeravg  Iwfindel^  darf  nnr  in  geringer  £nffer- 

ming  von  dor  untern  Grenze  dieser  Finsickerunp  lie- 
gen, folglich  muss  die  Backsteinrinne  immer  genau 
d«r  Richtung  dieser  Waasersone  folgen.  An  den  tief- 
aten  Pimkten  der  Linie  dner  Rinne  liest  man  dae  in- 
nere Wasser  mittels  Ahzugslöcher  SOM,  die  es  in  die 
Eisenhahni^Hlien  leiten  (Fig.  13,  14,  15). 

Um  das  Eindringen  erdiger  Massen  in  die  Zwi- 
aehenrihime  der  Kiesel  in  den  Binnen  m  reAVibm, 
bedeckt  man  die  letrtem  mit  flach  gelegten  Raaen- 
stitckcn.  mit  dem  Grase  unten  (Fig.  11). 

Hat  die  Wasserschicht  eine  grosse  St^irke,  oder 
liegen  die  Durchsickerungen  sehr  nahe,  su  braucht 
man  nnr  die  Steindedken  nadi  Fig.  12  anmodifioren, 
und  «inl  in  dii  Hcin  Falle  die  Bekleidung  der  Bö- 
schtuigen  in  Kaseuschichten  oder  aus  trockenem  Stein 
hergestellt 

Et  kann  sieh  auch  ereignen,  daaa  sieh  die  Dnrdh- 
Mekemng  beinahe  auf  der  ganzen  BOachungdliohe 

zeigt;  erstreckt  sie  sich  Iiis  zum  Fusse,  so  ist  die  Ar- 
beit nicht  viel  schwieriger ;  akdaon  muss  die  ächicht 
des  dnrcUasiendeD  Stoffee  die  ganie  Flüche  des  wae- 
serhaltenden Terrains  bedecken.  Die  8toinlage  wird 
dann  wie  in  dem  vorstehenden  Falle  dun  li  l  itic  Vt  r 
kleidung  von  lUsenschiefaten  oder  aus  trockenem 
M «oenrerk  gehaltea. 


24.  Verkleidungen.  —  Um  die  Böschungen 
-vor  den  atmeephirisehen  Einflftwem  an  bewahren, 

nimmt  Herr  v.  Sazilly  au  einem  der  drei  Mgoidtn 

Mittel  seine  Zuflucht: 

Verkleidungen  mit  Haaen, 

D         ans  troekenem  Maoei'wevk} 
„  aus  vegetabilischer  Erde. 

26.  Die  Rasenvorkleidtingen  kßnncn  mit  Deck- 
rasen oder  mit  Kopfrasen  »usgefttbrt  worden.  Die  Ver- 
kleideng mit  Dedcrasen  kann  keinen  aeliden  and 
dauerhaften  SdlinlB  gewühren,  man  mnss  ihr  daher 
die  mit  Kopfraaen  vorziehen,  obgleich  sie  koBti*pieligcr 
ist  Da  die  Hasen  in  diesem  Falle  so  gestochen  wer- 
den, daae  de  «ine  Lange  and  eine  Breite  von  O^SO 
haben,  so  wird  die  Verkleidung  selbst  eine  Stftrke  von 
0"'30  erhalten.  Die  Schiohbm  werden  normal  auf  die 
BiSsohungsflilche  gelegt 

IMe  RasenverUeidQngen  mtteeen  han^ieUick 
verwendet  werden,  um  die  Bflachnngen  der  Dämm« 
in  den  der  Ueberaohwammang  anageaetaten  Tlialeni 
aa  scbUtsen. 

S6.  Wenn  die  Manerweikverkleidnngeii  meht 
mehr  ko^tt^n  alü  die  RasenverkleidungeO)  eo  ietSaailty 
der  Meimuif,',  dass  sie  in  jeder  Beziehung  vorzuziehen 
sind.  werden  auaachlie^älich  angewendet  zur  Er- 
haltung der  Bflaohvngon,  welche  rapiden  StrOmnugan 
wie  ancb  der  Wirkung  des  Eises  und  der  Wogmi  mna» 
gesetzt  sind.  Ihre  gewöhnliolir-n  Dimensionen  aind  wie 
sie  im    20  angegeben  worden." 

27.  üm  die  Bfleehongen  der  in  Thon  gegrabenen 
Einschnitte  en  hedeoiken,  wie  in  §.  23  bemarlot  worden 
wendete  Sazillv  stets  vcpctalnliscLe  Erde  an:  er  pbt 
den  Verldeidungen  dieser  Art  eine  >5tteke  von  U'"25 
hia  0*30,  senkredit  auf  die  Neigung  der  Bdsdiangen 
gememna.  Um  die  Festigkeit  eoleher  Verkleidungen 
zu  vermt'lireii.  lirinjTt  nr  in  drni  n-i'itrlii  In  n  Terrain 
Absätze  an,  deren  Richtung  und  Dimensionen  aas 
Fig.  11  an  evaehen  sind.  Dievsgetabiüsdie  Erde  wird 
dann  in  diei  Sohiditen  von  aiemUch  gleieher  Stlike 
(§.  133)  aufg  etragen  und  gestampft  ^Fisr.  11  n.  101). 

28.  Um  zu  verhindern,  dass  die  Büschungen 
nicht  durch  das  Ueherflieesen  einer  au  groeeen  Wae- 
aermeaee  hei  eleilmn  Regengueeen  heaohldigt  werden, 
Ief:,'t  iium  tuich  der  Höhe  der  R^ischnngen  R.inqtiette 
von  l^ü  Breite  und  gewöhnlich  in  senkrechten  Ab- 
stunden von  3  oder  4'*0  an.  Sie  werden  mit  Kaeen 
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verkleidet  und.  haben  em  QuurgefäUe  gegen  die  obore 
Bitoehung  und  ein  Lttagengefallfl  von '0*02  bis  0*08 
pro  Meter. 

29.  In  ec^rtssen  Entf»^rnun£rPn  %verden  <Vv  auf 
den  Banquetten  flieesenden  (iewäaaer  von  gemauerton 
Bebtitem  aa^wamen,  woldke  «i«  ni  im  Äbzugs- 
gHAtm  d«r  Bteenbalin  leiten. 

30.  Es  mOssen  ai'!'^«f>rd»m  Umfan^prüben  über 
deo  EtiwolmtttaD  angelegt  werden,  um  da$  Waaser 
»nfinmehiDen,  de«  von  Am  hOlier  gelegenen  Hügdn 
berabfliesst;  auf  dieselbe  Art  wie  die  Benqnette  ep> 
gieaaen  dieee  Oi4ben  ibr  Waaeer  tu  die  gemanarten 
Bebilter. 

31.  Endfiob  werden  dieBefestigungsarbeilen  der 

BQechungcn  durch  BeaamOBgen  und  Anpflanzungen 
VPnrollBtSndigt  Die  Besamunp™  pohrlipbeii  hnupt 
sttcbUch  mit  Luurne,  und  zu  den  Pflanzongea  nimmt 
mm  nndi  der  Beacbefinbeit  detTemimi  die  Akasie, 
die  gewObnlieheWeuIe^  die  Korbweide^  dieSaUweide 
oder  die  Qnßckenwurnel. 

32.  Die  voreteheode  Darstellung  enthalt  alles 
daa,  waa  an  wneen  nednvendig  ist,  um  eine  genaue 
Idee  von  den  Methoden  Saal^a  an  erhalten.  Die  Ab- 
baodlun;":  Itipfcnimir!«  pht  pmo  Menpc  andpror 
ntttalicher  Bemerkungen  an,  die  wir  leider  hier  nicht 
mittheUen  künn^  die  aber  von  allen  denen,  welche 
aiebittitKoiwolidalionBarbeilm  beadlllligen^mHNntBen 
werden  iieleaen  weiden» 

D  r  a  i  a  A  g  e. 

33.  Beit  einigen  Jabren  bat  man  viele  Teraoobe 

mit  der  Anwondiinp  der  DrainiiKt'  auf  die  Konsolida- 
tion der  Böschungen  gemacht  und  die  Resultate  da- 
von waren  mebmevarsobiedeiie  Systeme;  mit  wenigen 
Worten  werden  wir  die|eoiigett  berObren,  welche  die 
meiate  Anftnnrksaniktit  zu  vurdicnen  scheinen. 

34.  Drainage  au  der  OborflÄche.  —  Die 
beiden  liauptsttchlichsten  Drainagemetbodon  sind  die 
an  der  Oberildie  vnd  die  müteb  dee  Abboimna. 

35.  Die  gewöhnliche  Drainage  mit  Köhren  wurde 
anf  rerschiedene  Wpisp  bei  der  Sieherstellung  der 
Büsohungen  zur  Ausführung  gebracht  Die  Konstrok- 
tiott  der  Abwtaemngariainen  nebtet  aidi  ebenfiüle 
nach  der  von  dem  Ingenieur  gewählten  Methode  oder 
nach  €en  durch  die  £r€abrung  gewonnenen  Beeoi- 
taten. 


36.  Die  gewöhnliche  Form  der  Btiscbungsdrai» 
iat die  einee Priama  wie  ABCDinFig.  16;  die Soble 
des  Drains  liegt  f?<'w>>linlie-li  in  einer  Entfemong  von 
0"80  bis  fl°'85  der  Hoschiuitrsflüchc.  Dif  Neifnmp:  der 
Wünde  der  Binnen  ist  meistens  '/^ ;  doch  richtet  sie 
■eh  naUbfieh  naeh  derBeediaffniheit  and  der  Feetig* 
kBit  dei  Terraina. 

T)in  Drain  Rgerinnen  wordm  manchmal  mit  leich- 
ter and  dorchdrio^ober  Erde  ausgefüllt  (Fig.  17);  < 
BMiatena  aber  werden  auf  die  SeUe  filtrirende  Stoff» 
gel^  wie  Kies  oder  aencbkigene  Steine.  Dieser  l^oin- 
wurf  wird  dann  mit  einer  oder  zwei  Soliiditen  Rasen 
bedeckt  und  der  tlbrige  Thwl  wird  mit  0*°  40  oder 
0*50  Btate  geatampfter  Erde  anagefUllt  (Fig.  18). 

Man  hat  aneh  ftr  die  Entwftsäemngsrinnen  nach 
Fii;.  19  Drainnpcrf^brcn  anfjowendet,  indem  man  die 
letzteren  in  eine  Kinne  von  hohlen  Zi^eln  l^;t,  die 
mit  hydnnUeehem  HMel  gemauert  «ind. 

37.  Der  Durchmesser  der  Röhren  iat  ebenfalla 
sehr  vprJJndurlicli ;  mnn  gel)riuichte  solche  von  0""03, 
0"  05  und  selbst  0™  Oti  iunorem  Durchmesser  mit  Moffsn. 

38.  Dii'ihmnihilhihlinihaliHn  AnnudminKi  ii  derDrai- 
nageeytenie  beben  niehtminderwichtige  Unterschiede. 
So  habon  die  Tnfrcnieure,  welche  diese  Soli utzmotliode 
eingeführt  haben,  den  Kinnen  die  Kichtung  der  was- 
serhaltenden Sdnditen  gegeben  wie  bei  dem  Sjatem 
von  Saälly,  so  dam  die  Drains  gana  einfitek  den 
Muuersteinrinnen  (Fip.  20]  Rubstittiirt  werden.  Andere 
beabsichtigen  nur  die  Trockenlegung  der  Böschun- 
gen auf  eine  gewisse  Tiefe,  indem  sie  auf  dw  Ebene 
die  Böschungen  und  nach  der  Linie  des  grüsaten  Qe- 
fidlos  parallele  Rinnen  hei-stellen.  Die  Drains  werden 
in  diesem  Falle  4,  5  oder  Q^O  auadnandcrgclegt,  je 
nach  der  BeachalSmbeit  des  Terraina  und  der  Menge 
des  Einackemngswaesen.  Bei  gemiaebtem  «nd  aebr  ' 
feuchtem  Erdreich  hat  man  er>etifalls  regefaHSSige 
Drain«»,  jedoch  nach  der  Schräge  angelegt 

In  beiden  letzteren  Fällen  stehen  die  BOeduings^ 
drain»  mit  einem  Sammler  entweder  direkt  oder  durch 
Nebensammler  in  Verbindung,  der  anf  der  Phlefiinn 
der  Einschnitte  hergestellt  ist 

Bei  der  ersten  dieser  drei  Methoden  werden  die 
Koneolidalionaarbeiten  manchmal  dnreh  eine  Verklei- 
dung von  gestampfter  Erde  vervollstSndipt  (Fip.  20\ 
Bei  dem  System  der  rogelmassig  entfernten  Drains 
werden  die  V^erkleiduugen  nur  dann  angewendet. 
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wenn  man  gliuibt,  da«s  die  Drainage  nicht  ausreicht 
mar  AnBoofceniag  der  ObeffiMch«  dar  äioiibahedkD 

Bikichungen. 

39.  Bei  der  Reparatur  der  Einstürze  scheint  man 
die  Drainage  nicht  als  Konaolidationsinittel  angewendet 
an  liabfla»  et  ad  Arno,  daMinaamvor^bewvglioheii 
Erdmassen  entfernt  habe.  Die  Ingenieur«^  tnlcho  die- 
sem Systeme  den  Vorzug  geben,  nehmen  manrlimal 
in  (litisem  Falle  ihre  Zuflucht  su  wirksamem  Mass- 
regeln,  z.  B.  m  starken  gemauerten  y«rld«idiiiig«i 
oder  sehr  »t^irkon  StrebepfeUem  «m  trodMiMDi  Stab^ 

die  denen  Collin'«  ähnlich  sind. 

40.  Um  aber  EinatUrae  von  geringer  Wichtigkeit 
M  konwKdiren,  wtode  dfo  Dndnage  beiläufig  aaf  die 
folgende  Weise  angcwendoi:  Die  eingestürzte  Masse 
wird  diircli  QiKirp^ähen  von  0°30,  0"Ö0  odor  0="80 
Breite  bis  zum  festen  Terrain  abgesofanitten;  Uber  die 
Soble  dieser  Orlbeiii  1^  man  BiBliren  von  0**03  In« 
0"05  DurcluiiüHstT  juit  Muffen,  und  die  Drains  War- 
den dann  durch  einen  Steinwurf  i'von  Kieseln,  zRr- 
scUagenen  Steinen)  mit  Basen  and  vegetabilisoher 
Etde  bedaokt^  ina  ab  TOialBhcmd  angegeben  woidan. 
Die  Drains  stehen  m  V«rl»ndiiii|r  tBÖt  «inem  Sammler 
und  litf^t-n  in  Entfernungen  von  4  bis  ö^O,  jenach 
dem  Feuchtigkeitsgrade  des  Terrains.  Die  Steinachüt- 
tnagan  Italien  den  Zweek  der  AvBwttnenmg  des  nar 
tUdicihan  Terrains,  so  wie  der  Austrocknung  der  ein- 
gestürzten Erde,  und  im  Nothfalle  mflssen  ihre  Dimen- 
sionen 00  b«reobnet  werden,  dass  sie  als  Strebepfeiler 

41.  DiaDirmnage  wurde  auch  auf  den  Sckota  der 
DÄmmc  angewendet.  Ilundelt  es  sich  darum,  einen 
Danun  auf  einem  torfartigen  Boden  henmatellaif  so 
wird  der  leMere  auTttrderat  durch  Querdrains  ansge» 
tracknet,  deren  Tiefe  von  der  der  feuchten  Erde  ab* 
hängt;  dicRt' Drains,  denen  man  die  in  Fig.  22  oder  23 
angegebene  Form,  je  nach  der  Schwierigkeit  der  Ar- 
beit gibt,  h<^en  5  fcw  10"0  -yonaiiiaBder  entfernt  und 
i/tAm  in  Verbindung  nut  awei  SanrndrObren,  welche 
ain  Ftis^  der  B^t^chungen^  etwa  1*0  aninrhiilh,  kom« 
struirt  sind  (Fig.  24). 

Dia  von  den  SammebBfaaB  au%monnnenen  Ghi' 
wttsser  werden  nach  dam  tieftten  Ponkt  gellUut  and 
in  einen  HiinptBfimmler  ]c;clf>)tet,  dessen  gcriiit:^Htes 
ChfiUle  O^OO'd,  je  nach  dem  grüaiten  Go£äUe  des  Bo- 
d«m  betrag  mma.  IXaeer  HM|ilHUDmlar  iat  aatOr^ 


lieher  Weise  unntttz,  wenn  an  der  Sohle  des  Thal« 
ain  Plnas  oder  «in  Graben  von  binreiohendar  Tkfe 

anstirt. 

42.  UmEinstUnsen  der  Masse  de^s  Auftraj:^«  sclbsi 
vmraubeogen»  drainirt  man  die  Krone  und  die  LUxtchuu- 
gen,  mdenk  man  Qnenrinnen  Ten  einer  Länge  gräbt, 
die  dv  Entwicklung  des  ProHls  gleich  ist  Diese  Ria^ 
nen  werden  Itlo«»  mit  durchdringUcben  Stoffen  aiw- 
gefüllt,  oder  aber  sie  werden  ausserdem  mit  einer  Keihe 
von  DrainagerOhMin  vaiaalMn.  Dia  Tiefe  der  Anagm- 
iMmgen  kann  0>30  bia  €^60  betragen. 

43.  Man  hat  auch  als  Schutsbauten  ein  Drainage- 
System  versucht,  welches  darin  besteht,  dass  man  in 
mitderen  Kam  der  nut  Waggons  aufgefttbrlen  Attf- 
träge  kreisrunde  DrainzUge  gelegt  hat,  die  mit  den 
Nebensammlem  in  Verbindung  steben,  webüie  bia  flUI 
Fuss  der  Büaekungen  reichen. 

44.  Dia  WiaderiMratfllhmg  der  EinatOrae  an  Auf- 
trägen durch  die  Drainage  gfö^ehleht  im  Allgemeinen 
niieli  der  in  ij.  40  augetr  ^  ' m  n  Methode  bei  der  Konsoli- 
dation der  Böschungen  in  den  Einschnitten,  nämUoh 
dadurch,  daaa  man  die  eingestände  Ifaaaa  dmdiQilbm 
von  0^50  bis  l'^O  Breite  abschneide^  die  man  nÜ 
durchlassenden  ►Stoffen  auöfüllt,  worunter  HdllCen  fW 
0°'0d  bis  0"  lU  Durchmesser  gelegt  sind. 

45.  Drainage  mit  dem  Bobrer.  —  Umm 
System  besteht  darin,  die  B<>äehun<ren  durch  einen 
Erdlxilircr  mit  Lik  liem  zu  versehen  und  durin  eine 
Beiho  von  Drains  von  0°'03  bis  0™05  zu  versenkee, 
die  Uber  eine  hVbenie  Stange  gehen,  welche  man  nad.- 
her  vorsichtig  herauszieht,  bu  dass  die  Rühren  in  den 
Bohrlöchern  stecken  lileilten.  Diiinit  sich  diese  DraiM 
aber  nioht  verschieben,  so  sind  die  Muffen,  welche  aa 
den  Verbindungen  angebradit  sind,  unter  aich  danh 
einen  Draht  verbunden,  der  an  den  Drains  und  den 
äussersten  Muffen  bofce^tigt  und  bloss  ttber  die  Zwi* 
schenmuffen  gerollt  ist  (Fig.  2i  u.  21  i). 

4«.  Drainage  in  der  Tiafa  —  fSnigs  In- 
genieure, obgleich  sie  mit  Sazilly  Ubereinstiutroeo, 
dass  da«  Wasser  die  lifiupt-sJU'ldichste  TTraiicho  der 
Einstürze  an  deu  Böschungen  der  Einschnitte  ist, 
haben  nidbt  g^hiubt,  daaa  sein  Syatem  binlto^iaba 
Bflrgaebaften  lllr  die  Featigkeit  und  die  Dauer  UeH 
und  sind  der  Meinnnp,  da.«R  man  bei  einer  einfaclr^n 
Trockenlegung  der  überilächo  der  fiöachuageu  nicht 
darauf  rechnen  hOarn,  daai  die  BaididiheüeB  iMb 


Digitizeci  by  Gouxi. 


Abhiuldiang  üb«r  die  Befestignng  d«r  Böschunguii  von  fitragBcn,  Kanälen  und  Ei^enbaJbucu. 


und  hinreichend  vor  der  Wirkung  des  Wusaen  ge- 
schOt^  sind.  Sie  haben  en  daher  versucht,  daa  innere 
WaaMrdtiitth  einen  HttUMiweliiulkatHniwdMn,  welohe 
oberhalb  der  zu  entwitsserndeaBBldang  angelegt  wird. 
Auf  iVw.  Sohle  diese» H(llf«qn«»r«chnittes  Ifgt  man  Kin- 
iiüii  iius  Ziegeln,  die  man  dann  bis  zu  einer  gewisiien 
HBlie  mit  daraUtMenden  Stnftn,  dwmnBdwt  aber  den 
FntirMMfniiHKiniiifihnhl  mit  der  Krd  '  aitifilUt,  die 
man  daraus  entnommen  hatte  fl'ic,'.  :i2). 

IHc  Baclutoinnnnc  wurde  manchmal  durch  eine 
oder  mclvera  Reihen  von  DrunagarOhren  «neM 
(Fig.  26  imd  29). 

Es  ist  offenluir.  iLmn,  wie  man  auch  die  Sohle  dic- 
Austrocknungseinscbnitte»  gestaltet,  die  Arbeiten 
dieter  Art  aksh  iMs  auf  die  Drainage  beaieihein. 

IMe  Breitt',  du-  TiefV  und  die  vorschiedenen  An- 
ordnungen derlliiltVi'inaclinittr'  innssKrn  ^ich  nothwcn- 
digerweise  nach  der  iieschaffonheit  des  Erdreichs,  der 
Heng»  d«e  Einaiektfimggwawew  and  naeh  der  HShe 
der  zu  entwÜBsemden  Bdachiugen  riclUi  n.  Es  ist  da- 
her »ehr  schwierig,  im  vorau»  auf  eine  allgemeine  Art 
iix  beatimmftn,  welcbe  am  zweclauä«eigstea  «ind^  um 

.«MW  BSnttJimtt  Mnh  muht  Mlinlmli^  Mfl#^»  tmfcBm 

SU  legen  (Fig.  33). 

Anstatt  eine  Re.-ichreibung  von  mehreren  Svstt«- 
luen  der  tiefen  Drainage  mitsutbeilen,  beschrttnken 
wir  mw  darauf,  ao  kors  ab  mfiglieh  das  von  dem  In« 
gmuMir  DaigrcmontmrBeleetigung  der  BOaehmi« 
gen  verschiedener  Einschnitte  auf  der  Mühlhaiisener 
Bahn  gewählte  Syatem  dantuateUoi.  Die  von  Uuu  aua- 
geAHntan  Axfmien  irntten  dm  2w«dc,  di«  BBedhim- 
gen  m  befestigen  und  die  Krone  trocken  zu  legem. 

47.  Die  Refestifrnng  der  Böschungen 
wurde  dadurch  errücbt,  dass  man  blow  an  der  Seite, 
wo  EmeMtise  m  befänshten  waren,  einen  aolmuJen  mit 
dem  Einftchmifc  panllden  Graben  erüflhete  und  daa 
Durchsickenmgnmaer  au  der  fiohle  dieses  Ombens 
aanmielte. 

wir  an,  data  daa  Termin  «os  swei  Ter» 

Kchiedenen  Schichten  besteht,  wovon  die  eine  P  durch- 
ilringlich.  die  andere  /  (Fi?.  26)  imdurchdringlicli  i.^t. 
Man  grübt  alsdann  die  Kinne  ab,  so  da»  der  Punkt  6 
etwas  tiefer GegtalsdieLiiil«  OA  welolie  die  Seheide- 
Unie  zwischen  den  Etdreioliett  venchiedener  Ali  iit 
Die  Breit<-  des  Entwässernnpseinschnitfcs  rnns-; 
so  gering  als  müglich  sein  und  daif  O^^O  am  untern 

AllfW.  aMBuKanr.  1SM> 


Thei!  niclit  Ubernehreiten ;  die  Stihlo  der  Kinne  muss 
ausserdem  ein  sehr  regeluiätimg««  (iefille  haben,  das 
niebt  geringer  ab  0*00S  pro  Meter  sein  dei:£ 

Aus  dieser  Darstellung  erstellt  man  deutlich  die 
Nolhwcndif^keit  einer  Vt'qiölzunp  der  Ausgrabting 
während  der  Ausführung  des  Abtrages.  Dennoch  kann 
es  ibdi  bei  einer  besonderen  Anlage  der  Kinne  eretg- 
neUf  da^s  man  die  Aaszimmcrung  vollstindig  unter- 
lassen kann.  Wenn  z.  R.  das  Terrnin,  um  dosten  Tro- 
ckenlegung es  sich  handelt,  wenig  Wasaer  enthält,  so 
kamt  man  raanchmal  die  Binne  in  verschiedene  Per- 
tionen  von  4"'0  Linge  graben,  die  l^SO  Toneinander 
entfernt  sind. 

Demniichst  setzt  man  die  theilwcisen  Ausgrabun- 
gen miteinander  in  Verbindong,  indem  man  am  un- 
tern Thoile  die  Stocke  durchbohrt,  welcbe  ae  anf  eine 
Lflnge  von  0'^'75  auf  jeder  Seite  trennen. 

48.  »Sobald  ein  Theil  der  Ausgrabung  vollendet 
is^  verlegt  man  darin  die  BlAiren,  die  aber  nacb  dem, 
was  wir  in  Botreff  der  Ilcgulirung  der  Sohle  gesagt, 
ein  »ehr  gleichförmige  OefHlle  haben  rnftsRen.  Die 
Itiihreu  werden  niemals  mit  Muffen  versehen;  ihr 
Durebmesaer  darf  niebt  geringar  als  0*068  «e&n. 

Um  die  Verstopfung  derBVbreu  zu  vemielden, 
umgibt  man  jede  Kii^^i'  mit  Ka««n,  Moos  t)der  aucli  mit 
Uohr.  Der  Drain  wird  dann  mit  einer  binreicbendeo 
QnantititdtirobdrlngBdien  Staflbs  bededk^  dessen  Be- 
schaffenheit sich  nach  der  Menge  des  Sickerwaasera 
richtet  Ist  wenig  Wasser  vorhanden,  so  bediene  man 
sich  der  vegetabilischen  Erde,  des  Häsens  od«r  des 
Sandes;  in  den  eehwierigiten  Füllen  aber  mnaa  man 
Kies  oder  zerschlagene  Steine  verwenden. 

Damit  der  iJinj^endrain,  von  weleliem  wir  ge- 
sprochea,  die  möglich  gröbste  Wassermenge  auf- 
nebme,  legt  man  in  die  Wand  der  EntwiKsaerongH 
rinne,  welche  der  Eisenbahn  en^gegengesetet  ia^ 
partiolle  Drains  beinahe  senkretht  an  wie  in  Fig.  26 
und  29.  Diese  Drains,  welche  mit  dem  Längcudrain 
in  Yerlnndung  steben,  hOren  in  ^ner  Bntfamnng  von 
O^öO  bis  l^O  vom  Boden  auf  und  sind  2"'0  vonein- 
ander entfernt.  Der  DlircIiniesHer  der  Ilfibren  i.st  O'^OST. 

49.  Der  EntwiUserungseinschnitt  wird  dann  mit 
der  Erde  des  Abtrages  bedeekt,  die  mit  der  grüisteB 
Sorgfalt  gestampft  wird,  damit  niebt  an  beAreb- 
ten  ist,  dass  Waaser  vom  Reger  oder  Thanwett«r, 
das  in  die  Erde  dringt,  schlammig  werde,  wodurch 
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die  HOhroa  verstopft  würden.  AuBserdem  iat  Hr.  Dai- 
granumt  dar  Ibinimg,  dm  man  bei  einer  «rehörig 
bewirkten  Stampfiing  eine  Masse  crhttlt,  welch  i  m- 
durchdringlicli  ist  dasss  das  innere  Wasser,  welches 
in  verscbiedeaen  Höhen  zwischeD  der  (JboräAche  des 
BodooB  imd  dem  Lttngendrdn  eipdringan  kflnnte,  sbp 
rti&gehalten  und  gezwnngn  niid  bii  Silin  Bodfln 
der  Rinne  hinabzufallen. 

50.  Uinfiangsgr&bcti  werden  etwas  aiiEwer- 
luilb  der  Entwinemngtrinnen  (Fig.  27)  ungele^  .so 
dass  die  Durchaickerungen,  die  durch  den  Durchgang 
oder  das  Anhalten  dos  Walsers  in  den  OritluMi  ent- 
ateheu,  von  den  senkrechten  Drains  aufgenommm 
werdan,  Ton  «o  aie  in  den  Lüngondrain  flknn. 

61-  Es  können  zwei  FifUe  vorkonunon,  in  denen 
die  vorstehenden  allgeineinon  Anordnungen  VerJtn- 
deruDgen  erleiden  ittUwen,  nnd  zwar 

1.  wenn  der  EinMlinHt  der  ganaen  Hohe  nach 
«na  dnidldringlichem  Terrain  besteht,  ttnd 

2.  wenn  dieLftngo  dos  F'insclitiitttw  bodriitend  ist 
Iro  ersten  Falle  muss  der  Punkt  A  {V\g.  28)  so 

niedrig  gelegt  werden,  daas  dar  ausgetrocknete  Kör- 
yesABK I) C,  der  auf  der  aohritgen  Ebene  AB  liegt 

und  sich  s^v^i-n  di-n  fegtfn  Thoil  RA,  AB,  E D  lojrt, 
dem  Druck  der  links  v«>n  AH'  liegcndtn  Erdn  Wi- 
derrtandsn  Iditan  Terinag.  Wenn  die  Länge  der 
tradEon  an  legenden  ESnadinitte  bedeutend  iat,  m  tat 
es  nrithwondig^  in  gewissrn  Eiitfcmiuipi-n  Querdrains 
anzulegen,  welche  de»  LOngendrain  mit  dem  Abzugs- 
graben der  Eieenbaka  in  Verbindung  setzen  (Fig.  27). 

Da^remont  aehreibt  die  Hentelliing  von  Quer- 
druns  in  demFalbTOT,  wveen«faamib(g«ideGTande 
liaodek: 

„Daa  dem  Längendrain  folgende  Siekerwasser 
diflik  rieh  in  swei  Riohtnngen,  welebe  dem  Kuimiwi- 

tionspiinkt  doH  Einschnitte«  cntgo^renfjesotzt  sind,  und 
fliesst  nur  durch  die  btiidoii  Kr  l ü  der  Röhren  ab; 
b9rt  nun  der  Ausfluss  zulÄüig  an  einem  der  Enden 
an^  80  eiltennfe  na»  aogleieb,  daas  der  Drain  vsntopft 
ist,  jedoch  kann  man  nicht  wissen  an  welchem  Punkte, 
und  man  wUrde  genOthigt  sein  eine  kostapielige  Arbeit 
Ten  neuem  zu  b^^non.'' 

61.  Drainage  der  Krone.  —  Daigremeut 
lies«  die  Kronen  aller  thoobaltigen  Einschnitte  seinea 
fiezirks  draiuiren,  um  die  erweichenden  Wirkungen 
de»  Hegonwassera  und  des  Sickerwassers  zu  verhüten, 


wenn  ee  in  den  £ieeababngniben  reiobliob  flieset,  bcioo- 
den  aber  um  der  Wirkung  dea  Dmoke«  einer  Wm- 

serschicht  entgegenzuarbeiten,  welche  dttrok  denSn* 
schnitt  noch  nicht  abgeschnitten  wurde. 

53.  Um  die  Knuten  in  den  Einedmitten  vor  dm 
Regen-  oder  Siokerwaaeer  xu  adnOtoB,  legt  naa  la- 
ter  jeden  Abzu;;sf^aben  einen  Drain  wie  in  Fig.  S& 

Die  Tiefe  der  Drains  der  Kronen  mnss  im  Allgi^- 
meinen  1°'20  betragen.  Die  liötiron  werden  mit  einer 
gewiuen  Quanlitltt  dnrcbdringlicher  Stölln  bgdaeb 
tmd  die  Aus^rahnng  wird  dann  mit  voHlunnnMn  gat 
ge8tampft<'r  Erde  ausgefüllt 

Die  Drains  der  Krone  nehmen  ausserdem  «b» 
fikkerwnoaer  daa  flmen  dnroli  die  Querdraim 
direkt  aagdUut  wird.  EndKob  tc^  man  alle  I00"0 
eine  kleine  (t'^mauerte  Wauserstube  unter  den  Drains 
der  Krone  &u,  um  die  Niederschütge  zu  sanuneb  unii 
um  flidi  aberintopt  von  dem  guten  Gang  des  Systeow 
lu  dbereeugeo. 

54.  Nachdem  man  sieli  überzctjgt  bat.  das*;  untw 
der  JCrone  eine  wasserhaltende  tSchicht  besteht,  wie  AB 
(Fig.  29),  so  wird  der  Drain  der  I^one,  der  unter  deai 
Fnaa  der  bOcbaten  BAaehung  hergealellt  iat,  bia  aar 

Mitte  der  W.ifssersehieht  niederrrotriphen.  Dur  Zweck 
dieser  neuen  Anordnung  ist  der,  zu  verhindern,  da»  die 
ELrooe  durch  die  Wa^serschkiit  AB  gehabt  oder 
erwetebt  wOrde.  Bnie  EriMbnng  «Imt  fltrebtet  maa, 

wenn  das  Terrain  bei  T  nndiirelidrinplich  ist,  und 
wenn  dasselbe  Erdreich  in  ßrei  verwandelt  wird^weaB 
es  durchdringUcher  Natur  ist 

56.  Stollen.  —  Daa  nsneate  KooaoJidatioBB- 
fljaten^  das  wir  kennen  gelernt,  ist  ohne  Zweifel  das- 
jenige, welche«  den  Zwock  hat,  die  Terrains  durch 
Bergwerksstollen  zu  ontwttasern.  Dieee«  äystem,  das  in 
grossem  Maststabe  zur  Beleaügnng  der  Btnaekiilto 
und  der  Aufträge  an  verschiedenen  Theilen  der  Linie 
nach  MflMhatispn  angewendet  wurde,  hat  bereit«  eine 
zu  grosse  Verbreitung  gefunden^  als  dass  wir  davon 
ebe  beaondere  BeaebMibung  geben  aoltten. 

W^ie  aus  den  Fig.  30  u.  31  ersichtlich,  bildet  da« 
Querprnfil  einer  Hajerie  ein  Tr.ipoK,  deiwen  Dimfln- 
sionen  so  bereclinct  mid,  dass  Hich  darin  ein  Arbeiter 
bequem  bewegen  kann»  und  daao  ea  leiidit  ial^  dieürde 
des  Abtrages  mit  dar  Karre  au  transportiren. 

Die  Anwimmerung  ist  so  ziemlich  dorv'iiitren  der 
gewöhnlichen  Atollen  bei  den  Bergwerksarbuiten  gleicki 
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wenn  nrnn  a.hfr  in  oinom  festen  Terrain  arbeitet,  so 
iJbMt  man  gewühniich  das  SohlstCLck  weg,  worattf  ge- 
wCimliah  dw  baidun  SHnaw  gertd»  irwto. 

Der  Qnemcluiitt  der  Vcrbandatackc,  woraus  die 
SobuchtgeTiarte  —■—«■■■■  j-—*«*  Wd«n,  betritgt  bei- 
lüofig 

6C.  Um  emen  BümMilmitl  naek  (Beaem  Sjstem  m 
iinliflnnnni.  treibt  man  in  gewiieen  Distaneen  tinter- 

irdii^che  Galerien  bis  in  rine  pcwisse  Tiefe  und  in 
einer  mit  der  Eisen  bahnadue  parallelcu  Kiditang  vor. 
Diese  Stollen  werden  dann  ihrer  ganaen  Llnge  nach 
mit  rotten  ftnefasteinen  ausgoftlUt.  und  es  endet  sieh 
dit'Her  Steinwtirf  an  der  OberflÄche  der  B^lschoilg  mit 
einer  Mauer  aus  trockenen  Steinen  (Fig.  30). 

Der  Ahrtasid  swiaelMn  s«m  mAmander  folgen- 
den Oalsrien  scheint  sich  nach  der  mehr  oder  minder 
fchleelitt'n  Beschaffenheit  des  zn  ontwJtssrmden  Ter- 
rains, nacii  der  Menge  des  äickerwasaers  und  nach 
der  mehr  oder  minder  regehnissigen  Kushtang  der 
SehieMau  von  verichiedeaer  Art  xn  richten,  welche 
die  Terrains  nach  der  ganzen  Hiihe  der  Böschung 
zeigen.  So  liegw  bei  dem  Einschnitt  von  Dockenberg 
die  Galerien  20*0  voneinander,  wihrend  diese  Ent- 
fenning  bei  dem  ESnscIimtte  von  B'amamr  beillid^; 
lö"0  betraf!r<^n. 

57.  Wir  sind  der  Ansicht,  dass  es  keine  feste  Re- 
gel gibt,  um  bestimmen  zu  können,  bis  so  welchrai 
Pmdct  der  HOlbe  einer  fiOMfanng  eine  Galarie  dnieh- 

brochen  werdi^n  soll;  scheint,  dass  man  so  viel  als 
möglich  der  Richtung  einer  wasswAlhreDden  Schicht 


m 

folgen  mnss.  Nach  den  Fiff.  20,  21  U.  24  (Taf .  .4  9)  des 
Noureau  poitefeuiUe  de  l'lngenieur  bemerkt  man  in- 
dessen, dasadie  vntarbdiBdMn  Oabrien  in  demiSto- 
ischnitt  von  Dockenberg  bis  ni  dem  untemHieU  einer 
tfaonhaltendi  n  Kchieht  ^czo^^en  wordeiii  die  auf  einw 
Sandbank  liegt  {h^ig.  3U  u.  '61). 

Die  Lange  der  Galerien  ist  ebenfalls  sehr  ver- 
Inderiieh}  bei  dem  Anschnitt  venDockenbeig  beträgt 
sie  20«<^  bei  dem  von  Barres  10  bia  1S*0. 

Wie  jrrf>88  auch  die  Tiefe  sein  inf'.i^p,  bis  zu  der 
man  die  Galerien  anzulegen  bat,  so  hat  man  ohne 
Zweifid  nicht  g^aub^  daaa  man  eine  vollständige 
Entwässerung  der  Böschungen  erreichen  wQrd^  wenn 
diese  Stellen  sehr  entfernt  voneinander  gelegt  wer d'-n, 
wenn  sie  z.  B.  in  20metrigen  Entfemungon  liegen. 
In  diesem  Fala  warb  daa  STstem  durch  eine  Lftn- 
gcngalerie.ä  (Fig«  31)  vervollständigt,  welche  die  Quer- 
galerion  unter  sich  mit  ihrem  der  Elseiibalin  entgegen- 
gesetzten Ende  in  Verbindung  setzt  Dieser  neuen  Ga- 
lerie gibt  man  dieselben  Anordnungen  und  sie  wird 
gleidueitig  mit  den  vorhergehenden  aaagefilbrL 

5B.  Wenn  es  sich  um  die  Konsolidation  der  Auf- 
tr.'lt,''e  handelt,  so  ist  die  Fonii  der  Oalorien  dit-selbp 
wie  iKii  den  Einschnitten  j  sie  werden  entweder  in  dem 
Utttethoden  oder  Im  Dantmktrper  seihst  angebracht. 
Die  einzigen  Modifikationea  kiBnnen  in  der  besondem 
Einrichtung  der  Auszimmerungen  bwtehen,  über  die 
inon  sich  aber  in  schwierigen  Fällen  im  Voraus  nicht 
ausspreclien  kann. 


60  Die  Wichtigkeit  der  Arbeiten  dieser  j\rt  er-  trttge  sichern  mfisscn.  Hfutif^en  Tages  sind  diejeni- 
kliircn  sich  auf  ganz  natürliche  Weise  durch  den  geu  Arbeiten,  welche  die  leichtesten  zu  sein  und 
Zweck,  den  man  durch  sie  au  erreichen  beabsichtigt  derm  Ausfährung  die  grösste  Einfachheit  darzubieten 
Was  wir  im  ersten  Abaebnitt  verhandelt,  wird  also  sdieinen,  wenn  es  riflk  a.  B.  um  den  Bau  einer  Eisen- 
hinreichend  sein,  um  beirreiflich  zu  machen,  in  wel-  bnlm  handelt,  ohne  Widerrode  die  Erdarlieiten.  IndeK- 
cliem  Grade  die  Wahl  eines  guten  Konsolidation«-  sen  besteht  ein  Umstand,  den  Jt^l^ruann,  besonders 
ejatames  d«r  Böschungen  die  Auimerksamkeit  der  in  den  letzton  Jahren,  hat  bemerken  kflnnen.  Geht 
Bnnmeiatar  beadilttgen  mnaa.  mnn  di«  Jonmale  dnrek,  weidm  Aber  den  Fertsebritt 

Es  könnte  vieOi  icht  anfTaUoiid  erscheinen,  wonn  der  Hisenbahncn  berichten,  so  ist  e^  auffHllend,  das« 

wir  die  Behauptung  aufstellen,  dass  einfache  Erd-  man  im  Allgemeinen  nur  die  Vollendung  der  ICrd- 

arbeäten  oft  eine  Wichtigkeit  erster  Klasse  erlangen  arb<»ten  erwartet,  um  die  Linien  in  Betrieb  setzen  zu 

binnen.  Aneli  hnben  wir  gesagt,  daas  die  Befeati'  kAnn«i.  Wie  lüat  es  sich  eridflnn,  dass  die  Eraarbri- 

gungsarbeiten  der  Böschtinf^en  zu  Erspartmgen  flih-  t^n  der  Eisenbahnen  oft  erst  nach  den  Kunstbauten 

ren  und  die  Solidität  der  Ji^insclmitte  und  der  Aul-  beendigt  werden,  von  denen  manche  doch  mit  so 
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gimwen  Sokwierigkeiten  verbunden  sind?  Man  ver- 
mowlet  SU  den  Erdarbeiten  eme  grosM  Anaahl  von 
Arbeitern,  and  <fe  Uatanieliiner  kemen  alle  Uber  ein 

Linreichendes  Material  verfflpi-n ;  die  Art  unfl  Wtlso 
der  AuBÜCÜuriuig  der  Arbeit  wird  immer  «o  eingerichtet 
werden»  daw  ea  mOglich  ist  in  einer  bertimnitea  Zeit 
die  nfiglioli  grOsitiB  ArbeitKuimDe  za  IieCem ;  dennodi, 

«no  iE^i'siinf  wtirdf,  werden  dir-  wiclitijjstfu  Kuiist1j;ui- 
ten  manchmal  eher  vollendet,  al?  das  Planum  der  Bahn 
du  L^gen  dw  Schienen  gestattet  ' 

B«  mOM  oAnbar  nigegelMn  werden«  dan  die  bei 
den  Erdarhi  itcn  cingofillirten  Vervollkommnungen 
mit  denen  nicht  mehr  im  Verhältniss  stehen,  welehr 
bei  der  AuafUhrong  der  Kunstbauten  stattfinden.  Die 
mit  der  Leitung  äet  Arbeiten  betgranten  Ingenieure 
veraacblässigen  vielleicht  (Vw.  Rfk-V-iichten,  die  auf  die 
Erdarbeiten  zu  nehmen  sind,  und  i«Tikrn  ihre  ganze 
Attfinerkaamkdt  auf  die  Ausführung  der  KunBt- 
baulen. 

Mjni  wfirde  indessen  zu  weit  gehen,  wenn  man 
behaupten  wollte,  da 89  nicht  alle  anf  die  grossen  Erd- 
arbeiten Einfluss  nehmenden  VerbftltnlBse  nicht  ge- 
hllrig  ttberl«gt  wttrden.  80  findet  man  in  dem  wertb- 
voUcn  Noiivpriti  rortt  ffMiülp  de  llngcnieiir  äusserst  in- 
tercsennte  Notizen  (Iber  vorsrhipdoiv-  Ausführungs- 
mothoden,  die  von  manchen  Arbeitsdirektoren  ange- 
wendet wurden,  undee  iat  bekannt,  dam  aflea,  was  di« 
Stahilitnt  und  die  Befestigung  der  BOschangea  betri£fl, 
seit  langer  Zeit  Oopniistfind  d«r  Studien  unserer  nns- 
gezeichnetsten  Ingenieure  war,  wie  die  von  ihnen 
berauegefebenen  Bebriften  bewräen,  welebe  Ton  bücb- 
stem  Interesse  sind.  Auch  miw  man  es  anerkennen, 
das«  vott  vielen  Tnpeniptiren  seit  oinipor  Zeit  zahl- 
reiche Versuche  gemacht  wurden,  um  zu  ein  und 
demselben  Reeoltate  m  gelangen;  indemen  iat  es  zu 
bedauern,  dass  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Konstruk- 
teur«, anstatt  sich  zn  bestroibnn  die  bestehenden  Systeme 
zu  vervollkomnineii,  hartnackig  darauf  besteht,  dass  die 
•cbwierigelen  Fragen,  die  bei  der  Aueflthnmg  der 
Erdarbeiten  vorkommen  kr>iinen,  nur  von  betottderen 
Münnern  gelöst  werden  mildsten. 

Die  Darstellung  des  im  weiteren  Verlaute  dieser 
Abhandlung  erlinterten  Sjeteme  wird  heflianliBdi  den 
Beweis  liefern,  daM  man  un  Allgemeinen  Unrecht  bat 
die  Schwierigkeiten  zu  fürchten,  die  wir  mit  groner 
Einfachheit  Uberwunden  haben. 


gen  von  Strassen,  Kanälen  uml  Eiseubalmeu. 

Die  »^rosgen  Erdarbeiten  werden  gcw^5hnlich  vim 
industriellen  Gesellschaften  unternommen,  dereu  Be- 
etreben naMilieb  dahin  geikditet  sein  mute,  den  «oSg- 
lich  grösBten  Gewinn  aus  ihren  Unternehmungen  zu 
ziehen.  Nach  den  Anordnungen,  welche  man  während 
der  Ausführung  der  Arbeiten  trifift,  wird  sich  der  Oe- 
winn  der  Unternehmer  noblen,  und  obgleidi  e»  m 
vor  der  Hand  nicht  mHf^ch  ist,  die  Vortheile  ffuu  m 
ermessen,  w.  lche  mit  einem  p-uten  Befestigungssystem 
der  Böschungen  verbunden  sind,  so  können  wir  doch 
bebaitpten,  daee  eie  keine  geringe  Wiehtigkeit  babea. 
Wenn  man  annimmt,  dass  es  mitteb  eüiiger  vnt- 
bauenden  Massre^cln  mfic^Itch  ist,  den  Einsturz  dr?r 
Bötichungeu  bei  Einschnitten  und  Dämmen  zu  ve^ 
httten  und  daee  man  die  Epoobe  dee  Betrieb«  der 
Bahn  nfther  rttcken  kann,  so  ist  ee  leicht  begreiflich, 
dass  eine  Verminderiin«:,'  der  Kosten  und  eine  KriiB- 
hung  des  Gewinnes  erzielt  wird. 

Indreiioin  mnas  tmter  allen  Umstinden  die  Ooke- 
nomie  hinter  der  Soliditiit  der  Werke  zurückstehen, 
und  rsi  mtts»  daher  ein  Refestiimn^rssystcm,  da»  nicht 
die  gehörige  Solidität  bietet,  aufgegeben  und  jeu» 
vwgeiogen  werden,  da»  vielleiebtdemAmobebieiiaieb 
weniger  rationell  «rt,  den  Werken  jedoch  eine 
hörige  Festijs^keit  verschafft  Und  bei  keinem  System 
werden  sich  alle  Vortheile  so  vereinigen  als  bei  dem 
hier  dargeeteUtm,  was  von  vklen  Ingenieoron  hoM- 
tigt  wird,  die  dasselbe  angewendet  haben;  ander»' 
FachmÄnner  dagegen  wollten  ihm  kein  sn  tibsolutes 
Vertrauen  schenken,  weil  sie  sich  einbildeten,  dass  «ein 
Oebnmeh  an  beecbrKnkt  eein  mfieale,  und  daes  m  in 
vielen  F^dbni  ongentigend  sei.  Wir  glauben  desshslh, 
Iwor  wir  dessen  Beschreibnncr  bepimpn,  die  V«»- 
theile  anfuhren  zu  mUasen,  welche  es  gewahrt 

Zweekttlicfge  Aueftthrung  der  Arbeitoo. 
—  Wenn  man  bei  Einschnitten  in  Thonerde  das  Was- 
ser sammelt,  das  an  der  f>berflÄche  der  Böschimgen 
durchsickert,  bevor  es  das  Erdreich  orreioben  kunotc 
eo  lieeeitigt  man  dadurch  die  maaebmal  aehr  bedta* 
tenden  Schwierigkeiten,  die  mit  dem  TratlBport  ciMT 
mehr  oder  minder  bedeutenden  SclilnTnramftsse  ^■er■ 
Imnden  sind,  die  sich  gewöhnlich  auf  den  Böschun- 
gen und  in  der  Tief«  aneammelt  Ee  werden  fticNi 
die  Aufträge,  die  aua  etets  gesundem  Erdreich  aiif- 
gefahrt  wurdeut  immer  die  grüeile  Festigkeit 
wtthren. 
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Seihst  in  diMu  Fall«',  «las«  man  nur  gohHrig  tro- 
ckne Erde  im  Abtrage  haiwn  sollte,  kann  man  bei 
mMerem  BofeBtigangflsyitem  svr  Avflttlicang  dar  Anf- 
träfre  Erde  aller  Art  verwenden,  welehen  QraA  der 
Dichti^rkuit  sio  iibricrctis  :\nc\\  haHan  map.  Man  ver- 
madet  daher  unnütze  Ariieiten,  welche  mit  dem  TrAn»- 
poit  der  TlMmarde  YBrinrndm  nid,  tuid  nun  ist  d«r 
{bmercn  Abgrabimgen  flbarhcliw,  mn  dieAuftrlg«  cit 
venroUstftndigen. 

KuBtenerspMrung.  —  Wenn  man  unsere  vor- 
b«nend«n  Befestigunginullel  «nwandet  «o  «tid  kein« 
Einstürze  niAhr  au  befarchten ;  c*  werden  daher  dift 
BfischunfT»*"  sM!«  ihr©  Form  imd  ihre  Neigung,  die  man 
ihnen  gege^jen,  beibehalten  und  keinerlei  Ausgaben  er- 
fiird«ni.  Anatatt  den  BltMlnn^ien  d«r  Abtrüge  zu  siinfta 
Neigungen  zu  geben  und  die  Ranquettein  dsrA'isiclit 
nahe  zu  legen,  eine  sehr  schwache  Neigung  zu  erhal- 
ten, wenn  man  glaubt,  daaa  Einstürze  rtattfindea  kttn- 
mn,  M»  kann  man  ststo.  aelljit  in  d«n  Bckwmigatsa 
Plfleiif  die  allgcmrin  angenommene  halbfilssige  fiO- 
srbunj^  mit  gehflrig  voncin.nidfM-  mtforntcn  Banqn«>t- 
ten  beibehalten,  und  man  vormeidet  dahw  auch  eine 
Venndiiiaig  dar  Korten,  die  mit  'einer  grReeem  Ab- 
Ifmbung  verbunden  ist. 

Die  Bofestipuiif]:*arl»'itfii  erfordern  eine  gfrinpc 
H«paratur  und  die  lintcrhaltung  der  Böachungen  darf 
übrigens  nidik  langer  dauern  sie  ein  oder  swei  Jahre; 
die  alsdann  zu  machenden  Ausgaben  werden  in  dor 
That  sehr  gering  und  oft  von  gar  ki-inr  r  B  'If-utung  »ein. 

£•  iet  noch  zu  bemerken,  da«8  b&i  der  Anordnung 
nneereir  BVednn^en  die  Vegetation  der  darauf  geetle- 
tcu  Pflansen  bogttnsiigt  nad  MgKcli  em»  meliere 
£mte  erzielt  wird. 

Die  Quantität  des  thonhaltigen  Hchlammee«.  don 
hhhi  ans  den  EiMchnitten  transportirt,  mnae  sehr  ge- 
ring sein,  und  es  folgt  daraus,  das«  die  heinahe  aos- 
«f.H|io^«lich  mit  gesunder  Erdo  gernnrhtcn  AiiftrS)?!»  um 
m  >«ohder  werden  mtlssen  und  dawi  die  Unterhaltung 
der  Bahn  leichter  and  weniger  kostspielig  ist,  daea 
aber  endlich  die  Einstürze,  welche  vorkommen  kOnn- 
teOf  von  w*'it  ^'erinp*>rpr  Wirlui[rk<'It  ^fiii  wr-rdon. 

Mit  der  Koetoicrapamiss  ist  aber  auch  eine  Er- 
■pKttie»  an  Zeit  Terbanden,  welche  eben  io  gut  in  An« 
flchlag  gebracht  werden  mut^^. 

Ofjwisshrit  dos  Erfolges.  —  Seit  d (in  .Tnbrr 
1844  wurde  unser  BeÜMtigungMjatem  auf  mehr  als 


1 ',/,  Millionen  Quadratmeter  R?1«clmngen  unter  don 
vorschiedenartigsttia  und  schwierigsten  Verhultnisaen 
amigefttkrt  und  et  find  die  beeten  Reenllate  dadurch 
eiriflilt  weiden. 

Oorinpf^  Nf'in;nnfr  df>r  B f!« ch un gen.  — 
Man  liuuierkt  sehr  httuiig,  das«  man  den  Böschungen 
der  ausTbonerde  aaef«eAlbrt«n  Dlnn»  eehr  eohwuche 
Neigungen,  2,  2'/,  und  selbst  drolfitarigSi^bt  Ausser- 
dem dass  Hnk-h*'  ^^ittel  nicht  inuner  f»o?en  KinsWrÄ« 
schützen,  erfordern  sie  beträchtliche  Ausgaben,  wie 
bereits  erwihnt  wurden  Eine  1  '/.fllMige  Bfiwdiang  bat 
na*  immer  htimielieiid  geschienen. 

8  t  atz  mauern.  —  Dii^  .Vnlrisffn  dieser  Art, 
deren  Ausführung  manchmal  sehr  ntltzlich  sein  kann, 
Jedodi  bloe»  in  dem  Mllan«tenFlllen,nndiile1itinimer 
hinreichend  aar  Sidtemng  der  Solidität  des  Erdret<  h.^. 
Tlobrifr^ns  «ind  sie  sehr  koittspi'dig  und  ihre  Herstel- 
lung ist  oft  mit  den  grOssten  Schwierigkeiten  verbun- 
den. Miolit  ohne  Grund  bal  daher  eine  gute  Anzahl 
von  Ingenieuren  venudit,  iidk  dieeee  BeCeatigungs- 
raittels  der  BiVschungcn  zu  ent««<i^em.  Wir  worden  im 
weiteren  VerUufe  sehen,  wu  man  es  anzufangen  hat, 
um  die  FuHermanem  in  den  renelnodenen  Fitten 
vorthoilhaft  zu  orsotx>Mi.  wo  imin  LroiiBAigt  int,  dem 
Druck  derKrdo  einen  kr  ifti^^en  \Vider8tand  entgegen- 
zusetzen, um  die  Stabilität  der  Massen  zu  siohom. 

Tunnels.  —  Dm  Erbauung  von nnuBlerbn>elie< 
n'-n  ( ii  wfdben  zur  Sicherung  der  Einschnitte  ist  ohne 
ZweitV!  ein  nnfehl^iare«  Mittel;  doch  sind  die  Kosten 
dafUr  zu  beträchtlich  und  man  macht  nur  ausnahm»- 
welae  Gebrauch  davon. 

Ablenkung  der  Bahnlinien.  — SchlieesKch 
wiederholen  wir  es  mu'h  oinnml.  diiss  man  I  w^i  Anwen- 
dung uuserea  Systems  unter  den  Nclnvierigdten  Ver- 
hattnieeen  dieFeetigicdt  der  Böschungen  slcbemkann. 
Manchmal  entstehen  während  oder  nach  der  AusfUh- 
rnnpr  des  EiiKchnittes  so  betrÄ(ditlich<>  Einstürze,  das« 
man  zu  einer  neuen  Bahnricbtung  seine  Zuflucht  noli- 
men  mi  mOsi^en  glaubte,  um  Hindenueee  au  flberwin- 
den,  die  man  ftir  unUbersteigbar  hielt  Um  iet indessen 
nur  .'in  Beispiel  dieser  Art  bekannt,  nämlich  der  Ein- 
schnitt von  Vous»,v  (^Straasburger  Linie).  Nach  den 
grtisaten  Anstrengungen  sur  Sicherung  der  Bfiechnn* 
gen  gab  man  den  Einschnitt  gans  auf  und  verKnderte^o 
Traro  der  Linir.  Ifättc  tnati  unsoro  Mitt<'I  .mErewendet, 
so  würde  dieae  Maasrcgcl  nicht  nüthig  geworden  sein. 
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61.  Allgenein«  Betraohtungen. —  Dis 

Erdarldi  besitzen  mancherlei  besondere  Eipentliflm- 
lidikeiteo,  wovon  die  meisten  äe  von  den  andern 
MtBiBehw  Efltpem  wttendwdfln,  nlmlidi: 

1.  die  melir  oder  iimid«r  gtomt  LddiligkMt  das 

Wasser  7Ai  absorbiren  ; 

2.  die  Veränderung  des  Vulums,  die  sich  bei  ihrer 
Berührung  mit  Wasser  ergibt; 

S.  «ina  gwiagflrt  oder  grOesere  Kohihiomkraft, 
je  nach  der  Nator  der  Erde  uad  iluran  Fendilagkeiti- 
gnde; 

4*  eine  ßetbungBwidentmdlfillügkeit,  die  eidi 
nadi  der  darin  enüialtenen  WaaBermenge  richtti; 

5.  ein  Grad  der  Diircbdrinf^lichkeit,  der  sich  mit 
der  Nntur  der  Erde  oder  nach  der  in  ihr  enthaitenen 
Waaeennenge  verändert 

62.  Bevor  wir  snrUatefmeliung  dieeer  Tereeliie- 
denen  Eigenschaften  flbcrpchen,  iet  zu  bemerken, 
dass  die  Erdarten  von  zwei  verschiedenen  Ocsichts- 
punkten  aus  betraohtet  werden  mOaBen,  und  zwar: 

1.  ab  Temini  in  ihrem  natOrliAen  Zaatandey 
d.  h.  80  wie  man  sie  bei  dorn  Abtrug  der  Einpchnittt" 
findet,  wenn  sie  noch  nicht  den  Einfluss  der  «tmo- 
Bphäriüchen  Einflüsse  empfunden  haben; 

2.  adigeilr^gieae  ^pmine,  wdebe  dieeen  £inllai> 
MD  bereits  iui.spcsotzt  waren. 

Jv8  scheint  nicht,  dwm  man  bei  den  verschiedeneu 
mit  Erdarten  gemachten  Versuchen  auf  diese  Unter- 
■dbddung  gehiiirige  Rttekmolrt  genommen  liabo,  waa 
auch  erkUreti  dürfte,  vt-arum  die  bisherigen  Keaid- 
tut«  den  Baumeistern  kein  hinlttogUcbes  Vertrauen 
eingetiösst  haben. 

Im  Allgemeinen  lamen  eich  di«  Bereeluinngeiit 
die  aus  den  gerafichteii  verschiedenen  Versuchen  her- 
vorgingen, um  haupttsHchlich  die  Kohftsion  und  die 
Reibung  der  Erden  zu  bestimmen,  nur  auf  die  Erd- 
arten anwenden,  womit  die  Dttmme  aufgefltkrt 
dcTi,  und  da  die  gewonnenen  Resultate  übrigens  noch 
sehr  unvuUstiindig  sind,  so  würde  man  «ich  vielen  Irr- 
thümem  aussetzen,  wenn  man  als  Basis  der  Berech- 
nnngen  die  vtm  den  Ingemeoren  angegebenen  Zübni 
annehmen  wollte,  selbst  wenn  die«e  auch  aus  Versu- 
chen hervorgehen,  die  mit  der  gt<tMteD  tieechicküch- 
keit  untemouuneu  wurden. 


63.  Abtragaerde.  —  Die  Terrains,  in  denen 

man  im  Allgemeinen  Einschnitte  eröflFhef,  sind  ent- 
weder anfgOHohwemmte  Gebilde,  oder  sie  sind  wie  bei 
einigen  Thtmtt»  das  EewBat  der  Zersetzung  von 
TJrgerteiMB  miter  demfiinlliw  einea  skaricen  Dmekea 
oder  einer  von  der  nn»eri?en  verschiedenen  Atmo- 
sphäre. In  dem  ersten  Falle  mtissten  sich  die  im 
Wamer  aospuidirt  gewesenen  Moiakale  aelir  lang- 
aam  abgelagwt  lio^Nfn,  weil  die  Rinme  swtaobieD 
ihnen  in  Folpe  ihrer  Be^veglichkeit  so  gering  als  mög- 
lich geblieben  sind.  Die  Premungen,  weiche  sie  aus- 
aerdem  erleiden  mussten,  mUssen  als  Resultat  eine 
ttooh  inniger»  AmilfaeninggebaU  haben,  weldm  ein« 

Vermehrnnf^    der  sie  v>-reinij?enden  KohiUionskraft 
vollkommen  begünstigte.  Auch  hat  der  noch  un|;e 
pflügte  Boden  eine  viel  dichtere  TeziUir,  als  man  aie 

sie  sieh  pehürip;  gesiotrt  haben.  In  Folge  der  Art  und 
Weise  aber,  wie  sich  die  aufgeschwemmten  Abla^e- 
rungeu  gebildet  liaben,  beatehcn  die  Erdarten  mei- 
atena  ans  flliereinander  liegenden  flohiehlen  in  mehr 
fKler  minder  regelmässiger  Weise,  je  nachdem  sirh 
die  flüssige  Jtfaaae,  worin  aie  enthalte  waren,  be> 
wegt  hat. 

Die  an^seaehweBunten  GebttdemOaaen  daber  mit 

einer  sehr  betrftchtiiehen  Kohilsionnkraft  aus^et^tattet 
worden  sein  und  aus  übereinander  liegenden  im  All- 
gera einen  unregelmäsaigen  Schichten  von  verschie- 
dener Axt^  eutoke  nudaefarverlttdedieber  Diofati^ceit 
beetchen.  Es  ist  noch  zu  bemerken,  ohne  es  indessen 
erklären  zu  können,  dassmau  hauptsftchüch  in  den  thon- 
haltenden  Qebilden,  in  denen  man  keine  rcgcliate- 
üge  Struktur  erkennen  kann,  aelur  oft  glatte  FlMehnn 

bemerkt,  welche  die  blassen  sehr  scharf  trennen;  dielte 
Trennungsflächen,  die  man  manchmal  utt  Spaitun^- 
flfichen  nennt,  sind  auf  eine  Art  Uberwachsen  (tapiss6es), 
waldie  bimoebtfieh  der  Foim  und  Faorbe  die  grüBate 
Aohnlichkeit  mit  den  Haarwurzeln  der  Pflanzen  hat. 
Diese  unter  dem  Mikroskop  beobachtete  Pflansen- 
büdung  sch^t  aus  sehr  kleinen  kieselhaltigen  Kör- 
nern IQ  beateben.  Dieae  mit  der  Aoaiolit  Baudanta 
über  die  Krystallisation  von  dendritischer  P^urm  über- 
einstimmende Beobachtung  hat  hier  keinen  andern 
Zweck  als  zu  beweisen,  dass  die  thonhaltigen  ^>hich> 
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ten  durch  8paiten  der  verschiedensten  Richtungen 
in  tiae  grosso  Anzahl  von  Theüen  getrennt  sind  und 
<Um>  4mm  Spflltso  oder  Biiwft  <Uo  UtBMsiMiii  weldis 
rlie  Kohitoion  der  Krde  zu  wmMtm  «vdMii,  m  mich- 
tiger  Woi«e  vermehren. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsacho,  das«  die  durch 
di0  dhemiBeh*  ZeiMlraiig  der  Uq^eUrge  entstaa- 
denen  Gebilde  die  Struktur  der  Gebirgsarten  beibc- 
halten  haben,  von  denon  sie  her^itammen.  Man  findet 
sehr  b&ufig  tboohaltcnde  Terrains  mit  regelmitosiger 
Straktnr,  und  da  dieis  eiifondittiBlielie  Eigeneeluft 
manchmal  sehr  irichtig  ist,  um  darauf  Rücksicht  zu 
nehmen,  wmn  o«  sich  um  die  Konsolidation  der  Hii- 
üchungaix  iianduit,  wo  dürfte  es  in  dieser  Beziehwig 
tMBekaäaag  aeia,  die  ]uui]ilaioh&dMlen  TOqMwitioiwn 
anzugeben,  dir'  man  .-im  li||«figiteii  bei  den  Gilden 
dieser  Art  bemerkt 

Bei  dem  Einschnitte  von  Montagne  (Mtthlhau- 

die  man  auf  zwei  Drittel  der  BöflchinmdllAM  volAoidt 
mit  au8»crordentlirlip,r  Leichtigkeit  in  ziemlich  reerel- 
mäsaige  WOrfid,  deren  vier  Seiteaflftchen  immer  senk- 
recht geridUflt  waren  (Fig;  34). 

In  dem  Einschnitt  des  Rittattiiales  (Wnissenbur- 
«:«*r  T^inip)  nnd  in  der  Abzweigung  von  Brieon  'Mohl- 
hauser  Lini<>)  serspaltete  sich  das  Terrain  in  Theile 
TOo  einerFoni,  welche  der  in  Fig.  35  aehr  Ihidieh  tat 

Sehr  oft  sind  die  Thonschichten  sc iiief erartig  und 
die  parallehn  Fugen  folgen  der  Biofatong  der  äehicbt 
i^bst  (1<  ig.  36). 

Es  kann  sieh  indeieeo  eieigiMn,  dme  dieFogen- 
flilchcn  in  h>'/A\p  auf  die  «Ugemem«  Etkhtimg  der 
Schichten  i:H  xler  minder  adnef  RÖid,  w«8  aber  ein 
sehr  sdtenui-  i-  all  wt 

Menehmal  findet  man  thenhaliende  Schiebten, 
welche  so  üiemlicb  denselben  Anbliok  haben  als  der 
Schwanmi.  Jk^nidcrs  haben  wir  Thnnarten  dieser  Art 
in  dum  Einschnitt  von  Kieding  (Weissenburger  Linie) 
und  in  der  Vtnoterie  (llllblbanBener  Linie)  be- 
merkt. 

In  (iii'Hf'in  letzteren  Einschnitte  fnnd  ni.m  eine 
Schicht,  die  so  wenig  Dichtigkeit  besass,  dass  eine  ge- 
wiaae  Menge  Siekarnngawaaeer  diurohaiehan  kooate 

und  also  eiiiü  fönuUolwDlircbsickerungsschicht  bildete 

64.  .-Viil'^^otrag^ncs  Erdreich.  —  Die  rpr^ 
acbiedenen  Operationen,  ilie  bei  dem  aufgetragenen 


Erdreich  stattfinden.  n.Smlich  Lr.shjicken,  Aufladen, 
Transport  u.  s.  w.  mttssen  die  gänzliche  EnthJUifitng 
dar  Erde  hewirkon  und  in  den  aafgetragenen  Ifosr 
sen  Zwischenräume  hervorbringen,  die  bald  grda- 
ser,  bald  kleiner  sind,  D'w  Fiilfro  davon  ist  aUn  eine 
Volumsvennehrung,  die  nwn  das  Aufbldboa  der  Erde 
nennt,  und  man  nimmt  an,  da»  aiok  bei  ein  and  der> 
seilten  Masse  das  Volum  um  durchaduildiok  im 
Auftrage  verniphrt.  In  Fi»!"'  tlif-i.^r  Volnmsvergrfls- 
serung  werden  die  in  den  Auttragcu  culiialtenen  Zwi- 
adMUBMnmeao  betrfkbtüch,  da«  die  noleiknlAro  An- 
ziehung nur  noch  auf  eine  viel  geringere  Quantität  der 
Theile  ein  und  derselben  Mas.se  stattfindet,  dass  folglich 
die  Kohäsiou  der  Erde  ebenfalls  bedeutend  vermindort 
wird;  aueh  wird  daa  Oewiebt  geringer,  di«  Erde  oIk 
aorbirt  eine  grosse  Menge  Warner,  mit  einem  Worte 
in  nllen  Punkten  mmn  ein  weapntücher  UnterHchicd 
zwischen  den  abgetragenen  und  den  aufgetrageneu 
Erden  bealahen. 

Die  E^darten,  welche  bei  der  Berflhrimg  der  Luft 
fähij»'  sind  (»ich  7m  enf hSufen  (d^agr^ffer).  erletdpn  eine 
iietrachdiche  \  uräuderuug,  welche  sie  in  Folge  des  Auf • 
queUanannd  deaZoaammenaiehenB  dnrehdieFenditig' 
koit  und  die  Austrucknung  den  au^etragenen  Erden 
ähidich  macht  Diese  beiden  entpe^enjjcset^t^'n  Wir- 
kungen mU>wen  nothwendiger  Weis«  diu  l.utixaiUung 
der  Erden  und  die  Ersaugong  von  Biaaen  nur  Folge 
haben,  die  nach  der  Beschaifenliett  des  Terrains,  der 
Anzahl  und  der  Lage  d^r  nstüriichen  Spalten ,  von 
denen  früher  die  Rede  war,  mehr  oder  minder  breit  und 
taaf  sind.  Nun  ist  es  wohl  aehr  einleuchtend,  daaa  wenn 
in  einom  natürlichen  Terrain  ein  BntCh  Stattfindet,  so 
gering  auch  die  Brcitn  des  sein  mag,  c»  doch 

nicht  mißlich  ist,  da.'ts  die  Annaheriwg  der  getrenn- 
ten TheUe  anfeine  ae  voUkemmene  Weiae  stattAndet, 
dass  jede  Holekile  der  Flüchen  A  Ii,  A'  B'  (Fig.  371 
wieilrr  in  ihro  frühere  mtrilckgitice,  an  dass  di« 

Stärke  der  Kohäsionskraft  dieselbe  bliebe,  die  Distan- 
nen  unendüeh  klein  und  nicht  geringer  wiren  ala 
früher. 

Die  natttrliclien  Erd.ulrn  vermehren  also  durok 
die  Wirkungen  der  atmoi^piiarischen  Einflüsse  Our 
Volum  und  werden  aehon  dadurdi  durebdnn^iclier; 
ihre  Kohfisionitkraft  vermindert  eich  und  sie  gehen  in 
eini'ti  Zti^nd  Uber,  der  demjenigen  liei  dorn  aufge- 
tragenen Erdreich  ähnlich  ist 
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65.  Q«8tampftes  £rdreich.  —  Wir  habeo 
gesehen,  iaa»  die  dvch  die  VcRidrtaxifein  des  Arbatsn 
oder  durch  die  abwecheelndeoWiAungen  (lcrTro(&eii- 
heit  un<I  Feiicliti<;licit,  oder  anrh  <les  Tliiiuwcttors  In 
Bewegung  geaetztea  Terrain«  nicht  T?ieder  in  ihren 
urgprüngHcilien  Zutand  nuHddcelwea  Idfuaeo;  ihre 
Art  der  Agregation  iat  YoUkonimen  verändert ,  ihre 
8tmktnr  ist  fiir  immer  geetOr^  ihre  KohUwondtwift  be- 
trftcfaUich  venuindert 

Die  Alt  dar  EsdUbifiiiig  der  Erdeiten  nnd  ihre 
Stniktiir  entstehen  manchm»!  unter  Verhältnissen  und 
unter  der  Kin  rirkunp  pcwisser  Kriiftc,  die  sich  nicht 
mehr  wiedorhoieu  können  i  da  aber  die  Kohüeioii  nur 
eine  Kraft  if^  die  anf  die  Mdeklle  der  Kerper  b  im- 
BMrUidieii  AhetKiideB  wirkt,  eo  lit  ee  immer  mB^kik 
die  weni^oten»!  thcilwoise  unter  die  Erden  m.  aetaen, 
welche  üie  verloren  haben. 

Man  mnes  alee  dieiee  Beenltet  eneidMOy  weini 
■oan  die  Annlhnnuag  ihrer  BeetandtheOe  heiwitkt 
Dies  ist  der  OthtkI,  warum  die  Kohiision  zunimmt 
nach  Massgabe  als  die  Senkung  der  Erde  unter  dem 
Einfluss  der  Schwere  vor  sich  geht;  und  aoa  demsel- 
ben Onmde  haben  die  AvSMge,  deren  Tranaport  nüt 
ficn  7,wcirfldrip:cn  Wagen  oder  besser  noch  mit  der 
Karre  geschieht,  anfänglich  mehr  Fe«ägkeit  al»  die^ 
welche  mit  Waggons  tran«portirt  w^d^ 

Die  fraklleoiHle  mid  krtftigete  Methode  nr  Ei^ 
höhnnix  rlor  Kohiision  (\pt  Erden  ist  unstreitig  das 
Stampfen,  denn  durch  dieses  Mittel  geschieht  es  bei  den 
Erdarbeiten  niemals,  dass  ein  Dmck  iiervorgebracht 
wird,  der  dem  der  Sdiweve  gleicii  irt,  weil  die  am 

besten  prstampfto  Err^r  nach  Verlauf  von  einigen 
Monaten  eine  grössere  oder  geringere  .Senkung  erlei- 
det; doch  liat  dieee  Arbät  die  Folge,  besonders  bei 
tiumluJtendeB  Terraine,  daes  die  Erde  neue  Eifien* 
schaüten  annimmt,  aus  dmen  man  Lei  di  r  KonHolida- 
tton  der  Brechungen  grossen  Nutzen  ziehen  kann. 

Ist  der  Tlion  aof  eine  «reckmOssige  An  zube- 
reitet tmd  getroeknet  wordent  ao  nimmt  er  ttne  eehr 
bedeutüTidc  Knliüsionskraft  an,  und  man  kennt  allen 
Ntttxeu,  den  man  aus  dieser  Eigenschaft  des  Thone« 
aieht 

Wenndiedienhahiende  Erdebd  einem  paasenden 

Grade  derFeuehtijjkeit  jrchiirig  gC8tam))ft  ist,  so  kann 
■ie  eben  so  fest  werden  aU  die  Luftziegeln,  und  sie  be- 
aitat  «ladann  eine  sehr  sctttttsbare  Elastizitttt;  auch 


haben  die  verschjedenen  Manipulationen,  die  damit 
vorgenommen  werden,  noch  den  Nntaen  einer  t<oI1> 
sUinilipcn  Vermischung  der  Erden  aller  Art  Die 
Eigennchaflen  alnu,  wodurch  sich  die  pestampftc  Erdf 
von  der  natürhchen  Erde  unterscheidet,  bestehen  in 
ttner  grSeaem  CHeiehmiarigkeit  der  ganaan  Ifasae,  m 
der  Verhinderung  derSpalten  oder  der  Fugen»  weilAe 
die  natOrtichcn  Schichten  trennen,  und  in  einer  sehr  be- 
merkliolien  Elastizitüt.  Die  KobKsitm  der  umgearbeiteten 
Erde  nllhert  sieh  derjenigen  der  noek  nidit  bertthrlen 
Erde,  ohne  ihr  indessen  jemala  gleich  kommen  zu 
können  diese  Kraft  ist  aber  immer  stärker  als  bei  der 
letatom,  und  swar  in  Folge  der  SoUdaritilt,  die  sich 
«wischen  den  Mcddrillen  ein  and  deraalban  Maeiekei'- 
•tdh,  wenn  es  sich  um  dieWideratandafUiiglDBitgegan 
einen  starken  Schnb  handelt 

Ausserdem  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  ge- 
stampfte Erde  für  die  Vegetation  selir  günstig  ist;  im 
weiteim  Yerlaofe  werden  wir  anf  poattive  Tkataadiaa 
gestutzt  die  Vortheile  aufzählen,  die  man  aus  den  Be- 
samungen ziehen  kann,  welche  man  auf  ErdbOechun* 
gen  ausflüurt,  die  aweckmässig  gestampft  sind. 

6S>  Absorbirung  dea  Wnaaera.  —  Alt- 
träge. —  Die  Rifrenschaft  der  Erden,  das8  sie  mit 
grösserer  oder  geringerer  Leichtigkeit  Walser  ver- 
schlucken, scheint  hauptajtoblich  in  dem  Grade  ihrer 
Poreaitlit  ni  Hegen;  ea  nmia  alao  dieae  Eigeoaehaft 
bei  den  nattlrlielien  Terrains  im  AUtretneinen  iiTi  Yc-r 
lialtiiiss  zu  dem  Volum  ihrer  Moieklüen  stehen. 
buugt  derjenige  Sand,  dessen  Körner  so  voluminös 
auid,  daaa  man  de  mit  dem  Auge  tmteneheiden  kann, 
Hehr  geschwind  eine  grosse  Menge  Wasser  auf,  wäh- 
rend der  aus  ausserordentlich  feinem  nnwahrnehm- 
baren  Theilen  bestehende  Thon  nur  sehr  laugtsam  dsK 
Waaaer  anlaaagt,  mit  dem  er  inBerOhrmig  tritt;  «leh 
kann  man  bemerken,  dass  das  Wasser,  selbst  b<n  ver- 
sehiedenen  Sandarten,  nm  so  leichter  anfürp^augt  wird 
als  das  Korn  grösser  ist,  und  dass  dagegen  diese  Ab- 
BOqrtionlangBamer  vor  aidig«ht;.ie  Cinerea  Korn  der 
Sand  hat 

Die  Terrains  in  ilircin  nnttlrliehen  ZiiBtande 
gen  nur  eine  bt^tiinmte  Menge  Wasser  auf;  bei  deni 
Sende  i.  K,  wenn  er  «ine  hinreieihend»  QoMitiUtt  die' 

ser  Flüssigkeit  enthält,  geht  wegen  seiner  Durchdring- 
lichkeit der  Ueberschuss  verloren,  was  dersd'ie  Fnü 
bei  dem  Thon  nicht  ist,  welcher,  wenn  er  einmal  mit 
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Fouchti<<rkeit  «ealttigt  ist^  bemaho  glastiob  undorcli» 
dringlich  wird. 

Di«  WaMem«ngfl^  woMm  die  Brd«ii  «nAdton 
kffiWWt  Üt  natarlich  sehr  verschieden,  jedonfaüs  aber 
von  groaser  Wichtigkeit.  Der  Itigcnietir  Loclorc  be- 
haupte^ daaa  der  Boden,  der  sich  nur  im  Zoatande  der 
F«a«1ttiglDekbdbaet,eineQo«BtUltWaMermiAält,  di« 
Misoben  1 5 —  2:'  V  r.  ■  nt  seines  Gewichtes  abwcelisr  lt  ^ 
das  Verhftltniäs  nach  dem  Volum  wftredemnsci»  0,225 
bia  0,345  pro  Kubikmeter.  Nach  dieser  Zahl  kann 
nwti  banthflikn,  wie  lerross  di«  WaMermeng«  müh 
mtU»,  welche  in  den  i'  <  I  ten  Terrains  enthalten  il^ 
die  man  hänfig  \yc'i  der  Err»ffnung  der  Einschnitte  an- 
trifit;  offenbar  mum  diese  (Quantität,  die  wir  nicht  be- 
■diuiMn  kflniun,  Mlir  iMdAtitaad  Min. 

m,  Attftrftge.  —  Dem  oben  angeAdirtun  Prin 
np  gomflss  nh!«orbircn  die  aufgetragenen  oder  durch 
die  nkmosphKriicheu  Einflösse  eathttuften  Erdarten 
ein«  selir  groese  Wanerroenge^  waa  ndi  Mlir  l«Miht 
durch  die  Menge  Kisse,  die  in  denwl))en  ontrteliCB« 
orfor  durch  eine  grosse  Anzahl  von  ZwiscIicnrSnmen 
erkUrt,  deren  Totalvolum  manchmal  denmjenigen  der 
HUfke  de«  gaQBQII  VolamB  der  Aufträge  gleidi  Min 
kaan.  Sazilly  l)<>h»iiptet  in  der  That,  das»  ein  Auftrag 
ans  reinen  LchnischoUen,  die  von  dem  Waggon  abge- 
laden werden,  sehr  betrKehUiche  leere  Käume  enthält, 
dwen  Yolom  im  Dordiaelinitt  0*44  pn>  KnUkmetar 
betragen  kann.  Hiemadi  iit  «•  leidlt  Tentftndlich, 
welche  Kur^hfir  >  Wassermeog«  in  «UMU  Mlohen 
Auftrage  enthalten  sein  mag. 

IXeEfdea  verlieren  da«  darin  endiahene  WaHer 
entweder  in  Folge  ihrer  DardidringKchkeit  oder  durch 
Verdunstung.  Sie  kennen  mit  einer  Leichtigkeit  aus- 
trocknen, welche  meisten»  im  VerbAltniM  zu  der  Ge- 
•cbwindigkvit  eleb^  iroiuit  d«  dM  Waner  abKw1>izeD. 
Thon  uid  6uki  Ani  also  in  dieser  Beziehung  die  bei» 
den  entgegengesetzten  Typen.  Reim  Abtrage  verliert 
der  Thon  niemals  die  ganze  von  ihm  aufgesaugte 
l^eoditigkeit;  er  gibtnnrden  üebenebnM  «inarQuaiK 
läUt  ab,  die  er  so  zu  sagen  im  Zustande  d«r  Eamln- 
T^ation  enthJllt  Selbst  der  Sand  bohftlt  immer  eine  ge- 
wisse Quantitftt  seiner  Feaohtigkeit  bei;  er  kitnnte  sie 
sogar  nidht  einmal  gansverilemn,  ebne  dadurch  glns* 
VA  modiftzirt  zu  werden. 

Diu  thonhaltcnden  AuflrSgo,  welche  viel  Wasser 
enthalten,  werden  nur  nach  einer  sehr  langen  Zeit  bis 


auf  (Mne  gewisse  Tiefe  wasserfrei.  Wir  haben  selbst 
vor  einigen  Jahren  zu  beobachten  Gel^enheit  gehabt, 
daM  ein  thonhaltiger  Auftrag,  der  irllbread  dM  Win- 
tere aufgeführt  wurde,  noch  eine  grosse  Menge  von 
Erde  enthielt,  die  ganz  flüssig  wnr,  und  nU  wir  im  fol- 
genden Frühjahre  die  Konsolidation  untemahmeo, 
enthielt  ai«  Mlbstaelir  TolumindMLebnMtOckfl^  ivvldie 
sich  genau  in  demselben  Zustande  befanden  als  in  der* 
.'leihen  Zeit^  wo  Hin  mit  der  ttbrigen  Erde  waren  her- 
beigeschafft worden. 

Wae  dieTerraine  bebfift^  die  ans  einer  Mischung 
Ten  Thon  und  Sund  bcsteheOf  M  ist  natürlich  an- 
zunehmen, dass  sie  das  Wassor  nach  dem  Verhältuiss 
de«  Sandes  absorbiren  und  es  nach  Massgabe  des 
Antbeils  von  Thon  zorttokhalten  mflnen. 

68.  K  o  h  »  B  i  o  n.  ~-  Die  Kohftsionskraft  der  Erde 
ist  im  Allgemeinen  sehr  gering,  wenn  sie  keine  Feuch- 
tigkeit hat,  oder  wenn  sie  eine  zu  grosse  QuaatitiU  Was- 
Mf  «ntbült  DcrHoment,  in  weiohem  ^eee  Kraft  mit  der 
grOwteo  Stärke  wirkt,  ht  sehr  schwierig  zu  bestim- 
men, immfigUch  nber  erscheitit  es  mit  einer  gewissen 
Ghmauigkeit  den  Grad  der  Feuchtigkeit  anzugeben, 
welebem  da«  Hanmom  der  Eebleioniikmft  eatapriofafe ; 
sie  richtet  sich  nattirlicherW  i  i  ;icb  derBetdaafibn- 
heit  der  Erden,  nach  ihrer  Art  sich  ztt  enthüufen,  nach 
dem  Yolum  ihrer  Moleküle  und  nach  ihrer  mehr 
eder  minder  diebteu  Tcottnr. 

Der  Thon  ist  unter  allen  Erdarten  diejenige^ 
welche  die  niei«^'^  Kohäsion  besitzt;  der  Sandln« 
von  denjenigen,  wo  diese  Kraft  die  geringste  ist  In- 
d«Men  ibdet  man  adir  häufig  beinahe  reine  Saiid- 
Bohiohten  mit  sehr  feinem  und  dichtem  Korn,  welche 
eine  grosse  Z/thigkeit  haben  imd  deren  AblSsting  bei- 
nahe eben  so  schwierig  ist  aU  bei  gewissen  thonhal- 
tigen  Terrnni. 

Im  Allgemeinen  ist  die  Kohäsion  der  Erden  pro- 
portional der  darin  enthriltonea  Menge  von  Th(m;  sie 
ist  geringer  bei  aufgetragener  als  bei  natOrlicher  Erde, 
nimmt  aber  durch  das  Stampf«!  auf  eine  sehr  merk- 
wOrdige  Weise  zu,  wodurch  die  Zusammendrängung 
der  MoiektÜe  bewirkt  wird,  die  Risse  beseitigt  werden 
und  ausserdem  eine  grßssere  Gleiohmässigkeit  in  ica 
Massen  bbsldididi  derEonsisIni  md  dcrNatnr  d«r 
£fden  entsteht 

Wenn  die  gestampfte  Erde  ihr  ganze«  Kombina- 
tkmswaMer  oder  einen  Thsil  desselben  verliert,  so 

31 


Digitized  by  Google 


Abbaiidliiiig  «ber  ü»  Bofettigung  dor  Bteditaiiffln  ttm  8tnM«ii,  Kanllea  vaA  EiMDl>«faii«ii. 


entateht  dadurcli  ein  liedettteude«  Schwinden,  dasaidi 
0"16  d«t  uroprunglichflin  Toliuns  bdm  Thon  er» 
strecken  kwML  BU  «leineni  gewiaian  Punkt  Ifisst  öch 

diese  Zusammenzieliung  erklären,  wenn  man  annimmt, 
dass  aicb  durch  die  B«a«itiguii|^  des  Waas«»  Zwisoben- 
itame  eneugen,  die  diireb  die  Yeindtiebttng  der 
itMsenden  Moleküle  aiugefiilli  m erden;  die  Fülf,'e  dli« 
von  ist  in  diesem  Falle,  dii^s  »ich  dia  Kohtlaicnskraft 
nur  vermehren  kann.  Wenn  bei  auch  nicht  umgear- 
baitefam  Terrain  dieselbe  Bewegung  entsteht,  so  int 
die  Vencbleeblening  der  Erde,  die  offenbare  Folge 
dnvon,  wclrhn  nlsdann  in  den  Zustand  der  ;iufgrtra- 
goQon  Erde  Ikbergeht,  und  die  Kohäsion  vermindert 

Die  Austrodoutog  veranlasst  in  den  aufgetrage- 
nen Erden  eine  volUtäudigcro  Enthilufung  der  melir 
oder  minder  voluminiSaen  Fragmente,  welche  durch 
die  Erdarbeiten  mebt  reiUeinert  werden  b>nn- 
ten.  Die  grössten  Zwischenräume  vermindern  sich, 
während  weh  deren  eine  iincndlicltc  Menge  anderer 
kleinerer  bilden,  dio  aber  noch  zu  bedeutend  sind,  ala 

«bnmkon  kdnnte;  and  in  dieMm  Falk  wird  auch  die 

Kobäsion  vcmiindert. 

Die  Einführung  einer  su  grossen  Waasermonge 
in  die  Eyde  hat  andi  die  Folga^  dan  ihre  Eohlnon*- 
kraft  geMhwächt  wird,  doeh  geachieht  dies  im  Allg»' 
meinen  nur  bei  aufgetragenen  oder  durch  die  atmo- 
apbtoiachen  .Kinflttaie  enth&uften  Terraina ;  denn  wenn 
Thon  im  naHta^ehan  Zuitande  mit  Feuchtigkeit 
gainHgt  wicd^ao  wird  er  beinahe  undurdidriiigUch;  die 
übrigen  Erdarten  taasen  die  im  Ucbcrmasse  in  ihnen  ent- 
haltene Feucbd^^teit  entweichen.  Entatehen  Einstürze 
in  den  tialflriiehen  Tefraana  dwrdi  die  Verminderong 
ihrer  Kehiüonekraft,  so  kann  man  ee  ibat  immer  er^ 
können,  dnss  dies  die  Fulge  von  zuffllligcn  Verhiilt- 
nisaen  war,  z.  B.  von  Kissen,  die  durch  dio  Trocken- 
heit eatitanden,  oder  von  natttrlicbeu  Spalten  einer 
gawimen  Wicbigkeit,  von  bedentanden  Drildken  oder 
von  der  mecbanisch<?n  Wirkung  der  in  die  Spalten 
oder  Bisse  de»  natürlichen  Terraina  eingedrungenen 
Qewiawr.. 

Die  Kehürion  dar  AnftisIgB  wird  bedeutend  ytt* 

mindert,  wenn  sie  eine  grosse  Menge  von  Wasfer  ent- 
halten, denn  die  Moleküle,  welche  vorher  nur  eine 
geringe  Verbindung  unter  sich  hatten,  werden  durch 


die  Eindrftngung  dea  Wassers  alsdann  noch  oasb- 
bängigcr  vonebumder,  dnreb  des  ee  ibnen  dann  auch 
leichter  gemacht  wird,  dass  8ie  sieh  bewegen  undncb 
unter  dorn  Eiufluss  der  Übrigen  Kräfte,  denen  m  on- 
terworfen  sind,  verschieben  können;  der  Thon  kann 
aelhat  wegen  der  Feinheit  dar  Thailen  waianaerl» 
Btdh^  lelbat  in  dnen  Zustand  dar  FiVaaigkait.ldNr- 
gehen,  wenn  er  mit  eüier  groamn  WamermaBfa  ia 
Bertthnug  kommt 

Die  Ermttdnng  dar  Kohieionekraft  iat  eine  aobr 
misshcbe  Arbeit,  welolbd  auch  nur  zu  Ungewissen  Ba> 
aultaton  führen  kann ;  nach  dem  OLigen  Ist  die  Ün- 
mögUchkeit  leicht  be^prttflioh,  diese  Kraft  bei  aliflo 
Erdavten,  welehe  yeraehiedene  Qrade  der  Diehti^nt 
und  Feuchtigkeit  hüben,  liereithnen  und  zugleich  auf 
die  Art  und  Weise  der  Agregaüon  doc  £rdertm 
Ettckaioht  nehmen  zu  wollen. 

Die  Teraehiedenen  Venmche  Uber  die  Koblooa 
des  Thones,  die  von  CoUin  mit  aasserordentlicber 
Sorgfalt  angestellt  wurden,  sind  für  den  Nothfall  hin- 
reichend, um  zu  beweisen,  dms  diese  Erden  mit  «iur 
aehr  grossen Kohiiieiiainnit  begabt  sind,  selbit  in  dm 
ungtlnfftigBtenFä]lan.Ohne  zu  Versuchen  seine  Zuflaclit 
zu  nehmen. kann  man  sich  von  der  Stürkc  dieser  Kraft 
während  des  Abtrages  in  den  thonhaltigon  Einschnit- 
ten einen  Begriff  machen;  man  kann  a.  B,  bamarinB, 
wenn  dio  Arbeiter  cur  Erieiahtamng  dea  Abtngw 
die  Erde  nnterminiren,  dass  es  nicht  genug  ist  einen 
Körper  AB  CD  (Fig.  38)  an  fOnf  Seiten  zu  iaoliren, 
dandt  ein  Brndi  -von  B  nadh  C  atattfinde;  nmn  anm 
auch  noch  «ne  grome  Kraft  bei  B  anfwenden  nnd 
Gehrauch  von  Keilen  machen,  die  man  durch  viele 
und  kräftige  Schläge  versenkt.  Diese  Beobachtan^ 
wie  aueh  die  Verndie  CoUin'a  beweiaen  offiniwr, 
dasa  die  Kohinionalnwft  dea  Thoita  im  Zustande  des 
natürliehen  Terraina  bedeatender  iat  alt  ^ 
Schwere. 

68.  Beibung.  —  Die  Beibung  hängt  haapt- 
aloblioh  von  dar  Beaehaflenheit  der  &de  und  Um* 

Feuchtigkcifsgrade  ab. 

a)  NatürUche  Terrains.  —  Die  Widerstandarei- 
bnng  varürt  zwiaohen  aehr  aoagedehntsn  Qrenaaa, 
je  naeh  der  Bwefbaffmthwt  d«rErd«rton{  aie  Mtaflltf 

grosa  hei  groheni  Sande  und  viel  schw.lcher  bei  Bchf 
feinen  thonhaltigen  Erden,  nimmt  aber  nach  Mus- 
gäbe  ab  als  die  Feuchtigkeit  dor  Erde  zunimmt 
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h)  Atifgetrngene  Erde.  —  Wenn  die  Erdarton 
ii^end  eine  Veriindcrnng  in  ihrer  Struktur,  z.  B.  Auf- 
trflge  oder  Einstürze  oder  Enthäufungen  durch  atmo- 
aphlfwelie  ESdHAim  «rlUlen  htAtm,  m>  wird  die  Kei-> 
bmtgRwiderstandsftehigkeit  weit  geringer  als  die  der 
natflHich»»n  Terrainn,  und  rwar  wetzen  der  Ldchtif^- 
keit,  mit  der  die  Moleküle  der  beiden  reibenden  Flä- 

in  Folf«  der  gntagstonKrafiBiiaMninf  sidi  ▼«r> ' 
schieben  knniiRn.  Sie  steht  hier  noch  im  Verhftitniss 
mit  der  BeschafFenheit  der  Erde  und  richtet  sich  nach 
dem  Grade  der  Feuchtigkeit;  sie  wird  aber  geringer 
iMim  Thon  alii  baim  Sanda,  -viel  geringer  M  gonlH» 
tein  Tt  iTiiin  als  bei  jenem,  welches  keine  Feuchtig- 
keit enthftlt;  auch  vermindert  sie  sich,  wenn  die  Erde 
zu  trocken  wird,  besonders  bei  gänzlicher  Enthdufung, 
'«««iin  Kolibion  aidi  dnreh  die  BMoitigong  dM 
Wawers  vermindert 

c  Gestampfte  Erde.  —  Die  Intensität  der  Reibung 
der  gestampfton  Erde  ist  bei  weitem  grösser  als  in  den 
Tontolicndeik  FlUcn,  and  swar  obn»  Zwaifil  w«!g«i 
ihrer  grSssem  ElastizitSt,  ihrem  Kohäsions-  und  ilmNB 
ZuHaniTnendrückungsgrade.  Aua  diesem  Grunde  mnss 
man  stets  bei  allen  Auftragsmethoden  dabin  streben, 
dicM  Kraft  m  -remehreo.  0b^«ieb  ii»  Babung  eine 

geringere  Kraft  itt  ab  di«  dar  KohHsion,  so  ist  sie 
doch  immer  noch  grocf»  £«»nn^.  um  Kdcksifht  darauf 
zu  nehmen,  selbst  in  den  ungunstigsten  Falten ;  oft  ist 
sia  bbiraiefaand,  um  amgeptllHita  Mamen  in 
dorischen  Gleid^ewichtseustande  zu  erhalten. 

Difj  br-in.ih«  ar<>nnue  Bestimmung  der  Reibunffs- 
widorstandsfÄhigkeit,  besonders  bei  thonhaltigen  Krd- 
artan,  araolMint  ans  bebabe  anmSgKeb,  weil  diese 
Xraft  niemah  allein  wirkt;  es  entsteht  während  der 
Bewegung  eine  innigere  AnnÄherung  zwischen  den 
gleitendeu  FlAcbeo,  was  die  Erzeugiing  oder  vielmehr 
die  Vennebmag  der  -B^liioiiBkraft  swiaelieQ  den 
■ich  borUhreiiden  Flilelien  zur  Folge  hat.  Daher  9t- 
klrtrt  sich  auch  die  Ungl>-iehhcit  der  Resultate  aus  ver- 
schiedenen Versuchen,  die  mit  der  grössten  Sorg£ak 
angerifllit  waiden;  aoob  ist  aa  aas  damMlben  Oninda 
flo  schwierig  die  allgemeb«  Oaietea  der  Belbiing  auf 
die  thonhaltigen  Terrain»  anruwenden. 

70.  Durchdringiichkeit  —  Durchdriogliob 
iet  «ine  Eidart,  wann  aie  daaWaaaar  letolil  dudi  ihre 
Favan  and  durch  die  Riaae  liehen  llaa^  wekha  die 
Ifaaeen  äevdieilen. 


Die  in  den  Erdarten  enthaltenen  OewÄsser  sind 
awci  entgegengesetzten  Kräften  unterworfen;  einer- 
seits ist  CS  die  Schwere,  welche  sie  senkrecht  nieder» 
aadrtoken  ■trebt,  andeneitB  die  KaplUaritl^  in  Folge 

deren  sich  das  Wasser  hebt  and  sich  nach  allen  Rioh» 

tiin£*pn  einer  porösen  Masse  a»m7:iidehnf>n  str^^H. 

Die  Schwere  ist  eine  koustaate  Kraft,  die  nur 
mit  der  Diebtigiceit  der  KSrper  Tariirt,  anf  weldxe  eie 

wirkt;  sie  ist  daher  in  Betreff  des  Wassers  stets  die- 
selbe. Die  Kapillarität  aber  riclitot  sich  naeli  der  Na- 
tur der  Erdarten  und  ihrem  Grade  der  Porosität  Man 
kann  annehmen,  dan  die  Affinitilt  dea  Waaaen  ftlr 
gewisse  Erdarten  die  Stärke  der  Kapillarkraft  crb<^bt^ 
offenbar  aber  ist  es,  da~>  siu  stot.*  im  uinr,rckehrtcn 
Verbältniss  der  Porosität  der  Körper  stüht  D'imc  Kraft 
ist  in  da*  Tbat  hA  wvtam  mXchtiger  bei  grobem  ali 
bei  feinem  Sande;  aie  ilt  eehr  Ijcdttutend  bei  den  ver- 
schiedenen Thonarten»  wo  aie  weit  Uber  der  Wirkong 
der  Sciiwere  steht. 

Die  tbonboltigeD  Erden  sind  also  voa  Natur  un- 
darchdrin(^icb;  wenn  es  sieb  ereignet,  daaa  tbonartige 
Schichten  Wasser  durchlassen,  so  ist  dicss  nur  eine 
Folge  von  vorhandenen  Kisison,  die  mit  durchdring- 
licheu  Stoffen  gefüllt  sind,  oder  von  broitoa  Spalten 
und  weiten  Zwiadienrinmen,  durch  weldie  daa  Was- 
ser in  Folge  »einer  Schwere  unbehindert  durchfliessen 
kant>.  Aus  diesem  Grtinde  sind  die  thonartigen  Auf- 
ti'ttge  durchdringUch,  besonders  wenn  sie  erst  neuer- 
dings anfigelkllurt  worden  sind,  and  daher  atOest  man 
auch  manchmal  auf  thonhaltcnde  Schichten,  waldia 
dem  inneren  Rickerwasscr  Abflii«s  jcrnwähren. 

Die  zubereiteten  thonhaltigoa  Erden  mit  einer 
diditani  Teactor  als  die  gewöhnliche  Erde  der  Auf« 
träge  und  nicht  gespalten  wie  die  noch  nicht  li  irilhrte 
Erd^  sind  bei  weitem  undurelidringlicher  als  die 
letstern.  Diese  neue  Eigenschaft  der  thonhaltigoa  Erde 
iat  oft  ausgebeatot  worden,  wenn  ea  nch  um  iao  Km* 
struktion  von  Kanälen  und  der  Anlage  von  Dämmen 
für  Wawerbehttlter  oder  WaeserUtufe  handelte 

Hatiptaiohliohatar  Orundaats  der  KonaoH' 
dationamathade. 

Tl.  Die  Erdmaeaen  aind  dam  Einflnaa  draiar 

hauptsächlichsten  Kräfte  unterworfen,  nllmKol^  dar 
Schwere^  der  Kohteioin  und  der  fieibung. 
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Die  Schwere  ist  emo  den  Massen  proportionale 
permaneote  Kraft;  die  Kobiisiun  und  die  lieibung 
TaiHND  nMhd«rBwdbaftnlieiil  der  Erde  und  Omm 
FeofibtigkeitBgrade ;  wir  haben  im  Vorstehenden  go- 
eehen,  wie  ihre  Intensität  zu-  und  abnehnicu  kann. 
Die  Schwere  strebt  beständig  dahin,  die  Körper  aus 
den  Legen  hersuesttnehmeii,  die  unter  denen  sind, 
welche  sie  einnehmen.  Die  Retbang  und  dioKohflakm 
der  Erden  tragen  gleichzeitig  zu  einem  verschiedenen 
Beaultat  bei,  welches  darin  besteht,  sie  fortwährend  in 
doBMidbon  Ztutende  m  erlietten. 

Durch  die  gleichzeitige  und  entgegengesetzte 
Wirkung  dieser  drei  Kräfte  abo  entsteht  die  Stalü- 
lität  oder  die  Bewegung  der  Massen.  Stalulität  ist  vor- 
haadenf  wmn  die  Reenlteate  der  beiden  Krllfee,  der 
Kebünoil  md  der  Reibung,  grösser  ist  aU  die  SAwere; 
im  entgegcngeBetztcn  Falle  findet  eine  Bewegung  statL 

Eröfiuet  man  also  einen  Einschnitt  oder  fiihrt 
man  einen  Damm  auf,  so  werden  die  Terrain«,  wie 
auch  ihre  Natur  und  die  Lage  ihrer  verschiedenen 
Schiebten  beschaffen  sein  möge,  sich  immer  dann  in 
einem  Gleicbgewichtszustaade  befinden,  wenn  die 
KobReion  und  die  Reibung  in  Teiiiindttng  eine  grös- 
sere Kraft  hervorbringen  als  die  'WirlcaBg  der  Schwere; 
uothwendigcrwcisc  aber  werden  Einstfirre  erfolgen, 
wenn  die^e  letztere  Kraft  die  beiden  andern  übersteigt. 

Dieie  ErkUtrang  itt  die  etnfaeliate  and  getreueate^ 
welche  wir  Uber  die  arspruii^^liche  Ursache  der  £in- 
sttlnrc  gclicii  kt^nnten,  und  auf  diesem  Grundsatz  sind 
'  auch  alle  unsere  Konsolidationan^odeo  der  Böschun- 
gen beeirt  So  viel  ah  müglick  die  Wirkung  der  Schwere 
aof  die  Massen  zu  vermindern,  alln  Ursachen,  welche 
dabin  strdicn  Jio  Kohiision  und  dio  Reibung  zu  srliwii- 
cheu,  zu  beseitigen,  dies»  ist  in  der  Tbat  der  Zweck, 
den  man  errei<^en  muaa,  nm  die  Stabifitit  der  Ter- 
rains >u  tdcheni. 

TTn'f^r  System  ist  sicli(  rllch  r.ii  ht  das  einzige, 
das  uns  die  Mittel  zur  Herstellung  des  Gleichgewich- 
tes der  UssBOD  Terscbalft;  wir  werden  im  weiteren 
Vorlaufe  sclicn,  welches  diejenigen  sind,  die  ähn- 
liche Bürgschaften  fiir  die  Sielicrboit  bieten.  Wir  ha- 
ben aber  die  Ueberzeugung,  d:it;s  unser  Syttemj 
das  in  disser  Abhandlung  in  seiner  gansenAoadehnung 
dargestellt  ist,  vor  allen  andern  den  Vortheil  der  E'm- 
fachbeit  der  Mittel  und  einer- grenen  Oekonomie  be- 
sitzt. 


Ureaohen  der  Einstürze  der  Btfsehnngen  and 
Abträge. 

72.  AtmoepbArieelieEinfIttssei.  —  1»  Folgt 

ihrer  Lage  an  der  trockenen  Luft  verlieren  die  natflr- 
liehen  Terrains  die  darin  enthaltene  Fcuchtig^keit  aof 
eine  gewime  Tiefe,  die  sich  nach  der  BesohaffimliMt 
der  Srd«^  dem  h^^^rometriselMa  Zoatande  der  Atno- 
aphSre  nnd  nach  der  Dauer  der  Trockenhdt  ricbteL 

Durch  die  Verdunstung  verlieren  die  Erden  neb«l 
d^  Feuchtigkeit  einen  Thcil  ihrer  Kohäsion,  was  aick 
beaonden  bei  den  sandigen  Evdsn  dordi  &  Bewsg- 
lichkeit  ihrer  enthäuilen  Thcile  offenbart;  die  tlionlial- 
tig(;n  Erden  erleiden  ein  beträchtliche«  Schwinden  tmd 
werden  auch  sehr  zerreibiichj  oder  aber,  wenn  der 
Thon  dkli^  sehr  ftinkOmig  urt,  so  wird  er  nadi  alln 
Richtungen  durch  viele  Risse  gespoUsBi  weliohe  aft 
eine  sehr  grosso  Tiefe  erreichen. 

Das  Rc^enwasser  vervoUständigt  die  Thiltigkdt 
der  Zersetzung,  welche  mit  dar  Trockenh^  der  Laft 
begonnen  hat  Die  enthäuften  Erden  afasorbirenschndl 
eine  sehr  gprosse  Quantität  Waascr,  »o  dass  die  Rei- 
bung und  die  Kohäsion  eine  neue  Vermioderung  «<■ 
leiden,  die  noch  hedentender  ist  als  die  dnrekdie'I^ 
ckenheit  veranlasste. 

Diese  Wirkung  ist  noch  bemerkbarer  bei  thon- 
haltigen  Erden  als  bei  den  übrigen  Erdarten;  nach- 
dem sie  doreh  dieTroekenheit  gesdiwimden  sindt 
laden  sie  durch  das  Begenwasser  ein  AolfBslkn,  m- 
nacli  sie  ein  grössere?  Volum  als  ihr  nrdprflnglich*» 
erhalten;  in  Folge  dieser  beiden  entgegengesetzten 
Wirkongen  wird  die  Straktur  onserer  Erdarten  gtaS' 
lieh  modifiärt  nnd  naok  Vohältnifis  der  darin  ent- 
haltenen Wftsaermenge  können  fic  solir  flilssig  wc^ 
den,  so  zwar,  dass  die  Kohäsion  und  die  Reibung  bei- 
nahe Vidi  werden. 

73.  Der  Frost  bringt  auf  die  Erdarten  ähnliehe 
Wirkungen  hervor  als  die,  welche  durch  die  Abwechs- 
lung der  Trockenbett  und  Fenchtigkdt  egotatehco. 
Das  hl  der  Erde  enttsltene  Waaser  erftint  dwteb  das 
Frieren  eine  beträchtlielie  Volumsvennehraag^  esd 
man  hat  gefunden,  dai^s  das  Volum  des  Eises  um  «» 
Zehntel  höher  ist  als  das  des  Wassers  bei  gletobem 
Ckwidit;  es  ist  aber  olRmlMr,  dass  volar  demSbleN 
des  Eises  das  Aufquollen  der  Bnh^  das  durch  d« 
Ausdehnung  des  in  ihr  enthaltenen  Wassers  he^ro^ 
gebracht  wird,  viel  grösser  sein  muss  als  dieDiflsreos 
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des  Volunui,  die  r«'iBchcn  ein  und  derselben  Quantität 
Waasor  b«Bteh%  das  im  festen  und  im  flüMigen  Zu» 
stand«  bfltrtditet  ifird,  dam  dttWaMer,  -woditrcb  die 
F«iMltiKkeit  der  Erde  entstebl,  iit  in  dur  Art  ver- 
theilt,  da«s  «ich  durch  die  Kälte  nur  einzelne  Eispar- 
tikein  bilden  könaeo,  d«rai  Summa  wegen  ihrer  ge- 
ring«! Diofatigkeit  grtNor  aein  mam  ala  daa  Valnm 
ein  und  derselben  Quantität  gc&omen  Wassers,  das 
aber  in  ein  und  denisolbcn  Räume  vereinigt  ist  Die 
Vcrgrüsserung  kann  nicht  mit  Leichtigkeit  bestimmt 
worden,  ifie  irir  aber  geaelien  balien,  ist  aia  immer- 
Inn  edir  liedeutend. 

Tritt  nun  Tliauwetter  ein,  so  str^^Ker»  fUc  Ter- 
rains notbwendigerweise  dahin,  ihr  ursprüngliches 
Vdom  -wieder  einsonehmeB;  die  Venehiebiiiig  alier 
uiid  die  Zusaiunionziebung,  welche  sie  erlitten,  }ia1)on 
die  Wirkung  gehabt,  das»  sie  enlhäult  und  aufge- 
lockert wurden }  ausserdem  hat  der  stets  nach  Tbau- 
welter  «fatretende  Kegen,  der  eiiM  Moe  Yemtmdemng 
der  Kokttsion  und  der  Reibung  Teranlasst,  seinen  Ein- 
fluss  zu  dem  dt^r  Schwere  LinzugescUt ,  ind-  rn  ■  r  das 
Gewicht  der  Erde  durch  den  Hinzutritt  einer  gewis- 
■en  Waaaennenge  venndut  muL  den  enthttofteo  Ha»' 
aen  einen  TlMil  derBenvQgiiiig  mitdieill»  weniU 
begebt  ist 

74.  Innere  Uewäaser. —  Der  GuwHsaer,  deren 
Benr^ung  im  Amern  der  Erde  Tentnlaesimg  xa  Eior 
iHtiieD  werden  kann,  gibt  es  vier  Arten: 

a.  Wasser  von  DurchsiekcrnngssduebteUi 

b.  Sickerwaaaer  an  den  Worzeln, 
«.  TbMWMaer, 

d.  an  der  Oberflidie  des  Bodens  itagnirendee 

Wasser. 

7b,  Daa  Ton  Begengtlaaen  oder  vom.  Schnee- 
«cbmebsa  herrührende  Wasser  wird  von  dam  Erd^ 
leieb  absorbirt,  welches  senkrecht  in  den  Beden  hin- 
untcrgcht,  \m  ca  auf  thonartige  Schichten  stösst  und 
aJftdann  durch  dio  durchdringlichea  Schiebten  zieht, 
die  nf  den  dumhaltenden  SeUditai  aufliegen,  und 
dabei  ao  vid  ab  mOgHch  dem  grOeston  Qefidle  dieser 
lotste  rcn  folgen. 

Wenn  man  einen  Einschnitt  gräb^  so  wird  sich 
das  WasMT,  welebee  frOber  naeh  der  Tiefe  des  Tbrn- 
let  abfloe^  frei  Uber  die  Oberflldie  der  Böschungen 
vcrbroitfn  und  bis  in  die  Abzngsgriben  oder  his  *Hr 
Sohle  der  Einschnitte  binabfallen. 


Da«  innere  Wnsper  der  Üurchsickernng  ver- 
ursacht Äbrutschungcn  in  den  Kinsttlrzen,  sei  es  nun, 
das»  es  die  Thensebicbten  erreiob^  worauf  die  wae- 
serftthrcndon  Schichten  oder  Durchsickerungabänike 
liegen,  oder  dass  es  die  Kobürilou  der  Erde  im  Innern 
oder  an  der  Oberfläche  der  Böschungen  verminderL 
Wenn  es,  wie  in  dem  enten  Falle,  ruchüch  vorhan- 
den ist,  um  in  die  thonhaltendeu  Schidifean,  aelbit  auf 
eine  sehr  geringe  Stärke  einzudringen,  so  idujsb  die 
Raibungswiderstandafithigkeit  nothwendig  «ne  gerin- 
g«e  werden.  Bs  veimindert  die  KohiMn  dar  Erde^ 
indem  es  ihre  gewöhnliche  Feuefatif^Mt  rtrgrütawt 
oder  die  Trennung  der  Erdkfirper  rcranlasst;  z.  B.  in 
Folge  seiner  lieichhaltigkeit  fUhrt  es  in  die  senkrech- 
ten, durah  die  Troeknibieit  eneoglen  Spalten  kian- 
haltige  oder  sandige  StoA  ein,  welche  an  der  Obe»> 
fl;if".he  des  Bodens  lagen  und  von  den  Regengüssen 
eingespUlt  wurden.  Au  der  Oberfläche  der  Bäsohnn- 
gen  beirteht  die  l^rkung  des  Waaset»  in  der  Verdfln- 
nung  der  enthänfbem  tbonhaltigen  Terrains  und  in 
dem  Fortspülen  der  durelidringllehen  Erden  selbst, 
wenn  diese  natflrlioher  Weise  wenig  Kohäaion  haben 
and  daa  Wasser  sehr  reichlich  ist 

Das  an  derOberflidie  mm  VecsebeinkemnMode 
Durcbsiekerungswassor  entsteht  als«,  wie  wir  im  Vor- 
stehende gesehen  haben,  von  demjenigen,  das  auf 
dieObsprfllebadesBotafillk  oder  durch  dasSchmel- 
sen  des  Schnees  entstanden  ist 

Man  bat  gefunden,  daa*  die  nlljälirjleb  auf  den 
Boden  faiUende  Was.s  M-iaenge  im  Durchschnitt  öliek- 
tolHer  60  Liter  pro  Quadratmeter  beträgt  j  Versuche, 
die  in  England  gemacht  worden,  geatattan  die  An» 
nähme  von  41  Prozent  dieses  Volum d;is  in  dio  Erde 
dringt,  oder  2  UektoL  38  Liter  pn>  (.^uüdratmoter  und 
pn»  Hektare  23^800  HoktoGler.  Man  Icann  sich  hi^ 
naeb  dneii  Beigiiffvon  der  ungekeann  WasNnmige 
machen,  welche  von  den  wasBerführcnden  Scbiobten 
eines  tbonhaltigen  Terrains  geüe.fert  werden. 

76»  Wenn  in  waldigtm  Gebenden  ein  Einschnitt 
erOffeet  wurden  so  vemolaBien  die  Wnnehi  derPfiaik>- 
zen  beinabe  immer  reiehliehe  Durchsickerungen  an 
dem  obern  Theil  der  Böschungen.  In  der  Regenzeit 
wird  das  Wasser  von  den  saUreichen  Kanälen,  wel- 
«be  dnreh  dio  verfindten  Wvneki  der  von  der  Ober- 

flffcbe  dos  Bodens  ver.-iehwundenen  Pflanzen  ent*itc- 

hon,  schnell  absorbiitj  von  diesem  Wasser,  dasgriiss- 
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tentheils  in  dt^m  I?:uiTn  «^sanimf>lt  wird,  der  zwischen 
der  Oberfläche  des  Bodens  und  der  untern  Grenze  der 
Wimelit  tnt^tten  xBi,  sinkt  ein  Ttieil  senkreoht  bin- 
"th,  ao  weit  es  die  Durchdringlichkeit  der  Erdo  g&M^ 
rfpi-  nndi^r«!  Theil  strflnif  flom  freien  Ausgang 
zu,  der  ihm  durub  die  Eröffnung  der  Einschnitte  an 
ikr  Bflachiinggfläche  gegeben  wwtle.  Dadordi  entite» 
hmk wirkliche  Ditrchsickerangaschichtefn,  die  »ich  aber 
von  den  vorif^on  tlurcli  die  Reichhaltigkeit  auf  eine 
bedeutende  Höhe  und  durch  die  lutermittenz  der 
Qnellen  untersclieideD.  Auob  tat  zu  bemerken,  An 
die^ODtBre  Qrenze  dwDnrdhsickerung  sehr  selten  be- 
etimint  werden  kann  wegen  der  sehr  Terschiedenen 
Tiefen,  welche  die  Wurzeln  nach  dem  Alter  ihrer 
FÜmaea  evnioken  kSnnen.  Ea  «bd  «Im  die  IKmen- 
«baeii  der  Wumb,  -wdcbe  gewtfhnUeli  die  untere 
Grfnzf  der  DnrchRickf>rnng(m  bf^^timmen,  denn  es 
kann  vorkonninen,  das«  man  diese  Grenze  in  der  Mitte 
einer  gldchmftssigen  ScUoht  AB  (Fig.  39)  findet 

77.  Beim  ThemrattBr  bildet  sich  eine  dritte  Art 
von  Durchfiehwitztmg  an  dorn  nbern  Theil  der  Bö- 
schungen, und  zwar  in  Folge  der  Undurchdiinglich- 
kcit  der  gefromen  Erde  und  dee  giomm  üeberimBeB 
am  Waaaer,  welche  der  Boden  alsdaam  enttiftlt  Wäh- 
rend de^  Winters  ist  die  Erde  auf  eine  Tiefe  pi;efroren, 
die  sich  nach  der  Beschaffenheit  der  erstem  und  nach 
der  Stfirke  des  Froetee  richtet;  sie  bildet  dadnm  eine 
iindnrdidringliehe  Deeke^  ungefllhr  wie  ea  in  Fig.  40 
dargestellt  ist. 

Der  Thau  zeigt  sich  zuerst  an  der  Oberflüche  der 
Erde  nnd  dringt  nach  und  nach  hia  surgrfiealenTldb 
dea  gefromen  TerminB  Tor.  Bie  deiua  «her,  daae  der 
Thau  diese  letzte  Grenze  erreicht  hat.  knnnte  ein 
grosser  Theil  des  Wassers  von  der  ObertlÄche  de« 
Bodens  irei  Uber  die  Böachungsflftcbe  str<5men  nnd  eine 
ISnaiekenmg  bilden,  deren  HAhe  lich  mit  der  Zn- 
aakme  des  Thaues  vennehrt  (Fig.  41). 

78.  Das  üher  dm  Einschnitten  und  nächst 
der  obem  Kante  der  Böschungen  sich  aufhaltende 
Waeaer  giht  aehr  hlufig  Veranlaiawragen  sa  bedentsn- 
dem  Einstürzen  als  die  sind,  welche  von  dem  Wasser 
der  gewöhnlichen  Diirchsickcrtmgsscbichtcn  vRnir- 
sacbt  werden.  Die  Reibung  und  die  Kohäsion  der 
Erde  mnaa  m  der  gvOaaten  Ansaht  Ton  FlUen  duteh 
die  langsame  und  iinuntorbrochcno  Absorption  des  an 
der  Obeiflidie  des  Bodens  stagnirenden  Waeaen  tm- 


vemioidlieh  zorstfirt  w  erden  'Fig.  68).  Au.'iRfrdem  kann 
es  geschehen,  dass  bei  einer  eigenthttmlicben  Lage  des 
'Terruna  voIonünGaeEinaMmednidi  eibeaebr  gering« 
Waflsermenge  vwanlasst  werden»  wie  a.  B>  hn  Winter 
des  J.ahres  1857,  wo  ein  Einsturz  von  SOOO^O  in  dm 
Einschiütt  von  Briel  io  einer  Naclit  vorkam  und  der 
Kehtnng  dneeOeleiaes  folgte,  das  auf  hmllafig  50"€ 
Länge  0"60  tief  mit  Wasser  angofaUt  war.  Dieses 
Gelrase  befand  sieh  nnmittclhar  über  einer  nntürliehrn 
Trenoungaflitcho,  die  den  Charakter  einer  gcwöha- 
fidien  Spähe  hatte  (Fig.  42).  Ein  1'/,  Tag  anhahna- 
der  Regen  war  hinreichend,  um  den  Biradk  dea  Erd* 
körpei-s  ABC  D  zu  bestimmen. 

79.  Die  Umfangagrttben,  die  man  an  den  Rand 
der  Einaehnitlel«^  um  dieBOaehnngen  vor  der  Vir» 
kung  des  Wassers  zu  aohfltacBt  das  veo  höheren 
Hücheln  lier;il)flit3sst,  liaVion  dieselben  TTehelst.'inde  a1< 
die  Geleise;  siekonzentrir^  eine  grosse  Wassermeage 
auf  einem  beadtrlnktesi  Ranme,  und  anf  der  andern 
S^te  iat  ea  nnnri^lieh  ei«  ao  anankgen,  daas  allea  von 
ihnen  aufeenomniene  Wa?ser  schnell  abfliu^si»,  denn 
trotz  aller  noch  so  gut  geleiteten  Unterhaltungsarbei- 
ten  bringt  man  ee  nicht  dabin,  ihnen  ihre  ursprüng- 
liehe  nnr^ehnlaaige  Form  an  erhallen  und  ihre  Zw- 
stiirunj^  durch  das  Wasser  zu  verhindern.  Die  noth- 
wendige  Folge  davon  ist,  dass  da*  unter  der^ohle  de» 
Grabena  Kegende  Erdreich  eine  gros(K>  Quantität 
Warner  ahaothirt,  die  ihreKohüaionakraftTeirmhidatt; 
d;M  Wasser  kann  (ibriftcns  auf  .seinem  Laufe  auf 
natürliche  Spalten  oder  Kisuse  stossen,  die  sein  Ein- 
dringen in  den  Maasen  erleichtern,  wodurch  diese  gc- 
elQrt  werden« ' 

Es  Hessen  sich  eine  Menge  von  Beispielen  zur 
Unter^^tütznng  dieser  Bemerkungen  anftlbren;  viele 
beträchtliche  Einstürze  haben  keine  anderen  Ursachen 
gehabt^  nnd  wir  nehmen  keinen  Anatand  sn  beliaap- 
ten,  dass  die  Umfimgagrftben  immer  streng  verboten 
werden  müssen,  wenn  eaaieh  nm£inachnitto  in  Thea- 
gmnd  handdt 

flO.  Wenn  hei  euer  eigenthOniBdien  Be8cihain> 
heit  dea  Bodens  oder  in  Folge  einer  achlechtcn  Aus- 
ftihrnng  der  Frdarbraten  das  Regenwasser  sich  üb  r 
den  Einschnitten  an  Stellen,  welche  durch  die  Senkung 
deaTerrama  en^atandan  aind,  oder  inLSehem  anfhllt^ 
die  in  dem  Mangel  von  RegelmXssigkeit  ihre  Ursache 
haben,  ao  knnnen  ana  ähnlichen  Uraachen  ala  den  er- 
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klärten  Abrut8chuag«ia  etattfinden.  Diese  Ursache  der 
EisaUliM  ntiH  inmieir  lergfüliig  veranadeo  mtärni^ 
und  majk  bravcbt  mir  ihre  Wichtigkeit  einsoMihinf 
«tn  PS  strcnfT  ?m  vermeiden,  das»  diejenigen  Wasser- 
Üüchea  cntstchcOi  die  sich  aber  den  EiniW.hnitten  bil- 
den kOniMn;  eine  Arboit  abrigOM,  traidie  nntw  allsii 
Unutinden  MiMnnrdsDtfiflli  kiehft  und  nicbt  korttpie- 
Ugial 

&1.  Verschiedene  Ursachen.  —  Auaeer 
den.  ünaclien  der  Eioitllne^  wddie  wir  untennobt 
lulMHIf  besteben  noch  andere,  die  man  „unturgeord- 
nete"  nennen  könnte;  e«  sind  dicj«::nigcn,  diu  sich  auf 
die  venchiedene  BwAaifenbeit  der  Erdreiche  bezUg- 
lieb  derEndiftiifttni^  dendHien  wwie  auf  die  N«gung 
der  Böschungen  und  auf  die  Abrotsohaiigsschichten 
bezieben.  Im  Allgemeinen  wirken  diese  Ursachen  nicht 
obne  Beihulfe  des  Wassers  oder  der  atmoflphfirischen 
Einflösse;  indeaMii  üatt  WiditiigkiWit  wegen  glauben 
vir  ife  sum  Qefeanrtmde  einiger  Betrachtungen 
machen  su  mUssen. 

82.  Verschiedene  Boschaffouheit  der 
Terrains.  —  Diejenigen  Adelten,  worauf  «eil 
tmsere  KonsoKdationnietfiiodMi  beliehen,  sind  hanpt- 
sächlich  die  thcnbaltigen,  sandigen  und  die  nu.s  «änera 
Gemisch  von  Sand  und  Thon  bestehenden  so  wie  die 
thonhaltigen  MergeL 

Wbr  beben  die  besonderen  EigenschaiVon  des 
Thons  bcTcits  angegeben;  sie  bestehen  h)iii)i(.sachlich 
in  ihrem  Aufquellen,  wenn  sie  feucht  werden,  manch- 
mal schon  bei  der  UoeNn  Berührung  der  hnh,  in 
ibrem  bedaalmden  Sdnrindm  b»  tradeMaer  JabreaF 
zeit,  und  in  ihrer  Leiditflllasigkcit  bei  der  Berübrung 
mit  Waaser.  Die  Terrains  dieser  Art  geben  Veranlas- 
sung 2u  EinatUnen  an  der  Oberfläche  und  aa  eolohen 
in  der  Tiefe,  weldie  oft  eine  bedentende  Aosdehnnng 
erreichen. 

Den  dichtesten  Thon  nennt  man  Lehm,  und  ee 
sind  diese  Art  die  undurchdringlichsten  und  dieioni- 
gas  jSebkibtoiD,  weleiha  «ob  amednrierigtten  abhadwn 
lassen  lud  sich  bei  der  Trockenheit  an  (1i:>rB0schungs- 
f]äobo  Aohr  leicht  zer^v^Ucn,  was  aber  besonders  beim 
Tiiau weiter  d«r  Fall  iat. 

83.  Im  Folfe  tcq  Regengteen  und  Froet  ittttat 
der  Sand  gewöhnlich  nur  unbedeutend  an  der  Ober- 
fläche ein,  weil  er  racistcnK  keine  Dnrchsickcrungs- 
schichten  enthält,  so  das«  man  nur  eine  Euthäufung 


der  der  Luit  au^asetzten  Theile  zu  befilrcbteu  liat, 
die  tlbiigens  durch  die  geringe  Eohleion  der  sandigen 
Erden  begünstigt  wird. 

Es  kann  jedoch  vorkommen,  dass  ein  Termin 
aus  aufeinander  folgenden  Sandschichten,  die  einen 
vegnwhiedenen  SebOeionqgnid  haben,  oder  ans  «aer' 
■tukcn  Sondschichl  auf  undarcbdria^chem  Terrain 
besteht,  und  dass  RUBBPrdeni  'lurclirlringlichsten 
bchichton  dno  grosse  Menge  bickerwasser  dorchlaasen* 
Aue  dem  ZuiammentreAm  ^eier  ümitMndfi  enMe» 
hen  immer  ToInminiSee  Einstürze,  die  sich  naob  und 
nach  und  SU  zu  aagon  ohne  Unterbrecliung  erzeugen, 
so  dass  in  wenigen  Tagen  die  eing^tUraten  Maasen 
bedeutanda  VeridiltaiMe  erouehmen  ttfimien.  I^a 
schwierigsten  Befestigungsarbeiten  sind  ohne  Wider- 
rede diejenigen,  deren  Zweck  e.s  ist,  die  Stabilitttt  des 
beweglichen  Sandes  za.  erhalten;  die  knifdgsten  Mast- 
regeln  emd,  daau  oft  nicbt  amreicbeud,  wie  I.B.  di^  in 
dem  Emeehnitt  von  Vouiiy  (StcaMliarger  Lbie)  ba« 
weisen. 

84.  Die  Terrains,  welche  aus  einer  Mischung  von 
Thfln  und  Send  berieben^  nehnaft  die  B)f  «ffwi»»t>g 
,uadiger  Thon",  wenn  darllion  vorberrseliend  ie^ 

und  r,thonh;dtiger  Siind'^  an,  wenn  dagegen  daa 
Verh&ltuiss  de«  Sandes  etwas  grösser  als  das  des 
Sandes  ist  Die  Terrains  dieser  Art  sind  immer  den 
AbratwAungen  an  der  Oberlllsha  unter woifen;  dia. 
Masseneinstiirzo,  welche  durch  die  Wirkung  df«  In- 
nern Wassers  entstehen,  sind  immer  unbedeutender 
als  beim  Thon,  d.  h.  bei  übrigens  gleichen  Unutibi- 
den.  Ee  iafcoflenbar,  dam  sie  mehr  oder  minder  leidk- 
ter  stattfinden,  je  nachdem  der  Anthefl  dokThommahr 
oder  minder  bedeutend  int 

85.  Man  findet  im  Kheinbecken  eine  Art  von 
thonballigemSande^  den  man  mitdem Namen  «Lebn* 
oder  „Loes"  bezeichnet,  der  mit  den  Benennungen  im 
Französischen  nichts  gemein  hat  Diese  Terrains 
geben  selten  Veranlassung  zu  üeton  Abrutschungen, 
ee  eei  denn,  daee  eolclM  durdi  Arbeiten  berbeigefthit 
wurden,  durch  weldm  dia  Kohlsion  der  Massen  auf- 
gehoben wird ;  die  imvermeidliche  Wirktmg  des  Frostes 
aber  ist  die  Entstehung  von  oberflfiohliohea  EinstUr^ 
len  von  viel  grOsaerer  Auedebnung  und  einer  Tiefte 
welche  bis  zu  O'°50  reichen  kann.  Die  Lehmschichten  ■ 
sind  gewöhnlich  durch  natürliche  sehr  tiefn  Spalten 
getheilt,  die  sich  manchmal  an  der  Boschungsflitche 
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durch  Linien  einer  eigenthtlmlichen  Nuance  offen- 
baren, die  man  ab«r  in  trookenen  JahreaBritm  stoli 
«rkflnnen  kann.  *  Obglmeb  die  Sdiditon  in  ihrer  gan* 
z«n  M.'tt  htigkftit  homogen  erscheinen,  so  bemerkt  man 
doch  nicht  sdten  in  verachiodencn  Hohen  feuchte 
Zonen,  weleba  lange  Zeit  nach  R«gongas8en  «od 
liaiipWhiUid)  aadi  TlmiNttBr  widsnrtd^ 
bis  160);  doch  finden  dics<>  Diirrhsinkornngcn  im  All- 
gemeinen nicht  httufig  statt,  and  die  Feuchtigkeit,  die 
•ifl  «n  <Ur  BOtchmgaflldie  hervorbringen,  wird  bei- 
iMÜbfl  unmerdurok  disLaft,  durch  die  bleue  Wtriniag 

dfrVerdtinstung  absorliirt.  Nach  Ktarken  T{on;p,TignRson 
aber,  welche  die  Zerstörung  der  Bti»chnQgon  herboi- 
fUiNn  konnten,  oder  wftbrend  des  Thauwetters  köu- 
DM  dio  innflim  Gktwüier  «>i»«Kiiii»|  Mihr  mlohtig  dar 

zu  Iwitrrtpen,  die  ziTstöronJen  Wirkunji^i^n  <ler  Regön- 
gttsse  und  der  Froste  zu  erhöhen,  und  zwar  in  Folge 
ihrer  grossen  Menge  und  der  geringen  Feuchtigkeit, 
die  dufeh  die  Yerdaiiatttiig  Tendiwinden  lunm;  m- 
deesen  sind  bdoahe  in  «UttiFilkD  dioESttitttnm  ober- 
iBitchlicher  Art. 

86.  Die  eigenthUmliche  Eigenschaft  der  tboidial- 
ügni  lfeig«l  becteht  in  der  Leiofaligkflil^  mit  der  lidi 
diese  Gebilde  bei  der  Berührung  mit  Luft  enthttufen. 
Die  mergclhaltigon  Erdarten  sind  beinahe  immer  den 
ZorstüruQgen  an  der  Oberflache  ausgesetzt  j  wenn  sie 
aber  von  vielen  DardiaielEeraiigMdiiobtn  dordiwtst 
werden  und  die  Struktur  der  Massen  der  Stabilität  der 
Erde  nicht  erflnstip  ist  so  kann  es  «ich  ereignen,  dass 
die  Abrutschuugen  bedeutende  Verh&ltniaae  aoneb- 
nea,  oad  swar  fai  Folge  der  EnAtafiuig  der  Erden, 
welche  der  Loft  and  der  ooftraidMiden  Wi^nng  des 
W.issor«  auRig^osetrt  sind. 

87.  Struktur  der  Erden.  —  Die  Struktur 
der  Erde  ha^  wie  wir  im  VenBtehenden  gesehen,  einen 
bctrikihtHfhen  Eiiiflus«)  auf  ihren  KohAsionsgrad ; 
übrigen«  i^t  es  leicht  begreiflich,  dasa  die  Theilungder 
Manen  in  verschiedene  Theile,  deren  Verbindungs- 
Üadien  mddp  oder  nünder  gendgt  sind,  die  Wirkung 
der  Schwere  sehr  begttnstigt,  da  jode  MolekOle  domdl 
die  Wirkung  der  Gravittt  alsdann  in  die  Bewegung 
hineingeriasen  wird. 

Wae  bei  Oelegeduit  der  aUgaaMinen  Eigen- 
achafton  der  Terrains  Uber  dieaan  GegenaiHnd  gwagt 
wurde,  ist  hinrcichftnd.  um  dio  |»anj:o  B«deutnnp  %u 
begreifen,  die  man  der  etwas  regeimttssigen  Art  der 


Struktur  zuwenden  muss,  wenn  sich  dieeeGol(^nhett 
darbietet;  wir  glanban  es  hinllagfioh  bewieeen  ni 
haben,  dass  die  natOrlkAe  TheUnng  der  Erdmaamn 

eine  der  Ursachen  ist,  welfKr  mr.  mächtigsten  die  Er- 
zeugung Ton  Einstürzen  an  den  Büechongen  der  Ab- 
träge begünstigen  mttsseo. 

88.  Neigung  der  BUeehnn gen.  —  DieNei- 
gtiug  der  Rfiscbungen  hat  eine  der  direktesten  Be- 
ziehungen zu  der  Wirkung  di^r  Schwere.  Gibt  man 
den  BöechiuigeD  eine  stärkere  Neigung,  z.  B.  diejenige, 
weldie  der  Eigenadiaft  der  Erde  enft^rhikl^  eo  he- 
gflnstigt  mnn  immpr  dio  Erzeugung  von  Einstdrzon 
an  der  Oberfläche  und  selbst  häufig  dio  der  Massen- 
einstürze. 

Ee  rfnd  ttbrigens  hidier  viele  Vensnehe  gemaoht 

worden,  um  auf  eine  genaue  Art  diese  \eigangen  zu 
bestimmen,  welche  ftlr  die  Böschungen  der  Abtrtlge 
und  Auftrttge  die  zweokmisaigsteu  sind.  Es  ist  sicher- 
lieb  au  bsdauem,  dsM  die  Ualeiioehnngen,  denoi 
sieh  KO  viele  golelirte  Ingenieurs  (Iber  diesen  wichtigen 
Gegenstand  gewidmet  haben,  nicht  zu  befriedigenden 
Besultaten  gelungen  konnten,  besonders  in  Betreff  der 
titonhaltigen  Terrains;  denn  es  wtre  sehr  vortheilhaft 

k  priori  mittels  einiger  Formeln  die  Gleiehgewicbtsbe- 
dingungcn  derErdmassen  zu  bestimmen;  viele  Unfälle 
könnten  dann  vermieden,  viele  Sparsamkeit  erreicht 
werden. 

Ohne  das  Interesse  zu  verkennen,  das  die  Arbei- 
ten der  Ingenieure  bieten,  wclchn  eich  in  theoretischer 
Beziehung  mit  der  Stabilität  der  Böschungen  beschäf- 
tigt haben,  eroeheint  es  onsdenaooh  oflSanbar,  dass  die 
Berechnung  stets  unwirksam  sein  wird  zur  Bestim- 
mung des  Grades  der  Neigung,  der  in  verschiedenen 
Verhältnissen  anzunehmen  ist  Bevor  man  die  Kräfte, 
deneii  dieMassm  aoageestilsiiidyhersduie^  noasniaa 
offenbar  auf  eine  genaue  Weise  ihre 'VtHrkongsart  and 
ihre  Intensität  kennen  lernen,  nnd  man  mnss  vor  allem 
keine  unberücksichtigt  lassen.  Wir  haben  bereits  die 
ülUBiBgilibMEfliiteikaant  genaue  Keeffirienten  «i  ftideOf 
wenn  es  sich  um  die  })eiden  hauptsÄchlichsten  Kräfte 
der  Kohftsion  und  der  Reibung  handelt.  Die  Schwere 
selbst  muss  sich  nothwendiger  Weise  nach  der  der 
Erde  beiwobnendeik  Feudttigkeit  riflblen.  Wirbabea 
auch  gesehen,  von  welcher  Wichtigkeit  die  Betrach- 
tungen werden  kiSnnen,  die  siel»  an  dia  Beschaffenheit 
der  Erden  und  an  ihre  Struktur  knUpfen;  die  Wür- 
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kungeu  der  atmosphttriachen  Emdüi^e  sind  gar  nicht 
zu  berechnen,  denn  wie  will  mau  eine  Berechnung 
•mrtrilen,  wenn  lie  auf  ao  wUniiohen  und  ao  reHba," 
derlichen  Elementeu  beruht?  „Nur  dann,  i&gt treffan- 
der Weise  Cnllin,  tvcnn  man  die  Beding^nnp^en  dea 
Problems  nach  unseren  Zuständen  annimmt  und  die 
M»  gwnireodan  Eleapente  gan»  anaterSpiel  llta^  «d«r 
iadean  man  von  gi  f;llllgen  Hypothesen  ausgeht,  welche 
von  der  Praxis  nit-lit  h^stttigt  werden;  in  diesen  Fül- 
len wird  es  uns  ein  Leichtes  sein,  das  Problem  inKin- 
kkag  SQ  Mteen  und  danun  die  ünlwkanntem  ahia- 
leiten.  Heisst  diess  aber  die  Frage  in  ihrer  VoQatltn- 
digkeit  «nd  ihrer  Natur  nach  beantworten?  Gewiss 
nicht,  denn  man  wUide  auf  diese  Weise  das  Hinder- 
nin  mnr  mndMiHn,  vidift  aber  m  iMMjtigWk" 

Mittels  einiger  mehr  oder  rnndtt'  gCDaver  Fo^ 
mein  scheint  es  den  OrUblem  gelungen  zu  sein,  manch- 
mal die  Bmchfläche  der  zusammenhängenden  MaMea 
unter  dem  EtnfluM  der  Schwere  und  Ibiglidi  einen 
(trad  derNoirjung  der  Böschungen  zu  bestimmen,  der 
den  Resultaten  der  Praxis  sehr  nahe  kommt;  bis  zu 
diesen  Tage  aber  konnte  die  Berechnung  höchstens 
nur  ab  ein  Ifittal  betradblet  werden,  daa  rieh  Tiel 
beeier  dasn  eignete,  die  Lehren  der  Erfahrung  zu  be- 
■Httigen,  als  es  zumFUhrer  in  der  Praxis  zu  gebrauchen. 

Zwei  ganz  dnfache  Beispiele  eignen  sich  viel 
beiiar  ab  daa  RaüonnemeD^  um  di»  ünmlüng^ieh« 
beit  dar  Berechnung  zur  Bc^mmung  dar  BtahffiMIt»- 
bedingungen  der  Erden  zu  beweisen. 

Wir  haben  of^  bemerkt,  das«  die  so  zu  sagen  von 
der  Zeit  angelegten  Tieinalwege  beimDordttehneidan 
TOn  Hügeln  manchmal  steile  Wände,  rechts  und  link% 
zeigen,  deren  Höhe  3'"0  bis  4'"0  und  selbst  mehr  er- 
reichen  kann;  ihr  ProtU  ist  meistentbeils  «o  wie 
«•  bi  Fig.  43  daigealellt  bt  Daa  Terrain  beeteht  «rffc 
flllB  kieahaltigem  Sande,  manchmal  aus  Lehm ;  wie  geht 
es  nun  zu,  dass  ein  Bruch  nicht  nach  irgend  einer 
krummen  Linie  gesohieht,  deren  Anfang  sich  einige 
Metar  Unter  der  Kante  ron  jeder  Wand  befindet? 
Die  RaiMunementa,  welche  sich  auf  fie  Bestimmung 
der  Ptlscbnngen  von  Eisenbahnen  anwenden  lasaen. 
soUten  es  auch  ontor  allen  andern  Umatänden  sein,  wo 
man  auf  Terrains  von  dendben  Art  atOaat;  indessen 
die  Wände  der  Hohlwege  unterliegen  keinen  Modifi- 
kationen, die  naeb  Verlauf  von  einer  grossen  Anzahl 
von  Jahren  sehr  merklich  würden ;  am  sie  vor  Ein- 


stürzen zn  bcwahrc-n  gentigt  ein  Gesträuch  an  der 
Kante  der  Wündo,  welches  das  Erdreich  vor  Feuchtig- 
keit bewahrt. 

Wenn  man  zur  Ausführung  von  Aufträgen  von 
der  Seite  Abgrnbungen  zu  machen  hat,  m  lassön  die 
Erdarbeiter  in  gewissen  Entfernungen  Kegel  steheUi 
weldw  die  Hshen  der  geaeheheuen  Abgnü>ung  ang*> 
ben;  der  mittlere  Durchmesser  dieser  Kegel  beträgt 
beiläufig  1°50  fdr  eine  zwei  odf^r  ^Iroinial  grössere 
Höhe  (Fig.  44).  Das  auf  diese  j'ii  t  gcätultete  Erdreich 
würde  kabe  Dauer  haben,  wenn  die  angegebenen 
Gesetze  der  Stabilität  der  Erde  wahr  wären,  und  den- 
noch, wenn  der  Gipfel  der  Kegel  mit  einem  Hasen  be- 
deckt ist,  so  widerstehen  sie  manchmal  mehrere  Jahre 
der  'Wirkung  der  Schwere  und  den  atmeephMriadien 

EinfliLssen. 

Der  Qrad  der  Neigung,  den  man  den  Böschun- 
gen am  sweckmässigsten  gibt,  kann  nur  durch  die 
Erfahrung  bestltigt  werden;  im  AIlgeiBieinen  genügt 
es,  auf  die  Struktur  der  Erde,  auf  die  Wirkung 
dea  Innern  Wauser«  und  auf  die  atmosphärischen 
Einflüsse  Rücksicht  zu  nehmen.  In  der  Praxi«  nimmt 
man  nur  eine  kleine  Ansaht  von  Neigungen  flir  die 
Böschungen  an,  welche  nicht  von  Stützmauern  be- 
kleidet werden;  die  "WasserbauverwaUung  schreibt 
deren  nur  fiinf  vor,  und  wir  glauben,  dass  ungeachtet 
derVeradüedenheit  der  vorkommeoden  FiDe  die  drei 
folgenden :  Ifilaeige^  iy«ftaaige  und  I '/jf^sige  untor 
allen  Umständen  genügen  werden  und  dass  sie  ge- 
hörig angewendet  immer  den  doppelten  Vortheü  der 
Fai^^it  und  der  Oekonomie  gewihnn. 

89.  ButaekmigBschichteB.  —  Unter  Bui- 

Bchungsfläche  muss  man  Flächen  verstehen,  welche 
eine  natürliche  Trennung  zwischen  zwei  übereinander 
Gegenden  Sehtckfan  bilden  und  nur  wenigZuaaauneD- 
hang  miteinander  haben.  Eine  Rutschungaflüche  kann 
zwischen  zwei  Thonschichten  vDrkommcn,  obschon 
kein  zwisclwnliegondes  durchdringliches  Terrain  vor- 
handen bt;  oft  aber  genügt  ea,  daaa  dieUaaaen  durch 
eine  dünne  Lehmschicht  getrennt  sind. 

Die  Rutschnngsflächen  zwischen  zwei  tb« inhal- 
tenden Schiebten  uüenbaren  sieh  durch  sparsame 
DnrehaidEerungen,  wegen  der  geringen  Dorddäiaifich- 
keit  der  wasserführenden  Schicht;  öfter  aber  erkennt 
man  Rie  durch  die  Beriüumng  und  unihmd  der  Ab- 
grabongon. 
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Die  Sickennigoti  zwischen  zwei  thonhaltenden 
Schicbtcu  lassen  sich  durch  das  Dasein  von  natür- 
lichen Rhsea  «■klKren,  oder  aber,  wie  Fig.  45  mgibtt 
durch  eino  eigenthtlmlicho  Lage,  die  man  häufig  hei 
der  Ausführung  eines  Einschnittes  wahrnimmt; 
melsteus  aher  unterscheiden  sich  abrigens  die  beiden 
Seirichten  leicht  vondnander  ditroh  dne  Failie  und 
eine  Textur,  die  von  den  Erden  verschieden  ist;  auch 
ereignet  es  sich,  wie  man  es  bei  dem  Einschnitte  von 
Villeneuve  (Muhlb^uBener  Linie)  bemerken  konnte^ 
daaa  die  bdden  Sdbiehten  unter  aieh  gar  keine  Zei« 
ehen  haben,  die  SU  ihver  Üntendieidnng  dienen 
könnten. 

Die  gewöhnliche  Form  dieser  liutsehungstiachen 
ist  im  Allgemeinen  eine  konkave,  und  natttrlieher 
Weise  findet  die  Htftrkste  Durchsickerung  an  dem  tief- 
sten Ptuikt  der  Linie  AB  (Fig.  46)  statt;  manchmal 
sieht  man  an  den  höhem  Stollen  dieser  Linie  gar  keine 
Spur  Ton  Feuchtigkeit.  In  allen  Fxllen  wM  die 
Ratichnngtfllche  durch  eine  dUnno  Schicht  sehr  feir 
nr'n  und  »ehr  weichen  Thones  bestimmt,  in  die  man 
ein  Kuiir  mit  Leichtigkeit  auf  eine  grosse  Tiefe  hin- 
eineteoken  kann.  Andbkann  man  lehr  Inditden  gan- 
zen Lauf  dieser  Linie  mit  dem  Finger  zwischen  den 
l)eiden  thonhaltenden  Bttnken  verfolgen. 

Wenn  es  sich  wfthroad  des  Orabons  der  Ein- 
■elmitte  ereignet,  daai  der  Arbeiter  gfaitte  Flttchen 
von  gewisser  Ausdehnung  findet,  n  lit  man  berech- 
tigt anzunehmen,  dasshi-  r  die  Spuren  von  Rutschungs- 
flücheu  vorhanden  .<;ind.  Wenn  die  Ausgrabung  dieser 
Flüchen  nüber  geillekt  ist,  to  macht  der  Arbeiter  bei 
derselben  Kraftanstrengung  bei  jedem  Hieb  «in 
grössere^i  Volum  Erde  nnch  der  Linie  AB  (Fig.  47) 
wegen  der  geringen  Kohasion  frei. 

Bei  der  Abgrabong  der  Erde  ftr  die  Stalio» 
Bricon  zeigte  sich  die  Abrutschungsflitche  auf  eine 
ganz  eigenthUmliche  Wcisf .  Die  dünne  St  Iiiclif  vrm- 
cher  Erde,  welche  die  beiden  Thonschichton  trennte, 
gab  nnler  dem  Gewicht  der  obem  Haase  nach  nnd 
bildete  die  Form  t  ines  kleinen  Wulstes,  dessen  Vor- 
sprang beiljtufigO<^l  Uber  die  x^eimlhnigeBOschungs- 
linie  betrug. 

Eine  dOnne  Lehweehieht  ist  auch  biareibhend, 
um  eine -Bntaehongüfllche  zu  bilden;  sie  theilt  sich 

aljer  dann  so  zu  s'flgen  in  zw«i  Thi'Hlo,  dio  sirh  ülior- 
einander  schieben,  obgleich  sie  an  dem  Terrain,  wo- 


mit sie  in  Berührung  stehen,  hingen  bleiben.  Dor  Ein- 
sturz, der  sich  an  der  linken  Seite  des  Einschnittet 
von  Briel  (Fig  75)  errignete,  mlaehte  ttber  eineTkin- 
Schicht  AD  von  0"01  Starke,  welche  die  Schciduntf 
zwischen  der  Sandschicht  C  und  der  sandigen  Thon- 
schicht JJ  bildete.  Der  Einsturz  des  Einschnittes  von 
Chevannel  (Fig.  177—178)  wurde  dareh  eine  dOsM 
Schicht  sehr  weichen  Lohras  veranlasst,  welcher  eine 
beinahe  senkrechte  .Spalte  fdllte,  die  eine  schiefe  Rich- 
tung gegen  die  Eiseabuhnacbse  einnahm  und  ein« 
▼elhMliidige  Trennnng  nTboken  den  betritchdidw 
Thonschichten  hildetBi 

Diese  RntschungsEächen  sind  viel  leichter  zu  er- 
kennen als  die  vorhergehenden,  weil  die  Trennu»S 
der  Sduchten  dnxeh  eme  dgenliiltanlielie  Brdait  n- 
gegeben  wird ;  auch  kftndigcn  «b  sich  Iwinahe  iimur 
durch  kleine  tbcilweise  Abrutschungen  von  geringer» 
Wichtigkeit  geringe  Zeit  nach  der  Begulirung  d«r 
Böschungen  an. 

Die  wichtige  Angelegenheit  des  Vorhandensein! 
von  Abrutschungsfl Sehen  hat  die  Aufmerks.imkeitdiT 
Ingenieure  seit  langer  Zeit  in  Anspruch  genümiaen; 
einige  deradben,  due  «ie  gMmdieh  lingnen  an  wölke, 
•achten  den  Bewci>^  zu  führen,  dass  sich  diese  Fona 
erst  in  der  Zeit  Inlde,  wo  der  Einsturz  selbst  vor  sich 
geht;  indessen  ist  ein  wesentlicher  Unterschied  zu 
machen  swisdran  den  AbhMngen  der  EinitArse  ml 
demBogriflf,  den  man  sich  von  einer  schon  vorher  he- 
stiin  l  'ui'nRutschungsflÄche  macht;  die  Abhünge  oder 
Bruchtiacheu  haben  ofifonbar  nur  vorher  bestanden, 
wenneidi  ihre  ganaeEntwicUung  auf  der  Theosohiebt 
liefindet,  welche  den  Einsturz  venidaasten,  wie  ia 
den  Fi«;.  75  und  178  z.  B.  Nun  ereignet  «ich  m 
solcher  Fall  freilich  sehr  selten  und  man  hat  im  Atl- 
gemeinen  Recht  na  behaupten«  dass  dka  eine  nothnca- 
digo  Folge  der  Bcv.  enr  .np  der  eingestürzten  Maina 
ist;  da  aber  .inf  der  .indem  Seite  die  Rntiehunes- 
fl&chen  durch  die  natürliche  Lage  der  Schichten  und 
dnidi  eben  eigenthflmlinhen  Ztutand  des  Tmaiai 
veranlasst  werden,  welches  zwei  übereinanderliegende 
Schichten  trennt,  welche  zwei  ümstände  vor  iler  Er- 
O&ung  der  Einschnitte  bestanden,  so  kann  man  nicht 
anders  als  zugeben,  daas  diese  Abmlsdiungsiidun 
schon  vorher  existirten. 

Wir  hnlscn  hier  allerdings  einen  sehr  seltenes 
Fall  vor  uns ;  er  ist  nur  fünfmal  bei  1 1  Einschnittes 
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in  Thonboden  der  Mahlhau^eoer  Linie  zwisclien 
Troje»  und  Ciunadont  TorgekommeD ;  «udi  üt  sa  be- 
merken, dass  dieser  ümatand  einer  der  bösesten  war, 
die  sich  bei  den  KonsotidatioiiBarbeitMi  der  BäsohoB- 

gen  ereilen  können. 

UriAelieQ  der  £in!<tUrzc  von  Aufträgen. 

90.  Die  verBchiedcnfn  Ursachen  der  Einstürze 
liegen  in  den  Terrains,  worüber  sie  au^efUhrt  werden, 
und  in  der  BesehalliBDhett  der  Erde,  ifxmm  imuK  ne 
bemteUt.  Die  hauptsächlichsten  derselben  httngen  ab: 

a.  von  der  Ni  ignn-r  des  nattlrlichen  Bodens; 

b.  von  der  BcschaöeDhoit  und  der  Dichtigkeit 
der  Erdi^  weraiu  der  Boden  und  der  ünterbea  be- 

e.  von  der  ßcschafienheit  der  £rde^  aas  der  man 
die  Aofitrtfge  herstellt } 

d,  Too  der  Laue  der  Sefaiditeii,  wonnu  die  Auf- 
toige  beeteLun ; 

e.  von  der  ^\'i^kang  des  innern  WasRcrs. 

91.  a.  Ungeachtet  der  Vorsichtsmassregelu,  die 
nfltt  ergreifen  Innn,  um  den  Boden  Torzabereitan« 
worüK  r  ein  Damm  geführt  werden  soll,  ist  es  doch 
niemals  möglich,  eine  vollkomtnenc  VcrWrulunf^  zwi- 
schen den  Erdarten  der  Aufb-äge  und  dem  natürlichen 
Tettain  henoateUen;  ivird  also  dn  Damm  Aber  cänem 
Boden  mit  Quergcfklle  aufgeführt,  so  spielt  das  letztere 
alsdann  dioRirllo  einer  frcnL-i^t'n  Ebene,  auf  der  sich 
der  Auftrag  unter  der  Wirkung  der  Schwere  bewegen 
kann  (Fig.  77). 

92.  b.  Wenn  die  EinstUnse  Ten  der  Beschaffen- 
heit der  Ei  de  des  Bodeun  aLhiln^n,  so  finden  sie  auf 
zweicrieä  Art  statt,  je  lUMihdem  das  natürliche  Terrain 
hmiiontal  iit  oder  ein  beWtehtKnbee  Qncrgefidle  bat 
Xm  entern  Falle  kann  die  Bewegung  des  Auftrage« 
nur  verursacht  -sverden  durch  den  Druck,  der  auf  Hut 
obere  Schicht  des  Bodens  ausgeübt  wird,  was  gewöhn- 
fiob  dann  der  Fatt  iel^  wenn  man  torfhaltigen  Boden 
an  dnrebechneiden  hat  Im  zweiten  Falle  verschieben 
sich  die  Auftr?lg:c,  weil  sieb  in  geringer  Tiefe  unter  d(?m 
Boden  eine  Thonschicht  befindet,  anf  welcher  der  obere 
TImO  de»  natttrfichea  Terrains  selbst  voiar  dem  Ein- 
flnss  des  Gewicbtoe  der  aafgetrsfenen  Erde  (Fig.  79) 
wich  zu  bcw^iC^Fn  strebt 

93.  c.  Die  thonhaltigen  Aufträ^'e  sind  offenbar 
diejenigen,  weldw  jBa  meiste  >ieiguiig  zum  Einetxm 


zeigen.  Wenn  man  den  Böschungen  der  Sanddaiome 
ihre  normale  Neigvng  gegdienbat,  so  erlridenneobne 
merkliche  Veriinderung  die  Wirkung  das  Wassers 
und  deratmosphärisehen  Einflüsse.  Kicht  derselbe  Fall 
aber  ist  es  bei  den  thonhaltigen  Aufträgen  j  die  Bö- 
schungen,  welche  die  tiioohaltigen  Erden  unter  dem 
Einfluss  der  Schwere  von  selhrt  annehmen,  varüren 
zwischen  sehr  ausgedehnten  G-rfnzfn;  so  können  sich 
diese  Erden  einige  Zeit  mit  einer  Böschung  von  bei- 
läufig 45*  erhalten,  wennneneaerdings  von  denWag^ 
gons  frei  gemacht  wurden,  mit  denen  mnn  sie  herbei- 
führte; wenn  sie  aber  einstürzen,  hfi'iptsflchlicb  in 
Folge  der  Erweichung  durch  die  Berührung  mit  Was- 
ser, so  kann  die  Ndgong  ihrer  BOsehengen  alsdann 
ausserordentlich  gering  werden  und  selbnt  einer  Hori- 
zontale sich  nähern ,  je  fltissijrer  di'  blasse  wird; 
auch  ist  es  nicht  sehen  eingestürzte  Böschungen  zu 
•eben,  die  dne  Neigung  von  4  bis  5*0  Anlage  auf 
1"0  Höhe  haben. 

Die  thonhaltii,^'!!  Anfirltge  sind  also  wegen  der 
Katar  der  Erde,  woraus  sie  beistehen,  die  einzigen, 
weiche  ae  an  sagen  an  ISnrtItrsen  vorwiegend  geneigt 
sind;  es  haben  sogar  einige  Ingeniemre  wegen  der 
Schwierigkeiten,  die  mit  der  Ausführung  solcher  Auf- 
trüge verbunden  sind,  und  wegen  der  Unfälle,  zu  denen 
tte  so  oft  Veranlaarang  gebeo,  geglaubt  au  Vortieiit 
die  Anwendung  von  thonhaltigen  Erden  ans  den  Ein- 
schnitten als  Aufti  agserde  verbioton  tu  müssen.  ^Tan 
kennt  die  Uebelständo  einer  solchen  Massrcgcl  und 
wir  werden  im  weitem  Verlaufe  sehen,  welcher  Art 
die  Mittel  sind,  welche  wir  für  aolide  Aeitrüge  Ton 
jeder  Art  Erdreich  anwenden, 

94.  d.  Die  Lage  der  partiellen  Maasen,  woraus 
die  Anftrigebestehen,  ist  eine  der  hSnfigsten  Ursachen 
der  Einstttrse.  Ein  Damm  besteht  oft  aus  Schichten^ 
die  in  Bezug  auf  die  Bescliaffenlieit  der  Erde  und  üirc 
Dichtigkdt  verschieden  sind.  Die  Beschaffenheit  der 
'Eed»  kann  sich  bei  einem  Damme  von  einem  Pnokt 
zum  andern  ändern,  wenn  das  Terrain  in  den  Ein- 
.scbnittcn  ans  aufeinander  folgondon  Schiebten  rer- 
schiedener  Art  besteht  und  der  Abtrag  in  Folge  der 
Besehaffanbeit  des  FlatMB,  wo  die  Erdarbeiten  statt- 
finden, so  votlaogenwird,  dam  die  verschiedenen  Brd- 
arten nicht  mit  dem  Auftr.ifrc  vcnniHclit  werden. 

Nehmen  wir  also  an,  dass  bei  einem  mit  Waggons 
bewirkten  Auftrage  mo  durobdringlieiiiB  Erdabhidit 
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S96  Ablmadtaft  Stwr  die  Bdhttigmf  d«r  BBsehi 

(Fig.  50)  zwischen  zwei  tboohidtigen  Öchichton  CD 
liflgt;  diflM  Lag«  gibt  offisobwe  Y«r«alM8nng  an  dem 
Qlftubenan  eine  wtrUioli  vorher  bestandeneRatschangs- 
flächq  sobald  das  Wagaerbeim  Flic«8cn  über  die  Fläche 
£iPder  Masse  die  mit  dem  durchdringlicben  Terrun 
AB  snaanniMiiateatt,  dabin  gelangt  wAa  wird,  ^  la- 
tensitttt  der  Reibang  za  Bchwflchcn,  wnlcläo  nach  der- 
selben Fl?Ic"he  F.  F  nm^cWhi  wird,  so  werden  die  Mas- 
sen C  und  {ab)  soglmch  ihre  Verschiebung  unter  dem 
Einflnn  derScIiwen  beginnen  und  die  Abratabhimgi- 
fllcho  wird  offenbar  die  Fläche  EFnean. 

Dieser  Umstand  kömmt,  wie  l>ereit,s  erwähnt,  am 
meisten  vor,  wenn  man  beim  Abtrag  der  Einsohnitte 
wif  itaike  Sehidifeen  tob  ▼enoUedener  Art  atöM^  die 
eine  aolehe  Lage  haben,  dass  die  Waggons  nur  aoa- 
■chliosslich  aus  durchdrinf,'lioliuin  oder  undurchdring- 
lichem Torrain  beladen,  und  auch  dann,  wenn  die  san- 
digen Erden  vmeh  der  AdRlbrung  des  mittlem  Kerne 
dea  Aofirages  an  der  Seite  abgeladen  werden. 

95.  Flüssige  Erde.  —  Würm  sich  zwlBchen 
festen  Erdmassen  (Fig.  51)  anstatt  einer  äandschicht 
eme  AnbSiifang  von  thcmballigem  SeUamm  vorltnde^ 
•0  wird  eine  eben  solche  Wirkung  stattlindeik  irie  in 
dem  vorstehenden  Frille;  nur  wird  es  schneller  f^- 
achehen  und  die  Einstürze  können  ohne  Mitwirkung 
dei  Regenwaneri  erfolgen,  dae  in  den  Damm  ehi- 
dringt. 

Der  Abtrag  der  thonartigen  Erde  ist  oft  Veran- 
lassung Eur  Entfernung  einer  grossen  Quantität  von 
SeUamm,  der  entweder  durcb  die  Reinigung  einge- 
etOnter  Böschungen  eder  dnirli  da^s  Wegnehmen  Äet 
Erde  entsteht,  die  sieh  an  der  Dammkrone  durch 
Wasser  verdünnt  hat,  was  durch  das  Geben  der  Ar- 
beitar  und  Pferde  noch  vermeltrt  wird.  Wird  nnn  ffie- 
aer  Koth  /.um  Auftrage  verwendet,  so  wird  er  fast 
immer  auf  der  eincti  oder  der  andern  Seite  der  für 
die  Erdarbeiten  in  der  Achse  errichteten  Bahn  abge- 
laden, nnd  er  kann  aof  diese  Weise  der  Bantdluig 
und  der  Unterhaltung  dicker  Bahn  nicht  wMdKith 
sein;  durch  die  Lage  aber,  die  er  annimmt,  wenn  er 
der  Btechung  dos  mittleren  Kerns  des  Auftrage«  folgt, 
madit  er  die  Bewegung  der  ihn  bedecleenden  Ifaaae 
Jf  ttnvenneidlich. 

Enthäufte  Erdarten.  —  In  sehr  fioltcncn 
Fällen  werden  die  Aufträge  gleichzeitig  nach  der  gan- 
Mi  Breito  ilirar  Profile  uugefuhrt,  irm  oft  in  dar 


Igen  von  StiesieD,  KsdIIsb  Hienhebnsa 

Nichtachtung  der  zweckmässigen  Vorschriften  der 
Ingenieure  liegt;  jedeoh  ereignet  ea  deh  aoeh  of^ 

dass  die  Ei^nzung  der  Aufträge  bis  zn  einer  gewiasm 
Zeit  nach  der  Eröffiiung  des  Verkehrs  einer  lioie 
ausgesetzt  wird,  weil  man  dieser  Arbeit  eine  verhalt- 
niesmlsaig  geringe  Wichtigkeit  betl^ 

Es  ist  indessen  nothwen^  stt  bemerken,  da« 
diese  Methode,  welche  ohne  Folgen  sein  kann,  sobald 
es  sich  um  gewöhnliche  Erdarbeitm  bandelt,  für  thon- 
halidge  Anib«gc  grosse  UebebUade  heriwÜBlmB 
kann.  Stollen  wir  uns  in  der  T^i  i!  vor,  dass  man  ge- 
penwflrtig  einen  Auftrag  von  Tbonerde  vervoUstHn- 
digo,  welcher  seit  sechs  Monaten  oder  seit  dnem  Jahre 
«o^eflBhrt  ist;  ee  wird  aidi  diese  Erde  bedeotaal 
gesenkt  und  boreity  einen  p:o«-i»s4jn  Grad  der  Dielitigkeit 
errcielit  haben,  d.  h.  mit  Ausnahme  desjenigen  ThoU«, 
welcher  den  atmosphärischen  EinflUssea  ausgsaeiit 
war;  dieeer  wird  «eh  mehr  enthlvfisn  ab  die  ttbi^ 
Theile,  weil  er  bald  befeuchtet,  bald  ausgetrocknet 
wird ;  mit  einem  Worte,  die  an  der  Oberflache  ivr 
Böschungen  der  thonhaltenden  Aufträge  liegende  Erde 
wird  anf  eine  Dieke  von  0"10  Ihs  0'*30  Vertnderaa- 
gen  erleiden,  wodurch  sie  von  der  darunter  lief^öi^m 
Erde  beinahe  ganz  unabhängip;  gemacht  \rird. 

Nehmen  wir  nun  an,  dass  es  sich  um  die  Vervoll- 
•Mndigung  eines  Atiftrages  ans  Tbonerde  handelt»  wia 
er  in  Fig.  r>2  dargestellt  ist  Da  die  Erde  des  pris- 
matischen Theils  P  (Figur  53)  niemals  in  innige  Ver 
bindung  mit  der  or^ünglichen  und  hauptsächlichsB 
Uaase  treten  Icann,  von  der  sie  durch  die  enililafle 
Mas-iic  m  h  getrennt  ist,  wclcho  nach  auasen  Iroekm 
und  feuchter  nächst  der  Fläche  c  «i  ist,  so  wird  def 
einmal  vervollständigte  Auftrag  nach  dwselbon  Flache 
e  d  (Fig  52—53),  welche  den  Abhang  Uldei^  Ml 
einstürzen. 

97.  Seiikunpen.  — Die  Senkungen  sind  mancli- 
mal  eine  Ursache  des  Einsturzes,  wenn  sie  nicht  sof 
eine  g^eiobmtatge  Art  vor  sieh  gehen;  sie  geben Vv- 
aiüasaang  zur  Entatebm^  von  Kissen,  welche  die 
Trennung  der  Massen,  womoa  die  Aoftrflge  bertehaer 
zur  Folge  habeiL 

Die  Senkong  ersengk  BSsae,  wenn  dieenttn 
tingleich  ist,  wegen  der  Differenz  in  der  Natur 
der  Erde,  und  wenn  sie  sich  nirh  und  nach  an  den 
theilweison  Massen  erzeugt  hat,  die  in  versohisdena 
Epeeben Mi%aftl]ll  worden  Bind.  Dnain  «imM 
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des  Dammes  darcli  deo  Ballast  durchsickernde,  so 
trie  das  ftvf  der  Krön«  itagiiimd»  Wim»»  knm 
ebanftlb  mm^die  Setzangen  v«rwü«M«n,  und  noth- 

wendiger  Weise  ist  ph  deraolbe  Fsll.  wenn  ein  starkes 
Oefiille  des  Bodens  die  senkrechte  Höhe  der  verschie- 
dioiMiii  Thxä»  dam  JUmum  sehr  venolnedeiuurtig 
geitottet  (Fig.  54).  Die  Trennung  der  Massen,  eino 
Folge  der  durch  die  ung-loichen  oder  nach  und  nach 
eBtotehenden  Kisse,  unterscheidet  sich  in  d«rRegd  um 
lo  malir,  all  lidi  diflw  Spalten  sehr  kieht  mit  Ballaak 
oder  andom  durchdringlichen  Massen  ausftUlen,  die 
auf  der  Krone  der  EJscnTiahnon  nufpjosciulttot  sind. 

98  e.  Das  innere  Wasser  ciucä  Dammes  entsteht 
]uni|ilgldilich  dnrdi  die  Ablagerungen  von  Eis,  Regen, 
Schnee  und  Hei£ 

99.  Schnee  undEis.  —  Man  besitzt  hftufig 
die  Uuvondchtigkeit,  die  in  den  Einschnitten  sich  ua- 
geaanuMhen  SehiMemaaMn  und  daa  in  den  OtldMH 
lind  HüLluDgen  sich  bildende  Eis  dammartig  aofim- 
hfiufen;  die  durch  den  Druck  der  Erde  unterstützte 
Würme  veranlasst  das  ^khmelaen  des  Eises  und  des 
Setmeea  nadt  Vorlauf  einer  gewiieen  Zeit ;  die  danraa 
enf  - 1  Ii  Ilde  Wassermasse enreidrt das  von  ihr  bertÜute 
Terrain,  bevor  es  einen  Ausweg  an  dor  Boschung?- 
flilche  gefunden  bat;  die  fläasi^  Erde,  die  nur  eine 
»ehr  geringe  KehlaioaekraA  beulz^  itrebt  noAweiiH 
diger  Weise  danach  der  eiagegangeiMii  Wii^unf 
der  Schwere  nachzugebon. 

100.  Regenwasscr.  Das  Regonwasser  dringt 
in  die  Erde  wegen  der  leiditanDurcMring  idklEeit  der 
letztern  und  folgt  natürlicher  Weise  der  Kichtuog  dar 
durchdrinrilichsfcen  Schichten  und  der  in  den  Aufträgen 
bestehenden  Spalten;  sein  Eindringen  in  die  Erde 
wird  ge\röhn1idi  durch,  die  üngieiehlieit  der  Fltahan 
an  dem  oberen  Thclb  nnd  liauptiidiydi  dnieh  den 
^tdhist  liegünstif^t. 

Der  Bailast  al>durbirt  beim  liegen  oder  Thau- 
wetter  tan»  nngehenre  Henge  Wai»er%  tdid  nnr  eiiuii 
geringen  TliaUliMteir  durch  Verdunstong  eutiraielien, 

so  dass  das  ganze  Wasservoluni,  das  auf  eine  Damm- 
iLTono  f^llt,  nachdem  es  von  dem  Ballast  absorbirt 
-worden,  i»  das  Innere  eindringen  kann,  man.  daasdbe 
gehörig  durchdringlieh  iit  Handelt  ee  rieh  nm  einen 
Auftrag  aus  Thonerde,  so  empfiehlt  man  gewöhnlich 
das  Mittel,  die  Krone  mit  solchen  Qaerge£liUen  eaza» 
legen»  wddia  dm  WtoMv  deiBattartm  einen  WehliB 


Abfluss  gegen  die  Bltachungsfläohe  gestaueo.  in 
derBegel  aber  wird  diese  Krone  aeUedit  regoliit  and 

es  können  sich  ausserdem  Risse  bilden,  deren  Ursprung 
wir  erklärt  haben,  so  dass  der  prorJstc  Thoil  des  Wassers 
von  dem  Baltast  manchmal  in  die  aufgefüllte  Masse 
dringt  tmd  (biglich  bedeateode  Einatttnse  reranlasat^ 
besonders  wenn  sie  von  einer  oder  der  andern  der 
bezdchneten  Ursachen  begünstigt  werden. 

101.  Aufträge  in  den  der  Ueberschwem- 
ntnng  aaageaetaten  ThUlern.  <—  Wenn  in 
ttberschwemmbaren  Thälom  Aoftrlge  aaigafilhrt 
werden,  so  ist  es  »ehr  ^richtig,  sie  gepen  zrvei  TTrsachen 
des  Einsturzes  zu  verwahren,  nftmlich  gegen  das  Er 
weichen  dee  Terraina,  daa  mit  dem  Waaeer  in  Beruh« 
rimg  kommt,  und  gegen  die  Wirkung  der  Wellen} 
die  eine  oder  die  andere  dieser  Ursachen  kann  tut 
Zerstörung  der  Böschungen  führen,  indessen  sind  ihre 
WiricnngenbedeateDd  erfolgreidier,  wenn  sie  ao  gki- 
oher  Zeit  auftreten. 

Die  \\'irkuricr  der  Fluthen  allein  kann  im  All- 
gemeinen nur  unbedeutende  Beschädigungen  erzeu- 
gen, d.  h.  wenn  aie  niolit  b^ilinrtigt  wird  dnrch  dio 
•ddeohte  Beschaffenheit  der  Erde,  woraus  der  Auf- 
trag hergestellt  ist,  und  durch  eine  starke  Neigung  der 
Böschung.  Der  Stoss,  den  sie  auf  die  Erde  aastibon 
kUnnen,  hat  dieFotge,  dass  ne  anfeine  gewiiaeSWtlte 

IHlAHnft  and  aufgelöst  und  mit  weggeschwemmt  wird; 
daraus  entsteht  einf^  bnrizontale  Furche  auf  der  Bö- 
schungaAücha  in  der  Höhe  des  Wa-si^crstandes.  Wenn 
die  Erde  geringen  Znaammenharg  hat,  oder  wann  rie 
■oh  bri  dar  Berührung  mit  Wasaer  leicht  erweicht, 
ansserdem  aber  die  Boschungsnoignng  sehr  stark  ist, 
80  wird  diese  Furobe  bald  sehr  tief  und  zerstört  daa 
CMriehgawidit  der  rieh  darttber  befindenden  Erd> 
]naaMn<Fig.  55 

Wenn  die  Böschungen  eines  Auftrages  auf  eino 
gewisse  Höhe  unter  Waaser  gesetzt  sind,  so  wird  daa 
Terrain  umeo  sehneOer  getribilrt  ala  eedmrchdrin^idier 
mid  der  Druck,  Han  es  bewirkt,  bedeutender  itL 
Wenn  die  Erde  die  Eigenschaft  hat  ht'\  derBerUhnmg 
mit  Wasser  flüssig  zu  werden,  so  verliert  aie  ihre  Ko- 
hlrionahraft  nnd  wflrde  bald  snaammenitllBe^  wem 
sie  nibbt  'von  dem  Sritendruck  der  sie  bededEenden 
Wassermasscn  gestützt  würde.  Wenn  aber  die  Höhe 
dee  Wassers  abnimmt,  so  folgen,  so  zu  sagen,  die  auf 
iolcihe  Art  «nrririileB  Eidan  nnr  noeh  der  Wirkong 
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der  Schwer«,  falleu  bald  zu  dem  Fuss  der  Böschung 
liath  and  briagen  Hohlang«n  liervor,  die  d«iMii  bei- 

lk*]l6  ibnlich  »ind,  welche  durch  den  Einsturs  fOa 
BSachungon  in  tlionurtipi-n  Eniwc]initt'"'ii  entstehen. 

Wenn  zu  den  Wirkungen  der  Wogen  die  Er* 
wcidmng  d«r  ESrde  bin«utritt|  ao  mtlMRi  diwe  beiden 
Ursachen  bei  woitein  bedeutendere  Resultate  hervor- 
bringen, clonti  diu  IVirkuii^fii  der  einen  lH:'f:;iiiistii(en 
die  Wirkung  dar  andern  und  umgekehrt;  z.  B.  die 
Ton  den  Wdlen  berObrten  Erden  werden  um  eo 
leichter  losgerissen  als  sie  auf  eine  grössere  Tiefe  er- 
weicht sind,  lind  wiilirend  die  Bewegung  des  Wassers 
die  FlUüfiigkeit  der  Erde  vermehrt,  bescbleanigt  sie 
edfenbur  du  Ratidien  der  enreiebten  Eid«  dittdi  di« 
Barlllunuilp  des  Wassers. 

102  A  tm  0  p  pli  a  r  i  s  e  h  fi  Einflüsse.  —  Die 
Elemente  bringen  auf  die  Terrains  nur  di^enigen 
Wtrkimgen  herr«r,  welebe'wir  bei  den  natarfichen 


Terrains  angogebon  haben;  wir  haben  die  Wirkun- 
g«ii  detBtgenwaNan  oder  dee  Tbammnen,  da«  von 
denuBsUMt  abaorbirt  wird,  kennen  gelernt;  c«  trügt 

am  tnotsten  zur  Entstelinn^  des  Einsturzt'.s  der  Mas- 
sen bei.  Die  abwechselnde  Trockenheit  und  Feucfatig- 
krit  bringen  auf  dieOberflidie  der  Bflecbvngen  kerne 
merkbaren  Wirkungen  hervor,  solbstdaiui  iiielit.  wenn 
es  »ich  um  thonartigeaErdreicli  lirtnddt ;  ilie  EinstHrre 
an  der  Qberililcbe  kommea  nur  sehr  selten  vor  oder 
■ie  Bind  Ton  geringer  Bedeatnng.  Eine  Auanahue 
duTon  machen  indessen  dicAuilrftge,  welcho  Uooa  aili 
Ldmi  besteben,  der  nieht  mit  solelieii  Erdarten  ge- 
mischt ist|  welche  die  Koliimou  und  den  lleibungswi- 
doBBiand  deaselbeB  «AidMa.  Anbaheiide  Regengtuw 
und  Firost  madi«n  auf  aolelien  Dtfounen  die  erwähn- 
ten Wirknn;^en  und  erzeugen  Einstürze  an  der  Ol)er- 
fläche,  die  denen  ähnlich  sind,  welche  an  den  Bö- 
sebiragen  der  EiTwebnHtie  Torkoramen, 


IV.  Abachnitt.    Art  dea  Entstohena  der  Einstürze. 


103.  Je  nachdem  die  Einstürze  eine  geringe 
Btirfce  baben  und  ao  an  aagen  nur  als  einfache  Be- 
achlfdigungen  der  BOadmngen  betrachtet werdMi  kStt« 
nen  oder  aber  eine  gcwiHso  Tiefe  erreichen,  di>'  oft 
mehr  als  l*"  50  betrogt,  gibt  ee  zwei  Arten,  die  man 
nEänatttrM  an  der  Ob«rflSebe  nnd  Maaaenebatirae* 
nennen  kann;  awsh  nennt  man  die  letitera  „Qrond- 
abrutschuugcn." 

Wenn  man  die  viderlei  Ursachen  betrachtet, 
welebe  daa  Olidebgewieht  der  Erdmaaaeii  aowoU  im 
Abtrage  als  im  Auftrage  m  vernichten  atreben,  ao  iat 

es  begreiflieb,  dass  nieht  alle  Einp<tlirzo  auf  ^leiehe 
Weise  entstcben  können  und  dasa  sie  unter  sich  in 
Form  und  Beschaffenheit,  je  nach  dem  Terrain,  der 
Hobe  mid  der  Xdgnng  der  BBadimigen,  naeb  der 
Men'je  des  innem "Wassers  und  nrtrb  eigr-nthttmlichcn 
Verhältnissen,  von  denen  schon  die  Kode  war,  ver- 
schieden sein  müssen. 

Wir  baben  «»  tOnt  notfawendig  «racktet  die  Ein- 
sUlnse  in  zwei  Arten  zu  unterscheiden,  obgleich  es  in 
der  Wirklichkeit  «ehr  schwierig  ist  auf  eine  bestimmte 
Art  den  eigenthamlichen  Charakter  der  einen  oder 
der  andern  Art  la  bestimmen.  Dieae  darcb  den  Ge- 
brauch bcstiltigte  ünterscheidimg  scheint  uns  übri- 
gens drireb  die  Differenr  gerechtfertigt  zu  werden, 
welche  im  Allgemcmcn  m  der  Form  und  StKrke  der 


Einstünse  und  der  Ursachen  besteht,  wodurch  sie 
entatcbeo. 

Einstdrzo  a  ti  der  <  >  Ii  i;  r  fl  .-i  e  Ii  e. 

104.  Die  Hauptursachc  der  Einstürze  dieser  Art 
beatebt  in  der  D^sagr^-gation  desErdreicbs,  die  dmdi 
den  atmeafdilriBeben  EinfluM  erzeugt  wird. 

Wenn  in  Folf,'-e  eines  durch  abwechselnde  Tro- 
ckenheit und  Feuchtigkeit  entstehandeti  Schwindens 
oder  einer  Anfblibmig  daa  Erdrekb  an  dtt*  Ober- 
Üaobe  der  Bösohungen  d^sagr^rt  ist,  so  entet^  da- 

dureh  eine  beinahe  pftnzliehe  Auflnsiin  t;  der  Kob.'Lsions- 
kraft;  der  betrficlitlieh  verminderte  Üßibungswider- 
stand  wird  dann  ungenügend,  um  der  Wirkung  der 
Sobwere  Widerstaad  lewten  an  kleinen. 

Nelmirn  wir  nnn  an,  da.**s  das  an  der  Oberflflche 
einer  B(58chung  AB  (Fig.  56)  liegende  Torrain  gegen 
die  atmosph Krisehen  Einflasse  niol^  gesichert  sei.  Die 
Sebicbt  ÄBCD  wird  dwck  die  entgegengeaetrtea 
Bewof^iingen,  Aufquollen  und  Schwinden,  die  durch 
die  Berührung  mit  der  Luft  entstehen,  beweglich  wer- 
den, und  sobald  die  W'irkung  der  Schwere  grösser 
wird  ab  dieBesnltantederEobisiott  nnd  devReibaiiff 
so  wird  das  dösapn'fcirti' Erdreich  eine  neue Bö<schung 
A'  BV  (Fig.  70)  annehmen.  Aehnliche  Wirkungen 
werden  sich  an  dem  Theilc  AA'  (Fig.  70)  so  lange 
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wiederholen,  hin  sicli  die  Xäiguug  der  ursprtlngliobcQ 
BSBchimg  AB  durch  den  Eii^UM  der  Schwere  in  dio 
Bauchung  A' OB'  (Fig.  70)  oder  A'CB'  (Fig  57)  Ter- 
•wandi  lt  li.'it,  wi'lcli''  den  Gleichp:r-\vulitshedingungen 
der  enthäuftea  Erdmadseo  <mtspricht,  oder  mit  andern 
Worten,  lue  du  Erdnneh  aeine  MtOrliohe  BSeehung 
erlangt  bat.  Die  Folgen  der  Schwere  allein  können  ein 
•olchp-  R(  i^iiltat  nur  in  sehr  i^cUcuou  Fitllfii  hervorbrin- 
gen; die  entgegengesetzten  ^Virk^ngen  der  Trocken- 
heit und  der  Feaeihägkeit  der  Luft  rind  mcht  hin- 
reichend,  um  eine  solche  Auflockerongberbeizufubreit, 
dasf  ,ille  Molekfilu  dt'sngr^prirten  Errlreicha  von 
einander  so  unabhängig  sind,  um  nicht  dem  EinfluM 
der  Schwere  naehsogeben.  Obgleieh  serrieten  und 
nach  allen  Kichtungen  zeitbeilt,  behalten  die  Thon- 
enUni  iminer  fiiiu  .sehr  lieileulL-iuIf  Kijbfisioiiskrafl,  die 
von  der  Art  ist,  das«  sie  sieb  olt  mit  steUern  JiOschun- 
gen  erhalten  ktfonen  «U  diejenigen  sind,  welche  man 
gewObnlicb  fär  Eiowditutte  annimmt ;  der  Sand  allein 
kann  sich  nnf  eine  ganz  v<>^st^lndi;^|>  Art  un  der  Luft 
enthäuien  (desagreger),  und  dennoch  kann  man  viele 
Beispiele  «nfUiraii,  webshe  den  Bewei«  Hefem,  daaa  er 
aich  unter  gewiaaen  VerhsUnisse:!  in  s<^hi-  steiler  Rieh' 
tnng,  manchmal  selbst  senkrecht,  erhalten  kann. 

105.  Die  Wirkung  des  liegen»  ist  eine  der  ge- 
wakigrten  ünadien  der  «n  der  01>«rfl««h«  vorkom- 
nenden  Beschldigimgen.  Wenn  die  an  der  ObecflXdie 
der  Bnscbiin£7f?n  7Pr»ct7tf*n  Fi"dart«n  einf  tu  (»rosse 
Quantität  Walser  enthalten,  so  vermehrt  sich  ihr  Qe- 
wiioht  an  gldcher  Zeit,  ab  aidh  ihre  Kohleion  and  der 
BeÜNingiwiderstand  vermindern.  Ohne  Ton  der  Be* 
wegung  zu  rc^düii,  tlia  es  den  zersetzten  Erdarten  mit- 
iik^it,  bringt  das  Kegenwauer  alsdann  zwei  vertcbie- 
dona  Wirkungen  berror,  welche  die  Folgen  der 
fldiwere  in  hohem  Grade  bcgflnaligaD. 

106.  Dil'  Form  der  Einstürze  an  der  Oberfläche 
ist  gewöhnlich  sehr  uor^lmttaeig,  wenn  da«  Erdreich 
meht  nadi  der  ganienHDb»  emarBHeehung  einetttrxt 
Es  ist  offenbar,  daaa  die  Beeehidigungen  immer  eine 
Tiefe  annehmen,  welche  sich  nach  der  Leit  htigkeit 
lichte^  mit  der  sich  das  Erdreich  an  der  Luft  zersebrt, 
80  wie  naoib  dem  Gteade  der  Dioktigkeit,  den  di«  «uf- 
gelockerte  Erde  beibclilli^  wenn  aia  nüt  Waaaer  go- 
t>«nkt  ist. 

107.  Das  in  der  Oberflllcho  der  B<iaohaog  eine« 
Abtragea  nch  aerwiite  Erdreidi  kann  $mfk  dmeh 


die  Bewegung  vwschobcn  werden,  welche  dui'ch  das 
Fahren  derZOge  undaelbat  durch  die  Winde  entsteht 

Im  ersten  Falle  haben  dio  BeschUdigungen  m\  dar 
Oberfläche  ^(  wiilmliph  nur  eine  geringe  Bedeutung 
und  es  werden  dadurch  nur  wouige  Konten  für  die 
Reinigimg  der  Eieenhahngrftbai  ▼emraaeht 

Wenn  die  Einschnitte  in  Erdreich  gemacht  wor- 
den :*I)hl,  tlio  aus  einem  sehr  feinen  Samlc  liosfclu  n, 
so  kann  die  zersetsto  Erde  au  der  Oberdäche  der  Bö- 
achoiigenTom  Winde'nicht  bloss  als  Staub  fortgefilhit 
werden ,  H.>ndern  es  können  .solehi-  Bescliüdi^Mtugen 
manchmal  zu  ointm  grossen  I"<-ljelst;uidL  werden,  weil 
dieser  Staub  die  Reisenden  belästigt  und  hauptsäch- 
lich, weil  dmdbe  «ine  eo  tirf  «Ingiwfende  üraaolM 
dar  Zerstörung  des  Betriebsmaterials  wird. 

108  Dil!  Wirkungen  des  Frostes  sind  ähnliche, 
jedoch  in  einem  höheren  Grade  als  diejenigen  sind, 
wetehe  dureh  die  abwediaelnde  Trodcenheit  und 
Feuchtigkeit  des  Kcgenwasscrs  entstehen.  Der  Froat 
l>en-irkt  dlü  Zersf'lzuii^'  ile>  Erdreichs;  dieErweithung 
durch  das  Thauwetter  im  beinahe  immer  hinreichend, 
van  den  Eäurtuns  der  ganzen  Schicht  wa  bewirken, 
welche  vom  Frost  er;;ritT  n  wurd«;  im  Allgemeinen 
a.l)er  fuli^en  auf  das  Tliauwctter  reichliche  Ticgen- 
gUsse,  welche  die  Bildung  der  Einstürze  befördern 
und  ne  mnfangreidier  machen. 

Der  Einfluss  des  Frostes  richtet  NÖb  QAOh  dar 
BesoliafTenhett  der  Knie  und  ihrer  Zersetzung;  er  ist 
minder  bedeutend  beimSande  als  beim  Thon,  beim  Lehm 
und  bei  Erdraichen  von  irgend  welcher  Kruktnr; 
mmeh  die  Lage  der  Böschungen  gegen  die  Ilimmelt- 
gogenden  übt  auf  die  Stärke  des  Frostes  einen  star- 
ken Einfluss  ans ;  die  gegen  Mittag  gelegenen  nehmen 
bä  Tage  eine  grössere  Sonnenwirme  auf  abdiean» 
dem,  und  sind  vor  den  Nordwinden  geschützt,  aus 
welchem  Grunde  sich  der  Frost  daselbst  innin  r  weni- 
ger äussert;  aaok  lässt  es  sich  hieraus  erklären,  war- 
um von  swei  Buchungen  ein  und  desselben  Ein- 
Schnittes  die  mehr  nach  Norden  gelegene  manchmal  am 
Ende  des  Winters  auf  eine  breite  Obcrfljiclie  einstürzen 
kann,  während  die  nach  Mittag  gewendete  keinerlei 
Beiohldigung  erleidet 

Einstürze  in  Massen. 

109.  Die  Einstürze  in  Maasen  künnen  aus  zwei 
Bai^taxMdMD  «uMehen;  als  warden  «ua  der  Tev- 
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biaduQg  ebzebor  Massen  gebildot,  welche  unter  dorn 
Ebflon  dflndbeo  üiMchen  das  Tolnm  dv  Ein- 
ttäne  vennehren,  oder  aber  ne  entstehen  plObdieh 

und  neluiKin  gloich  vom  Anfanp^o  Formen  nnd 
Dimensionen  au,  welche  gewtthnlioh  in  der  Folge  nur 
geringe  VerHndenmgMi  efteUkn. 

Es  ist  leicht  begvdlUofa,  dua  dieie  beiden  Arten 
der  Bildung  der  Einstürze  von  der  Beechaffenheit  der 
Ursachen,  welche  das  Gleichgewicht  der  Hassen  zu 
atOnii  sodian,  und  im  AUgemeiiieiii  Ton  iol<diBik  üm. 
Btitnden  abhingeo,  die  der  Wirkung  der  Oravitftt 
gtlnstig  sind. 

110.  Wenn  ein  Einsturz  stattgefunden,  wenn  die 
ihn  herbeigeifllliiteUrMcbe  permanent  iO,  oder  Belbst, 
wenn  dkae  ünaehe  nur  nodi  ebigeZeit  naeli  dkeem 
ersten  EinshirzR  hostolit,  so  wird  es  nidi  meistens  er- 
eignen, dosssich  dieselben  Wirkungen  unter  dorn  Ein- 
ÜQM  deraelbeii  Ursachen  wiederholen,  und  daaa  der 
definitiTe  läiuta»  au  einer  mehr  oder  minder  b»- 
trHclitliclien  Anzahl  oinzt-lncr  Massen  besteht,  welche 
sicli  in  Bewfjf:;nnf^  gesetzt  haben  werden,  sobald  die 
ihnen  da»  Gleichgewicht  bietenden  Hxflfte  ungentlgond 
nnd,  nm  der  WulcQng  der  Schwere  Widentond  »i 
leisten. 

Djis  innere  und  das  an  der  Oberfläche  des  Bo- 
dens fliessoade  Wasser  veranlassen  solche  Einstürze, 
die  man  manchmal  „»twammengeootrto  EinsUine*' 

nennt. 

111.  Wenn  sich  ein  Erdijörpcr  in  Folf'o  cinos 
besonderen  Umstände»,  z.  B.  einer  Äbrutsvlmngs- 
■dncblt  oder  atn  einer  andern  Ursache  venohieÄit* 
welche  sogleich  nach  der  Bildung  des  Einstorzea  aaf- 
h(5rt,  z.  B.  eine  m  starke  Neigun»  der  Böschnnfj,  stag- 
nircnde»  Wasser  an  der  Oberflache  des  Bodens  u.  s. 
w.,  M>  ist  es  ofleobar,  da««  dieaer  Einetnn  in  eber 
•elir  kursen  Zeit  «ein«  grSMte  Ausdehnung  erreicht, 
und  dass  daran  spUtcr  nur  geringe  Verttnderangen 
vorkommen  können. 

III»  Inneres  Wasier. —  IKeElnsUrBe^  die 
dnreh  das  ans  dem  Innern  kommende  Filtrirwasser 
veranlasslwurdcii,  sind  unstrfitT/»  di<»J<«n!«^on,  die  nneli 
derEriifihung  der  Einschnitte  am  meisten  vorkommen. 
IhreBedaatangriditot  siehlc^greiflichnadi  der  Menge 
des  Warnen  und  derBcschaSenliL  'u  des  Terrains,  und 
besonder»  voranlasscn  die  Innern  ÖcwÄsser  in  thon- 
haltigen  Erdeinschnittcn  nach  starken  Regengüssen 


oder  Sohneoschmelsongen  meistentheils  die  grösstca 
EinsUtn& 

113.  Natürliche  Durchsickerungen.— 
Die  Wirkung  des  dure.h  natürliclm  Dnrrlisiokcrnnpcn 
herrorgelieDdon  Wassers  findet  anfänglich  bei  dem 
dnrdiÜngliidien  Erdreich  oder  anf  din  lüioinlmllwde 
Schicht  anter  der  Durchsickemng  statt  Kelunen  wir 
an,  (hxBH  eine  nicht  befestif^c  Böschung:  (Tig.  .58)  eine 
Durchsickerungsadiiobt  S  enthalte  \  es  wird  dann  die 
Bew^ung  des  Wasaen,  die  durch  atmosphfaiselM 
EinflOsso  nntarsMtBt  wird,  ansräclien,  nm  das  Usne 
Prisma  Pan  der  unteren  Orenze  dcrThonsehieht  nnd 
der  Bdschongafläche  abzulösen ;  indem  der  nächst  ge- 
legen« Theildi«aee  eingestüTEteo  Erdreichs  dieselben 
"Wirtungen  erleidet,  moss  es  obh  ncdiwendigerWeiM 
anf  dieselbe  ,\rt  verhalten,  und  zwar  umso  leichter,  ;ils 
die  beinahe  senkrecht  stattfindende  Bruchfläche  offen- 
bar die  Wirkung  der  Schwere  begünstigt  Der  Einsturz 
▼ergrOssert  dch  also  aUmihlig  nadiMaasgabe  als  «in 
Theil  desErdroieliS,  der  in  einer  firiissern  oder  mindern 
Hohe  senkrecht  steht,  durch  die  Bewegung  oder  durch 
die  verdünnende  Wirkung  des  Wassers  an  der  Bads 
untarsplllt  wird  nnd  sieh  fdgÜcli  nicht  mdur  in  gehOiri- 
gen  Gleioligewiehtsbedingungen  befindet,  so  dass  er  in 
einer  gewis^au  Zeit  die  in  Fig.  69  angegebene  Fonn 
annehmen  kann. 

Beinah«  anTdieeelb«  Weis«  bilden  sich  die  ESn> 
stürze  in  den  sandigen  Terrains  durch  vieles  Sicker- 
wasser, was  in  andern  Fällen  seltener  ist;  gleichwohl 
haben  sich  an  der  rechten  Seite  des  Einschnittes  von 
Briol  (MahDiansener  Linie)  anf  soldi«  Weise  endgs 
Einstürze  erzeugt,  wo  das  Terrain  aus  sandigem  Bo- 
den besteht.  In  sehr  kurzer  Zeit  bereitete  das  Wasser 
einer  schwachen  Durchsickeruugsschicht,  die  beiläufig 
inderHatederHidiederBesdinngenliegt,  neinBdi  tiefe 
Aushöhlungen,  welche  durch  die  Verkleidung  mit  ge- 
stampftcE  Erde  nicht  ganz  beseitigt  werden  konnten. 

In  Thonerdeinschnitten  werden  die  Einstürze 
meistendicils  anf  Iblgende  Weis«  anMalien.  IXe  Tbon- 
Bchicht  O  (Fig.  60)  nimmt  an  der  Oberfläche  AB  '\n 
Foh^ii  der  Einflüsse  von  Trockenheit  und  Feuchtig- 
keit einen  gewissen  Grad  der  Durchdriuglichkeit  ao, 
nnd  es  Icann  fblg^  «n  Theffl  des  Sickerwueeis  S 
in  die  gelockerte  Thonschicht  eindringen,  welche  dann 
sogk  ieh  flüBsig  wird  und  zum  Theil  in  den  Einschnitt 
binabrutscht    Die  Erweichung  beginnt  natürlicher 
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Weisein  <^orn  (lorDnrclisipkemnf^flphichtzimÄchpt  sjo- 
legenen  Theile ;  ein  Theil  8{Fig.  60)  hinlänglich  durch- 
nMMter  Thonerde  nM  nöb  in  Bewegunjsr,  und  du 
Pruma  der  dnrchdringlichen  Erde,  dem  es  an 
ÜnteT?^ltmri;!f  mangelt,  «tttnrt  nacL  Indem  rieh  dann 
die  kleine  Masse  M  (Fig.  61)  dem  Durchäuss  des  Sicker- 
WMBBW  wider^elrt,  drRngt  ai«  dMaelbe  ha  die  ThoD* 
schiebt,  welche  sie  auf  eine  gewiewe  Dicke  enraiioh^ 
vreleh«'  Erweichung  übrifrena  durch  flie»  Bewe^msr 
der  schon  enchdtterten  Masse  begünstigt  wird,  welche 
ein  gewisser  Kohlikmagrad  not  giQMMW  oder  geringe* 
rer  Kraft  an  ila«  natürUche  Terrain  Inndet  Die  Er- 
weiehimg  der  Thonschirht  ^(*ht  dnher  allmllhlig  vor 
nA  (Fig.  62);  unter  dem  tinlliiw  der  Schwere  ver- 
edliebt rieli  die  erweiehto  Erde^  und  niidi  Huegabe 
«b  sich  die  oliern  Scliichlen  nicbt  mehr  in  den  gehöri- 
gen Gleichgewichtsbedingungen  befinden^  mtachen  sie 
g^en  den  Einschnitt  hinab. 

114.  Dnrehsiekernngen  dnroh  Wur- 
zeln. —  Dji.s  Wasser  einerDurehsickerung,  das  durch 
die  Wurzeln  der  Pflnn«en  vpranlasst  wird,  verursacht 
EinstOnse,  deren  Form  im  Allgemeinen  von  denen  ab- 
weidit,  die  in  den  Toretelienden  Aiülceln  berQbrt 
werden« 

Wenn  nicli  in  frcrinprer  Entfemiintr  vun  derO^pr- 
dttebe  des  Bodens  eine  Thonschicht  betindet,  auf  der 
sidi  das  Stekerwamer  Imudeht  (Fig.  63  \  so  wird  sich 
die  thonhaltcndc  ( )lji  i-flitohe  der  Böschimg,  die  durch 
die  Luftwirkiing  locker  gemncht  ^vird,  allmälilii^  und 
nach  Massgabe  «k  eich  die  Stärke  des  zersetzten  Erd- 
reieha  dnröli  die  atmoaplisriaehe»  SSnflttaae  vergru«- 
sert  und  das  SickerungswaaiMr  8  dieErweidmng  der 
lockeren  Thonerde  bewirkt,  verHchlechtem. 

Da  die  durcbdringlicbe  Schiebt  Pmit  vieler  KsaSt 
ron  den  Winmfaiftatgeludten  wird,  so  mtUste  also  das 
in  Fig.  63  dai^esteUtc  Profil  die  in  Fig.  64  gezeich- 
nete Ffvrm  annohnifn  und  die  (llM:'rhfin<?cndc  Erdo 
wird  nicht  eher  herabstOrzen,  als  bis  ihr  Volum  so 
bedeatend  i■^  daaa  deann  Oewidtt  diese  Widerstanda- 
filUgkeit  überwindet 

Wenn  der  unter  der  Durchsickerung  Upende 
Theil  einer  BOachung  aus  Erdschichten  verschiedener 
Axt  beateht,  ao  iai  die  Fenn  der  Bmiiana  mdatena 
unregelmMaaig;  ihre  verschiedene  StXrlce  riditet  sich 
nach  der  Leichtigkeit,  mit  der  sich  da»  Erdreich  durtli 
dieBerOlmuig  der  Luft  xersetzt,  nnd  nach  dem  Grade 


der  b  Itti^ai^keit,  din       Annimmt,  waon  BIO  mit  dem 

Wasser  in  Berührung  kommt 

116.  Thauwaeaer.  —  Aoaaer  den  Einatttnen 

an  der  Oberfläche,  welche  durch  die  abwechselnde 
Wirkung  des  Frostes  und  des  Thaucs  hervdrfrehrnfht 
werden,  veranlasst  der  Frost  eine  andere  Art  vonEin- 
BtOrzen,  indem  er  eine  Darehridkenmgaacluciit  an  dem 
obem  Theile  der  Böschungen  bildet 

Die  DurehBickeninfren  dieser  Art  finden  nur  zur 
Zeit  des  Tbauwetters  statt  und  entstehen  durch  den  Ab- 
tnaa  des  WMsera  dea  -tun  dem  SdimAan  daa  nwi- 
sehen  den  Molekttlen  der  gefrorenen  Erdadddbt  enl- 
h,'il(*^nen  Eises,  so  wie  von  dem  Schmelzen  des  Schnees, 
nnd  oft  auch  von  einem  Theil  des  Regenwassers,  wel- 
ches gewöhnlich  da»  Thanwetter  begleitet  (§.  77). 

üra  die  Formation  and  die  Wirkongen  dieaer 
neuen  Durchsickerungsweiac  zu  erklären,  denken  wir 
uns  (Tig.  40).  dass  sich  während  des  Winters  an  der 
äussern  Oberfläche  eines  Erdreichs,  in  dem  ein  Ein- 
aehnitt  erOihet  wurde,  eine  gefrome  Erdadndit  ge- 
bildet hat  Die  Stärke  derselben  ist  selir  veraebieden 
und  hängt  natllrlscli  von  der  Stärke  des  Frostes,  von 
der  Beschaffenheit  und  dem  Feuchtigkeitsgrade  dea 
Bodens  ab;  gewOhnUdi  betoügt  sie  0*30  bia  0»40. 

Wenn  dasTbaowetter  beginnt,  ao  macht  sich  dar 
EinfluHS  der  Wärme  zuvörderst  an  der  der  Luft  aus- 
pTcsetztcn  (Jberflächc  Iwmorkbar,  und  die  Dicke  des 
Fi-09tC8  vermindert  sich  stets  bis  zur  Grenze  ABC D. 

Ea  wird  also  ein  Moneot  euilreleo,  wo  aioli  dar 
Zustand  des  in  Fig.  40  dargestellten  natürlichen  Erd- 
reichs Ycr.'indcrt,  wie  z.  B.  in  Fig.  65  angegeben  ist. 
Da  die  gei'ruraue  Erdschicht  natilrlicherweiae  un- 
durchdringlich ist,  ao  flieaal  aUaa  Waaaer,  daa  in  dem 
Baume  CDGll  (Fig.  41)  enthalten  ist ,  nach  HD  aa 
der  Oberfläche  der  Bösrhnng  zwischen  rlcn  Punkten 
/  und  «  aus  und  nimmt  bei  seiner  Bew^ung  die  ser- 
aeiaten  und  «wdddan  Erdduib  dar  Obttflidia  dar 
BUaohungan  FQ  mit  fi»t  (Fig.  40). 

Nach  dieser  einfachen  Auseinandersetzung  kann 
man  sich  die  Veränderung  erklären,  welche  die  Form 
der  BCechungen  eines  Einschrnttee  zur  Zeit  des  Thau- 
wettara  erleiden  kann,  selbst  dann,  wenn  daaEnIreieh 
kein«  waaeaiitolirwiden  Scldchtiea  eoAth. 

Die  Tiefe  der  auf  solche  Weise  entstehenden  Ein* 
Stürze  hängt  von  der  Menge  des  Wasaers  and  v<m  dar 
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Bescba&nheit  des  Erdrdcbs  ab;  die  gowühulichatä 
Ftnm  dflr  em^egtHrttfln  BOaebnnir  wird  £e  in  Fi^.  65 
daiKWtellte  sein ,  denn  meistcnthcUs  tragen ,  in 
dem  lins  bo.sohÄftiffcndcn  Falle  litsiuulci-s,  nu  hrore 
Uraacben  zur  Bildung  der  Einstürze  bei;  dahin  gc- 
hfli«n  &  B.  onarar  der  Bewegung  de«  WaeierB,  wor- 
über wir  oben  geeproclum,  die  Aufblähung  und  die 
Enrcit  liung  der  EH'^  i1r  r '  »berflJlche  der  Böschun- 
gen in  Folge  des  Früüto«,  die  hüufigeD  BegeogOasa^ 
weiche  gewOibnlieh  beimTbftnwettar  faUeiH  und  wenn 
dieeer  üiDstsnd  eintritt  die  gewObnBchMi  Wiritungen 
der  nftttirli(*l5f"Ti  T'nnhsickei  iingen. 

116.  Indem  Uerr  v.  äaziily  behauptet,  daas  in 
l'^olge  des  ThatiwetteKS  die  EtnaMm  som  grOntea 
Theile  in  den  Thonetneebiütten  entiteken,  Ittlirfc  er 

i\orb  oino  Beniorkimp  an.  rlir  wir  näher  betrachten 
müssen.  Ii)  dem  2.  Kapitel  si(>in<  r  Allhandlung  stellt 
or  die  Behauptung  auf,  die  er  ülirigen»  nur  alseine 
WahrRcbeinlichkMt  angibt,  daae  wfthrend  da«  Winters 
die  AnsrtUssp  s  und  «'  (Fig.  40''  de»  inncm  Siokcrungs- 
wa.«siTs.  rl.is  durch  die  Schichten  ß  und  B'  fliciwt, 
verstopft  werden  kann,  und  dase  eich  folglich  das 
Wasaer  in  den  wameirbaltenden  Scbichten  anbftufi 
und  die  Tln>ni«'hl<'hten  liofeuchtet,  wiiin  sii'  in  Bö- 
rilhrung  damit  stolion;  die  «uf  diese  Weise  durch- 
nffsfrten  Ma»$»en  stUrneu  beun  Thauwctter  in  Folge  der 
Krweichnnir  der  0bei4aehen  o  (  and  o'i'  ein. 

'  *hn<>  Zwi»if<'l  wird  n>nn  nirht  bi-lianjiten  wollen, 
das«  d«r  Frost  den  Abflus*  dci«  innern  Wassers  nicht 
verhindere,  jedoch  können  wir  imf  der  andern  Seite 
die  Meinung  Samllr'»  nicht  theilen.  Entweder  sind  die 

Dnirh^i  Ic.  rni:_'  ti  ^ilir  ri'ioblich,  od<;r  aberder  Au.s- 
flitsii  do*  W  ;iss<^rs  ist  im  Verhältni.s«  der  wnssorbalti- 
gen  Schicht  .sclir  gering.  In  dem  ersten  Falle  hat  das 
Waeeer  eine  «ehr  aehneUe  Bewegung,  um  den  Froit 
^^'idorjltand  za  leisten,  nm  «einen  gewßhnlichon  Lauf 
Vii>izulH>h:ilfcn  oder  sich  einen  neuen  zu  bahnen;  es 
dehnt  sieh  nach  seinem  Austluss  auf  der  Oberdäche 
der  BKechtmg  aiia,  oder  ea  bildet  mehr  oder  minder  be- 
deuten<le  F.isanblufaognn.  Ini  m^pq^engesctzten  Fall« 
kann  das  W,T*Ki»r,  wenn  r»  nur  in  geringem  Mn»!»« 
Vorhände»,  während  de*  Froste«  kein  so  bedeutende» 
Vohun  bilden,  um  anf  die  BeaebalFenbeit  der  Tbon- 
sohichten  kr.-tftig  m  wirken,  und  Übrigens  tri©  man 
eine  Durclisickfriin!».  die  im  Vi  rli  iltni«'«  711  dwr  senk- 
rechten Flüch'j  'i*;r  diirclidriuglichen  öchieht  steht,  ge- 


wöhnlich nur,  wenn  diese  durcbdringUche Schicht  aua 
einem  aandbaltigen  Boden  beateltt;  ee  vermindert  th» 
die  Kapillarkraft,  welche  dann  auf  eine  kräfti||we 
Weise  in  einer  timßjokchrten  Ikiebtung  der  Aeusserung 
der  Schwere  wirkt,  gleichzeitig  den  Druck,  den  die 
Fllbeigkflit  auf  die  Thoniduokt  aosabt 

Wir  glauben  daher  nicht,  dass  es  neblig  ist,  wenn 
man  auf  die  Aidiiiufung  des  iiineni  Wassers  nächst  der 
ObertÜtche  der  Böschungen  einen  zu  grossen  Werth 
1^ ;  nur  Zeit  daa  Thauwetters  erzeugen  üdk  freilich 
die  EinstHrae  SUm  grOssten  Theil  und  Bclimen  im 
Allf^eineinr>n  bedeutendere  VerliiCltni.sse  an;  -wir  .Vind 
aber  der  Ansicht,  daw  man  sie  nur  gewöhnlichen  Ur» 
aadioB  boimaiaQBtaim»  wiadie  Mnd,  welehe  wir  aelmi 
angegeben  baben. 

117.  I>anfendc.5  Wasser.  —  Wenn  der  obere 
Theil  eines  von  einem  Einschnitt  durchschnitteuen 
Terrain»  etwa«  tiefeSenknngea  bai^  ao^ereimgen  aicb 
die  Regenwaaser,  indem  «ie  den  aUtrkaten  Gefällen 

fblpcii,  an  den  tiefsten  Pnnkten.  nm  7.mu  Roden  der 
Einselinitte  zu  striimen  und  auf  der  Büscbungafl&ebe 
in  geringerer  Breite  hinabiufkUeiL 

Daa  Yolnm  de«  Waarara  hlbi^  natOrlieherWaiae 

von  der  Obcrflnelie  der  Schlucht  und  seine  Bewe 
gung  von  der  Steigung  der  Abflusslinie,  so  wie  von 
der  Lftnge  der  Schlucht  Uber  den  Eänadmitten  «bu 

Indem  daa  Begenwaaaer  aber  die  ObecfllK^ 
einer  Böschung  fliesst,  nimmt  tm  zuvörderst  dir  durch 
den  atmosphärischen  Einfluss  zersetzte  Erde  mit. 
dringt  dann  sehr  tief  iu  die  die  Massen  tbülenden  Spal- 
ten «in  und  durcbnlaat  auf  dieae  Weiaeaehr  sobnell  daa 
Erdreich  bis  zu  einer  gewissen  Tief  '. 

Da  der  Zustand  einer  Böschung  beiläutig  dein  in 
Fig.  öt>  dargestellten  ühnlich  ist,  so  werden  die  Massen 
■a  und  b  witor  dem  Einflnaa  der  Sebwer«,  der  mand»- 
mdi  durbb  die  Bewegung  des  Wassers  vermehrt  wird, 
bald  zusammenstilrzeii.  Der  Druck,  den  das  in  die 
Erde  oingedrungeue  Waaser  (Fig.  67)  hervorbringen 
kann,  ist  im  Allgemeinen  an  acbwach,  nm  darauf  BBidE- 
sicht  zu  nehmen;  da»  Vorhandentsein  dieser  Flüssig- 
keit a!>er  in  den  nenkrechten  Rissen  mnas  die  Folge 
haben,  dass  durch  die  Erweichung  der  Erde  eine  voU- 
atündigen  Trennung  .swiaoben  dieaen  Haaaen  .ab  und 
td  entsteht 

Die  Rrnebflttche  AJiC  (Fig.  67^1  wird  meiston- 
theils  bestimmt  durch  die  Richtung  der  QattlrUchen 
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Hi?<jp  oder  Spalten,  welche  die  Trockenheit  hervor- 
bringt; im  Allgemeioen  ist  sie  senkrocht.  Die  Bö- 
aehnng  AB  (Fig.  66)  wird  och  abo  durch  dai  aM- 
mende  Wasser  bald  veründem,  und  in  Folge  der  ersten 
Einstünrp  wird  der  senkrecht«  Theil  AB  dor  ncncTi 
Böschung  Alse  (Fig  67 )  eine  neue  günstige  Ursuche 
fltnr  EntHtcihwng  iMnor  KiMtttfM  wwden. 

Wenn  viel  Wasser  voHianden  ist,  so  nimmt  das 
Volum  dt'i-  Einstfir^p  manchmal  in  sehr  ktiraer  Zeit 
bedeutende  VerbftltniHse  an ;  an  dem  Einschnitt  Motte- 
Bettvroa  (CentraUtole)  beotiaehleten  wir  telbit  «nw 
Tages  hei  einem  starken  Gewitterregen  das  Entstehen 
eines  Einsturzes  diesfr  Art  Indem  das  Wasser  von 
dem  olHsm  Abhang  auf  der  linken  Böschung  dieses 
Einschnittes  hinabflMs»  TeraulaHtB  es  ennen  Einitiun, 
der  aus  einzelnen  Massen  von  50  bis  60  Kubikmetern 
bestand  und  nach  Verlauf  von  zwölf  Stunden  ein 
Ocsaromtvulum  von  2500  Kubikmotem  erreichte. 

Was  Ton  einer  betrXchtUcheo  Smkoag  des  Bo- 
dens gesagt  wurde,  mnm  sich  aaoh  anfalle  Fälle,  wo 
irgend  eine  Beschaffenheit  des  Terrains  den  Abflusa 
des  R^enwassers  Uber  die  Böschungen  eines  Ein- 
scfaidttiesbeslniint^  anwenden  lassen;  dieFordien,  wel- 
che die  Grenzen  derGntndatUckc  z.  B.  bilden,  können 
ebenfall.«,  jedoch  in  geringeren  Verhälltnissen,  ähnliehe 
Wirkungen  wie  die  an^^ührten  veranlassen. 

118.  Stellendes  W  asser.  —  liTeluiMn  wir 
(Fig.  66)  an,  dass  das  Terruin  an  den  Zugängen  eines 
EitischTiittfs  eine  ?o!che  Snnkung  habe.  dasK  der 
Kaum  AB  eine  Art  von  Keservoir  bilde,  von  welchem 
das  Regenwasser  keinen  annütteUiaren  Abflnss  nach 
der  Oberfläche  des  Bodens  tiat  Haoh  einer  gewissen 
Zeit  verschwindet  die-cn  Wasser  und  zwar  ein  Theil 
durch  Verdunstung  und  der  andere  durch  Einsik- 
kemng  in  die  dnrdidnngtiehe  Schicht  CD.  Die  Ver- 
dnnstlDig  kann  verhAltniasmässig  nur  einen  geringen 
Theil  dicjscr  Wa^scrlark'-  wef^nehmen.  weil  sie  im 
Durchschnitt  nur  einen  Kubikdecimeter  pro  Quadrat- 
naeUnr  tigfieh,  also  eine  Schicht  von  0*001  StüAe 
binnen  24  Stunden  der  ganzen  mit  der  Luft  in  Be- 
rtlbning  »telKmden  Oberfläche  aufsaugt.  Der  j^rf'ji'-te 
Theü  des  sich  in  dem  Räume  ABC  angesammelten 
WasäBTS  dringt  also  bestttodig  oder  in  einer  llageni 
oder  kOrzeru  Zeit,  jedoch  in  nnaafhörlicher  Weise 
durch  diu  Schicht  CD  bis  taxt  nridur'ljdrin^lieheri 
Schicht  HI  ein.  Dadurch  entsteht  anfänglich  eine 


gen  von  Stranten,  Ksoülttn  und  Bisenbahnen.  '4i!ki 

.ästirkf  rc  Kinsirkerung  E\  os  ist  aber  vor  nllom  die 
unrui(telt>Mre  Wirkung  des  Sickcrwaseers,  da«  ohne 
Unterbreehang  in  einem  beinahe  begremrten  Baune 
von  7»' nach  6",  der  beinahe  der  Oberfläche  AB  gleich 
ist,  zu  befürchten.  Es  ist  in  der  Th.nt  offcnh.ir,  das:^ 
diozwischon  FandO  beständig  durchnäHMe  Erde  nach 
nndnaeb  ihreKohisionskraft  verUeren  noss;  da  ttliri« 
gens  die  Fläche  ED  beiMndig  befeuchtet  ist  und  der 
Abfluss  des  Sickerwassers  nach  der  ErUflfnung  des 
Einschnittes  auf  dieser  Fläche  schneller  bewirkt  wird, 
so  ist  ea  begreifliok,  dass  die  KohMsions-  und  die  Rei- 
bungskräfte sich  in  einem  gewissen  Moment  nach  der 
Linie  EDC  bedeutend  Termimlem  und  ungenügend 
werden  können,  um  der  Wirkung  der  Schwere  Wider- 
stand an  leiiten.  Unter  diesen  Umstünden  Ulast  sidi 
also  leicht  der  Brock  der  Hasse  BDCH  naeh  ir;;end 
einer  Linie  voraussehen,  wdcho  sich  den  [..inien 
CD  und  ED  nähern  muss.  Da  die  Ursache  in  dem 
Moment  des  Entstehens  des  Ebustames  ▼ersehwindet 
and  das  Abmtschen  der  Masse  EDCH  stattgefunden 
wie  wir  geengt  haben,  so  tfst  es  nuifensehetnüeh,  dass 
sich  dieser  Einsturz  nur  unbedeutend  vergrössem 
niosste  und  swar  bloss  bis  soweil^  dass  das  Teirain 
nSrliHt  der  BneUinM  eine  kinreicbendeNeigaDg  DM 
(Fig.  69)  angenommen  h«t. 

Wenn  die  Wirkung  des  Wassers,  wie  es  häufig 
verkonunt»  dnreib  Ifiaae  oder  frttkere  Abratscknngs- 
ffi^Afm^  die  sich  zwischen  FG  (Fig.  68)  befinden,  und 
wenn  ausserdem  diese  Riwse  oder  AbrutschuDjrsfläeher! 
bis  zu  einer  grossen  Tiefe  hinabreichon,  so  wird  der 
Bruch  der  Masse  eher  stattfinden«  nnd  dteeingestttrste 
Erdmasse  könnte  nicht  bloss  die  obere  Schicht  CD, 
sondern  auch  all«  Erdschichten  verschiedener  Art 
von  der  Oberfläche  des  Bodens  bis  zum  Niveau  des 
Bahnplaninosnnifassen.  SoenMand  in  demEinselmitt 
von  Briel  (Mühlhausencr  Linie)  im  Januar  1857  ein 
Einsturz  dieser  Art  (Fig.  l'A — 75),  von  dem  wir  in  d<«r 
Folge  mehr  als  einmal  zu  reden  Gel<^enheit  halten 
werden.  Die  «Sngestterte  Masse  bestand  ans  mehreren 
übereinander  liegenden  Schichten  von  Sand  und 
sandigem  Thon  mid  setzte  sich  auf  einer  Abnit'^ehungs- 
fläche  in  Bewegung,  die  sich  im  Durchschnitt  1"3U 
ttber  dem  Babnplanum  befand. 

119.  Neigung  der  Böschungen.  —  Eine  au 
Bteile  BOsehiing  in  einem  Abtrage  wird  nach  einiger  Zeit 
seine  oatttriiche  Böschung  annehmen,  und  zwar  eptwe- 
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der  in  Folge  von  £anatUrz«D  an  der  Oberfläche  (Fig.  70) 
oder  m  Folg»  im  Brueh«  tod  d«in  guuan  Prima 

DBG  (Fig.  71)  nach  einer  im  Allgemeinen  unregel- 
TTiHssigen  Linie  DG,  die  sich  mehr  oder  minder  einer 
radlinigen  Kurve  ntthert  £a  ereignet  sich  häufig,  das» 
a«r  dafinidTe  Bnwb  naoh  DG  dw  ErdkOrp«»  DBG 
iddit  anmittelbar  entsteht,  und  dass  vor  Errttohong 
dieser  Grenze  mphroro  thoilwi  i-ie  AhrutschungOi  »wi- 
schen DE  und  BO  (Fig.  7 1 }  vorkommen- 

Wenn  vom  erwflgt,  d«w  die  Terrain«  verMhie> 
dencr  Art  sich  lange  Zeit,  manchmal  ganze  Monate 
hindtiiTh,  mit  einiT  snhr  ?tf>ilenund  selbst  senkrechten 
Btischung  erhalten,  so  wird  man  auf  den  2>chlus8  ge- 
Alhit,  da»  dieSditrere,  deren  Wirkung  nothwendigor 
Wi  isft  mitehtiger  ist  als  beinahe  in  allen  andern  Fül- 
len, d<Tnni>oi(  unfllliif!;  sii^n  wlnlr;,  den  Bruch  der  Mivs- 
»en  herbeizufUhroo,  wenn  die  Kräfte,  die  ihr  da« 
Glmohgewieht  ballen,  nidit  durch  dieee  oder  jene  Ur- 
ncheii  vcnnindcrt  würden.  Man  ist  daher  gezwungen 
anzunehmen,  dass  die  KohSsion  und  die  Kcibunp  hier 
eine  Rotte  erster  KUwe  spielen.  Ihre  Vorminderung 
üadst  im  AUymniii^n  dnxtk  «ine  n  groeae  Feaehtig^ 
keitodersn  groeee Trockenheit,  und  meistens  durch  die 
Wirkungen  dieser  1)etden  nacheinander  folgenden 
Ursaohea  statt  Die  Trockenheit  erzeugt  tiefe  und 
nanobiiial  sehr  brate  Rimo  an  der  OberiUdie  des 
Bodens,  welche  eine  Art  von  BjnuBhpittBn  büdeot 
die  im  Stande  sind  Erdkürper  von  einer  pjewisaen 
GrOMe  «i  trooneD.  Wenn  nun  dasfiegenwassor  roich- 
fieb  in  dieee  Rine  diugl,  «owbddadorah  die  AbecbeL 
düng  dieser  Massen  vollendet,  indem  entweder  das 
Erdreich  erweicht  wird  oder  indem  in  die  Schichten 
Erdmassan  verschiedener  Art  eiageftlhrt  werden. 
Wctm  man  attSBerdem  erwägt,  dass  dos  Waaser  beim 
Eindringen  in  den  Boden  das  Qewicht  dee  Erdreichs 
bedeutend  vermehrt,  ho  ist  es  Iciolit  bcf^reiflich,  dass 
die  Einstürze  der  Börchungen  eine  starke  Neigung 
haben  mflieen,  hauptilbbKdi  nadi  Regengüssen. 

Fdurt  man  nun  fort  sich  immer  an  Thataachen 
zu  halten,  so  darf  man  wohl  annehmen,  As^s  bei  einer 
groeseo  Anzahl  von  FAllen  die  Bruchflttcho,  wie  sie 
unter  den  einngsn  Einflusie  der  St&were  «ntsteht, 
durch  das  Vorhandensein  von  Kissen  oder  natfirUchen 
•Spalten  an  der  Oberäjtcbe  des  Bodens,  und  dum))  die 
Richtung  der  Schichten  gegen  den  Fuss  derBik«chung 


120.  AbrutflchungsfUchen.  Wenn  £rd- 
kltrper  dureb  Flidien  von  froher  bestandenen  Ab- 
rutschungen getrennt  werdmi,  so  Iiiingen  En^ 
stehungsart  nnd  dieEp<>che  der  Bildung  derEiustUnie 
bauptsAohlich  von  der  BeschaSiBniieit  und  der  Lage 
der  Sebiobtnn,soirieTender  Art  nnd  der  Richtung  dor 
A^i  li  liuagdAehon  ab. 

Wenn  ein  sanfter  Abhang  (glacis)  zwei  übereinan- 
der liegende  Thouerdeschichten  scheidet,  so  erzeugen 
sich  die  Einsttliie  theilweiae  in  Folge  von  Rcgengtu- 
sen  oder  Thauwetter,  so  dass  die  Zeit,  welche  noitb- 
wendig  ist,  das«  sie  ihr  definitives  Volum  erreichen, 
im  voraus  nicht  beetinunt  werden  kann.  Em  Beispiel 
dieser  Art  TonEinatttnen  finden  wir  in  dsmEimehoitt 
de  la  Voivre  (MuhlLausener  Linie).  Die  Abrutschung»- 
fliiobe  iFig.  72),  welche  der  Oberfläche  de^t  Boden» 
beinahe  gleich  ist,  hatte  nur  eine  Neigung  von  0*  12 
pro  Meter.  Der  erste Binstnit  neigte  sieh  an  derOb«- 
fläche  der  Böschung  im  Honat  Mai  1856  ;  das  VoiuB 
der  eingestürzten  Erde  nahm  dann  allmählig  hh  tm 
Monat  Juni  1857  zu,  in  welcher  Zeit  der  iVnt'ang 
den  Befeitigangsarbeiten  gemabbt  wnrda;  das  «sge- 
stürzte  Volnm  hatte  dstnals  60,000  Kubikmeter. 

Bei  einem  weniger  geneigten  Abhänge  aW  ent- 
stand der  Einsturz  an  der  linken  Seite  dos  schon  er- 
wähnten Einadinittes  von  Briet  in  dem  Zeitraum  tsb 
nnr  wenigen  Stunden;  indessen  erklärt  die  cigentliilB' 
liclie  Lage  des  Terrains  diese  plötxUche  Bewegung. 
Wie  aus  Fig.  42  ersichtUch  war  die  Masse  ABCD  von 
dem  anstossenden  Terrain  dnreh  eine  Yerdmektug  i£ 
(Fig.  42)  und  abc  (Fig.  73)  getrennt,  welche  von  den 
Eingang  in  den  Einschnitt  parallel  mit  dor  Eisenbahn 
)ie(f  bis  zu  einem  Punkt  i  (Fig.  73),  wo  sie  gegen  die 
Oberfllehe  der  BOsehn^g  suxQckksIirte  und  mit  dar 
Bahnachse  einen  fnukcl  von  wgeittr  100*  bildotfe 
Diese  Masse,  welche  ausserdem  auf  einer  AV 
rutschungschicht  BD  (Fig.  42)  AIN  (Fig.  74)  lag,  <i>e 
eine  dflnne  8<diioht  vom  sehr  rebem  Tlion  von  bai' 
läufig  0°°02  Ställce  faüdste,  war  genügend,  das«  ein« 
gewisse  Wasaermcnge,  die  nach  AB  (Pig.  42)  in  die 
Erde  eingedrungen  war,  die  Kohäsionskraft  vernichtats, 
die  auf  ^ese  wMzKehs  TrsnnungiBnie  so  wirkte  im 
sich  diese  Masse  unier  domEinflnss  derSehwero  pMa" 

lieh  in  Bewegung  setzte. 

Wenn  eine  Erdmasse  ABC  (Fig.  76)  auf  einer 
ashr  geneigten  Abnilsohungsfläoha  ÄC  liegt^  so  ksss 
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e«  »ich  ercigocn,  daw  sie  sich  sofort  nach  Erüffiauiig 
des  Bmsehnittst  in  B«w«giing  sent  MdstenflMils  go* 

nügen  die  Kohfision  und  die  Reibung,  die  auf  AC  aus- 
geübt werden,  um  eine  gewiisse  Zeit  hindurch  der 
Wirlcung  der  Schwere  da«  Gleichgewicht  zu  halten  j 
wann'  nbor  ans  iigend  einer  UnMhe  diese  beSden 
KrSfte  hinreichend  geschwitcht  sind,  so  wird  der  Ein- 
sturz plötzlich  nach  d*  r  Linie  AC  Stattfinden  and  die 
ganze  Masse  AMC  umfassen. 

Die  EinsofaiütteaiifderldmeTon  Paris  nadtMllU* 
hausen  zwischen  Ronckamp  und  Champagncy  liefern 
xahlreiche  Btiu^piHn  von  früher  bestandenen  Ab- 
rutschungaflftchen.  Diese  Flftchoi  trennen  im  Allg&- 
BMinaD  abenüuiider  Uegande  TliooBleinaoldelilän; 
hAufig  werden  «ie  auch  veranlasst  durch  Verdrückun- 
gen, die  in  Bezug  auf  die  Eisenbahnachse  und  aui 
die  Hurizontale  eine  verschied^e  Neigung  haben.  Die 
Spellen  sind  nüt  Thon  anagefilflt^  der  aehr  ÜBttig  and 
sehr  glitschig  ^^'ird.  wenn  er  üsaelit  ist  Der  Einschnitt 
du  Chrvannt  1  orschinn  uns  in  dieser  Beziehung  sehr 
bemerkenswcrth,  wesshalb  wir  spAter  eine  ToU^ttndige 
Bewkreibnng  detaelben  mittheilen  «erden. 

Aufträge. 

121.  Geneigte  Terraina.  Es  kommt  manch- 
mal vor,  daia  man  geswungea  iat^  Dimme  auf  eben 
aelir  geneigtem  Boden  zu  setzen  (Fig.  48  und  77). 
In  einem  solchen  Falle  nulsscn  dicAO  Aufträge  noth- 
wendiger  Weise  das  Bestreben  haben  sich  zu  ver- 
•oliklNM,  «enn  die  SlabiliUtt  der  HoaM  J^X>  niefal 
dttrdb  MBierordentlirh  g(tn»ttigo  Verhtftmme^  all  da 
sind  gute  Beschafffuiheit  der  Erde,  woraus  man  die 
Dimme  aufführt,  eine  passende  Temperatur  wahrend 
d«e  Bmiee,  die  Fealigkeit  des  nalOiliolMD  Bodeni,  der 
von  der  Stärke  und  der  Besdtaffimheit  der  Erde  in 
der  oboni  Schicht  abhängt,  bevorzugt  wird. 

Das  Gleichgewicht  eines  Dammes  wie  der  in 
F%;  48  wird  nur  onterlialten  dunh  die  K<ddlaonand 
die  Beibwigr  <Ue  sich  nach  AD  bemerkbar  ma- 
chen. Unter  pewöhnlicheii  Yerhultnissen  gibt  es  viele 
Ursaehen,  welche  dabin  streben  die  Würknng  dieser 
beidin  Kriiftesa  adnrleben;  dabin  geliOren  a.  &  die 
geringe  Veibindang  der  Erde  unter  sich,  die  Strö- 
mung: des  von  dem  obem  Theil  der  Hnhe  nach  ''  7' 
abädlenden  und  de^eoigen  Wamers,  das  in  den 
Aofbag  duidk  Km*  eindringt  inMm  doreb  mk- 


gleiches  Setzen  entstanden  sind.  Da  auf  der  andern 
Seile  die  TVirkang  der  Schwere  gleieb  sein  kann 
einem  bedeotenden  Brachdieii  dos  absoluten  Gewich- 
tes ABCD,  80  ereignet  es  sich  meistens,  dass  sich 
diese  Masse  ganz  oder  beinahe  ganz  nach  der  Linie 
AD  (Fig;  77)  venohiebt  INe  mehr  oder  minder  ▼oU* 
ständige  DeformatioQ  des  Profils  hängt  natürlicher 
Weise  von  der  Bescbaffenlicit  der  Erde  und  liaupU 
sächlich  von  ihrem  Kohaäionsgrade  ab. 

122.  Von  der  Beiehaffenbeit  dea  Bodens 
abhängende  Einstttrza  —  Einer  sehr  verbrei- 
teten Meinung  zufolge  hängen  die  meisten  Einstürze 
der  Dämme  von  der  Beschaffenheit  des  Terrains  ab^ 
woranf  sie  Uegen;  wir  werden  aber  apSierGelegenbeU 
haben  zu  bemerken,  wie  viel  Uebertreibung  in  dieser 
Behauptuuf!;  enthalten  ist.  So  haben,  wie  wir  bereits 
bemerkten,  die  Einstürze  von  Dämmen,  die  durch 
die  Beachafinbeit  des  Terrains  entstehen,  woranf  aie 
errichtet  sind,  in  zwei  verschiedenen  Fällen  statt:  ent- 
weder ist  das  Terrain  horirontal  und  akdann  ist  die 
obere  Schicht  des  Bodens  preasbar,  oder  aber  das 
Terrain  ist  eehr  geneigt  und  folglidi  iat  der  ünterbo- 
den  thonartig,  (uler  es  bentelien  in  einer  gewiseeu 
Tiefe  firüher  entstaudeue  Abrutscliungsfläclicn. 

Der  erste  Fall  icommt  ziemlich  häuüg  vor,  wenn 
man  genrangen  ist  Thäler  zu  durchsehneideo,  deren 
Sohle  aus  torf  artigem  oder  aus  leichtem  und  pressbaren 
Aüuvionsterrain  gebildet  ist,  und  wenn  gleichzeitig 
ein  Mangel  an  Gefälle  den  schnellen  Abfluss  des  in- 
nem  Wasaen  dberdie  eratetmdnrebdringlicbeSehidit 
verhindert.  Die  Folge  von  solcben  Verhältnissen  ist 
leicht  ZU  bepreifeu.  Durch  den  Drut  k  von  dem  Ge- 
wichte des  Auftrages  verschiebt  sich  das  natUrhche 
Terrain  mid  entweidit  auf  jeder  Seile  (Fig.  78)  nadi 
Massgabe  als  der  Fuss  des  Dammes  tiefer  unter  das 
mittlere  Niveau  der  Oberfläche  des  Bodens  ein- 
dringt Der  Damm  wird  also  im  Verhältniss,  als  man 
sein  Voinm  vergrfisaert^  sinken  and  wird  erst  in 
dem  Moment  zur  Ruhe  gelangen,  in  welchem  ein 
01i-;r>^^r^f>-ivicht  zwischen  seinem  Gewicht  und  der 
Widerstands&higkeit  des  Bodens  hergestellt  wird; 
diese  Widentaadeftbi^t  ist  gleich  der  naMrliebett 
Reaktion  der  Erde  nach  A  B,  vermehrt  durch  einen 
Tl  I  n  V  ^T  )rucke8,  welcher  von  dem  Volum  der  Erden 
ausgeübt  wird,  dierechts  undlinlLS  herausgedrückt  und 
tOBussgen  ttberibrnatOifiebeiTemingeboben  werden* 
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Es  kann  «cb  ereignen,  das»  da»  Profil  eines  sol- 
ohen  Daminas  keine  TMdeaienden  Ifodifikationfln  «r- 

Iflidet  uriil  (lis^i  unter  seinen  Thoileh  keine  Trennung 
Htattfiiidct;  iiidc-^sLu  crfkirJurt  die  iinuntt'rbroclione 
Senkung  des  Bahnplan  ums  nach  MiiHsgabfi,  als  neue 
Matemlieik  sur  Brinltung  der  nfidugen  Htthe  herbei* 
geHchaffl  werden,  eteta  sehr  vielSurgfuIt  und  kanndie 
Ursache  zu  f:^rfissen  Naflitht'ücn  werdL-ii.  Wliui  man 
zur  AufiUhrung  des  Dammes  anstatt  eines  pussenden 
Erdreiehe  nur  Uber  em  Haterid  rerAlgen  kann,  wd- 
dbee  bei  grosser  Feuchtigkeit  flilsHig  wird,  so  ist  ee 
begreiflich,  dass  in  diescni  Falle  du'  Scliwicriirkeiten 
viel  grüeser  sein  müssen  und  dass  die  Festigkeit  dieses 
Dennmee  nur  neefaeinerleai^Zeituiid  mit  einem  viel 
bedeutendem  Aufwand  von  Er  Je  i  izitlt  wordin  kann. 

123.  DieEinsttLrzc,  welche  durch  du-  ßi-sthafft  n 
heit  d^  Unterbodens  entstehen,  kununeii  wie  bereits 
erwHhnt  nur  Ter,  wenn  d«8  Terrein  «ehr  geneigt  iat 

Nehmen  wir  an,  dass  ein  Damm  auf  einem  Ter- 
rain wie  iti  Fifjur  49  hLTfresteüt  wordpri  -(vfirp.  nnd 
daiw  sich  in  geringer  Tiefe  eine  Thimschicht  bctindu. 
Stellen  wir  tiae  atunerdem  vor,  daae  die  Trennung 

der  dortdidringlichen  Erdschicht  von  der  ThonMidiieht 
eine  genau  bestimmte  Fläche  EF  ni-i.  Es  ist  kiarj 
dass  die  ganze  Masae  ABC IJ  ia  die  Bewegung  nach 
derRiditung  SF  durch  die  Schwere  hineingeriaaen 
wird,  dl  Toii  Wirkung  von  der  Neigung  d  TM  llK  alOTie 
A'i^  iddifiiip^l.  Dir  Krilfte^  welche  sidi  der  Bewegung 
widersetzen  werden,  sind  die  Kohftsion  und  die  Uei- 
bimg,  welche  aich  nach  Off  auattben  —  die  KohMaion 
des  durcbdring^chen  T  rruins  nach  ÄO  —  und  der 
Widerstand,  den  der  Theil  des  natdriirhen  Termins 
unterhalb  des  Dammes  nach  DH  dem  Druck  der 
obem  Manen  entgegensetzt  Wenn  wefpeo  der  ge- 
ringen Summe,  welche  diese  WidentXade  einer* 
seits  und  anderseits  hervorbringen  ki'inncn,  boi  einer  zu 
starken  Neigung  von  EF  die  Schwere  ftüiig  ist,  den 
Damm  ABCD  m  Bewegung  zu  setzen,  so  wird  «fiese 
Bewegung  auf  der  Fläche  K F  {V\^.  7!i  ilinden 
und  es  wird  hei  der  TJiiii-  (/'  t  ein  Bruch  der  durch- 
dringlichen  Erdschichtc  entstehen,  während  am  Fusse 
derBflaehung  daa  ti»  der  Hatae  OABCDS 
drttckte  Terrain  AnfiitteUiuigen  erleidet,  welche  sehr 
stark  und  von  grOeMrer  oder  geringerer  Ausdehnung 
soin  werden. 

Meiatenthdla  findet  also  in  dieeem  Falle  wie  in 


den  beiden  vorstehenden  nur  eine  einfache  Versclüe- 
tnin^  der  ganaen  Ifasae  dee  Anftragea  vMt,  und  man 

kann  annehmen,  wie  es  Übrigens  auch  häufige  Bei> 
spiele  beweisen,  dass  der  Anblick  des  D.'immea  aolatit 
wie  der  in  Fig.  79  dargestellte  sein  wird. 

124.  Einstflrse^  welche  darek  die  Lage 
derSchichton  veranlasst  werden.  —  DieEin» 
stürze  von  D/immen,  deren  Ent8tehun<r3art  wir  mm- 
mariscL  betrachteten,  hängen  mit  Ursachen  zusammen, 
welche  lo  an  sagen  aosav  dem  Ramne  liegen,  der 
durch  diese  Aid^räge  eingenommen  wird.  Wir  haben 
uns  nun  noch  mit  den  Einstürzen  ztt  beschäftigen, 
welche  hauptsächlich  entweder  durch  die  Bauweise 
oder  ditreh  die  BeaehafRenbeit  der  Uaterialien  enlste' 
hen,  aus  denen  die  Aufträge  bestehen. 

In  dem  vorstehenden  Kapitel  haben  wir  nur  die 
verschiedenen  Ursachen  der  Einstürze  angeführt, 
welche  sieb  «nf  die  Lage  der  etnaehien  Hassen  be- 
zielien.  aus  denen  man  die  Dämme  herstellt  Man  kann 
;il)i  r  l>einerkeu,  dass  in  den  verschiedenen  in  §§.  95 
und  erwähnten  Fällen  immer  von  der  Bildung  ei- 
ner AbrutB^tmgsfllobe  zwischen  dem  Kern  des  Auf- 
trages lind  den  seitlichen  Prismen  die  Rede  ist  Die 
kruruuilinitre  Form  de>  TVeHls  die>er  OberflÄche 
erklärt  sich  ganz  einfach  durch  die  Bauweise  der 
DMmme;  sie  wird  dorch  die  Erfimmung  bestimmt^ 
naeh  der  sich  die  Erde  gelagert  bat,  um  die  Böschun- 
gen de«  mittleren  Ttieils  der  AuftWlge  zu  bilden,  wenn 
sie  in  vcrschiedoncn  Zeiträumen  aufgeführt  ward«. 
Diese  RutBchungsflitehe  besteht  alao  nadi  der  Vollen- 
dung der  Dttnune,  sei  ti^  n  uu,  daaa  die  Erde  der  sddl- 
eben  Prismen  von  der  des  mittern  Kernes  dureh  ihr«»n 
Dichtigkeitsgrad  wegen  der  Ungleichheit  der  ^Senkung 
versobieden  ist,  oder  das«  die  Trennung  aueaerdeoi 
durch  Erdschichten  v<>n  verM  hiedener  Besdiulfenheil 
und  Dichtigkeit  lieirinistiu't  wird. 

Nehmen  wir  nun  an,  dans  es  sich  um  thon- 
artige Terrains  handle.  Daa  Eindringen  des  Begena 
und  des  Thnuwetters  in  die  Diiininr  muss  notbwen* 
dijrer  Weis.e  dus  F.rw-  ielien  der  I-^rde  veranlassen, 
folglich  wird  sieh  die  Erde  der  seitlichen  Theile  des 
Dammes  eu  gidcher  Zeit,  als  sieh  ihreKonsistonz  ver- 
mindert, auf  die  Oberflächen  versetzt  sehen,  deren 
Form  der  ^Vi^kInl£^  der  Sehwere  Mcbr  jjünstiij  ist,  und 
nach  denen  der  Keibungswiderstand  durcli  die  Feudi* 
tJ^eit  sehr  gering  «rerden  kann. 
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£«  umfa«6ca  also,  wie  es  Übrigens  durcli  die  £r- 
fidirung  bactatigt  wird»  die  Einatilne  Ton  DflmiiMiB 

im  Anfange  nur  die  Masse  der  scitliehou  Prismen  und 
dkl  Rntsc Hungen  finden  nach  den  gekrümmten  Ober- 
flächen statt,  welche  die  Gin:udaen  Maasen  vun  dem 
mitdnni  TMl  der  AnftrMge  tretmen.  Wu  die  StuMre 
Form  bctrifftiWdchedieeing&HtUrzte  Erde  annimmt,  ho 
ist  sie  im  Allpptneitien  co  ziemlich  d  r  in  Fig.  81  dar- 
geatelltuu  ftlinlich;  die  Neigung  ihrer  Büschuugon 
«ber  muM  luithireodiger  W«iM  Mkr  verlnderiichwin 
undtiängt  von  der  Dichtigkeit  derErde  und  folglich  von 
ihner  Bo--chjiff  'nh«it  und  ihrem  Feuchtigkeitsgrade  ab. 

Ungleichcäuukungen.  —  EinDanun 
MS  Thooerde^derMinerganaea  Breite  tuich  mit  «inem- 
mal  aufgeführt  wurde,  jcdnrh  der  Quere  nat-h  auf 
einem  ahBchüHeigeii  Beilen  steht,  kann  wie  wir  lK!reits 
in  §.  97  erwähnten,  ungleiche  Senkungen  erleiden, 
tvelflhe  Verenlaaaung  weirden  zu  so  tiefen  lUeaea,  daes 
«ie  EinntUrze  verursachen.  E.s  bestehen  hier  nicht  wie 
in  dem  vorstehenden  Falle  vorher  schon  dngewc^sene 
Abrutiichungstlächen.  Man  bemerkt  freilich  nach  dem 
EataSehea  der  RinitOixe,  dam  die  Bewegung  anf  der 
unthätigen  MasRi;  nach  t^iner  krummen  glatten  und 
flf^Ifenartlg't'n  Flaclu'  ftnttfand;  di«;  V<  iriri.itii )ii  <los  untern 
Theils  diesMsr  Art  vtin  Glacw  aber  findet  in  den  meisten 
Fillen  nar  durch  die  Bewegung  der  Erde  statt  Wir 
kehren  aber  zu  der  Annahme  eine.-«  Damraes  aiifl 
Thonerde  wie  in  Fig.  54  zurück.  Indem  diis  Rejrcii- 
w asser  reichlich  in  da«  Innere  dringt  und  bis  an  den 
nnteraten  Theil  der  Spalten,  denen  es  vonsngsweuie 

V.  Abschnitt.  Unter 

127.  Die  DarHtcliung  der  Principicn,  auf  welchem 
daaSyatMn  unserer  BeftetigungBarbeiten  bertiht,wflrde 
uns  nicht  auwcichcnd  erscheinen,  wollten  wir  e.s  nicht 
durch  einige  Bemerkungen  hirisichtlii  h  d-'s  be*ondem 
Stadiums  vcrvoUständigon,  das  man  mit  den  zu  bo- 
feetigwdeo  Erden  ▼omehmen  mtim. 

Bevor  man  die  Arbeiten  zur  Befestigung  von 
Böschungen  unternimntt.  i>ät  es  '»tet.-*  von  sehr  grosser 
Wichtigkeit,  einen  ganz  khiren  Degriff  von  der  Bo- 
aabrfhnhdt  des  Erdreiehes  sn  erlangen;  ee  ist  nothwen- 
dig,  dass  der  Baumeistor  im  Voraus  dIeÜTBacben  nn- 
terscheiden  kann,  wdrhe  die  Einstürze  veranlassen 
■  oder  «ie  zu  veranlasMon  streben.  Durch  eine  auiinerk- 
«ane  PrOfuag  diewr  Ursachen  wird  man  stets  die 


folgt,  hinabgesunken  ist,  dehnt  es  sich  im  Innern  des 
Auftrages  nnd  ganz  besonders  gegen  die  Oberfliicbfl 
A  B  der  Böschung  hin  nach  allen  Richtungen  aus,  und 
dadurch  entsteht  die  Erweichung  der  Erde,  welche 
übrigen*  durcli  die  vielen  durch  die  Senkung  der  Erde 
entstandenen  Risse  begttnstigt  wird. 

Das  Entstehen  eines  B<)schung»stiirze8  A  Ii  (Fig. 
80)  erklärt  «ich  daher  leicht,  und  die  Richtung  des 
Abhanges  (glacis)  wird  au  seinem  obcrn  ThcUe  durch 
die  der  bedentendsien  Spalten»  ihre  Brmte  oder  Tirfe, 
oder  durch  die  Wassermengebestiinint^  welchenennf- 
nehmeu. 

1 26.  Die  Dammeinstürze,  von  denen  wir  die  ver- 
schiedenen Folgen  angegeben,  sind  diejenigen,  wdebe 

am  häufigsten  während  (L  s  Baues  der  Eisenbahnen 
vorkomm<'n,  und  die  vorstehenden  Bemerkungen  rei- 
chen aus,  um  die  Wirkungen  erklärlich  zu  machen, 
die  sieh  nnf  andere  Ursachen  beriehen  wie  die  sind, 
von  den»!  am  Ende  des  dritten  AbBchnittes  die  Rede 
war.  Uebrigens  wür«Ii'  f^«  ■'ciTie  Schwierigkeiten  haben, 
im  voraus  die  Form  und  die  Ausdehnung  der  durch 
das  innere  Waaser  nnd  die  atmosphitrisehcn  Einflflsae 
veranlassten  Einstürze  7.n  bestimmen;  man  mttsate  SD 
diesem  Behuf  Rürksirht  nnhmr'n  auf  die  Beschaffen- 
heit der  Erde,  auf  die  Hoho  und  die  Loge  der  Anf- 
tcltge,  auf  den  Zustand  der  Dammkronen,  nnd  endlich 
auf  die  Epochen,  in  denen  die  vorschiedenen  Thdls 
ih>A  Aufti-.-ii^es  aiif;j:i>finirt  werden  .sind  n.  ».  w.  VTw 
halten  es  desshalh  für  unmiu,  noch  einmal  auf  diesen 
Gegenstand  aurflcksnkoinmen. 

uchnng  des  Terrains. 

giifc-n  Resultate  erreichen,  welche  man  von  den  repres- 
siven oder  bloss  prSventiven  Arbeiten,  die  man  für 
nothwcndig  erachtet,  erwarten  nww.  Vm  was  han- 
il.  It  .  =»  sich  in  der  Th;it  in  einf'ni  sulchcn  FalU  ?  Wo- 
rauf wir  zur  Antwort  erhalten:  durch  irgend  welche 
Medioden  die  Ursachen  der  EinstttrEexu  anterdrUdien 
oder  aber  .sie  diurch  leichtere  oder  vorthcilhaftere  Mit- 
tel zri  nrufrjtlisiren. 

Hält  man  sich  au  dieses  so  einfache  l^rincip.  ^o 
wird  jeder  verstttndige  Baumeister  die  Uebeneengung 
gewinnen,  daM  hn  absoluten  Sinne  des  Wortes  kein 
Befr^t!«7niiLT»sy-'<teni  r^vistiron  k;iim  -wA  (l.»-«?  es  mit 
Ausnahme  einiger  Methoden,  die  durch  keine  andere 
ersetzt  werden  kifnnen,  mdglidi  ist,  unter  vlden  Ver- 
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hftltniiisen  von  gewissen  eigenthUmlichen  AnordDongeni 
TOD  Amm  nodk  niobt  die  R«d«  wtr,  oder  ditidi  An- 
wendung gewiasür  ^Materialien,  an  deren  Benatzung 
Qocli  Niemand  gedacht  hat,  gute  Resultate  zu  criialton. 

12&  Die  Untersuchungen,  welche  man  vor- 
iiflfaiii«R  mtim,  bevor  nun  die  Befeatigungsarbeiten 
einer  Bösdumg  unterniiniiit,  iiiUs^on  sich  liauptuÄch- 
lich  auf  die  BescliatTenheit  der  Erde,  die  Lagt  und 
die  Richtung  der  DurchBickerungMchichteni  so  wie 
Auf  die  AbratNlniiigsflllciien  beriehen. 

Wir  werden  das  moht  wiederholen,  was  wir  be- 
reits in  den  beiden  vorstehenden  ALsclmitten  iiher 
die  Beschaffenheit  der  Erde  und  die  früher  bestande- 
nen AbnitMshungsflSdiea  Terfundelt  lutbea,  madera 
wir  werden  nur  einige  Benerkiufett  Uber  die  ünter- 
auehunf^  der  Durchsickerungsschichten  und  Ober  die 
Lage  der  Abhfloge  ^lacis)  der  Ebosttlne  mittheilen. 

129.  Ä)  Dnrebsiekertingsschieliten.  —  Im 
eigentlichen  Sinne  des  Wortes  besteht  keime  genane 
Regel  zum  Erkennen  der  Durchsickerungen.  Dm  am 
natttrlichateo  erscheinende  Mittel  besteht  in  der  Unter- 
MMbwg  der  ^mrea  TonFeodktigkeit,  die  atclt  an  der 
Oberflltebe  der  fiOaduingeD  aeigen.  DieiaiMittetkaiui 
manchmal  unp^enUgend  sein,  z.  B.  wenn  die  wassor- 
föhrende  Schicht  eine  solche  Lage  bat,  dass  der 
Durchzug  dee  Waesera  nur  bd  Thaawetter  and  in 
Folge  itaAier  Ragmgtwtb  etaHindet,  und  daae  in  der 
ttbrigr-n  Zeit  die  geringe  Feuchtigkeit  der  Sicker- 
schichten durch  die  Verdunstung  bis  zu  einer  gewis- 
sen Tiefe  onlw  der  Bitechongsflitche  verschwindet 

ÜM  ^  üntersTirbmigen  so  edeicbteni  empfiehlt 
Herr  de  Sazilly  mit  Recht,  r1,i?~  mnn  nich  einzig  und 
allein  an  die  Beschaffenheit  der  Erde  halten  mttsse, 
und  dass  man  annehme,  es  existire  eine  Dorcbsicke- 
mng  in  jedem  mekr  oder  nunder  dnididxingliolien 
Terrain,  wenn  die  Sehlcht,  worauf  liegt,  von  lehm- 
haltender Beechaffonheit  und  minder  durchdring- 
lich ist 

Hier  ergitit  aidi  aber  eine  andere  Sehwierigkeit. 

Eb  ist  nicht  immer  möglich  die  Separationslinie  zweier 
(Ibereinanderliegender  Schichten  genau  zu  bestimmen. 
Wenn  es  eich  ereignet,  dass  sich  die  Schichten  nicht 
deutKeh  trennen,  eo  riKh  SmaOf  an,  die  Uebergange- 

linie  des  durchdringlirhßn  Terrain«  zum  undurch- 
dringlichen durch  die  feuchten  Spuren  der  Sickerung 
kennen  zu  lernen,  „mit  grosser  Sorgfalt  die  Beschaf- 


fenheit der  Erde,  wo  man  Sickerungen  bemerkt,  zu 
bwditen  und  abdann  jeden  Theil  der  BOMdiiuig,  der 
sich  in  ähnlichen  Verhältniiaen befindet,  abSidcennga- 

Hchieht  7,u  lietraehten." 

Die  ganze  Schwierigkeit  boHtcht  also  darin,  die 
Sickenn^eddehten  dnrcb  die  Spuren  von  Fendriig- 
keit,  die  an  der  Oberfläche  der  Böschungen  endieinen, 
aufKu'-'Ufh;  P,  nnd  diejäor  Gegenstand  ist  es,  w-<>rr>itf  «if^t 
unsere  Bemerkungen  und  Beobaohmngen  bezieben. 

Zar  Erieiehterang  dieeer  Arbrit  untersoheiden 
wir  zwei  Arten  von  Sickerungsschichten :  1.  solche, 
welche  das»  ganze  Jahr  hindurch  oder  wenigstens  In 
der  Epoch«^  in  welcher  man  sich  vorgenommen  hat 
^  Answlnerangaarbeiten  Toraoneknen,  aiehlibar 
■ind;  2.  Sickeningen,  mlohe  man  „ausaetzende"  nen- 
nen kflnnte,  die  aber  beim  Beginn  der  Austrocknunge- 
arbeiten keine  Spur  von  Feuchtigkeit  zeigen. 

ISO.adl.b  kannsidi  ereignen,  data  neb  wegen 
dee  reichlichen  innem  Durchsickerungswaaeera,  der 
Rfschaffenheit  des  durchdringlidieit  Terrains  und 
einer  besonderen  Richtung  der  undarcbdringlichen 
Schichten  die  Dorobeiekerungen  bii  au  einer  grossen 
Wk»  aof  derBOedmngeflfiche  ausdehnen ;  eme8ieke> 
rung  dieser  Art  wird  gewöhnlich  mit  der  Benennung 
„allgemeine  Durohstokearang'*  bezeichnet;  auch  llsst 
sie  sich  manchmal  aof  eine  Verbindung  von  mehreren 
gewflhniiohen  adtr  nabe  beieinander  liegenden  Sieker* 
ungen  anwenden,  die  nuHunmen  ebie  adir bedeutende 
Flttche  einnehmen. 

Die  Aoeddinnng  der  gewiAnlidien  Durdi- 
aM&ervngen  naeh  d«r  Höhe  ist  gleieb  der  ganaen 

Stärke  der  wasserführenden  Schicht,  wenn  diese  StÄrke 
nicht  bedeutend  ist,  und  im  entgegengesetzten  Falle 
richtet  sie  sich  nach  dem  Grade  nnd  der  Dnrchdring- 
fidikeit  der  waoserMlenden  Sebieht  tad  nndi  der 
Menge  des  Filtrationswa«aera.  Sn  wird  in  Fig.  82  die 
Sickerungshühe  -6'  gleich  sein  der  Stärke  der  schwachen 
dnrchdringUchen  Schicht  AB^  da  die  Schwere  bei- 
nahe allein  dnreh  die  anieerordentlieh  dmebdringliehe 
Schicht  C  wirkt,  so  wird  «ich  die  SIckernng wenn 
nicht  eine  ausserordentliche  Wassermengc  vorhanden 
ist,  nur  tlber  einen  Theil  der  Höhe  di<»er  Schicht  cr- 
ilreeken;  endlidi  mna  «oh  &m  Rflhe  der  Dnrdi- 
ptickerung  S"  wie  in  dem  vorliegenden  Falle  nach  der 
Menge  des  Filtrationswassers  richten,  und  ausserdem 
wird  neb  wegen  der  grOeeeren  Wirksamkeit  der 
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Knpülarität  die  Feuchtigkeit  auf  emorgrüMemFUlehe 
der  BöAchang  zeigen. 

Wir  haben  ^Me  Bamnknngen  ftlr  noAwend^ 
gehalten  und  glauben,  daaa  im  hinreichend  annd,  um 

oino  fjrh(iricr<' TTntcrscheidung zwischen  einer  ijewöhn- 
lichen  DurcbäiekeruQg  und  derjenigen  zu  machen,  die 
man  eine  „allgenMmeDnraliMakeniDg''  mbeneoiMn 
für  pasäcnd  gefunden  bat  Wiehlig  ut  dieaer  ünter» 
scliiril  atlfnünff«,  weil  HieBi?fMtif^nn£rsmfthoflLm  nnch 
boi  jeder  Art  anders  sein  mU«sen,  und  vielleicht  auch 
edKHH  dfluhfllb,  weil  er,  wie  wir  ee  angenonrnMii,  dap 
XU  nfltsen  kann,  um  die  Sdiwierigkeiten  an  iQeot,  die 
sich  in  der  Vrnxln  der  Befieetigangaarbcaten  «ebr  oft 
einzustellea  pflegen. 

Wenn  die  Dnchnckerangen  eine  geringe  Be- 
dentnng  babeO)  eo  verbreitet  sidi  das  Waaeer  Aber 
einen  grosson  Thoil  der  Böschung^fiMdip.  so  dass  bei- 
nahe die  ganze  Maast;  gleichmAssig  durchntlsst  er- 
scheint; anaaerdem  geben  die  durcbwii^crten  Erdar- 
u  n,  wenn  »ie  sieh  venwfaieben,  die  Orensen  dar  ver- 
schiedenen Ubereinanrli'i-  li^'gcndcn  Terrainschichten 
an,  so  dass  die  dun  lidrin^lichen  Schichten  «ich  ohne 
merklichen  Uoboigaiig  mit  den  undurchdringlichen 
so  vereinigen  sdieinen.  Wenn  ein  seleher 
Umstand  eintritt,  s»  könnte  man  im  ersten  llfoinont 
glauben,  dass  die  Feuchtigkeit  de«  Erdreich von  einer 
allgemeinen  Durchaickerung  herrilhrc;  manchmal 
seheint  audi  du  innere  Stdcamogswasaer,  wenn  es 
auf  der  Oberfläche  einer  Bilschung  zu  Tage  tritt,  ans 
einer  Schicht  herverzutjuellen,  wolclie  eine  unduTch« 
dringliche  thonhaltige  Beschaffenheit  hat 

Wenn  man  die  DorebsickerangBaehieht  nnter- 
sucht,  80  darf  man  nicht  vergessen,  dass  sich  die  Er- 
den verschiedener  Art  augenblicklich  zersetzen,  so- 
bald sie  an  die  Luft  kommen,  und  dass  sich  nach  Ver- 
lauf dniger  Zdt  an  der  Obeifllclie  der  Btfsebnng  eine 
durchdringliche  Schicht  von  gewiMerStitrfce  aeigt  wie 
bei :4  ß  in  Fip;.  83. 

Bei  Betrachtung  ilie«»er  Figur  wird  man  es  bald 
inne  werden,  wie  es  angeh^  daas  die  Oberfljidie  einer 
Böschung  auf  einer  weiten  Strecke  feudit  iai  wie  bei 
einer  allpcmeincn  DnrclisiekeniTifj.  und  warum  da« 
Sickerwassoi-  manchmal  an  einer  Böscbungsfläche  in 
dner  gewimn  Entfenrang  nun  Voracfaein  kommt^ 
welche  niadiiger  ist  ala  die  wirkfiche  waaierhattende 
bcbicfat 


Das  BinnetiTvri«ser  folgt  seinem  gewöhnlichen 
Laufe  in  derKicbtung  der  undurchdringUcliea  Schieb- 
ten Ini  et  i^hit  der  BUichungsflttohe  an  den  Funk- 
ten erschebt,  wo  dordionhaltigefioden  bei  B«rtthrang 
der  Luft  einen  treirissen  Orrnl  von  Diircli<lrin[rli<'h- 
keit  erlangt  hat;  ee  wird  in  diesem  Falle  nattlrlicher 
Weise  das  Bestreben  liaben  in  der  Biohtong  der  Unie 
C  L)  zu  flicsscn,  welche  wir  ala  die  Trennungetinie  der 
ntilirriiJitti'n  uni!  drr  7:er«et7frii  Eniarten  nncrenfim- 
mou  haben.  wird  ako  das  Durchsickerungawasser 
#«■  und  a*  dvroli  ffie  Zone  ABCB  ven  bewegUdieB 
Erdarten  und  gteiohzeitig  bis  snr  Oberfllehe  d«r  Bo- 
Bchtm^  ilrin  iren,  wenn  das  FiItration>«'a«.ser  sehr  reich- 
lich ist,  und  wie  es  noch  die  Fig.  Ö3  andeutet,  wird  das 
Stderwasser  «,  anstatt  zwiMhen  den  Puiikten  /undi' 
TO  Tage  an  treten,  bot  Ixs  m  «bem  Punkt  P*  vntar>- 

halb  i"ler  tniteni  Grenze  i\pr  rlnrchdriaglidien  Wasier- 
ftthrcnden  Schicht  P  gelangen. 

Um  auf  eine  möglichst  genaue  Art  den  Umiang 
der  EinaidEerung,  ihre  Waaseimenge  i»d  hauptettdi- 
lich  ihre  mitere  Grenze  kennen  zu  lernen,  ist  es  von 
grosser  Wichtigkeit  nur  den  Urboden  zu  untersuchen 
und  zu  diesem  Behuf  an  deröberflilche  der  Böschung 
in  gewissen  Distanaen  die  denselben  bedeekende  aer- 
»etzte  Erdschicht  wegzunehmen.  Man  bedient  sich  zu 
dieser  Arbeit  einer  Schaufel  oder  einer  Hacke,  vor- 
zugsweise aber  einer  Müurerkelle,  weil  solche  fltr  Uu- 
tersuohnngen  bei  Siekeruagen  geeigneter  Ist  und 
aussenlem  den  Voitheil  hat,  dass  sie  keine  MUhe  ver- 
ursacht; man  kann  damit  in  schwierigen  Fällen 
genauer  arbeiten,  wie  z.  B.  wenn  es  sich  darum  han- 
deltj  schwache  Spuren  ven  DarebaidEerungen  bis  an 
den  natürlichen  Hissen  der  Erde  zu  entdecken. 

131  nA  2  ist  leicht  begreiflich,  wie  wichtig  es 
ist  sehr  genau  (iioAoizahl,  die  verschiedenen  Richtun- 
gen und  die  Ausdehnung  derEineicksriingeo  keimen 
an  lernen,  die  »ich  an  der  <  »Ijcrflitche  der  Böschungen 
zeigen ;  denn  diese  verschiedenen  Verbttltnisso  müssen 
nothwendigcr  Woiso  auf  die  Wahl  der  AuswäM^ungs- 
arbeiten  Einfloss  haben,  welches  Befestigungssystem 
man  auch  in  Anwendung  bringen  möge.  Die  Ein- 
sickcrungon  aber,  welche  nur  einige  Zeit  und  in  lan- 
gen Zeitabschnitten  erscheinen,  diejenigen,  welche  bei- 
nahe immernur  eine  sosdiwadieFwichtigkeit  fthraat, 
das«  diese  von  der  Lufl  ganz  absorbirt  wird  br  v.T  .sie 
zur  Oberflaohe  der  BOachangen  gelangt,  verdienen 
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diese  beiden  Arten  der  Durchsickornnp  die  Aufmork- 
samkeit  des  Ingenieurs?  £s  acheint,  da»»  dn&  innere 
WMser,  du  nur  in  Ung&a  lotanraUm  und  in  kunen 
Zeiträumen  bis  zur  Bögchungsflüche  kommt,  nur 
Beschädigungen  ohne  Erfolg  verursachen  m\d  das« 
beinahe  unsichtbure  Duruhsickerungen  bu  unbedeu- 
tender Art  Min  müMen,  dan  et  nickt  nothwemdig 
iat,  Rttcksicht  darauf  zu  nehmen.  Um  diese  beiden 
Fragen  KU  beantworten,  dürfte  zuvörderst  zu  bemerken 
sein,  dass  diia  an  der  Oberfläche  einer  Böschung  er- 
scheinende innere  Wsner  kein  anderes  ist  ah  Begen- 
Wasser,  welches,  nachdem  es  durch  natürliche  Spulten 
oderKissc  oder  in  durchdrinplichi^H  T  rrain  der  Ober- 
fläche des  Bodcus  eingedrungen,  dem  GeÜÜle  der  uu- 
durokdnngticken  Schichten,  wddw  denen  der 
sehung  korrcspondiren,  folgen  mussto.  Folglich  wii-d 
eine  Durchsickerung  bei  übrigens  gleichen  Verhältnis- 
sen um  so  reichlicher  sein  als  die  uudurchdriog- 
liche  Schicht  geneigter  ist,  und  ihre  Grense  bei  A 
(Fig.  Ö4)  nächst  dem  Boden,  muss  sich  näher  an 
dem  Einschnitte  befinden;  aus  fibnliehcn  Gründen, 
wenn  die  undurchdringliche  Schicht  nur  uin  geringes 
FaUen  hat  und  ihr  bBeh>(»>  Punkt  A  (Fig.  85)  Ton 
dem  Fonikts  weit  entfernt  ist,  kann  das  Durchsicke» 
rungswnfisrr  s.l  mir  srla' Innp^snm  pfo^n  rlic  Biiscbung 
BC  des  Einschnittes  tiicsscn.  Dann  würden  aber 
in  dem  ersten  Falle  (Fig.  84)  die  Duiehsickemn- 
gen  nur  eine  sehr  beschränkte  Dauer  im  umgekehrten 
Verhältnisse  der  Oi-sclnviinlif^keit  der  Bewegung  des 
innern  Wassers  haben,  und  im  zweiten  Falle  (Fig.  65) 
wttrde  das  Filterwasaer  an  der  Obevflftcke  der  Bd- 
tehnng  BC  freilich  mit  weniger  Ergiebigkeit,  jedoch 
meistens  auf  ow'  permanente  Weise  ankommen. 

Mau  muss  e»  daher  einsehen,  daaseiue  nur  periu- 
diseli  inm  Voreekein  kommende  Sickerang  «ne  be* 
denUiche  Ursache  sa  Einstürzen  sein  mtus,  besonders, 
wenn  man  überlejrt,  d:tss  rlio  Momente,  wo  sie  das  meiste 
Wasser  fahren,  den  starken  KegengiUseu  oder  dem 
Thanwetter  entsprechen,  nnd  das«  düDordisiekflinm* 
gen,  dit'  nur  <•  ine  geringe  Wassermenge  haben,  eben- 
fallr»  >f»hr  gefährlich  werflcn  kiimn  ii,  besondei's,  wenn 
die  Beschaffenheit  des  Erdreichs  von  der  Art  ist»  dass 
man  dieOberflXcbe  der  Böschungen  wegen  der  unant 
hih'lichen  Wirkung  des  Filtrationswassers  bekleiden 
muss.  Man  liat  also  üt<'t«  mit  der  errösf<tpn  Sorf^alt  die 
Spuren  der  Durchsickerungen,  die  an  einer  Böschunga- 


flächc  bestehen,  zu  untersuchen,  die  man  aber  am 
Ursachen,  welche  ihre  Erklärung  linden  werdea,  in 
gewiaaen  Epochen  nicht  bemerkt;  di«  Eifidunuig  bt 
es  bewiesen,  dass  man  sich,  wenn  man  lisTsnack- 
lässigi,  vielen  Tauschungen  aussetzt 

132.  Diese  vielen  Bemerkungen  Uber  die  Dord- 
■idcerungen  dieser  Art  worden  dnrch  ikreWichtislMt 
so  wie  auch  durch  die  Schwierigkeiten  gorechtferligt, 
die  mit  den  Untersuchungen  verbunden  sind,  wozu 
sie  Veranlassung  geben.  Nach  dem  Vorstehendcu 
würde  die  unbeetimmle  Bogel,  die  man  an&tdkn 
könnte,  folgende  sein:  ,f  Jedesmal,  wenn  ein  undurrli 
dringliches  Terrain  auf  ein  dnrclidringlirbcs  f(>I?;t.  \n 
es  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  an  der  Durchschmn- 
dung  bdderSehichten  eineSidurang  beitaht;  vcriiia- 
den  iiek  die  beiden  Terrains  ohne  sichtlichen  Ueber- 
gang,  so  wird  der  Uebergang  der  durchdringlicht'ii 
Schicht  zur  undurchdringlichen  durch  die  natürUclui 
Feuehtigkait  dee  Erdrei^  bestsrnrnt" 

Die  Hauptsache  geht  also  mit  kurzen  Worten 
darauf  hinaus,  an  der  Oberfläche  der  Böschungi'ii 
Spuren  von  Feuchtigkeit  su  entdecken,  wdcbe  durdi 
Sickerwasser  entstehen.  Die  ICttd,  am  au  «Ueaem  1t«* 
snltat  zu  gelangen,  sind  ebenso  zahlreich  als  mannii;- 
faltig,  und  hängen  im  Allsemeinon  von  den  Unistär 
den  ab,  in  denen  man  sich  bcflndet;  sie  beziebeu 
sich  aber  namentlidi  auf  den  Zustand  des  Erdreieb 
und  auf  die  atmosphSriachen  Einflttsse. 

\']3.  Das  sicborste  Mittel,  al!<»  Dnrch=5irkerungen 
der  Böschungen  kennen  zu  lernen,  ist  unstreitig  d«*- 
jenige,  das  in  der  Untersnchung  dea  Erdreichs  wSk* 
i-ri.il  des  Abtrages  in  den  Einsdmitteil  besteht;  denn 
alsdann  sind  die  Durchsickerungeii  am  reichlichsten 
und  mau  unterscheid«^  am  besten  die  Beschafifeolieii 
der  vwBchiedenen  Schichten  dui«h  die  mannigfeehes 
Kuaaceo,  welche  siesMgen.  Wenn  man  alsdannSoil^ 
trägt,  die  In  inr-rkenswcrthcsten  Punkte  der  wa«8^^ 
führenden  Schichten  gehörig  2U  notiren,  so  ist  man 
nachher  im  Stande  alle  auf  diese  Art  durah  eines 
Punkt  ihrer  ObeiAflche  beMichnetcn  Sekidtton  ab 
Durchsickerungsfcbiehten  7.n  betrachten  (leht  taan 
auf  diese  Weise  vor,  so  ist  es  unzweifelhaft,  dass  man 
cur  Kenntnias  aller  Durehaiekerttngem.  einer  Btischang 
gelangt;  hat  man  aber  dieae  ADballapunkte  niditsar 
geliürif^on  Zeil  und  erst  dann  wahrgenommen,  nnchdcra 
die  Oberfläche  des  Terrains  lange  Zeit  den  atmo*- 
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phSrischon  Rinflfissen  ausgesetzt  war,  so  wird  man 
mit  geringerer  Uewisahcit  arbeiten;  die  zersetzten 
Erden  Tniiiid«m  AarA  ihre  Tendiiebiing^  den  die 
Sporen  derFenclitigkeit  ganz  deutlich  zam  Vorschein 
kommen,  and  die  Verdttnstung,  welche  rlnreh  die  Be- 
weglichkeit der  Erde  begünstigt  wird,  ist  sehr  ii^itilig 
die  ünftche»  daaa  ein  DordundEemngswaMer  woU 
bie  zur  OherflSche  der  Büschang  gelangen  kann.  In 
diesem  Fnüp  rnnss  mnn  dtpB^jschitnjrPn  mit  um  so  grösse- 
rer Sorgfalt  untersuchen  und  die  viel  umständlichem 
Hedioden  anwenden,  von  denen  die  beeaeren  auf  die 
Beobachtung  der  Verdnukiingwffekte  gegrttndet  sind. 

Die  Durchsipkeninecn  maohon  sich  in  den  Ein- 
schnitten sehr  bemerkbar,  welche  die  Erdarbeiter 
machen,  bevor  sie  die  BOidrangen  Tegnlären;  betraeh- 
tot  man  mit  Aufmerksamkeit  die  Seitenwlinde  dieser 
EinsoViiiitto.  so  tinterselit'irlcf  man  hinlfhiglich  die  Be- 
schaffenheit der  verschiedenen  Schichten. 

ICanehmal  iet  ee  mfigfieh  Dnrehriekemngen  bei 
grosser  Tageshitze  zu  erkennen,  wenn  nämlicii  die 
Trockeaheit  die  Farix"  (Irr  Erde  liedcut>'u<I  vui-iiiidi  rt 
bat  und  die  Feuchtigkeit  der  wassertuhrenden  Schicht 
sieb  eebneO  erneaeit;  indessen  ist  dieser  Fall  sehr 
selten  and  eetst  die  energische  "Wirkung  der  Sonnen - 
strahlon  vorans,  so  dass  der  Fnll  mfirtm*  nm-  luji  der 
einen  fk^schang  der  Einschnitte  vorkommt.  Im  Ali- 
gfemionen  iit  der  gflnstigate  Moment  sor  Aitfiuchunjp 
schwacher  Sparen  von  Durchsickonui;::  die  Zeit  in 
der  Mortrensttinde  beim  Aufgang"  ili^r  Sonne;  wenn 
man  beabsichtigt  die  Ein&cbnitte  in  einer  solchen  Zeit 
sn  heniehen,  ao  iat  ee  sweakmiMi^,  irenn  man  Toiher 
SandetoanehAeebe  über  jene  Flächen  auahreilet,  bei 
denen  man  sehr  schwache  Sickerungen  vermuthet; 
die  dunklere  l'arb«,  welche  der  Sand,  besonders  aber 
die  Asche  annimmt^  zeigen  beouihe  innner  die  gering- 
sten Spuren  von  Feuchtigkeit  an. 

Es  existlrtTuisfn  itig  eine  grosse  Anzahl  von  Mit- 
teln, um  das  Dasein  und  die  Richtung  wasserftthren- 
der  Sduehten  ni  eikennen,  s.  B.  der  Anfing,  der  sich 
manchmal  an  der  OberflÄche  derB^Jschungen  in  Folge 
df?  Frostes  liildüt,  die  mehr  oder  wen!  f^cr  rciolie  Vege- 
tation, je  nach  der  Feuchtigkeit  u.  s.  w.  Dies  sind  aber 
meiBlana  nnreigenthdmfidieFMtte.  NiehtideBfanreniger 
ist  attsunehroen,  dass  man  die  schwachen  Dnrchsicke- 
rungen  bei  Anwendung  de«  beieicbneien  Yorgehent 
entdecken  wird. 


1 34.  Man  hat  manchmal  die  Frage  aufgestellt,  ob 
an  jeder  Böschung  in  einem  in  wasaerführendem  Terrain 
au^eAthrten  Binsehnitt  Dorehaiekerangen  heetehen 
müssen,  wenn  die  Schichten  von  verschiedener  Be- 
schaffenheit ein  sehr  starkes  Quergefälle  haben.  Diese 
Frage  kann  man  nur  bejahend  beantworten,  weil  diese 
Tbatsache  besteht^  nnd  msa  sie  salbet  s«hr  blofig  in 
beinahe  allen  wasserführenden  Einschnitten  findet. 

Die  Durchsickorungen,  die  man  an  den  minder 
hoben  Böschungen  der  Einschnitte  bemerkt,  sind  ge- 
wöhnlich weniger  wiohfig  alt  M  der  entgegengeeetsten 
Böschung ;  sie  sind  aber  im  Allgemeinen  filhig  wenig- 
stens Resrh;idi!runp:on  an  der  (JborflSche  hen'orzu- 
bringen,  die  man  immer  zu  vorhindcm  suchen  muss. 
Die  Dnrchsickemngen  dieser  Art  kennen  Teranlasst 
werden  durch  eine  unregelmÄssigo  Neigung  der  was- 
serhaltendcTi  Pehielitfn.  die  mit  dem  allgemeinen  Ge- 
fälle der  Obertiitche  des  Bodens  differirt. 

Eine  solche  UnregelntMsiigkrit  aber  wird  sieh 
nur  aosnabmsweiBe  zeigen,  und  man  mus!>  offen- 
hnr  7.n  einer  andern  Erkläning  der  Bewe^uns:  de=; 
Wassers  ül>er  die  niedrigsten  Böschungen  der  l'^in- 
Bchnitte  greifen. 

Wir  glauben  die  ErkKtrung  der  Bewegung  dea 
Wassers  einer  Durchsickerung  'Ss'  i'Fii^.  SH'^^''  g^efrcn 
den  Einschnitt  ABCD  gefunden  zu  haben,  weun  wir 
dieseBewegung  gleich  stefienmitder,  welche  bei  einem 
StfickWisdie/'  stattfindet,  von  der  das  eine  Ende  in  ein 
mit  Wassfr  ^-ofülltes  Gi  HiH*  V  (Ti».  86)  getaucht  ist 

Macht  man  in  der  That  den  in  der  genannten 
Figur  angegebenen  Vemieh,  SO  bemerkt  man  leicht, 
dass  wenn  daa  firde  Ende  der  Wlacbe  auf  dem  Tische 
riiegt,  das  ganze  Wasser  des  Geffcse^  V  m  selu* 
kurzer  Zeit  durch  diese  Wäsche  dringen  und  sich  Uber 
den  Tisdi  ausbreiten  wird.  Wenn  aber  das  ireie  ISnde 
der  Wäsche  nicht  bis  zum  Niveau  d- ^  BofL  ns  Fde» 
GefUsses  hinal^;eh%  SO  wird  diese  Wäsche  bloss  be- 
netzt werden. 

Es  ist  daher  nieht  schwierig  anznnehmen,  dam 
das  innere  Wasser  der  Durcksickerung  daa  in 
der  durchdringlichen  Schicht  P  entlialten  ist .  bis  »' 
emporsteigen  kann,  um  dann  durch  die  zersetzte  und 
folglich  dnrehdringliehe  Sdikht  anter  die  FUehe 
AB  hinabzugehen,  denn  die  Bewegung  des  Waasers 
findet  nach  S«"  B  dnrc  h  eine  fortgesetzte  dnrehdring- 
liehe, obglttch  aus  Erdreich  von  Terschiedener  Be- 
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schaffeoheit  gebildete  Schicht  auf  dioaclbe  Art  statt, 
wie  das  Wasser  des  GefltaaM  V  sich  bis  Uber  den 

Rand  erhebt,  um  auf  den  Tisch  «tt  flieasen,  wenn  es 

durcli  irpciul  oin  0«webe  geht. 

Wir  werden  uns  aber  bei  die«er  Erliliirung  nicht 
Utaiger  auflud  ten,  detm  wir  glauben  niol^  daas  et  be- 
Bondern  Nutzen  gewähren  wird  zu  untersiichon,  wa- 
mm  T.  Ii.  die  Kraft,  welche  das  Wasser  von  S  nach  s* 
und  H  zurücktreibt,  nicht  oiao  entgegengesetzte  Be- 
wegung, d.  L  noch  8  ▼«mnMitt,  und  tou  wel- 
chem Punkt  der  Linie  ^  S  das  innere  Wasser  beginnt, 
der  Wirkung  der  Schwere  zu  gehorchen,  so  dasa  es 
so  zu  sagen  seiner  natttriicheu  Kichtung  Uber  die  un- 
duTchdritiglkilM  Schidit  I  (Fig.  W".)  %^ 

Wir  plaubcn,  dasf?  es  hinreichend  ist,  eine  That- 
sacbe  zu  bestätigen,  die  man  leicht  bei  allen  waaser- 
haJtondon  Einschnitten  beobachten  kann,  und  sn  he- 
weisen,  daas  ea  meht  uninflgfieb  ia«,  ansunebmen,  dass 
das  innere  Wasser  durch  die  dasselbe  enthfilterKlen 
durchdringiiohen  ächiohten  auüsteigt,  um  Ourchsicko- 
rungen  auf  denBOaehungm  d«r  Einaehnitta  zu  bilden, 
die  dem  GdHlle  der  AbhXnge  entgegengeaetst  und. 

Sanfti.-  .\  1) Ii ;'! n s  e.  fO!aris\  — Revnr  man 
«u  der  Wald  der  Anordnungen  schreitet,  welche  zur 
Befestigung  einer  eing^tlltxten  BOechung  nothwendig 
sind,  mtis^mannothwendigerweise  einen  sehr  genauen 
Bt'irritT  vun  der  Form  uiul  den  Dimensionen  der  Gla- 
cis  haben.  Ks  wUrdo  in  der  That  aonderbar  sein,  ile- 
proaaiTarbrften  vonundunen,  ohne  wenigatana  anntthe- 
rungswcise  das  Volum  dos  Einsturzes  und  besonders 
die  Svjiurati'insfl.Hchr:  z'v^  isclii  ii  dem  festen  Temrain 
und  den  eingestürzten  Massen  zu  kennen. 

Im  Ailgemrinen  werden  die  Dimensionen  eine« 
Glacis  hinreichend  durch  die  beiden  iiussem  Punkte 
de«  Qucrprofihf  der  Rutschfläche  Im  stiimnl.  Da  der 
obere  Theil  eines  Glacis  beinahe  immer  sichtbar 
iat,  so  braneht  man  nnr  deaaen  untere  Orenae  an 
auchen. 

Die  EinaturzaVilifüifre  haben  gewöhnlich  eine 
glatte  uud  seihgo  Fläche,  welche  beinahe  immer  in 
d«r  Riditung  der  Bewegung  der  Erde  gestreift  ist 
]danchmal  auch  werden  sie  charakterisii-t  durch  eine 
Schicht  sehr  f'^nehter,  fetter  Erde,  welche  gewöhnlich 
aus  nassem,  «lurch  die  Wirkung  des  WasHcrs  unter 
dem  Einfloeae  de»  Dradn»  und  dar  Bewegung  der 
eingeatOnaten  Erde  erwdditea  Thon  beatelit 


Um  die  Abrutachungsabhüuge  zu  finden,  gibt  e« 
beinahe  kdn  änderet  MHtel  ak  daa  Aufgniben  dar 

eingestürzten  Erde  bis  zu  dem  Torrain,  das  sich  nicht 
bewogt  hat  Handelt  es  sich  Übrigen»  um  die  Befesti- 
gung einer  eingestürzten  Böschung,  so  be^nnt  mso 
■Ugemein  danüt^  data  man  wenigatemi  die  Erda««(>- 

nimmt,  welehe  über  das  uraprünn^Iielie  Profil  hinsu^ 
geht;  in  diesem  Falle  ist  es  leicht  bei  etwas  Aufmerk- 
samkeit die  Uf  enxe  zu  erkennen,  welche  die  unthitige 
Maaao  von  der  eidi  bewegendan  Erda  trennt 

Wenn  CS  flieh  um  einnn  Einsturz  an  einer  Ein-  ' 
Schnittsböschung  handelt,  so  macht  sich  übrigens  da*  j 
Tenrain  durch  die  Grad»  aeiner  Konaiatena  bemaik*  | 
bar;  beiEinalllnen  von  Auftrügen  aber,  wenn  darAb* 
hang  (Glacis)  keine  von  den  angefiihrton  Cbar.ikt.  r.  n 
auasprioht,  kann  man  in  grosse  Verlegenheit  kom- 
men, um  beim  antan.  Ankliek  die  untere  Grenze  «in» 
Einstunea  zu  eriEennen;  um  dieae  Schwierigkatt  la 
beseitigen,  braucht  man  nur  beinahe  Tininerküch  die 
Bew^ung  der  Erde  herbeizuführen.  Kebmen  wir  so, 
daae  eme  BSacbung,  in  einem  Einachnitte  eeiiiBt,  nadi 
Fig.  87  eingestürzt  sei  und  dass  man  auf  eintgt' 
wisse  Länjje  fl<>n  Thcil  A  C  der  Brj.srlitinp  nljE^etragen 
habe,  so  wird  das  provisoriscbc  Gleichgewicht  der 
eingtatOrsten  Haaae  ADEFHQ  plBtalich  1■lB^  ! 
krochen  aein  und  die  Bewegung  wird,  adi  furtsatoi^ 
wenn  auch  in  8chwacherWeise,jodoeh  immer  so  stark 
dass  die  Linie  l^Qü'  sich  in  einem  wahmehmbarea 
Ahetande  von  ihrer  ursprünglichen  Lage  PÜQhAtf 
det ;  der  Vorsprung  Q  (J'  wird  immer  auf  eüw  adirga- 
naue  Weise  die  untere  Grenze  des  EinsturTie«  rmgeben. 

Wenn  eine  Böschung  im  Abtrage  bis  zumKi?6s« 
de*  Eiaenbidmplanunia  emgeatllnt  iat,  eo  kamt  der 
vorstehende  Versuch  \'ielleicht  nicht  hinreichend  seiu. 
E.«  ist  alsdann  immerhin  tvolilKi  tli.iii .  das  TOTsin 
bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  im  Verbältniss  mit  dem 
Volnm  des  EinatnruB  an  aondiren.  Neinnen  wir  (Fig- 
88)  in  der  That  au,  A&^n  ein  Einsturz  nack  ABF^ 
in  Folge  der  Wirkunj;  de»  Durelisiekernngswa&gers 
auf  die  thonhaldge  Schicht  (J  «tattgctundcn,  so  wirdsicb 
zuvorderst  daa  ursprüngliche  Profil  A  B  Cnaeh  AfB'O 
vor/Indem;  wenn  aber  die  Erde  des  Einsturzes  nicht 
zu  flfls>ir,'  ist,  »o  wird  der  Widerstand,  der  sich  nach 
aD  kundgibt,  die  Bewegung  der  Masse  M,  jedoch 
mMtteoa  ohne  eieaufzukalten,niodificirea;  eawiidaick 
alao  dann  in  der  Höhe  det  Punktet  Af  ein»  neue  Ab- 
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rulschungsiiäche  A'EF  bilden,  welche  alle  die  Merk- 
Bsle  zeigen  wird,  von  iaam  wir  getproobcn. 

Als  ein  merkwürdige«  Beispiel  dieser  eigenlli1liD< 
liehen  Art  d«»  Einsturzes  kannten  wir  (lenjotiijjon  an- 
fUhroQ,  welcher  im  Monat  Juni  1859  indem  Einschnitt 
da  Qnr6  (HtthttuHUMiwr  Linie)  erfolgte^  roa  weldieai 
ipMar  di»  Bede  sein  wird. 

Man  neliil,  dMs  dw  Eiiutan  niclii  tiefinr  reieht 


als  hisDH{¥ig.  88)»  wenn  das  Terrain  unter  dieserjLiiiie 
eben  gewiasen  Gnd  der  KoneklBn«  btetsi  vnd  die 
Hacko  t  iiifn  ('i(;enthilmlichen  Ton  veranlasst,  den 
alle  Erdarih'itor  sehr  pnt  kennen;  in  der  Erde  dea 
Prisma  AH  FE  werden  die  Hackenschläge  gar  keinen 
Ton  liervorbringen,  die  Erde -wird  iidiMdifc  nblOien, 
und  ihre  Konsistenz  nähert  rioh  merkBeh  demjenigen 
der  afagetcegenen  JSrde.       .  {Mmu  im  nwanio  mmo 


Der  Oangeskanal  nnd  die  Bewftflsemiig  Indieius  im  AUgmifibm 

(Htt  Zdckuuem  «nf  Blatt  !§.) 


Strabo  bittet  seine  Leser  um  Naohaieliitj  bevor  er 
zur  Beschreibung  Indiens  übergeht;  er  räumt  *>&  ein. 
dass  dieses  Land  den  griechisohen  Nationen  beinahe 
ganz  anbekannt  war,  das«  ee  nur  von  dner  kleinen 
Aniiehl  von  Reisenden  sei  besucht  worden,  und  dass  sie 
nnreinon  k1»»inpn  Thr-il  dosisrlKpri  kennen  gdemt,da  sie 
itets  durch  die  mit  einer  müitilrischen  Expeditton  ver- 
Inmdenen  Beeefanftigungen  von  emgehenden  ünter- 
anohungen  abgehalten  vmrdcn. 

Seit  der  Zeit  Strabo'»  ist  Indien  durch  die  Völker 
des  Abendlandes  immer  mehr  in  Nebel  gehüllt  wor- 
den  nnd  \m  m  dner  noch  niobt  sehr  fernen  Epeohe 
besass  ti\nn  nur  »ehr  unvollständige  nnd  widenpre» 
chendo  Nachrichten  über  die  TraditiAnw,  die  Monu- 
mente ,  die  Institutionen  und  die  soziale  ^Organisation 
der  aHen  Indier.  Der  Feldsng  des  Darhis  fand  keinen 
Geschichtsschreiber;  Alexander  kam  nicht  weiter  all 
bis  SU  den  Ufern  des  Ilvpliasis;  nacli  ihm  drangen 
einige  Griechen  bis  zum  grossen  Uangesthale  vor ;  die 
RSnier  beanohten  bloae  die  Kdate  nnS  daa  Land  der 
Gangariden;  die  Araber,  beaaere  Sdüfflfabn  r,  hatten 
Bich  in  jeno  fernon  Mwr«  wcth»r  vorpewajjt,  ohneabflr 
auf  dem  Kontinent  den  Sindhy  zu  Uberschreiten,  und 
die  Portngiewnidea  16.  Jabriranderta  endlieh  betraeh- 
teten  ihre  abentenerlichen  Eroberungen  kaum  als  et- 
was andof«'  «U  eine  bequeme  oder  wahrtichcinlichBte 
Gelegenheit  lieichthUmer  zu  sammeln.  Der  Geist  der 
Erobemngnnd  dieHeflnmig  auf  Gewinn  hatten  bii 
dahin  die  Foraohnngen  der  Odehrten  wenig  be- 
günstigt. 

Nach  den  Portugiesen  kamen  andere  Volker 
noeh  Indien;  naeh  langen  Ktmitfen  aber  blieben  die 


Engländer  die  Herren  der  Halbinsel  Indessen  hatten 
die  Geographie  und  Geschichte  in  den  durch  den 
Krieg  verwüateton  Gegenden  eine  rdohliobe  Ernte 
gemaelit,  ab  die  orfatieehe  Oeadlabhaft  vm  KaDcntta 
der  Mittelposkt  der  mühsamsten  und  gelehrtesten 
Unt<"Tsiichiin!»cn  TvnrrTc.  5*eit  dem  Tulin'  1780  1mlM:>n 
die  Engländer  viel  gcthnn,  um  das  Chaos  der  alten 
Traktionen  m  entwizren,  dnige  Gelehrten  waren  eo 
^ttckfich  in  den  bis  dahin  nicht  errdchlwen  Archi- 
ven der  Brahminen  Nachforschungen  ansustellen, 
nnd  dort  erhoben  sich  vor  ihnen  die  Monumente  eines 
hohen  Alterfluum,  von  deren  Exiatens  die  ÄHen  gar 
kein«'  Idee  hatten.  Fleiss  und  gründlidiaa  Sludinm 
Ijrnfhten  <lii:>  Q-elehrton  dabin,  einige  Frfljnnmite  jener 
Sanskrit- Literatur  zu  ieaen,  welche  dieZeit  unverständ- 
lidi  gemacht  an  haben  schien  nnd  nnn  begannen  dch 
die  IfyBtencn  einer  alten  ZiviIiH:iti>)n  zu  enthüllen.  Bei 
diesen  edlen  Bestrebmif^ini,  l)ei  dirsL-n  Arbeiten ,  «n 
welchen  das  gelehrte  Deutschland  bald  seinen  Antheil 
knnd  gtPi,  hattm  die  Englftnder  dae  nnbeafcritteine 
Verdienst  die  eraten  gewesen  zu  sein,  eine  neue  Fund- 
jrnibe  eri»ehli>«i?en  nnd  SehRt^e  jm  T,n<je  gefiirdert  zu 
haben,  deren  Wtarth  immer  mehr  und  mehr  geschätzt 
wird. 

Um  das  Altcrthum  der  Bewässerungen  in  dem 
<<Udliehen  Thoile  des  asiatischen  Kontinents  nachzu- 
weisen ist  CS  unumgänglich  erfurdorUcb,  einen  Blick 
auf  die  ZSvifiaalion  der  alten  Indier  au  werfen  nnd 
den  Gang  derselben  dordi  die  Tenohiedenen  Jahr- 
hundorte  zu  verfolgen. 

In  einer  unbekannten  aber  sehr  alten  Epoche 
besasa  Indien  ebe  naannigiaHige  nnd  sehr  rdehe 
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Literiitur,  weiche  das  Werk  einer  durch  ihre  Bilder, 
üire  Biegsamkeit,  durch  thro  Kraft  und  durch  den 
P^nk  ihrer  Erzählungen  nierkwtirdigen  Sprache 
war.  Diese  Sprache  malt»^  auf  lK;\vunik'rnsw('ir(lige 
Weise  die  eioaeloen  ^encn  des  Privatlebens,  den 
Jjtam  und  di«  Banttchkrit  der  mdüohen  Hofe^  die 
Schönheit  der  Gegenden  und  alle  die  erhabenen  Er- 
»cheinims^en  d*^r  Nntiir:  «^to  war  der  r)<^liiiet8chcr  der 
Zivilisation  von  ihrer  Wiege  an ;  sie  drUckto  »uf  eine 
aMtttrliche  jedoch  edle  Weiee  aUe  BedOrfnine  des  ge- 
idleehaftliclu  «  l.dmn&.  alle  Q^hle  und  alle  Begriffe 
aus,  und  als  die  Zeit  gekommen  war,  diisssie  anderen 
Sprüchen  und  einer  neuen  Libaratur  weichen  musfite, 
fiind  ^  ehn  nnverietsBohei  Atjl  in  dem  Sanktoarium. 

In  dioeom  kortbaron  Monument  des  Alterthuma 
Bucht  man  nhar  vergebens  die  Annalcn  eines  Volkes, 
das  keiner  Intelligenz  fremd  gewesen  zu  aciu  scheint; 
Indien  hat  keine  Geednchta^  die  Vergan^heit  iwo- 
mürt  sich  für  dasselbe  auf  die  Namonsvcrzeicbnisse 
von  T>ynagti??n  nnä  anf  die  K.'im|iK-  di^r  Völker,  die 
in  den  heiligen  Dichtungen  beschrieben  sind. 

Abn-Faiel  Terttlbntfiehte  die  Liste  ▼en  9  Bynar 
itiflnand  191  Königen,  welche  während  einer  Periode 
von  4109  Jahrrn  fiber  Kaohemir  herr8chti->n :  diese« 
VerzeichnisB  aber  und  die  von  dem  persischen  Oo- 
■ehiditawihrdber  fibenefarten  Annalen  sind  nur  whr 
alte  Auszüge  der  Poronas  und  der  SanakrifMshoD 
Heldengedichtt'. 

Die  Gescbiciite  Ceylons,  Auszug  des  Kajavoli, 
die  emsige  Sehrift,  weiohe  die  Bekenner  des  Buddha 
auf  Europa  vererbt  haben,  ist  auch  nichts  andere»  als 
eine  poetische  Kompilation,  die  als  literarisches  Denk 
mal  »ehr  achtttzenswerth,  als  geschichtliche  Autorität 
aber  flir  niehts  su  betrachten  ist 

Das  historische  Alterthum  der  Vrlki  r  des  Dekan 
und  der  Ohatkette  beniht  nnr  ntif  fabulhaften  Trndi- 
tionen.  in  diesen  südlichen  Gegenden  unter  dem  »Schat- 
ten Ton  Tanjorea  undFluthaDas  und  an  den  bahamiaoh 
duftenden  Gestaden  der  Seen  hatte  die  sanskrit'sche 
Poesie  glückliche  lTi*ipirati()nen;  die  Nation  aber,  die 
sie  entstehen  sah,  hailo  keinen  Geschichtsschreiber. 

Die  Velkatradilion  endlich  aentreut  Aber  die 
franzp  Iliilbinsi  l  wichtige  StAdte,  deren  industriellen 
und  kommerziellen  Wohlstand  sie  übertreibt;  eine 
grosse  Anzahl  dieser  Städte  ist  aber  im  Besitz  von 
fabelhaften  Legenden,  und  es  ist  unbekannt,  wo  ihre 


Knincn  liegen;  andere  von  weniger  streitbarer  En* 
Stenz  haben  niemals  irgend  dnen  pdittschen  EänfluH 

gehabt,  noch  die  ReichthUmer  besessen,  von  denen 
die  Tradition  spricht;  Uberall  ftlhlt  man  den  Mang«! 
historischer  Ueberlieferungen. 

Wenn  bi^en  hmne  GescUehte  hat  *%  wenn  das 

A1t(M-tImm  von  seiner  Autorität  verliert  und  sich  stlie 
Traditionen  ohne  ünterlass  und  öbfrall  mit  <\cn  Fik- 
tionen des  Heldengedichtes  vermischen,  so  kann  es 
andi  keine  Chronologie  haben.  Diejenige,  welche  die 
Brahmancn  anführen,  ist  bei  weitem  nicht  so  alt  als 
sie  t^laiibi-n,  den»  es  ist  jetzt  oiiielitwifi^ctioTliatsAcbe, 
das«  das  wahre  chronologische  Sjstem,  das  einzige 
ifekihes  auf  sichern  Daten  beruht^  mit  dem  RadsiAah 
Wiknunaditya,  56  Jahr  vor  Chr.  beginni  In  der  Zrit 
vor  diesem  Fürsten  waren  die  a'^tronomischfin  Kyklen 
mit  IrrthUmem  durchweht,  die  um  so  grösser  waren 
als  die  Poesie  de  unter  daa  Protektorat  des  Sanktoa- 
riums  gestellt  hatte.  Der  Anfang  der  Zeitrechnung 
vonWikramaditya  machte  dieser  Verwirninp:  ein  Ende; 
sie  sciiied  eine  ungewisse  und  fabelhafte  Vorgangw- 
heit  von  einer  Zukunft  ab>  die  nidit  ohne  Ruhm  er- 
achoincn  sollte. 

Indessen  liinst  os  sich  nicht  verhohlen,  dass  das 
indische  Volk  ein  sehr  hohes  Alterthum  hat;  ob  es 
aber  dn  urdngebomes  ist»  oder  ob  ee  ddi  dmrdi  dk 
gezwungene  oder  freiwillige  Vorschmelzimg  mehrerer 
Völker  gebildet  bat.  ist  die  Frage.  Die  Eiutheilunfr 
der  Indicr  in  Kasten  scheint  einige  Aufklärung 
hierttber  in  gdten.  Die  Kasten  nnd  sehr  alten  ür- 
«pniTifre»  und  man  wird  auf  die  Vemiutbiinij;  f^eführt, 
dass  sie  durch  mehrere  Völker  entstanden,  welche 
durch  die  materielle  Macht  vereinigt  and  mit  der  Zeit 
durch  Politik  und  Bdigion  mitdnawder  ▼endtuwlm 
wurden.  Bei  den  Acgyptem  beruhte  ursprünglich  die 
Knsteneintheilunp  auf  eine  Haszenrerschiedenheit :  in 
Europa  dagegen  sah  man  imiMittolaiter  einbrechende 
Raaaan  dch  mit  den  froher  lemhaften  Geadiledittn 
verbinden,  die  sie  aber  trotadem  dmoh  das  Beeht  d« 
£robenuig  behemchtsn. 

*)  DIb  aiitheiitiscbe  Oeicbichte  Indieo«  b«^iuit  erst  mit  dar 
biVMion  d«r  MsselsiSnn^r,  am  <Im  Jabr  1000  der  K*»^ 
nen  ZcitreelnniBt;.  Im  18.  Ja]iriiint<ert  bemelito  Msre« 

T'ut  )  «ins  Laml    uiui  iui  18.  jAlirlmcnlrrt   vrrKfT'-nllu  Sit''il 

zvei  persische  Schrifutellcr.  Abn-Fasel  nnd  Mshoned 
Fsrishts,  Um  fdatetan  IteilinDalhisafSB. 
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Wean  die  Geachicbto  dieser  Kampfe  und  Ver- 
sohtDelztuigen  in  eiae  granxenlMe  Vergangenheit  f^lt, 
so  wissen  wir  wenigstens,  dass  uns  dieM  VergAngen* 
heit  t'ino  Klasse  von  Mcnsclit-n  luntt'rliissen  hat,  rlcrpii 
Ansehen  sich  stets  auf  die  Keligiun,  auf  eine  höhere 
BUdnng  und  auf  den  penflnlichen  Mnth  stOtarte,  wir 
nieirn  n  die  Kaste  der  Brabininen  ,  welche  von  der 
Hinialayakette  herahstjcg''!!.  ilicKetris  oder  die  Kaste 
der  Krieger  besiegten  und  nach  und  nach  die  Ebenen 
des  Ganges,  d«s  Kudtu,  die  Isnge  Kette  der  diatt  er- 
oberten and  rioh  an  dem  westlichen  Ufer  derHelbinael 
niederHeMen,  wo  sie  damals  die  bertthnitenMf>nTimf*nte 
von  Elcphantine  und  äalsctto  auf  zwei  dem  Konti- 
nent nalie  gelegenen  Liaeln  erriohtstem.  Die  Grotten 
TOD  E3lorai  welche  etwas  später  angelegt  wurden,  zeu- 
gen von  einer  wohlbefiaetigten  Hemohaft  in  der  Zen« 
tralregioD  Indirau. 

Bieee  eatuloiteelten  Sanktacrieii,  wrielie  ron  der 
Zeit  nnd  den  Menschen  unbeschftdigt  geblieben,  sind 
dip  nnverworflichsten  Zeugen  d»  r  Ma«  lit  d(  r  Brah. 
minen  in  einer  sehr  irtihoa  Epoche,  indem  sie  ihre 
Eroberang«!  gegen  Soden  aoadefantan,  hfirten  «ie 
nicht  auf  übor  drn  Pcndachab  und  Kachomir  n  lierr- 
Bclicn.  Von  dem  Indus  bis  zur  Insel  f  Vylon,  vonBodri- 
Nath  bis  Salsette  hatten  sie  durch  den  KinÜuss  der 
BeÜgion,  dnroli  die  Bevonagmigen  der  Kaste,  darA 
die  Fesseln  des  Kitus,  eine  Menge  Ten  Fürsten  oder 
Radschahs  unterjocht,  die  Uber  dem  ganzen  Kontinent 
serstrout  waren,  und  in  dieser  Periode  ist  es,  wo  die 
Staaten  toh  Tanla  nnd  Pomu  Ton  den  griediiadien 
Geschichtachreibern,  die  blühenden  Reiche  oder  Ko- 
jbnien  von  Delhi,  ßenares,  Maghada,  Palibothra  und 
Kanoga  am  Ganges,  die  Königreiche  Ayodbya  am 
GKjgrah,  die  von  £llora,  Deogur,  Hawaliporani  und 
Tanjore  in  den  BamkritMliea  Heldeogediditen  g»- 
naiuit  worden. 

Die  Existenz  dieser,  durch  die  politiache  Ge. 
eiAiddidikeit  dar  Brahminen  geschaffenen  Beielie  iat 
unleugbar.  Kin  uiiix.Ig«^s  Kmidi  war  fin  Werk  de«  na- 
tioualoa  Patriotismus  und  eines  glttckliciit  n  Soldaten, 
äandrakottas,  Aug«juz«>uge  der  KiUupfc  gugca  Alexan- 
der, bot  die  an  den  Ufern  dee  Ganges  wohnenden  Vttl' 
kfr  auf  und  unterwarf  Hicli  don  Pendschab  und  die 
ganze  grosse  E^on,  welche  den  ilypliasis  von  der 
Stadt  PaUbodira  trennt  Ton  der  Hfibe  dieie«  Thrones 
kerab  verfiandelte  Sandrakotta«  itols  aü  Selenkea 


Mikator,  als  dieser  dahin  trachtet^  die  von  AlexaJider 
ae  müliflani  errungene  Hemohaft  au  nebern. 

Palibothra  und  Canoga  waren  damals  die  Eai^- 

attldte  der  Prasii  oder  herrschenden  Stämme  im  Gan- 
gesthalej  die  ötaatoi  des  Sandrakottaa  erstredsten 
eiob  durah  die  Erobentng  bis  la  den  LXndem  der 
Gangarideo,  welche  ttUlditigenStiDinie  die  Alten  nadi 

Bengalen  verse'tzt^. 

Diese  indischen  Ueiche,  deren  Grenzen  und  Macht 
sieb  nach  der  Geedudd^ikeit  der  Fttnten  oder  naoii 
dem  ztthcn  und  aufgeklftrtcn  Willen  der  Brahminen 
bald  frr'^sser  bald  kleiner  <?esta!t4'tf  n,  beweisen  die 
Existenz  eines  vom  höchsten  Alterthum  an  gebildeten 
Volkes;  Lidien  trat  Aleisander  an  den  üfem  des  Hy- 
phasis  schon  mit  einer  kräftigen  und  regelmässigen 
<  >rfjani8.atii>n  entgegen ;  seit  mehreren  Jahrhunderten 
genossen  diese  Gegenden  eine  ßuhe^  welche  auf  eine 
sichere  Haoht,  anf  eitw  Yorgerüdcte  ZSviUsation  und 
auf  einen  Lis  zu  den  untern  Schichten  des  Volkes  sich 
eratreckenden  Wohlstand  hindeutet ;  besonders  an  den 
Ufern  des  Ganges  blühten  nach  der  Tradition  jene 
Rdfifae  mehrere  Jahrhunderte  vor  unserer  Zeitrech- 
nung, und  die  Berichte  einiger  Griechen,  die  sanskrit- 
sclien  Heldengedichte  und  hauptsächlich  die  grossen 
und  schönen  Kuiuen  mehrerer  sanskritschen  Städte, 
beatitigten  diese  Traditionen. 

Wenn  aber  die  Gescliit  lite  nur  die  Namen  von 
Taxila,  Perus  und  Sandrukottas  der  Vergessenheit 
entrissen  hat,  so  hebt  doch  die  indische  Eupopoo,  welche 
die  Namen  so  vielev  Forsten  aofbewahrt  nnd  ihr  Le- 
ben poetinrte,  das  l überhaupt  eine«  iJeichc*  hervor, 
das  sieh  whr  weit  nhcr  die  beiden  Ufer  des  Ganges 
erstreckte.  Die  Kugierung  des  Wikramadityaist  in  den 
Pnrana»  berühmt;  es  umgab  sieb  dieser  berlflnBle 
Krieger  mit  Weisen  und  Gelehrten,  d.  h.  mit  Brah- 
minen, und  die  Priesterschaft  unterstiltate  eine  Macht, 
welche  auch  die  der  letztern  auurkaunto.  Die  Epoohe 
des  WikramadilT»  eratredcte  flieh  bis  som  Jahre  950, 
die  des  Köni^'^  Saeca.  meines  Nachfolgers,  danert»  bis 
zum  1 6-  Jalirhundert. 

Die  Zivilisation  folgte  also  m  Indien  einem  lang* 
samen,  regehnVangen  nnd  lange  Zeit  progressiven 
Gange;  aus  den  in  don  Alpenthateru  des  riymul.'iya 
gelefreiieii  Tempelu  von  Wiachnu  und  Krischna  her- 
vorgegaiigüi),  zog  sie  sich  In*  ctt  den  fomen  Kibten 
des  Omans  hinab^  ftberaU  diennandfleohbaren  Spuren 
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ihre«  W«gw  und  ihrer  liastörtar  zurUcklaasend.  Die 
AltMtsa  MoDVnMnte  dictw  ZtTÜJM'tioii  sind  sweiflilol 

Art:  die  einen  sind  in  dMiFdMin  gehauene  oder  über 
der  Obfi-flUcliß  des  Bodens  mit  errosHcr  Pracht  errich- 
tete Sanktuarien;  die  andern  aind  poetische  Werke 
und  reBgiSM  Tradiliotten,  die  in  denselben  HeQig> 
tiittmom  niedergelegt  wurden.  Die  orBtcren  hauptsflch- 
lich  ergänzen  das  Stillschweigen  derGescliiclitc  durch 
ihre  Grossartigkeit,  ihrea  Keichthum  und  ihr  Alter- 
thnm;  die  indieclie  ArcUtektur  liefbrt  dem,  der  eie 
and  ihre  Fortschritte  und  iliren  CliwniGter  etndirti 
reichliche  Belehrnnp. 

Die  Grotten  von  Elephantin^  Salsette  undiCllor» 
benagen  die  atto  Maebl  der  Brabminen.  bt  jenen 
groismMchtigen  HsUen  findc-t  man  eme  in  ihren  lan- 
gen Linien  ornnte  und  in  den  Details  reiche  und 
anuehondo  Architektur ;  die  Kunst  zeigt  «ch  hier  schon 
nduii^  nuuanigfidtig  oi^  yenchwenderiach,  ta» 
wühlte  vorzugsweise  kühle  und  schattenrmche  Plätze 
und  rnciswfltc  dir»  Wnhnmip  des  Oottra  in  unzerstör- 
baren MatMeii  ]  das  Sanktuarium  wurde  in  mysteriöse 
Sebaltan  geetaUt;  für  dee  Volle  worden  Portiken  er- 
richtet, die  Wohnungen  der  Brahminen  wtirden  ver- 
schönert, fflr  die  Reinigungen  wurden  K(»scr^'oirs  nm- 
gohauen  und  mit  klarem  Wasser  geftlUt,  für  den  Han- 
del Benen  «rOffiie^  und  tSr  die  BOeienden  wurden 
Sühnaltäre  errichtet  Damit  sich  die  Kunst  zu  dieser 
Hohe  erhebe,  ist  vor  allen  Dingen  Zeit  erforderlich, 
und  nichts  beweist  besser  das  hohe  Altcrthum  der  in- 
^leben  Nation,  ab  ^  riesigen  Heaumente  ven  Eie> 
phanUne,  Salsette  und  Ellora. 

Wenn  das  Bestehen  und  ein  aufmerksames  Stu- 
dium dieser  Monumente  bis  zu  einem  gewissen  Punkte 
die  Wahrliflit  der  reBgiBsen  Traditioaen  bealiligen, 
so  Rewinni  ti  die  •=ianskrit8chen  Heldengedichte  für  uns 
«ine  besondere  Wichtigkeit,  do<*h  vprmftgnn  wir  hier 
knne  Analyse  derselben  zu  geben,  und  nur  jenes  Ute- 
rarische Denkmal  wollen  wir  emilBien,  wdehet  mit 
der  politiselicn  Existenz  des  indischen  Volkes  innip;*!»' 
als  jedes  andere  verbunden  ist,  nämlich  das  Gesetz- 
bneb  deelfenn  oder  Hann.  DieGesetze^  woraus  ee  be- 
steht, sind  religiöser,  politischer,  bflrgeriichgr  qnd  kl»- 
miiiellur  Art  inid  en  wird  nach  ihnen  dasVolk  in  viCT 
Klassen  oder  Kasten  dngetheilt: 

L  Bnbninen,  bestdiend  auFriflBlani,  DoktONn 
und  Qelelttten; 


2.  Kiieger  oderKetris,  welche  Menu  Kschatriaya 
nenntj 

S-Waiffu,  warn  die  Gewerbtnibenden,  Kuif- 

leute  und  LandwiiAe  gebOren; 

4.  Sudras. 

Die  bei  ihren  Untersuchungen,  ohne  Zweifel 
dnreh  Megosthenes,  irre  gefilbrten  Gkiecheu  nAhwifl« 
sieben  Keston  an. 

Der  äussere  Handel  war  sehr  ausgcddurt  and 
d<?m  Binnenhandel  waren  keine  Fes.seln  anpf^'lpgt; 
beide  wurden  durch  besondere  Gesetze  ijeschtltzt,  die 
schon  in  der  iltesien  Zeit  ertbeib  worden. 

Die  Strassen  waren  unter  den  Schutz  der  Götter 
gentellt  worden ;  aio  frieiehtertön  ilen  Verkehr  nach 
den  grossen  Stapelplätzen,  wo  Märkte  und  Messen 
fär  den  Ahaate  und  den  Taueobbandel  stattfimden. 
Ein^  von  diesen  Stapolplätzen  waren  mächtige  Städte, 
andere  ivaren  nur  lanpe  Galerien  oder  einlach i  ScIuip- 
peu,  die  man  in  der  Mähe  der  Sanktuarien  aui'geschla- 
gen  hatte,  wdelie  sa  gewissen  Zeiten  Ton  der  Volks- 
menge besucht  wurden.  Der  Handelsmann  konnte  als 
Pilger  einen  gewissen  Akt  der  Frömmigkeit  erfüllen, 
ohne  desshalb  seine  Handelsiuteressen  zu  veraachläa- 
sigen.  Die  StKIten  lllr  <fiese  grwwenMlIrfctti  waren  gut 
gewählt,  und  die  Brahminen  übten  dort  eine  so  gute 
Polizei  ans .  das«  unfjeachtct  der  Btlrj^erkrieu"-'  und 
der  politischen  Bewegungen,  welch»  die  Halbinsel  so 
oft  verwtlfltstenf  mehrere  djeser  Stapel  pltftae  nodi  be* 
atahen  and  Anuehangspankte  fltr  die  Menge  aind. 

Arri.'in  m.»eht  uns  mit  dreien  dieser  grossen  Sta- 
polplät9!4i  bekannt,  nämlich  Oeene  im  Norden  von  lo- 
dieo,  Tagar«  und  Pludiana  im  beotigra  Dekan.  Die 
erste  war  eine  beilige  Stadt^  heisst  jetit  Oadsdun  und 
ist  die  Hauptstadt  eines  Mahrattenstaatrs ;  Tagara 
ist  Deogar  in  den  Umgebungen  von  EUora ;  dieses 
Sanktoariom,  das  in  den  sanskritsohen  Heldengedieli- 
ten  so  berühmt  ist,  war  ao  Arrians  Zeiten  eine  grosse 
Stadt  seworden;  Plnthanu,  dessen  i^onane  Lai;e  un- 
bekannt ist,  lag  in  der  hohen  Thalkettc,  ohne  Zwröfel 
m  einem  der  seltenen  Uebergangepunhte  diesea  Qe> 
birges.  Aoasetdem  nennt  uns  die  Gesdndito  noidi 
einige  andere  StapelplUtze;  Palibothra,  Kannj^^a  imd 
Taxila,  von  denen  schon  die  Rode  w:ir,  Horatc  imd 
Übereil  wo  nacb  PSnioa  and  Strabo  grosse  Keif^ 
Attmer  aa%eliiaft  waren. 
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Die  längste  Handelsliniti  b^unn  bei  Taxila  am 
Indtti  and  endete  durch  Lahore  siebend  bei  Paliboüira 

am  Ganges.  Major  IN  im«;!  lir><i.liri  il>f  (\\r  1)ri|;liifip:300 
«nglische  Meilen  lango  mit  Baumen  boptlanzte  Chau«»- 
nbc,  welche  von  Labore  nach  Agra  führte.  Auch  die 
Scfaififiüirt  auf  dembidiis  und  Ganges  bot  dem  Handel 
bedetitenleBcftirdentnpfsniittoI ;  I'at.  ila,  widirscheinlich 
das  jotzigo  üyderabad,  war  die  üauptniederlag«  am 
Indus,  am  Seiieitel  des  Delta.  Der  Hafen  TonBüdfiena 
oder  daa  jetzige  Qallian  bei  Bombay  war  die  noth^ 
wendige  ätatiun  für  die  Pilger  dt  s  Nordens,  clic  nnch 
dm  Sanktuarien  von  Salaette  und  Klcph^itinc  wan- 
derten. HawaKpuram,  einemerkwOrdige^  yor  aOen  aber 
die  h<  Stadt,  lai:  an  der  Kttstc  von  Koromandel 
und  war  ilcr  ZuiitiaUtajv'lpIatz  fiir  die  I'nxlukte  In- 
diena^  die  zum  Tauacbhandel  mit  den  aoa  dem  Orient 
kommenden  Ersengnisaen  dienten  und  mripMav  filr 
die  Reimer  und  Araber  ein  Emporinm. 

Ander-  Hrsndi'Isünien  ^In^^'n  vom  Ganges  aua 
gegen  Uuga  und  Vamala  durch  die  Länder  der  Oaa- 
gwiden.  Der  Handel  Lidieaa  beeaae  ako  aebe  beqae- 
mm  tmd  oft  praebtvoUsn  Strassen,  Häfen,  die  dem 
Fremden  efets  offpn  stnrdpn,  nnvcr»ii'gb;»reFIil'-i^  znr 
Annäherung  der  Völker  imd  der  grossen  Städte;  Über- 
all beecbtttsten  die  Satdrtnarien  die  jährlichen  llCrkto 
oder  dio  pemataneinten  Niederlagen;  einfache  Gesetze 
und  eine  wnobHamo  I^nlizci  i*<«r<rt«n  für  die  gute  Ord- 
nung und  die  ^»icherhcit  des  Tau^chhaadela. 

Es  ist  alaoToraaaiiiBetMn,  dan  bei  demBeetehen 
einer  reichen  und  mannigfaltigen  Literutur,  emer  pou- 
tistlit-n  Rfliginn  und  p!To«8cr  mit  Handelswaarenül)<_'r- 
fUliten  Städte  der  Luxus,  d.  b.  der  mehr  oder  minder 
flbeitriebene  Ctaraas  der  CKUer  der  Erde  und  der  Er- 
■engnilBe  der  menscldichen  Industrie  vorherrschend 
war.  Auch  wird  ili 's  durch  das  gro8.se  ITeldengedieht 
iiamayan  bestätigt.  Ayodhya,  eine  etwa«  fabelhafte 
Stadiv  war  von  dem  EMgeMana  an  dem  Floese  Sti- 
nya  (Gangra),  einem  der  Nebenflüsse  de«  Gange«,  ge- 
gründet worden  und  war  die  Hauptstadt  eines  g^n  s- 
»en  Reiches.  Dau  Gedicht  drückt  sich  folgeudermassen 
dartther  aaa: 

„Ihre  Strasflcn  waren  gerade  und  gut  bewtosert, 
die  Tempel  und  Paläste  glänzton  von  HcichthUinom ; 
die  Kuppehi  erhoben  sich  wie  Gebirge;  die  öffentlichen 
Bxder  und  tUe  GKrten  wurden  von  dem  Mangobäume 
beschattet;  Kaufleute  aller  Aitf  eine  Menge  VOn  Wa- 

AU(«a>.  BaanUan«.  IK««. 


gen,  Elephanten,  Pferden  und  Tänzern  crfUUton  die 
Straaaen,  die  Luft  war  mit  Wohlgerttohen  erfüllt  von 

dt-n  Dflmpfcn  des  Wcilwanclt  und  dem  Duft  der  Blu- 
men i  die  Bevölkerung  bestand  aua  Kegencrittcu  (die 
dxei  enien  Kaalen),  tmd  jeder  Bewohner  trug  eine 
reiehliche  Menge  von  Geschmeide  und  Edelsteinen.*' 

So  llhnrtriobnn  dicso  Scliilderung,  die  wir  haben 
abkürzen  mlUsou,  auch  sein  mag,  so  malt  der  Dichter 
doob  mchta  anderes  ab  was  er  kennt;  er  hatte  Reiob- 
diQmer,  Paläste,  Kiq»peln,  OflEanttiche  Feste,  bhlhende 
Städte  imd  Bevölkerungen  in  grossem  Luxus  ■,'(  si  h<»n, 
und  indem  er  dies  alle«  beüngt,  sammelt  er  alle  seine 
Ermnertmgen.  Die  alte  Stadt  Ayodhyn,  deren  GrOn- 
duDgin  die  Epoohe  von  1600  bia  2000  vor  der  christ- 
lichen Zeitrechnung  fitUt,  liefert  nm  oJme  Zweifel  den 
Bewtäa  einer  hohen  Entwicklung  dos  gesellschaftlichon 
I>benB  in  dem  Oangesthale.  Die  saaakritsehe  Epopte 
legt  freilich  einen  fabelhaften  Schleier  über  diese  Stad^ 
ohne  aller  duT  Exiütonz  ]>ezweifeln  zu  lasiten;  wir  fin- 
den Übrigens  ihre  Iteichthümer  und  ihre  Monumente 
anch  m  andern  «anekritsdten  Stfedten, 

Die  indiaeke  Architekturi  die  Tochter  der  Reli- 
gion, i>t  ilirem  T^rsprunge  hM*  ^etr»*u  frebliebcn.  Die 
HalbiuMil  iHtnochjetztmit  Monumenten  bedeckt,  deren 
GroBsartigkeit,  Rddithnm  nnd  Altar  die  Anfiotierkiam» 
keit  der  Gelehrten  und  Künstler  fesseln.  Diese  Arohi- 
tektur  scheint  drei  sehr  verni  liiedenen  Perioden  anzu- 
gehören; die  erste  ist  die  der  unterirdischen  Tempel, 
die  zweite  der  aber  den  Feben  «ioh  erhebenden  Tem- 
pel, und  die  dritte  aller  Hocbbautan  mit  ihren  rieten- 
haften  blassen. 

Bei  ihrem  Anlange  grub  die  sanskritscho  Archi- 
tektur mit  growem  Koitenaufwande  gerlmnige  tmd 
schöne  nnterirdiBohe  Grotten  aus,  und  ihre  ersten  Ver- 
such«» zeii(»»*n  Villi  eben  viel  I?eliarrlirhkcjt  als  Ta- 
lent Auf  tiophanta  bei  lionibay  musste  der  Porphyr 
den  mttherolkn  und  intelligenten  Anstrengmigen  der 
Arbeiter  weichen,  und  Siwa  besass  einen  unvergäng- 
lichen Tempel,  dessen  Wände  prachtvoll  skulptirt  und 
mit  aliegorischeu  Basreliefs  bedockt  waren,  in  welchen 
man  eine  gtume  Myibolope  der  groeseB  sanakriteoben 
Heldengedichte  dargestellt  sieht,  die  in  eine  neue  Kunst 
flbersetzt  und  unter  neuen  Formen  aufgeführt  ist,  welche 
noch  jetzt  selbst  den  Panditen  als  ein  Räthsei  erschei- 
nen. MuH  man  hierin  nibbt  die  evidentere  Bestätigung 
des  hohen  Alterikmna  dieeee  Honnmanta  erbli<dten? 
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Der  KnlKu  im  Stw«  gibt  die  hütonache  Bpodw 

der  Gründung  von  Elepfaaato  an;  die  Sekte  des 
Krii^chna  wich  znrttck,  um  di«  Zeit  absuwarteOt  wo 
die  Herrschaft  an  sie  kommen  würde. 

Auf  Sabetta^  der  bcnadibaitai  Ina«!  von  Ele- 
pihanta,  sind  di«  witanxdiHhen  Grotten  gerftumiger 
and  lahlreicher;  sind  in  die  Granitabhttngc  i^p^ 
Bw^ges  Keneri  eiogchauea,  und  die  vielen  sauskrit* 
«ohen  InaelunAea,  dUeawisdundflnBiavaliobMntreal 
«iadf  können  meistens  alle  nicht  gelesen  werden. 

Carli,  zwischen  Bombai  und  Puna  gelegen ,  hat 
minder  geraumige,  unterirdische  Tempel,  die  aber  in 
Ben«  nnf  die  VoDfliidai«  d«r  ArMi  Imlieni  Weidi 
haben  als  die  von  Salsetto ;  sie  waren  Buddha  geweiht 
und  stammen  unstreitig  aus  einer  denkwürdigen,  aber 
unbeetimmten  Epoche,  wo  die  Sekte  der  Buddbaiaten, 
die  BtTSÜn  der  deeSiwa,  eben  Kampf  begonnen  hatte^ 
welcher  fOr  sie  auf  klägliche  Weise  endete. 

Im  (Mlichca  Dekan,  sUdlich  von  Benaree,  fand 
dar  IraddbniMiedie  Ouneae^  «eloker  im  5.  JtkAam- 
deit  reifte^  eiMn  ftnf  Etagen  iioiiBDin  denFeliengo- 
hauenen  Tempel,  den  man  Parawatta  oder  Kloster  der 
Taube  nannte.  In  der  untern  Etage  befanden  «ich 500, 
in  der  sireiten  400,  in  der  dritten  300,  in  der  Yierten 
200  und  in  der  fünften  100,  in  allen  zusammen  also 
1500  Kamn-rn,  die  von  eben  so  vielen  München  be- 
woiint  waren.  Das  Wasaer  des  am  höchsten  Punkt  des 
Soeton  «ngehtmelitan  Benirvoini  fiel  von  Etage  m 
Etage  hinab  u>d  floea  durch  das  graeae  EingugadMir 
ins  Freie. 

Auf  der  Insel  Ceylon  findet  man  noch  unterir- 
dÜKli»  in  den  Felaon  gduunne  Tempel  mit  «in&dier 
«od  groaeevligeir  Architektur,  kOnatBelien  B««relidv 

und  einer  verschwenderischen  Zusammenhfttifun^  von 
Statuen,  woran  man  die  Kunst  in  bizarren,  mysteriö- 
•en  und  aUegoriachen  Formen  erUicdcL  So  iat  ea  bei 
Kinmeiy,  ao  bei  Dombulu,  so  wie  auch  in  den  Kegio- 
nen, die  von  den  D-^ebenglos  erobert  wurden ,  und 
welche  die  Alten  kultivirt  hotten.  Die  Künstler,  welche 
^  Felsen  bearbeiteten  nndden  Gipfel  des  Adampiks 
an  Säuren  des  Buddha  formten,  lebten  in  einer  Epocbo, 
die  in  die  i  ratm  historischen  Zeiten  fällt 

Von  allen  unterirdischen  Tempeln  Indiens  aber 
waran  die  grifeetM  und  praohtrolkten  die  von  EDom 
in  der  hohen  GluUkette  mid  In  der  Nähe  von  Doogur 
oder  DovragnirL  In  einem  groasen  Amphitheater  von 


Otsiullislaen  ftadet  mna  tief  eiagehMten  snf  limr 

Lttnge  von  mehr  als  2  Lieues  eine  Menge  von  Tem- 
peln, manchmal  zwei  bis  drei  Etagen  hoch,  bald  ein 
sein,  bald  in  einer  groes<ai  Anzsid  von  Grotten  ver- 
ebt Dieao  immensen  WOikn  mit  den  ihn  Wisla 
bedeckenden  Basreliefs  und  Inschriften,  den  die  Gp 
wdlbe  tragenden  Pfeilem,  den  PerisQrlein,  Treppen, 
Brucken,  Obeliaken  und  Statuen  können  unmöglich 
dss  Weric  einer  aüuigein  Genenilion  sein;  ein  w  k»- 
losaales  Monument  muss  das  Resultat  eines  beharr!" 
chen  Proselytismus,  einer  volksthumlich  gewordenen 
Kunst  sein;  es  gehört  ohne Zwdfd  jener  mibaiksnaAn 
Epoohie  an,  wo  der  KnitoB  desSiws  derhamdies^ 
war. 

Von  allon  Tempeln  vonEUora  ist  der  herrlichste 
der  von  Kailastai  nirgends  hat  die  Arehttekhur  «ism 
solehan  Ansdmek  von  Qroasaiiigkeit  und  Praeht 

Was  diese.a  Monument  in  kitnstlerischer  Bexiehuni; 
charakterisirt,  ist  der  Unutwd,  dnas  sich  das  Souter- 
rain in  einem  TheÜe  etwas  aber  den  Bodsn  eihdit 
nnd  dsss  ein  anderer  vor  den  Granitfelsen  etnescb^JD« 
Dekoration  zeigt.  K.üüns.Tn  gebort  alsti  wegen  einiger 
seiner  Theile  zur  zweiten  Periode  der  Kunst,  und  den- 
noch seirt  ihn  die  bm^^iwhf  Chronologie  in  eins  Ztit 
von  mehr  sIs  7000  Jahrs  vor  der  christlichen  Zeil« 
rochnung.  Sicherer  anzunehmen  ist,  dass  die  Grotten 
von  Ellora  jtinger  sind  als  die  von  fUepliant*  osd 
SabeMe,  denn  sie  neigen  nkfat  wie  diese  Sparen  voa 
dem  Buddhakultus,  woraus  man  vermuthen  könnte, 
dass  damals,  a!-.  Ii-  T.^ri.r>pl  vnrt  Kllora  ausgeführt 
worden,  der  Buddiiaittmu»  im  iietüchen  Indien  bereiti< 
anageetoeeen  war;  avaaerdem  hat  die  mnakrileehe 
Mythologie  den  Qogenstand  zu  mehreren  reich  sknlp- 
tirten  Darstellungen  an  den  Wänden  dieser  Temp«'l 
geliefert;  »ie  mtlason  also  jünger  sein  als  derKamayan 
nnd  der  M ahabbanit  (ebenfidls  ein  Heldengedieht> 

Die  8ch<>nci\  Ruinen  von  Mawalipuram  gehören 
noch  der  zweiten  Periode  der  indischen  Architelrtur 
an;  sie  verkünden  eine  Königastadt  mit  Tempeln, 
öffantiichen  Honomenten,  beinahe  aDe  in  Felsen  aas- 
gearbeitet;  i  i  trecken  sieh  weiter  als  vier  Lieue« 
in  das  Innere  deji  Landes  hinein.  In  den  Tempeln  be- 
sieht sich  alles  auf  den  Kultus  dea  Siwa  undKiischna; 
die  Mythe  des  lotstem  ist  dem  Ifahnbbarat  antUhat- 
Nach  der  aanskritschen  Cltfonologie  fallen  diobAfger- 
Üchen  Bauten  und  die  adifinan  Hohlen  von  Mawali- 
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puram  in  die  m;^ologiBcben  Zdten;  wenigsteos  be- 
wdit  diBM  IVaÄÜon  Am  AUerthum  der  Bfonnmente, 
obgkioh  dar  Kultus  des  Wisehnu  und  der  Mangel  je- 
der Spur  von  Buddhuiamua  sie  in  eine  ESpoche  nach 
derjenigen  Ntzt^  in  weldur  di»  dfotlui  von  Ellora 
angelegt  wudoL 

Die  priesterliche  Architektur  Verliese  endlich  die 
uptfrin^isrlien  Stetten  und  änderte  ihren  Cliar  ikt  r; 
aoftagüch  wurde  »ie  pyramidal,  ifelche  arciütekto- 
oiMslie  Vurm  die  grossen  Pagodeii<Tiin  Deogur,  Twa.- 
jore,  der  Insel  Ramiseram,  in  der  Meerenge  von  Cey- 
lon, Madare,  Schalaiabron  bei  Pondichery,  Mawali- 
poram  an  der  Kttste  von  Madras  und  Dschagamat 
«m  Bad«  TOD  KoMBMidddMndtlaririrt.  IN«**  ko^ 
aalen  Mawai  sind  bedeckt  mit  Basreliefs,  Skolptareo, 
Statuen  und  reichen  nnd  mannigfaltigen  Ornamenten, 
and  gebttroi  jener  Kunslperiode  an,  welche^  obgleich 
n»die  uinder  aHeale  ist,  deanoofa  in  eine  sehr  ftme 
E^imIib  lünaufreicht  Die  Pagoden  von  Rtmäaanm 
werd#n  Bchon  in  dem  Kaiupf»*  df?  Hnma  ^egw 
Uayana,  der  in  dem  Kamayan  eo  poetisch  geschildert 
Mt,  erwalnit  IN»  Pagode  tob  Dicbagaraat»  eb  Zq- 
name  des  Krischna,  irirA  als  ein  sehr  altes  Sanktua- 
rium betrachtet;  dio  von Sehalamhron  datirtnach  den 
Brahmanen  erst  aus  dem  Jahre  100  des  Kah-Yug, 
d.  h.  «III»  d«ni  JaliM  617  vor  Ohr. 

Lange  S^eit  nachhor  WUCden  die  Pagoden  mit 
Tsdraltris  oder  Portiken  umgeben,  unter  denen  sich 
die  Pilger  aufhieltest.  In  jener  den  historisohen  Zeitea 
•ehr  nahen  Epoche  war  es  den  Indiera  nodiweDdif» 
dass  die  des  Handels  oder  der  Frömmigkeit  wegen 
yierlx'igeeilten  Reisenden  in  den  Sanktuarien  einen 
Schatz  gegen  die  äonne,  einen  K  aheplatz  nach  lang- 
wierigen  Iteiohen  und  «ndHob  Magaain«  fuiden, 
um  dort  ihre  HMiddawaaien  m  Untefkgon  vnd  su 
vertauschen. 

Ohne  Zweifel  waren  alle  dieee  Monum^te  wie 
»De  dkjen^en  iaLidieB,  ni  deren  Etriditaiig  et  «iser 
geschickten  Hand  und  dbes  bevorsugten  GMstes  be- 
durfte, die  Werke  der  herrachenden  Kasten;  bald  wu 
ren  «8  die  Buddhaisten,  als  sie  noch  mit  mehr  Muth 
alt  ESrfelg  gegen  dSo  Anhänger  Brahma'a  klmpAen, 
bald  die  Brahmanen,  welche  in  den  ausgehöhlten  Ge- 
birgen die  poetische  Religion  versteckten,  deren  gUn- 
zendstenAusdrUckeSiwaoder  Mahadewa  und  Kiischna 
waren.  Seit  dem  Trionph  diewr  kMera  bat  tkk 


Theben  im  Nilsande  vergraben,  die  Magier  wurdOn 
amtreot,  das  jflditdie Volk  hat  die  Sladt  detSalemen 

veriasw«,  die  grieohiiche  Mythologie  ist  in  der  ^da> 
verei  erloschen,  das  Schwert  Mahonut»  ]<ni  alleorien- 
taUBchfln  Sekten  aufs  Haupt  geschlagen,  daaCbiiitao* 
fliiunhat  «inen  neotn  and  niehtig«  Kampf  voD- 
bracht,  der  Brahmismns  aber  steht  neok  aafrecht  tmd 
die  Tschnltri»  von  Sumnaut  Dschagamtt  Oad  Badlt- 
nath  sind  periodisch  mit  Pilgern  erftlUt. 

IX»  btirgerliehe  H^iifcnffft  war  nnter  den  Hon.- 
golen  schön  und  erhaben,  teit  fener  Zeit  entneht  ae 
sich  unseren  Betrachtungen. 

Wenn  Indien  bei  seiner  Absonderung  von  firen* 
den  Kationen  vns  eben  eo  mldilig  nnd  ab  woU  kob- 
stitnirt  erscheint,  wenn  sich  seine  Gesetze,  seine  Instita- 
tiouen,  seine  Kasten,  seine  bflrgerlicfac  Verwahung 
Tuid  seine  Religion  in  einer  reichen  Literatur  abspie- 
geln, wenn  der  meMohligheOeitt  ««Ii  snden«uumig>- 
firitigsten  Konzeptionen  des  Venttadet  erhob»  nnd' 
wenn  die  Kirnet,  indem  sie  diesen  Konzeptionen 
die  groesartigsten  Formen  verlieh,  solche  oasterblieh 
nadite^  wenn  endlksh  allea  dahin  gewbkt  hai|  der 
Zivilisation  von  Indien  dnen  gereiften  Charakter  von 
Stärke  nnd  Dauerhaftigkeit  gehen,  so  hat  man 
alles  diess  dem  Ackerbau  zu  verdanken.  Wie 
kann  man  in  grooMO  Staaten  eo  viele  Ueine  Staatan, 
jene  immense,  thAtige  jedoeh  untergeordnete  Bevöl- 
kerung, alle  diese  in  den  StÄdten  nnd  Sanktuarien  aiif- 
gebfiuften  Heicbthtlmer,  so  viel  Luxus  und  Pracht  an 
den  aAntUdien  Monanienlna,  eo  viel  Vertehwendnng 
und  Prunk  bei  den  NationaUestcn,  und  (iberall  jenen 
hohen  Grad  der  Zivilisation,  der  das  Familienleben 
süss  ond  bequem  machte,  da«  üffenüiche  Leben  edel 
und  glinaend  gestaltete,  wie  kann  man  diees  alles  noh 
erklären  ohne  eine  vervollkoraranete  und  nnennttd- 
liche  IndtiHtrie,  ohne  eine  unermesslicho  Produküoa, 
ohne  die  beständige  Untersttttiung  des  Bodens? 

Und  in  der  Thatereeheint  der  AcJterban  in  Indien 
unter  einem  imposanten  Anblick  und  alles  deutet  auf 
d;w  Alterthum  desHclbcn  hin,  trotz  der  Dunkelheit  der 
Annalen  und  der  volksthUmlichen  Traditionen.  Die 
Qeaetoe  det  Vena  verordnen  den  ▼enMnden  oder 
Gh}uvemeuren  derSuidte  und  der  Provinzen  folgende 
Besoldungen:  Dem  Vorstände  einer  Stadt  dasNatnral- 
produkt  einer  geringen  Kontribution,  die  anf  Gegen- 
iHade  der  Konenwtion  gelegt  iit;  dem  Vorataadefon 
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zehn  Städten  das  Naturalprodukt  von  zwei  Morgen 
Laude«  oder  taam  Eula  mtch  d«ni  Uebenetor  d«* 

Menü ;  dem  Vorstände  von  zwanzig  Städten  dM  B»- 
ti-Äp^iiissi  von  fünf  Kuln'?;  dem  Vorstnndc  von  tOO 
Städten  da»  Produkt  von  einem  Urama  oder  einer 
Q«memde;  dem  Vontand  van  1000  Indien  das  Er- 
tarügniss  einer  Pura  oder  Stadt. 

Welche OrÖ8*e  hatnun  dieser  Kula  oder  indigeho 
Morgen  ?  Die  ELommentatorcn  des  Menu  sagen,  dass 
tm  ein  Stttck  Laad  iat,  da«  mit  einem  von  aedi»  Ooh- 
8on  bespannten  Pflug  in  einem  Tage  bearljeitet  wer- 
den kann.  Der  Gebrauch  des  Pfluges  bnt  also  in  Indien 
einen  sehr  alten  Ursprung,  und  seit  mehr  als  3000 
Jaltren  hat  lidi  dort  die  Fenn  deaadben  mdtt  verHa- 
dert;  sie  ist  dieselbe,  iriiO  wir  «e  bi  den  Sgyjtöai^baa 
Basreliefs  finden. 

Unter  dem  indischen  Klima  aber«  wo  es  selten 
regnet  and  die  Hüne  auaaerordentlidk  ist,  kann  man 
nicht  annehmen,  dasa  ein  blülifmkr  und  aii.^iredLliii- 
ter  Landbau  ohne  BewÄsserung  existir>jii  konnto 
und  doss  zu  diesem  Behuf  Kanäle  aiigulegt  werden 
miiMlen;  «tob  lemt  man  aus  dem  ftunayan,  daas 
solche  sehr  alten  Ursprnnt;c«  strul.  Bei  dfr  Reschrci- 
bung  der  Vorbcrcitiingon  zu  der  Reise  des  Kania  sagt 
der  Dichter:  „Brttcken  winden  erbaut,  Felsen  dturcb- 
lehnitten,  KanMle  wurden  angelegt  und  Bmnnoi  g»- 

grnljfii,  ilie  StrnssfTi  wurden  mItBfliiTnfTi  und  Blumon 
eingcfasst."  Als  ßama  seinen  Einzug  in  Ajrodhiya, 
der  Hauptstadt  der  Staaten  von  Daabamthra,  eeinea 
Vaters  hielt,  fand  er  die  Strassen  bcwAsscrt,  bcsandet 
und  von  GebUschen  eingofasst.  Ayodliiya,  die  durch 
ihre  L^eode  fabelhafte,  aber  durch  ihre  KdchtbUmer 
und  Uwe  antike  ZivfliMdon  berühmte  Stadt,  wird  lut 
dem  Bedepomp  des  Ramayan  beschrieben,  und  ee  heilst 
unter  andern,  d;i-^s  „dii^se  Stadt  von  Menu.  düm  orstrm 
Souverain,  der  Uljcr  die  Menschen  regierte,  gegründet 
Würde.  Ihre  Straaien  nnd  Alleen  warm  wunderbar 
angelegt  und  refehlieh  bewMsscrt" 

Dainitnlicr  Wasser  in  einer  Stadt  zirkulin  n  kann, 
tnuss  CS  durch  Ai^uädokte  und  KaoiUe  dahin  gefahrt 
werden;  niemals  aber  hat  man  an  dieaem  Zweok  in 
irgend  '  im-r  Stadt  dr.^  Orient.-^  Abl(^timgen  vou  dem 
»UU1  Land  hau  «  rforder liehen  Wasser  vorsenommen. 
Wenn  von  wohl  bewässerten  Strassen  in  den  Städten 
die  Rede  ia^  ao  aetnt  dies  vorauf  daas  auf  den  Fel< 
dem  ein  Uebeifluaa  von  WaaMr  vorhanden  ia^  van 


dem  man  das  Bedtirfioiss  für  die  Städte  ohne  Beoacb- 
dieUigung  des  Aekerhanea  befirie^gen  kann. 

Die  Verthoilung  des  Wassers  unter  die  Bewtts- 
aemdcn  war  ein  Gegenstand  di  r  GesctJ'.trobung.  In 
dem  Kodex  des  Menu  wd  unter  den  >lotabela  des 
Ortes  aneh  derVertheiler  des  Wassers  flir  die  BewlU* 
serung  genannt;  der  Ortswächter  und  Feldhator  ge« 
hörten  auch  zu  diesen  Notabein.  Die  sanskrit'schc 
Inschrift  von  Munghir,  die  in  Bengalen  so  vortrefflich 
erhalten  ist,  apricht  von  SO  hAheim  Beamten  einea 
Ortea  and  darunter  von  dem  Obcrintondanten  daa 
Ackerbauea,d.fa.von  dem  Verwalter  der  Bewümenrogs* 
kanäle. 

IMe  BewKwinnmg  wurde  nicht  immer  durch 

Kanäle  bewirkt,  wclclio  das  Wasser  aus  einem  lienach- 
barten  Flusse  herbeiführten.  Jede  Pagode  hatte  ein 
Reservoir,  das  behu&  der  Reinigungen  mit  Wasser 
geflilll  war;  wenn  aber  die  Anforderungen  dea  Kul^ 
tus  erfüllt  waren,  so  gab  man  den  Uobcrfljiss  im  All- 
gemeinen an  den  Landbau  ab.  Die  Brahminen  zogen 
wahrscheinlich  guten  Nutzen  aus  diesen  Konzessionen. 
Daa  Beafeehfln  dieaar  Reaervoin  oder  kflnatliehen  Teiehe 
war  unzortn  nnbar  von  einer  austr^dchnten  und  pro- 
duktiven Kultur;  es  gab  d(  ri  n  in  allen  Theiion  In- 
diens eine  anendliehe  Meng*;;  es  gibt  aolche,  wel<^e 
einen  Umfang  bia  au  sweiLieuea  haben;  die  giOaaten 

sind  im  Alltri'nicinon  ein  Gf»srh(:>nk  und  manchmal 
eine  Spekulation  des  Fürsten;  unter  den  übrigen  findet 
man  aoleho^  weleha  auf  Koeten  einer  Geaelbdiafi  Ton 
Landirirthen,  einer  Oemcindo,  einer  Stadt  oder  einer 
Provinz  gegraben  wurden;  die  grössto  iVnzabl  -svird 
(rommen  Stiftungen  snigeschriebou  Menu  empfiehlt  die 
BamdNnigkeit,  nSmlidh  Tädie  graben  mi  laaaen;  er 
verbietet  w  dem  Ktfnige  dii'  Wi^seranlagen  seines 
r\  indes  zu  zerstören;  er  bestraft  denjenigen  nach- 
drücklich, welcher  das  Wasser  von  einem  Teich  ab- 
iMtrt,  und  er  befiehlt  denjenigen  xaertrünkein,  welcher 
einen  Damm  durchbricht  und  dadurch  den  Verlust 
des  Wassers  verursacht;  cndlicli  setzt  er  schwere 
Strafen  fUr  demjenigen  fest^  welcher  Wasser  stiehlt, 
welcher  ee  verkMft  und  seibat  (Sr  den,  welefaer 
es  boächmtttat.  Die  aanakrit'schen  Monuint'uti'  von 
Sab('tt<'  hesassen  p\w  prrosse  Anxahl  von  Waaserbe- 
hältei-n  oder  heiligen  Teichen. 

Daa  hohe  Alter  der  BewIaMnmg  iat  demnnch 
durch  die  aanakritl'adien  Heldengedichte^  durdi  daa 
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Gesetzbuch  des  Jfcnn  und  durch  nllo»  bwUttigt,  was 
von  Wasserbauten  auf  dem  indischen  Kontinent  übrig 
gebfiflben  iit  Wenn  nooli  eimgerZw«iM  in  dJMerB»- 
7,inbiir£r  «tntrfindon,  wenn  poetii<che  Fiktionen  Vrirljil- 
der  verdächtigen  sollten,  die  den  Dichter  begeisterten 
und.  »nneD  ScbflderuDgea  einen  so  Icbhaiitin  and 
w«hrai  Aiutnoh  geben,  wmn  man  endfich  den  «atiken 

T''rspninp'  der  Ofsflzo  Mcnn's  liestrfitcn  wf.lHf,  s.. 
bleibt  uns  noch  ein  letzter  Anhaltspunkt  übrig,  den 
vir  bei  den  griedusehen  SdufiftateUera  finden. 

Diodor  von  Sicilifln,  welcher  bekanntUoh  70  Jahre 
■Vor  Strahn  sclirif;}),  piitwirfl  ein  flitdittürc«  0-fm?iId<^ 
TOD  Indien,  und  es  beisst  daselbst:  „Indien  besitzt 
groMe  Gebilde,  bedeckt  mit  Bftnmenj  ireldie.Frftdite 
■UerArt  trau'>  n.  und  weite  fruchtbare  Ebenen  Ton 
au8«er(>rrlt  iitli(  li!T  St'hönheit,  A\c  vnn  "-inrr  pv>fi9<?n 
Anzahl  von  l'HUssen  durchschnitten  sind;  der  bei- 
naheHberall  bewXteerte  Boden  gibt  daber jedes 
Jahr  eine  doppelte  Ernte." 

E?  kann  in  ilicsnr  Stolle  nirlif  Mos«  der  Pend- 
eehab  gemeint  sein.  Seit  der  Forschung  de»  Skylas 
von  Karpat}'rH  jeneeit»  des  bidiia  nnd  besondere 
•eit  dem  Feldzuge  Alexandere  und  seit  il<  n  Vit- 
wichen  de«  Seleuk««  Nikntor  jenscit  L  ?  Ilypha.si'f 
hatte  man  einige  Kachrichten  Uber  dua  Grangcsthal 
nnd  im  Allgemeinen  tiber  die  unermemtidie  Gegend 
sürllich  dos  Indus  gesammelt  Welches  waren  nun  die 
Orenzen  dieser  Kenntnisse'?  (roK'lirt»  lialicn  e*  vor- 
sucht  sie  festzustellen;  alles  aber  liefert  den  Beweis, 
da«  eie  beadirSnkt  waren,  uns  jedoch  com  Tbeil  daa 
€reheimnisB  der  landwirdischaftliehen  Rcichthtlmcr 
und  dfr  sojn.ilen  Ort^^rinisatinn  der  alten  Indier  enthül- 
len. Diodor  hatte  die  von  den  Posem  gemachten  Ent- 
decknngen  nnd  ffie  Beriokte  der  Oefillurten  Alexandeis 
so  wie  einige griechiaohen  Reisenden benutst.  Erfthrt 
Iblgendcrniasseu  fort: 

„Ausser  den  gewöhnlichen  Getreidepflansen  ge- 
deiht die  Hiiee  in  Indien  nnd  wird  auf  Feldern  ange- 
baut die  durch  Kanitlo  bewKssert  werden,  welobe  Ton 
den  Flüssen  abgeleitet  sind ;  aTj^h  erzeugt  man  dort 
eine  grosse  Monge  vortrcfHieher  Gemttsc.  . .  Mehrere 
Oewobnbeilen,  weiche  Geeeteeskrafl  haben,  tragen 
dazu  bei,  dass  der  Hungersnoth  in  Indien  vorgebeogt 
wird.  Während  bei  anderen  Völkern  d^r  Soldat  die 
feindlichen  Felder  verwüstet  und  sie  untauglich  zur 
Benrbwifng  macht,  wird  bei  den  Indiem  der  Aekere- 


mann  als  imvi  rl^  tzlich  und  heilig  gehalten  und  er 
kann  selbst  in»  Angesichte  der  feindlichen  Armee  seine 
AHieitungeatiMund  nngefitkrdetfertseteen  . .  Ausser 

dt'n  Tlüiiptstrümcn  (Oauges  und  Indnsl  ivinl  d'  v  Ro- 
den Indiens  nach  allen  Richtungen  von  einer  grossen 
Aneahl  anderer  Flttsse  durchschnitten,  deren  Inhalt 
eine  lange  Reibe  von  Ctailen  bewissert  und  die  Lün" 

dorrif-n  ln-friichtf't,  -«-olr-ho  eine  nnermesdidie  Menge 
von  Produkten  hervorbringen  etc.  .  . 

Den  Ursprung  dieser  reichen  Erzengnia^  des 
Ackerbaues  sucht  Dinilor  vergeblich  in  den  mytholo- 
ffisrlu-n  T^i:'p;r-ii(lcn  (l-'s  liiikcliii*  tith'I  H^rknles.  Wäh- 
rend er  aber  bei  seinen  Unterauchungen  auf  Abwege 
goräth,  liefert  er  uns  werthtoHe  Naebriobten;  eo  es^ 
rüth  er  zum  Theil  das  Gkheimniss  des  Wohlstandea 
Indiens  iiHk'ni  it  ItLTifhtff,  d.i^äs  di'-  d"niokrfl tische 
Regierung  durch  die  Uomeinde  in  dem  Lande  tiefe 
Wnnel  gefassthabe,  und  dassnach  dem Gesefese  feder 
Indier  frei  »ei.  Noch  einen  Schritt  vorwÄrts  nrul  er 
liattv  rliesi'  Fi  i'ihcit  in  ihrer  Wirktniir  uml  in  ilin-n 
Grenzen  erklärt;  er  hätte  hauptsächlich  gesehen,  dass 
die  Bewissenoig,  von  den  Fesseb  der  Staatoverwal- 
tang  befirdit  geeohtlfatt  durch  das  Omeiz  nnd  aufge- 
muntert von  den  FUrsten,  Indien  bereicherte  and 
seinem  Geschick  einen  festen  Halt  gab. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Ortadiaften  in  der  Thal 
nichts  findciv  !  lir  kleine  Republiken  waren,  die 
frvilii  h  vnn  i'intT  Zcntnilmacht  abhingen,  der  sie  einen 
Tribut  zu  zahlen  iiatcen;  sie  waren  frei  in  der  Ver- 
waltung ihrer  biteressen  imd  gehorchten  nur  den  vom 
Volke  erwählten  Oberhäuptern.  Da  die  Eneogiuase 
des  Bodens  für  alle  ausreichten,  so  konnte  sich  nicht 
Jene  mühselige  Klasse  bilden,  welche  durch  die  Arbeit 
erdrOckt  nnd  durch  die  Nodi  oft  mm.  Aufstände  nnd 
noch  (ifter  zur  Kned^sohlft  gafUlt  wird.  Wegen 
seiner  Fruchtbarkeit,  wegen  seiner  ausserordentlichen 
Vertheilung  hatte  der  indische  Boden  denjenigen  die 
Freiheit  gegeben^  welche  ihn  bebanten,  eder  hatte  de 
wenigstens  bcfcstif^t.  Die  Gesetze  Menu's  haben  uns 
hievon  nnterrirbti  t,  und  wir  finden  die  Bestätigung 
bei  Diodor,  denn  ihm  zufolge  bildeten  die  Landbebauer 
die  aweito  Kaste;  auch  waren  sie  -vom  IClildrdiemt 

und  von  jeder  andern  politischen  Funkti(m  iK'fn  if;  gr'- 
Bchützt  vor  den  Kämpfen  und  Verwüstungen  bewohnten 
sie  die  Felder  und  waren  unaufhörlich  mit  nOtafiolien 
und  Ywrtfieäl  bringenden  Arbeüen  beaehiftlgt 
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Aja  4a».  3«ugni8s  Diixlora,  schlifisat  sich.da«  dei^, 

8(;I)rieV  Dieser  bcirUhmte  Geograph  nahm  in  seinem 
gro^ep  \V«rke,  die  Schriften  und  die  Traditionen  des 
OipÜBato  ao^  wo  er  gebomt  war.  Leider  war  die  Qeo-, 
ewpMpmvilMr  ZattiiQdi  suael»  ia  allein  aarOdi^ 
was  die  ?i=*lir-hi  n  LKndor  Asiens  betrifil,  und  erst  mit 
Btolon(ifio4.rUckt8  sie  oinon  Schritt  weiter  vor.  Indessen 
Rpricht  Strabo  vpo  den  hauptsächlichsten  Acker- 
)>auprod«kteii  lüdieoB  und' namegadiek.  erwtdmt  er 
Flachs,  Hirse,  Sesam,  Reis,  Weizori,  Gersto  iind  Tiefe 
Oemflee  imd  Fruchte,  welche  der  Men  Ii  «einer 
ISruKlirung  gebraucht  Diese  Produkte  erzeugt  auch 
das  moderne  Indien,  doch  .fiafttt  eie  der.  iPoden  nvr 
mit  LestSodiger  Httlfe  der  BewässcrungsfcaaÄle.  Die 
2iia,tioAeD,wejBbaela,  verschwinden  oder  erleiden  Ver- 
Indfmngen,  ^  KUmate  aber  sind  beständig,  und  die. 
BewSiaerung  war  und  wird  immaraeui.eind  derNoA* 
iNieDdjgkeiten  dea  hiudoHtanischen  Bodens. 

Die  fiewieserungen  waren  so  ausgedehnt  und 
dia.BeT<ilkerunfen.  eo  bedeutend  an  den  Ufern  dos 
Indus,  dass  eine  ausserondenffidie  üeberaohmainnmg. 
mehr  als  1000  Stüdtc  mit  ihren  Marktflecken  unter 
Waaser  setzte  und  sie  zerstörte.  Wenn  in  dem  Berichte 
Straboli  eine  ÜAerCrdlning  liegt,  ao  liefert  sie  weoig- 
itewk^m  Beweis,  dass  die  Alten  eine  eelir  ricktige 
Meinung  von  der  \Vi  li-i  -k- it  der  BewMaaaniBgen  lind 
dem  Ackerbau  Indiens  hatten. 

bn  weKaren  Varlnofe  bestKtigt  Strabo  die  Tra- 
dition, dass  das  jonseits  des  HypamB  gdegan«  Laad 
sehr  fruchtbar  sei,  iukI  wioDiodor  r?[nmt  erder  Kaste 
der  Landbebauer  den  zweiten  Bang  in  der  sozialen 
Hiarardiie  ein.  E»  kommt  nodi  eine  andere  SteUe  bei 
Strabo  vor,  welche  die  Bewteserungrat  Indiens  b»> 
trifll;  er  sapt  nflmü'-lr  J)?-'  "rstcn oLri^^keitliehen Per- 
sonen haben  die  Aufsicht  über  die  Flüsse,  die  Ver- 
meanmg  dar  Lladereien  tmd  Uber  dieRaollfl^  welche 
dnrok  Schleusen  jereselilosBen  sind,  um  das  so  dan  Be* 
Wässerungen  erforderliche  Wasser  zu  bewahren  und 
es  gleichmäsaig  an  alle  Landwirthe  sa  Twtheilea,  wie 
«e  in  Aegypten  geaeUdih«  . 

Es  lassen  sich  noch  andere  alte  Autoren  anführen, 
weiche  über  die  Bcwfeserimfj  Indiens  reden  und  die- 
selbe für  die  Grundlage  des  Wohlstandes  Indiens  iud- 
tenj  da  wir  aber  beftidrtcM  mtimm  dwBaiwiaftlhinng 
IlberdittBnriMarBns  daaattaL  '  " 


ausgedehnt  xu  htUitia,  so  gelitn  wir  zu  dem  eigMtb- 
ebflift  Chgenstaade  dJesev  lGMlMilung,  der  Baoianai» 

des  OangeskanalB  und  der  Bewitsserung  der  amChui- 
ges  und  am  Dschanmah  gelegenen  Länderden  aber. 

Bewässerungen  in  den  obera  ThflUrn 
das  Oang»s  und  das  Dsobanuiak  —  DiaQiul> 
len  des  Ganges  befinden  sich  in  Gnanral  aa  dns 
nürdlichfn  Ahhaugö  de.s  Hinialaya  und  südlich  d« 
l^eiueu  ihibet.  Et  entsteht  dorok  die  Verbiodssg' 
nreier  badenttnder  Flteev  d«  Bkaghiiati  mid  des 
Alakonanda  oder  Dauli,  welche  von  den  Gletschern 
herabströmoü,  die  in  don  Thrüern  liegen,  welche  vom 
Schnee  verstopft  sind  und  gegen  Thibet  hin  kaineo 


Nächst  den  Quellen  des  Bhag^btrati  findet  mansia. 
von  den  Hindus  vcrolirtea  Sanktuarium;  die  Beschwer- 
den dos  Hinsuikeigens  eriuihca  das  Verdienst  der  Fil- 
gsc&brt,  Weichs  allen  AohXagem  desMahadewnTWfe- 
schriebon  ist.  Gangautri  hat  wie  in  allen  Sanktnaiica 
des  ßralimaund  seiner  zahlreichen  Menschwerdung«« 
in  seiner  Nähe  Bassins  oder  „Counds*^  zur  Ueinigong 
der  FOger;  da*  Baaik  voaGannoonnd  tat  aingroHer 
Teich,  und  in  ihm  badet  man  sich  zuerst  Die  reich- 
liohe  Wassermasse  fliesst  von  ihm  ohne  VortKeil  Hfr 
den  Ackerbau  ab,  denn  in  dieser  kalten  und  unlie- 
«ohntsn  Region  wardsn  kaina  Uadareien  koHifkt 

Nachdem  der  Bhaghirati  kaum  die  Glotscharund 
Schnoemassen  verlassen,  welche  die  HochtliSler  von 
Gangautri  sperren,  stürzt  sein  Wasser  rauschend  and 
aohtanend  Uber  die  sieh  Uun  in  dm  legendca 
Felsblix-ke  und  behält  seinen  ungestümen  Laiifbi' 
zur  Verbindung  mit  dem  Alakananda  bei,  welcher 
eine  stärkere  Wassermasse  iUhrt,  jedoch  kein  so  rapi- 
des GaftUa  bat 

Von  Gknpautri  bis  zu  dem  vier  Tagereisen  ent- 
femton  Dorfe  Batheri  wird  daa  Land  unaufhörlich 
geedinitten  von  steilen  Kämmen  nnd  Abgründen, 
welche  TonCHebMheni  behenaebfc  mrdan;  demLasd- 
wirtli  fehlt  es  noch  an  Wftrmc  und  Raum.  In  Batheri 
gibt  es  nur  Diener  des  Sanktuariums  und  Filgw, 
mlebe  der  Handel  dort  einige  Zat  zurttckbält  Ad 
Ausgange  des  Doiüas  erweitert  Bidi  das  Thal  nnd  T•^ 
liort  albnähhg  seine  imposanten  Formen ;  an  seiner 
Stelle  erscheinen  kleine  Thäler  und  kleine  Becken, 
wekiM  mit  Sorgfalt  knUivut  smd.  In 
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Pilger  durohMgeiMB  Bseken  Haäiei  maa  dnrdiFebon 

geschätzte  Weilei-,  welche  von  flciasigen,  gastireund- 
Uchen  nnr?  ihren  houn&tlichenfiodai  liAbandoD  Aolur- 
baaera  bewohnt  werden. 

BwBhBt  Ht  der  Hkuptoit  des  Bedrin  oder  Per» 
ganali  von  Rovain ;  auch  ist  es  der  Markt  von  iwOlf 
bcnnchbarten  Ortschaften,  welche  bei  dem  Erdbeben 
im  Jahre  1803  zerstört  wurden.  Barahat  heg%  fttnf 
Ta^^ärecbe  von  den  Sanktaaritut)  Daohamaotri 
nftchst  dfT  Quölle  des  DAchamnah  entfernt 

\\'cnn  man  das  unbebaate  und  tief  mngeschnit- 
teoe  Territorium  von  Dachoewara  verlftsat,  so  ändet 
mm  «linfl^  Mgebauto  DSatrikte  M  den  Orten  Twhi- 
maU,  Bohan-Dewi  und  einigln  anderen  Fleckm.  Bei 
Tachiraali  sind  dieBewXsaemngen  eingefasst  von  Eis- 
bergen und  schonen  Wäldern,  bei  Bohan-Dewi  sind 
laMm  Rwoipeii  «Ii  Temutm  eingeadniHen,  da» 
von  den,  vnn  den  Qletschem  herabkonunenden  Ka- 
nülen bewfcsert  worden  ;  sie  bUdeu  ein  weite«  Amphi* 
theater,  beherrscht  von  schönen  Wäldern  und  wieder 
beherraohend  das  aehr  eingeeohnittene  Bett  de«  Bhap 
girati-  In  der  Feme  erblickt  man  die  schneebedeckten 
Spitzen  des  Himalaja,  die  sich  weit  hinausstreckend 
dem  Auge  verlieren.  Einige  Eisberge  umgrenzen 
QtMnral  mf  «im  erlubeiM  Waiaa. 

Bei  Negal  oder  Nafian  ist  nach  .Tohnston  das 
Thal  vollkommen  bewässert ;  bei  Phedi  und  an  den 
Ufern  des  Aglaour  werden  die  Gebirge  bis  smn  XMt* 
tal  ihrer  BAit  angebMt;  dia  Bawalmar  haben  die  Ab* 
h:lnp^f  d<irBfilhon  mn>»f«!cbnitten,  um  Terrassen  von  5 
bis  6  Fuss  Höbe  zu  bilden.  Das  in  den  hOhor  golege- 
nm  Wtidem  geaammalle  BewiaaerangnnMar  MH 
tber  die  Terrassen  herab  und  Terbreitet  über  dieeel* 
Vxyn  einp  Wa^'r-r  hirh'  von  ntwa  3  Zoll  Stärke  mit- 
tels eines  kleinen  jede  Terrasse  begrenzenden  Walk». 
Die  Kvitnr  in  aanpbitheatraBiober  Form  erfardart 
treU  mehr  Kosten,  hat  aber  dafür  du»  Verdienst,  er- 
giebiger zu  sein.  Das  überflüssige  \VHs>H>r  dosDiatrik- 
tea  ven  Nagan  Ghad  flieast  in  den  Bhagirati  ab. 

Der  Oebirgastock,  dessen  natflrÜclieGhrenaen  der 
obere  Thcil  des  Bhagirati  und  des  Dschamnah  Rind, 
bildet  den  Per^lianah  oder  den  Distrikt  Dlioun,  der 
mit  demwestlichenTheildesGuerwal  zusammenhängt 
Die  Thiiar  diaaea  IKrtriktea  md  im  AUgemainaii  gut 
angebaut  und  enwngtan  jlhriiah  flir  100,000  Rupien 
Früchte. 


Ten  Oenroadoiaar  bia  Herdonar  ial  üb  Gegend 

im  Allgemeinen  angebaut  und  bewässert;  der  merk- 
würdigste Theil  aber  ist  das  Thal  von  Deyrah,  70  Mei- 
len lang,  11  bis  16  Meilen  breit  Trotz  des  langen  ond 
strengen  Winters  bedeckt  sich  in  den  ersten  Tagen 
des  Frühling»  die  von  zahlreichen  Bewässerungska- 
nälen durclischnittcne  P'rde  mit  nir/>r  prachtvollen 
Vegetation.  Schon  im  Jahre  180Ö  beschrieb  Hearsay 
mit  Bewimdarang  die  BoM{ueti  von  Feigen  md  weis- 
sen Maulbeerbäumen  dieses  Thaies.  Der  Anbau  deü 
Maulbeerbaumes  setzt  alao  die  .Seidenzucht,  folgUoh 
intelligente  und  mannigfaltige  Arbiter  voraus. 

Die  SÜidt  Devaprayaga  am  ZtMaamenllitta  daa 
Bhagirati  und  Alakananda  wird  von  den  Frommen  hän* 
fig  besucht  TTm  dorthin  zu  gelangen,  müssen  sie  den 
Fluss  auf  einer  Seilbrücke  ttbinvetzen,  die  in  einer  be- 
detxtenden  Hobe  an%ahMngt  ist  Diese  Brtloken  sind 
in  den  hohem  Regionen  des  Riaialaya  »ehr  zahlreich 
und  lepen  Zengnis«  ab  von  der  Geschicklichkeit  der 
Hiudud  in  allen  Fällen,  wo  sie  durch  die  Bedür&iaae 
des  AdEerbauea  und  des  Handabherwgeiulbu  wird. 
Es  gibt  mehrere  Arten  solcher  Brücken;  die  Djhoola 
sind  immense  Fnssbrttckon  von  Holz  mit  der  Kühn- 
heit und  Leichtigicdt  unserer  Hängebrücke;  die 
Saäf^  sind  ein&olie  FnasbMdcen  too  tannanenBal« 
ken,  die  (Iber  die  den  üeberschwemmungen  ausge- 
setzten Flüsse  gelegt  werden ;  die  Dindla  oder  Coulis- 
aenbrttckca  bestehen  aus  einem  Korbe,  der  an  drei 
oder  vier  Sailen  Un-  nnd  lieiigeadMben  wivd,  die  Uber 

den  Fluss  gespannt  sind;  die  Toun  bej?tehen  bloss  aus 
drei  starken  Seilen  einige  Fuss  über  dem  Waatiarapie- 
gel  hängend  nnd  an  ireTohe  man  sieb  hängt  und 
roitlets  eines  Röfens  geschoben  wird.  Dieses  Mittel» 
dfus  durch  seine  Kühnheit  erschreckend  ist.  er- 
fordert eine  Sicbertieit  und  Gewandtheit  welche  oft 
dem  Pilger  aus  der  Ebene  mangeln ;  man  TBubindet 
ihm  desshalb  die  Augen,  knüpft  ihn  an  den  Reifen  und 
fielit  ihn  dordi  einandereeSetl  nachdem  aadamUftr 
hinüber. 

Deraprayaga  Ist  ehie  der  filnf  „Prayags"  oder 
Stromvereine,  die  in  den  Schastras  (Gesetzbüchern)  er- 
wähnt werdi'n.  Die  Ziviüsatifin  drang  also  schon  zeit 
lieh  in  diese  Alponregionen  ein  und  die  ersten  Statio- 
nen danelbflo  waren  stets  Sanktoanan;  dar  Aekarlma 
war  immer  im  Gefolge  der  Miarimiitra  von  Brahma 
Zu  den  adion  angefiüuten  bewüasarlan  Territori«i 
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BflbftQg  hinzu. 

Voa  aeinem  Urspnuigc  an  hat  der  Uangcs  oino 
mittlere  Brette  yoa  240  Fuss;  wenn  aber  der  Schnee 
Mshmilsl^  eo  ist  seine  Tiefe  bedeatend  und  er  tritt  dann 
trotz  seiner  Ausdehuung  über  (Ii'' Ufer,  Iwilrnlit  uiul 
Mirt  auch  häutig  die  Djhoalas  oder  äcilbrllckcn  fort« 
welche  mehr  ab  50  Fnas  aber  dem  gewSKnlichen 
Wasserstande  hingen. 

Es  liegen  zwei  Städte  an  den  Ufern  de«  Aleka- 
nanda,  bevor  er  sich  in  die  Schluchten  von  Kania- 
prayaga  sWnt  Von  den  Kolonien  der  Brahmanen 
gegrfindet  und  zwar  mehr  aus  politi»chcm  aln  rili-^imom 
Interesse  haben  sich  diese  Städti:  im  Wohlstände  er- 
halten und  die  eine  derselben  wurde  die  Hauptstadt 
einee  bedeutenden  CkiuTenienieikli.  Indeesen  Uieb 
Devaprayaga  stete  die  hflOige  and  die  Handelsstadt, 
die  Stadt  der  Brahmanen ;  sie  besitzt  vereiirte  Tempel 
und  „Cuunds"  oder  in  den  Felsen  gehauene  Bassins.  In 
der  Naohbwadttft  dieeer  Beaervohf«  wird  da«  Lpand 
bewässert  und  ist  sehr  fimchtbar.  Der  Tempel  des 
R«iiuikli;iiulrri  istpjTamitlal  60  In.-?  70  Fuss  buch;  die 
Bildsäule  dos  Kamakhandra  ist  in  schwarzen  Stein  ge- 
hauen, mit  Bchwaimnn  Geneht,  das  unten  rodi  bemalt 
ist.  ,\ni  f  ii.sse  der  Terrasse  dieses  Tempels  steht  eine 
l'.i^'oile  Mahadoo's.  In  dem  Fels,  um  den  sirli  beide 
Ströme  sus&mmenzieheu,  sind  die  drei  Fälsba«sius  zum 
«nUrftlmenden  Bade  aufgehauen,  um  die  Gefidir  des 
Ertrinkens  zu  mindern-  Die  Stadt  wird  von  Brahmanot 
verschiedcnf  f  Scktnn  beherrscht,  zu  deren  Unterhalt 
25  Dürfer  an  lÜOU  bis  1200  Hupis  beizutragen  ha- 
ben. Dabei  treiben  sie  Handd  mit  Kam  u.  s.  w.  und 
sind  i\\f  Gastgeber  und Wirtho  desPilgernrtLs.  Durch 
die  ludustrie  einiger  frommen  Stifter  wurden  auf  den 
vüu  den  Pilgern  benutzten  Strassen  Quellen  ioiicndigcn 
WaaaerB  mitteb  kOnadidier  Lutai^en  heri)e%efWvt; 
das«  Wasser  dieser  Laiifbrunnen  und  Trünken  wird 
oft  zur  BewttHening  der  anetoeseoden  Ländereien  be- 
nutzt. 

Srinagara  iat  die  aweite  Stadt  und  der  Hauptort 

eines  FUrstenthiims,  welches  durch  den  Krieg  in  die 
Hände  des  FUrsten  (jburkaÜH  );'ckiinitn(?n  ist  An  dem 
rechten  Ufer  dos  Alakaiiauda  und  am  Eingange  eines 
Thaies  gelegen  litt  diese  Stadt  durch  das  Erdbeben 

im  Jahre  180:{  und  durch  die  Tnvnsion  derOhorkfllia, 
welche  kurze  Zeit  darauf  stattfand. 


Qefat  man  am  Unken  Ufer  des  Flumes  und 

sehen  den  Strebepfeilern  hinauf,  welche  die  Abhänge 
des  Thaies  nach  der  Quere  sehneiden,  so  findet  man 
iddne  Thälcr  und  kleine  Ebweu,  manchmal  auch 
nur  sehmale  Streifen  von  Ländemem,  welche  alle  mit 
Rei.s  und  0  erste  angebaut  sind.  Merkwürdig  ist  da.?Tl[jd 
von  Grutethar,  aufwärts  vonKodrapray aga,  einer  der  f  ü  nt 
Pray  ags  und  duroh  «einen  Beichtbam  und  seine  Weiden 
berühmt.  Bei  Kaniaprayoga,  dem  dritten  Prayag  der 
hcihgrn  Piüelier,  1«-;,'irint  <'ine  Kelhc  vnn  Seitenthälern, 
wovon  einige  durch  die  ZuäUssc  des  Alakauanda  be- 
wKsaert  werden;  die  Reta-  und  Qoi'Btuftldaf  und 
schöne  Anpflanzungen  von  Sisoa  (Dalbeigta  siao)  be- 
leben die  Landschaften.  Bei  Nandaprayaga,  dem  vier- 
ten Prayag.  wird  das  Eindringen  in  das  Land  immer 
schwieriger ;  man  befindet  rieh  bereits  in  der  Nah« 
vuMi  Sdiaeegebirgi' .  ;:leiLli\vL>ld  lied<'i-keu  iwch  «IJe 
Reisfelder  den  Roden  d(  rTli;der  und  t  rliulieu  sich  wie 
von  uugcfUhr  über  die  ersten  lianipen ;  i«ie  dehnen  »ich 
bis  Sdonr,  jeoaeits  derGanial-Ganga  aus  und  werden 
geschützt  durch  einen  schonen  Wald  von  'I  .uinen  und 
Eielieu.  Bei  Sillriny,  ein  dem  Sanktuarium  von  IIa- 
drinath  gehöriges  Dorf,  ist  das  tiebirge  von  seinem 
Fuase  bis  xnm  Gipfiel  ang^ut  Djoahnath  iat  daa 
letzte  ackerbautreibende  Dorf  in  dieser  holun  Region ; 
e.s  lietrt  in  einem  engen  Thale,  das  iTfgon  die  Nord- 
winde geschützt  istj  mehrere  Mühlen  bciiutzeu  daa 
Waaaer  einea  Oebu-gsatromes,  das  spater  sur  BevrSs- 
serung  der  Lindereien  benutzt  wird.  — 

Der  Djamnnb  (die  .luiun.i)  hat  elien  si<  wie 
der  Gange«  seine  t^uelleu  am  Fusso  der  Zentral- 
gipfel  dea  Hhnalay«.  Von  den  Gletacharndea  Bender- 
putsch ausgehend  ^ttirzt  sieh  der  Strom  in  ein  etigea 
Hochthal  von  mehr  :\h  SOOO^O  über  derMcercsfläche 
gelegen.  Das  Sanktuarium  von  Dschamnautri,  an  der 
Qrenaedea  eingenSehneea^vennoelite allein  diePilgor 
und  Kolonisten  in  solohe  rauhe  und  unfruchtbare  Ge- 
genden anzulocken. 

Es  vorliercu  sich  eine  Menge  von  FhUson  in  den 
Djatnnali  (Dschemnak  bei  Ritter);  in  denThSlem  und 
Scliluehten  von  Sinuoro  hat  der  Ackerbau  seine  An- 
strengungen erneuert,  welche  in  den  grossen  Thälom 
ven  Bhagirati  imd  Alakananda  so  plötzlich  Fort- 
achiitta  maehten;  aua  den  Berichten  abw  von  Fra- 
zer,  Hi)df:Hen,  Johnston  und  Rndney  erhellt,  dass 
es  der  Beharrlichkeit  der  Hindus  allein  gelungen  ist 
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iiier  und  da  eiiu^^c-  Oasen  zu  erschaffen,  welche  sich 
in  d«n  nnzugttnirliclwteii  Wfisteni  xu  verlieren  adiei- 
xton.  Im  ganzen  .Sirmoi-e"')  findet  man  Wele  Betitrebungeu 
ftlr  Irn  f.andbau.jediich  nur  mit  pi  ringem  Erfolg;  nur 
in  jenen  Gegenden,  wo  der  durch  «eine  Zuflüsse  ver- 
grSnerteDBchuiuiAli  von  den  AblUingen  dea  HSmskya 
herftbföllt  und  dem  Ganget  zuflic^Rt.  hat  dir-  Kultur 
etwas  Aufs(  li\rr)nrr  pTTiommcn;  dann  aber  iiffnen  mvU 
breite  Thäler  und  TliAlchen,  die  mit  einer  mächtigen 
Vegetation  Ixtdeckt  sind  nnd  nadi  allen  Riditoni^ 
von  Bfwass«  rungskanäleii  durchachnitten  werden. 

Die  pewühnliclu  ii  Erzeugnisse  von  Sirmnr<-  sind 
Waiden,  Gerste  und  UuuiuwuUe;  auch  kultivirt  man 
daaeUwt  den  trockenen  Reis  auf  dem  Gebii^ge  and  den 
gewohnlichen  Keis  in  den  tieferen  Gegendoi,  d.  h. 
wenn  Ttiiin  Wn?««'cr  rlaliin  Ifitcn  knnn,  was  denn  auch 
nach  Ko<lney  mit  \'ieler  ünieicht  und  oft  über  tief  ein- 
geacbmttenen  Thtieiii  nüttek  ruetiker  Aquädukte  atatt- 
findet.  dicauB  einem  hohlen  BauinHtanungebildet  «nd. 

Bewässerungen  des  DHchamnahthalef«. — 
Der  Dschaiuoah  oder  Dscbemnah  oder  Jumua  strümt 
aua  den  Schlachten  vonSimiofO  hervor,d«rcheehnddet 
eine  weite  und  reiche  Gegend,  undvereiaigt  sich  nach 
einem  Laufe  von  260  Lieue«  unter  den  Mauern  vtm 
..\llahabad  mit  dem  Ganges;  die  ganze  zwischen  die- 
MO  beiden  FlOesen  enthaltene  Gesend^  von  den  tetS' 
tcn  Hoclicbcnen  de«  Himalaya  an,  filhrt  den  Namen 
Douab  oder  Doab. 

■ 

Der  Duuab  ist  eine  der  grünsten  und  reichsten 
ProvinaenHindoatans;  aeine  reichen  Ernten  und  aeine 
schönen  Kulturen  Uefern  Massen  von  Produkten , 
welche  durch  den  Handel  Uber  Herdouar  (Hordwar) 
nach  Guerwal  und  Kleintibet,  so  wie  Uber  Kalkutta 
naob  fremden  Lindau  gefUirt  «erden.  Die  dreigroe- 
ner  Mittr^lpqnkte  der  Prodoktion  rind  Delhi,  Agraund 
Allfthabad. 

Delhi  iat  eine  groue  Stadt^  derm  ürs{Hrung  in 
die  fahfllhaltott  Zeiten  lunaiifreidit;  aie  war  ilata  die 

Residenz  eines  Monanlicii.  Sowdhl  in  ihrem  WolJ- 
«tande  als  in  ihrem  Verfalle  war  der  Ackerbau  stets 
dw  HanpMWie  dieeer  fltadt;  UtakMid  wurde  «ie  anter 
dein  Ri;|ah%  dven  JHaxam  von  derGeeehichte  nnr  mit 


*)  fibi«  ««kr  ciiigebende  I}«r(t«Uung  des  int«r«MauteD 
Alp«iiiit)UiteB  Sirmore  ÜQ'lf  r  man  im  t>  Thflll  der  Sl4> 
kande  von  Ritter.  ». 


MIgmi.  BMMiMac.  UM. 


Kttckhalt  gesammelt  worden  sind.  Damais  war  Indor- 
put  (Delhi)  nach  den  Qediehtan  dee  Sanakrit  ein  Ort 
Ad*  Paradieses.  Unter  dem  mftditigen  Delu,  zeitge- 
nTisHisclujH  Kajah  von  Alexander,  wiu-Dellii  iIIüTlaupt- 
stadt  eines  groas&n  Ketohes;  später  achtete  und  schätzte 
die  masebnlinnisehe  Herrschaft  trageachtet  ihrer  IGaa- 
bräuehe  und  Beraubungen  den  Ackerbau.  Im  Jahre 
1739  von  Nadir  Schah  niodersi-lirfinnt,  vrliir  Dclln 
iu  einigen  Tagen  eine  Million  Einwohner  *).  Damals 
konnte  man  glanbeo,  daaa  der  Krieg  fiBr  immer  tSm 
der  schönsten  und  Ikeaten  Städte  Indiem  zerstört 
Imb»».  Die  Erdlierung  hatte  an  die  Stelle  der  alten 
Macht  eine  neue  gesetzt;  eine  fremde  Armee  hatte 
aieh  durch  die  PlOnderang  bereichert;  der  Schah  von 
Persien  hatte  seinen  Palast  aulepahan  mit  dem  Itaube 
arii^ef(lllt.  d.ns  Gold  war  verachwiniflen,  die  Paläste 
waren  zerst<>rt,  die  Stadt  war  wüste  und  zeigte  in 
anermesaBeher  Amdahnang  nur  RoiiMn;  snaaerhalb 
hatten  Schwert  und  Feuer  alles  vernichtet,  and.  nur 
ein  einziger  Gegenstand  war  von  den  Siegern  ver- 
schont oder  vergessen  worden,  nämlich  die  Bewäase- 
rnngskanXl&  Ifit  ihrer HttlfeverachaAen  aieh  die  IHn- 
wohner,  welche  so  viel  Missgesdiicke  erfahren,  von 
der  Erde  aiiRlii^^lirli  eins  unsichere  Existenz,  bald 
aber  die  verlorenen  lieichthtLmcr  wieder;  aus  den 
Ruinen  sah  man  eine  neue  Stadt  entstehen»  die  mit 
neaeu  Palästen  und  prachtvollen  Tempeln  geschmückt 
wurde,  und  bald  nahm  Delhi  seinen  Rang  unter  den 
grossen  Städten  Uindostans  wieder  ein. 

Die  Katastro{>he  von  1739  war  nicht  die  elnmge, 
welche  die  Existenz  einer  so  altvn,  S'»  sfliniiori  iiiul  so 
mächtigen  Stadt  bedroht  hatte;  in  alten  Zeiten  be- 
herrschte sie  das  weetUche  Ufer  des  Dschamnah,  und  es 
hatte  damals  ihr  Umfang  20  Meilen  oder  beilSofig 
7  Licues.  Sie  wurde  vun  Franklin  bpsncht  und  be- 
schrieben; hinter  den  zerstörten  Wüllen  sah  er  die 
Kuineu  einer  grossen  Anzahl  von  Palleten,  sehSnen 
Hfeuaem,  groesein  Qirtan  und  Tempeln  von  koioesaler 

Ausdclmunj^.  Diese  unfrclietif-m  liuinen  wnren  das 
Indraputduällauiayau,  die  Stadt  der  Gütter,  der  fal>el- 
hafte  Ort,  dessen  langer  Wohlstand  «n  so  unglUck» 
libhea  Ende  nahm,  daas  esdieHindu's  noch  betrauern. 
Von  dem  Kaiser  Srhab-Djihan  im  .Tiilire  lf):i2  nach 
dem  entgegengesetzten  Ufer  verlegt,  haben  wir  ge- 


•>]ai  Jahr«  IMO  katto  DclU  nach  dem  Mi^or  Bann^  iwai 
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ftehen,  was  ihm  Schah -lladir  an  eiaam  Tage  cUw 
HiMsea  nad  de«  ZontM  Torbebielt,  wShraid  8ohah- 

Aalem  und  Akbarll.  ihre  SHrn  vor  einem  englischen 
Rf-stirlontcn  Innren.  Bei  dem  Tode  Akbar  I.,  wdrJier 
das  Jahr  1605  nach  einer  langon  Kegierung  überlebte, 
wurde  Ddhi  die  Hnuptatiidft  «inea  Reidifl«,  wdcb« 
15  Soubabien  oricr  Uogiorungen,  105  Sirkar»  oder 
Provin7:*»n  und  2737  KoHbnhs  oder  Distrikto  zSliIto*). 

Da»  von  seinem  Glänze  herabgekumuiene  Delhi 
ist  nur  noeh  der  8o1iatton  eines  Kfli<diet  unter  der  Bot- 
niitssigkott  cmcr  OosoUschaft  TonKaufleoteiB  und  eot- 

b'ilf  III. eil  jetzt  riti.'  J'i>v(i!kf*rtnv;r  vr>n  200000  Seolen. 
UiueoQst  laätct  die  Hand  der  Zeit  auf  der  Stadt  der 
OWter  und  entatelh  die  Ruinen  dcrvelben;  umwnrt 
ist  da»  Bestreben  der  von  dem  Wt;stwinde  vorwÄrta 
gi-trifbonen  Wüste  sirli  Tcrraiii-i  r.n  1)''niächtijren; 
es  ist  hier  etwa»  Mächtigeres,  etwas  Dauerndere«  vor- 
handen als  der  Wind  der  Wttste,  und  dies  iit  die  Be> 
karrlicbkcit  der  Hindu'»  im  mühsamen  Kampfe  gegen 
die  Unfruchtbarkeit  dos  Bodcjvs  im  1  crf^jr'^n  'lie  uiier- 
bittlicbe  Strenge  einea  trockenen  und  brennenden 
KKmas;  ea  ist  ihre  Auadauer  und  ihr  Flein,  womit 
sie  die  D^che,  die  Scbleuaou,  die  Knnftle  und  die  Be- 
wJisseruiigsriuncn  ausbessern  und  im  ffuten  Zustund 
erhalten.  In  den  Gegenden,  wo  es  au  Arbdtskräfien 
zur  gelegenen  Zeit  fehltenndwodBaWaesarTeniegte» 
hat  die  WCmte  die  Grenzen  ftbenchritten,  welche  ihr 
von  di  rArkerbauindustrie  vorgeschrieben  waren  und 
hat  sieb  wieder  in  den  Besitz  ihrer  altea  Herrschaft 
gesetzt  Fflr  den  Douab  war  e«  sehr  glOökBeh,  daaa 
die  UngUicksf^Ue  von  Delhi  die  Radie  des  Schah- 
Nadir  befri^  (litrton. 

Die  Garten  von  iSchaiiuiar,  welche  der  Oberst 
Dow  beschrieby  bieten  noch  jetst,  ungeachtet  der  Ser^ 
stSrungen  von  1739,  eine  Menge  von  Kanälen,  Brun- 
nen und  Bewlisserungsrinnen,  welche  die  schönste 
Vegetation  bcfürdem-  Diese  ehemals  so  reizenden 
Oirlen  hosteten  dem  Sehah-Djihan  die  Summe  Ton 
15  Hilttooen.  In  ihrer  Njiho  sieht  man  nach  Franklin 
noch  die  Ruinen  von  Parks  nnrIPfdästen  der  Omrahs 
oder  der  grossen  Wtlrdentniger  des  niüugoliAchen 
Hofea. 

*;  In  laln«  tWS  baH«  das  Itolcih  11  Sonbabtsn,  wovon 

mehrere  i^rftster  waren  aU  rriiui.li.  s  Köui^rrf ifh  iu  Europa. 
Unter  AnfMif-Zeb  batriyttu  di«  Bereauen  des  A«iokM 
Im  Jahn  IMO  M  M  MUttoBes  Ptanl  Starltaf. 


Die  Vorstadt  Delhis  ist  auf  dem  Raum  Von  dnn 
Mrilen  (lieiläufig  5  Kilometer)  von  dem  Wasser  eiae» 
Kanrils  bewässert,  wdcher  SSFua&ieilo  vbA  eben  a» 
viel  Tioi'o  :  V  hat  Zablrricltc,  jedoch  vorfalleneBrack«! 
erieichtemdio  Verbituluugzwiachcn  beiden  Ufern.  Ein 
grtfaaerer  Kanal,  von  dem  Tenkoriom  von  Paniput 
ausgebend,  bowüsaert  und  befruchtet  30  fiiiwinn  4ee 
Landus  vor  der  ViTliiiiJuii^'  des  Flusses  bei  Dflhi. 
Dieser  Kanal  wurdu  iiu  Jahi-e  1820  gegraben  und 
1826  wiederhergestellt;  als  man  ihn  im  Jahre  1834 
rttumte,  fand  man  in  dem  Schlamme  MedaiUflB  WM 
einer  sehr  frühen  Epoche.  Die  En;rl^uMlol■  begriffen  die 
Wichtigkeit  dieser  schönen  Abldtung  des  Dmluuiuuih 
and  Tertrauten  die  Aufiieht  darflber  «oon  besonderen 
Beamten  an.  Im  Jahre  1831  war  Kapitam  Canded 
Oboraufseher  der  Bewitsserungeii  tmd  des  Knuiai*  des 
Douab. 

Zwischen  dem  Setledsch  und  dem  Duehamnahüt 

ein  weiter  Landstrich,  der  gegen  Osten  von  den  letzten 
Abzwrifr  nvtrf  11  des  ITimiilaya  beherrscht  wird  und  »ich 
Bildwestlieb  bis  zur  grossen  Wüste  von  Registan  aus- 
dehni  Dieses  Land  trennt  den  Pendsdtab  von  der 
Provinz  Delhi;  es  war  nackt,  Winahe  wVst  und  wurde 
bloss  von  einigen  Nomadonst^nimon   und  den 
Karawanen  besucht.  Foroae  HL,  FUrst  von  Patan, 
welcher  gleiobaeiitig  ^Barbarei  seiner Kasae  und  ifie 
Intelligenz  der  indischen  Völker,  unter  denen  er  ge> 
liorori  wf\r,  besaas  wollte  einen  Theil  der  weHtlicli  von 
Delphi  gelegenen  W liste  anbauen  und  bevölkern,  und 
es  wurde  deeshalb  auf  seinen  Befehl  an  dem  reohten 
Uferdes  Ds'baiiiiiiib  v.nn  Poisdar  GhAilgeanbisSufch 
donn.  20  Meilen  we.stlich  von  Paniput.  ein  Kanal  er- 
öffnet, welcher  30  königliche  Kusses  (92  KilomoterJ 
oder  60  geographisohe  Meilen  LKnge  hatte;  er  ging 
über  Kamawl  und  Toghhlkpur  und  wurde  in  der 
Folge  bis  zu  dem  kleinen  Doi-lV  Ludla-^  verlängert, 
wo  ForoselH.  die  neue  Stadl  Hissar-Feroech  erbauen 
fiesB,  welche  die  Bteuptstadt  des  Distrihles  mm  fiSssar 
wurde.  Bald  nachher  eröffnete  ein  zweiter  Kanal,  ge- 
gen Nordwest  gerichtet,  änon  m  uen  Atinwe^  bi>  zum 
Flecken  äursoo^  an  dem  Flusoe  gleichen  Mamon«. 
Ein  dritter  Kanal  endlioh  wurde  tob  Sursoofy  som 
Setledsch  geführt,  welcher  Kanal  den  Fluas  Selima 
oder  Jidgor  durchschnitt,  dessen  Wasser  die  Territo- 
rien von  Sirhind  und  Soonam  bewässert  Die  Stadt 
Samanah,  welche  von  den  von  Delhi  nach  Lahorc  ge* 
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heoden  Karawanen  hüuiig  b««ucht  wird,  liegt  zwiachea 
dan  beiden  Tmttonon  and  an  dem  recbtea  Ufer  des 

Ka^gar;  die  Traoe  des  dritten  Kanal.'<  ist  weniger  be- 
kannt, ('S  ist  selbst  zweifelhaft,  daan  ihn  Feros«  been- 
digt hab«,  denn  mehrmalige  Au&tAnde  zogen  diosea 
Fflntea  manchmal  von  aeban  BdlenUnlemehmungen 
ab.  Wnnn  der  Kanal  von  Sursooty  und  Soanam  in 
der  That  die  Ufer  dos  Sctled«ch  erreicht  htttte,  ao 
wttrde  Ferose  ULL  den  Ruhm  erlangt  haben,  daas  er 
dwok  d«n  incUflchon  Kcatinent  eine  mumterinoebene 
Schififahrtslinio  zwischen  der  Mund titiir  Indus  und 
der  des  Ganges  erreicht  hMte.  Tatta  und  Kalkutta, 
1500  onglläche  Meilen  voneinander  entfernt,  wären 
^  beiden  giwMii  Enirepofei  dieaar  BiniianMlnliralnrt 
gewesen. 

Die  beiden  grossen  Kanäle  von  Fwm,  deren 
erster  Verbindungspuukt  Hiasar-Feroaoh  war,  hatten 
wie  mflB  ai^t  eine  totele  Linge  von  80  gewöhnlichen 
Kosso«  o  irr  114  s.  of^'aphischen  Meilen  (19H  Kilo- 
meter). Im  Jahre  1(>26  liew  Sehah-Jehan  die  Kanüle 
rRoman  und  diebeeehadigtenThefle  repMuen,  woraof 
er  einen  neuen  Kanal  hinsufllgte^  der  Ton  Sofedoon 

bis  DeUii  ftlhrtc  »tnd  einn  ]Ar\^p  von  fiO  \fr'ilf'!i  oder 
92  Kilometer  hatte.  äcliah-Jchao,  Vater  des  Aurong- 
ZAj  nannte  dieaan  letstem  Kanal  Neiir-Babiat  «der 
Kanal  dea  Paradiesat. 

Shumse-Surnjf,  f>e»chicht8pbrfib<'r  FüroRt-  HI., 
maebt  Erwfthnung  von  diesen  Kanälen;  Fcriähta 
■priditdayonweidftTifigernnd  ersagt:  „dasa  der  emsige 
Kanal  doH  SatJadaeb  oder  Jidger  loo  Meilen  lang 
><d  .  .  . :  lie  Bauten  von  Ferose,  fügt  Ferishta  hinzu, 
waren  fUr  die  anlitigenden  Gegenden  sehr  vortheiUiaft^ 
indem  aie  ihnen  Waaaer  Beferlen  cur  BewKaaenuig 
ihrer  L&ndercien  luad  ihnen  ein  leichtea  Mittel  boten 
ihre  Produkt«  von  «  'motu  <^)rt  zum  nndorn  m  fflbrfn." 

Welche  lüchtung  auch  der  vom  8etledach  kom- 
mende BjumI  haben  und  irie  darZaataad  der  Orte 
bei  dem  Tode  des  Forosc  (1388)  gowesen  arfa  möge, 
clor  Zweck  deesetbi-n  i>t  wenigstens  bekannt,  nÄmlich 
ein  bis  dahin  wüste«  Land  zu  bevülkera  und  anzu- 
batien  uid  einer  groasen  Landalreeke  die  Wohlthat 
der  Bewilseerung  und  einer  BinnenochiffiMirt  Ml  Tcr- 
rtc'hüffon.  Urbi  r  ili'^so  scluMn-n  T'^ntornohmunpfn  bfv 
sitzen  wir  nun  das  Zeugniss  von  Feriahta,  das  von 
demMajor  Bennalkonmantirl  wird.  Er  Hart  ona  ftber 
dn  BrWg  dv  SeUibhxt  anf  dem  weailiohe»  Kanal, 


in  der  WUste  von  Sirhind  imd  Hissar  in  Zweifel  Das 
ist  wenigrten«  unbestreitbar  nnd  ehrt  das  Andenken 

an  Ferose,  dass  jetzt  bidhonde  FcMer  den  lange  Zeit 
brach  gelegenen  Distrikt  von  Ferosch  bedecken. 

lienncl  ist  der  dnzige  lieisendey  von  dem  wir  die 
Dnnenaionein  dea  Kanals  TonSufsdoon kennen  lernen; 
er  hat  beiläufig  4"»0  Breite  und  oben  so  viel  Tiefe; 
die  ganze  LJlnge  der  schiflljaren  Kanüle,  oder  welche 
bestimmt  sind,  es  zu  werden,  betrügt  nach  diesem  ge- 
lehrten Oeographen  240  MeOen  oder  ungefithr  368 
Kilometer;  in  direkter  Linie  haben  aie  nnr  105  geo> 
graphische  Meilen. 

Der  Ackerbau  liebt  die  Anlage  von  Kolonion ;  er 
▼eraohilnerle  nnd  beflmefatete  aelmell  die  Territorien 
von  Sirhind,  Hissar,  Sufedoon  und  Kamawl;  er 
grOndetn  an  den  Ufern  der  Kanäle  die  Stüdte  Jun-  eil. 
Dfaatarct,  Hansi  und  Tughlackpor  und  brachte  mg  in 
Wohlstand;  eine  groaae  Menge  von  I>ttrfem  erhob 
sich  .Ulf  den  Lünd<^r'  ion,  wdfhe  so  tieissig  angebaut 
wurden.  Wem»  der  Landbau  des  Schutzns  bedarf,  so 
bezeugt  er  aidi  dooli  aoch  erkenntlich  für  alles,  was 
nun  flir  ihn  getban;  dn  Kaaile  too  Feroae  braclitein 
dem  kaiserlichen  Schatze  bftr."i(ht1iche  Suramen  ein; 
die  Konsumenten  des  Wassers  zahlten  einen  Zolicnt 
von  den  Produkten  der  bewüaaerten  Ländereien. 
FcroAe  inde.ss«n  liebte  es  niebt^  SciiliteaafsuEipeiekem, 
und  wfibrend  einer  Kogicrung  von  37  .Taliton,  ilie 
oft  durch  Krieg  und  AulstHndc  beunruhigt  war, 
widmete  er  den  Ertrag  des  Zehnten  nflti^cben  Offant- 
licbcn  Bauten  oder  menschenfreundlichen  Warken. 

Im  .Jahre  1398  eroberte  Tlniur  Tfindostan,  und 
Hiasar,  das  sich  unglücklicher  Weise  auf  sdnem  W^go 
befiind,  mnnste  finrehtbar  leiden;  mehrere  andöe 
Stadt«  noch  wurden  zerstört,  und  übernll  wurde  die 
Firdf  iliri'rBÄunio  und  ihrer  Produkte  bi  raubt ;  spHter 
verbesserte  die  Bewässerung  die  Verluste,  welche 
dnrdi  den  aus  den  n(irdIiohen  Regionen  hervorge- 
brockenan  Btumt  veranlasst  wurden. 

Agra,  eine  grosHo  Stadt  an  dem  rechten  Ufer 
d*M  Dschamnah,  erfreute  sich  eines  laugen  Wohlstandes, 
der  indeaaen  au«fa  nicht  ganz  ohne  Kehrseiten  war. 
Unter  Akbar  IL  im  .Tnhrc  1660  war  sie  die  Haapt* 
atadt  des  Keiche?;  als  aber  die  Nnrhfo!j»er  ihre  Resi- 
denz zu  Delhi  auijg««ohlagen  hatten,  verfielen  die 
OAsidM^ieB  MonnmentB^  welche  nun  ohne  Auliiolic 
und  ünterhahung  bliebein,  in  Ruinen;  dieBevOlkarang 
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nahm  acbneü  ab,  und  auf  eine  Stadt  dos  Adols  und 
dw  Lnxwfirigt»  «ine  Handel  und  Ackeirb»ii  treibende 

Stadt  Die  Engländer  bestrobton  sich  auf  eine  lobcns- 
werthc  Weise,  «m  diese  neue  Bcvölkening  zu  be- 
schützen; iudcsaeu  orhoischtcn  die  Bedrängnisse  des 
A^erlMuiee  energiiebe  Moasregeb,  und  müton  unter 
Beschäftigungen,  welche  von  einer  neuen  Hcrrnt  l\iifk 
unzertrennlich  sind,  wurden  die  Bewiisserungen  von 
Agra  vomachUissigt.  Bischof  Huber,  welcher  der 
Wiaeensebift  und  der  «vwanefiMhen  Ifienon  su 
schnell  entrissen  wurde,  licsuclito  den  Norden  von  Hin 
dostiui  in  den  Jahren  1826  und  1827,  und  er  fand 
die  Umgebungen  von  Delhi  und  Agra  mit  Kuinen 
TOD  PellMen,  Moeelieen,  Wawerbohiiltem  und  Kanä- 
len bedeckt 

Allahabad  wird  von  denUindu's  als  eine  heilige 
Stadt  verehrt  and  ea  deutet  Alles  tat  ikren  ftuboren 
Unprung  iiin.  In  dem  sttdlichen  Theüo  dea  Doaab 

und  an  der  Verbindunp^  z\vf  i<  r  grossen  Handels 
atraMen  gelegen,  hatte  diese  6tadt  da«  GlUok,  die 
dreifache  Uater«ttttzunf;  der  Keligion,  des  Handele 
und  des  Ackerbaues  zu  bewahren.  Dagegen  hat  der 
Krii  i:  .\llahabi(d  und  Hein  Territorinm  tnclinnal»  ver- 
wüstet und  die  englisclie  Politik  verlangte  von  ihrer 
Seite  die  Ei4miuuii|[  einer  atarken  Zitadelle  an  der 
Vereinigung  der  beiden  Stninie;  die  gt-genwärtige 
Generation  ver!>:is>.«t  nin  r  st  iinu  dir-  rltirch  den  Krieg 
verursachten  Verluste.  Jede  starke  Herrschaft  bei  einer 
an  Unterjochung  gewOhntoi  Nation  fiihrt  bald  ni 
der  ftlr  den  Ackerbau  nothwcndigen  Kuhe.  Die  Bo- 
Wfisserung  befriedigt  übrigens  fiic  Kinr;irtiinfren  dos 
Landwirthea;  seine  ersten  Produkte  .sind  die  Vor- 
Utufer  Ton  reichlichen  Erzeugnissen,  und  wenn  die 
USrkte  gehnrig  TeiVWrgt  -werden  und  die  Konsumtion 
eine  allgemeine  wird,  so  verMt  lf:iIfiiTt  der  Handel 
seine  Kritfte  und  dem  Uebcrtluss  worden  zahlreiche 
Auagftnge  eröffiieti 

Der  südliche  Dooab  ist  eine  WerksUitte  der 
Produktion  und  ein  unerschöpfliclu  i  KrinilHvli  ii  ffir 
Bengalen,  Guenval,  dcaPondschab  und  liadjcputana ; 
die  SduffiiBhrt  und  die  Karawanen  gehen  der  Ausfuhr 
dnc  grosse  Erleichterung;  die  Natur  hatte  die  erstem 
Wege  eröffnet  und  die  menseblicbo  Industrie  erfand 
die  zweiten  in  einer  sehr  frühen  Epoche. 

Die  Beiwlaaerungen  von  Aüahahadentftnien  cidi 
kaum  TOD  den  Ubm  de»  Daehainnab.  In  uraltar  Zeit 


und  unter  der  friedUchen  Hcrrscliaft,  damals  als  dio 
ReBgion  air  die  indiaehe  Politik  ein  ao  mftehtiger 
Hebel  war,  sagt  man,  haben  diese  Bowä-sserungcn 
nach  Westen  hin  sehr  grosse  Atisdehnungen  gehabt. 
Zur  Unterstützung  dteaer  Tradition  ffihrt  man  die 
vielen  Ruinen  von  Ortaehaften  und  die  venehUninitan 
Rcw;Us<  i  iiiip:-rinncn  au,  die  man  inmitten  dcrDwhun- 
gel»  Hndet.  Die  Epoche  liegt  schon  weit  hinter  uns,  wo 
der  Sultan  Khosru  seinen  Palast  mit  prächtigen  OJir- 
len  umsdilooe;  der  Zahn  der  Zeit  hat  die  WohnplütEe 

(1r>5;  T^uxris.  die  weiten  und  zauberischen  Sehattenplätze, 
welche  die  Ufer  desD.ichamnnh  verzierten,  verdrftngt. 
Der  Handel  mit  aeinen  Magazinen  hat  nohder  pnicht« 
vollen  Pallata  der  Onjah's  hemiehtigt,  und  die  Poli- 
tik eines  Volkes,  welche  dir-  Himln^  Unrb.Tn'n  nonr.T. 
bat  aus  der  „Königin  der  hoiUgeu  ätädte-  einen 
Waflienplats  geschalfan;  2O1.OOO  Hindn'a  nohnen 
lioqucm  in  der  Stadt,  weksho  ekemala  i'on  der  «an«- 

kritisrtifi)  Iiisiilkr-ninnf  Olif-rfflllt  wrir,  ur\<\  ein  cui;- 
lischcr  <Jl)rwt,  im  boldc  einer  üasollscIiHtt  von  Kauf- 
leuten, hat  sich  des  Ptatses  dea  mitchtigen  Itajaha  von 
AUahabnd  bemächtigt 

T)i-r  ,\n1i.iu  der  Bnumwollo  bntti-  alte 
Indien  bereichert^  ungeheure  Ma^cu  dieses  Produk- 
tes aus  dem  Pflanaenrmhe  waren  in  uralter  Zeit 
nach  dem  Abcndlande  auagefährt  woi-dcn.  was  auch 
hi-  zu  iIi'Mi  Tüi;-!'  ^(;ittfrm>l.  wi>  'Vv  Araber  den  Acgvp- 
tom  mit  der  BuumwoUen.'^taudc  ein  Geschenk  mach* 
teo.  Damals  beMtand  eine  groesc  Rivalitttt  swiechen 
swei  groeBeOf  durch  weit>>  Meere  und  ilie  Wüste  ge- 
trennten Nationen;  indessen  lx>bielt  Indien  stets  seinen 
Vorzug  in  laudwirtliscbaftlichei*  Beziehung;  auch  hat 
die  Zeit  seitdem  nichts  gelindert  Seit  1615  hat  dio 
durch  die  cngli-^^cbc  Industrie  l>cdcutend  cnnuthigte 
Bauiinroüi-nktiltur  ,ni  ilcii  T'ffni  '!i-<  ffaniiO'«  einen 
groasartigen  Aufschwung  genommen.  Im  Jahre  1 82Ö 
heredmete  man  sehen  die  von  Hindoetan  nach 
Europa  gesandte  Baumwolle  auf  208  Millionen  Pfimd; 
Kalkutta  hatte  l)eiläulig  die  Hälfte  dieser  fitt<i«ier>>r- 
dentlichen  Produktion  geliefert,  die  sich  allJährUch 
vemelut  Kach  aehr  wahracheinliehm  Beehnungen 
waren  die  a08  Millionen  von  1,664,000^000 Sträuchern 
gewonnen  worden,  was  einen  hewässorton  Landstrich 
von  422  C^uadratmeilen  voraussctat,  25  Meilen  auf 
den  Ond  gerechnet  Beeonder»  in  der  Prorini  Delhi 
«nd  an  den  UHaradea  Danhamnahwar  dieKuhnr  dea 
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BMUwoUitrandu  im  FoKtaebidton  b^pnfieu;  audi 
numle  man  dnfch  mum  Ktnllle  die  JSumtimixmtg  maf 

eine  Länge  von  60  T.it>uoH  aiudehnon. 

BewAaserungen  des  Gan gcHthalc«. — 
Baror  wir  das  groaM  Tb«l  da»  Ganges  dorohwao- 
dem,  lenken  wir  niuei«  AofineribiMkwt  eiMo  Mo- 
ment nnf  den  Fliis,«  8eI1>Kt,  denn  die  »anakritiiMjhen 
Epoctiea  haben  die  wuhlthfttigen  Eigensofaafteii  aeinea 
Wmmcr  bermmt  genuoh^  and  dar  AekeiliMi  wihiIb 
dn*iu  einen  nierkwflrdi|^  Vordieil  an  siehoL 

Der  Gan^ice««  wird  Puldft  im  Sanskrit  und  Padus 
von  den  alti'n  Kosmographen  gr^nannt  Auf  seinem 
Laufe  von  melir  al»  1200  Meilen,  von  Uerdouar  bis 
■um  Heere,  nimmt  er  den  Triinit  Ton  11  gnwMo 
Flüssen  auT.  von  denen  mehrere  dem  Rhein  glei<dien 
und  kf  iii< T  kleiner  als  ilit  Thenisve  ist,  wie  Skinner 
beweist  *j.  Er  bild<^  ftlr  den  indischen  Kontinent  eine 
mlcbtige  Arterie,  wdehe  die  immenaen  Ebenm  beklil 
bietet  dem  Ilandel  einen  ffloliem  und  stets  offenen 
Wepr,  liefert  der  Regierung  eine  permanente  Militeir- 
8tra«8C  und  schenkt  dem  Landbau  ein  unversiegbares 
Beaenroir.  Die  Ltnge  aeinea  Lanfea  iat  geringer  A 
die  dea  Nil,  kommt  aber  der  der  Wolga.  >!<  >  Hraraah- 
puter  und  des Irraouaddy  gleich;  sie  ttbertriät  die  des 


*)l{an  rrchiict  346  Hi-ili-ii  von  H<>rdonar  nach  Allahabad» 
«ad  964  M«UeB  von  dicMr  lelatorea  Stadt  U«  Kslkmtla, 
folglieh  SOO  tilemt  von  Herdoiar  naeh  Kalkatta,  dla 

en(rli»cli<-  Moil''  mit  IfiOSraSt  bprcehnot 

In  Bttr«ff  4«r  Bodcutaiig   dca  Gange«  hioricht- 
ßdi  Min«r  WanenB«Dff«  f^Ktn  mOrntt  Flllsm  gibt  Bana«! 

in  srini.'r  Bc»chreibunc!  von  TTirvIcstan  frilj^r^nrlr  Ztnam- 


meiutcUaiig,  wobei 


die  Theo)«''  nix  Masit«Uiheit  augo- 
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HiBBiaaippi  and  ist  beiwü»  das  Doppelte  der  Llnge 
das  Blieiaa.  WoUAlliger  noch  ab  der  NU  and  du» 

einem  pinringpren  W.'isHcrvolnin  als  dieser  bowüRhiprt 
der  Ganges  einen  grossen  Landstrich;  sfino  mittli  re 
Breite  iat  etMraa  unter  üerdouar  beilftulig  2000°  0; 
nadiennerVerInndttngmit  den  drei  groaaanZwftIhMn 
Gograh,  Soane  und  Gunduck  aber  bnt  snin  Bftt  2400 
bis  4^8'"0  Breite^  welche  er  auch  bis  zum  Meere 
auf  einem  Lnof  im  600  Meilen  (965  Kilometer)  bei- 
behilL  Bei  dem  medrigatenWaaientande  kat  er  9*"  14 
Tiefe  bis  auf  eine  selir  grosse  Eatfamong  ven  seiner 
Mündung. 

Renne!  sdiltrt  die  Wassennenge  des  (langes  bd 
seinem  Ausinase  ins  Heer  in  der  trocknen  Jalireszeit 

auf  80.000  Kubikfn  ]*n>  Sokttndf.  welche«  Voltim 
bei  Ueberackwenmuuigen  das  Dreifache  betrügt^  weil 
die  Kraft  der  SbMnang  alsdann  in  dem  VwliillbiuBa 
wie  3:5  oderssibat  an  6  in  der  Stunde  steht;  d.  h.  das 
VoluTii  Ertragt  alsdann  4050O0  Kuliikfuss.  Für  .las 
ganze  Jahr  hindurch  kann  man  es  mit  180.000  Fuss 
oder  beilftnfig  4077  Kubikmeter  pro  Sekunde  be- 
reidmen. 

Bei  flen  poriodiH-lii  ii  Ilochgewässem  (!<>h  Ganges 
während  der  Idonatc  Mai,  Juni  und  Juli  wird  der 
Wasserspiegel  im  Dnrohaohnitt  mn  beiläufig  9" 44  ge- 
koben ;  die  Uoberschwearaoomg  ersbeckt  sich  alsdann 
auf  mehr  !iIk  80  Kilometer  nn  jedem  TJfcr  des  untern 
Gang«».  Diese  ungeheure  Wassermenge  verursacht 
manchmal  grosse  VerwOstnngen,  wdohen  vonnibeiF 
gen  infiH  von  jeher  starke  Deiche  mit  AUas-sschleusen 
orriclitct  hat  Diese  Deiche  begrenzen  die  beiden 
Ufer  und  kosten  der  Regierung,  der  Provinz  und  dem 
Ufaranwolutem  m^ehenre  Summen.  Das  Wohl  dea 
Landes  hingt  hierron  ab,  und  da  man  ihre  üntsi^ 
battung  bei  Luekipnr  im  Di  lta  vornailiIft«fifjtc,  ver- 
nichtete der  von  der  Moeresliuth  ziy-Uckgedrängte 
Fluas  die  ReisiUder  und  Ortaefaaften  nebat  Hensdben 
und  Thieren.  Die  einsigen  DKmme  von  Bengalen  bilk 
den  eineGesammtlängevrm  mehr  als  1600  Kilometer; 
in  «nem  einzigen  Kanton  des  Delta  ist  einer  der 
Hanptsweige  deaOaageseingedridrt  auf  einem  Baume 
▼on  112  Kilometera. 

Von  Hcn^nuar  aus  durrli-ichncidet  der  Ganj;«« 
]iifruchtbaro  Wüsten'^  nach  dem  gut  gewählten  Aus- 
drock  Tonllumison.  Dieser  anmndiigeDiditer  konnte 
die  WoUthatan  derBewAnerang  nieiit  bease 
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terisireD.  Die  WfUten,  welohe  er  bezeichnet,  sind  die 
saicilien  ProvinEen  DeUd,  Agni,  Andh,  Ailabftbad, 

Kahar  tintl  B^^n^'iilcn.  Mehrere  tjroBHO  Stttdte  behnrr- 
schon  die  Ufer  des  Flasscs;  die  bortlhmtosten  sind 
Farrakhabad,  Allahabod,  Mirzapar,  Benare«,  Öhasi- 
for,  F«hM  ud  Kdlortta. 

Herdwar  odor  TTerrlouar  ist  <?in  kleineran  dem 
reohten  Ufer  des  Ganges  und  an  der  Stelle  gelegener 
Or^  wo  iw  ans  den  SoUnab»  di»  Ovorwal  hervor* 
Iwecbnkde  Strom  in  die  EboiMiD  von  Hindostan  tritt 
Die  tiefe  Oeffiiang,  Ghat  pf'nannt,  wulcho  der  Finna 
in  die  Abhängo  der  seinen  Lauf  versperrenden  Berge 
gegraben  hat,  wird  Heci-wa-pairi  (Fw  deaHsri  oder 
Wischnu)  genannt  Nlohii  dvmGluil  isl  dM  Sankta*- 
xfaun  des  Hert. 

Herdouar  ist  also  eine  beUige  und  handeltrei- 
heaSo  Stedt;  ttberail,  wo  die  Religion  dnea  Tempel 
firbaat%  «niebtete  su-  auch  einen  Basar,  damit  zwei 
Interoesen  zapleich  dio  Vt  ri-hror  des  Heri  letiselton. 
Herdouar  empQtngt  demnach  die  Produkte  de«  Pend- 
idisb,  von  Esbol  und  Eadieinir  hn  Anrtamch  der> 
jenigon  von  Thibct,  des  oborn  Ganges  und  von  Ne- 
pal Dieser  Handel  ist  so  thtttig,  das«  die  dort  abge- 
haltene Messe,  wne  der  berUhmteston  Indiens,  jähr- 
Bdi  ebeUitlion  Fflger,  naiA  Heftrsay  sogar  melur  als 
—wi  Milliiwiam  verlockt  Die  Waschungen  in  dem  hei 
Ugon  Wasrtcr  ^It's  Ganges  \in'\  in  <hr\  Rotf-rvoirs  <h_\-i 
Heri  müssen  von  jedem  Besucher  Wischnus  verrichtet 
mrden.  Die  WobMurten  deeHandeb  eind  die  ge- 
ivOhnUchcn  Belohnungen  einer  langen  Pilgerreise. 

TTcrfl'mnr  ist  auoli  i-itin  iickertifiiitreihnnilL- Stadt, 
die  unvermeidliche  IJodingung  ihrer BertthmtheiL  Die 
FBger  Imaeben  Rntun  Mm  Lagern,  eehattige  Pllttae 
zur  RvikOf  niohKehc  Nahrangsmittcl  nach  langen  ßn  t- 
behrungen  nnd  taxt  Stärkung  filr  neua  Dio  BewÄsse- 
mng  wird  also  in  Herdouar  ausgeübt,  und  wenn  die 
JahnnMiit  nmnohinal  dieHoffittnngea  deaLandwiHliei 
dnehkrouzt,  wvm  die  Zustriimung  der  Pilger  tkOB 
momentane  Uungersnoth  beftlrchfoii  \ilmt  ao  verbor- 
gen zahlreiche  Transporte  aus  dem  Douab  den  gros- 
aett  Eairkt  vva.  Heri. 

Nächst  dem  Sanktuarium  von  Heri  befindet  sich  der 
Pac-Tyrta,<:in  Wnllfabrtaoi-t  dtr  durch  ftlnfCounds 
oder  heilige  Teiche,  welche  hauptsilchiich  zu  den  Koi- 
nigongen  bea&nmt  sind,  berOhmt  ist  Sie  werden  von 
einer  lekOnen  Qaetle  geipeirt,  Wehe  noh  in  einem 


Thele  woedich  von  Herdouar  befindet  Daa  Wawer 
dbr  Oonada  wird  enr  Bewteesronn  benutz 

Der  Tlicil  des  Glinges  zwischen  Herdouar  und 
AUahabad  ist  cinn  Reihe  von  schönen  Ebenen,  wc^lche 
vormals  in  mehrere  unabhängige  FUrstenthUmer  ge- 
dieilt  waren,  die  «ber  alie  Ten  denEnglitndeni  egriH>- 

jocht  sind. 

Unter  den  FttratentbOmera  des  Douab,  die  mit 
den  «ngBiichiwi  DeMtaingen vereinigt  sind,  ist  dasvaa 
Sirdliana  SU  bemerken,  daa  inderUütodeslS.Jahr- 

liuiidorfs  von  einom  Deut.si^Iiun  r,n_'grtliide£  wunlc.  Wal- 
ter K  e  i  n  h  a  r  d  diente  anfänglich  unter  dem  Namen 
Summer,  sein  abeateaerliahfli  Leben  (tihrte  ihn  sn  du 
Ghroatouogul,  dessen  Armee  er  endliob  konunandirtei 
Mit  st'inr'n  Diensten  zufrieden  <^.il)  ihm  der  I'^lirst  die, 
6tadt  öirdhuna  mit  den  nächsten  Dörfern  zum  Lohna 
Der  junge  Staat  prosperirte,  bei  derZeciMeUirngdM 
Keicheä  aber  verawetfeite  Summer  an  «einem  GIflck 
und  etitli  ilttu  sidi. 

Dio  Engländer  stellten  anfänglich  mehrere  alte 
von  den  frabera  mabometnniaoben  Forsten  Indkoi 
angelegten  und  seit  langer  Zeit  eufgegubenen  Kaalb 
wiedt-r  her;  die  beiden  vor^flfrliclistvji  sind  di«:>  an 
DschamnabsUl'eru.  Sie  empfangen  ihr  Wasser  in  gerin- 
ger Entfernung  von  dem  Punkt,  wo  der  Flnsa  die  so- 
wahschen  Hügel  durchschneidet  Der  Kanal  am  west- 
lichen üffT  N  f  i  bindet  den  l*i  1    nnab  mit  Dolbi  nach 
einem  Lauf  von  büiläuiig  240  Ivilomcter  (Blatt  18)> 
Oit  nemt  man  ibn  ECanal  dce  AU-Murdan  und  dm 
Kanal  de;»  .Schah-Kohr.  Elnllutiptzweig,  dun  man  dm 
Feroso-^^chah  nnnvit .  hr  wässcrt  die  Lilndcreicu  von 
Hansi  und  His^ar,  und  verliert  sich  in  dem  Sande  iet 
Wttate  Berkanner,  wie  der  Eaggvr  nnd  alle  die  Wae»' 
serUnfe,  welche  /.wischen  dem  Sutletflch  und  dev 
Dschninnnli  vom  Himalaya  herabströinen. 

Dio  IVnce  des  öadiuhen  Kanals  des  Dschamiiah 
(Jnmna)  liegt  dem  vorigen  lieinabe  aymmetriadu  Er 
ezifltirii  ^1  Imn  in  alten  Zeiten;  wie  al)cr  weiter  unten 
liemerkr  \v<  i  di  n  wird,  ist  es  zweifelhaft,  d:i>s  er  je- 
nial-^  auf  eine  r«!gelmjisaige  Weise  benutzt  worden  i»t 
Die  Bn^ltBder  haben  ibn  1894—1830  viel  ober  nen 
angelegt  als  reparirt. 

~Dio««p  Kanäle  haben  nicht  nüpin  tur  dii'  Winter- 
kuituren,  sondern  auch  für  die  Urbarmachungen  be- 
deotende  Vordteile  geacbelFen;  ao  babmi  in  dem  Di- 
«trikk  von  Hurriana,  wovon  Hanei  die  JEbMqititadt  iit| 
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niohe  angebaute  Felder  die  m^roa  WeidepÜttw  auf  Arm  von  Etawah. 

4sm  tiewfaierten  Twritorium  enstst  87  Kilomeier  mit  0"2367  pro  Kilometer.  .  20"60 

AllgemeineBeBchreibiing  der  TiK  t  de»  191       „      mife(»"1894    „       „      .  .  36*IB 

Gftng(  sk;inÄlo8.  —  r>ip  jrrossfn  Vortheile  der  obi-  6  Pclilt  ußon,  wovon  5  gekuppall^  SOr  Ennt- 

gen  Kanüle  fohrtao  die  Engländer  auf  die  Uuterueh-  chung  des  Dscharanah  ......  .  .  14°fli3 

mung  eine«  andern,  weloher  mit  Minen  Tenchiadenen  Zimmmn  7r*4i0 

Abzweigungen  das  WuMcr  des  Ganges  zu  dom  griJas-  Ann  von  Cawnpoor. 

ten  Theil  des  Doiiab  K  itt  n  kann,  ri  r  z\visrhf>n  drn  1 13  Kiiomotor  mit  dem  OefiÜle  von  0'"2967 

ßewalliBohen  Hageln,  dem  Guuges  und  dem  Di^chamna  pro  Kilometer  26'"7& 

BflgL  DiewM  Werk  ist  ganx  neu.  Uan  findet  Uom  auf  166  Kilomelar  mit  dem  QcAllle  tob  0"18i)4 

dem  Tonritoriam,  das  er  bewlmert,  die  Buinan  des  pro  Kilonaler  ...........  29'* 55 

Kanalü  von  Miihaninipd  -  Abor-Kbun ,  welcber  da««  6  SeUewentifOTOn  5  tader  Stadt  Cawnpoor  14  "^'32 

Wasser  einen  grossen  Behälters,  der  von  dein  we^t-  Zasanunen  70'"ti2 

Beben  EaSi'Naddi  gespeist  worden  sein  muaa,  auf  die  0  rundalttae  fttr  die  Be«e«fcnun:g  der  er> 

Ubidereien  Von  Meerfut  fuhiiL*.  f  urderliclieil  Wapsermenge   und  Debit  des 

rVf>r  Kanal  nimmt  seinen  .Viitam:  ;m  i  iii<  ni  N"e-  Kanals.  —  Der  Betrieb  der  Kanäle  de»  Dschamnali 

benarm  de«  üangci  bei  M^vapi'or  nuchst  der  f^tadt  hat  zu  den  folgenden  Annahmen  gafUhrt,  walohe  da- 

Hoinrdwar,  die  am  Foaae  der  Sewallieelien  HOgei  liegt  ait  dienten  die  WaaMimengen  fifr  die  Ttinrlrnnmni, 

(lUatt  18).  Zwei  bcwcgiiobe  Wehre, dnj>  eine  an  dem  sa  bestimmen: 

Kanal,  das  anflr  in  nliwürtf  von  j^in^m  Anfange  an  1.  Kine  unuiiterbroclu  ni'  Wassermonge  von  ei- 
dem  Arm,  der  die  l^iiai«  von  ilourdwar  buspUlt,  die-  ncm  Liter  pro  iSekunde  genügt  zur  volUtändigOi  Bö- 
nen aar  Begnünuig  des  Wataereinlasrns.  Der  Kanal  irl«a«niog  von  3  Heet  12  Ar.  62  Cent  (1  Kttbikfam 
läaft  anfilnglich  gegen  Westen,  überschreitet  den  G«-  für  350  Beigahs). 

birgsstroni  Hufmoo,  dcKiHcn  Wasser  durah  ein  Wehr  2.  Ein  Kanal  ist  in  gtiten  VerhSltniBsen,  wenn  er 
gehoben  ist,  und  gelaugt  nach  einem  Einschnitt  nach  eine  ununterhroohene  Wossennenge  von  140  Liter, 
dem  Tbal  de«  Solani,  das  er  raittals  «nea  Twr  Kilo>  76  C.  pro  Kilomeier  mid  pro  Seinmde  «ir  Bewime- 
mcter  langen  Dantmos  und  einer  Wa«Rerleitung  bei  YUng  der  anstossendon  Oruuditflcka  (800  KnUkfom 
der  Stadt  Roorkee  Ubersehreitet  Nim  nrndr-t  «ich  der  pro  100  Meilen  abgebi^n  kann. 
Kanal  gegen  Südm,  erreicht  die  W  ».sRerKoheide  zwi-  3.  Wenn  man  Kücktiiclil  nimmt  auf  die  veraclüe- 
■oben  den  Baasins  dee  Hindmt  und  des  Sedieben  Kalli«  denen  BeilimiBm^gen  des  Terraina'  und  die  llBnn%- 
Nuddi  und  theilt  «ieb  naeb  einem  Laufe  von  2!)l  Ki-  faltigkoit  der  Kulturan,  m  wird  ein  Land  Unlliiglidi 
lometern  in  zwei  Arme,  wovon  sich  der  eine  in  den  bewäSÄcrt,  wenn  es  das  nfithitre  Wasser  xnr  vollstän- 
Dachamnah  in  geringer  Entfernung  von  Etawah,  der  digen  Bewässerung  des  dritten  ThotU  sein«»'  Ober- 
Lander«  bei  Oawnpoor  in  den  Gange«  ergiemt  Die  flsebe  empAtaigt 

ganze  Länge  de*  gemeinflchafüichen  Stamme»  und  der  Die  140  T^it.  7(!  T.,  welche  pro  Kilometer  aufge- 

beiden  Abzweigun^ren  beträgt  838  Kilrinirtrr.  Drei  wendet  werden,  fjfnüiren  naeb  der  ertrten  Annahme 

andere  Arme  genannt  Futtigurh,  Dohundseiiuhur  und  zur  vollständigen  Bewässening  von  404  Hevt.  28  Ar. 

Koel  vemliMndigen  dieaes  weidlafige  Bewiaee-  nnd  «ur  aUgoneinen  BewüMenmg  ven  1320  HeoL 

rungssystem;   sie  sind  erst   auf  geringen  LXngen  85  Ares.  Ein  Kanal  mit  dit  si-r  Wa.Hsermenge  kann 

nftdist  dem  ü^os^en  Kanal  hergestellt  und  es  ist  ihre  also  Waseor  in  hinlAnghcher  Menge  auf  eine  Zone 

weitere  AuHiUbrung  vorläufig  eingestallt  worden.  von  einer  mttUeren  Breite  von  6604*"  auf  jedem  Ufer 

C^efllle  dea  Kanäle.  —  Havpdnmal.  TMAeOen. 

291  Kilometer  mit  einem  Oefrtllt»  von  0"2367  Auf  den  44  eiütei»  Kiloniot«  m  «eines  Laufe«  lie 

pro  Kilometer  (1'  3"  pro  Meile)   .   .  .    6fi°'90  fort  der  Kanalkein  Wasser  Itlr  die  Bewässerung,  weil 

14  Schleusen  mit  einem  GefkUe  von ....    33 '"53  er  entweder  auf  niedrigem  oder  feuchtem  Tennin  oder 

TotalgefliUe  102*13  «n  fflmdiiiillw  Ifagt 
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Der  Onngeskaasl  und  dio  BawIncniBf  Indiani  !n  Anfomräira. 


Der  Ingenieur  des  Gangeakaaalee,  Siir  P r  o 
Cftatley,hataiig«noiniiieD,  da«  «a«  WaaBenMnge 
wmk  7"^  (250  KubikfuBs)  pro  Sekunde  frei  bleiben 
müsste  hin  ?nim  Ende  jedes  Armes,  tun  dasBedHrftilxs 
filr  die  Schiffi'ftbrt  sicher  su  stellen.  Die  Verluste  ver- 
■ohiedener  Art  sind  sdUachweigend  in  den  Torsteben- 
den  Zahlen  mitinbegrifTen. 

Nafh  (lieiMsn  Grunflsfttztm  hat  man  die.  Wasser 
menge  für  die  verschiedenen  Theile  dee  Kanals  imd 
damt  die  Quenduütte  mit  BOdEriolit  uf  die  ang^- 
benen  Gefalle  berechnet  Dio  Waiaenminge,  welehu 
am  Anfiiiifje  bei  Hourdwar  aufgenommen  wird,  bi> 
trägt  i91"'°13,  wuTOD  64'"°56  (6750  und  2280Kubik- 
law)  fiir  die  noch  nicht  ati^gafÜiitan  Zweige  beiiinimt 
abid.  Abzugsrinnen,  die  in  gewiawn  BatfiMnimgon 
angelegt  sind,  fuhren  das  OberflUssige  Walser  m  den 
beoachhiurtea  Bächen,  das  nach  dem  Gesagten  noch 
iBiDer  aehr  bedeutend  iit 

Werke  für  die  Schi  fffahrfc  —  Dar  Kanal 
ist  80  anp:elcf,'t,  dm^n  er  auf  R<»iner  ganzen  Länge  für 
die  Schifft'ahrt  benutzt  werden  kann;  er  bildet  daher 
«ine  Yetteidangalinie  »wisdwn  den  b«id«n,  den  Dooab 
begrenzenden  Flüssen  und  erfüllt  zwischen  Hourdwar 
nnd  CiiAviipoor  die  Rolle  eines  Seit«  nkannls,  indem  er 
auf  der  einen  Seite  einen  bequemen  und  sichern  Weg 
alatt  dea  Gangaa  liietet,  aof  dem  iBB  Fahrt  in  die- 
sem Theile  wegen  der  Untiefen  und  Stromschnellen 
aehr  mühsam  ist  Die  Schleusen  sind  in  Ableitungen 
angelegt,  die  sich  parallel  mit  dem  Kanal  vom  Wehre 
ireit  genng  entfernt  hintiehen,  damit  an  ihnen  Enden 
der  Strom  von  dem  GeMle  nicht  beeinflusat  wird.  Um 
die  indischen  Schiffilcute,  deren  Sorglosigkeit  ausscror- 
dcotfieh  ist,  KU  verhindern,  dass  sie  sich  mit  ihren 
FISiaan  «der  Faloaengen  Ua  in  die  DurdhlMsae  hin- 
einrinhon  lassen,  hat  man  den  Kanal  iiritorli;in>  <\f< 
Anfanges  jeder  Ableitung  durch  eine  SchilfbrUcke 
gesperrt,  weldie  flkigena  tt«eh  den  Vortheil  hat,  dass 
sie  eine  sehr  nWdiohe  Verbindung  swiBchea  den 
Ufern  herstellt. 

Die  Sewailiscbou  UUgel  und  die  beoaehbai-ten 
Gebirge  sind  Eum  grosaen  Theii  aät  Bimnen  bestanden, 
deren  Verkaid'  einen  schon  wichtagen  Handelaartikfll 
bildet,  wck-btT  uLur  eines  woit  rn  -^-^'-ren  Aufschwunges 
ftthig  ist.  Kachdm  sie  aus  dem  Groben  bearbeitet 
■nd,  Tarinndat  nwa  aie  an  FUhmn  und  fthrt  rie  «i 
den  Tersobiedenen  Studten  dea  Gangea  nnd  aaben 


Nobonflttssen,  wo  man  also  Bauholc  zu  mttssigeD  Prei- 
aeneifaJdiDie  aaden  Ufern  dflaDaekamnah  angelegten 

Kanile  balx-n  dm  Wiildern  des  Deyra  k(»Hlliiire  Ab- 
satzweise vc^rsuhafll,  denn  die  8<-liifffahrt  ist  auf  ihm 
Flusse  sehr  schlecht^  besonders  aufwärts  von  Delhi. 
Die  ErOffiumg  des  Gangealtanak  mnaste  natllilioli 
ähnliche  und  solbet  beträchtlichere  Resultate  herbei- 
fiihrcn,  woil  abwärts  von  Cawnpoor  die  Stblfffiilirt 
sich  im  Allgemeinen  in  guten  Verhältnissen  betindet. 

IKe  Breite  der  Fltae>  welehe  dordi  &  Llag» 
der  Holzstämme  bestimmt  wird,  beläuft  sich  hdchsleiii 
auf  4" 50,  die  der  landesüblichen  Schiffe  orroicht  dies« 
Zifier  nicht  Hiemach  hat  der  Ingenieur  die  Breite  der 
SoUeiaenkaDunem  auf  4*88(l6Faaa)  beatimmt;  ihn 
Länge,  welche  32"'92  (108  Fuss)  beträgt,  genflgt  fikr 
alle  Fahrzeuge,  imd  n*«  krtnrti^n  alte  nuly,fl<'>s*e  durch- 
gelassen werden,  ohne  dass  man  sie  aus«mander  zu 
nehmen  braaebt  Da«  NonnalgeMe  der  ScUeosm 
ist  2" 74  (9  Fuss),  doch  wurde  diese  Hübe  wegen  lo- 
kaler Verhidtnissc  hei  mehrfT<»n  von  ihnen  vermindert 

Die  Ableitaugeii  sind  für  eine  Waasertiefe  tüh 
1-83  hergeirteUt  Manchmal  ist  die  Tiefe  in  dem 
nal  grosser,  je  nach  der  WaaNnnenge^  welche -w- 
theilt  werden  soll. 

Bei  einigen  Wehron  hat  man  Mühlen  angelegt, 
nm  die  Wasserkraft  der  GefUle  an  bentttaen. 

Ek  war  leicht  vorauszusehen,  dass  dir- StliifrFalirt 
auf  den  dem  Ganges  und  dem  Dschamnah  zunächst  ge- 
legenen Theilon  des  Kanals  sehr  lobendig  aän  wlild^ 
nnd  «a  bat  desahalb  der  Ingmüaur  am  Ende  dnes  je- 
den Armes  eine  doppelte  Sehleusenlinie  angelegt 

Wasserloitungsbrückc  von  Roorkee 
und  Fuudamentirung  mit  Brunnen.  —  Dtase 
Bradn  iat  das  bedeutendste  Konatweric  dea  Kan&b; 
sie  hat  15  Botr^n  von  je  15" 24  Spannweite;  ihr  Wa-^ 
serbctt  ist  der  Länge  nach  durch  eine  Mauer  in  zwei 
l^anäle  von  je  25'>91  Brette  getbolt  Drei  PfeQsr  flut 
Nafben  atnd  an  jedem  Elnde  d^  Kanals  angelegt,  ui 
mit  Leiehti-rkcit  Fatif^'dämmo  herzustellen;  man  kann 
alsd  naohcinandor  die  beiden  Tbeile  dea  Brttickkauab 
r^riren,  ohne  «Ue  ScbiflFahit  oder  die  B««ill8i«nagm 
an  untarbreohen.  Die  Fuudamentirung  dieaea  groMB 
Bai  wrrk?  war  in  mancher  Beziehun;^  interessant 

Die  Fundamentirung  mit  Brunnen  ist  in  la- 
dian  aohon  aeit  langer  Zidt  in  Qehrmnoh  und  e%Mt 
ddi  noch  aehr  gut  ftr  den  fenditen  Boden  am  Uftr 
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der  grouen  Flüsse  imdfilr  die  Betten  derWUdstrflme. 
Dia  En^Xiififlr  haben  sie  auf  eine  oft  sehr  vortiieil- 
hafte  Wriw  mojBfinrt,  indem  man  das  MKaarmA 

mehrerer  Bnmnea  miteinander  vereinigte.  An  dem 
^etlichen  Kanal  dea  Dschamnali  veri^enkte  Oberst  Col- 
vio,  der  Erfinder  die«««  Systems,  in  einem  einzigen 
Stock  die  Fandamentiniiifeii  des  LandpfeQen  mit 
seinen  Flttgelmauera.  Die  Fundamentstöcke  oder 
Coh  iiiiennischen  Blöcke  sind  leitlittT  auszuftlhren  als 
Isolirte  Brunnen,  doch  dürfen  die  Zwiachewrttnroe 
nicht  so  writ  entfernt  eein;  ein  Ahetand  TOn  0*^1  von 
einem  zum  andern  wird  als  ein  J^Iaximum  betMichtet 

Ein  Pfwipr  winl  auf  atlit  Htikkcn  gCfjrtSndetj 
wovon  jeder  vier  achteckige  Brunnen  hat  (Blatt  18, 
Fig.  3).  Der  Dnrehmeaaer  der  «ngeeotuiebfloen  Zyfin- 
derist  I"67  (5' 6");  die  Brunnen  sind  2"  59  (8'  6')  von 
Aohee  zu  AcliHe  entfernt.  Die  Blr.rkc  liegen  O^Bl 
(3  Fuss)  von  Achse  zu  Achse  \  sie  bilden  im  OrundriM 
ein  Redileck  von  6"71  bei  6"10(22FnMbiB20Fan). 
Ein  Stock  mit  zwei  Brimnen  wird  für  ji  dcn  Vor-  oder 
Hinterpfeiler  in  die  VerlJln<,n:Tung  der  übrigen  Stöcke 
gesetzt  Die  S^töcke  der  Widerlagspfeiler  haben  7"  92 
bd  6*10  (26'bit(2O0.  ürnnünlieh  ^eTThterwasehnn- 
gen  zu  vermeiden,  werden  Bwiaoh.aii  z-.v  1  I anii-n  vnn 
Stückfn  mit  zwei  Brunnen,  die  so  nahe  wie  mö^^h 
aneinanderUegen,  SteinwOrfe  eingei^^ 

Alle  SiBeke,  286  an  der  Zahl,  wurden  auf  e^lO 
(2iO  FoM)  Tiefe  unter  der  Flniaeohle  mittels  einer 
Räimiunf?  ohne  Ausschöpfunfr  v<»n»<*nkt.  T^m  die  Ver- 
senkung zu  erleichtem,  wurde  jeder  .Stock  mit  einer 
durch  Ventrebtmgen  Teratllrkte  Platefonn  belegt,  die 
man  mit  äand  belud. 

Man  hat  12  verschiedene  Typt-n  für  diese  Mauer- 
Htvt'ke  angenonmieD ;  in  der  Figur  8  und  9  sieht  man 
die  Qnmdrieae  von  einem  Haoptatoek  der  Widerlaga- 
pfeiler  und  einem  Stock  der  Schm/liuie  derBrUcken- 
bettung  (radier);  Fig.  7  ävr  Qn-^rüchnitt  eines  Sto- 
ckt» von  einem  Vurpfeiler  mit  der  Belastongsplate- 
form. 

Diese  Mctltode  ist  weit  entfernt  von  den  schünen 
Fondamentirimgen  mit  komprimirter  Lnft  b^i  den 
Brücken  von  Hoch«»t«r,  Saltash,  Lyon,  Szegedin, 
Kehl,  Bordeaux ;  ne  gebOrt  ebne  Zweifel  einer  weniger 
vorgerückten  Kunst  an,  dennoch  aber  hat  sie  sehr  viel 
Interesse;  man  kann  sie  mit  grossem  Vortheil  unter  Um- 
stünden anwenden,  wo '  ea  anmügUch  wftrc,  die  Aus- 


gaben  xn  machen,  welche  die  verschiedenen  Syetoue 
des  pneumatischen  Druckes  erfordern. 

Ghaie  oder  Treppen  sum  Hinabeteigen 
ins  Waa'aer  behufs  der  religiösen  Reini- 
gungen. —  An  inelirrTcn  Punkten  des  Kanals  •^'zjä 
Ghats  oder  Ghauts  angelegt  worden.  Bevor  wir  aber 
dieselben  niber  betracht«!,  fidiren  wir  einige  Stellen 
aui  Jacquemonts  Reisen  in  Indien  über  diesen  Oo- 
gen?tnnil  an.  Fulj^endc  Stelle  ist  ans  seinem  Reisebe- 
richte Uber  den  Hougly  zwischen  Kalkutta  und  Chan- 
demager:  „Inzwiaeben  hatte  rieb  die  Sonne  erhoben, 
und  auf  (li  n  (rhauts,  die  zum  Kaiule  dv»  Flusses  hin- 
abführen, hcnierkteichdie  Masse  Hin  I  i  s,  welche  ihre 
Morgeuabwaschungen  hielten.  Ich  näherte  mich  dem 
üfer,  nrn  diese  j^ttoreeken  Gmppen  an  beobaebten. 
Einige  von  diesen  neuerdings  erbauten  Qhants  zeigen 
einen  sebr  el'  iranten  «rrioebischen  Styl;  an  den  Ufern 
des  Flusses  steigt  die  Treppe  mit  ihren  breiten  Stufen 
anf,  die  rieb  bis  niedrigsten  Wamerstand  erstre- 
cken. Auf  der  höchsten  Stufe  erhebt  rieb  eine  Art  von 
Peristyl,  der  von  leichten  Säulen  f^'etrapen  wirtl  und 
Schutz  gegen  die  brennenden  Sonnenstrahlen  und  den 
Regen  gewahrt" 

Es  war  nothwcndig  bei  der  Ausführung  des  Ka- 
nals zu  Hourdwar  Rückstelit  nnf  grössere  Bequemlich- 
keiten für  die  Badenden  zu  nehmen.  Die  alten  Qhats 
waren  w^en  der  üngleiebbdt  der  Waaaeitiefe  mit 
einiger  Gefahr  verbanden ;  durch  die  Herstellung  des 
Kanals  in  rloiii  Arm  von  Hourdwar  konnte  dieser 
grosse  Ucbelstand  beseitigt  worden;  ein  eisernes  Git- 
ter im  Flosse  parallel  mit  dem  Ufer  nnd  46">0  von 
demselben  entfernt  verhindert  die  Unvorsichtigen, 
dasB  sie  von  dem  Wasser  mitgerisfen  werden.  Ein 
neuer  Ghat  von  191"0  (417 Fuss) Länge  wurde nüchr^t 
dem  RegitlimngBwehr  am  An£uige  dea  eigendicben 
Kanals  selbst  angelegt  Die  Erde,  welche  an  dieser 
Stelle  eine  sehrfn"f»s«eHöyie  hat,  wird  hinter  der  obem 
riateform  des  Ghat  von  einer  Mauer  gestutzt,  worin 
Bytoka  eingelamen  dnd,  die  als  Streb^feiler  dienen. 

Ein  Bytuk  ist  ein  kleiner  gemauerter  Thumi^ 
worin  sich  zur  Zeit  der  Reinignngen  ein  Fakir  aufhält, 
welcher  Gebete  spricht  und  Almosen  fordert  Die 
fitraaae  von  Konbknl  nadkHeurdwar  ist  mit  aebtaetti- 
gen  oder  viereckigen  Bvtuks  von  beiläufig  2""  1 3  Höhe 
eingefasst  Jedes  nimmt  das  Zentrum  einer  gemauer- 
ten Platcform  ein,  zu  der  man  auf  Stufen  hioanfirteigt 
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Die  von  dorn  logeoieur  an  dem  Ghat  bei  lilyapoor 

mdinen  Anordnung  an  diejenigen  Auf  <tor  StraMe  von 
Kunhknl  nach  Hottrflwar.  Ihre  Anzahl  lvr>trtfft  17  und 
ihre  }}r«itc  1°'83.  Die  lü&plaaade,  die  von  der  Mauer 
getragen  wird,  denn  SfarebepfeUer  sie  bilde»,  wurde 
mit  hdligen  BKumen  geachmUckt  Dio  Engländer  haben 
diese  panz<*  Anlarjo  rli  r  HindiM,  Tlnutilwar  und 

•ein  heiligcä  Terrain  bcötuclien,  aU  eine  isUbuc  tUr  die 
groeson  Froiheiten  dargeboten,  die  sie.  «ich  mit  dem 
Ganges  erlaubt  bal)cn. 

In  der  Nähe  von  jedeni  Mittt'!]n:iikt  -  fL'i-  Tli-viil- 
kerung  wiirdon  an  dem  Kuual  mehr  uder  minder  bo 
deidwide  CHuli  erbaat  Dar  Arm  von  Cawnpoor  ver- 
bindet sicli  mit  dem  OangM  in  einem  Ghnt,  der  mit 
Luxus  erbaut  und  von  elegfintcn  Kiosk*«  Hingeben  ist. 
In  Fig.  lU  (Blatt  iS)  ist  der  Durchschnitt  des  Uhat 
dargealelU,  der  neb  naebder  Jansen  Lflnge  des  Dam- 
mes hinneht»  welcher  an  die  Wasserleitiingsgebieto  von 
Roorkee  iiiifti>?"<t  und  mehr  il-  4OO0'"0  lang  ist.  Alle 
buhlen  Küume  dm  Mauerworks  «ind  mit  Erde  auage- 
füllt  Scbeidemaaem  in  Entfemungen  von  4'"57  von 
einander  und  hh  zum  Anfange  der  steigenden  Bogen 
siel)  erhe)>end  verbinden  die  Lttngenm&ttem  und  Inl- 
daa  mächtige  btrebepfeiler. 

Dfts  Grundeilten tbum  in  Indien.  — Wir 
hlitten  nun  v<m  iIlu-  eigeutlicben  Bctl'.'lsserang  gespro- 
chen; um  ain  r  ili.'  a'lmini.Htrativou  Massr^fTf-ln,  dio  in 
dieser  Beziehung  genommen  wurden,  leichter  zu  vor- 
stellen, ist  ea  notkwendig,  wemlgslens  auf  einesani- 
mariaebe  Art  dem  Zustand  des  Eigenthums  in  Indien 
kennen  zu  lernen.  .Tacquemont  sagt  darüber: 

,,Dati  Gouveniomeut  in  Indien  verfügt  nach  sei- 
nem Belieben  Uber  die  Enougnisse  des  Bodens.  Die 
Bodcnsteuer  iat  die  Rente  der  ganzen  Erde,  anstatt 
wie  in  Europa  nnrnn  Thoil  derscUx'n,  und  diese  Rente 
oder  Steuer,  wie  man  sie  ueuueu  mag,  wii-d  von  der 
Regierung  bestimmt,  die  sio  je  nacb  den  Angeboten 
der  Pttchter  steig«  :  t  mi  r  vermindert  Es  ist  also 
augenscheiidicli,  das»  di*  i «  '  Lri  ■!  niiir  ii'  i  r  den  Boden  alle 
die  liochte  ausübt,  welche  bei  un-<«  nur  dorn  Eigenthümer 
gebOhren,  nnd  dam  sie  daher  nur  als  der  alleinige 
Eigenthümer  betrachtet  werden  niuss.-* 

Fojitstellung  und  die  Art  der  Einsammlung 
der  (Grundsteuer  ist  in  den  verschiedenen  J'roviuzon 
Indiena  niobt  ^eicL  So  ttberlieas  LordComwattia  das 


ICig(Mtthum  der  Ländoroien  Bengalons  wirklich  andi«- 
jcuigen,  welche  in  jener  Zeit  die  Pfiobtcr  waren,  ab 
er  ihnen  die  Paditung  fUr  immer  nnlBr  den  bsatahm. 

den  Bedingungen  überjr.ib,  und  behielt  sich  nur  ■!;» 
Keoht  vor,  bei  Nichterfüllung  dieser  fiedingoogen  üe 
wieder  loidcknmdunen.  LiBeogaleB.  haben  die  Lln- 
doreien  Besitser  nngefobr  wie  in  Europa,  ba,ben  ab« 

vor  den  otiropilisrhpn  Onindhcsitrern  dt'n  Vortheil 
dass  die  einmal  auf  ihren  Boden  festgesetzte  Öteuer 
nicht  vermindert  werden  kann." 

^In  den  meisten  andern  Pmvinzen  des  angio  ia* 
disehcn  Uciches  vci-paohtet  diT  l'üiiiu  liiner  eines  j>  (1(»n 
Distrikts  jedes  Darf  oder  jeden  Kanton  dem  Meist- 
bietenden, der  abw  Bürgschaft  tttt  dieBosahlang 
leinten  nniss.  Bezahlt  er  nicht,  so  hält  sich  der  Em- 
iii'liMiCT  :m  sfin<>  Bürgschaft  und  an  seine  PtTs  in  ;ind 
sucht  einen  andei-n  Püohter.  Dur  grüsste  Thoil  da 
englischen  Torcitoriiuns  ist  dieser  Regel  unterwoifeBi 
In  der  Provinz  Delhi  endlich  verhandelt  die  KegierttOg 
mit  den  T.  \nilwirt!i  i!  direkt  Uber  dn^  Krtr.if^'niss 
Landes.  Der  Einnehmer  eines  jeden  Distriktes  kennt 
wie  es  gehen  kann  die  knltivirbareErde  jedes  Dorfin, 
sei  es  aus  alten  Tr.iditionen  der  mani:'  >li^chen  Ver- 
waltung oder  aus  dem  sehr  genauen  Cadastrc,  das  In 
allon  englischen  Provinzen  ausgeführt  wird.  Er  be- 
rechnet ihr  totales  Bruttoprodukt,  aehttxt  dessen  Ifil- 
telwerth;  zieht  von  dem  Ganzen  die  Kitlturkosten  sll^ 
welche  durch  Approximation  leicht  zu  bestimmen  sind, 
und  von  dem  auf  diese  Weise  entstehenden  über- 
Usst  er  dem  Bauer  den  sechsten  ThdL" 

Es  ist  Ubrip  'ii^  zu  bemerken,  dass  die  PacbtOü- 
gen  nicht  immer  dt  in  MH^fbif^tenden  üb<>rln»«en  wer- 
den j  mau  verhandelt  oft  wegen  Bevorzugung  mit  den 
Indiern,  welohe  b«  den  dngebomen  Trappen  «Bo 
Funktionen  cinos  Soubadar  oder  eingeborenen  Offiziers 
versehen  haben.  DieStaatspftohter  werdrai  Zemindsn 
genannt 

Vertheilungskanltle  undGrKben.  Betrieb 

d  Kanals.  —  Das  Wasser  wird  auf  <lio  dem  H  u. 
gH?  heniH-bbrirtcri  L-fndcrcicn  durch  Nebenkanäle  oiier 
Uajbuhas  vertheiU.  lAis  Wort  Ilajbuhas  ist  von  allen 
denen,  welche  man  in  der  Prans  der  Bewüisenmg 
anwendeit  das  einzige,  das  von  den  indischen  Vor- 
fahren a\if  unH  gekommen  ist.  Das  von  den  Kanäl«a> 
von  Delhi  und  liansi  bewässerte  Land  wird  voa 
langen  Dammliniwi .  durehaogen,  deren  Urspnmg 
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kaum  bekAnnt  war  ala  die  englischen  Ingenieure  die 
Mit  beinalM  «inem  JnbAuaAut  -ntUmmmi  und  aar 
HlllAe  verschütteten  Kanttie  zu  dem  Zweck  besuchten, 
«ie  wieilerhcraustcllen.  Es  war  schwer  in  diesen  langen 
Dtoirocn  die  Reste  alter  NebenkanUlo  zuerkennen; 
dhi  auislttidaa  indanen  ohne  Zw«iftl  aas  ^  Anhla- 
fnng  des  durch  die  KAumungen  ausgeworfenen  Snhhm- 
nies.  Die  Nothwendigkeit  aus  den  KaoiÜen  beätitndig 
äand  und  Schlamm  auszuwerfen,  war  aller  Wolu^ 
•dwinKdikeit  mfolge  in  j«ii«r  Zeit  eine  eben  so  groesa 

T^'rsaohe  zu  Auspri^^'fn  als  jetzt.  Finigo  NclM^nknn.'lIe, 
welche  neuerding»  aui'gegeben  wurden,  nacbdein  sie 
eine  geringe  Anzahl  von  JahroD  waseu  iMuittet  wor* 
den,  Iwben  lli^li»  StNtrea  stuflelcgelMeen  ele  die 
alten  DJlmmc  oder  Rajlmhas  sin  l. 

Auf  das  iiicittbeatehen  dieiier  Spuren  in  dem 
Limde,  dae  der  Oediohe  Kanal  des  Dschaanuili  dureh- 
•eluMidet»  boniht  die  Vormnthung,  das»  dieser  Kanal 
in  isf  itirm  ;ili<;n  Zustande  entweder  gar  nicht  oder  nur 
zu  lokalen  und  porzieUea  BewissenuigeD  benutzt 
wurde.  IKe  Aasahl  der  DMmme  ist  gnas  und  aie  aind 
a«br  aiehtbar  auf  dem  westlichen  Ufer  deaDaduunnab, 
während  sie  östlich  von  diest^m  Flusse  ganz  uriV'cknriTif 
sind.  Um  den  Zweck  der  Ivajbuhas  in  dem  aiigeiooL. 
Ben  BewSaaerungssystem  der  pordweatKahan  Ptarin- 
zen  In iHans  zu  begreifen,  nehmen  wir  als  Vergleich ung 
die  Wasservertheilung  einer  StruU  nn.  Das  W.Hs'sor 
wird  in  Keaervuirs  gesaaunelt  und  von  du  hin  in  die 
Suaaevaten  Stadtthefle  dnreh  Hanpdeitnngcn  goMhr^ 
diu  sich  nach  den  verschieilcnen  Stimscn  richten. 
Diircli  Zu  dfirrfjhrcngelangt  das  Wasser  in  diell.1u8cr. 

Bei  unserem  Bewässerungssystem  spielen  der 
Haopftanal  nnd  die  grosaen  Zweige  dea  Kanala  dia 
Rolle  der  Reservoirs;  die  Rajbuhas  korrespondircn 
den  Nobenkan:il  n  und  die  Dorfgr.lbcn  den  Zweig- 
rühmi  der  Stadt.  Die  Rajbuhas  üind  also  die  ^ttel- 
gBadar  siriaeben  dem  Kanal  and  den  BewXsaerunga» 
gräben  und  nach  ihnen  allein  ist  die  Vcrtheilung  her- 
gestellt  Der  Erfolg  dicflcr  V(>rtheilun.i,'}ijtn<^t  von  ilircr 
Trace  und  der  Anordnung  ihrer  WassereinitUsc  ab 
und  Bwar  nieht  btoaa  anit  Bttekneiit  auf  die  Waaaer- 
menge,  die  ne  fuhren  sollen,  eoiulcni  auch  auf  das 
Terrain,  das  w  r.n  bcwfissem  hestimmt  sind.  DieRaj- 
bahas  sind  Privateigenthnm ;  ihre  Anlage  geschieht 


auf  Kosten  der  Konsumenten;  die  Regierang  hat  sich 
UoBa  daa  Reebt  der  UdMrwachnng  Uber  flwe  Unter- 
haltung und  Erhaltung  vorbehalten. 

Hut  man  nun  das  vollständige  Studium  eines 
Rajbuha  in  Bezug  auf  seine  Tracc,  seine  Wassermenge 
und  die  Anadebnung  dea  Temina,  daa  er  bewXaaem 
so!l,  boondigt,  10  verhandelt  man  über  seine  lloretel- 
lung  mit  den  Zomindars ;  e-5  werden  ihnen  Vorschttsae 
tOr  die  Anlage  ertheilt,  und  wenn  der  Kiybulia  Toll- 
endet  und  Übernommen  ut,  so  wird  der  Oeaammtbe- 

trae;  der  Vorschüsse  je  iiaih  den  T^edingnttgeD  d*P 
Uebereinkonft  alimHhlig  zurückgezahlt. 

Man  bewilligt  don  Zemindflon  nur  dann  Waaier, 
wann  sie  tineo  Vertrag  acceptirt  baben. 

Diese  Methode  hat  für  die  Knnalver^-altnnf,'  dir- 
Schwierigkeit  beseitigt,  die  Vertheilung  des  Was.sers 
mit  den  ▼eracbiodenen  Koronmenten  an  reguliren. 

Die  Hnjbuhas  haben  gewöhnlich  ihren  Waaeer^ 
einlas»  in  dor  'SHhr  von  Urilrken  mlrr  W^cli?.  rh;Fiisi  rn. 
Nachdem  sie  sich  in  schiefer  Richtung  cotfcmt,  biegen 
flfieaiobtmd  folgen  einer  dem  Kanal  beinaba  parallelen 
Richtung.  Damit  sie  keinen  groaaen  Qoeraobnitt  oder 
ein  starkf-'H  fTtjfnltc  erhaltmi,  h.it  man  in  irr'^'is.^on  Ent- 
fernungen Speisegräben  (feeders  rajbuhas)  angelegt, 
durch  welche  ihnen  retnea  Waaaer  dem  Kamd  su- 
gafiihrt  wird. 

Ein  Rajbuha  bat  iiilnd*^>ten3  l™f  ;Ufj  Prif;*)  HrHte 
bö  seia^  Kinlasa,  seine  Sohle  liegt  0'°'S0  über  der 
Sohle  dea  Ksnnla. 

Kosten  der  Anlage.  —  Die  Koatea  Warden 
mit  mMiimo  Frs.  (141  Lak  Rupien)  veranschlagt, 
Übersteigen  aber  in  der  That  41 ,593,000  Fr.  ( 1 65  Lak). 

In  dieaer  SSffiar  aind  jedoob  nicht  nütinbegriffen 
die  Ko.st'  u  f  Ii  die  Anlage  der  Rajbuhas,  weiche  auf 
Kosten  des  (Ji  iinders  anssjefuhrt  wurden ;  auch  ist  die 
Remission  des  Erträgnisses  der  Erde  für  die  okkupir- 
len  LAndereien  daTon  aaageaohloaaen.  DerUeb^gang 
flb«r  den  Si  I  ni  ku.^t  tc  7,652,000  Franc«.  Es  iat  ftbri- 
gens  zu  bemerken,  das«  die  Baukosten  in  Indien  mit 
denen  in  Europa  nicht  recht  zu  vergleichen  sind,  da 
der  Arbettalohn  dort  aehr  gering  ist  An  demQange»* 
kanal  verdienten  die  ^laurer  52  bis  57  Centiniea  tSg- 
lich  und  die  Erdarbeitci-  2!)  bi.^  52  Cent  (von  3  bta 
6  Annas  und  von  2  bis  3  Annas). 
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Das  k.  L  Artillerie- Arsenal  zu  W  len. 

raf  dM  Btlttars  itt  Ua  iM  du  JahifMgM  mt,  YM  btoftV 


Dm  Anoud  dar  k  k.  Ax&Ma,  wilekea  ia  ua* 
aillellMier  Näho  der  Hauptstadt  Oesterreichs  crhaut 
wurde,  wt  in  miUtftrischer  Hinsicht  und  in  Hinblick 
auf  Mine  grossartigenHtÜfsmittel  im  Falle  derKriegs- 
iMnitaebaft  aiaeadar  aahanawOidigalan  EtabBaaemant» 
dcrGegcnwart;  in  Bc/np  auf  seine  Ausdehnung, seine 
Architektur  und  Bautechnik  eine  der  grtMsartigsten 
Baoanlagen  der  Nenseit*). 

ScluHB  Tor  dam  iiahra  1848  war  die  Idee,  ein 
grosses  Artillerie- Arsenal  zu  bauen,  von  verschiedenen 
Saiten  angeregt;  die  Ereignisse  dieses  Jahres  jedoch 
fdAan  dam  GMankn  au  dam  EBtMsUoai:  dia  in  vir- 
acUadenea  Stadtthaflan  "WIodb  und  die  in  nahar  adar 
weiter  Entfernung  von  Wien  liegenden  Werk-  und 
LagerstAtton  fUr  Militärwagen  in  Eine  Anlage  zusam- 
mennisteUen,  um  eine  gehörige  Knheit  im  techniachen 
und  administrativan  Betriebe  an  ersiakn. 

Es  wurde  daher  im  Jahre  1849  Allerhöchsten 
Orts  beschloMen,  ein  Arsenal  su  t>auen,  welches  alles 
dasjenige  an  acaai^Hik  bnStaada  aei,  waa  tat  dia  k.k. 


JakmaDfM  tMB  «ad  auf  das 


arfindarfich  ist. 

Ab  Bauplatz  wurde  das  ebene  Terrain  vor  der 
Balvadacaliiua  gewiUl  irod  atia  Tiden  Orflndan  aacb 
fkir  diaaan  Zweck  ak  am  gedgnetsten  befunden ;  ein- 
mal wegen  der  nahen  Vcrbinrlunj;  mit  iler  Artillerie- 
kaaame  am  Kounweg  imd  dem  Neugebäude,  wo  sich 
dia  groaMB  Pahrar»  und  Kata^vwrld»  befinden, 
dann  w«g«n  darNlha  dar  Simmaringar Haide,  wo  die 
Altillerieexerzitien  vorgenommen  werden,  und  endlich 
wagan  seiner  hohen  und  gesunden  Lage,  wo  ein  vor- 
treniobes  Brtomenwaaiar  und  ein  feHer  Sdiottergr  und 
aich  findet. 

Nachdem  von  Seiten  lU  r  k.  k.  Artillerie-Behörde 
«in  Programm  festgestellt  war,  welches  die  allerhöchste 
Ganabmigung  erhielt,  wurden  awOlfArebitaktanWiena 
SU  einem  Konkurse  eingeladon,  bei  wclobam  filr  das 
baala  Projekt  ein  PceiB  Ton  100  Dukaten  mugasatzt 
ward. 


Orundri«!.»  i!<  h  PropTT-amms. 


*)  Vergl.  diü  Jabrt(&ngo  S.  2ö  uuti  186-1  6.  4  dic»er 

MtoehfUlL 


Von  diaaen  awiflf  Anfcdlaklan  koakarrirtan  in- 

dcss  nur  sechs  nämlich  die  Herren  Professoren  von 
Siccardsburg  und  van  der  Nttll  1  Projokt, 
Professor  Rösn er  und  Ingenieur  da  Riedl  1  Pro- 
jekt FroieaaorToa  Föratar  and  Ardulekt  Hanaaa 
1  Projekt  Dem  Programme  war  die  nobenstohcnda 
Form  des  Grundrisses  beigegeben;  nach  diesem  sollte 
das  ganze  Etablissement  ein  vertheidigungsfähiger 
ftatar  Plata  werden  und  fiil- 
gende  Geb.Hude  enthalten: 

1 .  Sämmtliehe  zur  Erzeu  • 
gung  des  grossen  Geschützes 
arferdarliohan  WarkaMMan 

und  Depoaitorion. 

2.  Die  zur  Aufbewahrung 
der  fertige.n  GeachtUze  und 
deren  Bestandtliaila  nOAigan 
Räume  und  Depdts. 

3.  Die  aar  Eraeugung, 
Reparatur,  üabamakBM  and 
Visitirung  daa  KlamgewahrBa 
erforderlichen  WarkatUtea 
und  Depdts. 

4.  Dieaar  Aafbawahmag 
derselben  nttAiganDapte  aad 
WaffBnsäle. 

ft.I>ie  Kasernen  zur  Untar- 
kmiftftrainBataiUonFeldaria- 
lerie  und  diebeider  Erzeugung 
de«  Geschütze«  u.  Kleingo weh- 
res  beschäftigte  Mannschaft. 
6.  INa  Kaaeman  aarlJn- 
lerkunft  filr  die  Infanterie-Wachmannschaft,  deren  ge- 
samrote  SUtrke  sich  auf  400  Mann  belaufen  sollte. 

7.  Kleine  Depots  für  Lebensmittelvorräthe,  Lösch- 
reqaistten  etc. 

Dii.s  gegebene  Programm  wurde  jedoch  bald  »ielr 
fach  al (geändert,  denn  nach  den  ernsten  Ercigniaien 
des  Jahres  1848  fanden  selbst  zwischen  den  hoiiaa 
lIGlitlca  Meinoagidiflbranaen  Uber  danOrad  dar  Var- 
dieidigungafilibigkait  der  gaaaen  Baaanlage  atatt 


Ä.  Werkstätten  tur  Oe- 

scbfititneug-anf;. 
B.  G«w«hr(abrUu 
0  Mnssuai  and  Oswshr- 

rrparntur. 
D.  'W'ohnungeouiulKsiu- 

leieo. 
S.  DepAti. 

F.  Koffer  fBr  Oesebttto- 

▼ertheidigniig  und  in 
Wohmuigsii  mit  dsn 
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Vom  all  den  enchwarenden  Bedingungen,  welche 
aiMm  «pesiliadt  indiutridlen  EtaUiiMnaiaiit  ain« 

machen  wollten,  wurde  Stück  fUr  SUek  ab* 
peg^Rngen;  bornljenfeste  Ocwrtlbo,  V'ertlicidipungs- 
gänge  Ittngs  des  ganzen  Umfange«  u.  s.  w.  hatte  man 
fkltan  iMsen  gegenftber  der  G«ld6«g«,  wdcbe  bei  der 
sn^heueren  Ausdehnung  dieses  ganzen  Qebftudo« 
komplexes  eine  drei-  bis  vierfisiehe  KMtmerfaOhaDg 
herTorgwufen  hKtte. 

Drri  hochgertdlto  Mffitm,  FeUMagmeutOT  tou 
Weiden,  der  Artillerie-Direktor  Freiherr  von 
AiipuRtin  tmd  der  Gelehrte  Feldzeuc-meiater  von 
H  a  u  s  l  a  b,  unteratUtsten  die  zum  Prinzip  erhobene 
and  ▼«n  den  ArdiitektRi  in  VoncUag  gabraobte 
Anwendung  de«  Materialbaues  sowohl  als  auch  die 
Vereinfaehnnp  als  befesti^ee  Objekt.  XuroiD'^'^  'TnisKte 
festgehalten  werden,  nümUch  die  Bedingung,  s^mt- 
fidie  Umfimgagelitade  oliiw  Dadanng  bafmataDien 
and  im  oberrtm  StotkwtAn  mntuvölbw  und  m 
terrassircn. 

Nach  mehrfachen  Erörterungen  über  die  zweck- 
mlaa^prt«  Totabndage  irnden  die  Konkursprojekte 
der  Architekten  von  Siccardsburg,  van  der 
Null,  von  Förster,  Hansen  und  Rn^ne^r  j-n 
emein  einhettlieben  Plane  umgeschafien  und  mit 
gggeBter  Energie  an  die  AuafOhnuig  geaehrittec 

Da<<  Comit^,  dem  dieselbe  übi^rtragen  wurde,  be- 
stand aus  ArtiUerieoftizteren,  Architekten  und  Ge- 
■chlftsleuteD.  Verantwortlicher  Oberleiter  war  Arül- 
lerie-Direkter  FZM.  Freiberr  Ton  Angnstin. 
Nebet  den  oben  gfnariitten  fiitif  Arihitekten  waren 
Comitdmi^lieder:  der  k.  k.  Arsenal-Direktor  General 
H.  T.  Well enau  ab  Fritoea,  die  Herren  Oberlieate. 
nanta.Durmann,  Uckntiu«,  Sobftdlbaner  und 
Quin  tu  8,  die  Lieutenants  Bauer  und  Partseh, 
femer  der  OberUndesgcrichtarath  Dr.  Maly  aU 
RedilslEonnilen^  and  der  FeldkriegikominiHir  von 
Wolfenburgab  Radmangdkontrolor und KoDait' 

dirunjT'^k  rirr  m  issftr. 

Die  gesammten  Umfangsgebttudo  mit  Auäoahme 
der  rfldcwtrtigen  MiHdbaaerne  nnd  Kapelle,  aowie 
die  Schmiede-,  S<  iilosser-,  A^fnatirungs-  md  Heb- 
werkstätten sind  naeli  den  PIftnen  der  Herren  van 
der  Null  und  von  8iccardsbarg  aoagefOhrt 

Da»  WalfanrnnMuni,  tob  den  Harren  Ton 
FOrater  und  Hanaen  begonnen,  wotde  apiter 


Herrn  Hanaen   allein   sur  Au^ilÜiruog  Uber- 


Genrehriabrik  nnd  Schiessstltle 
»cbaftliche  Arbeiten  der  beiden  letztgenannten  Künst- 
ler. Das  Bohrwerk,  die  GkachUtzgieaserei,  die  Muni- 
tienapg— orai  nnd  daa  nene  Qeadilllibofarwnrk  («nt 
qpMer  auagoflthrl)  int  nach  den  Hinan  de»  Arobitsk- 
ten  von  F dreier  aosgefuhrt 

NaehPkdSanMr  Rösners  PUuon  ist  die  Kapelle, 
die  9»  oagabend«  MittaPtaaetn»  nnd  da*  kleine  6e> 
bSude  sum 
werden. 


TemMBtnen  dar  Gker(lit)ta&  emdilat 


AmgafBlirtar  OrxmdMaa 


Ä.  WeiiMUtten. 

Jt.  OtwaMabtOu 
2>.  KMMumAaaleiifaUiidt. 

K.  K»»ern''n. 

F.  D«p6U  nit  den  Tarbia- 

O.  KiKhe. 
H. 


Die  praktische  Aus- 
Ifibrong  dea  Banea  wurde 

vom  k.  k.  Hof-  nnd  Stadt- 
li.iuineister  L.  Mayr  und 
Baumeister  K  US  chSe  (iber- 
nonnnan;  die  Ziegel,  die  ge- 
wöhnlichen  sowie  die  Ver- 
kleidungsziepel,  sind  aus 
der  Ziegelei  des  Herrn 
Miesbaeb  (jelst  H.  Dra- 
sch e).  Die  Eisengtiasbe- 
standtheile  lieferte  die  fürst- 
lich Dietrichstciaiscbe 


Das  neue  vollendete 
Artillerie- Arsenal  liegt  an 
der  Sttdaeite  Wiens,  ttn« 
w«it  der  VonUdte  Wieden 
und  Landstrasse  vor  dem 
Linieowalle.  Der  groaaa 
Sadbabnbef  nnd  dw  dar 
Balm  liegen  in  unmittelbarer  Ntthe  desselben. 
Eine  eigene  Eisenbahn,  die  parallel  zur  Raalier  Bahn 
Uuf^  fthrt  IflngB  der  Westseite  des  Arseoals  bis  in  die 
genaanlan  Babnbllfe.  Ea  atebt  daber  daa  gaaae  Btab- 
^iia^^iiiMt  in  unnüttelbarer  Verbindung  mit  der  Raaber- 
und  Sfldbahn  und  durch  diese  auch  mit  dcrElisabeth- 
Weatbahn;  femer  durch  die  Wiener  Verbindungs- 
babn,  weldie  qaer  vor  der  Hanptfront  d^Baaanlagc 
vorbeiräeht,  auch  mit  der  Nordbahn,  mithin  nut  dem 
Xordon,  Osten,  Süden  und  Westen  des  Reiche«.  Eine 
eigene  Strasse  fiihrt  von  der  Belvederelinie  umuittel- 
bw  ina  Aiaennl;  die  Stnaaen  naeb  LaKenboig  nnd 
Kalian,  faner  die  «berSobwediat  naeb  üngnm  »An- 
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dm  unweit  deaselben  in  die  Hauptstadt  Der  Wiener- 
KeaitttdtnrKao«!  btt  Minen  Hafim  in  eben  ao  geringer 
Entfernung.  Dorah  aeine  hiAm  Lage  vor  der  Stadt 
dominirt  es  die  gnnxc  lu-^idenz.  —  T>m  voIIkomTnfn 
ebene  Terrain,  auf  dem  es  steht,  ist  deni  Zweck  als 
FabrikMtablinement  beeonders  gflnatig. 

Der  ganze  Bau  hat  eine  rechteckige  Qrundform, 
welche  in  ihrer  I.;inL'neite  die  Richtung  vim  Nurdwcst 
nach  Südost  hat  Die  Hauptfront  ist  nach  Nordwest, 
gegen  die  Stadt  sa  geriebtet  IMe  Änordnong  der  eb- 
seinen  Objekte  ist  so,  dass  Kasernen  und  Dop<)t«  das 
omiiuieeade  Bechtcck  bilden,  w.lhrond  Sfuseum  und 
Werkstfttten  im  Innern  voi-theilt  sind  und  in  ihrer 
Lage  entweder  nur  Lang-  oder  Schmalseite  des  Recht- 
ecks parallel  laufen. 

Au«aerh«lb  dieses  Rechteckes  botindea  sich  M  iss 
fllnf  Objekte  von  untergeordneter  Bedeutung  u.  z. 
parallel  zur  IMtidien  Lnogaeite  die  SebieeHtittt^  eine 
Reitbahn,  dir  speziell  für  dasArseunI  bestehende  Gas- 
anstalt und  zwei  kleine  Gebäude  fär  das  Eingiesnen 
der  KvgiUn  und  für  da»  Ptobinn  der  Gewehrhiufc 

Diu  Anordnung  der  UmfangsgebOode  i«t  in  der 
Fl.inptfonn  /.iL-nilich  dir.srllio  wie  im  ur<priiuu'lifli -'ii 
Prugrauim ;  nur  daas  die  Kasernen  nicht  mehr  vcr- 
theidißungsfathigo,  sondern  gewQhnBcbeGhibltttde  ohne 
Bedachung  sind;  die  Anordnuni;  der  einzelnen  Objekte 
im  Innern  i.-st  vi»_'Ifae}i  :ili^,'r.iiid«'rt  wonli-n.  Das  AVaf- 
feamuBeum,  das  einzige  Gobitudc  im  ganzen  Etablisso- 
nen^  -weiebee  «lof  kamderiaebe  AvebÜdung  Anspruch 
machen  komite,  wurde  auf  Antrag  der  Architekten  so 
placirt,  daas  es  alle  übrigen  Geb«nd'^  im  Innern  dem 
Auge  ontzielit  und  daher  das  einzige  Gebiiudo  ist, 
wdcbee  man  beim  fimtritt  m  den  Hof  sehen  kann. 
Diess  geschah  besondere  aus  dem  Grunde,  weil  das 
Museum  für  Jedermann  /  nLranglich  sein  soll,  wHhrend 
ee  einer  besonderen  i::ri.'iubni«s  bedarf,  um  in  die 
Werkatittan  an  gelangen.  Dvaxh  die  neue  Strilnng 
des  Museums  war  natürlich  die  Aenderung  der  Lage 
der  übri>^en  GebUudo  im  Innern  bedingt  Die  ictzii^f 
Anordnung  und  Vertheilung  der  einzelnen  Objekte 
iat  aus  dem  Plane  aof  Blatt  6ti  an  eradieo. 

B 1  a  tt  6»  gibt  «ine  perapektiviadie  Anndit  des 

Arseuals. 

Wie  adion  bemerkt,  sind  sflnuntUche  Gebäude  im 
Ziegelrohbau  aus  ganz  TomfigliolMm  Material  an^ge- 
iäbrt  and  ist  nur  dort  Stein  verwmidet  «ordon»  wo 


schwache  Konatruktionatbeile  es  erfordortsn;  Säulen, 
Fensienmttdgewflnde ,  Haasweik  nnd  die  ttitrii^ien 
awrten  Tbeile  der  Architektur,  besonders  im  Waffen- 
mn^enm  und  Kommandantengebttode^  sind  eben£alU 

von  Stein. 

Die  BinwORnmg  der  ümfengsgebSado  im  ober- 
sten Stockwerk  und  das  Belegen  derselben  mit  Asphnlt 
und  ^piiter  mit  Blei,  obwohl  ein  ziemlich  kostspiolii^cr 
Faktor  bei  der  grossen  Ausdehnung  dieser  Objektu, 
ist  doch  von  unbedingtem  Vorthejl. 

Die  einzelnen  <Jbjcktc  der  ganzen  Anlage  sind 
nntereinander  mit  miikadnmiKirten  .Stm^sen  verbun- 
den und  die  dazwischen  liegenden  leeren  Flachen  mit 
Ckurtenanlagoi  anigefklUt,  nm  der  StaubbiMung  auf 
diesem  dorn  Winde  so  stark  auagesetzten  Terrain  mög- 
liclist  I  iitn'effen  zu  wirken.  Die  Höfe  der  Kasemon 
und  antiern  Gebäude  sind  mit  Granitwürfel  glasiert. 

Das  Nnta-  nnd  Trinkwaaser  besieben  ^  aaU- 
reichen  Werkstatten  und  Wohngebaude  ans  40  Brun- 
nen, welche  eine  Tiefe  von  10  bis  21  Klafter  undeinüu 
Wasserstand  von  5  bis  13  Klafter  haben.  Dia  in  dem 
Eddcaaemen,  der  Oevrehrfidirik  und  in  den  Werk- 
stilttengebituden  haben  eine  lichte  Weite  von  6  Viif  ^. 
Die  Ausführung  derselben  bot  wegen  der  Tiefe  und 
grod^en  Dimensionen  bedeutende  Sdiwieri^eiten. 

Die  Beleuehtani^  der  Straaaen,  Wege.  Ilofo^ 
Grtnge,  Wohn-  und  Dien^tr^imie,  ^vie  der  Werk- 
säle besorgt  die  eigens  für  das  EtabUssement  erbaute 
Gasanstalt 

Die  zahlreidbe»  Wassorlüufe  und  Kanäle,  dia 
eine  Gesammtlün^e  vnn  6500  Kin  rrntki^ifter  haben, 
führen  das  Kegcu-  und  Abfallwassor  so  wie  den  Un 
raA  inSSannnelkanllle,  die  aich  auaaeriialb  des  Ar»e- 
nalcs  in  einem  Ilauptkanal  vereinigen,  welcher,  Ido-ut 
fUr  driR  Arsenal  ingelegt,  bis  in  den  Dnnauknnal  führt 

Die  Lilnge  dos  ganaen  das  Etablissement  mn- 
seblieaaenden  Reebteekes  betrügt  340  Klafter,  die 
Breite  235  Klafter,  sammt  den  über  das  Rechteck  vor- 
^;  rin^'endon  Gebduden  aber  363  Klafter  Länge  und 
253  KktW  Breite. 

Das  Terrain,  anf  dem  die  ganae  Anlage  stebt, 
dacht  sich  von  der  Raaber  Bahn  nach  Nordosten  ab, 
daher  wurd  i  die  an  der  nordöstlichen  Langs«te  lio- 
genden  Gebituda  mit  einem  Souterrain  luigelegt;  das 
Niveau  der  Höfa  dieaer  Gebftnde  bingagen  li«igt  mit 
dem  KnaaanMk  Tenram  auf  gtaieher  Usbe. 
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Dia  Zabl  der  Objekte  ut  33;  dieselben  sind  im 
Detail  aus  dea  PUüisn  d«affioh  zn  endi«n.  Es  arad 
folgemlc: 

Das  Koiiunanilriiiton(,'obÄude.  (Ubjekt  I.) 
Blatt  634  bie  026.  -  Dieses  OcWlude  liegt  in  der 
Mille  der  Haoptfronte,  d.  L  der  gegen  die  Stedt  gele- 
genen Sdnbabeitc  des  Ilechtaekes.  Es  ist  das  nltehtt 
dem  Muscoitt  nrcliitLk'.iinisfh  am  iciilisten  ausgestat- 
tete GeUlade,  inidut  in  seiner  ürundl'unu  ein  Kocht- 
eck mit  40  Klafter  Lttoge  uod  36  Klafter  Breite  und 
tritt  aum  gr0R>ten  Thcile,  n:lni]ich  mit  21  Klnftcr,  vor 
die  unischüessendc  Mauer  der  ganzen  Anlage  her>'or. 
Es  hat  einen  ringsum  gcächloseeaen  Hof  vuu  Quadrat- 
form, an  weichom  In  jedem  Sto^werk  9  Foss  lireiCe 
Crange  hcnunlnufcn.  Das  Kummandantengelnitude  bil- 
det den  Ilaupteingaiii;  für  das  panzf  Kt.i1>l!s«euient 
und  ist  die  Architektur  der  Iinu[>Uu^-adc  dum  cntapre- 
ekand  gehalten.  Es  hat  nebet  dem  Erdgesehoss  noch 
drei  Stockwerke.  Die  vier  Ecken  wurden  dnicb  9  Fnss 
im  Diirchme«8er  haltende  massive  Thilmic  armirt  Um 
den  Charakter  als  Uauptcingaug  deuthcher  hervor- 
traten «t  laaaeD,  wurden  Dach  der  AuMenaeitei  <o  irie 
gegen  das  Innen  ilr-  KuiblissenientsMittclrisalite  an- 
gebracht, deren  Eckuu  durch  13  Fussim  Din-chmcssci 
haltend«  achteckige  Tbttnuo  verstärkt  sind.  Das 
Htuaere  fiiaalit  eelbst  ist  reicher  gehalten  und  w>tat 
»ich  als  roehforlu^'j  T  Thurm  noch  45  Fuss  über  der 
Mauerkrone  des  Gebäude«  fort,  ist  mitbin  von  der 
Thonohle  bis  zur  Brnstungsmaner  der  oberen  Plate- 
fomllTFusä  hoch,  l-'clicr  dem  Hauptthur  reihen  sich 
dicht  ncl^'nciiKiinlcr  die  drei  liaibrunden  Fenster  des 
Konferenzsaales  an. 

Den  Httuia  swischen  dieaem  und  Festem  des 
dritten  Stockes  nimmt  eine  riesige^  ruch  veniotd  Anf« 
Bchrifttaful  ein,  mit  den  \V<>rl  n:  Franz  .Tosof  I., 
Kaiser  von  Uestorroieb,  begonnen  1849,  vollendet 
1835.  Am  Thurme  des  Mittelrisalits  steht  Uber  dem 
Hanptgesimse  swtsclicn  zwei  Quadratfenstern  in  einer 
Nische  mit  vortretenden  KfniK.iJi n  ilir  Statue  der 
Auatria,  auf  Schild  undäcbwert  Bich  stützend,  10  Fuss 
hoch  ansHargaretber4S(einvon  Hanns  Qaaser  aus- 
geführt Die  beiden  Eckthürmc  des  Kisalits  tragen  in 
derselben  Höhe  allegorische  Figuren  des  Giessers, 
AS'affeaschmiedcB,  agners  und  MascbineuachluBsers 
im  rechten  Thurme;  dieMathematUC|Plqrsik,  Mechanik 
und  Chemie  im  Unken  Thurme»  ebenfalls  von  Hanna 


öasser  aasgeführt,  jede  8  Fuss  hoch.  Das  Komman- 
dantengebaude ist  nadi  den  Entirttrfen  der  Architek- 
ten van  der  Null  nnd  von  Siecardaburg  anage- 
führt. 

Ea  enthalt  im  Ei-dgeschoese  die  Waciiziiiuuer, 
EansleieB,  Poitienwobnnngi  Wohnttn|;eo  fbr  Dienat* 
parsenale,  Pferdeställe  nebst  Futtcrkannncrn  und 
Wnnjf'nremisen.  Im  ersten  Stock  befind  ri  sieb  die 
Wohnung  des  Koinmaudauten,  der  lierathungs- 
saal,  Wohnongen  filr  «nan  Stabe-  und  einen  anderen 
Ofiizi«  !"  und  Kanzlei lokalitüten;  der  zweite  Stock  ent- 
h  ilt  Wohnungen  für  'Offizier*»  und  Beamte;  der  dritte 
nebst  dum  Archiv  und  einer  Bibliothek  ebenfalls  Woh- 
nungen. IMe  Kommanikaäon  zwischen  den  einaelnen 
Ocschosscn  wird  din'ch  drei  Stiegen  vennittelt.  wovon 
jedoch  eine  bloss  bis  zum  ersten  Stock  gebt.  Die  Be- 
heizung geschieht  mittels  achwedischor  Ocfcn,  die  von 
Aussen  gehdat  werden. 

Erdgeschoss  und  dritter  Stock  sind  mit  Ziegeln 
oingc wölbt,  ebenso  die  Gänge  in  allen  Stockwerken; 
im  ersten  und  zweiten  Qtechoss  ist  die  Zwisohenkon- 
atraktien  Timmboden  mitFddtrilmen.  IKeEinwSlbnng 
im  rd  orsten  Qesdioas  ist  anf  eiaemen  Trareraen  ana- 
gcfilhrt 

Die  Eckkasernen.  (Objekt  III,  VII,  XII  nnd 
XVI)  Blatt  72t  und  m.  —  Diese  vier  Oebttnde 

liegen  an  den  Ecken  des  Arr'nalroi-btr-'ckf*? :  -i«''  sind 
in  Bezug  auf  Grösse,  Grundrisse,  Fa^adcn  und  Höhe, 
vom  Araenalhofe  ans  gerechnet,  alle  vier  ganz  gleich 
dnrdigeführt.  Bei  den  beiden  iiiitlich  gelegenen  Ob- 
jektin Xr.  XII  und  XVI  lirirt  iL  i  Hof  um  9  Fuss 
tiefer  als  das  Terrain  im  Innern  des  Etablissements; 
ea  biMrt  daher  die  Einfahrt  eine  geneigte  Eben&  Diese 
Iwiden  Oligekte  erliieltcn  aucii  i'iu  Suutrrr.'tin,  wdebei 
die  beiden  nndcrtii  Xi.  III  mul  \"II  iiirlit  haben. 

Bei  jedem  dieser  Objekte  liegt  die  Haupttreppe 
in  der  naeh  Innen  gekehrten  Ecke  des  Grandrine^ 
welcher  beha&  besserer  Beleuchtimg  d<!r  Stiege  an 
dieser  Ecke  zurückgeznrkt  ist.  Nebst  dieser  führt 
noch  eine  zweiarmige  Stiege  nach  aUon  Geschossen. 

Die  Ckundfimn  jedes  dieaer  vier  GebKude  iat  ein 
Quadrat  mit  einge^cldoH^^cnem,  quadratfiirnugen  Hof; 
an  seinen  vier  Seiten  liiuft  ein  Korridor  herum,  wie  es 
dio  Grundrisse  Blatt  TZl  z«iigen.  In  den  Soutcrrmn- 
LekalitKten  XII  und  XVI  und  im  Erdgesehoase  Ol 
und  Vn  aind  imNivean  deaHofeaStB]]ungen,WafBn> 
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Hemlaen  u.  s.  w  nnt-^rf^ßbracht;  die  oberen  Gej»choB»e 
in  allen  vi«»:  Eckkaeernen  und  zu  Offizierswuliaungeiif 

IMeM  ykr  Objekte  und  nadi  d«ii  EtttwttrfeD  der 
Architekten  vanderNttll  and  TO»  Sieeudsbarg 

ausgefiüirt. 

Die  MittelkaBerneii.  (Ol^ekt  V  und  XIV.) 

Blatt  723  and  724.  -  Die»e  «wei  Objekte,  welche 
ihre  Stcünnt'  in  der  !Mitte  der  Langseiten  de»  Recht- 
eckes hubiiu,  lund  ttiitsichtlich  der  Bauart  and  der 
ttOMem  Ardutektur  in  gaax  «bnfidMr  WeiM  amg«* 
fllKrt  irifl  die  Eckkasemen,  bestehen  aus  demselben 
Materiale  (Ziegel)  und  sind  wie  jene  nach  den  PlAoen 
der  Profeasoren  van  derNUll  und  vonSiceArdt- 
bnrg  «ugeflüirt 

Diese  GcbÄude  Inklen  jcilot  h  kein  (^esclilossctics 
Quadrat,  aondem  haben  nach  dem  Innern  des  Etab- 
linements  hin  offene  Hob  wie  Mu  den  Qnindniie 
Blatt  724  zu  ersehen  ist  Der  Haupttrakt  mit  einem 
Mittcirisalite,  der  in  der  Glitte  einen  Thurm  trägt,  tritt 
nach  beiden  Enden  im  Grundrisae  Uber  cÜe  beiden 
SatanflOgel  lunnas.  Dn  Nivean  dee  Hofe«  liegt  bei 
Objekt  XIV  ebenfalls  tiefer  als  das  im  Innern  des 
Etablissements,  und  ilie  Dtirclifalirt  wt,  du  diese  Ge- 
bäude zugleich  die  »eiteneinfalirten  in  da«  Arsenal 
bilden,  nach  Ansäen  za  genagt  DieKetiraden  ftür  die 
Mannscliaft  sind  in  einem  eigenen  Zitbau  ausserhalb 
derselben  angebracht  und  nach  dem  von  der  k.  k. 
Qeniedirektion  vorgeschriebenen  Prinzip  fttr  Mann- 
tckaftnetiraden,  sternftnnig  nm  einen  einigen 
Schlauch  angeordnet,  konstruirt 

Die  Bestimmung  der  beiden  Mittrlgebjiude  ist, 
die  Primaplanistcn  und  zwei  Zeugs-  oder  ArtiUerie- 
kompagnienaabanebnen.  DieVeiiheilnngderBinme 
idgen  die  Grundrisse. 

Die  Kirchenkasernc.  (Objekt LS  )  Blatt 
bis  727.  —  Dieses  Gebi4ude,  welches  eine  ähnliche 
Anonlnung  der  Trakte  bat  wie  die  eben  besprockenen 
Mittelka-emen,  liegt  in  der  Mitte  der  hinteren  Schmal- 
seite des  Kechteckes.  Es  ist  nebst  der  von  dicfioiii  'Ob- 
jekte nnwdJfusenen  Kirche  nach  den  Entwürfen  det» 
Pmfeason  KOsner  erbaut  B»  enflridt Hanmckaftn- 
zimmer,  Ofiizierswohnungen  nebst  Dienwträumen  und 
K  an  zlei tok  aliUtten ;  ausserdem  aber  noch  das  chemi- 
sehe  Laboratorinm,  Üchulzimmer  and  Bibliothek.  Ur- 
•prOn^iefa  mur  es  anm  Spttai  beMimmt 


Die  Fa^aden  sind  in  ganz  ähnlicher  Weise  mit 
denen  der  andern  Umfangsgebäade  gehalten. 

Die  Kireke.  (Objekt  X.)  Blatt  IM  Ua  ICI.  ~ 
Die  Kirche  ist  nach  den  Entwarfen  des  Professor« 
R  0  B  n  e  r  im  romanischen  Styl  erbaut  und  Aussen  mit 
reicher  Mosaik  aus  geschlemmten  rothen  und  gelben 
Ziegeh  debnrirt;  daa  Portal,  lo  wie  die  beiden  Stie- 
genaufgänf;e  sind  reich  in  Stein  ausgeführt. 

Sie  ist  einschiüig  von  32  Fuss  lichter  Breite  und 
45  Fuss  Höhe,  die  innere  Länge  des  Schiffes  beträgt 
fl7  FoH.  Daas  Innere  ist  enfach,  ohne  Malerei,  die 
vordere  Fai^ade  träfet  das  Standbild  des  Erzengel* 
Michael  in  Stein.  Der  Fussboden  der  Kirche  liegt  IS 
FoM  Uber  dem  Nbraan  dst  Ho&s,  vodurdi  ein  Son- 
tarrain  geackaübn  ist^  wdckes  als  Qraft  für  hohe  Ui- 
litnrs  dienen  «lollte,  bisliN'  aber  nodi  nickt  daan  ver* 
wendet  wurde. 

Die  Depdts.  (Objekt  II,  IV,  VI,  VIII,  XI,  XOI, 
XVnndXVIL)  Blatt  20  (Jabigang  1866..  -  Die- 
selben liegen  am  Umfunq^  der  ganzen  Anlage  zwi- 
schen den  Mittel-  und  Eckkasernen.  Sie  sind  sämmtlich 
nach  den  Entworfen  der  Proftcaoren  van  der  Nftli 
und  von  Siccardsburg  erbaut  und  in  der  Archi- 
tektur ähnlich  gehalten  wie  die  Ka-'enioii.  An  den  En- 
den a'iml  sie  durch  ThUrmc  abge^K-hius-^en.  Da  diese 
De;M>t.s  jedoch  nicht  an  die  Ecic-  und  Mittelgebltude 
angebaut  sind,  sondern  aus  Rücksicht  eines  grossen 
Brandes  filr  sich  abgeschlossen  dastehen,  so  ist  die  Ver- 
bindung durch  eine  28  Fuss  hohe  Mauer  hergestellt. 
An  diese  Maaer  Idint  sidi  eine  auf  Pfölem  von  Zie- 
geln ruhende  eiserne  BrUckc,  über  welche  man  vom 
ersten  Stock  der  betreffenden  Kasernen  in  die  Deplts 
gelangen  kann ;  in  vier  von  diesen  Mauern  (näudicb 
jenen  an  der  Langsette  des  Rechtecks,  wddie  an  lUe 
Eckkasornen  anstossen)  sind  Einfahrtsthore  ange- 
bracht, damit  die  Kommunikation  vom  Innern  de» 
Etablissements  nach  Aussen  vielf^tiger  isL 

Zweck  der  DepOta  ist,  Materiafien,  Requisiten  und 
Werkzeuge  aller  Art,  Lafetten,  zusammengesetzte  Feld- 
geschütze und  Fulirwerke,  Sattelwagen,  Transporti- 
rungsprotzeu,  Hebezeuge,  Feuerspritzen,  Geschütz- 
montimngen  filr  das  Battericgesebilts  n.  dgl.  nnter> 
lubringen. 

Sie  sind,  so  wie  alle  Umfangsgebäude,  gewölbt, 
und  haben  Plateaus  ohne  Dächer.  Der  innere  Rauis 
von  8  Klafter  lichter  Hohe,  von  der  Sontnrrainaohl: 
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bis  Tnm  0«w«lb«ihlu88,  ist  bei  den  vi.  r  iiDnlöirtlich 
üegenden  Objekten  XI,  Xm,  XV,  XVII  in  vier  Eta- 
gm  abgeÜieQv  weldie  durch  eiii«  maMtve  Hddcon- 

fltniktion,  wie  nie  in  dcrZeichmin^^  orsichtlicb,  \  ini  ein- 
andi^r  j^'p'.n'nnt  sind.  Die  fUiri^ji-n  I)cpnt-<  If,  IV,  VI, 
VII 1  haben  kein  Souterrain  und  nur  drei  Ktngcn. 

DieStinisriten  derOebttud«  endi«lt«D riesenhafte 
Thore  TOD  36  Fiua  Hölie  nnd  20  Fat«  Breite 

LXngB  der  mich  Innen  gekfibltcn  S.  itc  j^des  die- 
ser Depöt«  sind,  tii  dn.s  Terr«»n  ß^^-  n  «Uw  Innere  des 
Ar8«nids  höher  liegt,  ilberwolbte  Lut'tgr^iben  ange- 
bradi^  am  <bui  Soaterrttn  trocken  wa  «rlmlton. 

Da»  Waffenmuseum.  (Objdtt  XVm.}  Blatt 

$27  —  63«  und  706  —  709.  —  üiese«  Öohftude, 
nach  den  Entwürfen  und  DetoilplJtncn  de»  Architek- 
ten Hansen  erbaut,  ist  vom  kUnstluris«^n  tJtand- 
punlEt  betrachtet  da»  ediBMte  und  reidnt  amgeatnl. 
tete  d.-i  S'»»'''  "  Arsenal«.  E«  liegt  unmittelbar  liint.  r 
dem  Konunandantengcbttudc  und  dehnt  »ich  parallel 
Bar  Hanptfront  124  BJaftor  lang  atu.  Die  Breite  dic- 
ies  Lttngentraktea  iat  8  Kbfier,  «n  beiden  Enden  des- 
Holben  8ti  lipn  i;pTVi)ii  (ri«ch  Quertrakte  von  .'i2  Klafler 
Lünge  und  1 1  Klatier  Breite.  Die  Ecken  derselben 
Ünd  dtircii  vorbtelmde  Thiime  annirt  Tn  der  Mftte 
des  ganzen  OhjdEte«,  der  Dtirdifuhrt  des  KouiiDimdan- 
tfni^i  li.iuili's  frofr<-n<lber,  erhobt  sich  ein  Mittellmii  von 
i^uiulratiachcr  Grundform  mit  einer  Kuppel  UberdeckL 
An  denlfittelbattwhlient  nch  rttekirMa  dasSt^en- 
hana  an. 

D.is  ^fasfuin  ist  im  Innorn  in  zwri  Thcile  f^i-^- 
tlieilt:  in  den  mittleren  nächeren  Tbeil,  die  Rühmet- 
halle,  «iiwicher  man  d««h  da«  Veatibole  and  das 
mit  BSdwcrk  und  Malerei  i^eschmUckte  Stiegenhaus 
f^elangt,  und  in  die  lieiden  f^leich  pi-staUftf-n  Flitgd- 
bairteii»  wdcbe  gegenwttrtig  unten  als  RüBtkammem 
and  oben  ra  WaftodepOti  bentttart  werden. 

Die  RahnMshalle,  «dt  der  Kuppel  aberdeckt,  liegt 

in  <ler  Mitte  de.s  ersten  Stock«  und  liiit  nine  Hfthevon 
72  Fiua.  Die  darin  angebrachten  Galerien  haben  den 
Zweck,  die  Reliquien  der  berühmten  Feldherren 
OeateReieba  »»faii— jf-im^  und  wai^lndi  den  beaten 
Standpunkt  zu  powahrfii  um  ihr«»  Verewigung  in 
einer  Reibe  vonFrecken  betrachten  zukAonen,  weksbe 
sowohl  «a  den  oheran  TheOen  der  Winde  ab  nnek 
na  den  CtenMlben  aagebraeht  nnd. 


Die  zwei  daranstofisendrn  kloiiifr(>n  Sülc  erhalten 
Ausser  den  Fresken  an  den  Gewölben  und  W^indcn 
Statnen  bnrtthmter  Feldherren  j  leteteren  Sekmack 
zeigt  anch  äm  Vcstibdlc. 

Das  k.  k.  Arsenal  besitzt  eine  WaffensjHiimlung 
wie  in  der  Welt  vielleicht  keine  zweite  exisürt.  Diese 
80  aufsaelellen,  daes  sie  nicht  nnr  gut  geeehen  werden 
kann,  sondern  zugloicli  ah  ein  intogrirender  Theil  de« 
Gebäudes  erscheint,  war  das  eifrigste  Bostrnbcn  des 
Architekten.  Aus  dic&em  Grunde  wurden  um  jcdc8ttu- 
lengrappe  !m  Veetibnle  vior  Pfedeatale  angebraeht 
und  somit  'i'l  Pl.ttze  f?lr  Rfl.sstnnr^rn  p^Mchfiffcn.  Die 
ttbrigen  Rüstungen  waren  so  aufgestellt  gedacht,  wie 
■ie  in  dem  Durduwbnitte  (Blatt  63S  —  636)  ange- 
geben sind.  Von  dieser  h\iH-  des  .\rdiitekten  iit  man 
jetloch  abgegangen  und  Ji;it  licsclilossrn,  st.ntt  der  Rü- 
stungen Marmorstatuen  der  berühmtesten  Feldherren 
aufanetdlen,  und  (Ibertmg  dien  Arbeit  verschiedenen 
BOdhaaem  Wiens. 

Die  filr  das  Innere  bestimmten  Freskogemftlde 
sowie  die  architektonische  Dekoration  und  Ornamen- 
tik derHanptrttame  wurden  dorn  k.k.  Professor  Blas 
ttbertragen.  Nnr  die  reiche  polychrome  Dekoration  des 
Sticgonhauses  (iln-rlicss  in»n  dem  Arrhit/?kten  Hansen, 
Die  daselbst  vorkommenden  Fresken  sind  nach  den 
Entwllrfea  des  nun  Tersterbenen  Ptofesetwt  Rahl  Ytm 
ihm  aetbrt  auageftthit}  dttselbe  hatte  EntwQrfe  filr  das 
gan?:<>  Mnsomn  gemacht,  welche  jedoch  nicht  5;iir  An$- 
fUhrung  kamen;  die  ai^  Blatt  63S-636  dargestell- 
ten Fresken  sind  auf  Wunsch  des  Ardutekten  na^ih 
den  Entwiltfrn  Rahls  skizsirt.  Dies  die  ktinstlorische 
Sf-ite  (Ips  Objekts;  die  praktiseke  Aufgabe  desselben 
war  folgende: 

Die  beiden  FlOgel  soUten  nach  dem  gegebenen 
Programm«  ■/■^  rlniner  ErdeReparator-  andPatnrerk- 
Stätten,  vet  lninden  mit  den  in  beiden  Eckfltlgcln  an- 
aabringenden Packlokalitilten  enUiAlten;  während  der 
erste  Stoek  die  Bestimmung  haben  soKt^  Raum  filr 
die  Aufstellung  von  300,000  Sttlck  Gewehren  mit  den 
nfUbipen  Aufzügen  zuWeton.  Nach  der  uWiehen  H«hc 
von  GewchrstcUogen  in  anderen  Ländern  und  Städten 
der  Weh,  weldie  £nt  niigends  die  ROhe  von  neben 
Fuss  ttberschreiten ,  hätten  die  Flügel  in  drei  Stock- 
werke abgethfilt  werden  rnttssen ;  dadurch  wäre  aber 
dem  Gebäude  der  Charakter  moniunentaler  Oross- 
artigkeit  benommen  worden;  mncii  wird  bedeutend 
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mehr  luspoctiouapenMDale  nöthig  gotro^on.  Dahsr 
wnrdwi  23  Fun  hob«  GtowvhntoUm;«!!  »osEuen  koo- 
atruirt,  welche  alle  Requomlichkeiten  ßir  das  Einlegen 
und  Uorausnahmen  von  Oewehreu  bieten»  letcbt  ttber- 
■ichtlioh  «ind  und  die  hOberiMa  Stdiigan  da  Dauer- 
hafdgkeit  bedeutend  abertnillwi,  denn  mIoIw  mOMfln 
alle  zehn  Jahrr  rrncnert  werden. 

Die  PUtne,  Blatt  7Uä  und  zeigen  die  Kon- 
iCrakümi  der  awgedlhrteii  Stol tagen. 

In  den  an  den  Kckon  des  Ckbfludcs  angebrach- 
ten ThUrnien  sind  Stiegen,  Aofstlge  nnd  InapektiiMM- 
zimnior  untergebracht 

Was  den  S^l  dei  Gebtude«  betrifft,  «o  wurde 
vom  Architekten  die  eigentlich  byzantinische  Bau- 
weise, wie  »ie  «ich  naniontUch  in  den  Kirclu  n  des 
<  >rient6  vortindet,  benutzt,  weil  diese  sowohl  für  den 
Zweck  de*  OebKndee  ab  aueb  flr  die  nt  Qebote  et»- 
benden  Materialien  vefsugeweiie  panand  eraehftet 
wurde. 

Das  Bestreben  dos  Architekten,  fUr  die  Entmck- 
lungeform  des  QewOlbea  ein  KaptHl  an  erfinden,  wel- 
ches zwischen  Wölbung  und  Silulc  die  Vermittelung 
bildet,  geht  aus  der  Zeichnung  hervur,  und  hat  Ver- 
anlassung zu  manchen  Variationen  in  der  Omamen- 
ük  dasselben  geboten. 

GyLfiudo  ist  aus  Zlegi'l.  Terracotteri,  Wöl- 
icrsdorfer-  und  Margarcther-Sfoin  aungofuhrt  Die 
Ziegel,  sowohl  die  rothen  als  die  gelben,  wurden  aas 
der  Fabrik  des  Herrn  H.  Oraaebe  beaogea. 

Die  Übrigen  Terrarottcn  stammen  aus  den  Fa- 
briken dpr  Hcrron  l)riisc}>e  und  H  r  a  u  s  c  w  et  t  er. 

Die  (jrewehriabrik.  (Objekt XlX.j  lilatt  710, 
711,  Jabrg.  1864  mtd  1865.  Blatt  19^  Jabig.  186«. 
—  Die  Gewohrfabrik  ist  der  horizontalen  Ausdehnung 
nach  das  gnisste  Gebäude  des  ganzen  Etablissements; 
sie  liegt  ziemlidi  in  der  Mitto  der  ganzen  Bauanlage 
«ad  hat  ibreUngenausdebniing  parallel  aumMiuflaiB. 

Wie  der  Grundrias  seigt,  bertebt  «Besei  Oebttude 

nun  1 1  Trakten,  von  denen  je  4  zusammen  an  beiden 
Enden  einen  quadratischenHofeinschliessen,  wahrend 
swei  LlBgentrakte  diese  Quarrfe  verbinden;  ein  Ult* 
teltrakt  thoilt  den  von  den  beiden  LängentraktOD  ge- 
bildeten TTof  in  zwei  gleiche  Thoilo,  Die  gaoae  Län- 
gonausdehnung  betriigt  1 46  illafter. 

Der  dem  Ifneenm  sngekeihirto  Ijagentralct  ist 
•benordigk  all«  Abcigw  haWawei  QeeohasMb 


Der  Mitteltrakt  enthalt  im  äoatorraio  da«  Kewei- 
hau^  SB  ebener  Erde  daellaoohiiieitbaaa,  im  I.  Stock 

Trockenräuiiic  uurl  Apparate. 

An  diesen  Mittoltrakt  schliessen  sich  nach  r^cbta 
ond  UnkadieaahlreicbenMaschinnuäle  undkleiooron 
Lokale  an,  «deke  alle  Tom  MaeALMokaas»  am  Sit- 
tels langer  TransmiRHionswt  llou  und  UebeneMmgia 
die  ndthige  Triebkraft  erhalten. 

In  den  beiden,  ein  Qoadrat  bildendea  Endgehiu- 
den  sind  nebst  den  veriohiedanenScldoeeef  »Sekahde-, 
Tisrhlcr  und  andpi-oti  Werkstätten  und  Depot'^  ainti 
noch  alle  nöthigca  Kanzleilokaiey  sowie  Zuichaonsile, 
Malier-  und  Modellensanunlnngen  untergebracht 

Sacke  Haupt-  und  drei  Ustnere  Treppen  vtnaifr 
toln  die  Kommunikatioii  in  den  Qoeckeesen  und  d«n 
Souterrain. 

Die  obeuordigen  Räume  sind  grösstontheiU  ^- 
w<dbt;  nur  Uber  den  grossen  Werica«len,  welcks  <ta« 
lichte  Weite  von  34  Schuh  haben,  wurden Trambödsa 
angewendet,  welche  in  dor  Mitte  von  zwei  auf  f'mr- 
nen  Säulen  ruhenden  DurulizUgcn  unterstützt  sind. 

JMeselb»  Konstntktien  wurde  andi  beinahe  dmdi' 
gehends  im  1.  Stock  angewendet 

Durch  eine  hohe  Aufmanernn der  Hau  ptiaatipm 
wurde  ein  bedeutender  Bodenraum  gewonnen,  dar  all 
Dcp<^t  dient  IM»  BundtFMrae  des  Daehstuble  weidn 
in  der  IGtta  nhnnikU»  dnrck  dsenw  Slulen  geMlit 

Da  bei  Werkstittten  eines  der  ersten  Erforder 
nissc  Licht  ist,  so  wurden  dreifachgokup{)elte  Foiuter 
in  Anwendung  gebracht,  und  erbilt  das  ganze  Ge-  | 
kCnde  dadurch  den  Ckarakter  euies  PabriksgebladK 

Das  Objekt  ist  nach  den  Entworfen  der  ArdüMk-  ! 
ten  von  Fürst  er  und  Tlfinacn  aiisffcführt  , 

Der  Baum  zwischen  der  Gewehrfabrik  und  dem  ; 
MuMnia  kt  ftr  Auftlalfaing  ecobevtoroder  sonstoisA- 
würdiger  Oeeokttn  keetimmt^  und  keiaet  deeskelbd» 

Kanonenhof. 

Di"  Wrsr kutattenpebÄude.  fObjekte  XX.  j 
XXI,  XXü,   XXili.   XXIV,    XXVIl,  XXVIU, 

xxa»  XXX,  XXXI.)  Binit  t»  bis  mn  -  I 

Diese  Oebäudo  nehmen   ziemlich  die  Hälfte  des  i 
inneren  Raumes  de«  Arsenale«  ein ,  sind  um  die  Oft-  | 
schfUzgienerei  (Objekt  XXI>  gleichmässig  gruppiit 
«nd  bshnrkwfen  die  Weritettttanlttr  den  aokwefsm, 
gnwiflktIganD  Tkeil  dir  Aibett  dne  BtobliwesMnlM 
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«las  Giewen,  Bohren  und  Adjimtiren  der  0«ichtttxc; 
—  hier  ist  das  eigentliche  Artilluric-ArBenal. 

Dio  «iiidii«a  CkbSadi  «bd  folgende: 

«)DI«  GesehatsgieBter«i(OIvjeetXXI,BUtt 
713,713,7^)  bMtobt  am  einem  Mittelhau,  a<  r  Gub<! 
hidle,  welche  einen  prosaen  bis  unters  Dach  offenen  ganz 
freien  liainn  bildet  und  uiit  den  nütbigen  Krahnon, 
Aiifirtigwi,  Gralwa  fllr  FonDsaadu.  i.  w.  T<enahan  ist, 
und  mwoi  Flilfeln,  in  welchen  die  LehmfiJnnerei,  Lchm- 
brennercT,  da«  Pntzlokal  und  einige  üepflte  unterge- 
bracht aiud.  Unmittelbar  an  der  QuHshalle,  welehA 
nuh  ittdcwltrli  ludlirimd  dbeeblieoRt,  eteben  im  Halb* 
kreis,  mit  dem  Abstichlöchern  (;i-^i>u  die  H.ille  ge- 
Icohrt,  6  Flammöfen,  die  an  ihren  Enden  durch  eine 
kreisrunde  Mauer  verbundeo  sind.  Der  an  dtea«  MAAer 
■ieb  ameUiemmde  Qef  tatdurdi  dnenOeibSudetrakt, 
dessen  (truii(!risa  ebenfalls  ein  Halbkreis  ist,  abge- 
schlossen. In  diesem  Trakte  sind  Lagerräume  fUr 
Holz,  Kohle,  Formsand,  Tegel  u.  s.  w.,  uud  in  der 
II üto  dieMs  Bofena^  in  der  Aebae  der  GaMhalle^  eine 
Holztrookenkammer  untergebracht,  deren  Detaib  aua 
den  I'litncn  deutlich  zu  ontnolumni  sind. 

Durch  einen  schmalen  Hof  von  der  Hohctrucken- 
kamoMr  getrennt^  liegt 

A)  Di«  R«pftrnUrwerkatfttte  (Objekt  XXIX). 
ein  kleines  Qebftude,  welches  bloHn  eine  Schmiede-  nnd 
SchloMWwerlatatte  som  Repariren  von  Werkaangen 
iMbat  einer  OieMMni  lUr  ZOnderk«!^  cnAllt,  nnd 
in  aainer  Bmaalnge  Inaaant  einfach  iat 

Ter  der  &nplftont  der  QeschatKgiesscrei  dehnt 
meh  chi  gerÄnmif^  Hnf  aus,  dcrdnrrb  die  Mnnitions- 
gieaserei,  das  alte  uud  da«  neue  Geschutzbohrwerk 
«lig^gienzt  wbd.  In  Mitten  dieaeaHoHB«  befinden  lidi 
Gartainii!ap:iM)  und  ein  Wassorbaaaitt  von  6000 
Eimer  Orhalt,  wt  lrhcH  das  zum  Spoisen  d«r  xwei  16 
pferdekrftfcigen  Dampfmaschinen  für  das  Bohr-  und 
Gttaawerk  alldiige  Waaaer  faaat 

Der  Kanonen giciwerei  gegenüber  lie;::t  -. 

r)Das  neue  Rohrwerk  (Objekt  XXXI,  Blatt 
717),  nachden  Entwürfen  des Profesior«  von  Förster 
«rät  im  Jahre  IWt  erbaut 

Das  neue  Oeschutzbohrwefk  beeteilt  aus  einem 
Mittollmu  und  zwei  ;ui  diesen  anstossenden  jjjlcichhin- 
gen  Seitenflügeln,  die  «ich  oaoh  rechts,  und  links  aus- 
dehnen. 


Der  rechtseitige  Trakt,  welcher  die  Ocschütz- 
ziehwerkstätte  enthält,  sowie  der  linksseitige  mit  der 
Appcetorwerketatte  und  dem  yidtirlohale,  dnd  mit 
einer  au»  Holz  konatruiftenZwiadieiMlecfce  vem Dach- 
raum geschieden. 

Die  Flügel  sind  bloss  ebenerdig,  der  Mittelbau 
hingegen,  der  im  Brdgeiehoaa  die  DnrehKd»^  ein  De- 
pAt  und  das  Dnmpfm:iK<  hirumliaus  f<isst,  hat  dnen 
Stock,  dessen  Hftume  zu  Kauzloion  dienen. 

Eine  Sidnbahn  verbindet  das  neue  mit  dem  alten 
Bohrwerk  nnd  der  Oieaaerei,  am  den  IVansport  der 
aehwercn  Kanoiion  zti  frlcichtcrn. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  hier  wohl 
dist  groeie  Rauebfang,  wekher,  nm  die  Symmetrie  de» 
Oobäudes  und  der  ganaen  Anlage  nicht  zu  stBran,  auf 
eiiieti  Om  tlmffcn  pjcsti^IIt  wTirde.  Diese  kühne  Tib-cde« 
Architekten  i^tt  mit  grosser  Solidität  aoj^fiihrt,  bc- 
wihrt  aidi  gans  Tortrefflieh  nnd  nrngt  nicht  die  ge- 
ringatem  HüngeL 

r/)DnR  ahn  Bohrwerk  (Objekt  XXII,  Blatt 
718)  liegt  östlich  von  der  Ranonengtessenä. 

Dieaea  OdiKude  besteht  an«  dnem  iJtngcntraktc 
von  52  Klafter  und  drei  Quertrakten. 

Der  Mittfltrakt  cnthiilt  d:is  Miischinen-  undKes 
«elhaus,  die  Stiege  und  Inspckticnszimmer.  Dieser 
Trakt,  sowie  die  lidden  nnstmirandmi  FIttgel  aind  ge- 
wölbt. Letztere  enthalten  acfit  ll:iiiiin>  vier  an  jeder 
Seite)  fiir  die  Bohr-  und  iliiH,si'l<)tt  Abschneid  wiiascbi- 
nen.  In  den  beiden  Endtraktcn  desQebttudeti  aind  die 
deaebtttsvorriehtungewerkdlttan  nnd  die  ftr  ^  Ina- 
•ere  Bearbeitung  der  Geschütze^  femer  MaterialdepAto. 
eine  Schmiede  und  eine  Schliissf^rct  ztir  Instandhal- 
tung der  Werkzeuge  untergebracht  Das  Gcbiiudc  l»i 
elienerdig  nnd  nach  dm  Pinnen  de»  Ardiitddien  vwi 
Förster  eibant;  ebenao  daa  gegenQberliogende  Ge- 
büude: 

«)  Di«  Munition^gicssorei  (Objekt  XXVII, 
Blatt  tl8  nnd  7t»). 

Dirse.H  Gebünde  iat  im  Grund-  und  Aufriss  gana 
syminetriscl)  mit  dem  alten  Bohrwork ;  <lor  Mittelbau 
ist  gewölbt  und  enthält  nebst  dem  Kessel-  und  Masohi- 
nen^ttae  die  VodelUrtisebterd ,  dne  Qnelaehmttble 
und  ein  Dep't  fitr  ferti;j<>  Mixlelh'.  Der  roehtseiUgu 
Flügel  ist  rb<'nfallH  fjewülht  und  enthält  nebst  einem 
Depot  fiir  Werkoinen  uiKh  eine  Schlo«4urei  und  die 
AppretiirwcrkiütJttte  (ttr  Geaebtttageaebeese.  «relekletx- 
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ton  grifutantheO»  im  aauftoManden  Endtrakto  antor- 
gebradlt  ist  Im  linken  FlUgel  b«6ndet  sich  die  Kupol- 
ofengiesaci'oi  und  im  daranstori^L-mkn  Endtrakte  ein 
UebemaUmslokalc ,  sowie  Dc^Kits  für  Mattirialti  und 
WerkMog« 

Im  Rflcken  d<;r  UttDitioD^eMONi  steht  panllel 
zu  diesem  Gebäude 

S)  Die  üolzwerkstitltc  (Objekt  XXIV, 
BUtt  71«),  ein  109  Klafter  Langer  Bau,  bestehend  aiu 
einem  Hittclgebäude  nüt  dem  Maacbinen-  und  Keuel 
hause  un<l  z^v  l  i  l'^Iagj»»ln,  Aon  denen  Joder  zwei  grosae 
üüle  von  aelii  und  sieben  Klafter  Ucbtor  Weite  enthält 

IXe  beideii  Sde  das  reehtoa  FlOfdi  disMii  mi 
Ziimnerwerkstittten,  die  des  Koken  su  Wagenwstk- 
etätteu. 

iJie  beiden  bchmäleren  iiälc  an  d(;n  Enden  sind 
ebMMirdig,  der  Plafond  und  Daohatubl  dendben  iat 
in  der  Mitte  durch  eiserne  Säulen  gestutzt.  Die  beiden 
gnisHercn  Ssle  am  RlttU'lUan  haben  nocli  ein  fibof'»!! 
Qeschosa,  wolchcä  durcli  eine  Holzkunatruktion  von 
den  «benerdigen  LokalitHten  getrennt  tat 

Diej*es  obere  Goschoss  entbült  Kanzloilukale  und 
Werkstätten  filr  Tisehler  und  Holzidrehor.  Die  Trans- 
niiaaionen  für  die  Werkstätten  liegen  unter  dcmFuiu- 
boden  des  ErdgeMsbomes. 

Gegfiiiiiti  r  der  HolzwerkstHtte  an  der  anderen 
Seite  des  \\'erk8t;ittengebäudekon»[)l<!xe»  liegt  symme- 
trisch und  ganz  gleich  in  den  Umrisaeu  und  den  Fa- 
9aden  mit  der  Uolswerktttttle 

ij\  Dil  AdjustirungBwerkstrtttc  (Objekt 
XXni,  Blatt  71S>  Auch  dieses  Gebäude  besteht  aus 
einem  Mitteltrakt,  zwei  «n  diesen  wutessonden  FlU- 
gel%  mit  obM«m  Ghasckoes  und  iwm  Verlingernngen 
dieser  Flügel,  welche  bloss  ebenerdig  sind. 

Bmde  Objekte,  A^jiwtirungs-  und  Holzwerkstätto, 
sind  nack  dtoin  Fllnen  der  Architekten  van  der  Null 
und  von  Stocardsburg  erbaut 

Da-!  Mitteli^ebäude  enth.llt  im  Souterrain  das 
Kcaeclhauä,  im  Erdgeechoss  das  Mascbiacnhaus  und 
im  oberen  Stock  KandeilokalitKten  und  Werkstätten 
fllr  Sattler  und  Kioraer. 

Die  cbencrdigrii  K/iiitnc  f^ntlialten  eine  grosse 
Scbmiedewärkstätto  mit  12  Fouarnj  Schlosser-  und 
MasebmenwerkBtiltteftlrBescblffgQdidhi  der  Artillerie, 
Werkstätten  fUr  Mechaniker  und  Anatraicker,  «in 
Ueboniabmslokale^  Depdto,  Stiegenkäusar  u.  s.  w. 


ie>Ars«aal  lu  Wim. 

Zwischen  Chswehrfabrik  und  Oesehatzgieaiersv 

parallel  zu  crstorer,  stobt 

A)  Die  Schmiede-  und  I^T  aschincnwerk- 
atätte  (ObjektXX,  Blatt  714), ein  101  Klafter Uag« 
OebCttde  mit  einem  Mitteltrakt  und  2  Flfigeln. 

Das  Mittelgcbiindc  f^-nUifilt  im  Soutamin  das 
Kessdliaus  und  zu  (■lifner  Erde  den  MriHchinenraum; 
iu  dem  einen  FlOgcl  bcAudet  sich  die  Schlosser-  aad 
II ascbinenweAstlttey  in  dem  andern  i&A  Sekmisde- 
werkstÄtte  mit  1 2  Feuern.  Der  erstere  tst  mit  einer 
Hob.d  '»  versehen,  welche  in  der  Längenacbsf  (le^ 
13  Klatter  breiten  Saale«  durch  eine  Reihe  eiseraer 
Slulen  «ntentntst  wird;  der  andere  Fittgel  ist  IM 
bis  unter  da«  Dach. 

An  Fiid'Ti  .liT  FlCifjcl  ^tiiiil  1ii:'rv>>rtpetende 
Kop^ebäude  eri  icbtet  welche  im  Krdgoschoas  Inspek- 
tionssimmer,  «ineSpHnglerwerksHtte  und  Stiegen  estp 
bmiten. 

Dies»  bciilcn  Kopfgcb.tud  »«Mi'if  ilti-i  Mittelge- 
bäude haben  oinon  Stock  für  Kanzleilokale  und  etnen 
ZfliebneusaaL 

Auch  dieses  Gebäude  ist  naek  den  Entwürfen 
von  van  \vx  Nfll!  nnd  von  Siceardcburg  erbaut 

t)  Die  Objekte  XXVIII  und  XXX  sind  einfache 
Sebuppen  fllr  Heb  und  Fett«cU«direq«iaitea. 

DieSchie888tÄtte.(ObjektXXV.)Blatt21"iid 
22(Jahrg.  1866).  —  Dloso  Anlage  mit  dnn  zun^oh5ri^>>n 
KugeUängen,  Zielerbütten  u.  s.  w.  liegt  aus^terhalb  de« 
Arsenals  an  der  nordAsdicben  LSngenseito  dessalbea. 

Die  oi^i-ntlirbo  Sohiesshalle  ist  ein  rechtecki- 
ges Gebäude  von  15'/,  Klafter  Breite  und  20'/t  KUf- 
t'ir  Lange.  An  den  4  Ecken  sind  Lokale  für  den  Dicost 
nnd  DepStB  angobraebt;  der  flbrig«  Baum  iet  mit  S 
sehr  flachen  S.ittftld. teilt' rn  üHerdockt,  (11*-  auf  eiaemcn 
Säulen  ruhen  und  horizontal  mit  Eisenacblicssen  ver- 
bunden sind.  Daduroh,  dass  die  Dachsparren  Uber  dsn 
First  hinaus  verllngert  wurden,  erzielte  man  Ober- 
Hchtfi  im  Dncbn,  welche  init  Glasfenstorn  gfscblo«i»en 
wurden.  Vier  Kamine  in  der  Halle  machen  da«  Lokal 
auch  im  Winter  benfitsbar. 

Die  Zahl  der  .Scbiossständo  ist  acht.  Diese  As- 
lage bat  den  Zweck,  die  von  den  vt  rHi-lii  'dciicu  Trup- 
pen im  Arsenale  ttbemommouen  Gewehre  oiuzuschie*- 
sen,  d«r  Qeira&raraeiigiing  denVortkeil  au  gewabren, 
die  aeitgemissen  Versuche  mit  neakonstmirton  G<^ 
webrea  ausajfilhreu  und  endlich  den  Offizieren  und 
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Di«  frone  Bab«nMclE«rf«brilc  tar  H«rrai  Lalonelte  h  Knmp,  m  fi«rbMi«  bei  Senlit. 


dar  mit  KumtuerbücUsQQ  Yersebeaea  Mannacbaft  der 
Qaxtamm.  vom  Tl^ea  die  OeleganhAit  »i  tneton«  ^ek 
im  Schicssen  die  ni1n;liehste  Sicherheit  zu  vcrseliafTen. 

DasQowdhrliiufu-Betoticsskaua.  (Ob- 
jekt XXVI.)  —  Dieaw  ausserlutlb  dwAncoaUan  der 
Weaticite  neb«a  dam  Dopftfe  Nr.  17  gäßgn»  Hein» 

Gebäude  ist  11  KI;ifl"r  lang,  7  KlfiftiT  hroit  tmd  4 
KUfter  2Scbuh  hoch.  Es  hat  den  Zweck,  dieQowehr- 
l  lafe  in  Besag  auf  ihre  Haltbariieit  bu  probirw- 

Sein»  taneie  Einrichtung  beetoht  der  Huipltaelie 
nach  au8  einem  gedeckten Manipulatiun^ramnpsatumt 
Pulverkanuuern  und  einer  ScbiosabrUcku,  auf  welcher 
204  Gewehdiafe  aufgelegt  und  gleichzeitig  abgefeuert 
werden  kOmian.  Oegenttber  der  SchieaebrOdie  befin* 


deteich  unter  Dach  ein  Sandhaufen  aU  Kugelfönger. 
KanoaearOhreti  werden  auf  der  Siimneringer^  tud 
Steinfeldor  Haiil  •  t  »nnontirt 

Die  Gasanstalt.  —  Dieeelbe  liegt  ubenfaUs 
•uuerlulb  des  ArscnalrechtedEee  xwiaeben  der  iiaa- 
ber  Bahn  und  dem  Dcpdt  VL  Es  ist  ein  ebeoerdiget 

Creliiintlf»  tjTid  enthtilt  ne'n.'n  zwi-'i  Gasomc-tern  dis  nd- 
thigcn  liduoie  fUr  die  Hetortcn,  Keinigungaapparate, 
Heinrattin,  KeUendepftt  u.  s.  w. 

Die  Grandateinlegung  zum  Baue  dos  k.  k.  Ar* 
*illeric-ArsiT:!l  f  iTi  l  am  21.  Juli  1849  luul  du^Schlusa- 
steinlegung  am  8.  ^lai  18Ü6,  abo  uach  einer  secb^Ah- 
ngen  Baueeit^  statt» 

Htihrieh  Sittvr  von  ß^nltr. 


Die  grosse  ßübeazuckerfabrik  der  Herren  Lalouette  ^  Komp. 

zu  Barberie  bei  Senlis. 

Eriiobtet  von  der  Maschioeafabrik  der  Herren  Cell  &  E«lipi.  in  Paris. 
(Htt  ZelribiHuewi  auf  BUlt  t»-M>) 


Die  auf  den  anliegenden  Blättern  dargestellte 
Runkelrttbeusu^erfiibiik  kann  ab  eine  der  heatan 

Anstalten  dieeer  Art  tetrachtet  werden,  welche  in 
FniDkroiL-li  in  neuester  Zeit  erbaut  wurden.  Bei  dem 
Bdüuch  derselben  Uberzeugt  sich  der  Sachkenner  so- 
fort dasa  dabei  von  Seiten  der  Erbauar  alle  Sorgfidt 
und  die  von  ihnen  gemachten  Erfahrungen,  so  wie 
die  nPiici^UM)  Vervollkommnungen  angewendfit  worden 
sind,  um  in  grossem  Maasitabe  mit  auaaerordentlicher 
Begebniteigkeit  krTitalliiirten  Zucker  sa  liefern,  der 
•ofort  in  den  Handel  kommen  kann,  da  er  indorThat 
Bo  weis«  und  srhr»n  krv.stallisirt,  so  durclisichtig  und 
rein  ist,  dass  man  ihn  dem  umg^chmolzenen  und 
raffinirlen  Zucker  gMohrtetlen  kann. 

IXe  Gebäude  dieser  Fabrik  sind  j^.  rfiumig,  bc 
quem  und  d-^n  darin  vorkommenden  Arbeiten  zweck- 
entsprechend eingerichtet  Da«  Uauptgobttude,  worin 
sidtdieMaacUnen,  Bewegungs-  und  andere  Apparate 
befinden,  hat  eine  L  ingo  vonTO^Ound  eine  Tiefe  von 
22*^50  im  Lichten  und  i*t  durch  eine  Mittelwand  der 
L:iuge  nach  in  zwei  Theile  getheiltj  au  den  Enden 
»pciafen  reoktwmklbh  zw«.  Flügel  von  SO^O  Linge 
und  10"  0  Tiefe  vor,  von  denen  der  recklititige  Ittr.  db 


Direktion  und  die  Bureaux,  der  auf  der  Uokeu  Seite 
aber  fttr  Bfagaxbe^  für  eine  Gantine  der  Arbeiter  nnd 
flir  Wohnungen  einiger  Beamten  bestimmt  ist.  Die- 
ser FKlgel  und  ihm  IIruipti,'.sbilnde  schliessen  einen 
geräumigen  Hof  von  öÜ^O  und  30  "0  ©In,  auf  welchem 
■tck  die  Wagen  für  die  Zufnhr  and  die  Abfuhr  der 
Waaron  Ijowogcn. 

Djv*;  Material  diRscr  Fabrik  i-<t  so  1)0.düutcn(l,  d.i«» 
in  drei,  h()chstenB  vier  Monaten  lö  bis  20  Millionen 
Kilogranun  Zodnrmhen  verarbeilet  werden  können 
und  folglich  mehr  als  eine  Million  Kilogramm  weisser 
ZiK'kor  erw-uf^t  %rird.  Es  besteht  in  dorn  Erdpjcschosse 
aus  den  Wtisch-  und  Uoibapparaten,  den  Schrauben- 
und  hydraulischen  Freesen,  den  Monte-ju%den  Kohlen- 
tilteni  und  d<  ii  CtMitnfugalturbinen,  so  wie  auch  den 
D.'uiiiii'riiaschinon,  die  zur  Boweg'mifr  der  verscbindo- 
nen  Apparate  dioacn;  in  besundereu  Salon  beiluden 
sieh  die  Danpfkessei,  die  Behälter  und  Ziitemen,  £e 
Beinschwarzfubrik,  die  Wäschcrd  filr  diaSHckeb  oin 
Magazin  fdr  die  Abialle  u.  s.  w. 

In  der  obern  Etage  ündct  man  die  Läuterungs- 
pfannen  und  die  Scbanmpreesen,  die  Karboninrangn- 
pfannen,  Saftbehilter,  di«  yerdanpfungiapparate  mit 
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drnfiicbw  Wirkung  und  die  VakaumpfonDcn,  vrddie 
ingMMMB  OiiaeiwioiMnkoitttrairtdwKodiMk  avf Köm 
gMtattm.  Dig  Zttckermagazin  befindet  aidl  in  MDam 

Behandlung  der  KunkeirClbc.  —  ZumAiu- 
mAm  dm  S$fb6»  am  dar  Rankdrabe  iMdiaat  man 

nch  der  drei  versohtedeoen  OparationeD  des  Wa- 
RchenB,  des  Reibons  qntl  äm  PrMMQt  in  vandii«de- 
seo  Oraden. 

Fti  dor  Fabrik  tod  Barberie  kt  die  Weriulatt  für 

das  Waschen,  welche  an  dar  veditcn  Seite  des  Qe- 
bftudes  licf^  geräumig  genug,  unn  xw«*!  AppHrate  und 
die  grosac  Anzahl  von  KUbeo,  die  man  in  einem  Tag« 
vantriwitai  kann,  an  enthaltea  Ein  soleber  Apparat 
besteht  au8  einem  grossen  Zylinder  aus  Latten  oder 
diirchbrtvchenem  Blfchc  (Fip.  1  und  2)  von  T'IO 
Darchroesser  hei  3  "'0  Länge,  worunter  sich  ein  grosser 
Bnmpf  mh  idttligsB  Wiadea  befindet,  in  «ddna  die 
Steine  und  die  Erde  fallen,  die  ^ii-h  von  den  Raben 
mittels  eine*  Wasscrstromps  lostiirtchen,  den  man  wäh- 
rend seino-r  Umdrehung  in  den  Zylinder  leitet,  und 
weleber  ne  in  eiliein  braten  Kanal  aniaerhalbdei  Ge« 
bftudes  führt  Die  Achse  des  Zylinders  ruht  auf  üicm- 
lieh  hohem  Gkstcll,  damit  die  heraitskoramende  Rühe 
direkt  Uber  oioc  schiefe  Ebene  /,u  dem  Rdbapparat 
Ijeißlhvt  wiid> 

Bei  jedem  Waschapparat  ist  ein  Fussboden  und 
eine  Treppe  angelegt,  damit  die  Arbeiter  hinaufsteigen 
und  die  Itaben  durch  eine  weite  runde  Oeffnung  in 
die  Zylinder  «erfSmkOnnen.  DieWaeehapparato  mtts- 
(ten  nothwendiper  Weise  in  einem  abgesonderten  Raum« 
untergebracht  werden,  welcher  zugleich  als  Rflbenma- 
gazin  dient  und  an  welchen  ein  anderer  Raum  stösst, 
welebev  den  auaffepireitten  Brd  oder  die  Treber  anf . 

nnnmt,  welche  ein  '^nii'*  Vielifuttcr  p^bcn. 

Die  Reibemaschinc  hat  Schuhe  an  den  automa- 
tiaebon  drei  StOaaem,  welebe  die  Rüben  zwingen  sich 
grigen  die  SügeMlMer  der  i^indiiidiett  Tvonnd  C 
KU  drängen.  Der  DnrchiiieÄRcr  der  Trommel  der  ersten 
Reibmasebine  betragt  0*° 7 iK  i}ireHrcitcO"*90;  diessweite 
Reiberttaacfatne  bat  eine  gelinge  Brette  und  nor  awei 
Stüner. 

Di'*  Gr-srhwindis^keit  der  Wnseli/vlinder  i<<t  nicht 
grösser  als  26  bis  28  Umgänge  pro  Minute,  die  dor 
ReiWbasdiine  dagegen  iat  vid  bedeutender,  denn  sie 
madit  Ua  1000 ümgftnge  pro  Minute.  Ee  iit  ven  Wieb- 


tijgkeit,  dasB  diese  (ieech windigkeit  »ehr  groesist,  wah- 
rend die  StüMer  eehr  langum  Torgehen,  denn  ee  nniM 
schnell  gearbeitet  werden  und  man  nuHN  sehr  feinen 
Brei  erh.alton.  Zu  diesem  Hehuf  sind  die  Zithne  der 
Sägeblätter  sehr  nahe  andnander  und  nicht  tief  ein- 
geeehnttten;  andi  liegen  die  Blütier  eebr  oabe  saaam< 
men  und  springen  nur  weni<i  über  die  Manteldloke 
der  Trommel  hervor.  Der  ohne  Uiitt'rUreeliung  auf 
die  letztere  während  der  Umdrehung  fallende  Was- 
seratrom  reinigt  die  Zthne  and  dorcb  Bndeenme 
einen  Theil  des  Zuckers  anaiiebend,  macht  er  den 
Saft  weicher  und  ausgiebiger. 

Wie  wir  spätersehen  werden,  wird  die  Bewegung 
dieser  Apparate  dardi  die  liegenden  Wellen  a,  «'  und 
o*  mitgetheilt,  welche  von  Flölzem  getragen  werden, 
die  sich  in  der  Höhe  des  obem  Stockes  befinden  und 
mit  den  Qebäudemauern  verbunden  sind. 

Der  ana  den  Bdliinaeobinea  bervofgehende  Brei 
irird  von  einer  Art  von  raetidlenen  Bassin  aufgenom- 
men und  unmittelbar  in  wollene  S  leke  pji'Vjraeht,  um 
unter  die  in  geringer  Entfernung  davon  liegenden 
Preeaen  sa  kounnea.  Diese  ebid  sweierld  Art,  und 
awar  Scbraubenpressen  zu  einer  ersten  sehr  flOchtigen 
Prf>«snn<j.  und  hvdranli-iche  Pre<«.=<en  mit  »ehr  energi- 
scher Wirkung  und  mit  der  Begabung  die  grösste 

QnaatiuttSaft  aneaudehen.  Flg.  5  und  6  Blatt 

geben  eine  Ansicht  und  einen  Griindriss  dieser  Presse. 

Wie  man  sieht,  lieAteht  die?ielhe  aus  einem  gros- 
sen gosseüiemeu  Tisch  J)  von  2 '"20  Lflnge  und  I^IO 
Breite,  an  deaeen  OberflKeke  mehrere  Rinnen  ange- 
bracht sind,  welche  den  Saft  aufnehmen  und  ihn  in 
grosse  Kanäle  imtcr  dem  Boden  leiten.  Die  Schraube 
steht  auf  einem  grossen  gusseisemcu  Würfel  der 
mit  seinem  Fasse  an  einem  Qmndbbtdc  verbdat  ist. 
Auf  dem  Tische  stehen  vier  scbmiedeiaeme  Säulen  l>. 
die  oben  mit  einem  rechtwinckligen  gusseisernen  Bal- 
ken JD*  verbunden  sind,  welcher  der  Preesplatte  D* 
aar  Fnkmng  dient  in  deren  Ifitle  das  nntere  End» 

der  Schränke  mit  düppehem  Gfwinde  c  hefesti^  ist. 

Diese  Sebraube,  deren  Durchmesser  nicht  weni- 
ger als  0"'12ü  stark  ist,  man  mit  ihrer  Platte  auf  nnd 
niedergdieot  «n  wdehein  Zweck  ibre  kupferne  Mutter 

selirftubc  r'  i  i  die  Nabe  eines  horizontalen  Rades  d 
mit  schraubenförmigen  Zähnen  eingelassen  ii^  woriu 
eine  Scbraabe  ohne  finde  d'  eingreift,  die  an  die 
Adise  ^^esebmiedet  ftt,  Di»  letstere^  wddie  von  8np- 
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ports  dm  Balkeoa  />*  getragea  wird,  verlängert  sich 
nach  ahmsd,  um  mi  jedsm  End«  di»  festen  Köllen  «, 
««klw  0*06  Braito  und  0"325  DtuehmMser  hahtm, 

und  aiissordom  die  loaen  Rollen  fl'  von  glei&hL-in  Durch- 
ineMer,  jedoch  aireinud  M  brai^  «ufh«litaea;  o«  aind 
dao  KiretTrsibrifliiiflin  vorhandsn,  dwMne  VbwBIraas» 
der  andere  flach.  Diese  Einrichtung  hat  den  Zweck 
4as  System  niirh  Ri^liolxm,  bald  von  dor  einen,  bald 
von  der  'ludera  Seite  zu  bswegan,  uiu  abweohielad 
du»  Steigen  nnd  FiiUeo  dar  boweglicbeii  Ptatt»  m  be- 
wirken und  aie  nöthigenfalla  auch  ruhen  xu  InssML 
Zu  diesem  Zweck  ist  ein  sinnreiches  Ein-  und  Aus- 
rückungssjstem  an^braoht,  um  einen  der  Troibri»- 
maD  ftbof  die  6ite  Botte  s.  B.  und  den  and«nk  ttber 
die  loM  Rotts  galimi  sa  lassen  und  unigokchrt;  odor 
aber  man  kann  nttthipcnfalls  die  beiden  Treiliriotnen 
gl«iclueit^{  Uber  ihre  reap.  losen  Köllen  laufen  laaaoo) 
am  di«  Bewegung  der  Sob»ube  and  der  Pktte  gini- 
lieh  einzu^tellt^n.  Es  erhalten  demnach  dio  beiden  ESn- 
rückangsgHbeln  //,  die  an  dorsolhon  horizontalen 
Stange  y  Jedoch  in  outgegeosetxter  Bichtung  ihren 
SttihalMii,  Tondieeor  Stange  eiin»bn-niidhtt^Mde 
Bewi^liai^  nach  rechte  oder  links  mittt;U  cino»  Hebels 
mit  Gegengewicht  ff*,  imnen  kurzer  Arm  durch  ein 
Gelenk  mit  dem  obern  Ende  der  senkrechten  Stange 
f*  verbanden  nl^  die  nitk  etnem  Griff  endigi»  den  der 
mit  der  Speisung  der  Piene  betraute  Arbeifear  triprei- 
fen kann.  Zieht  dieser  %.  B.  an  dor  Sltin«»«,  so  poht 
die  rechtseitige  Qabol  /,  gegenüber  der  festen  Rolle, 
nnd  die  Uokaeit^  leee  Bolle  e'  fie(S«nttber  ihrer  loten 
Bolle  e'  vor;  das  Q«genthoil geschieht, wenn dieStangft 
von  imtcn  nnoh  obon  gedrückt  wird.  H«lt  er  sie  aber 
in  einer  Zwisclienstellung,  wie  die  in  Fig.  5,  so  be- 
finden eioh  die  beiden  tAafbinder  naf  den  loiea  Bol> 
len  und  folglich  findet  keine  Bewegung  statt,  der  Ap- 
parat bleibt  stehen.  Um  lu  vermeiden,  Unm  moh  das 
System  wfthrend  des  Gaiges  nicht  verrücken  kann, 
drOokt  eine  vAt  Feder  und  Griff  ▼enebene  Kliag»  ji* 

auf  dio  vcrtikule  Stande  und  Atellt  !^ie  feat,  so  detS  lie 
eich  nicht  auf  und  abwärts  bewegen  kann. 

Naubdem  die  mit  dieier  Verrichtung  betrauten  Ar- 
beüer  den  Brei  in  Leinonelioke  gehfw^  eddchteB  de 
sie  nach  und  nach  auf  dorn  Tisch  dner  fndfin  IVosso 
aa4  werden  aber  durch  Httrden  oder  mit  fielen  L5- 
aham  veceebeoe  FraHflatlen  voneinander  getrennt 
let  eine  8i«l«  nn^eridiH  wie  in  aehr  Inner  Zeil 


stattfindet,  so  IXsst  ein  Arbeiter  daa  EinrUckungssystem 
doreb  den  Tretbrunen  an»  webdier  daa  Nied«rgehan 
bedingt,  am  den  nötlugen  Drude  auf  die  SXeke  aas- 

xuüben. 

Es  ist  laicht  b^reifljch,  dans  di*»««  C )p«rRlion  we- 
gen der  den  Organen  mitgetheiltnn  raschen  Bewegung 
eehr  eelinelll  vor  eioli  gebt  Ee  «irdfreiBdi  bei  mitem 
nicht  aller  Saft  der  Rttbe  ausgepresst,  immerhin  aber 
botrftj^t  <\m  Ertra|!^nia.s  38  bis  40  Prozent  und  mehr, 
was  «chon  bedeutend  ist,  sodass  man  mit  zwei  milchen 
Pteesea  der  Speimng  -von  adit  tflebtigen  bjdmnlieebeB 
Prefl4Rn  g:ßnll|gen  kann. 

Dio  Bewegnnpj  wird  diesen  Pressen  durch  die 
Wellen  a*  mitgetheilt,  welche  sie  mittels  eines  koni- 
«dNn  Tkiebee  m  von  der  groewn  Triebwdie  a  (Blatt 
tS  Fig.  I)  emp&ngen. 

Dio  auf  diLW(»  Wi-Ihi^  ein  erstesmal  gcpreasteo 
Sicke  worden  nun  in  grösserer  Anzahl  auf  den  Tisch 
Aber  den  hydraulischen  Preaeen  gebracht,  wo  sie 
einen  viel  krilfiigeren,  jedoch  anob  viel  laageameran 
Druck  erhalten,  denn  wollte  man  s«  br  stark  oder  zu 
schnell  drucken,  so  liefe  man  Gefahr  den  Stoff  zu  zer- 
re i  säen  und  man  Ueaee  dem  Saft  keine  Zeit  mehr  zum 
AbWiemen^  je  naehdem  er  frei  wird. 

Fig.  7  (Blatt  24)  ist  ein  senkreehti^r  Durch- 
schnitt durch  dio  Mitte  des  Arbeitszylinders  der  hy- 
drauliiichuD  Presse ^  Fig.  $  ein  horizontaler  Durch- 
eebnilt  davon  nadi  der  Lüde  5—6  in  Fig.  7;  Fig.  9 
eine  Soitonansicht,  und  Fig.  10  Qrundiin  dea  «bera, 
Balkens  odi-r  dor  obt^rn  festen  Platte 

Dieses  ganze  System  ist  senkrecht  und  besteht 
nna  einem  groeaon  gaeadsemen  Zylbder  E  von  0*626 
AOflserem  Durchmesser,  0*"  1 00  Stärk»  und  2" 230  gan- 
zer Höhe  mit  EinBcll^:^  ■  1' :s  Tli.dcMia;  er  ruht  mit  Rci- 
nem  obern  Theil,  dar  einen  Absatz  bildet,  auf  einer 
itatken  Ornndplatte  F,  woran  Iiaenbe«  nnd  Rippen 
angegossen  aind»  «eldbe  ibm  die  mBgÜeh  gMiel»  Fe 
itigkeit  geben. 

Diese  Platte  oder  tmtor«  Balken  ist  dtirch  vier 
schmiedeiseme  Zugstangen  mit  dem  ob«rn  Balken 
F*  rariranden,  weleiMir  ebenfidla  aaa  Qnieeieen  nül 
Rippen  besteht  Dio  Bfechaniker  haben  bei  dieser 
Presse  die  Anwendung  von  Splinten  und  Schrauben- 
bolzen  zur  Befestigung  der  Zugstangen  vermieden^ 
haben  ea  dagegen  votgaeegen  dieaa  an  den  End« 
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mit  Ventirkung«n  zu  verselMm  (Fig.  9^  womit  sie  die 
SuAb  Am  Bufken  mnhaKmi. 

Um  ihre  Einführung  zu  erlejcbtern,  brauchtoman 
nur  zMrischen  den  Laschen  und  diesen  Ift/t-  nn  eine 
gntesere  Brette  aiusuordneQ  aU  dk  i«t,  welche  ihrem 
doppdlen  Qa«c*ebinttkorreapoiidiTl,  und  luehgMelid- 
heiiLT  Einstellung  starke  hölzerne  oder  gnoMmonM 
Keilt'  h  dazwischen  zti  legfiOt  welobo  ihr  ZnmmiMm- 
rUcken  verliindem. 

Der  Kolben  der  Prewe  itt  mchta  anderes  ab 
ans  Btarke  gegossene  hohle  und  abgedrehte  »ehr  ge- 
nau zylindrische  Stange  von  0"  30  Durchmesser,  wel- 
cher der  ausgebohrten  Oeffiiung  des  Arbeitszylinders 
koneqpondif^  weldier  mil  eMnerinDgeliogeQea  Uder- 
üag  Tenelien  ist  Dieser  Kolben  verjüngt  sich  nach 
oben  etwa«,  nn'l  trrtt^t.  den  ptf^spi-^crncm  Tt«f*h  hJ* .  wo- 
mit er  durch  einen  Stift  verbunden  ist  Auf  diesen 
TiMh  oder  diese  bew«|^iclie  Platte  scbiditot  man  alte 
Pkenbeatat  auf,  dieedion  in  derSchraubcnpressc  ein- 
mal f'opi-es'st  worden  sind,  und  legt  stets  Hdrden  oder 
dünne  MeUiUplatteu  auf  sie.  Damit  beim  Niodergehea 
aUez  eemen  gebdrigwi  Gang  gehe,  hdt  man  die  Pres»- 
beutel  mittels  der  eisernen  Schienen  /,  welche  man  darch 
die  refbtwink!i»on  Oeffuungen  des  übern  Balkens  ein- 
ftlbrt ;  auf  der  beweglichen  Platte  stecken  sie  in  den 
EutschrnttBO,  welt^e  den  obern  Oeffiiangen  korrospon- 
dircn. 

An  dem  Umfang  dieser  Platte  sind  Rinnen  z»un 
Abzug  der  Flüssigkeit,  die  am  Ende  durch  eine  Sei- 
tenrtthre  in  grone  unterird&Mbe  KaniUe  unter  dem 
Boden  aljfliesst,  in  drum  sich  der  ganze  Saft  sammelt, 
der  von  den  verschiedeneu  Pressen  kommt 

Mach  10  bis  12  Minuten  einer  ununterbrochenen 
PftHang,  die  neb  im  Chmien  auf  mehr  ah  200  At' 
moephKren  erbebf  n  knnn,  litest  man  das  Pressen  nach^ 
um  die  Pressbcutel  herauszunehmen  und  ihre  L>agestt 
indem,  indeio  man  üe  m  awet  und  aw«  awiscben 
die  PtflnUeebe  legt»  um  den  Brei  einer  neuen  Pres- 
sung zn  unterwerfen,  die  manrhnial  kr.tftiger  ist  als 
die  erste.  Auf  diese  Weise  gelangt  man  dahin  SO  Pro- 
■«nt  Saft  an  der  Rabe  m  neben. 

Da  der  Durchmesser  des  Kolbens  0~ 30  betrflg^ 
BO  ist  df*r  Quei-Hchnitt  gleich  0 '"70628,  oder  in  nin- 
der  Zahl  7070  Quadratf^timeter;  wenn  man  den 
tififibetmn  Dntck  von 200  AtmosphAreo  amumm^  wm 
a06^  60  pro  QaadrAteenlanetar  entoprieh^  io  irt  dia 


Reliistnng  auf  den  Kolben  und  folglich  auf  die  Press- 
platte 

H>6JBß  X  206,6  ^  14603  Kilogrammcs. 

Dn  nun  dio  S.icke  und  Kurlien,  die  zwiselion  die 
Platte  und  den  Balken  gepresst  und  zwischen  den 
eiMRien  Führungen  t  endialten  sind ,  je  «inen  Fll» 
«iemnbaft  yon  beillnfigIO  Quadratdedmetem  enthal- 
ten, so  geht  daran«  hervor,  djiss  der  ausgeübte  Drnck 
36  bis  37  Kilogramm  pro  Quadrateentimeter  betrflgl. 
Wenn  man  bei  einer  «weiten  Prenang  die  ganae  Be- 
lastung auf  300  Atmosphttren steigert, so  kann  sirli  d  i 
Druck  anf  jedfln  Qnadratcontimcter  der  Pressplatte 
auf  54  bLs  5'>  Kilogramm  belaufen. 

Um  an  verhtttao,  da«  bei  dieser  Manipuhtioo 
irgend  etwas  verdvirbt-n  wird,  ertheilt  Payen  den  Rath 
die  SÄeke  vr.n  Zeil  /.ti  Zeit  in  Was-irr  mit  niner  I^iV- 
ftuug  von  2  bis  3  Tausendstel  Tanin  zu  tauchen. 
DiseeVemidit^  sagt  er,  istbeionden  dann  nothwendi^ 
wenn  die  Runkelrüben  sehen  etwas  angegati^«  n  ^i^id. 

InjektionspumpfT.  —  Zum  regelmJtesigen 
Gang  der  hydraulischen  Pressen  ist  es  durchaus  uoth- 
wendige  daes  die  jeden  Arb^qrlinder  epelwmden  In- 
jektionspumpen  sehr  gut  eingerichtet  sind,  so  dasa  das 
Spiel  der  Ventile  unter  den  besten  Verhältnissen  vor 
sich  gebt  und  die  Grenze  dos  Druckes  goimu  bestimm^ 
trird,  damit  sieh  Icein  UnfUl  enngaet 

Diu  in  der  Fabrik  Cail  ausgeführten  Apparate 
dieser  Art  sind  wohldurchdacht  und  dabei  sehr  ein- 
fiw:h konstruirt,  wie  aus  den  Fig.  11  bis  16  (Blatt  24) 
SU  eneben  iet  Es  sind  deren  aeBba  mit  einem  eimägen 
gusseisemen  Troge  ans  d.>iT\  >;ir>  das  zur  Speisung 
der  hydraulischen  Pressen  erforderliche  Wasser  scböp- 
Ibo.  Zwfk  eololie  Apparate  genügen  also,  um  awOtf 
Pressen  su  speisen,  wie  die  im  Qrandriaeangegidienen 
sind. 

Eine  Eigenthttmlichkeit  in  der  Konstruktioo 
dieses  Ojetoiiis  besteht  in  der  Anordnnng  der  betden 
Drucklnlben  fUr  jede  Pumpe  Diese  Kolben,  dio  in  der 
Verlängerung  des  einen  ■  n  dem  andern  liegen,  bil- 
den nun  eins  einzige  imd  dieselbe  Stange  mit  einem 
grflsMren  Duratmieteer  am  ober»  Tbeile;  der  starke 
KoHmd  hat  ()">048  imDurdmeaser,  oder  18<^  Durch- 
Rchnitt,  Will  reiid  der  kleine  nnr  0"012,  also  einen 
sochzehnfacli  geringeren  Querschnitt  hat  Sie  gehen 
bertllnffig  miteinander,  dock  ist  der  Meehaniaaiai  in 
der  Art  angeordnet,  dase,,  wenn  der  Druck  auf  dnen 
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peww?f»n  irrnA  gelnngt  ist,  ein  kleitu  rliesonderer  Kol- 
ben (Hier  senkrechter  Stempel  das  Gegengewicht  hebt» 
du  «r  trilgt,  vai  nüttek  einer  Stuge  oier  mam  He- 
belt die  Seafpuinpe  des  starken  Kolbens  hebt,  die 
aUdann  wirken  iuinittrt  Dienelbe  Wrrknnp  wird 
durch  einen  tibiilichen  Mochaniftuiiu  auf  den  kleinen 
Kolben  berrofgebraelit,  wenn  der  hOdute  im  Veraw 
beatunmte  Druck  erreicht  ist 

Fi?- 11  iüteinsenknx'hU'r  Schnitt  durdi  die  Achse 
deH  einen  Pumpeo3tiefels  j  Fig.  12  ein  horizontaler 
Sclinittin  der  HMie  der  Linie  7—8;  die  Fig.  13^  14, 
15  und  16  stellen  ^  TerBchiedeDen  Annditen  des  Re- 
gidinin^mechnniRnm«  dar,  von  welchem  di«*  R«»df 
war.  In  diesen  Figuren  hat  nur  ein  sehr  kleiner  T heil 
des  Trog«  6  nagegeben  werden  kiBnnen,  auf  welcbem 
das  ganze  System  der  sechs  PuniptnBtiefeln  und  ihres 
Zubehörs  liegt  Dieser  Trog  ist  nichts  anders  als  ein 
grosser  Wercckigcr  Karten  von  Guaseisen,  der  auf 
ollen  Seiten  geuliio«Min  itt,  und  nn  deeaen  Sindem 
zwei  Gerüste  anj,'cbracht  sind,  die  an  ihrem  Kopf  die 
Triebwelle  tragen.  Dieeiscrnen  St'in?;en,  durch  welche 
dieee  Welle  ihre  Bewegung  fortptlau/.t,  verhindon  ttiuh 
an  ihrem  untem  Theiie  mit  einem  eisemen  Bflgd,  der 
an  dem  Kopf  der  Kolhen  mittel«  eines  freien  die  Ver- 
bindung gestattenden  Bolzens  befestigt  ist 

Jeder  Pumpenstiefel  H  ist  von  gegossenem  Mes- 
nng  nut  Ohren,  die  snr  Befeeligttng  an  den  Trag  die* 
nen.  und  hat  nielner*  kleine  Kanäle,  durch  welche 
das  angesaugte  und  gedrückte  Wasser  flicHst.  l>er 
groeae  Kolben  /  spielt  in  dem  obern  Theil,  der  mit 
einem  doppelten  gestanchlen  Leder  gelidert  ut,  das 
durch  einen  srt.-trken  Schraubenholzen  preist  wird, 
und  der  kleine  Bolzen  j  ist  eben  ho  in  dem  untern 
Theil  angebracht,  weleher  einen  geringem  Durchmes- 
eer  hat  ^ 

■V  y<  'len  Seiten  sind  zwei  Ansatzr>'hren  iinixehrMchf, 
an  deren  eine,  an  die  untere  linlu^  das  Saugrohr  k 
KOgeMM  ist,  dae  in  den  Trog  reicht  nnd  an  »dnem 
obem  ein  Kegelventil  hat,  wilhrend  sich  an  dem  an- 
dern, dem  rechten,  da«  Dmckrohr  ^  liefindet,  weh-hes 
das  Wasser  zu  der  hydraulischen  Presse  fUhrt,  das 
aber  dareh  den  Apparat  des  Preswegntator*  flieset 

An  dem  untern  Ende  des  Pumpenstiefels  ist  ntoA 
ein  zweite«  Sjuifjrohr  k'  angebracht,  da«  ebenfalls  in 
den  Trog  reicht  und  auch  mit  einem  Yeodl  som  Spiel 

de«  Uciaan  Kelhen»  versehen  tiL 
autMü.  aMMMM«.  ISN. 


Aus  dieser  Anordnung  bemerkt  man  schon,  das» 
die  beiden  Kolben,  wenn  der  Apparat  in  Thittigkett 
gesellt  Mt|  dnndi  ihre  resp.  Rvhren  k  «nd  Jii'  «Mam- 
men ansaugen,  wenn  sie  sich  heben,  und  das«  sie* 
wenn  sie  znrfkkgehen.  e-l)enso  da«  Wasser  drllcken 
das  sie  angesaugt  haben.  Diese«!  Walser  wird  zum 
Theil  dnrdi  den  innem  ünkeeHigen  Kanal  geleite^ 
der  in  Verbindung;  mit  dem  ersten  Rohr  k  getetatf 
rechts  verliingert  ist,  um  an  die  Ansatzrßhre  zu 
stossen,  welche  das  Ausflussrohr  l  aufnimmt;  zum 
Theil  geht  es  «her  dnrdi  den  lenkreohten,  recjitaeiti- 
gen  inncrn  Kanal,  wdeher  ebenftlla  an  dieealbe  An- 
Kitzrfihr©  BtDsst 

Es  ist  zu  bemerken,  datss  diese  Ansatzröhre,  wie 
ans  Fig.  12  eraiohdidi,  erweitert  ist^  um  ohne  aie  in 
vereinigen,  die  beiden  Kanüle  aufzunehmen ,  welche 
an  ihrem  obem  Theil  jede  mit  einem  sogenannten 
Druclivcntil  versehe»  sind ;  unter  diciicn  Ventilen,  wie 
aach  Uber  dem  ersten  Säugventil  sind  dieSehranben- 
sUipsel  m,  welche  man  wegnehmen  kann,  um  dsa  In- 
nere zu  untersuchen  wenn  es  nothwendig  ist 

Bisher  ersieht  man,  dass  das  System  genau  den- 
aeUien  Zweek  erfldk  als  die  gewOtmlioke  Saug-  und 
Drnckpitni|X' ;  da  en  aber  sur  Verue-idunir  vim  Unfiil- 
len  von  Wichtigkeit  ist  den  Grenzdruck  nicht  zu  llber- 
ttchretten,  bis  zu  welchem  die  Ptessa  arb^en  kann, 
so  ist  derRegulirangaapparat  angobnudit  worden,  der 
Fig.  13  und  14  in  henkre<'htem  und  Fig.  1,5  und  16  in 
horizontalem  Durchschnitt  dargi.'oitijllt  ist  Dieser  Me- 
chanismus ist  sehr  einfach  und  bildet  den  interessan- 
ten Theil  des  Apparats^  Er  bestdit  aus  einem  bronae* 

nen  Tlieif  /mit  doppelter  Iführe,  ivilih<  r  i'ini-r.-;eit-<  die 
Verlängerung  der  Druckröhre  /  und  anderseits  die 
lU^e  vmi  glrndtentDurebmesser  1*  aafniramt,  die  sur 
hydradiaehein  Preste  (Fig.  9)  geht  um  das  gedrückte 
Walser  tinter  den  Knlix'n  E'  zu  leiten. 

Wenn  die  Presse  im  Gange  ist,  so  verbinden  sich 
dieae  beiden  Bahren  l  und  1*  und  liflden  in  der  That 
nur  eme  einsige;  das  durch  die  Pumpe  gedrückte 
Wasser  kann  direkt  rnr  Presse  fliessen,  indem  es  um 
den  untern  Theil  des  schraubenförmigen  Stöpsels  n 
gebt,  welcher  (Fig.  13  und  14)  auf  den  konischen  Baad 
de«  mittler^  Kanals  W,  der  in  den  Tng  geht,  nieder- 
gelassen ist.  Wenn  TTinn  anhalten  wiD,  so  öffnet  man 
diesen  Kanal,  indem  man  den  Stöpsel  mit  der  Rand 
dreht,  veradttdat  <I«S  Udnen  Scbwimgrades  ii*,'das 
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*n  «einem  Kupf  luigebracht  ist;  das  Wasser  der  Presse 
kann  abdmn  in  den  Trqg  snittckbafin.  Dtr  SWpMl 

n  scbliesst  den  obcrit  Tlieil  gaas  hflnDodseb,  well  er 
in  eine  Sc!iraub<  nhUchsc  geht,  die  sich  gOgOB  «00 
doppcltv  Liderung  von  Leder  legt 

An  jeder  Saite  diama  ntittleni  Kami»  aind  swei 
indAni  kleine  parallele  Kanäle  ausgebohrt,  worin  die 
massiven  KoHu  n  nder  Stempel  v  o'  laufen,  die  sieh 
OQteu  mit  einem  .senkrochton  8tabe  eudigon.  Das  ab- 
gerundete Ende  dieaeaStabea  atUtnt  aich  auf  dasEnde 
des  kleinem  Annes  eine»  eisernen  Hebel»  K  {Fig.  17)t 
der  !«ic-h  etwas  uui  sich  selbst  schwingen  kann  und 
aui  andern  Ende  ein  starkes  Gegengewicht  p  trügt, 
daa  im  Stande  iat,  «inen  besünunten  Druck  ertragen 
zu  können.  Kine  senkrechte  Statijxe  die  sich  in  dem 
Innern  de«  Siiugruhres  bewegt  und  mit  ihrem  untern 
Theil  auf  dem  Üebel  ruht,  verlängert  sich  bis  unter 
das  Sangventii,  daa  aie  beinahe  berOlirt,  wenn  dieaea 

in  Buhe  ist. 

Der  eine  der  beiden  Kolben  o  korrospondirt  dem 
Hebel,  der  mit  einem  Qomcht  belastet  ist,  daa  den 
gr&asten  Draek,  mtor  «ddiem  der  groaie  Kolben  / 
arbeitet,  d.  Ii.  30  Iiis  40  Atmosphären  z.  H.  das  (rlcicli- 
ge wicht  halten  utuss;  der  andere  o'  korresjKjndirtdotn 
Hebel,  den  man  mit  einem  bedeutenden  Gewiobt 
belastet,  um  dem  Drude  von  200  Atmosphären  das 
Gleie]i<;ewicht  haltrii  /.n  k' >nnen,diemana]adieQreaae 
der  Belastung  voraussetzt 

£iubald  also  der  Druck  die  erste  Ziffer  erreieht 
kat^  beginnt «  ao  ataric  zu  werden,  daaa  der  Stempel 
o  niedergeht,  welciicr,  auf  den  il''in  prossen  Kol- 
ben korrespondireudonUebel  legend,  Um  nüthigt  zu 
(iscilliren  und  folgUeh  ffiesenkrecbte  Stange  ;  n.  he- 
ben, welche  eben  dadurch  das  Saugrenäl  gehoben 
h  ilt.  Die  Folj^e  davon  ist,  dn*s  von  die«niti  Moment  an 
das  ganze  von  dorn  Kolben  I  angesaugte  Wasser  un- 
mittelbar in  dw  Trog  zurückgeht,  anstatt  rar  Prease. 
Wahrend  dieser  Zeit  aetst  der  Ueine  Kolben  j  seine 
Arbeit  fert,  woil  der  ihm  korrospondircndc  rfi'})!'!, 
der  eine  \k\  grüesere  Last  trägt  als  der  erste,  sich 
lüebt  bewegt,  denn  der  Stenpel  0*  kann  iknnkbtiam 
OsdUiren  bringen,  ah  bis  er  den  hOohaten  Dmok  tod 

200  Atniosphftrcn  enipftngt. 

Da  der  Durchmesser  der  titompel  0  und  0'  = 
0"018  ist,  M)  hat  dar  Qneiwhmtt  2*i646,  folgUoh 
muaa  ihn  der.  Hebel,  nm  40  Atno^hünn  oder  41^2 


Kih  pro  (^uadrateentimeter  das  Gleichgewicht  zu  hal- 
ten, halaBten  mit 

2^6  X  413S  »  106k2. 
Wenn  man  dn^  Verhältnis»  wie  1  zu  10  zwischen 
dem  klwnen  Ann  «Je»  Hebel«,  der  den  Stempel  auf- 
nimmt, und  dem  da»  Gegengewicht  tragenden  gruaiea 
Ann  amummt,  so  branebt  man  den  letstem  nnrgltiek 
10^52  zu  machen;  d<T  R-  liol  von  dem  von  mm, 
um  200  Atmosphären  oder  206*60  pro  Qnadratccnti- 
meter  daa  Gleichgewicht  zu  halten,  eine  Belastung  bil- 
den Ton 

2,546  X  20(5.6  --  52';  Kiln-r. 

Da  die  Ix-ideu  Hebelarme  in  den.V  rli/iltin^Mvic 
1 : 20  stehen,  so  genUgt  es,  dass  das  un  dem  Ende  de» 
grtiaaten  angebrachte  Clegengewicht  dieser  Be- 
lastung oder  26^30  hafa& 

Bfii  einer  »ioleben  Einrichtung  kann  mau  mit  der 
grösaten  Siehcrheit  arbeiten,  ohne  Brüche  zu  bcftircli- 
tun,  welche  oft  aus  KaclJiUsigkuit  oder  Vergessenheit 
entstehen  konnten,  wenn  man  sieh  auf  <Be  fortwlb- 
rende  Uelwrwachung  «nes  Arbeitei-s  verlassen  wollte. 

M(tt  0  r  u  t)  d  Heilert  ragung  der  Bewegung. 
—  Bevor  wir  die  vorscbiodenen  Apparate  zur  Behand- 
lung des  Zuckenaftes  beecbceiben,  dttiften  einige  E^ 
läuterungen  illx^r  die  Dampfinaeebine  luid  die  Fort- 
pfl&nzung  der  Bewegung  vDrangehen  niil.^ison. 

Die  bei  L  (Fig.  I  Blatt  ZU)  aulgostellto  Dampf- 
maschine ist  eine  horizontale^  hat  eine  Nominalkraft 
von  26  Pferden  mit  äner  Normalgeschwindigknt  tob 
TCUmgiingen  pro  Minute  ;  ^ir  iulji  Iti^t  mit  Hochdruck, 
verUn<lerUeher  Expansion  und  ohne  KonduoBatÜHi« 
Die  beiden  fichwungrttder  /•,  die  an  der  gektfipAsn 
Welle  geben,  dienen  als  Getriebe,  um  durch  sEweiKraiii* 
IwCndc^r  die  Bewegung  anf  die  gifsse  Welli-  'i  zu  über- 
tragen. Der  Diirclmicsscr  dieser  iSehwungrädcr  ist 
2°*  50  und  der  der  beiden  Hullen  r',  cBe  sie  in  Bewe- 
gtn^  aetsen,  db  mdfte  daven,  so  dass  die  Geachwia^ 
digkeit  der  Welle  a  pro  Minute  140  T'iiif,'an>;e  1..  triisrt. 
An  der  Seite  des  einen,  in  der  Verlängerung  dcrselbca 
gekröpften  Achse,  ist  eine  kleine  iiulle  $,  welche  nur 
0*60  DttTohnuBsaer  hat  nnd  auch  ihre  Bewegung  dnrdi 
ein  Kroiizhaml  auf  i  in  I?;id  von  2*0  flfiertrafft.  iIt^  an 
dem  Ende  der  grossen  Aelisu  a*  angebracht  i^t,  die 
also  nur  mit  der  Geachwindigkoit  von  21  Umgüngen 
pro  Minate  aidi  bewegt 
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Diese  Termindertc  Geschwindiii^keit  ist  für  die 
Waschsy linder  A  erforderlich,  deren  Umdrehung  im 
VerliSltüiM  m  dar  dar  ttbrigen  OrgsM  wAr  Unfgum 
ist  Die  liftder  »*.  die  an  dieser  Welle  a'  angebracht 
sind,  um  die  «*  der  Wmoiuljlinder  au  bewegen,  und 
etwM  giMao*  «b  dt6M  hftilen  imd  «MT  ia  doD  y«r- 
hÜbuHim  l">90iulM6»  was  ftr  disM  kMer««  27 
Uroff.fTipc  pro  Miniito  rr^ht. 

Die  dritte  Mittelwelle  a',  weiche  besonders  für 
die  IMlnnMcluiieii  bostbunt  tat  und  «dion  d«wluüb 
eÜM  betrilchtlidie  Ghadiwindif^t  haben  niu.^s,  lmu- 
pfiingt  ihre  Rewpf^nnfr  von  Avr-  ersten  Welle  a  durch 
die  groasea  Itäder  t  und  t,  deren  reap-  Durehmesaer 
2^  imd  1"40  betrai^  wm  folglich  eiaeGeaoliwiii- 
flipkeit  von  280  Umgttngen  pro  Mionte  an  der  Welle 
fTiKt.  Dh  nun  die  Räder  « .  wHrhe  sie  trüpt,  l^Sö 
und  die  u'  an  der  Aclue  der  Truminel  de«  Keibers 
bloM  (FßS,  so  folgt,  daas  £e  Ürndrehoiig  dieaer  lel»- 
teren  bei  1000  Uinpänpe  pn>  Minute  betrüjyt 

Was  die  St<lss«r  betrifft,  wi-Iche  sehr  langsam 
gehen  müssen,  so  macht  die  Achse  des  Exaeotrik», 
welcher  sie  gegen  die  Tronunel  drOekt,  nur  4  bis  6 
Umgänge  pr«  Minute ;  nie  wird  dann  durch  die  Zwi- 
■chenwelle  inittfls  klohii-r  h'  illini  r  Imwegt,  welche 
nur  0*25  im  DurchnieHser  haben,  wilhrenddic  v', 
^  «iiderAcbaederExsentriksiiBgebrMditeuid,  wenig- 
item  1*0  messen. 

Wir  haben  grsihen,  dass  flie  5f»ohaniker  zur 
Bewegung  der  Schraubenpreasen  Transversalachsen 
a*  angt«rdoet  hAben,  wovon  die  eine  die  Bewegung 
▼on  der  Achse  a  durch  ein  Paar  Winkdrader  x  em- 
pfitngt  und  sie  auf  die  andere  durcli  tl;is  Kad  j  '  üImt- 
trftgt,  SU  dasa  ihnen  dieselbe  Geschwindigkeit  gegeben 
wird.  Zwei  Rolleii  rva  gleiebem  DardnneSBer  nnd 
an  jeder  dieMT  AcbMD  angebracht,  um  denen  bd  e  und 
/.i  korr«>Hpondiren,  die  flieh  an  der  Acbse  einer  je- 
den Presse  betinden. 

Die  beiden  Hoben  von  Iigeiktionspiuaiien  endlich 
empfangen  ebenfalls  ihre  Bewegung  von  derselben 
Achse  a  dnrrb  die  Kfider  r  von  O^Pf»  Durehmenier, 
welche  mit  denen  bei  r'  von  doppeltem  Durchm«<»ser 
und  M  der  Aehae  dieser  Pumpen  «ngebradt^  karre- 
spomdüreB. 

Bfha nd  1  u  n  p  des  Saftr-R.  E r z e  ü  u n  g  d  e 8 
körnigen  Zuckers.  —  DieBehandlung de«  »ucker- 
haltemleii  Bi^m,  dm  man  dnrdi  die  vontdieQd  be- 


schriebenen Maschinen  erhalten,  erfordert  zur  Ver- 
wandlung in  kiyataUiairten  Zucker  eine  BMbe  von 
anfciiaander  folgenden  Operationen,  welche  beaondera 
in  den  letzten  .Jahren  sehr  wichtige  Vecflodemogen 
erlitten  haben.  Sie  beeteben  in: 

1.  «in«  enien  £r«inniing  dee  Safb»  vnd  eeiner 
Uuiterong^ 

2  ir'  r  t  r^iton  und  zwcitt^ii  Kmbonitation  nach 
dem  neuen  Verfahren  der  Herren  Postos  und  Pärier, 

3.  dem  FihriroD  dee  SaftM, 

4.  der  Verdampfhng  im  Apparatemit  dretfaeheni 
Effekt, 

5.  dem  Einkochen  des  äirop»  in  Vakuumpfanneu 
9.  der  Klmnig  und  Abtropfung  mit  Zentrifiigal 

apparatein. 

Erste  ErwSrrnutifij  nnA  L  n  t  er  u  n  }t.  — 
Der  Saft  muss  aus  den  Pressen  kommend  gereinigt 
and  «ebnen  wwKrmt  werden,  am  die  spontanen  AH»- 
ratiunen  r.n  verhindern,  welche  in  der  Flfissigkeit  ent- 
stehen kannten,  bcrtondci-s  vor  dfr  L'lntnriinp',  wenn 
sie  noch  alle  die  stickstotHialtigen  8totfb  enthttlt,  welche 
die  Entwiddung  der  Oibrnng  begünstigen. 

„Einegut  ein^'criohtete  Fabrik,  sagt  Paycn,  muss 
der  Art  liOHcliaffen  sein,  daw  ifar  kein  Saftsicli  irgini<l- 
wo  lange  autMlt,  bevor  er  in  die  Liluternngspfan- 
nen  gelangt  Ha»  nnias  eich  aonehlieetlidi  metallener 
GeftfsHo  mit  al^erundeten  Ecken  liedieneo,  die  man 
in  allen  ihren  Theilen  sorgfttltip  »nd  nnverztiglich  rei- 
nigen kann.  Damit  derSaft  vor  derGtthrung  bewahrt 
werden  M»  bringt  rannMacknell  abmOf^ich  Mtne  Tem- 
peratur Uber  60*  and  achrntet  dann  soj^^aB  «einer 
LUutcmng. 

Zu  diesem  Behuf  setzt  man  dem  durch  Dampf 
erwlmtten  Saft  beÜinfig  5  Kilograimn,  Torber  mit 
lOOOKiL  Wasser  gelöscht«  t>  K  l;  Idnzu.  Man  iHsstdie 
TemjM'rntur  der  MiKj^huiifr  Iiis  zum  Sieden  steijii^en, 
dann  unterbricht  man  das  Einströmen  des  Dampfes  und 
llaat  den  klaren  Saii,  der  nah  awiaehen  der  Sekauni- 
decke  und  den  NiedereckUlgea  am  Boden  de»  Kowels 
befindet,  ah. 

äaftpumpc.  (Monte-jus).  Der  Satt  wird  zuerst 
in  weiten  Kamlen,  wddie  aUePrenen  in  Verbindung 
setien,  an  einem  sehr  einfachen  Apparat  gefllhrt,  den 
man  in  den  ZnekerfHlunken  häufig  verwendet  nnd 
unter  dem  Namen  Monte-jus  bekannt  ist.  Er  ist  in  Fi- 
gur 16  in  grOflMirem  Haoeetabedargeatdltnnd  irti^ebta 
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uidere«  als  eia.  obou  gewchioaseoor  Zylinder  M  von 
«nSvfiRbr  I"SO  DmreluiMnMr  bei  V*0  HMie,  d«r  «idi 

in  einer  AuBhAhltinj]:  des  IWon»  (»«findet,  welche  ho 
gerftumi^  iat,  da««  man  ihm  ankommen  kann.  Es  irt 
bekannt,  das«  dieser  Apparat  mit  Vortboil  die  Hebe- 
pmnpe  eraeM,  indam  er  yvA  icfaneller  «rbeiM  md 
die  Temperatur  der  flttnigkett  bereit!  erhtiirt.  Br  irt 
an  einor  Seite  mit  einem  dtirrh  r-in^n  Hahn  '^wchl»w- 
aenen  Hoiir  a  versehen,  das  mit  dem,  alle  von  den 
Preseen  kommenden  Kaalde  verinsdemden  Haapdui- 
nal  in  Verbindtmg  steht ;  an  seinem  ohcm  Theil  iflt  er 
mit  einer  senkrechten  K<>lirr  I)  versehen,  welche  bis 
zum  obern  Stock  reicht  und  in  die  LituterungspfaiiDuu 
lllkrt  Die»elbe  Bfliu«  nimmt  eine  IMire  mit  H»bn  t 
auf,  wodiurch  dne  Vefbindm^f  mit  einem  der  Dampf« 
keüsel  l»fwirkf  wird. 

Dt-r  Apparat  arbeitet  auf  fulgendu  VV'oiso.  Wenn 
man  dareli  Oeffimn  des  Hahne«  «  den  Dampf  ein- 
treten läast  und  den  Hahn  «  .tchliesst.  so  kondensirt 
«r  sich  Iteinahe  unmittelbar  und  bildi  t  den  luftleeren 
Kaum,  so  daaa,  wenn  man  den  ersten  I  i  ahn  schlieast 
nnd  den  nraiten  «linet^  der  Saft  sofort  in  den  Zylin- 
der stdrzt  und  i!in  anfalh.  Sobald  man  nun  einen  der 
Hifline  üffnct,  die  in  der  VeriHnpcrunjr  der  Kahre  6 
nHdnt  den  Lfuteningspfauncu  angebracht  sind,  er- 
bebt aicli  die  FiilMif(koit  undergieHtindiin  diePfiuin« 
»elbat,  deren  Hahn  ^,""i"ffnff  \%t 

Die  Monte-jiu  für  den  Sehaunt  und  den  Sirop 
und  atil  dieeelbe  Weite  eingohohtot,  Jedoch  mitgeiin- 
leeiren  Dbnonaionen. 

Lätutcrunpspfjutni'u.  —  Dieser  mit  in  den 
rh'tnen  lio/.<-'irhneton  Ap|>arntL'  filiiT  mit  ■  im  ni 

Inhalt  von  17  bis  18  Hcktulit«im  und  einem  Diirch- 
meMer  von  l^SO  bei  dner  Hdhe  dee  kupfernen  zylin- 
drischen Tlieils  von  )>cil)iuti|n:  O^TO  linddevsphärisohnn 
untern  TheiN  von  Q'"75.  Alle  haben  einen  doppelten 
B»Klen;  «lie  iiiujsere  Kalotte  ist  von  Gusseisen,  die  in- 
nere aber  von  Rothknpfer  wie  der  obere  qrfindmcbe 
Theil.  d«f»»en  Stiirke  bloss  2  Millimeter  betrUiäjt;  il.  r 
Kpbilrisclie  Bollen  hat  einoättlrke  von6MilUmetern  *); 

*)  Di<-  8türk<'  <\<^  kapft  nicn  ItodMia  diewr  Pfanix-n,  Wal- 
ch« dwuelben  Bo4iagn|Mi  intonrorfM  ■ind  ab  dio 
Damptkeassl  and  «Ihhi  totfashea  IKnwk  dieaer  Eff«k- 
ti>ii  cri'ätirtQ  mOairu,  wird  naoli  hlgmiM  F«na«I  b*- 

rncbnet  t 

•  a  U  X     X     -  1)  -  * 


der  AuMore  Boden  aber,  der  aus  Ousseisou  ist,  hat 
mdit  weniger  ab  22  Millimeier. 

Diese  PiMuea  atdun  in  geringer  £ntfemun<; 

(Iber  den  rn*M<ien  auf  einem  »weiten  Hoden,  der  wie 
der  erste  von  ^tisseisernen  iS&ulen  jNT'  gelrageu  wird. 
Der  in  ihren  Doppel^xx^  eindringende  Dampf  hat 
einen.Druik  von  Atmosphlren,  was  einer  Tempe- 
ratur von  153*  enteprieht;  man  kann  also  die  FliU- 
sigkeit  las  auf  jenen  Grad  erwAnueu,  den  man  für 
paaiend  eraebtet 

Diese  Operationen,  weiche  bei  der  Liiuteruag 
vorgenommen  werden,  sind  hinlängUch  bekannt 

Doppelte  Karbonisiruug  von  Pürier  und 
Poaaos.  —  Da  ea  luiflere  Abaiekt  nieht  aein  kann» 
die  bei  dieser  Methode  vorzunehmenden  Operationen 
zu  Ijeschreiben,  so  liescbrilnken  wir  uns  aul"  die  sum- 
marische Darstellung  der  d;usu  erforderlichen  Apparate 
und  verweieen  binrii^ek  der  enten  auf  die  betref- 
fenden leehnisehen  .lournal*':  l>iii^,'t«'i  V|jol\-tr'fbni»cfi<'^ 
Journal,  polytechnisches  Centralblatt  lu  s.  w.,  wo  man 
sich  nähere  Beleliruug  darüber  verschaffen  kann,gaBi 
beeonden  aber  iit  das  in  «einer  Art  einzige  Werk  tob 
Arm<  n<;.(iid:  I'ublicAtion  industrielle.  VoLXV.  Iue^ 
bei  zu  koiisiiltiron. 

\\'ir  Ijcginnen  mit  dem  Apparat,  der  aur  Fabri- 
kation des  Kalkea  und  der  Kobloisftnre  dioil;  vmi 
in  der  weiteren  Fortsetzung  werden  wir  die  Karbo- 

niruiif?spfinnen  etc.  beschr''!l>en. 

Der  Kalkofen  ist  aid*  Blatt  '4^  dargostoUt,  und 
zwar  Flg.  19  im  Diirdmcbnitt  und  Fi?.  20  im  Orund- 
rim  in  der  H«b«  der  Feuerungen.  Er  ist  in  grossen 

Diivii  iHinnfn  konstniiT"!.  rlftm  sein  r>urehmes.<er  im 
der  Hiisüs  biit  l"'.»0  nnd  die  fb'he  betrügt  5-75;  er 
wird  bedient  von  drei  Fouerunpen,  die  in  gleiehco 
EntfemungOM  angebracht  sind  und  ein  «^Ipiehseitigs» 
Dreieck  bildtn.  Drr  nu^^erv  Mantel  P  ist  von  ^iv 
wöhulichon  Ziegeln  und  wird  von  eisernen  Bändern 
umlkast;  die  innemi  WNnde  sind  von  fenerfoetenZi»' 
gebt  in  einer  Stftrke  von  0*22  nach  der  ganxenHUhik 


r  boKoicliiirt  «üp  SUrkc  iu  MilliiiK'U-ni, 

.        dm  DarehoMSMr  dtr  ifkliiNlwn  Kmm  in 

Mutorn, 

{II  —  I)  b«a«icbn«it  di>n  nffiektfvmi    Drack    in  Am»* 

spliSrfii. 

FoUrlicb  für  d  ~  1<"G0  und  a  =:  A  Atmosphjirfn  h*l 
map  •  s  (1.1  X  t*««X«)  —  1  »«mVoMiw- 
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LHe  Roste  d  der  Feuarungen  sind  OaÖ2u  laug  und 
OMO  braHiMid  halMD  «mw  VonloH  voa  einer  guw- 
ebernen  Platte  von  0*30.  ZwiMdiaB  dai  PemrungeB 

T>emerkt  man  l>reitc  <V«ffn»infj^  «  T.wm  Ausnehmen 
des  Kalkes,  welche  withrend  der  Arbeit  durch  gua«- 
QÜwme  ThörMi  bermetuch  yersohlowan  werden.  Man 
heizt  mi(  ^nten  Kockn  oder  reiner  Steinkohle;  die 
Aiiwcmlnn;.'  siliwcfclhaltender  Brennmaterialipn  i»« 
zu  vermeiden,  weil  der  Schwefel  beim  Brennen  durch 
Mine  Verlradiinir  nüt  dem  Kntk  «ebweMaauren  KhUe 
erzeugen  wtirde^  welcher  in  den  YerdnnpAnigBpfaa- 
nen  InkrusUtiunen  veranlasst. 

Man  beschickt  den  Ofen  von  oben,  wo  er  mit 
einer  gnaeeiteraen  Haube  /  bodeektist,  in  welolier  nek 
'nik  blecherner  Kiini)if  befindet,  den  man  mit  einem 
Deckel  von  demseUien  Metall,  wolclicr  anf  einem  mit 
dner  WassertMihicht  vermihencn  8itK  ruht,  hennetisch 
sehtieast 

Das  Gau  gelangt  nach  Massgabc  al»  es  sich  ent- 
wickelt, in  rlon  ohern  Theil  de»  Apparats  und  ont 
weicht  durch  daj<  Kohr  </,  daa  cf  zu  dem  Fuss  eines 
WaschapparaM  Q  Fit(.  3  ftthrt,  wo  ee  abgdcalilt  und 
gereinigt  wird,  l>evor  man  e»  verwendet 

üii'ser  Waschapparat,  welcher  Fig.  21  im 
Durchschnitt  dargestellt  ist,  besteht  aus  einem  grossen 
eyiindrieehen  BehMiter  Q  vwn  Goaeeisen,  der  herme- 
tinch  gesehloKsen  wird  und  innerhalb  durch  mehrere 
horizontale  Diaphragmen  h  getheilt  i.*t,  die  mit  kloinen 
Lochern  von  8  Millimeter  Durchmesser  und  ü  Conti- 
tnetar  Entfernungen  venehen  shid.  Die  mäi  tmem 
Hahn  verMchcno  Ki  lirr  /führt  (iiicn  Wns^frstrom  her- 
bei ;  sie  steht  mit  dem  l{eser\'<iir  in  Verbindung,  das  sich 
in  der  ersten  obem  Äbthoilung  befindet;  c«  iiiesst 
nach  und  naek  von  einer  AbAeilung  in  die  andere 
durch  die  Höhreii  /.  /'  \m(\  p.  ivrirlu'  so  ointrcrii-litot 
sind,  daas  sie  auf  jedes  Diaphragma  nur  eine  ddune 
Waiaowchtcht  lanfen  laaaen. 

Daa  Kohr  g  dringt  in  das  Innere  des  KezipienteB 
init  rinnn  duichlfichcrten  En^lf*  f'in  und  ftllirt  flif> 
KohlcnsAure  in  die  untere  Abtbeiluug,  wo  das  Gas 
aum  emlemnale  dnrck  eine  Waaveredneh^  durch  die 
e»  strömt,  gereinigt  wird,  und  nach  nnd  nach  in 
<lie  zweite,  flanti  in  tlie  ilritfc  iinrl  vierte  Abtheilung 
sieb  erbebend,  gelangt  dieses  Qas  zu  dem  obem  Theil 
de»  Qcfitaeei,  indan  et  dnndi  drei  ander»  Waeaer» 
«oludiiteii  atreickkttiid  folgrüchebe»  an  eft  gereinigt  wird. 


Das  mit  kondeaairbarem  Gaae  und  einigen 
Aaehemkeiba  geeokwingerte  und  darek  daa  Oes  all» 
mtthlig  erMtnateWaasor  flieset  an»  dagnOefitoa  durch 
ein  Ucberwasserrohr  Jt,  daa  in  Fotm  elnw  «UBgekalir- 
ton  Hebers  gebogen  ist 

Das  in  die  R«hre  der  Haube  dw  Apparats  alrO- 
mende  Gas  geht  in  die  tnuMiianie  Kiihro  l  aber,  der 
man  denselben  Durchnitt^aer  tregulien  hat  wie  dem 
ZuÜnssrohr  und  von  hier  in  die  senkrechte  ääule  R 
(Fig.  1  und  3),  die  mit  inneren  Hmdemiaaenveraeken 
aind,  welche  die  Waiwertropfen  und  den  mit  »ich  füh- 
renden Staub  aufhalten,  die  ihrf  ii  Aun>,'ant?  dtinli 
eine  Seitenrübre  haben.  £s  kommt  also  gereinigt  und 
ven  fifemdeo  Ktf rpem  (mit  Auaaalnne  der  iiioht  kon* 
densirbarcn  Gase,  z.  B.  .SauerstofT  und  Stii^toff)  ke> 
fn  it.  in  ibt-.  lunisontale  Hohr  «i,  durchweiche*«  w  h1>- 
wecbselud  in  das  Waaser  der  Kessel  ö  und  A',  Kar- 
bonalienikeeaei  (Fig.  3  und  4)  genannt,  abgefUut  wird. 

Eü  ist  übrigens  zu  bemerken,  dass  die  Kohlen- 
säure, da  sie  schwerer  ist  als  :itmiir<|)]i;iri-ioli(- 
Luft,  nicht  direkt  in  diese  Kessel  gelangen  kaim, 
weaakelb  man  daaa  ekie  Saug-  nnd  üraokpam|>e  an« 
wenden  mustf. 

Die  Saug-  und  Druckpumpe  (Fig.  I,  Blatt 
Zi)  ist  cm  Gcblitsezy linder  'i\  der  von  einer  Dampf- 
maacUne  in  Bewegung  gesetat  wird.  Die  Einrichtung 
ist  wie  bei  einem  gewöhnlichen  WindgebUse,  d.  h. 
der  in  dem  rrr  Viblgezylinder  gehende  Kolben,  welcher 
seine  Bewegung  von  den  in  dem  Dampfkessel  gehen- 
den Kolben  ompAtagl»  saugt  wftkrend  deaCkuiges  daa 
Gas  des  Kcinigcrfdiirrb  die  1!  "iln  r  m  an.  die  bis  über 
den  Zylinder  geht,  und  drUckt  ihn  durch  das  Hohr 
nt'  in  denßozipionten  {/,  der  ab  Reservoir  dient  Von 
dieaem  aus  wirddieKoUeaaftnr»  nach  dem  Willen  dee 
Werkfthrers  in  den  einen  > irler  in  den  anderen  der 
Karhonisationskossel  durch  die  goasiHaeme  Kühro  n 
(Fig.  4)  geleitet,  weicke  darttber  verlSngert  und  mit 
mehreren  Hilhnon  für  Joden  Keeael  versehen  iat 

D fr  Dampfmotor  hat  eine  Nominalknift  von  12 
Pferden  und  ist  ebeniaU»  horizontal  wie  die  erste  da- 
neben stehende  HasohiBe  flir  Reibapparats  und  db 
Pressen.  Sic  untersoheidein  sich  von  derselben  nur 
dnrch  die  in  der  Verlängerung  des  DampliQrÜoders 
angebrachte  Saug-  und  Drutdcpumpe. 

Db  Karhonationakessel,  seek*  an  der  Zakii 
wOTom  drei  ittr  db  ento  und  drei  fi|r  db  awoitaKar^ 
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boDAtiMtion,  etebtin  in  einer  geraden  Linie  senkrecht 
svf  der  Linie  der  LlutemngBlceeMl  and  tn  einer 
Etago  nntor  diesen  letKtern.  Jeder  besteht  (Fig.  21) 

aus  oinr-ni  hloolu  riKti  Passin  ^' von  zylinrlrtfirher Form 
mit  sphftrischcni  Boden  und  einem  Inhalt  von  bei- 
Itnßg  10  HektoKtor;  ihr  DordinieMer  ist  bei  1*H) 
Höhe  l^SOund  die BleehstÄrke beiläufig  5 Millimeter» 
Mittels  einen  Sehlnnffenrohre«  o,  das  mit  d(>Tn  Dam]if- 
generator  in  Verbindung  steht  und  mit  einem  Hahn 
▼eneben  ist,  kann  mtm  die  Flflingkeit  auf  H&e 
rige  TemjKTatur  bringen,  wXbrcnd  der  galiilfiininV't' 
Arm  de»  Rohrcss  n.  der  im  CV-ntrum  des  Keit«el8  mün- 
det, die  Kohlcnsfluif  dahin  fuhrt,  welche  sich  durch 
die  ganie  Fltbwigfkeit  -verdieHt,  indem  de  dnrch  die 
vielen  kleinen  Löcher  der  Diaphragmen  p  dringt^ 
Kin  starkes  Kohr  mit  Hnfm  /j  ist  nftdist  (kiii  Boden 
jedes  Ki'saels  angebraelit  um  den  Satt  uud  den  koh- 
lensauren Kalk  in  Ah  separirten  Oefitase  Kund  V* 
darunter  zu  leit«"n.  Jedes  dieser  letortern  hat  eine  De- 
kantirröhre  r*,  die  sich  bis  zum  obem  Theil  erhebt 
wo  sie  mit  einem  Schwimmer  versehen  ist  und  mit 
einem  Habn  anni  Ablassen  des  geklMrten  Saftes  eaf^xt 
PI*-  ilr<i  ftrfasHr  V  iii-liiiiiii  alfjo  das  Produkt 
der  ersten  KohlensiCurung  auf  und  die  «ich  darin  er- 
gicssende  Fltissigkcit  geht  durch  den  Hahn  der  Kuhre 
in  dieRiim««*  (Fi«.  4),  wAhrmd  dieMiedenddSipe 

durch  (\:\H  V.'nfi!  f*  (Fi;;.  22)  :m  ii^drin  Bodr-ii  ali^'o- 
lameu  und  abwechselnd  in  einen  der  Nneret  kip:i  n 
Renpienten  X  geleitet  werden,  welche  im  Rnlge- 
Rchoss  stehen,  ond  wo  diese  Niedcrsehllfte  duvch 
Dampf  f^crcinigt  imd  wieder  f^rwflrTnt  werdnn.  ITnt 
sich  der  kohlensaure  Kalk  gehürig  gesetzt,  so  zieht 
BMun  ans  diesen  Oefltaaen  das  Wnebwasser  doreb 
die  DekantirrVhren  ab,  die  daran  auf  dieselbe  Weise 
anj^rliracht  Rind  als  an  dmi  Ramsin'*  I',  nnd  dorNiodor- 
schlag  der  Karbonate  wird  durch  ein  Houtc-jua  M' 
in  das  aebanni|;efkBB  Y*  gehoben,  das  in  der  oberen 
Ktage  steht;  dasselbe  istmit  Htthnen  zur  Vertheilung 
der  Misrhiinfj  in  dif  Silckc  vcrsflH'ii,  dio  üTht  dfm 
Reservoir  i  '  abtropfen,  bevor  sie  in  die  sogenannten 
Bebaum])ressen  P*  ttbeigehen,  deren  Druck  «e  mit 
dem  Schaume  ausgesetzt  werden.  Diese  ganz  einfach 
und  sehr  ökonomisch  konstrtiirten  Preseen  sind  nichts 
anderes  als  gewöhnliche  Schraubenpressen,  die  man 
mit  einem  Hebel  bandbabt  In  nenester  Zsit  bat  man 
Iber  den  Vonddag  gemacbl^  sie  doreh  ein  nenea  Sy- 


stem zu  ersetzen,  wodurch  die  Anwendung  der  Säcke 
▼emrieden  wird,  nnd  das  wir  im  weiteren  Varbofe 
beschreiben  wenlon. 

Die  Kinne  «*  fhlu  t  d.-n  dekantirten  Saft  von  der 
ersten  Karboaisirung,  sowie  auch  die  Flüssigkeit  tk- 
vage)  derNiedenohbige  indiedreiGeftsse  XiASbom- 
beurs),  die  mit  einer  etwa  20  Oentimeter  starken 
Schicht  altem  Beinschwarz  gefülltsind,  damit  znr  zwei- 
ten Karl)oni»ation  nur  derjenige  Saft  kommt,  welcher 
von  allen  farbigen  NiederaeUiigen  gänzlich  getmigi 
ist.  Diese  Filter  »im!  reditwinkliebe  Kasten  von  5 
Millimeter  starkem  Blech. 

Die  von  diesen  Filtern  A'  abfliessende  Fl&ssig- 
keit  gabt  in  den  llontajte  if ,  nnd  von  ibm  bis  loai 
Reservoir  Z,  welches  dazu  dient,  die  zweite  Reibe  dir 
Karbonisirungskeasel  S'  zu  m>ei<!en.  Difse  letzteren 
sind  genau  so  konstroirt  wie  die  ersteren  und  ebenfalls 
mit  einem  Dampfcohlangenrohr  mit  vielen  kleinen 
Löchern  versehen ;  auch  sind  sie  von  den  rechtwink- 
ligen Gefäasen  V-  begleitet,  welche  die  Produkte  der 
«weiten  Kuhlensäuerung  aufaehiuen;  an  diesen  Ge- 
ftsaen  sind  gleidiiäUs  DekantinugsiObran  und  Ab- 
lasi^vciitilc  f»nE;ebr:Kht  Die  NiederschlMgo  aus  dersel- 
ben gehen  mit  denen  der  ersten  Karbonisirung  ab- 
wechselnd in  eins  der  Geftisse  X 

Der  durch  diese  sweita  Karbodsirnnggellateit» 
Saft  wird  durch  die  mit  einem  TTahn  ver^nhcne  Köhre 
u*  in  die  Schwarzbeinfilter  A*  geleitet,  wclehe.  ^ack« 
an  der  Zahl,  in  einer  geraden  Linie  im  Erdgcuchus» 
stehen;  m»  sind  von  Blech  undbaben  etn«BDnrohrae«- 
»er  von  i^^o  hei  einer  Höhe  von  imd  einer  Blsi^* 
stärke  von  5  Millimeter. 

Ueber  den  KarbonisimngsgetUssen  Ist  ein  groS" 
ser  und  breiter  Raucbfang  (Fig*  2  und  3)  sage- 
bracht,  der  mit  niehrercn  Zufjesspn  vernchen  ist,  um 
die  Clase  und  Diimpfe,  die  sich  während  der  Arbeit 
in  den  offisnen  Kesseln  entwickeln,  nach  ansäen  absn- 
fllbren. 

Ein  <lö)>|)<jlte-'<  Ueservoir  y  (Fig.  4)  ist  neben 
den  (ict^cn  >  '  aufgestellt,  um  den  Saft  aus  den 
Sebanmpressen  aa&unehmen,  wetehcr  £hxirt  wird, 
bevor  er  in  den  enten  KarboniriraiigdMBael  8  ge- 
langt 

£in  Kessel  von  denselben  Dimensionen  ais 
die  letateren  und  m  der  Verliagemng  anf  derselben 
Hob«  slehiBd,  batden  Zwao)^  den  8i(«p  anf  SS*  sa 
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erwärmen,  b*v;ir  or  filtiirt  wird;  auch  hat  er  zu  demsel- 
ben Zwück  uiuc  Datupüerpcntme.  Der  daraiu  hervor- 
gabnde  Sirop  flicHt,  nachdem  er  dieaenWlmiegnid 

erlangt,  in  den  llt  zipiRnten  V*,  der  in  derselben  Ebene 
Htcbt  als  die  Dekautirungagefilvse^  uad  die  äobwara- 
Ijeinfilter  A'  direkt  speist. 

Der  lafelilterte  Saft  wird  in  du  Beaervoir  gehoben, 

um  vüii  dort  zuvörderst  in  die  Apparate  mit  dreifa- 
chem Effekt,  <\nm\  aber  zu  den  Kochpfannen  geleitet 
zu  werden,  wie  wir  weiter  sehen  werden. 

In  Fig.  4  (Blatt  ätS)  bemerkt  man  auch  die  run- 
den Gelltoae  B*  «tun  Llleehen  des  Kalk%  und  ein  drittM 
C*  von  derselben  Form  für  den  irelösehten  Kalk,  der 
durch  ein  Sieb  geht,  um  die  Steine  zurückzuhalten. 
Die  ReseiToire  D*  sind  mit  einer  VcrthcUungsrühro 
«  versehen,  um  die  KaUanildv  die  vorher  dnrch  eine 
.Vrt  von  zylindriKohcni  BeutelkaHtcn  ;^'ivcan;ji  n  ist,  wo 
sie  gesiebt  niirdc,  zu  den  LlUitenmgs-  und  Karbonisi- 
rangekesseln  zu  leiten. 

Derfiltrirte  Saft,  welcher  snerst  nach  HaMgabe 
ab  w  die  Filter  verlfiest,  in  ein  viereckiges  Grefltss  G* 
aufgenommen  wird,  wii-d  von  rli%^^f>m  durch  einen  vierten 
)Ionte-ju8  M*  in  ein  Uesenoir  (Fig.  4)  gehoben, 
da»  nehea  dmDamiifkeaael  ateht,  welcher  wie  be- 
reit« geaagt,  zoni  Erwttrmen  des  Sirop«  auf  2.'>*  dient 

DicBCJ*  Kcfiorvoir  hat  don  Zwr-fk  drn  V-  ida  npf- 
ungakessel,  genannt  „Kessel  mit  dreifacher  Wirkung^ 
zu  speisen. 

Derselbe  besteht  huh  drei  zylindriHcben  Körpern 
//"von  r"48  innerem  T>unlimcstscr  bei  etwa  2'"''>0 
Höhe  zwischoodvu  Bügeln  und  ^"'^U  totaler  Hohe  mit 
Inbegriff  der  Böden.  Sie  sind  aus  Gtuseisen  von  22 
Millimeter  StUrke  und  die  die  eigentlichen  Böd(>n  bi  1 1 i ■  1 1 
«Icn  Deck"  I  >^u\d  fbeufalla  «us  Gnsseiscn  von  ."Jü Milli- 
meter Stärke.  .Jeder  Z^liuder  icit  mit  kupfernen  Köh- 
ren aoflgeflllit,  die  sich  von  der  Basis  Us  gegen  ^e 
Mitte  der  Höhe  erheben;  SusMilicb  ist  er  mit  einem 
hölzernen  Mantel  inoscblossen,  um  seine  Abkühlung 
durch  die  Berührung  mit  der  Luft  zu  vermeiden. 

Die  Anzahl  der  Köhren  in  jedem  Zylinder  ist 
380;  sie  haben  0"05  ftuaeraoDnrchneMerand  1*30 
Höhe ;  im  Ganzen  haben  sie  eine  Heisflflche  von  im" 
geftthr  232  Qnadratiiu'tcr. 

Die  drei  zylindrischen  Körper  sind  durob  ttus- 
MNBthm  mileiaandervefbiiiidein.  Der  ersten  nimmt 


den  Dampf  von  eiuemgcuK  insi  baftlichcu  Ballon  oder 
Hezipientou  /'  von  O'^dO  Dui^chmcsser,  3"50  Länge 
nnd  8  MiUimetsr  Wand^dse  auf;  er  steht  in  VeiUn- 
dung  nnt  den  Abflussrühren  der  versichiedenen  Ar- 
bciumoAchinen,  sowie  der  Lttoterungs-  und  Karboni- 
sirungskcäätti. 

IKe  dordi  das  Koehea  im  ersten  KOrper  ent- 
ätehonden  Dümpfe  erwärmen  der  Saf'l  dos  zweiten 
und  alle  die  in  diesem  letztern  erzeugten  erwärmen 
wiederum  den  iiu  dritten  enthaltenen  Saft  Von  die- 
sem letitem  flieset  der,  eine  Dichtigkeit  von  24  bis 
25'  Beaunn''  nn^jcnomnu  iii'  Saft  in  ein  ^Idiitc-jus  M* 
and  von  dort  in  don  Erwänuungakesael  <S\  um  dort 
von  Nennn  filtiirt  in  wwden  tmd  dann  in  die  Siede- 
pfannen  tthoisugchen. 

F^ine  Luftpumpe  J\  in  Bewcyrnnf;  ^esotzt  ilupch 
eine  Dampfioasuhiue  von  ä  bis  lOPferdekräi'ten,  hori- 
«mtal  angeordnet  wie  alle  anderen  Motoren  im  £rd- 
geschoos,  dient  zur  Herstellung  de.s  Vukuunu»  in  jedem 
der  ilr.  i  K  li  )"  !"  <l<  i  Pfannen,  und  die  vou dem  dritten 
Zylinder  ausgehenden  Däwpfd  werden  durch  eine 
Einspritzung  kalten  Wassers  in  der  Kondensataona- 
sÄule  Ä'*  koniii  iisirt. 

In  Folge  des  hergestellten  Vakuums  befindet 
sich  der  Siedgrod  des  Saftes  immer  unter  lUU"  und 
fftUt  in  dem  dritten  Körpw  des  Koeseli  auf  63  Grad. 

Man  versichert,  das«  ein  einziger  Apparat  mit 
dr.  ifai  ln  i  Wirkung  in  der  Gnlssu  wie  in  der  Fabrik 
SU  Barberie  hinreichend  ist  zui-  Verdampfung  allen 
Salles  aus  100  bis  120  Linterungs|^nnen,  foijf^ch 
Villi  1700  Iiis  1800  HoktA>litern;  es  genügen  aber  in 
diesem  Falle  alle  Alil.i>si'  nicht,  und  man  istgenöthigt 
direkten  Dampf  anzuwenden. 

Wenn  die  Verdampfung  auf  den  Punkt  gebngC 
ist,  woh  her  durch  die  H  t  tigkeit  von  25'  Beaume 
aiiRczeij^t  wini  so  wird  ib  r  Sirop,  nachdem  er  von 
neuem  liltrirt  worden,  in  die  Pfannen  L\  Vakuumpfan- 
nea  genannt,  gelmtet,  welche  anter  einem  Dnuk  ar- 
beiten, der  auf  ungefähr  '/,«  Atmospb.'tren  rcdtizirt 
wurde.  In  Fig.  24  und  25  (Blatt  5J4)  sind  diese  Kes- 
sel in  gröseorom  Maasstabe  dargestellt  Ein  solcher  Kee- 
sei  besteht  an»  swei  gnaseiaenMn  Kdetten  mit  flaehen 
Rändern  und  verbunden  durch  <nne  blecherne  Walze 
mittels  WinkelciH«  n.  Der  innere  Durchmesser  beträgt 
bei  Z^O,  die  Höhe  ies  blechernen  Zylinders  1"40  und 
die  gaaae  Hflhe  aussarhalbgvnmsen  8"50,  dieBlndi- 
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sMrke  ist  10  Millimeter,  die  Dicke  der  guneiMnua 
Kalotten  30  MilUmeter. 

Die  obeve  Kalotte  hat  ein  durch  einen  Decke 

hermetisch  zu  vcrPcliIieSHetKlcs  Mnnn-Inrh  -/.nm  Ein 

Steigen  in  den  Kessel,  wenn  dessen  Heinigung  es  er- 
ügrilert  Die  drd  kupfernen  SclilaiigMirSliren  im  Ih' 
nern  de«  KeMclt«  hnben  CISO  Durchmesser  und 
eitip    HcIzflüolK-    von    iKnlünfiK   20  Quadrntmrter. 
Das  erste  am  Boden  liegende  a  empfängt  den  Dampf 
durch  den  Bmsem  Habn  b,  das  sivtrite  «'  ilalit  nüt 
dem  Hahn  6'  in  Verbindung,  und  das  diitle  a'  folgt 
den  zyHndrif»cheri  Wündni  de^  Kessels  und  steht  in 
Verbindang  mit  dem  Hahn  b*.  Diese  drei  Hahne  sind 
«n  ein  und  dieselbe  Rolire  e  «ngvbraiobi^  weldie  sirai 
Arme  bildet,  wovon  die  eine  mit  dem  Hahn  li  ne  in 
direkte  Verbiiuiuni^  mit  den  Dn-mpf^neratorcn  setrt^ 
während  die  andere,  ebenfalls  mit  einem  Hahn  e  ver- 
sehen, sie  mit  den  DampfouslMesen,  d.  h.  mit  dem  ge- 
nit'iiifichaf^lichcn  Rezipienten  P  (Fig.  1)  verbindet 
Ein  iiie  tjilli  nt  1  ManoTnctcr  f  ist  an  einer  Strdle  dieser 
sweiarmigen  K«ihr>>  aufgebracht,  um  den  Druck  des 
DsmpfiM  in  de»  >Sei'p<.iitin«n  «nzageben,  d«n  mm 
mittfln  der  hfliden  Hilhne  d  und  e  und  dem  Barometer 
g  beliebig  repnlirfn  knnn.  Eine  Büchse  h  mit  doppel- 
tem Ventil  ist  nn  der  zylindrischen  Wand  am  obcm 
Tbeil  einer  lUthre  «ngebrach^  die  sa  dem  G«ftM  mit 
den  k<Huenlrirlen  und  filtrirten  Sirop  hinab  ^ht,  um 
sie  an7*i!4n>i«ron,  wenn  das  Vafcanm  in  der  Pfanne 
hergestellt  ist. 

Wie  all«  Sied«p{Mtf«te  Aeser Art  hatJedePflume 
einen  Kondensator  und  eine  LnAipnmpe,  durch  eine 
Danipftnaschini'  in  Bewepimg  gesetzt;  auch  ist  sie  mit 
xwcckmitosigen  Zubehörungun  veraeben,  z  B.  mit  dum 
Windhahn  t'  mm  AnslMren  d«a  gesottenen  Inhalles, 
dem  Butterhabn  j,  und  dem  Stecher  k  «um  Probeneh- 
men ;  einige  Reiben  Glflser  t  dienen  anir  Beobaebtong 
de*  Innern. 

Daa  Rohr  m  an  der  obwen  Kalotte  jedaa  Kenak 

führt  die  Dilnipfe  zu  d>"Tii  KdiidcnHiitor  O*  (Fig.  Ii, 
der  in  diTst^lbcn  Höhe  »tcdit  und  von  wo  sie  dnrch 
die  Luftpumpe  der  kleinen  Mascliine  JP*  vonSPferde- 
kiffften  abgelrieben  werden.  Man  leert  die  l'&Bnen 

miftfls  oines  üiissoni  Ki^crelvrntils  fi.  d:iH  tnan  von  iius- 
sen  mit  einem  Handhebel  Öffnet.  Endiich  8t«iS8t  jede 
Serpentine  an  ä^ussere  Rühren,  die  ziun  Abzug  der 
aieli  Itondfinnmnden  Dftmpfe  dienen. 


In  den  BehÄltorn  Q*  von  geringer  Tiefe  wird  die 
KmtalUsation  in  einigen  Stunden  vollendet 

Nach  den  Kochen  mnas  der  8lra{»  mm  den  Ktt' 
stallen  abgesondert  werden,  was  binnen  einigen  Miimt* ; 
in  den  Trommeln  der  Zentrifiigaltorbiaen  statttin 
det;  diese  IVommeln  werden  mit  täner  Geschwirolig- 
keit  von  1200  Umgängen  pro  Minute  liewegt;  sie 
sclüeudem  die  Flüssigkeit  durch  ein  Drahtnelli  dw 
oben  die  ICrystalle  «urttckhalt 

Di«  vier  Zentrifiigaitarbnien  T  stehen  im  T.ii- 
gasohoBS  in  einem  besondem  Saale,  daa  Tn^fhans  ge- 
nannt worin  nicli  die  Krvst;illisir;;</f/i.ssi^  f2*.  -«owie  dii' 
KUrungsbflhälter  Ii*  befinden.  I>er  Zucker,  der  aui 
den  Trommsln  hervorgeht  ist  wots«  tind  gttnxtidi  voll' 
endet,  so  dass  er  nur  eingesackt  /u  worden  bmusht 
lieber  die  Konstruktion  diesi'r  Zcntiifusjalapparste 
lUtsst  sich  weiter  nicht»  bemerken  als  dass  ihre  Trom- 
meh  vonRollsn  bewegt  werden,  die  auf  der  Gegenden 
Welle  rt*  angebracht  sind,  welche  ihre  Bewegung  von 
einer  Dampfmaschine  empfitngt  die  auch  gleich- 
zeitig eine  sehr  kräftige  Luftpumpe  bewegt  weicht; 
den  Dienst  fllr  die  gans«  Fabrik  verriehtet 

Man  bereclmet  dass  jede  Turbine  30  Sack  Zii- 
ckoi-  von  100  Kilogr.  oder  3000  Kilogr.  in  5  bis  6 
i^tunden  liefern  kann. 

Der  Zneker  geringer  Qualttlt  wvdtn  groess  and 
tiefe  Zisternen  ' "  gcschnflV,  welclie  in  einem  besonde- 
ren Lokale  in  der  VerlÄngeriinp  dos  Hauptgebilude* 
angelegt  sind.  Diese,  von  Ziegeln  konstruirten  Zister- 
nen  haben  einen  Inhalt  von  Je  80  bis  85  Kulnlnneter 
and  sind  mit  den  Nummern  1  —  4  benannt ;  Nr.  1 
z.  B.  tiimmt  den  Zucker  vom  zweiten  Kochen,  Nr.  2 
den  vom  dritten  Kochen  auf  u.  ».  w.,  und  die  letzte 
Nummer  ist  filr  die  Malasaen  bestimmt 

Dampfkessel,  Speisunf»,  Pumpen.  —  K»  i*t 
einleuchtend,  dass  die  vorstehend  flüchtig  darge*tell- 
ten  Maschinen  und  Apparate  einen  grossen  Aufwand 
von  Dampfkraft  erfordern;  es  sind  su  diesem  Behufe 
in  der  Anstalt  von  Barberit^  dn  l  tri  "^^''  ^leneratoreti 
aufgestellt  wovon  jeder  120  Quadratmeter  Heizflftcb« 
enthJÜt  Di^e  in  Fig.  1  mitOr'  beseichneten  Apparate 
gshiOren  dem  RAhrensTstsm  an,  gerade  wi«  bei  den 
Lokomotivkesseln  mit  grossoi  FoucnniK  vor  dfii  R"'h 
ren;  ihre  äusseren  Dimensionen  sind  8"0  L&nge  bei 
1"30  Darchmeeser;  jeder  «ndiih  lOS  schmiodsisBiiis 
RlAren  von  &">0  Lang«  mid  0^07  Insserma  Dursh- 
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meescr.  Dio  ftasserc  Läng«  des  Feuerrauuwi»  kt  1^85 
ttod  die  pro  Pferdekraft  mit  1,30  Quadi»tBi«tiBr  bö- 
reehnete  HdsfllcbekiOKrHiMmdirt,  mitEinschlow  der- 
jenigen der  Baltreo,  dner  eflEakliwn  Kraft  Ton  90 
Pferden. 

Man  reinigt  die  Robren  «of  eine  aehr  täxdmäM 

Art  durch  das  Hineinschluudcm  eines  Dampfetrahles 
mit  no(  li(iruck  mittel«  ( ini  r  KauL.seliukrfjhre,  die 
man  beiläu%  alle  12  iStunden  von  einer  zur  andern 
^lien  btosL 

Diese  Methode  hat  sehr  viel  zur  Verbreitung  der 
Anwendung  der  Ktihrenkes.-' -1  iteig-ctragen,  welche 
man  biaher  bei  den  feststehenden  Maechineo  w^;en 
der  Sdnriangkat  der  Ranigung  nidit  anntwenden 
wagte. 

Die  drei  Generatoren  stehen  natllrlich  durch  eine 
starke  gemeinachai'tlichc  Köhre  in  Verbindung,  weiche 
ab  Daanpfemlaas  ^ent;  der  Rsoch  Ton  ihren  Peaenm- 
gen  vereinigt  «ich  in  einem  einzi<;en  Kanal,  den  man 
unter  der  Erde  bifi  zur  grosaen  £aee  hinter  and  aaaaer 
dem  Qebäude  fortg^Ubrt  hat. 

Der  Avtwmaä  an  Brennmatariai  ftr  die  gaaxe 
Fabrik  beträgt,  wenn  alle  Organe  in  Th/tti^rkt  it  sind, 
höchsten*  100  h!<  110  Hektoliter  oder  8  t.is  9000  K. 
Kohle-,  die  Menge  des  Saftes  beläuft  sich  auf  1400 
Hektoliter  in  24  Standen,  and  man  «ieht  daher,  dasa 
detr  vorgenannte  Aufwand  im  Vergleich  zu  der  gan- 
zen entwickelten  Kraft,  die  sich  auf  beiläufig  100 
Pferde  erhebt,  bei  der  enormes  erzeugten  Daropf- 
kmü  ebi  gwfagcr  ist 

Die  Generatoren  werden  durch  eine  grosse  Druck- 
pumpe gespeist,  welche  von  einer  liosnndcrn  kleinen 
Dampftnaschine  von  3  Fferdekrati  bewegt  wird.  Da- 
mit aller  kein  kallea  Waaaer  in  dieKeaael  gelangt, 
sch{^  diese  Pumpe  dai«  Wa«ser  direkt  aus  den  Re- 
tour^  (l'cau  aller  Kondenaationen  der  verschiedenen 
Appuxutu,  welclie  »ich  in  einem  zylindrischen  Kezipi- 
enten  vereinigen,  den  man  an  diesem  Zweck  nftchat 
der  kleinen  Dampfmaschine  angebracht  hat.  Dieses 
KeseiToir,  „bouteille  d'alimeitation"  genannt,  ist  auf 
5  Atmosphären  g^tempelt;  sein  äusserer  Durchmesser 
ist  (»-9<S  adne  LHnge  2"e0,  and  die  Bleoliatii^  10 
MiUimeter.  — 

Die  Wasaermengo,  welche  man  bei  einem  Eta- 
blissement wie  daa  in  Barberie  gebrauch^  ist  sehr  be- 

trltohtliofa,  wesobaR»  man  dnen  growen  Bronnen  L* 
impa,  aMMHü^  MM. 


angelegt  hat,  detaen  O^uog  nicht  weniger  aU  2''60 
im  DaidimeMier  hat;  tlber  dennelben  stehen  drei  Pam- 
pen auf  einem  starken  guaseiaemen  Tritger,  welche 

diireli  ein  einziges  Kohr  von  ©"löO  anßau!^f*ii,  das 
einen  erweiterten  Theil  von  0'"W  Durehmeßser  auf 
2*^  H«Iie  hat  IXe  Triebwelle  erhült  ihre  Bewegung 
von  der  Danipfitia«chine //.  Dasgaose  ▼ooderPiUDpe 
•gehobene  Wasser  fliesst  in  ein  ^rof.^f"'  hiilzcrnfs  mit 
Blei  gefutterte«  Bassin,  das  Uber  dem  Dache  des  Gre- 
bflndes  angebraeht  ift,  damtfllr  die  Waa<di-|Reib-  and 
sonstigen  Apparate  ein  gebüriger  Drad^  hervorge- 
bracht wird. 

Dieselbe  Triebwelle  vwliingert  sich  nach  dem 
Beinacbwarzmagann  um  eine  letile  ^nebweUe  m* 

fUr  einen  Schaufelwa«chap)i:irat  oder  im  Nodlfidle 
einige  andere  HlUfsapparate  in  BeTvefrnn;^  setzen. 
Dieser  sehr  eiofaehe  Apparat  dient  ausschliesslich  zum 
Waschen  des  Beinsehwan. 

In  denit<elbon  Räume  befinden  sich  auf  einer  Seite 
die  I?ein«eliwnr7öfen  mit  ununterbrochenem  Betrieb, 
und  auf  der  andern  Seite  grosse  Zisternen  zur  Auf- 
nahme der  aaa  den  Filtern  kommMiden  KnoehenkoU^ 
worin  eie  einige  Tage  verbleibt  WiJlirend  dieser  Zeit 
giesat  man  >rewfihnlich  etwa?  Salz'^fiurf»  hinein,  wäscht 
sie  dann  und  bringt  sie  in  eine  Art  von  KnochenfiUer 
unter  Dampf  vnd  bededct  sie  wieder. 

OekonomiRclicr  Filtrirapparat  v.  Parier 
und  PossDz.  —  Dieser  selir  leirlitaiiszuftlhrende  Fil- 
ter hat  gegen  die  Filter  von  Taylor  und  Andere  den 
VortbeQ,  daaa  etneatheib  die  Röhren,  aus  denen  er  be- 
stellt, sich  nicht  so  leicht  verstopfbo,  da  sie  keinen  Bo- 
den hallen,  und  das«  andemtheils  das  ganze  System 
durch  eine  Wassereinspritzpumpe  gereinigt  werden 
kann,  ohne  •maeinaadergenonmien  Warden  au  dürfen. 
Wie  aus  Fig.  23  (Blatt  2S)  zu  ersehen,  besteht  der 
Apparat  ans  einer  Tonne  ^  mit  doppeltem  Boden,  oben 
offen  und  unten  geschlossen  durch  einen  festen  Bo- 
den. Innerhalb  aind  swel  boriaoatale  Schaidewind» 
B*  B"  mit  Löchern,  die  aieb  genau  korrespondiren, 
und  an  welchen  knpferne  Büchsen  C  befestigt  aind, 
welche  rcsp.  nach  unten  und  oben  weiter  werden  und 
mit  einen  Rand  abaddieBsen,  am  daran  die  aaa  StolF 
angefertigten  Röhren  Ü  mit  Bindfaden  zu  befestigen. 
Der  Stoff  dieser  Röhren  besteht  aus  gckiepcrtem  Baum- 
wollenzeug oder  aus  Multon  von  B&umwoUe  oderLei- 
neo.  Ist  der  niter  in  TblUigkai^  ao  aind  aie  gana  onit 

40 


Digitized  by  Google 


Knocbeuküble  angeiUlU.  Dia  Niedorschliigo  tHllou  auf 
doD  Boden  dm  GkftfaMg^  von  wo  manne  mittds  d«» 

Halme»  (i  v«ii)  Zeit  zu  Zeit  entfernt. 

Um  jeder  0;ihriiiiK  vuraubetigen  und  eine  Ver- 
zögerung bei  dem  Fiitriren  zu  vermeiden,  mui»  man 
die  Filter  ffuax  aiuleeraii  und  eie  tttditig  waachfln, 
indem  umn  in  den  Doppelboden  duYcb  das  Itobr  E 
(verlängert  im  Innern  «chlanpenförmig  und  mit  Tj«»-» 
cbem  versubcn)  einen  starken  Strom  kalten  Wussera 
«der  noch  beaaeir  aiedeodeii  WawwrB  eingieaat,  daa 
man  bin  xii  dem  Rohre  F  steigen  liüst,  durch  da«  man 
junlen-  rthnliche  Filter  speisen  kann.  Wenn  man  die 
Filter  füllt,  was  durch  die  liubre  d  stattfindet,  »o  wer- 
den die  erakon  filtrirlen  TbeUe  gatrAbt  aeni,  worauf 
man  sie  durch  den  Hahn  h  in  die  Rintn n  fr  laufen 
liwst.  Sobald  der  Saft  klar  wird.  Hchlics^t  man  diesen 
Habn  und  Ö0net  den  folgenden  b  \  um  dieFlttasigkeit 
in  die  Rinnen  H  gelangen  au  ItiMen. 

Der  er«te  trübe  Saft  iviril  in  il<  n  Filter  zurück- 
gcschafi^;  die  Niederschläge  werden  wie  gewöhnlich 
bebandelt,  indem  man  sie  durch  die  DeatiUataon  xur 
Q'4ilirung  befördert. 

Hydraulifrlu'  Sc haumprcs«e  von  Hoüin 
und  Jeannuz.  ^Blatt  —  Fig.  2t>  stellt  die^c 
Piene  in  aankretehtem  Qnenebnitt  nach  der  Aeha» 
der  Druckz;irlinder  dar:  Fig.  27  ist  «ne  Ansicht  von 
obrii,  til  i  Fi::  -i^  ''i'i  *M' mdrii?«  in  vm-schiedencn 
Höllen,  recht»  Uber  dem  l'ressbiuck  und  auf  seiuen 
Kolben,  links  mt  HXlfte  der  Platte  von  oben,  aar 
Hülfi«'  von  untun. 

l>i'r  cigeutli<'hc  riuiijx'ii-tii'fi  l  unt>'r-i  hi*idi't  sieb 
Von  rlcnen  der  gewöbnliciien  lijdrauüsehün  Pressen 
niebt:  «r  iat  ein  Zylbder  A  von  sehr  alarkem  Qua»' 
fl^i'n  niil  dem  untern  H:dkon  >!' aus  einem  Stück  be- 
stehend; der  letzter«  iwt  ilreiarmtr:  7.nr  Aufnahme  der 
drei  Säulen  B,  die  ihn  mit  dorn  oborn  Halkoa  C  ver- 
binden. Dieeer  unten  voUatündig  geacUoesene  Zylin^ 
der  ist  für  don  Kolben  IJ  am  obem  Tbdl  offen  und 
ist  iiiit  i'inor  ringionnip'^ti  litinnf  versehen,  in  welcher 
die  lederne  Liderung  a  zu  liegen  kommt,  die  bekiutnt- 
Keh  bü  allen  bydnuifiBofaen  PreaMn'nothwendIg  ial^ 
itm  alle  Blttekte  au  venneiden. 

Eine  gewrdinüfli  ■  Vorriobtnng  von  Retour  d'oau 
b  mit  duppeltem  Vertlieiler  ist  an  dem  Pumpenstiefel 
mm  HerbaiatieDien  das  Waagen  mter  dan  Kolben  D 
angebracht,  um  denen  Erhebung  an  bewirken,  and 


spater  »um  Aiiduss  desselben  in  die  Troge  der  Pum- 
pen, wenn  die  Prearang  beendigt  iat 

Der  Presskolben  ist  mit  dem  Pressbalkcn  E  ver- 
bunden, welcher  an  und  für  sich  den  Dienst  des  Kol- 
bens versiebt,  indem  er  sich  senkrecht  ins  Innere  des 
SehaumsjrUndera  F  bewegt  Dieaer  Zylinder  wird 
durch  die  drei  Silulen  B  in)d  durch  doppelte  Flan- 
schen /'  gehörig  in  seiner  Achse  und  über  den  Kol- 
ben der  h^'draulischeu  Presse  erhalten  \  die  Flanschen 
/bwtehen  mit  ihmaua  einem  Stttckundk^gen  «iek  anf 
die  Abstft/o  r,  die  xu  dienm  Behuf  an  denSttulen  an- 
gebracht  und. 

Eine  fthnlicbe  Einriohtuug  bemerkt  mau  an  dem 
obem  Balken  Gt  wdeliw  denSchanmsyliBdier  adilieni, 
d.  h.  er  \<t  <  I  n  iifulls  mit  offenen  Flanschen  zur  Siche- 
rung fietuer  senkrechten  Bewegung  vei-seheu.  Üioise 
aankrechte  Bewegung  ist  nothwendig  zur  Oeflhnng 
und  zum  Fallen  dea  Zylinders  mit  Scbanmy  worauf 
er  geschl'  i  sfti  winl,  damit  der  If  tztcn-  von  r^e^lP^('^- 
balken  E  goprosöl  werden  kann.  Diese  Uperatiun  wird 
bewirkt  nuttela  de«  Schwungrades  V,  das  an  dar 
Schraube « befestigt  ist,  welche  sich  in  der  starken 
Schraubenmutter  //  bewegt.  Da  diesi'  Schrauljeumut- 
ter  au  dem  ubern  Balken  C  1ief  <stigt  ist  uud  die 
Sohraube  mittels  der  Verbindungsringe  y  sieb  drehen 
kann  und  mit  dem  Balken  G  fest  verbunden  blabt, 
so  «tf^iprt  oder  fallt  dicfter  nach  Belieben  ingcnan  -J'^nk- 
rechter  Richtung  von  den  Süuleu  B  gefulurt  uud  ohue 
sich  an  drehen. 

Damit  Her  Druck  des  Kolbens  auf  den  Schaum 
sicii  nii  lit  auf  die  mittlcrr- hr.nilfi-  liM^s':^«.  wird  dii'- 
«er  Balken  (V  an  den  lüindern  dijs  Zylinder»  F  aufge- 
halten, den  er  alfio  auf  <niie  sehr  feste  Wnse  dnrcb 
drei  Handhaben  scbliesst,  welcbr  n  Sitnlen  koire* 
■iimiiiliri'n  und  mittels  Sch«ni'"n'  an  HmIzck  angeV>racht. 
weiche  an  Laschen  befestigt  sind,  die  mit  den  lUn- 
dem  des  Schanmkolhena  aua  einem  Sttlek  gegossen 
aind.  Man  gebraucht  diese  Handball  mittels  der  da- 
ran befestigten  eisernen  Qriffo  m,  so  dan  man  den 
Zyl'mder  öffnen  kaim. 

Der  oho«  Theil  des  Sehaumkolbeus  E  ist  abge- 
dreht und  hat  et&e  Knnvi  xHüt  von  5  MillimeU^r  auf 
rb  ii  Tr:xlbmc«ser,  so  das*  der  Abflu».<»  der  Flüssigkeit 
nach  dem  äusseren  Umfange  stattfinden  kann.  Es 
nnd  SU  diesem  BehufeLsdier  in  dieaem  Theile  durch 
aeine  Dicke  aogebrachi^  und  mit  kleinen  bronaeneB 
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Kahren  l  versehen,  damit  diu  Flüssigkeit  in  den  ble- 
cbernen  Behiilter  L  ffiewt  Um  dns  Ablmlfaii  n  er- 
leichtern, iind  im  Oosseiaen  der  ObedUdw  der  K<A- 

ben  lünncTi  angebracht,  von  welchen  die  einrn  vom 
Zentrum  sur  Peripherie  laufen,  während  sie  von  deu 
andern  nach  konisDlaweben  Kreuen  dnrelucluiltaD 

werden,  wie  aus  Fig.  28  zu  eraeben  ist 

Ueber  diesen  Knlln  ii  \si  eine  Sclsfilif  p  ange- 
bracht, die  uiL»  einem  schnüedeisemen  Keilen  von  2 
Centimetor  Qoertohnitt  besteht,  welcher  auf  ein  Bleoh 
genietet  Ut,  da«  eine  Menge  von  kleinen  Lochern  hat. 
T'flitT  diesejü  Blech  int  mift'l-  «iiv^  zweiten  innfm 
Keit'ens  behuft»  deit  Filtrireuä  ein  Stulf  ge»paiüit.  King« 
am  den  eraten  Kreia,  den  fliiRwni,  ist  eine  Matte  mit 
einem  kalfat**rten  Strick  von  7—8  Millimeter  sogie- 
'n  av  lit.  Diese  blatte  ist  an  die  Peripherie  >  <  Nernen 
Keitcuü  geuiibt,  zu  welchem  Zweck  kleine  horizontale 
Locher  bestehen,  durch  welche  die  Fltden  gehen. 

Da  der  Durelimesser  des  Kol)>ens  E  etwiB  klÄ> 
ner  ist  a!*«  <lri-  ZvIimliT  F.  worin  er  »ich  bewc*^.  so 
iüt  es  leicht  begreiflich,  dflss  nun  die  Maltt)  sehr  stark 
an  den  eisernen  Reifen  gqveaet  wird,  und  da  sie  ela- 
stisch ist.  so  gibt  sie  nach,  bildt^t  einen  hennetisehen 
Versohlus«  und  nimmt  ihr  «irnpningiic-lif^s  Voirtm  wie- 
der an,  wenn  »io  am  Knde  einer  jcdi'n  <  )j)eration  wie- 
der am  den  Zytinder  heratukonunt 

Xai  Ii  <1i<  -.er  Kcsehreibung  kann  man  sieh  leicht 
«inen  Begriff  von  der  Arbeit  dieeer  Fresse  maohen. 


Wenn  der  untere  Kolben  E  bis  zum  untern  Theil  des 
Zylinders  hinabgegangen,  so  schiebt  man  die  Scheibe 
p  Uber  diesen  Kolben  and  lisst  das  WaH«er  unter  den  ' 
Kolben  l)  der  Presse  treten;  man  h.ilt  aii-ri-nlilirklieh 
au,  wenn  der  Ver»chlu«»herge8t«Ut  i>rt,  d.  h.  wenn  der 
Schaumkolben  in  den  Zylinder  F  eingedntugen  ist 
Sind  die  Handhaben  M  leagemacht,  und  ist  der 
Deckel  fr  mittels  des  Schwungrades  V  gehoben,  so 
wird  der  Zylinder  Fdarfiher  vollkommen  frei,  so  das» 
man  seine  Füllung  mit  den  zu  pressenden  Abfällen 
bewerkstdiigen  kann.  Man  legt  dann  die  Scheibe  p\ 
welche  den  VerachluKs  de«*  Deckel» vervolUtrtndigtT 
und  man  Iftsst  diesen  Deckel  so  weit  hinab,  bis  er  die 
Känder  des  Zylinders  bcrtlhrt;  man  schliesst  dann 
die  Handhaben  Mj  indem  man  sie  swtsdien  den  Ab- 

sjJtzen  und  den  Laschen  des  Balken^  (iiilfisst. 

Ist  nun  der  Zylinder  auf  diesf  \\'.  i-.,'  i».'tn|lt,  so 
bewirkt  man  die  Pressung  wie  Itei  jeder  hydraulischen 
Presse,  indem  man  den  Hahn  h  des  liotonr  d'eau  öff- 
net: die  cingoscidossencii  Flüssigkeilcu  Hiexseu  durch 
die  kleinen  U<'>hreii  /  urnl  u  in  d'  a  l;czi|Ment-ii  /,.  Um 
den  8clt&umkuchen  zu  hetreien,  iiisst  man  dii;  Haud- 
haben  M  los,  hebt  dann  den  Deekel  mittels  eines 
Schwungrades  I''  und  setzt  die  hydrsiulisclie  l'rossui^ 
unter  d<'ni  KoUieri  Ii  der  Presse  firt.  sodass  die  ganze 
Belastung  des  Zylinders  nach  aussen  gehoben  wird, 
worauf  man  sie  leicht  wegnehmen  kann. 


Villa  Warrans  ttei  FayerlNiclL  am  Semmering. 

(Uft  Z«letiDaBiren  avf  Statt  M— W.) 


Am  ntedlichen  Abbange  des  Semmering,  da  wo 
die  Eisenbahn  das  berrlldie  Reiehenauerdial  bei  Pay  er- 
b.-ich  tibersetzt,  um  an  der  Lehne  dieses  Ocbirgsstoekes, 
der  die  Oieii/.e  /, wischen  Oesterreich  und  SteiiTiiiurk 
bildet,  eiitpor/jtstoigcu,  liegt  die  auf  den  Blättern  Hiti 
bl«  88  dargestellte  nfloerbaate  Villa  in  einer  von  der 
N.atur  sohan  angelegten  und  durch  deaKnnstsiim  des 
Ki;.'ent1iiiiners  Herrn  £daard  Warrena  TembOnsr* 
ten  Parkanlage. 

Das  Qebäude  ist  auf  einem  Plateau  des  anstei- 
genden Paikes  sitairt,  dareh  TerrMsen  «ad 


Treppenanlagen  mit  diesem  in  malerische  Verbindung 
gebracht  and  bietet  dieTollkemmenstoAnaaicht  in  das 
reisende  Thal  der  Sofawaraa. 

Znr  ßrundfonn  musste  dem  gegebenen  Pro- 
i^rnnvm*»  entsprechend  eine  mögliehst  geschlossene  ein- 
fache l-  igiir  gewählt  werden,  und  e»  war  die  Aufgabe 
des  Architeklen,  nicht  nur  eine  monotone  Sjmmetrie 
in  den  Fa^aden  zu  vermeiden,  sr)ndern  vielmehr  eine 
entsprechende  Gruppining  der  Trakte  zu  erreichen, 
welche  Aufgabe  um  so  schwieriger  zu  lösen  war,  als 
die  Beifingung  gestellt  ward«,  das  Gebtud«  dnrchaas 
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W«bah«i«  d«a  Bma  6c1n«ite  taf  dar  BngitoiH«  ia  Witt. 


«faiktOofcig  Mtfimfllfarttt  Von  denrwkiigitenRlainKfili- 
kflitail  Wlird«n  die  zur  Ilaiutwirthschaft  und  für  die 

Dienerschaft  Wstimmt«u  Lnkalitiitcn  im  Sotiturrnin, 
die  OctioU&cbafU-  und  Frcindenzimmer  im  Parterre 
und  die  Wohn-  undScUnfdniiner  in  d«r  entan  Etage 
»ngeordnet 

Der  £^nTi7(»  Bau  wurde  dun-h  ic.n  Bünmeisti^r 
Juat  in  Fauerbach  unter  der  Leitung  der  Architekten 


B*y«r  und  Thieaamann  naob  denn  FUimii  m- 
gafUttt. 

T>ie  gesamiiiton  B;niki)st<'n  bt-lii-fen  sich  auf 
38,000  fl.  üvterr.  Wahrung.  Weiter  zu  berücksicbtigra 
ist,  diM  itmuitUeh»  Gasinue  und  QUederungeu  ia 
Fagadan  vanStein  und  dieHAa|MM|gaMiBSalalMi>g«r 
Mannor  harg^tellt  aiiid. 


Das  WoluüiftiiB  des  Herrn  Schneider  auf  der  Ringstrasse 
OarMlhnerrina  Nr.  9)  'm  Wim. 

Ardütekt  Karl  TIeti. 

(Mit  MelmangtB  aof  4«i  B I Itter b  W,       aod  tt) 


Diene*  Wohnhaus  ist  auf  einem  K<"k1>!iuplatzc  von 
56"'60  Länge  und  23"50  Breite  nuMgi.t'uh]-t  Da  es  in 
der  Absicht  det  Besitsen  liegt,  dasselb«  spiter  in  ein 

H*  '  1  um ziicji'stnhcii  lind  7.11  dif  som  Zwrrlco  rla^  riick- 
wärt3  (ingrciucende  Terrain,  welches  mit  dem  bereits 
veihauten  Flatae  gleiche  Dimen^non^  hat,  aiurakau« 
fen,  80  mutete  beim  Entwürfe  des  Bauplanes  darauf 
l'iif  1; -ii'ltt  'JT 'Ii: (T<ini<  n  werden,  dii'^s  dicso  ümj^estaltun- 
geu:^f).itcrolincbfc.>ondüre.Schwierigkeiteu  undmitmüg- 
liebst  ^.'criiigemKostenaufwandedaTcbgofllhrt  werden 
können.  Hionlurch  wunlo  »uch  dif^  Anlage  von  iswei 
^jrfKssen  Trfppfiihiinsern.  ii  'lrLr-  .-.n  'ii-iili-u  Sr'it'  ;i  <\os 
geräumigen  Vestibüle«  liegen,  bedingt.  Die  Sehcido- 
wünde  den  6*30  hoben  PorteTreii  kltnnen  heransge- 
nommen  werden,  da  die  lliuiern  der  oberen  Stook- 
rki  .  wif  di<>  Gewölbe  auf  Träjjfem  ruhen,  wo- 
diirch  es  möglich  gemacht  wird,  diese  Rttume  später 
an  Spetsetittlen  ete.  verwenden  an  kSnnen.  Qegenwii» 
tig  entliiilt  d.-is  Parterre  an  den  Strassi-ngeitcn  Ver- 
kaufs^«:-«-;ili)e  und  Mafj.iziii".  wfilii  cti'l  ib  r  Tlp  il,  wel- 
cher am  Hole  hegt,  zu  Wagenrumisen  und  Futterkam- 
toem  fUx  die  Fferdestilte,  welche  «ch  im  Souterrain 
bafinden,  beatttst  wird.  In  letzterem  sind  ausser  den 
olien  erw!"ihnt»^n  Stnll-in^'f'n  noch  cini;;i-  :^i'rÄiitii!q:e, 
mit  den  Verkaufsgewölbcu  im  Parterre  in  Verbindung 
staikande  Magazine,  sowie  die  Air  die  Wohnungen  in 
den  ohern  .Stockwerken  erforderlichen  Wein-,  Eis-, 
Hob-  und  Kohlenkell«-  uateigabnMsht  Zum  fiiaattf- 


schaffen  de.s  Brenumateriulx  dienen  zwei  AuizUge, 
wdchc  in  joder  Etage  in  den  TreppeuhAuMm  aoi' 
mlladoD. 

Für  das  nüthige  Trink  und  Nutzwasser  ist  durt-h 
die  bis  uator  da.s  Daeb  iiihrcud«  Wasserleitung,  dstui 
duroih  dnen  im  Hofe  gegenüber  der  Einfahrt  a&ge- 
braekten  ROkrbmnnen  und  ^dlich  durch  zwei  in  den 
kI(^inem  Höfen  gegrabene  Brunnen  Sorge  getragen 
worden. 

Im  eiaten  und  swdten  Stockwerke  sind  je  vier 
und  in  den  beiden  obcm  filnf  Wohnungen  enthal- 
ten. Die  TrepjRnl.'tn>  ■  •  -inil  M  n  oben  boleuebtet  und 
haben  ausserdem  noch  in  jeder  Etage  ein  Fenster 
gegen  den  Ho^  um  bequemer  gelüftet  werden  «u 
kttnnen. 

1)1'-  2  MrtiT  !:iiif:^i^n  f iT'itr.spf»nr1r-n  Stufen  sind 
TOD  einem  harten,  ächüu  bearbeiteten  Stein  aus  im 
Bradie  bn  WSttendinf  uingefilliit  und  haben,  m 
bequem  erstiegen  werden  au  können^  bei  O^SS  fträte 
eine  8teitr"ii»j  vnn  0'"14. 

Der  üoU  welcher  gegenwürtig  bei  der  geringen 
Tiefe  des  Banplatses  nur  10 Meter  Iweit  angdecrt  wor- 
den konnte,  würde  bei  der  spätem  üfflgeataltuu^  üu 
ciricii)  TTuti^l,  mit  llinKunahm«'  <b  «  .inf^rr^nzeindenBau- 
platzes,  20  Meter  in  Quadrat  erhalten. 

Die  Fa^e  ist  im  Benaiseancestyl  auageftllui 
An  der  Ringstrasse  ist  dieselbe  durcb  ein  .-^tiuk  li-^r 
vortretendes,  den  andern  Theil  dee  Gbbltadea  über- 
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mfendn  Rindit  aiitorbroch«ii.  Um  ichSnere  Vetlddt- 

nisse  zu  cr/.iolen,  ist  ilor  erste  Stock  mit  dem  Parterre 
in  der  Ynr :idi'ni\i''kiir:iüim  aU  ein  Oaii/.»^  I>ohandolt 
und  sü  ein  kräftiger  Unterbau  riir  das  Gebäude  ge- 
tduffen  Warden.  Die  Balkon«  mit  den  Konaolen,  die 
Oeiiniie^  Stuten  und  FeniterbrOattmgen  eind  von 
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Stein  undHetaU,  «Ue  itbrifenOniAmeDte  Ton  hydrau« 

lischem  Kalk  jausgefilhrt  TJeber  dem  Haupt^csimse 
erhebt  sicli  (''mi'  ,la>  D:u'1i  versteckende  E,ilu>tr;nie, 
deren  steinerne  J'feiier  mit  reich  verziertea  in  Zink- 
goae  euag^hrten  VM«a  bekiOnt  nnd.  Alles  üebrig« 
bt  «u  den  Zeiolmtaigea  eniebdicL 


Woliuliaus  (Ips  Hpii-ti  Ludwig  Ladenbarg 
in  Wien,  Opernring  Nr.  17. 

(Mit  Zaichnmigaii  auf  den  BlMtteru  aZ,  S3  aad  34-) 


Bei  einem  grossen  Thcilc  der  Wohnhäueer,  welche 

in  (If'ii  !<»t/.ten  Jabi  en  in  (!■  r  l'iiiL'j-tTnssc  in  Wien  ge- 
baut wurden,  ist  die  Eintheiluug  der  Grmidrisno  der 
verschiedenen  Stockwerke  in  der  Weine  durcbgefllhrt, 
da«s  sit'b  in  dem  Hauptgesehosse  eine  einzige  grosse 
Wohnung l>clindet,  welche  für  iLn 'R.iiilu  t  i  n  lH--;t-immt 
und  moglicli»t  »eparirt  von  den  iibrigcu  Bewohnern 
des  Henses  ist:  wBhrend  in  den  flhrigw  Stockwerken 
mehrere  kleinere  Wohnungen,  deren  Anzahl  in  Ami 
oberen  .Stockworkcn  zniiiiM?nt,  tinfl  in  <1'^n  '>l>ener<li>;en 
Lukülitüten  Verkauf«gewiili>e  udur  W'irtlis-  und  Kaffec- 
hauslokalitateo,  femer  Stallungen  nnd  Remisen,  sowie 
die  Hausmeister- Wohnung  ihren  Platz  rindi'n. 

Der  An  liitekt  nnnstf  so)b^(v<^rständ]icli  bei  der 
£intheilung  wjlchei'  \A'ohuhau.ser  )>cumht  »ein,  vor 
AUem  int  Hanp(;giHichoe8e  den  WOnscbon  des  Bauherrn 
in  Bezug  anf  Anzuli!,  C3r«'»sN»>  nnt\  Lage  der  t  inzilnoo 
Räume  zu  entspreehon.  durfte  aber  nie  aus  dem  Auge 
verlieren,  dus»  er  in  den  ubern  Ötot-kwi  rkou  bei  der 
Eintbeilung  der  U^nem  Wohnungen  möglicberwcise 
auf  Hindemiese  nto.ssen  werde,  wciehe  i4(  ino,  wenn 
aMf"b  noch  so  gute  Einfli>  IIuhL^  ili  s  Hauptgeseli<>.s*es 
unmöglich  machen  konnten.  l  >io  Lüsimg  der  Aufgabe 
wurde  durck  die  in  niaack«r  Hineicht  streikten  Vor- 
•chriften  4er  Wiener  BanordnUDg  oft  ^^■]|^  rr^rliwnt. 

Das  auf  den  Blättern  S2  bis  34  tliiri;<stiiltc 
Wohnhaus  des  Herrn  Ludw.  Laden  bürg  wurde  auf 
Grund  eines  ftknli<Aen  Prograinines  entwerfen  und 


beaUglich  der  in  dem  ersten  Stocke  befindlichen  Woh- 
nung des  Bauherrn  folgenden  Bi  dingnngen  r.n  ent- 
sprechen gesucht:  Es  war  verlangt,  datss  mau  von  dem 
Vorzimnier  ans  direkt  in  den  Saalp  in  den  daneben 
bcfindlieheu  kleinem  Saal,  in  das  Frühstdckzimmer 
uri'l  in  die  Schlafzimmer,  ferner  von  d  r  Krtehe  au», 
ohne  den  Speisoaaai  zu  passiren,  in  die  \\'()haräume 
g«>langen  kOnne.  Eb  Bedientenammer  sollte  unmittel- 
bar nclien  dem  Vorzimmer  liegen,  ferner  sollte  sieh 
das  Comijt.'iv  in  demselben  Stockwerk«" 'n  lnKb  ii.  iloch 
nicht  von  der  liaupUttiege  aus  isug^glich  sein.  End- 
lich sollte  das  Eckäünmer,  welches  för  die  Frau  des 
Uaiisos  hestinimt  ist,  in  solcher  Weise  angeordnet  wer- 
(1(  II,  .Injss  man  von  demselben  und  demdaseUiSt  anzu- 
bringenden Balkoueaui»  diü  nach  allen  Seiten  roizoude 
Ausgeht  auf  das  Qelnrge^  den  gegenüber  fi^^enden 
Borggarten,  die  Ring^  und  Albrecbtatrasie  naflgUehat 
gcniessen  köiuic. 

Wsis  die  übrigen  Stockwerke  bctrifl^  so  aoUtca 
im  xweiten  Stock  swei,  im  Entreaol  nnd  dritten  Stoek 
aber  drei  Wohnungen  eingetheilt  werden. 

N;u  liilem  die  vermiethbarcn  Räume  zu  ebener 
Erde  mögliclist  auügedehat  und  zwei  Wagonremisen 
ontecgebraoht  werden  sollten,  so  ww  es  noihwendig 
die  Stallungen  in  den  Keller  zu  verlegen  und  aiirh 
«neu  Th^  des  Hofes  fiär  diesen  Zweck  au  benutzen. 
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Die  London-,  Chatam-  niul  Ttover-EisenbahnbrUcke  über  die  Tiiemse 

b«  BUickfHart  zu  LindMik 

Von  den  Ingenieann  CoMtt  und  Tarncr« 
(Mit  Zalduraiifleii  auf  BUtt  M  fcU  M.} 


Dme  Brücke  bitd«t  einen  Tliefl  Aes  auf  die  Me« 

tropde  fallenden  AWlinittcH  der  London-,  Chntam- 

und  r>fivfr  Ki^Hiil'aliii,  imd  rs  erfolf^to  die  kuuiLrlicli'- 
Bestätigung  zur  AusHlhrung  dieses  Baues  im  Jahre 
1860,  tveldhor  6  Bogen  mit  den  auf  Bl  att  88  ange- 
gebenen Spannweiten  erhalten  rollte.  Der  Grundstein 

wnrdf  nm  2.  Mai  gelej^  und  nm  2\.  Vwu\\iiT 

1864  konnte  dio  Brtteke  dem  Verkehr  Ubergeben 
werden. 

Sttnimtliche  Dinien:<ionen  der  mit  ilirerFahrlmha 
32'  -I"  filior  dem  höcli-tfri  Wn.--«  ! -it.ir.d.'  tii'^cimli  n 
BrUckfl  und  ihrer  Bestandthcilc  (undauüden  anlicgen- 
dm  BiKttern  am  ersehen.  Die  Landpfeiler  bestellen  aiu 
Ziegel-  und  Künkretniaucnverk :  für  die  I^littelpfeiler 
wurdiii  li-tim  Zvliinlcr  dureh  den  •Schlnmni  und 
Kits  ver.s«!iikt,  bis  sie.  den  Lehm  erreiehteu,  worauf 
man  daii  Warner  aonehtfirfte  mid  den  Lebm  so  weit 
aasgrub,  bi«  der  letztere  die  erforderliehe  Tiefe  er- 
reicht hftttf.  \im  will  dl'  dir  Ausgrabung  auf  eineTifff 
von  b  Fu&B  unter  dem  Buden  des  Zylinders  fortgesetzt 
lind  die  Bans  bei  dem  milderen  Zylinder  auf  23Fum 
DurcbmeaBer,  bei  dem  äussern  auf  21  Fu»b  Durcb- 
messer  erwr^itert  und  der  Kaum  mit  Konkret  au8ge- 
ffiik  Darüber  legte  man  ein  Mauerwerk  aus  fäuteu 
Ziegeln  und  Zement  bie  anf  4  Fitae  unter  dem  tieftten 
Wasserstande,  undfühi-te  Uber  demselben  da»  Quader» 
m auerwerk  bis  fi  Fii^-><  übf'i-  dem  hiiehston  Wasacr- 
«tande  aui'.  Die  {Steine  wurden  schwalbcnschwanzför- 
mig  bearbeite»  und  dorcb  meaeingene  Klammem  mit- 
einander  verbunden.  Hierauf  besdtigte  man  die  Fun- 
d  amentirungszylinder  und  errichtete  dii*  f>i<<ernen  Pft  i 
Icr,  von  denen  jeder  aus  vier  gusseisemen  SiiuJen  be- 
etebt,  welche  vereinigt  «inenDurcltmeflaer  von  14  Fun 
hallen ;  oben  sind  »ie  durch  dicke  Balken  Dutetnander 
verbunden.  DieSHulen  sind  aus  einem  Sttick  gegossen, 
haben  5  Fuss  Uusiiem  Durchmesser,  sind  regelmässig 
im  Gase  nnd  von  gleicher  StSrke^  wie  bei  dmm,  wd- 
ehe  die  Seitenträger  tragen  1'/,  Zoll,  bei  denen  Ar  die 


mittleren  TrSgßr  aber  t'/,  Zoll  beträgt  (Blatt  36). 
Das  Innere  der  SMnko  und  ihrer  ZwuehenrSume  ist 

mit  d.-ii  fi-s'(st(>n  Hn!"k<fi'inon,  ilif  man  »ich  verschaf- 
fen konnte;  mit  einer  Mischung  von  reinem  Fluassaud 
und  Porllandsement  atugeftült  Der  obeire  Tbeil  d» 
Ziu^tlnuiuerwerka  ist  in  der  Kichtung  flnaaaiifiriit» 
und  tfussabwärts  nach  unten  abgt'^i  lir.-ij^ ,  nm  da.* 
Uegenwasaer  durch  die  3  Zoll  im  Durduuesser  lial- 
tmdengiuneieernen  Röhren  abaufthren,  wdohe  in  den 
Kapitülcn  jo<ler  Silulengruppe  ungebruckt  dnd. 

.T'  ilo  (irup|K'  trflgt  zwei  schimedpi->prne  Querbid- 
ken,  worauf  die  Packblöcke  (packing-blucki*}  au  den 
befecftiie^n  Enden  der  Hanpt- Tragbalken  und  die 
\\  11  ;ini;i  liracht  sind,  wo  für  die  Expansion  und 
Kdiitiaküüu gesorgt  ist  (Blatt  .iSl  ll'-rf^nnzc Ziegel- 
bau ist  mit  Zement  verbunden  und  der  schiuiedei^rn« 
Tragbalken,  das  Innere  der  Kapitide  nnd  das  Ziegel- 
wei'k  sind  mit  1  Zoll  Asphalt  bedeckt,  welcher  in  zwei 
je      Zoll  (lickcn  Si-ljiclitr'ii  .-iuiVf ■tragen  ist. 

Die  Langen-Tragbalken,  welche  den  <  »berbau 
tragen,  besteben  atis  sebmiedeiBernem  Oitterwerk.  Sie 
sind  16  Fum  hoch,  aber  der  mittlere  ist  besonders 
stark  gemacht,  da  er  oitif  d  >i>pehe  Last  zu  tragen  hat 
Die  (jl>tter»taugon  »ind  so  eingerichtet,  dass  sie  ab- 
wecbslungsweise  der  Aiudebnong  und  Znaanunen- 
drtlckung  widerstehen.  Die  Dchnungsstangen  Sind 
nur  Latten  aus  Flach-Stab-Eisen,  aber  die  Strehestan- 
gen,  welche  der  ZiUMUnmendrilckung  widerstehen  sol- 
len, emd  atis  gekehltem  läsen;  dieselben  sind  paar* 
weise  durch  starke  Sparren  snsammengekuppel^  um 
dcrtTi  Verbiegunir  zu  verhüten. 

Die  Anordnimg  der  Platten  in  den  oberen  und 
tmteran  SeüenstitekMi  (ianges)^  sowie  der  Duicb- 
8chnitts-FI:u'h<'iiraum  an  verschiedenen  Punkten  sind 
aus  Blatt  Iii.  i  ig.  '.i  ersichtlich. 

Jeder  Theil  des  Eiseuwcrkca,  welcher  dem  Ein- 
floss  der  AtmosphKre  ausgeeetit  ist,  wurde  w>  an- 
gebraeht,  dass  er  aal  .itie  leiefateste  Weise  ange- 
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Di«  L«iid«ii-,  Chttan-  «nd  Dom'EtoeabtkBbifleke  ttb«f  dte  Hi«iiim. 
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»tricbeu  werden  kann,  währoad  der  liohlc  Kaum 
d«r  Tragbalken  dick  mit  Aapftalt  betend  wurde,  um 
auch  den  geringsten  Ansatz  von  Itust  surgfällig  za 
verhüten.  Wo  die  Enden  der  Ilaiqittraglialken  Uber 
den  fcSäulengruppeu  zuHummenstos^en,  sind  iiirc  Ver- 
bindongeo  durch  naamT«  oraamentel«  GiiaaweriE« 
verborgen.  In  dein.solben  Style  ist  das  Ende  der  Trag- 
balken itui'  licidon  Endpunkten  der  Hrilckc  durch 
massivcii  üusüiwerk  verziert.  Die  Querbalken  bestßhcu 
aus  aebüriedeiwroen Platten;  dasBodenstttek  ist  fiMdi- 
buuehartig  gokrümnit,  was  eine  Hiihc  von  1  Fuss 
9  Zoll  in  der  ^littf  und  etwa«  M'oniger  al«  1  Fuhr  an 
den  £ndt>n  er^ibi,  wo  sie  un  die  Ilaupttragbalken 
anf^eiiiiietet  und.  Die  Kopf-  und  Bodenitadce  und 
Doppel  -  Winkdeisen ,  :$'//'  X  3',"  X  ' /'  »tark 
mit  8"  X  starken  Deckplatten :  die  Maschen 
(web)  besteben  an«  ZuU  starkein  Dampfkeüaelblech. 
Die  Qaerattltsen  von  ebiem  Tmgbalken  mm  andorn 
bei*t<^lii  n  gekrfUnnUeni  Oittorwcrk.  Ek  konnncn 
deren  drei  auf  jede  .Spannweite  und  sind  an  die- 
Xop&tllcke  der  liaupttragbaiken  AugeboLet  Dm 
äehmiedeiseB,  eowoM  Stab*  ab  KeMeiaen,  iat  von  der 

besten  (•^»tialitfft  <mA  snll  im  Strinde  sein,  eine  Dehn- 
kraft vuu  lö  Tonnen  prt>  QuadrstcoU  auf  den  (^ner- 
«efanyt  aauukalteit  Die  Strebebibider,  weldi«  von 
KehleiMH  eind,  wurden  einem  kompreniTen  Dniok 

vi'ii  10  Tonnen  pru  Zull  unterworfen.  Was  die  übri- 
gen Details  betrifft,  i»o  n)Ut<i»uu  wir  uniMire  Lesor  auf 
di«  Ta&ln  vcrweiaen,  welche,  wie  man  finden  würd, 
alle  DeUiU  von  Wichtigkeit  enthalten.  Die  Brücke 
wurde,  •^'ii-  rr,^<.,rj{  floiii  freien  ^^  i  k'  lir  im  Dezeml)er 
1864  übergeben.  \ Drher  wurde  dieselbe  von  den  lu- 
■pekfeoren  der  Regierung  einer  Probebdaatung  uuter- 
worfian  tmd  «tark  genug  befunden,  um  ohne  Gefahr 
d'-ti  ;rr>i'^scr^r.  Druck,  ilmn  nie  mdglicberweise  aiiaigo* 
setzt  äein  kann,  aueusuiialteo. 

Auf  Blatt  30  «ind  die  Details  der  Fundiruags- 
kasten  der  Mittelpfeiler  dargestellt  Ihre  Zahl  betragt 
12,  welche  je  6  auf  fininal  hlnalii;t'l.isNPn  wurden,  so 
daw  eccha  Einsätze  von  dem  oberen  oder  temporären 
Tbeil  nodiwcndig  waren. 

Die  YveSa,  bis  auf  welche  die  Steinkasten  ver- 
«cnkt  werden  muasten.  isr  5.v  Fiis.«  nnf'r  dem  h;'i[-h'<ti'ii 
Waaserstand;  diese  Tiefe  bezieht  sich  auf  alle  Pfeiler 
«hne  RtU^aiekt  auf  das  gegenwärtige  Fluasbett  Der 
pmuaneinte  TheU  der  Kaeten  wurde  maauT  nüt  den 


härtcätcu  Backateinon  auj«gefttllt  uuddioKo  durehPurt- 
biDd-Zement  verkittet 

BeimEin-setzen  und  Vnnenkan  der  Kasten  muaste 
die  grOsste  Sorgfalt  angewendet  werden,  d.imit  sie 
genau  an  die  roubte  ätcUe  kamen  und  l>eiiu  Versen- 
kra  voOkonunein  semkreeiit  erhalten  wurden.  Es  durfte 
kein  Versuch  das  Wasser  auszuschöpfen  gemacht 
werden,  bis  der  Hnlid''  I^>lun  auf  niobt  weniger  als 
5  Futj«  Höbe  durchdrungen  war. 

Die  Kaaten  waren  vollkommen  waasenUdit  ge- 
macht und  so  erhalten ;  aueh  durfte  unter  keino  r  Be- 
dingung Wasser  zugelassen  werden,  wenn  die  Funda- 
mente ihre  letzte  Höhe  erreicht  hatten. 

Die  Kasten  wurden  ans  dem  besten  Stafferdahire- 
Eiscn  konistruirt,  und  waren  im  Stande  einem  Drucke 
von  20  Tonnen  pro  Zt»ll  zu  widerstehen;  diu  ganze 
MetaUarbeit  muaste  wie  fttr  Dampfkessel  von  bester 
QualitKt  anageftlhTt  werden. 

Die  gn'isste Sorgfalt  war erfur  liTlirli.  damit  ii-d  -r 
einzeluo  Theil  des  Kastens  voUkuinmen  regelrecht  und 
an  den  EndflXcben  ohne  alle  Krümmung  herge^Ut 
wurde.  Die  letsteren  mosaten  regelrecht  geebnet  und 
vollkommen  kreisrund  remaclit  nwl  die  Hol/.l.kduT 
genau  von  derselben  Q  rüssij  gebohrt  werden.  Die  F  ugeu 
zwisehen  den  Verbrndungeatellen  wurden  mittob  «nee 
Ringes  von  vulkanisirtem  Kautschuck  von  '  ,  Zoll 
Stfirk"  ndiT  dundi  aiidiTf»  i'Tpn.lit'-  Mittel  Wüssf-rdicht 
gemacht,  und  dabei  wurde  solche  Creaauigkeit  in  der 
Arbeit  beobaefatet,  dess  jeder  beBebige  Beetandtheil 
ohne  Zwanj;  oder  Abänderung  zu  jedem  andern  be- 
liebigen Bcstandriiil  [las^- Di  ■  .Vuruierksimkeit  de« 
Fabrikanten  muaste  ganz  besonders  auf  diesen  sehr 
weBentlicben  Punkt  gerichtet  sein. 

Die  Verbindung  zwischen  dem  permanenten  und 
tempnr.-irf-n  Tlicil  ^vurd'.-  init,;,i-U  tü.'htiiren  OeUtittOs 
und,  wenn  nöthig,  mit  weichen  llulzkeUea  gut 
sehfieasend  geuiaefat  Die  Theile  wurden  durch  swdlf 
lange  I '  ,  Zoll  im  Dur  Iniieaser  haltende  Bolzan  be- 
festigt; dieselbe!!  sind  eingerichtet,  das«  sie,  nach- 
dem das  Mauerwerk  bis  zu  einer  ansehnlichen  Höhe 
au^^efUirk  war,  entfernt  werden  konnten.  Hierauf 
musatc  wohl  Bedjicht  genommen  wwlen,  wenn  dte 
Auf^en  aufcinanderge]).iÄSt  wurden. 

Die  Üteifriuge  wurden  an  die  äussere  Hülse  an- 
genietet muMten  vollkom.iien  kreisrund  gemacht  und 
von  den  auf  den  Zeiahnnngen  «rriehtUdi  gemaohtan 
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DimcnBionen  sein.  VierllUlHenbänderundlüogcmuss- 
tan,  viedieZdcbnung  zeigt,  an  jedem  ehizelnenTbeile 
na  Zwecke  de«  Emporhebeni  und  Hmablusflcns  an- 
gel>rarht  werften.  Auch  niuestc  eiin^  Müiiduni;  uili-r 
üe&ung  vou  8  Zoll  im  Dnrcbmcsser  zum  Ein-  und 
AiuhneM  dw  Wiusen  in  dem  unteren  Thdie  jeder 
iJbigMeite  des  Kastens  angebracht  und  mit  einem  gut 
gchlicssrni'IcTi  Kalui  v<in  dr-msel'ben  Durchmesser,  der 
gehörig  lictcsttgt  und  zum  Oeffneu  und  iSehlieiwen  ein- 
gerichtet ist,  versehen  gem. 

Er  musHten  femer  drei  temporftre  Reasrveringe 
TOfbandm  «ein,  weklie  im  FsUe  einer  auaergiewtflin* 


liehen  Hochfluth  verwendet  wurden.  Dieselben  bestan- 
den «ns  Platten  von  2  Fa«s  6  Zoll  X  Zoll  Bnite, 
mit  3  Zoll  X  S  ZoH  X  V«  Zoll  ■torkem  Wrakd- 

Dio  bieten  waren  durcbau»  vou  der  in  der 
Zetdmnng  erwähnten  GrOMe  und  von  der  bcileii 
QnafitKt  Nictcisen.  Sie  wurden  vom  Kopf  bis  mt 
Spitre  ruthf^liilu-nd  i'in^jL'schlafjcii  iiiiiT  «nit  verhÄm- 
niert,  au  dass  sie  die  Kiutlücher  vollkommen  auslVUka. 
Diese  moMiein  regelreclkt  und  ichün,  «mi«  in  den  n- 
Mmmeni^etatenTheilen  gennukorreepondiyeDd  ge* 
bohrt  Bein. 


VerocUiiSB  Yon  StrassenkiuiftieiL  in  den  Städten. 

nttt  Zi>l«1inuii|;eB  avf  Seite  S47.) 


Obgleich  e«  „Eulen  nach  Atben'^  tragen  hiewe, 
irenn  man  nuf  die  Nothwendigkeit  nnfinerktmi 
naeken  wollte,  besflglich  des  öflentlicken  Oeeund- 

heitezustandcK  in  den  StJidtcii  dvn  yti;iSfenabzugs- 
kanülen  und  den  in  Urnen  entstehenden  überaus 
echldfickeu,  Epidemien  hervorbringondcn  und  diesel- 
ben beflb^emden  Anedflnstungen  von  S^le  der  Be- 
luii  deii  r-inf  £rrii:=<;orr' AnfiTierki-aniktn*  zitztiwpndf-Ti.  *n 
können  wir  doch  nicht  umhin,  abermaU  auf  diesen 
OegeuRtand  snrttcksukonmien  und  denselben  einige 
Z  eilen  cu  widmen,  dabei  aber  atif  daa  zurttcitzaweiaen 
w«8  darüber  im  voripTn  .Tahrpaiifre  dor  Allgemeinen 
Bauzeitung  Seite  220— 226 gesagt  wurd«  .  Di«  bis  jetzt 
mit  den  VersehliteBen  der  StrtMienksntile  gemachten 
Bestrebungen  haben  noch  keine  genügenden  Keauitate 
gehabt,  und  die  Sdiifdliilikfit  des  ^ii-Ii  in  den  Kan.1- 
len  sanimelndt'iL  riirathi  s  wird  alle  T;i<;e  llihibarer 
Unter  den  Apparaten,  welche  man  vorgeschlagen 
1i«t,  die  Vcrbindang  der  Miasroen  der  Knnille  mit  der 
Atmosphäre  zu  verhindern,  scheinen  sich  einige  durch 
ihre  Einfnchhcit  uimI  ihn*  Wirki-arnkeit  m  ornjifchlcn, 
diejenigen  nAmlicb,  die  aut  einem  hjdrauhschen  Ver- 
■chlnes  bniirt  amd.  Indeeaen  bat  man  an  dieien  Vor- 
kehrungen UebelHtlinde  bemerkt,  wi  Ii  In  die  allge- 
meine  Einführung  derspn.<»n  niifliif-ld n  ;  tx  i  den  einen 
werden  die  mechanischen  Thcile,  dio  durch  das  Was- 
<ef  in  Bewegung  geaetatwerden  und  bw  in  dieKanal- 


mttnduiigcn  liinabreicheu,  entweder  bald  abgenutzt 
oder  der  gcriugsto  durch  <las  einab^mondo  Waaser  mit 
UneingenMene  firemde  Kfifp«  Terikindeit  ihre  Fank^ 
tioncTi ;  bei  den  andern,  wo  der  hohe  Pn-i.s  der  metal- 
lenen Apparate  ohnehin  ein  erschwerender  Grund  aur 
allgemeinen  Eiufiihrung  solcher  Veraohlttaae  is^  ww- 
dea  M«  durdi  die  Ox7dation  eelir  aobndl  centOtt 

Ein  anderer  Apparat  mit  kydmuliecliem  Vcr- 
BchlusH  würde  nrinen  Zweek  erfüllen,  wenn  in  demsel- 
ben keine  Verstopfung  stattfiinde,  die  durch  ätaub 
und  Sand  entateht^  welche  in  die  Cuvelte  hineingeao- 
gen  werden  und  welchem  Uebelstande  aus  Nachlässig- 
keit nicht  verirelieiii^'t  wird;  dio  Cuvette  fUUt  sich 
ganz  mit  Wasser  an,  welches  im  Sommer  so  bedeu- 
tend wird,  daie  daa  Niveau  des  Waiaen  bis  anter  dw 
Diaphragma  oder  unter  die  Luftabschneidung  hinab- 
gedrfiekt  wird.  *n  dass  die  Wiederherstellung  der 
Verbindung  des  Kanals  mit  der  Strasse  die  Folge  da- 
von iat;  endlich  aind  es  Verbi^uagen  oder  Brttebe 
des  Apparate«,  welche  durch  den  Frost,  durch  Stite^te 
u.  s.  w.  enlatehen,  die  den  diobten  Verachlosi 
lockern. 

Wir  adimeichdn  nna  nioh^  die  praktiaehe  Sdiwi«- 

rigkeit  dio8e«  Problem«  gelimt  zu  haben ;  wir  haben 
bloss  die  Ab-ieht  die  Facbponossen  auf  eine  Idee  anf- 
merkaam  üii  machen,  welche  einer  weiteren  Ausbildung 
und  Verbeeaerung  fthig  lein  dOrfte» 
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Die  Bedingungen  b«i  der  Konstruktion  geruch- 
loMT  EinUteae  der  BtrMMnkMillle  mit  hydiaofiMhein 

VerschluHH  l»c»tehon  darin,  I.  du»H  jede  Unterhaltung 
(Act  i;'.  inii.'tinsr  des  Apparnt««  vfrmipden  winl,  damit 
nicht  hierdurch  eine  Vcrstwplung  der  Einlitsse  oatste- 
bM  kann ;  2.  daas  jede  Amrendong  der  HetoU«  Ter- 
miadnn  wird,  da  densen  hoher  Preis  ein  Hinderniw 
znm  Ankruif  \-'tn  Appar.Ht^'Ti  iftt,  wrldn' iilirigens  keine 
grosse  Dauer  haben;  Ii.  inuas  jode  Wirkung  desAppa- 
niiie>  auf  die  Cnvette  au^pthalteo  werden,  imd  end- 
Ikdl  4.  darf  keine  Erniedrigung  de«  Wasserstsinde»  in 
der  Cuvotte  bU  unter  die  Scbliewwaiid  (diapfaragma) 
Btattlindeii. 

Diew  Bedinguniten  wQI  der  Ingenieor  Ouveau 

in  Ang<'rH  durch  den  auf  Seite  347  flargeBtellu-n  Ap- 
parat <  rn  i(  ht  haben.  Diener  Apparat  weioht  Übrigen« 
von  den  in  versclucdencu  Orten  gebräuchlichen  nur 
durch  eine  bloam  Yerlegiukg  des  hydraulieehea 
SchluMiee  ab,  d<-n  man  n:l('hRt  d*T  Sohle  dtvs  >Strassttn- 
tcanalft  angf*bracht  hat,  anstatt  ihn  in  das  Niveau  d<'« 
Bodens  zu  legen.  Diese  Veränderung  ist  aber  hin- 
reichend, nin  die  VerliltItnJMe  der  Vorriditatigeii  des 
.Apparats  anders  zu  gestalten.  In  dorThat,  wenn  der 
Schlicftsapparat  in  dem  unteni  Th<-il  des  Kinlaa«. 
Schachtes  anstatt  obm  angebracht  int,  und  m  entsteht 
eine  TeretopAiBg  dieaea  Apparate!,  a»  wird  da«  Waa- 
ser der  Strassenriiiiii'u,  rl.i  es  nicht  w*  itcr  flif'sscn 
kann,  den  gewöhnlieh  3"0  bis  6"'Ü  hohen  Einlass- 
ocbacUt  gauB  oder  theUweiee  Terstopfen.  In  dieeem 
Falle  aber  wird  auf  die  fremden  die  Cuvette  ver- 
Btopfenden  Köi-per  ein  Druck  rui -j^Pübt  werden,  der 
sich  nach  der  Waaeerbühe  richtet  und  ungefähr  durch 
«ine  halbe  AtnoapbAre  dargeirtelh  irerden  kann;  ein 
Dmek,  welcher  mehr  als  hinreichend  i«t,  um  den 
Schlamm .  die  Steina  und  Qegenstünde  anderer 
Art,  welche  die  Cuvette  venspenren,  anfeblbar  fortzu- 
•eUeben  und  dieae  letstere  voUatKndig  zu  reinigen, 
d.  h.  wenn  der  Schacht  von  der  CuTatte  bis  zum 
Htrassenkanal  sich  erweitert.  Denn  man  nniss  wohl  in 
Betracht  stehen,  das«  diese  Körper  nicht  der  Art  unter 
ridh  verbanden  irad  verkiitet  abd,  daas  «e  unter  dem 
Drack,  dnn  sie  erleiden,  keinen  Waa!»t-r!«trüni  dorefa- 
la.*<*<"'n  fJdlltfn.  DieHcr  Wawsi^rstrom  vs'  ii  i'  ivlicr  die 
verstopfenden  (iegenstttndc  sehr  »chncll  voueinander 
traimen  und  ne  nach  vnd  nach  in  den  AbmgdtMMl 
führen,  wenn  sie  nicht  von  der  darauf  druckenden 


Wasserwiule  mit  einemmale  in  einigen  Sekunden 
fortgeaeheben  werden.  Es  iat  ttbrigena  xa  bemerken» 

das»  diefte  Verstupfungsfüllo  »ehr  selten  MtatlJindail 
werden,  wenn  die  Cuvette  nach  jedem  Platzregen  ge- 
Itörig  gereinigt  wird. 

Die  Beaufinchtigang  xam  Zweck  der  Unteilia]- 

tung  ist  also  hier  beinahe  uniniiz,  und  die  Keinigung 
find»'t  nnr  durch  die  Venifujituni;  -^i'llirit  statt.  Die  An- 
wendung des  Metalltis  ist  uuuüt/,  weil  man  dieSteine, 
welehe  die  Sohle  der  Einlflsse  Uldea,  nur  ao  an  bear- 
beiten braucht,  wieaua  dtfn  Zeiehnnn^cn  aiifSeite347 
zu  ersehen  ist,  um  einen  Jahrhundf rt>>  dauernden 
Vei«>chlu8s  zu  bilden.  Der  Frost  wird  in  dit»er 
Tiefe  unter  der  Erde  k«ne  nachtheQige  Wirkung 
ausüben. 

Was  dif  mögliche  Vf  rdiin!>tung  des  Wa.sscrs  der 
Cuvette  bis  unter  das  Diaphragma  oder  den  Luilab- 
■ehneider  betrift,  so  ist  es  klar,  dase  sie  in  emem  an 
der  Sohle  des  Strasi^enkanals  Heofendcn  .Apparat  ge- 
ringer sein  wird  als  bei  einem  im  Niveau  der  .Strasse 
sich  befindenden.  Ks  ist  übrigens  zu  bemerken,  d.ass 
die  Koastruktenra  dieser  Art  voo  Apparaten  immer 
dahin  gesti'cbt  haben,  das  Diaphragma  so  wenig  als 
möglich  in  da»  Wasser  der  Cuvette  eindringen  zu 
lassen  und  dass  «ie  für  dioaes  Mas»  bis  auf  0"*01  und 
selbat  nur  bis  in  0*006  gegangen  sind.  Diese  Vor- 
sicht TTtird*»  nur  gebraucht,  um  i!  :i  Abflu:>s  den 
schlammigen  Wassers  zu  erleichtern  und  die  Ver- 
stopfung zuvenneiden,  welche  der  Stein  desAnstoaees 
bei  dem  System  ist  Da  der  Prack  des  Wasaen  bei 

dem  nächst  der  Sohh'  des  Str.is-cnknniilfs  sich  botind- 
lichen  Apparat  beinahe  unmöglich  ist,  so  kann  mau 
daa  Diaphragma  ao  weit  wie  uiüglich  in  das  Wasser 
hineingehen  lassen,  wodurch  nicht  allein  die  Wirkun- 
gen der  Verdunatiin?  des  Wassers  vernichtet,  sondern 
auch  die  Einrichtung  dos  im  Jahrgänge  18^  dieser 
Zeitaelunft,  Seite  220,  beschricAienen  Oeanndheita- 
Systems  der  Strassonkanäle  leichter  gemacht  wird.  Die- 
.s<is  Syst«ro  wtlrdebeiden  jct/.t  iililic]i«'ii  Appnrntrn  viel- 
leicht schwer  aosuwenden  sein,  denn  bei  der  gcriug- 
«ten  Doproaaion  dar  Luft  in  den  Kanälen,  welche  Aer 
Ventilator  oder  dfo  hohcTi  Luftessen  hervorbringen 
wflnlc,  mtlKrte  die  »nsucrc  Luft  zugleich  durch  alle 
Kiniäsec  dringen,  da  das  Uindumiiis  zur  Ueberwin- 
ding  diaaeaUebebtaiidea  nur  in  derVerrtt^ung  amav 
WaaBerslidevonODl oder  aelbetum  0<"005  beatlnde. 
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Durch  die  anliegenden  Zeiobnungen  wird  man 
•ksh  Qbenteugww  AatB  die  HwateUnt^  derStraaNnsiii- 

1*886  nach  der  dargestellten  Art  nicht  mit  so  grofwen 
Kosten  verbunden  sein  könnte,  da»8  diese  Anorflniivig^ 
7.U  vervrerfen  wäre,  wenn  «üe  überhaupt  als  gut  be- 
fanden wird.  Wir  eiod  Mlbrt  der  Meinung,  daei  man 
1>ei  Anwendung  des  agglameriiten  Beton«*)  wohlleil 
zum  Ziele  gelangen  wilrde 

Fig.  1  auf  Seite  347  steiit  eineo  seokreobten 
Dvrelieohiiftt  ehiee  Straeieinkanali  miteeinem  Einlaes- 
scbat'ht  unter  dem  Trottoir  dar,  wie  man  sie  im  Allpo- 
raeinen  bisher  ohne  VerHchluaskonstruirte,  8o  dass  die 
Miaamen  dc3  KanaU  frei  auf  die  Strasse  auastrumen 
können.  Fig.  1  let  der  Doreludinitt  ^nsr  Handnog 

•j  V«nvl.  NsthU.  Ii.  Alls«n,  Banidtwir.      Baad,  &  U». 


unter  dem  TroOüir,  welche  durch  die  l>eckplatte  ^ 
welelM  den  Lofbbidmeider  bildet  und  l  bk  2  Ohh 
timeter  in  da«  Wueer  der  in  den  nntem  iStein  B  ^ 

ffcbaiienen  Tuvette  taucht,  geruchlon  gemacht  iit 
Diese  Mündung  orfordert  httufige  Ueinigungeo  uod 
iet  bei  Frort  and  Trockenheit  den  oben  engefühitee 
UebeietSnden  uusge^ctzt.  Fig.  3  ist  der  Dorchiehflitt 
einer  «^erni'filnfii'n  K;in;i!inilnHuiifX  nach  dem  i>l)eii  ge- 
machten Vorschlage,  i'  ig.  4  ^tind  die  senkrecht« 
I>iirci»cbnittedesbeniiietiacben  Vertebluaiea  in  grStw- 
rem  Masssüih«».  Wir  wiederholen  os,  da*»  die  Imüw»- 
der«  Aufmerknamkoit  bei  fürsnn  Apparat  dahin  zu 
riebton  iat,  den  Kanal  €  U  von  C  nach  U  zu  enrei- 
tom,  damit  ioA  ateb  in  der  Cavette  aUagemdea  Qe- 
genatlnde  leiobtar  fbrtgeiehoben  werden  kiinneiL 


Eine  ßeise  im  ElsaBS. 

Von  W.  Läbke. 

(^Mit  Zeichnunffeii  auf  Ulalt  40—44.) 


Lunge  schon  hatte  ich  den  Pinn  einer  kun^t^e- 
achiohtlichen  Durchforschung  des  Elsas«  gehegt.  VV  as 
teh  bei  gelegentliobeii  DarebreiMn  flOehtig  nur  an  den 
Monumenten  des  scbiinen  Landes  in  Strassburg, 
Kolmar,  Tbaun  ^resehen,  r<<<^tc  in  mir  dun  Wunsch  an, 
eine  umfas^endorc  Kenntnis«  von  den  kunstge- 
eebiehflieli  bedeutenden  DenkmBlemdort  sn  gewinnen. 
Der  Umstand,  daas  dieses  herrliche  Stück  deutscher 
Erde,  eine  der  reicbuten  und  j^csej^netsten  Provinzen, 
welche  ehemals  das  deutsche  K^oich  besass,  in  Deutsch- 
tand ao  gut  wie  unbekannt  ist,  besttricte  mieh  in 
meinem  Vorbalnjn.  Dazu  kam  noch,  diWr^  die  Kunst 
<;eschicbto  bis  jetsrt  nur  ungenügende  Notizen  Uber 
die  elsassischen  Monumente  aufweist  Was  Kugler  in 
«einer  Baugembiefato  davon  beriditB^  fuiat  lediglieb 
auf  ungenügenden  Nachricliton  und  den  malerischen 
Ansichten  des  l>ekannten  Werkes  von  Schwoighüuser 
und  Qolbcrg.  Schnaase  in  seiner  Qeschichte  der 
bitdendon  Kumte  ist  bener,  and  nrar  eAmVar  doreb 
Antoi».siii  IxTiohtet;  ahnr  auch  ihm  fohlen  mehrere 
bedeutende  J>enkmäler  des  Landes,  wie  denn  z.  B.  das 
Munster  zu  WeiMOnburg  weder  bei  ihm  neeh  bei 
Kugler  nt  flnden  iit  Zu  dieier  Vemaeblieignag  mag, 


HU!»s«r  der  von  den  deutschen  Kouten  abereIc(»pn«>B 
Lage  des  Landes  uoch  die  schmerzliche  Abneigung 
dee  DeotMchen  beigetragen  haben,  ein  Land  an  be. 
suchen,  welchem  uns  so  sohmachvoll  verloren  ß^egangen 
ist  und  uns  leider  jeden  Ta^  mehr  verloren  geht 
Dean  luich  mir  hat  es  jedesmal  eiu  Oet'uhl  bitteren 
Ingrimma  erwedct,  wenn  ieh  die  FranaSu«ning  de« 
Landes  immer  weitere  Fortschritte  maohen  sah,  wenn 
ich  neuerdings  gewahrte,  wie  die  heranwichst^nde 
Qoneration  in  demselben  Masse  als  sie  sieb  £u  den 
gebildeten  und  bevorangten  Stünden  reehnel^  Mih 
Etwas  darauf  zu  Qute  thut  ihre  Muttersprache  zu  vei^ 
gössen  und  sich  ganz  als  Franzosen  zu  geberden. 

Ich  machte  meine  Reise  in  den  vergangeneo 
Oaterfisrien«  belletet  von  niebiem  Freund  und  KoUqgsB 
Heim  Georg  Lusius,  dem  Herausgeber  des  vor- 
dienstlichen Werkes  „die  Baukunst  in  ihrer  chrono- 
legiachon  und  konstruktiven  Eatwicklting."  Unsete 
Zeit  wer  beaohrünkt;  nur  ftnf  Tage  konnten  wir  deia 
Elsass  widmen.  Alwr  Dank  dtM-  bi^quonnin  Kisonbahn- 
Verbindung  und,  wie  ich  wohl  hinzusetzen  darfj  Daak 
itnarer  liUstigkeit  und  dem  woUor^uiieirten  Inain* 
•ndergniftn  onaeter  Arbeit  haben  wir  eine  siemliohe 
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Keiho  wichtiger  Doukmale  unteraudieu  und  zeicliDOO, 
«an  Tbeit  «ogar  aaimeiMn  kftimeii.  Während  kh  dw 

Grundrisse  aufnahm,  zeichnete  Hr.  Lasius  die  DetaiU, 
eiitwaif  imipro  Por»p«kti\ cn  mivr  ski*/zirt<>  Durch- 
schnitte und  wichUgeThcile,d<?tj  konsintktiveii  :Sv  Steina. 
Dabei  wurden  die  Htthennasssei  soweit  ea  ohne  um- 
fassende Vorbt-reitungen  möglich  war,  genieAKen,  oder 
durch  Schät7:iin<^  nimülicrnd  festgestellt.  Nach  diesen 
Vorlogen  hut  mein  Keisegef^hrte  dann  die  Zeichnun- 
gen Aii«gefllbrtp  wdebe  wir  dieaen  Hitdieauiigen  hei- 
fugi  n.  Der  Fachmaim  wiid  die  geschickte  Hand  und 
da«  VcratUndnisB  eines  mit  der  Ktai-it  A<-^  Mittelalter» 
vertrauteu  <\iclüt«}kt«D  nicht  verkennen  und  uuseru 
Beitrag  nur  weitereo  Conde  der  Denkmttler  deedeat- 
8chen  Veterlandesr  m>  hofien  wir«  nicht  unfreondlieh 

»ufnehnu-n. 

In  der  That  verdienen  die  Bauworkü  do8  £lsa«s 
Bohon  deeshelb  eine  genaue  Betrachtunfr,  weil  sie  nicht 

bloss  als  eine  geschlossene  Gruppe  sieh  den  Werken 
d  T  (ihriirr'n  HheintTf^gondi  ii  urifdgen,  sondern  weil  sie 
«iurdi  manche  KigenthUudichkeitcn  sich  als  selbst- 
«tllndige  Eonseptionen  einer  originellen  K.ttnstler- 
schule  erweisen.  Unter  den  uns  bekannt  gewordenen 
Werken  ist  das  Meiste  im  walirhafV  künstlerischen 
Gepräge  und  rtelit  weit  über  jenen  zahlreichen  LcUtuu- 
gen  roher  Sandwerktiebkeit,  die  unter  den  geringem 
r>f nkriiftlcrn  ilr»«:  ^ütti^laltfrs  so  gut  mit  unterlaufen 
wie  in  jedor  anderen  Epoche,  und  die  man  »war  in 
statistischen  Werken  aufxtthleu  mag,  au  denen  aber  die 
kuns^esehichUicbe  Betrachtung  nachgerade  still-' 

.■<chwi-igend  vorn^icrzugchen  .«»ich  gewöhnnn  =snl!ti>. 
Freilich  herrscht  der  bluaa  antiquarische  Stand- 
punkt  in  der  Behandlung  unsem  Wisaensehaft  nedi 
gar  zu  oft  vor,  irie  es  denn  genug  Leute  gibt,  die 

ziemlich  2  tkiu  nrichwiM-^rti  künn^n.  ;ins  welflior  Zfüt 
ein  Bauwerk  stammt,  aber  Wenige,  denen  die  künst- 
lerische BedentHDg  oder  WerUtloü^eit  desselben 
fassbar  Ut.  Wi-nn  ich  nun  noch  hinsufllge,  dass  alle 
KigenthUnilichk'it.  n  il>-r  tl>;i,s>isrhpn  Hauten  sich 
unter  dem  einen  GcHicht^punki  zuAauimenfassco,  daas 
sie  unzweifelhaft  sieh  als  Werke  deutschen  Bau- 
ainnes  geltend  machen,  ja  dass  hier  in  französischer 
N  ihi^,  das  oharaktoristl-i-li  ilcuusiiho  Wf!-*oii  i\vr  Dnnk- 
malc  in  Grundpliinen,  Konstruktion  und  Dctailbehand- 
lung  recht  wie  zum  Oegensati  «eh  herauskehrt,  ao 
Jat  das  IntereMe  vor  der  Hand  cur  Genllgs  g*' 


rechtfertigt,  wolchea  wir  an  dieaen  Denkinalera 

Unser  erster  ÄuBflug  galt  Ottraarsheinu  Ea 
liegt  in  wenig  ansprechender,  durchaus  flacher  Ge- 
gend, vom  Rheine  noch  ziemlich  fern,  ein  unscbein- 
haresDorf.  Die  alle  Kirche,  diebdcanntfich  eine  Nach- 
bildung dos  karolingtschen  Münsters  7,u  Aachen  ent- 
hiilt,  steht  noch  unberührt  im  WesentlichtMi  ah  dur 
Bau  da,  welcher  um  die  Mitte  des  11.  Jahrhunderts 
ausgeftihrt  wurde.  Nur  wenige  und  awar  unlsigeord- 
nele  Veränderungen  sind  darüber  ergangen.  Aus  un- 
serem GrutidriK»  Fi».  1  TBlatt  40)  wird  diw  Anlage 
dos  unteren  und  des  oljcrou  Üiockwerkes  klar.  Der 
ünterschied  swisehen  der  NaehhUdong  und  dam 
Original  besteht  hauptsitchüt  Ii  <1arin,  dass  der  Um- 
gang um  den  achteckigt-n  Mittelbau,  der  in  [Aachen 
ein  Secbzehneck  ausmacht,  in  Ottmarsbeim  zu  einem 
Aehteek  vereinfiioht  wurde:  Der  viMmdöge  Altanaum 
war,  wie  neuere  Ausgrabungen  goxoigt  haben,  zu 
Aachen  in  ähnlicher  Form  vorhanden.  An  die  West- 
seite stösst  ein  schlichter  Thurm  mit  Satteldach,  der 
im  unteren  Geschoas  eine  VoihaSeerrtfailt  Bemerkaas- 
worth  ist,  das»  die  beiden  Nachbildungen  d^s  karolin- 
gischen  Münsters,  die  wir  noch  besitzen,  die  an  der 
Stiftskirche  zu  Essen  und  die  su  Ottmarshmm,  beide 
SU  ehemaligen  Neonenkltatam  gehören»  Kaa  fand 

also  bis  ins  11.  .lahrhimdert  diese  Knrm  wcgunÜlirar 
zweistöckigen  Anlage  vorzugsweise  für  die  Bedürf- 
nisse einer  jSonnonklosterkirehe  angemeeson.  Doch 
war  üea,  wie  kaum  bemerkt  zu  weisen  braucht,  nidit 
die  cin^isjp,  üiicb  nicht  i'iüiniil  dif  gcwilhiiüeliLi  An- 
lage. Denn  in  der  itegel  ordnete  man  Uber  der  west- 
lichen Eingangshalle  der  romanisohm  Barilika  eme 
Empore  für  die  Nonnen  an,  die  dann  ihren  eigenen 
.\ltar  erhii  it  und  mn'h  diircli  rin™  bßst^mdcren  Platz 
für  die  Aebtissin  ausgezeichnet  wurde,  l'^in  m  allen 
Hauptsachen  trelffidi  a'isgeprügtes  Bei^pitl  soleher 
Anlage  aus  dem  1 1.  Jahrhundert  bietet  noch  jetzt  die 
Kirche  des  berühmten  Stiftt'.s  GaiiderHhyim.  In  anrlern 
FAllen  führte  dasselbe  BedUrfniss  bekanntlich  zur 
Anlage  von  Doppelldrchen  wie  cuSchwan-Rheindoff 
und  in  S.  Floriano  zu  Montefiascone. 

DiL'DitailH  sind  in  ihrer  Spärlichkeit  undcbarnk 
tervoUen  Strenge  bezeichnend  fUr  dos  11.  Jahrhun- 
dert üngefiihr  daa  Richtige  traf  in  dieser  Hinsidit 
schon  Jo.  Dan.  Sehttpflin,  der  in  seiner  fteisngen 

41* 
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F<»lio-Arl'(.it  1  (!  IV  r,[.-,;H  *1  den  Bau  zwarfur  einen 
anülum  TenjjKjl  dt»  4.  Jahrhuuderts  hält,  aber  die 
SftukD«  d«rm  KAiiitide  er  ^cnpitelinB  rndi  Mhaerva 
ükCtam"  nennt,  der  im  1 1.  Jahrhundert  erfolgten  Um- 
P«ttnU!in«r  in  Hii  K!<i-ti  r  t;  is(  hrfiHt.  Allerding?  konn- 
ten die  KapiUile  einem  khussisch  geschulten  Manne  dos 
vorigen  Jabrhttnclerta  nicht  vi«l  besser  denn  ab  Ifiss- 
{ftiliurten  erscheinen;  denn  wie  unsere  Zeichnung 
(Fip.  2»  ork^imcn  litüHt.  sind  Würfelkapitiilc  ein- 
fachster Art,  deren  em  rgihch  hcrvordr.lugoude!*  Pro- 
fil genau  den  KapitKlon  der  HalbaSalen  in  8t  Murien 
niif  dem  Kapitol  zu  Kdln  entspricht**).  Wie  dort  fehlt 
auch  hier  mchrnuds  der  runde  Wulst,  welcher  das 
KapiWl  mit  den»  Schufte  verbindet  Der  letztere  ist 
ttbrigens  von  atiflallenderSchlMakbeit  und  was  dnreh- 
wf<i  ab  «in  Zcit-hcn  de«  -ttvii'2iii  antikisirendon 
Klassizlsrans  des  (I.  Jahrhundert?!  angesehen  werden 
mus-H,  nach  der  KiUiwis  veijUngl.  Üass  die  attiiM-be 
Basis  von  ansnehmender  SteOboit  bei  otwas  Stampfer 
ProfiKrung  ist,  gcln'>rt  ebenfalls  zu  den  Merkmalen 
jener  roiuatiischen  KrühcjHKhe.  Im  T^cbrigen  bietet 
dan  Innere  kaum  irgend  ein  weiteres  Detail  dar;  selbst 
die  untern  Arkaden  steigen  obne  jeg:Hcbes  Kimpfer- 
ge>ims  an  den  rieilcrn  auf.  Die  oberen  Bogenrtelhni- 
gen  Hetzen  über  einem  aui«  Platte  und  Sdimiege  beste- 
heud<>n  Pfeilergcsinue  »u.  Begreiflich  daher,  dwän  den 
wackeren  ScbOpflio  das  Fehlen  der  Arcbitrav«  und 
Styliibüte  "Wunder  nimmt  —  Das  Aeussere  ist  ganz 
achmuckloK,  dun  Bruchsteinmauerwerk  hat  einen  au- 
Bcbeiuend  alten  Bewud^  in  wdebein  au  Ob^ban  die 
Formen  eines  nochsehttchtemen  undfatlekst  einfachen 
Kiiiidbogcnfrieses  eingedrückf  kiiki  ;  fünf  P  iprcn  an 
jeder  Seite.  Ära  Chor  bemerkte  man  vt»n  aussen  die 
Spuren  der  ursprfingliehen  kleinen  Iiandbogeufeii«t«r; 
die  Umginge  haben  moderne  Fenster,  and  auch  die 
alten  EmporenferiHtcr  zeigen  i  iii<  Krwi  iterung.  Dass 
der  überbau  ehemals  winzige  HundbugenliuiHter  hatte, 
erkennt  man,  wenn  man  unter  das  Dach  der  Seiten- 
rftume  klettert 

Ur»priknglioh  muss  das  Dach  bedeutend  tiefer 

anffosotrt  halK*n.  «o  da««  diV  im  Innr-m  ietzt  nur 
atti  Blenden  sichtbaren  Fenster  in  der  That  Licht 


•i  AJüJilift  illuntiat«.   Colmur  1761).  Tom.  I,  p.  504  ff. 
*)  Bri  briden  Kirctt^ii  wird  dl«  £tnweibttRg  darcb  Paptt 
X<c«  fX.  bssreirt.  8<ilMi|»Mn.  T«w.  II,  p.  44t. 


hatten*).  Von  den  ehemaligen  Klostergebttuden,  die 
nördlich  an  di«  Kirche  stieieen,  ist  allea  modenua 
Ursprungs. 

Unser  nächstes Zldwar  0  e  b  w  e  i  I  e  r,  ein  lebliafte« 
Stildti'ben  am  .Ausgange  eipf^s  .^i^itr  ntbrdp-?  d>^r  Vogesen 
niAleriäch gelegen.  Aber  ehe  wir  uns  von  der  mit  ihrem 
Tothen  Sandsteinquaderwerk  und  ihren  drei  statdiehen 
Thtirmen  einhdonden  Kirdie  am  F.nde  der  Stadt 
fesseln  Hessen,  lenkten  wir  unsere  .Schritte  landein- 
wärtü,  eine  gute  ha|i)e  Stinide  tiefer  in  das  unmu- 
tbige  Woldtbai  eindringend.  Nicht  lange  und  da* 
Thurinpaar  der  alten  A^  *  ikitehe  M Urbach  in  k<5st- 
licher  WcltabgcÄchiedcnheit  versteckt  stieg  vor  un- 
c>ereu  Blicken  auf.  Das  Kluster  gehurt  zu  den  2 1  Kloster* 
Stiftungen«  wdohe  während  der  (rKakischen  Epoelie 
(496  —  870)  im  Elsass  entstanden  sind;  denn  es  si>ll 
<lnrcb  Grat  Eberhard  um  724  für  Schotten-Mönclie 
gegründet  worden  sein  **).  Die  Kirche  selbst  ist  ein 
Werk  aus  der  eraten  Hidfte  des  12.  Jahrhundert«^ 
I^eider  steht  nur  noch  die  «»stlichc  Ib'ilt\e.  da  da« 
Langhaus  verschwunden  ist.  Daher  die  unfiinulichtn 
Strebepfeiler,  welche  der  jetzigen  wcstlicheu  SchliiM- 
roauer  vorgdegt  werden  mtiasten.  Dk>  Anlage  des 
Chores  ist,  wie  aus  unseren  Zeichnungen  (Blatt  40i 
hervorgeht,  eine  der  eigenthümlichsten.  Ein  ungefähr 
(juudrutiächcr  liaiim,  ohne  Apais  geradlinig  acblieadcnd, 
«flhet  sieh  auf  beiden  Seiten  mit  PfefleratcUungen  ge* 
gen  niedrige  und  schmale  Nebenchore.  Uober  letzteren 
sind,  wie  unser  oberer  Urundriss  ausweist,  besondere 
Kapellen  in  einem  oberen  Oeschosae  angebracht,  wei* 
che  web  mit  kleinen  SXolenstellungen  gegen  den  Ißt- 

telraum  «iffnen. 

An  diese  Theile  atösst  ein  Querschiff  von  nnffal 
lend  geringer  Breite,  aul'  beiden  Seiten  durch  TbUnne 
flankwt»  in  widchem  die  Tteppen  au  dem  oberen  K»- 
pdlen  li^<"  N'cb  merkwürdiger  sind  die  beiden  Ein- 
gänge zur  Kin  lii'  ;m ■gebracht  Dem  allgemein  herr- 
schenden (ie brauch  entgcg«}a,  tritt  man  von  der  0»t- 
sette  ein,  wie  es  ibniich  anoh  an  den  I>omen  zn  Hmhb 
and  Bamberg  der  Fall  ist  Aber  in  Murl>ach  legt« 
man  die  Eingänge  in  die  vortpringendea  Flügel  der 


*)  ünMi«  narst«1liini;  wird  hstfealUofc  tnrts  4ar  lafiiahn» 

<k«»  Mon  iiiieiit«  iti  Iiabell«**  £dU«es  elrcelsln«  aMbt 
giait  üb«rflttHiK  »ein. 
M)  SekUplla  1,  ^  TS».  3M. 
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Kreuzarmo  ui:d  baute  ihnen  nttrdlich  eine  kleinere^ 
riitdlicl)  eine  etwaa  längtTe  Vorhalle  an.  Die  iiiirdliehe 
ruht  mit  ihren  ufftmeuBogou  auf  eiuuui  Pfeiler  und  ist 
mh  ement  KreuzgewSlbe  bedeckt  Die  sttdliche  iat 
^pJiter  diireh  sehlechtes  Flickwci  k  vcnniiuert  worden. 
Dioife  ii-tli  Im  Anordnunf?  der  l'ortale  map  durch  hi- 
kale  Bedingungen  herbeigeführt  wurden  sein;  dass 
MC  gegen  die  hSnfigeu  Westwinde  aelur  gut  acbOtert, 
erfuhren  wir  selbst  an  dem  fitUrmischen  und  regne- 
risch rauhen  ^^iI•fr(lhlinpst•^f;JC,  welchen  wir  dort  bei 
Vermessung  der  Kirche  uuazustehcn  hatten.  Von  dem 
Hanptportal  (dem  aOdlicKen)  Aigen  wir  «neZeich- 
uunp  1km  (Ki«f.  4).  Der  Styl  desselben  wcUl  auf  die 
r.«ten  Dezennien  des  12.  Jahrhundeii-*.  Dio  Lüweniw 
Uogeufeld  haben  Verwandtschaft  mit  Jenen  am  Sttd- 
imrtal  der  Kirehe  zu  Hameraleben.  Wie  in  die.«-n  von 
niniisehcr  Kultur  damals  nueh  p  trinktcn  nlxTrln-i- 
niächcn  Gegenden  die  antiken  Kon)ini.^2eazen  immer 
vricder  durchdrinj^n,  beweist  diu  Glicbelgesiras  über 
dem  Portal  mit  .seinen  volittfnRvti;;en  Akroti'rien  and 
dem  orifrtnt  ll  '■cnliiiri-irt^-i;  Ki<-r-t;ili  r  id  /iiilm-ichrti't. 
der  da«  Gesims  begleitet.  Die  gcsamniten  plasti-^chen 
Dekorationen  dieees  Portales  zeigen  diu  dem  bi^in- 
iKuden  12.  Jahrhundert  ei);enc  Strelion  ii  n  h  Höheren 
Können,  deron  Haclicn  und  atuniptcn  .V  i  'Ii  i  '  k  m  m« 
aber  n«>ch  da*  Ungewohnte  in  der  Meisweltiliininj^.  diiK 
Unbeholfene  in  der  Zeiebnun^  anmerkt 

Alle  Theile  der  Kiidi.-  -^i-hl  L'.•^vi■,lI,I.  und  zwar 
heben  das  TIauj)f<r"w<;lbe  breite  recbtwineklijre  Kreuz- 
jfurle.  Da  der  geiiammte  Charakter  den  Formen  der 
Frttbzeit  des  12.  Jahrhunderts  entsprioht,  «o  halte  ieh 
daf^lr.  das-:  Marbach  zu  den  frühesten  p>iii.nti«ben 
Gewölbebautt-n  Deur<iehland-ä  /.n  r-'-V.wn  ist.  llekannt- 
lich  gehüren  dieselben  u  innutiiel)  di'in  ühcingebiet  an. 
Was  also  fbr  den  Mittelrhein  Main«  und  Speier,  für 
den  Nied<Trhein  Laa<  !i.  S'hwarz-K'bcindorf  und  Ma- 
ri<n  im  K  ipitol  zu  Küln,  das  ist  Murbaeh  für  den 
I  Hierrhein.  Diwst  hier  übrigen»  schon  früher  der  tJe* 
wSlbeban  mit  Gewandtheit  geQbt  wurde,  haben  wir 
zu  Ottmar  «heim  f^cseben.  Dort  misst  der  Mittelraum 
34  Fuss  8  Zoll  Khein.  in»  I,icbt<>n ;  in  Murbaeh  ist 
das  Mittelschiff  immer  noch  27  Fuss  4  Zoll  breit. 
Uebrigena  hat  die  Kirehe  solange  und  «oschfimm 
durch  Verwahrlosiiufr  frelitton,  dass  die  Oewölbe.  von 
welchen  lauerst  niler  Bewurf  al><r<-fallen  ist,  sich  in 
äusserst  gcfahi-druhendem  Zustande  befinden.  Als  wir 


dieselben  unter^uchtoii,  glaubten  wir  jeden  Augenblick 
der  tobendi-  Ai  tpiin  »ktialstunn ,  der  uns  dort  traf, 
werde  uuiä  das  lockercStciugefUgoauf  die  K«jpfü  wm-fen. 

Da«  AeuBsere  der  Kirche  gehört  in  seiner  noch 
strengen,  aber  künstlerisch  durchdaclitcü  '  mI  <Ierung 
und  Grtipiuning  zu  den  vullkominensten  Leistungen 
dor  rumänischen  I'eri>jdc.  Piladter  mit  Blendljogen  um- 
rahmen an  der  Oatseito  dos  Chorea  die  groMOt,  Im 
Halbkreis  ge.'<chlos8t-uen  Fenster.  Darüber  bereitet 
eine  Galerie  von  Blendarkaden  den  .\nfang  des  Gic- 
belfeldcd  vor,  dessen  Daehge^ims  ein  Kundbogeugesiinü 
hegleiteb  Aehnliehe  Friese,  mit  Litenen  verbunden, 
beleben  die  Ubritjen  ^lauerfl;(chen  in  jener  nur  dem 
rumänischen  Styl  eigenen  WeisL%  welche  den  ruhigen 
Massencharakter  der  Qebttudo  nicht  zu  zerstören,  aon- 
dem  dinrcli  kOnstferisdie  OUederung  au  addn  audiL 
Xur  die  beiden  Thürm(!  zeigen  weder  Lisi-nen  noch 
Bogenfriese,  sondern  begnügen  sich  in  den  beiden 
Obot^gesdiOBMinmltSehalkiffiiungen,  in  deren  Beband- 
lung  eine  ansprechende  Steigerttng  der  Wiirkuni;  er> 
n  ii  !it  ist.  I>i'^  irnfff"  .Vbtheilatig  zeigt  näiTtliclt  eine 
paarweise,  die  obere  <  in<'  dreitheiligo  Gruppirung.  Der 
Aufbau  des  Ganzen  ^n|if,.|t  sich  ttnsserift  effektvoll  von 
den  niedrigen  Portalhallen,  den  hidicnni  S.>itenachi1Sm, 
den  noch  lu'ilieren  KrcuzHü^rcbi,  die  wiciU'r  von  den» 
Ilauplchor  überragt  werden  und  in  den  iieidca  Tbür- 
mcD  mit  ihren  Pyramideuditchfrn  den  endlichen  Ab* 
sehluss  findeUi  Die  gcomelrisi  lic  Aiifiragitn;,'  der  Ogt- 
scite  ergab  aus-f  irdeni  eine  ülx'rrasrhettdc  IVoportio» 
nalität  der  »ämmtlichen  GrundvirrhiUttii«ie.  i.si  mit 
einem  Worte  ein  Bau,  welcher  eine  ihre«  Zieles  klar 
bewu.s.ste  künstleri.<fbe  Mcistcrh:ui«l  erkeii  i-  ii  1  i^<t. 
Dem  entspricht  auch  die  tei-bnisclie  B.-haiuUung  der 
UciTlicheu,  genau  und  scharf  gefugten  ruthen  Sand- 
stdnquadem,  die  an  den  mtUHten  Thcilen  noch  keine 
•Spur  von  \'<  rwiiteri;iig,  nur  dcu  ehrwürdigen  Uoat 
von  sicbfii  -T.ihrbundortcn  zeigen. 

>iacli  liebweiler  /.urilekgokehrt,  fanden  wir  an 
der  dortigen  Kirehe  Gelegcnlieit,  einen  Bau  der  roma* 
nischen  Sp/ltzcit  zu  studiren.  Von  aussen  schon  im|>o- 
iiii  t  (i'^iii  's  i  in  ^f  irlt'i  'h  her  in  die  .*^tadt  l'intretendeii 
<lie  links  an  einem  freien  Platz  liegemle  Kirche  mit 
ihren  duukelroAen  Sandsteinquadern,  mit  derin  der 
ganzen  Breite  der  divi  Schiffe  auf  Pfeilern  «ich  üfTiien- 
den  Vorluille,  den  über  derselben  aufHtei^^  ln^en  beiden 
viereckigen  Westthürnien  und  dem  achteckigen  Thuriu 
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auf  dem  Krcnzsi-liiff.  Dio  Vorhalle  ist  einen  jener 
interessantea  Hciapiele,  aa  welchen  der  äpiubogea 
rieh  gleicbaam  von  mtbit  eneagt  bat  Denn  um  d«D 
•obnuJwi  Seitenitffmingen  gleiche  Höhe  mit  der  breiten 
mittleren  zu  geben,  bat  mnn  den  Rundbogen  der  letz- 
teren betriichtlicU  gedruckt,  dem  erstcren  dagcj^  den 
S{Htzbugen  gegeben.  Im  Uebrigen  seigt  die  Ejieb«  in 
ihren  Oeffuungon  und  Bogenfriescn  durchaus  Arn 
Halbkreis.  Nur  dcroln  r^to  Fries  de«  nordlichen  Thur- 
mes  hat  doo  Spitzbugen,  und  die  drei  oberen  Qt^choü^c 
dee  Bödlidwn  bewdeen  dnreh  ^  Kleebiattforn 
ihrer  Friede  und  Sehallöffnungen,  so  Avic  die  Ueppig- 
keit  der  dekorativen  Olicder,  doasman  diese  Theilc  zu- 
letzt erbaut  hat  Auch  der  achteckige,  aus  Quadern 
mi%emaiierte  ThurDihdin  ist  mit  neiriichen  Giebel* 
eben  geeobickt  aus  dem  Viereck  durcl»  abgesc-hriigte 
Ecken  entwickelt,  während  die  ebenfalls  »teiaemeu 
liehue  der  beiden  anderen  ThUrme  (des  nfirdUchen 
und  des  KretnsdiifllliameB)  in  nemlteb  ungefllger 
Weise  durch  aufgesetzte  zinnenartige  Eck-f(ickr'  den 
Uebcrgang  zu  bemchuea  suchen.  KerkwUrdigor 
Weise  sind  die  ScbaUsfinaogon  des  yieruDgsdtannes 
mit  saeilicb  durchbrochenen  ShänpUttea,  nach  Art 
altchristlicber  Fi^n'ter  verschlossen.  ImOiinzen  ist  das 
Aeonere  reich  und  edel  gegliedert,  wobei  eine  wehl 
berecbnete  Steigerung  der  einzelnen  Tfadle  sieb  zu  er- 
brnnfln  gibt.  Nor  die  rautenförmige  Netzverzicrung 
des  Wcf<tp;if'1ii'?s  i-<t  eine  gosclmiarklosc  Spielerei. 

Durch  das  pniclitig  geschnutektc,  mitaecl»  scblan- 
kenSilden  (drei  jcderscit<>)  cingefnwIeRnntlbogflnpor- 
tal  der  Vorhalle  tritt  man  in  das  Iiiihm  <>.  <las  ilurcli  die 
«•ngen,  nicdrlrjen  Vei  iuiltiiisii'  \uv\  dru  Maiij^t'l  au 
Beleuchtung  ungUnstig  wirkt,  namentlich  wenn  mau 
den  stattliehen,  freien  ffirehenbau  von  Hnrbaob  nocb 
in  der  Phantasie  mit  sich  ItringL  Allerdings  ist  der 
Kindni'  k  iliin  li  den  Anbau  von  zwei  Scitonschiffcn 
aus  dem  14.  Jahrhundert  noch  vei-scbiinunert  worden, 
weil  dadnreb  ^e  kleben  Mittdscbiff-Fenster  ibr  Liebt 
oingebttsat  haben.  Der  Qrundriss  Fig.  5  zeigt,  wenn 
mia  diese  späteren  Tlmilc  und  df-u  in  dors  •IIh  ii  Zuii 
nngefiigten  gothischcn  Cborachluss  abzieht  (was  mit 
ROdcücbt  auf  die  SeitensehüTein  anaerar  Zmcbnung*) 

*)  wir  gabln,  d«r  tawurn  VeiatlndBehkait  wegen,  niucre 
Mehawiftn,  troU  dar  trafflirhen  Aufnahme  ia  den  M»- 
aii»Mts  bistMi^aM.  Haa  Vergleiehuag  nil  tosalbaB 
mM  am  butaa  «ahaa  «ia  «ait  aaaan  Anfbahnwa 
irtrdJf  iiad.  Das  Waas^eha  «ird  siaa  ii^ht%  Indaa. 


gn'äschclicti  ist),  die  normale  Anlnje  einer  spätroinani- 
schen  Gewülbkirche,  wie  sie  auch  sonst  in  Deutsch- 
land «blieb  ist.  Drei  quadratisebe  OewOlbe  im  Luag- 
haus,  mit  dofipelt  ao  vielen  kleinen  Quadraten  in  je- 
dem Seitenschiff,  ein  KrcuzschifT  vnn  drei  Quadraten 
und  der  durch  den  gothischcn  Anbau  etwas  vcrlängeite 
Ober.      Pfieüer  sind  abipechsfllnd  etOrker  nnd  sebviF 
eher,  Je  nachdem  sie  fUr  die  Gewölbe  des  MitteUchiffcs 
zugleich  ihre  Dienste  hinaufsteigen  lassen,  oder  bloss 
für  die  -\rkadcn  und  Gewölbe  des  Seitenschiffes  be- 
slumnt  sind.  Letatero  baben  nur  an  drei  Seiten  Halb- 
s.'iulen,  erstere  erhalten  ausserdem  eine  Vorlage  von 
drei  Biindelsäulen ,  v(m  welchen  die  rund  prefilirtea 
Gewülbrippen  aufsteigen.  Die  Arkaden  und  Qeirtlbe 
baben  stnunttieb  denSpttabogen^wtthrend  dieFenaler 
und  Portale  nocVi  ruTi(11>otnK  sind.  Wir  ^cbrii  zurVer- 
anschaulichuag  die  Darstellung  des  inneren  Svi^eou 
der  Kirche,  wobtt  nur  die  Arkaden  etwas  zu  scbiaak 
ausgefallen  sind.  Von  den  derbeu  romaniwdrtp  De- 
tail«, din  an  sftnnntlicli'  ii  Kapititlcn  dio  Würftiforro 
als  Grundlage  zeigen,  itigen  wir  ebenfalls  einige  Bei- 
spiele  binzn.  Aus  allcudem  ergibt  sich,  dass  wir  ei 
mit  doer  Kirche  des  detttedienüebergangBsiylesTan 
Ende  d<'s  12.  .Taln  liundti  t^  zu  thun  haben. 

Kur  iiu  Vorübergehen  konnten  wir  flUehtig  von 
Aussen  Noläz  aebmen  von  zwei  anderen  Kirchen  Qsb* 
Weilers,  die  einer  niheren  PrOfing  wllrd^  s«  seb 
sclicinei).  Fs  ist  i  rstlicli  diprbemalige  Dorninikaner- 
kircbe,  eine  grosse,  schlanke,  elegante  Ordenskirche, 
dem  Anscheine  nadi  aus  dem  14.  Jahrhundert,' mit 
niedrigen  Seitenschiffen  und  lang  vorg^egtem  Chor. 
An  ilrr  Siidsi  itc  erhebt  sicli,  wie  so  oft  lu'i  den  rhei- 
nischen Kirchen  dieses  ürdcns,  ein  kleiner  iMJilank0r 
Thann  mit  sierlieber  Fialenbekrttnong.  Die  Fenster 
des  Baues  haben  reiche  Masswerke  in  den  eleganteo 
Mustern  dfs  14.  .Talirliuiideit*.  Xaeli  ganz  iiiiderM" 
Seite  criHigte  eine  zweite  Kirche  unser  Inti're^s  ^  eis 
spKtCT  RenmssanedNm  mit  sweitbllrmigcr  >'a{a<ls) 
der  von  St.  Sulpice  in  Paris  einigcrmaason  verwandt. 
Merkwürdiger  Weise  schliessen  dieKrouzanne  glrii-li 
dem  Chor  mit  EUdbkreisen,  so  dasa  iiier  also  ein  spä- 
tes Anknilpfen  an  die  in  nmwnischer  Zeit  hei  dso 
Kirchen  Kölns  und  der  KaehhaxMhaft  heliehls  Fenn 
sich  geltend  macht  — 

Unsere  nttohste Station  war  Kuffach.  Dio  Stadl 
gehört  au  dar  anaehnfieh«  Zahl  ebasriMher  Oit«^ 
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welche  anter  Kaiser  Friedrich  II.  das  Stadtrecht  er- 
hielten. Aber  selion  friili  rj»oijchieht  derselben  Erwäh- 
nung: imJahre  1106  (Entstand  in  Kaflacb  ein  Tumult 
antl  Anftfauid  IS^f^  ^  Lente  Heinrid»  V.,  i»  Valge 
dessen  der  Ort  gepllliidert  und  «Bgelschert  wurde.*) 
Die  Kirche  mufw  von  (lifts>  r  Zerstflning  nicht  mitbe- 
troffen  worden  sein,  denn  einige  Theile  derselben  rei- 
chen  iit  btttorM  Alter,  mdeM  gtbOfm  t&utr  6tw*« 
spttteren  Zeit  an.  Man  erkennt  cleatlidi  schon  am 
.VeuBseren,  rlass  an  ilii  Querschiff  des  II.  Jahrhun- 
derts iiu  Anfang  dm  Iii.  ein  ansehnlicher  Bau  des 
Ue1)ergang8st}'lc8  angefügt  worden  ial,  dem  neb  dum 
ein  firOhgothHcherThannbaa  •ngeschloaaen  hat  Andi 
das  Inncrc  de»  Qucrschiff-;  wnnlc  in  derselben  spÄt- 
romaniscbon  Zeit  mit  umgebaut  und  erhielt  auf  origi- 
nal entwickelteii  Zwiddn  Sber  der  Vierung  eine 
achteckige  Kup]fc],  die  sich  nach  au«ien  ab  aerlidier 
achteckiger  Thurm  mit  frilhgothlHcIn  ii  F'  Ti<torn  nnri 
krabbengeschmiiekten  Giebeln  markirt  Vom  Aeusse- 
ren  ond  Inneren  geben  unsere  Zetebnungen  eine  An- 
achnnung.  Unberührt  blieben  bei  diestem  Umbau  die 
iinp:<'wfihnUch  hohen  Ap«iden  und  die  kloinen  Kund- 
l>ogenfenster  der  Querarme.  An  der  Nordfayade  des 
Kreonchift  rieht  man  unten  zwei  gros»«  Rundbogen- 
fenater  deall.JHhrhundcrts;  zwei  darüber  befindliche 
sinrl  fpJtter  m'n  (^Iben  Sandstcintjnadi  rn  ('in<resetzt, 
doch  bemerkt  man  neben  ihnen  die  vermauerten  bei- 
den arsprünglicben  Fenster.  An  der  alleren  iit  die 
WiAbong  durch  kleine,  bnld  rothc^  bald  gelbe,  bald 
8chw!ir7;c  Keilstcinc  gebildet.  Da«  kleim-  ITrui  bstcin- 
mauerwerk  des  11.  Jahrhunderts  steht  man  uicht  bloss 
am  gaaaen  Qoenchifli^  iondem  auch  am  nOrdlidien 
S^tensclüül  Nur  die  Lisenen  an  den  .Vpsidon»  eodloB 
lan^  erestrcckt  tind  mit  IidIkt  SelirJtfrt";  abf:je<tohlo<<«cn, 
ähnlich  wie  an  der  Apsis  der  Kirche  jni  Ücrnrodei 
sind  an*  Qnadem  gebildeL  TXe  flbrigen  TheOe  der 
Kirche  zeigen  ein  treffliches  Quaderwerk  aus  «chQnem 
goldfrelben  Sandsti  inc  Das  System  des  Langhauses 
besteht  aus  einem  durch  einfache  Strebebogen  ge- 
•dilttBien  HittelMlnfF,  daa  Ton  swet  riemtidi  hohen 
SeitcnschiflS»!  begleitet  wird.  Die  Strebepfeiler  sind 
ähnlich,  wie  die  am  Chor  de«  Münsters  ZU  Basel,  sehr 
weit  vorspringend  und  mit  Bogenüffnungen  durch- 
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brochcD  angelegt  lo  das«  meh  unnnttnlhar  an  den 

Seitenschiffon  ein  Umgang  bildet 

DieVerfaKltnisse  dos  Innern  sind  leicht  und  klar, 
die  Hohenentwioklung,  wie  unsere  Dantellang  d«a 
inneren  Systems  zeigt,  hat  etwas  Kohnee  imd  Schlan- 
kes. Gef,'lie(lertt-  Pfeilt*r,  mit  Riindsftulen  wechselnd, 
wie  man  aus  unserem  (irundriss  ersiebty  tragen  die 
spitzbogigen  Arkaden  nnd  Kreuzgewölbe.  Den  8la- 
len  entsprechen  in  der  Umfanungsmauer  HalbsHulen, 
den  Pfeilf'rn  iilinlicb  pi'Cfi^iedcrte  Wandpfeiler.  Drei 
Gewölb<£uadrate  von  30  Fuss  Breite  bilden  das  Mittel - 
eoluC  In  dar  Gliedemng  der  Formen  gibt  eieh  ein 
echt  kOnitlerisches  GeOibl  zu  erkennea  Alle  Gurte 
sind  mit  feinen  HundsUlben  eingefasst,  nl!e  Rippen 
gleich  nach  demselben  Schema  gebildet  Ungewi^n- 
lich  edilank  rind  die  SSolen,  von  welchen  die  Aika- 

den  aufst-irriMi.  Die  Knpitilf  li.iben  in  den  östlichen 
Theilfti  des  Schiffes  verzierte  Wtirf'elform,  dann  kom- 
men die  Knospenkapitftle  der  Uebergangczcit  (man 
vergleiehe  die  SSeit^nng)  nnd  snletet  mischen  rieh 
frühgothische  Laubmotive  ein.  Die  Silnlenbascn  zei- 
fren  die  atti-^che  Form  mit  Eekblatt,  an  den  Einzel- 
sitnien  haben  die  Plinthen  abgeschrftgte  Ek;ken.  Die 
Deckplattender  oberen  Dienate  mnd  ndt.flaehenZahn- 
schnitten  geschmückt,  die  sich  am  Arkadenstma  fbrt- 
setzen.  Die  Eennter  sinfl  fipitizlHipif»  in  dfln  Seiten- 
schiffen einzeln,  im  Oben^ihiti'  hnihdritt  gruppirt  Nur 
daa  weatlidie  Fenater  des  Smtenaefaiilbs  ist  ein  sehr 
zierliches  frühgothische».  So  hat  auch  die  letzte  Sttnle. 
der  Nordseite  mit  frUhguthischem  KapitftI  mtch  dif 
entsprechende  Bildung  des  Sockels  angenommen  und 
die  schwere  attiacheForm  sammtEdchlatt  abgestreift, 
üebrigens  sind  die  attischen  Basen  steil  und  der  Lan- 
desgewohnheit gcmlUs  keineswegs  tief  ausgekehlt  Im 
Querschiff  und  dem  Chor  sieht  man  Spuren  der  ehe- 
maligen stemenien  Sehranken.  Der  Chor  seihet  ist 
eines  der  elegantesten  Werke  vom  Ende  r!i  s  13.  und 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts.  Die  l'^enstorutusswerke 
sind  noch  derb  geschnitten  und  rosenfdrwig  kompo- 
nirt  Die  OewOlbediemrta  besteben  ans  gebOndeltea 
Halbsanlrn,  die  auf  Krn^teinen  aufsitzen,  an  welchen 
die  Evangelistensymbole,  die  ParadiesesstrOme  und 
vier  andere  entsprechende  Gestalten,  hidenkonventlo- 
nril  ventchroboien  Stellungen,  'm  weldM  die  Plastik 
der  gothischen  Epoche  sobald  ver6el>  aber  mit  kodrar 
flotter  Hand  dargestellt  sind. 
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Nuch  im  13.  Jahrhundert  muss  endlich  die  hoho 
drcischilTigc  Eingangshalle  i  nt-taiKl -n  »  in,  ilie  durch 
reich  gegliedert«}  I'fcUor  gotheilt  wird,  und  über  wel- 
eher  «ich  zwei  priclitige  ThOrme  orhabeo  sollten. 
Durch  dieieHsllc  orhiilt  dicKirche  nuchWi>t<  n  <  im- 
Verliingcriuif!;.  die  rlurch  dsis  scliöni'  h'ndtfuster  der 
Öchlusdwunil  Mtrzüglleh  zur  giuuzvuUeu  \\  irkiing  du» 
Innem  beiträgt  Die«eirZttMteist  eraiebtlich  unter  dem 
KiniluÄS  de»  daniaU  mächtig  emporsteigenden 
ilonhnwA  tun  Münster  zu  .Strassburg  onUtanden.  So 
Hcheint  denn  die  Fu^iide  uüt  ihren  diei  Portalen,  ihrer 
klaren  OHederang  nnd  eleganten  Ausschmackong  ein 
Produkt  dor  StriisKbnrgor  Hauhütte.  Aehnlich  wie 
dort  werden  auch  hier  die  architektonisch  dekorativen 
Formen  mehrfach  von  einem  ubenuillhigen  Kilujjtler- 
homor  üu  Scheraluifte  gesogen  nnd  «o  zu  sagen  paro- 
dirt  .So  die  Krabben  am  Giebel  de«  Hauptportales,  die 
in  bunter  Weise  mit  allerlei  Fi  t^ürehen  von  l'anaseodea, 
Miuizii-enden,  Gauklern  u.  ügl.  goNclimuekt  sind.  Auek 
aonst  s|irudelt  in  der  elaaMiechenGotkik  des  13.  Jahr- 
hunderts eine  UeberfiUle  von  Humor,  ('.ii  f.oilii  K  dm 
heutigen  üteiilciucnen  Neugotbikern  aammt  muuchem 
Anderen  abzugehen  pdegt. 

Leider  eebeineD  die  Mittel  fUr  den  prücbtigea 

Fflr.Tdr>nl»au  bald  versiegt  zu  ^•^•in.  Der  ni''rdliclie 
Thurm  bii^^b  gunz  liegen,  und  aueh  der  aiidlicbu  mgt 
iH  Seinen  oberen  Thdten  sobon  die  Formen  des  15. 
Jahrhunderts.  Setaen  wir  hbau,  dass  derselUii  Zeit 
das  Fenster  des   sildüchon  (^uorseldffarni''^ 

und  iln6  ÜQUfgawülbe  daselbst  angehürt,  üu  haben  wir 
die  wesentlichen  Punkte  ftir  die  Charakteristik  der 
Kirche  erscliüpft  E«  genUgt,  ihr  einen  Elirenplat/.  un- 
ter jenen  dijut.sch«Mi  ! >-Miki;ii't1iTn  dfs  i;!.  ,Ta'.iiliii:f,Irtrts 
anj^ewiesen  zu  hüben,  die  im  (Janzen  den  Cluiraktei* 
deutseh-vsmannchen  Styles  beibehalten,  damit  jedoeb 
den  Spitzbogen,  die  Lanzetleastor  und  das  Strebesy- 
Stent  der  fran7^■■si-.^  lien Gothik  z»i  verbinden  wl--ir:i. 

Ein  Abend-Spaziergang  von  einer  hiUben  Stunde 
braebte  uns  noch  nach  dem  etwas  unterhalb  Kuffach 
gelegenen  Dorfe  Pl'af  Ion  heim.  Wir  fanden  dort  eine 
charakterlos  modenif  Kin-lu',  <lir  ,-il>'  r  in  iliri-in  C'linr 
ein  elegantes  Beispiel  ^[»JilromaaLscIicr  Baukunst  be- 
wahrt Dieter  aierUche  Cflior  kann  unt  fiigUdt  das 
Bild  der  Kirche  vonSnffach  bei  einer  idealen  Bestnu- 
ntion  ergänzen  helfen. 

Diescll>e  Stufe  des  Uebergougastylea:  spitzbogige 


Rippongew{flbe^  am  Aeu>5.<>  ror.  die  Bogonfrieso  eben 
falls  leise  7.»ige*pit7.t;  die  BIcndarkaden,  dk'  dü'  poly- 
gone  Cborhuupt  bekrönen  (man  vergleiche  unwjre:'. 
Qrttndriss),  haben  Verwandtschaft  mit  jener  aa 
der  Ki:  <  Ii'-  zu  Gebweiler,  ebenso  die  reichen  l'ri«s(. 
I)  r  dm  i'hliroeben«!  Streliepfeilrr  an  der  Nord-seit«'  er- 
innert an  liufiiicL  An  die  Südseite  stinst  eine  klenw,- 
Kftpelle  oder  Sakriatö.  Das  Material  bt  denelbe 
scluine,  nitiii  '  '1.3  !>and»tein  wie  zu  Ruffacb.  Die 
elegante  Bciiuii  Jlung  der  Formen  ist  der  an  den  UbriiB;cn 
romauicicheu  ^luuumcnteu  de«  oberen  EUaäs»  verwandt 

Die  Eisenbahn  brachte  uns  von  Ruflaeh  in  kur- 
zer Zeit  nach  Kol  mar.  Die  Stadt  ist  noeh  reich  an 
interessanten  Bauwerken  früherer  Zeiten.  Xainentüdi 
»ind  e'migo  charaktervolle  Wolmhiliucr  erhalten,  die 
Bum  Thdl  den  miUehilterlichen  hoehgieUigen  and 
schmalstirnigen  Aufliau  nnt  den  heitern  Formen  der 
Kcnaissance  verbinden.  Aueh  der  nonlisehc  Erkef 
erfreut  sich  dabei  einer  liebevollen  Fliege  und  man- 
nigfacher Ausbildung.  Das  elegante  fienatssanoehaii^ 
welches  dc-r  Süd.seite  der  Martinskirehc  gogenUber 
liegt,  biet'.'t  uns  die  zierlichsten  Beii>ptclo  dieser  Art 
An  einem  andern  Hause  haben  »ich  Koste  derFretko* 
gemillde  erhalten,  mit  welchen  rann  inSoddrnitschlsDd 
und  der  Schweiz  noeh  im  !(!.  J.i!  rhimdert  vielf.icli 
den  Favaden  einen  heiten)  ÖcUmuek  zu  geben  lieble. 

Indoas  mudstcn  wir  nach  dieser  Sdte  hin  uns  wf 
«no  rasche  Uebersichtfaeschrilnken,  denn  der  Schwer* 

jinnkt  d'v-  :iTrbitrktnri:~rdn'n  Int  'ri'^^sos  Hegt  iit  der 
Hauptkirche  Xulm;iri>j  S.  Martin.  Wir  geben  den 
Grimdriss  derselben  mk  Ausnahme  des  Chores,  der 
ftlr  was  minder  wichtig  und  ausserdem  wegen  gntto-' 
dien.itlichcr  Kiiiiktidiifü  inr/-ic::Iii^Iic!i  war.  Der  St. 
-älartiusmüuiitcr  ibteiu  bedeutender  frUhgotbischerHau 
von  stattlichon  VerhMltnissen,  derindcrEntwicklnni^ 
reife  sich  .'ihnlieh  an  die  Kirche  von  Uuffach  ao- 
M  lilif-st.  wie  ji  nc  ;in  die  von  Gebweilcr.  Nach  ein'?ir 
historischen  Notiz  mu»a  der  Bau  um  1263  bogoniiei) 
worden  sein,  denn  es  beisst  von  einem  Meister  Wil- 
helm von  Marpurg,  der  1363  inStrassburg  ge»tv>r 
bon,  er  sei  d<^r  \'oIlciiili  i  di s  hundert  Jahre  früher  be- 
gonuenen  Mlloatcrs  von  Kolmar.  *)  Die  Orundris.«- 


♦)  Slrrihrl  n  s  O.  IT.  1.  fibl  dio  Orah'rkrift :  Xneo 
d'imini  .MCCCLXlii.  II.  id.  Febr.  obiit  Wilhtlfflos  i» 
Margburg  Magister  «iptiis  Sttuti  Msftifli 
«t  Oredft  mrcUu. 
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bildung  zeipt  uns  auf  den  crston  Blick  das  entwickelte 
Schema  cinor  (»otliiachen  Kirolic  Dio  i  indcn  inif  ^  ior 
Diea«teD  boeeUten  Pfeiler  sind  in  dichten  Intervallen 
bei  «Oer  MittdselnffRireitB  von  nngofllliT  33  Fum  ati' 
s^eordnet,  mo  dMH  Wcha  längliche  Qewtilhjuche  das 
Mittelschiff,  t'l>?n*()  viel  quadratisch  ■  tlas  Seilenschiff 
bilden.  Das  letzte  Pfcilerpaar  gegen  ^\'cslen  ist  stär- 
ker aU  die  flbiigen,  •ebteckig  nnd  mit  acbt  DiewteD 
be8et7.t.  Wie  iti  KutTach  hat  es  die  Bestininrnng,  einen 
ansehnlichen  Thurmhan  7M  trticw  Ohw  ihl  nun  die 
Verhältnisse  von  stattlicher  (iros«?  sind,  entspricht 
doefa  die  innere  Wirkung  der  Kirohe  keineewegs  dem 
angewandten  Massstahc.  Wenn  zum  Theil  die  hMsslicho 
moderne  Tünche  dazu  beitragen  innj;,  «««i  liegt  der 
Elauptj^rund  doch  in  dem  etwas  nüchlerncn  GefUhh 
das  in  der  goammten  PonaausprXgnng  eich  m  er- 
kennen gibt.  Kinc  bäuerlich  derbe ,  selbst  etwas  un- 
geschlachte Charakteristik,  weit  entfernt  von  dem 
ktlnstlerischcu  Fciusiun  der  Uuffachcr  Kirche,  beein- 
Mebtigt  den  Werth  des  Kobnarer  Baues.  Die  Profile 

an  Fenstern,  liitgeri  und  Gesimsen  siml  stmnjif  und 
ausdruckslos,  die  Arkndenbögen  rechtwinklig  abge- 
stuft und  an  dcu  Ecken  mit  eiuer  Kehle  abgeschrägt ; 
die  Gkurte  und  Rippen  nack  denuelben  nUehtemen 
friiizip  Ij.baiiib-lt.  An  df>n  Pfeilern,  selbst  an  den 
achteckigen  Thunnpt'eilern  zeigen  die  Basen  noch 
romaiuacke  Reminiszenzen;  die  ilstÜchen  Eckpfeiler 
am  Chor  nnd  KrencecUff  sind  sogar  noch  Reste  eines 
romanischen  •  Haue« ,  aus  dem  man  allmühlig  in  das 
Gothische  llbergelenkt  zu  haben  f eheint;  denn  ihi-e 
reiclie  Gliederung  gehört  der  romanischen  ^chlusszeit 
an.  Die  Arkadenpfeiler  babeo  keksbibmuge  Kapitile 

ohne  .iMfii  Sctinrick;  nur  dif  oberen  Ksipit?il'-  und  die 
in  den  Seitenschiffen  zeigen  gothisches  Laubwerk  her- 
kdmmlifliier  Art,  Die  Wand  fiber  den  Arkaden  ist 
dürftig  nnd  leer,  olme  GUedenuig.  Die  Fenster,  ab- 
'wechselnd  <\vci-  und  viertheilig,  zeigen  ein  gutes  ans 
Vierpässen  bestehendes  Maaswerk. 

Der  Cbor  ist  in  der  Breite  des  MitlelsekiJles  mit 
drei  Kreuzgcw<iU>en  und  einem  aus  dem  Achteck  ge- 
bildeten T*ri!yK"Vis('li!u8s  vorgelegt  Ein  niedeit  r  T^m- 
gang  wurde,  wie  es  scheint,  spttter  hinsngefügt  Die 
Cborftnster  liaben  sdiarfe,  aus  EreieBegmenlen  k«m- 
poiurte  Masswerke.  Es  sind  die  Formen  des  voig»* 
rUckten  14.  .T.iln-bundcrts.  waliraeboinlirb  die  Arbeiten 
jenes  Wilhelm  von  Marburg.  Die  ^'atzgew(Slbe  des 


Querschlflfls  gehören  noch  etwa«  späterer  Zdt  nn< 
Da>  Ai'usäere  wirkt  haiipt«  irbliVb  durch  die  gross- 
artig angelegte  Fayade  mit  ihren  beiden  TbUr- 
men.  Scblaalce,  reich  gegliederte  Spitzbogenfenster, 
and  das  Fohlen  der  RAdfen>*ter  verrathen  den  Ein« 
fluss  deutscher  Bauschulen.  IHe  drei  Portale  sind  zu 
schlank  und  schmal,  namentlich  das  mittlere,  das  mit 
seiner  Wimperge  hoch  in  daa  obere  Fenster  einaebnei- 
det  Die  Strebepfeiler  an  der  Fai;adc  sind  auch  hier 
mit  Durchg.ingen  vers<;hen.  Am  Lnn»,di;iit<  lionsrbt 
ein  System  von  Sti'ebcbogqu  und  Pfeilern,  weiches 
dnrch  elegante  Fialen  sieh  ansaeiebnet  Am  CSior  tr*' 
gen  die  .Strebc|)feiler  sehr  schöne  Baldachine  mit  Fi» 
guren,  die  von  zierlichen  Fialen  bekrönt  werden.  Ganz 
im  Qcguusatzc  zur  Ituffuchor  Ku-che  ist  in  Kolmar 
das  Aeussere  reicher  tmdkilnstlerischer  ak  das  Innere 
durchgeführt  D.is  Portal  am  Kreuzschiff  mit  seinen 
Süuh-hon  und  Reliefs  stammt  noch  aus  romanischer 
Epoche  und  beweist  also,  dass  die  Umfjissuugsmauem 
der  Querarme  Reste  eines  früheren  Baues  und. 

Da  ich  auf  die  seltnen  Bilder  llartin Scheins  und 
andre  werthvolle  Kunstwerke  der  stiidtisL-hen  Gab  rie 
hier  nicht  ulnzugehou  Willens  bin,  so  erwähne  ich  nur 
noeh  die  Dominikanerkirche  als  grosse,  flberaaa 
schlanke  Kirche  frUhgothischon  Stylcs.  D.k  Haupt- 
schiff, ungefähr  'M  Fuss  breit  und  über  70  Fuss  hoch, 
besteht  aus  sechs  Gewölbjochen.  EbeusoneleGknrSlbe 
hat  der  lang  vorgelegte  Chor.  Die  Fenster,  im  Chor 
zweithcilig.  im  Schiff  drcitbf  ili'.;'.  z-'ij:.^n  primitives,  ein- 
faches Masswork.  Ein  ThUrmchon  erhebt  sich  aucb 
hier  wie  in  Gebweiler  an  der  SüdseitA  — 

Weit  reichere  Atubeute  erwartete  uns  in  unserer 
nächsten  Hei-estation  Schietstadt  Di  r  jetzt  unbe- 
deutende Ort  erhült  durch  die  Festungswerke,  mit 
denen  er  umgeben  ist,  etwas  nnbeidireiblieh  Oedos 
und  Unlwhagliehes;  aber  sobald  man  snnen  kirchli- 
cTirii  Denkmiilf'ni  nrilte  getreten  ist,  vt^rgt--st  man  dip 
unscheinliare  Gegenwart  Uber  den  Zeugnissen  einer 
glänzenden.  knnstMnnigon  Vergangenheit  Unser  erster 
Besuch  galt  dem  itltesten  der  dortigen  Bauwerke,  der 
Fideskirche.  Ihr  Gi  iiniliis>.  diu  wir  ])eifügen.  la-st 
eine  regelmässige,  von  Anfang  an  auf  durchgängige 
Wölbung  berechnete  romanische  Kirehe  erkennen. 
Ein  von  einer  Apsis  geschlossener  Chor  mit  kleineren 
Xebenrbiirpn.  die  ebenfalls  Apsiden  haljen.  i^in  Krcuz- 
schiff,  Uber  welchem  sich  ein  achteckiger  Thurm  er- 
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hnk^  endlioh  «an  aus  drei  Gewölbjochon  bostchondea 
Lanphatin,  an  wHchcsf  sich  zwischen  zwei  WoRttliürmen 
eine  hübsch  angeordnete  VorbaUe  schliesst,  das  sind 
d!e  Grondsttge  des  Baue«.  Die  VerhJllteiMe  riod  nMs- 
sip,  (las  ItittelschifT  misst  20  Fuss  Breite,  dio  Seiten- 
schiffe sind  hall)  so  breit.  Heber  den  letzteren  sind  Em- 
poren angebracht,  die  in  spAtgothtacherZeit  durchgrei- 
t&oA  vingelikdart  worden  sind,  deren  imprUngliche 
Anlage  jedoch  durch  die  breiten  Treppenanfgfliige  in 
beiden  WesstthUnncn  bezeugt  wird.  Der  im  Elsass  be- 
Uebto  Wechsel  verschiedenartiger  Stützen  (bekanntlich 
'  «be  nebr  in  DeutBdiknd  a)a  in  Frankmeii  hehmsehe 
Anordnung)  findet  auch  hier  statt;  die  Arkadenbögen 
ruhen  abwechselnd  auf  kräftiü^fn  mit  vier  Halbsäulen 
gegliederten  Pfeilern  oder  auf  einem  aus  vier  zu&iun. 
memgeeehobeiieD  DreiTiertebttalen  beatehen<teiB  Bttn- 
delpfoilcr.  Die  Gewölbe  sind  Hämmtlich  im  Rundbogen 
durclipfoffihrt;  die  im  Mittolschifif  haben  runde  Kreuz- 
rippen, liic  Arkaden  dagegen  sind  spitzbogig,  was 
•Udn  wIiMi  die  Kirahe,  entgegen  der  gewöhnlichen  An> 
nalinMi  welche  sie  noch  dem  1 1.  Jahrhundert  zuweisen 
will,  zu  einem  Bau  der  zweiten  Hiilf^e  dos  12.  Jahr- 
hunderts steiupelt.  Auch  die  Quergurte  an  den  Schild- 
bBgen  der  Ereaninne  haben  wegen  ihrer  engeren 
Spannung   den  Spitzbogen    erhalten.  Die  massige 
Schwere  der  Pfeiler,  der  übcrtriobon  derbe  Charakter 
der  Glieder,  die  schwülstige  Plumpheit  der  Ornamon. 
tik  beweiaett  niehta  filr  da«  Alter,  sondern  beiengen 
nur,  da«8  wir  es  hier  mit  dem  Werk  einer  sich  im 
Wuchtigen  gefallenden  Bauschule  zu  thun  haben,  die 
von  der  eleganten  Anmuth  und  Feinheit  der  Monu- 
mente de»  oberen  Ebem  sich  aehnrf  unteraeliddet. 
map  hier  din  Bemr^rkung  nicht  überflüssig  sein,  dass 
wir  mit  Schietstadt  daa  Gebiet  des  unteren  Elsass 
betreten,  welehes  nur  IKllKese  Strassburg  geborte, 
während  das  obere  Elaan  in  Beael  aenien  kirdiliehen 
Mittelpunkt  Hah. 

Die  Kapitälc  zeigen  theils  die  einfache  Würfel- 
form (so  die  meisten  m  den  Seitenschiffen),  theils  auf 
Grundlage  derselben  derbes  Pflanaen-  vaA  Ranken* 
werk.  Die  Derkplattnn  dr  r  oberen  Kapitale,  von  wel- 
chen die  Hauptgewölbe  aufiitctgon,  haben  wunderliche, 
in  Abstunden  vertihrihelEgiwoIenarägeAQSwachse,  die 
sieb  als  Fries  im  Chor  und  den  Kreuzschiffwttnden 
fortoetren.  Im  Ornament  qpuken  allerlei  unverdante 
antike  Kemiuiszeu^en. 


Die  attisdien  Basen  sind  steil  u  nd  Bchwerfiülig, 
mit  EckbUttem  von  grosser  Willkür.  Uoberhaupt  ist 
die  sohebbare  AlterthOmlichkei^  die  ein  so  frohes 
Daitom  filr  die  Srehe  herbetgefilbrt  bal^  mdhli  alt 
üngssehiek  und  Plumpheit  Man  konnte  an  siasa 
engUseh-nonnanniBchen  Architekten  filaubon,  wie  imn 
auch  am  Aeuseeren  der  Zickzack  und  Formen,  weiche 
an  anverstandene  Mkander-  nndEierstihe  erinun, 
vorkommen.  Durchweg  erftcheint  es  innen  und  aUMta 
bezeichnend,  dass  dieDetwi!--  -'ij  plump  und  gros»,  «ti 
ungefügig  und  derb  im  VerhäUutss  tsu  den  Gesammt- 
DimemMmen  gevallien  sind.  Zn  den  barocken  Win- 
derlichkeiteu  gehört  namentlich  noch,  dass  die  AnsItM 
der  Gewfilbrippen  flber  den  Pfeilerkatnpfem  als  kam 
Säulcheo  gestaltet  sind,  die  nach  der  (j^ewolhlinie  sich 
krflnunen. 

Die  uraprtlngiicho  Anordnung,  mit  welcher  die 
Emporen  sich  gegen  dax  Mittelschiff  Öffneten,  ist  nicht 
mehr  nachzuwmen.  Aufiallender  Weise  steigt  an  den 
Arkadenailulen  ein  Dienst  ao^  der  an  der  Empem- 
brüstung  abgeschnitten  ist  Oh  decaslbe  mit  dem  Plan 
»ochstheiliger  Gewölbe  verbunden  war,  wa«  ebenfalls 
axi  Normannisches  erinnern  würde,  muss  dahingestelh 
bleiben.  Jedenfalb  wMre  dieser  Plan,  wenn  «r  ttbsr- 
Iiaupf  l>i  j<tandcn  haben  sollte,  zu  Gunsten  der  vierthei- 
ligen Kreuzgewölbe  noch  wfthrend  der  BaufÜhraog 
verlassen  worden. 

Originell  ist  die  VorhaUe  iwisehen  den  bsidmi 
Westthtlrmen  antrel('f2;t ;  die  Seifgn  mit  Tonnongewöl- 
ben, der  Mittelraum  mit  einem  Kreuzgewölbe  bedeckt. 
Das  Portal  ist  reieb,  aber  derb  in  seinen  FuraMO. 
Nach  aussen  Oflnet  rieh  die  Vorhatte  mit  einsn 

schlichten  Randbofren]tortal,  neben  wchdiem  jederseitt 
ein  durch  eine  Säule  getheiites  Feu-iter  dem  Kaame 
Licht  gib!  Wunderlich  genug  i^c  dieser  mittlere  Thei 
der  Fafade  dureh  einen  Rundbogen  und  swet  Spill' 
bflgon  auf  vier  Wandsriuien  dekorirt  Die  Archivolten 
sind  wie  gewundene  Taue  spiralförmig  geringelt;  aas 
IhienFasspnnkten  und  rm  der  Hitte  der  Bogen  (stei- 
gen abermals  WandsMulen  auf,  die  das  obere  GcsinM 
tragen.  Bei  der  unpjlelehen  Spannung  der  Biigen  wird 
das  Ungeschickte  dieser  Anordnung  noch  durch  die 
Tersehiedenartigen  Interralle  m  ein  bdses  Liebt  ge- 
setzt. Von  den  beiden  Thürmen  ist  der  nCrdlicli* 
gleich  ursprünglich  um  ein  Geschoss  hoher  geführt 
als  der  sUdliche;  dieser  hat  ein  gewühnliche«  tiattä- 
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dach,  jener  eüie  zopfige  Kuppel  über  einem  Uberpre-  einf  zierliche  und  wirksame  Erweiterung  durch  poly- 
•diOM  aiu  deraelbea  Barockzeit  Die  Schallüffnungun  gunc  Soitenkapcllen.  Dann  folgt  ein  durch  acchs  Ar- 
derTkttraie  rubsik  anffllidchm  nut  derben  Tersiertra  kaden  jedeneili  gelh«ltee  dniiehHfigiea  Langbaua, 
Würfelkapitälfn.  un<3  ihrf  Rof^i-'numfaMiung  zeigt  sehr  welches  zuletzt  Ach  /u  cinom  zweiten  KreuzschifT  er- 
plompc  Sehachbrettfriese  und  eine  unklare  N'nchah»  weitert  Da»  Alittciscbiff  miwt  25  Fusa  Breite  im  Lieh- 
mvmg  des  antiken  Eieratabea.  Um  die  Bogenstelliui-  teo,  dk  GeaanuotlAnge  deeBaoee  im  Innwn  SlOFnes. 
gen  dar  einadnan  Säten  miteinander  in  Yerbindoog  Die  Varbältnisse  sind  also  beadiddea,  aber  ne  ei> 
zu  »etren,  i<!t  man  auf  den  wunderlichen  Einfall  ge-  scheinen  durch  tVw  acltlcklirhf  Disposition  und  dnn 
kommen,  die  Schachbrettfrieae  trej^ieaförmig  bii  zur  achlankea  Aufbau  bedeutender.  Namentlich  gewinnt 
Ecke  der  Mauer  fertsufllliren.  Aehatioh  ist  es  an  dem  der  Choraddiiae  doreh  «in  groMee  Fenster  in  der  Set- 
achteckigen  Tbrnm  auf  dem  Kreozaohiff  geeebeben»  lieben  Wand  eine  prtfofatige  Wirktmg. 
tle><sipn  Ifinf^er  au$  Quadern  aufgeführter  IWm  durch  Die  Pfeiler  Jiriln  n  Hi*^«^  iitwickcltcgotht?eh(!n  riind- 
die  konvexe  Neigang  seiner  Fliehen  auffällt  Die  Aua-  form,  aber  der  Wechsel  von  stürkereu  und  schwäche- 
«anwand  des  nördlichen  Seiteaaehifiee  ist  mitPQaeteni  reu  erinnert  noch  an  Tomaanclien  Brauch.  Die  etMr- 
gcglicdert,  deren  hohe  Kämpfer  eine  unverstandene  keren  Pfeiler  bestehen  au»  vier  kriiftigcren  und  vier 
Nachahmung,'  der  l<orintliisi  lii'ii  Kapit.'itfcinn.  dancKra  Bchwiichcrcn  Diensten,  diodm  ch  ITolilkehlen  getrennt 
auch  andere  zicnüicb  plumpe  Blattmotive  zeigen.  Der.  werden;  die  schwächeren  aus  vier  ebenso  getrennten, 
selbe  €9iarakter  einer  derben  Ornamentik  tritt  andi  siemlieh  kriftigen  Diensten.  Mit  dieeem  Wechsel  «tim- 
am  AeuBscrcn  der  Churapsi»  hervor,  die  awisdiea  dem  men  auch  die  östlichen  beiden  Gewölbe  des  SchiflfiBl 
prÄchtijroii  E)ilicii.  itiit  wcIcIh-ih        fa^it  irnnz  iHmt-  tniciL-in,  da  >ic  die  (|ii,uliiiti-;i-lii-  sechstheilige  Anlage 
»ponncn  ist,  Bleadbögea  mit  öchachbrettverzierung  zeigen.  J^lrst  im  weiteren  Fortschritt  des  Bauea  Hess 
auf  gcriofteo  ftUdensehllAien,  und  dartlber  den  Rund-  man  von  dieser  schweifidl^ren  Anlage  ab  und  g  ib 
bogenfiias  erkennen  lägst  Der  untere  Theil  der  Ap«is  den  letzten  Gewölben  die  engwa  Fctm,  welche  der 
rfibrt  vriTi  ciTinm  filteren  Orbitudr  lior.  Das  Mauerwerk  gotliisehe  Styl  inzwiachon  nnwenden  gelehrt  hatte, 
der  ganzen  Kirche  besteht  aus  cinom  grobkürnigcu,  Die  beiden   östlichsten    l'feiler  haben  eine  runde 
rothen  Sandstein,  dessen  Quader  minder  fein  gefugt  Basis,  die  tibrigen  jene  polygone  des  entwidcetten 
sind  als  an  den  Bauten  des  oberen  Eisaas.  Sa  stimmt  goCbisehcn  Style«,  die  aus  einem  fibcreck  gestellten 
Alles  in  d'>r  derberen  AnsffthriiUf,'  iilx  ri  iii.  und  nn  den  Kant«?n  abgeschrägten  Quadrate  f>\fh  er 

Ihren  Uühcnpunkt  sollte  die  mittelalterliche  Kunst  gibt  Die  Seitenschiffe  milasen  noch  von  einem  ronia- 

in  Schlelstadt  erst  in  dem  priehtigen  Mflnster  errei-  niseben  Baue  stemmen;  darauf  deuten  ihre  Knndbo- 

chen,  des^^int  plfinzend  ausgeführte  Sudseitc  verlo-  genfenstcr,  die  mit  den  gothischen  Gewölben  nicht 

ckend  zui-  FidL-Hkinlie  hinillierwiukt.  Es  ist  ein  Ilati.  korrespondiren ;  darauf  ihre  rnmanisiclien  ^^'andpfci- 

dem  sowohl  wegen  der  originellen  Piantorm  (man  1er  und  Säulen  mit  eckblattgedcbmttckter  Basis.  Auch 

vei^gleieha  unseren  Orundiiss)  wie  wegen  des  Adels  im  Kvauschiff  gewahrt  man  noch  Spuren  romanisehar 

der  kOniflemchen  Durchbildung  eine  beachtenswcrthe  Anlage.  Es  mag  hier  wie  an  vielen  Orten  gegangen 

Stelle  unter  den  frflhfrothischen  Gebäuden  Deutsch  nein;  mrin  war  <;ccr»«n  Ende  der  romnni^'chen  Epoche 

lands  gebührt  Was  bis  jetzt  in  den  Handbüchern  in  vollem  Bau  begritien;  dann  kam  vielleicht  eine  Un> 

Uber  denselben  nutgedieilt  isl^  beeefarttnkt  sieh  auf  terbreehnng  durdi  Hangel  an  Hitteb  oder  f«nnd)iebe 

gans  oberflächliche  NotlBeny  dia  ich  nun  durch  eine  Zeitumstände  vcranlasi<t  Als  man  nun  den  Bau  wie- 

^enauerr  BeHi  lireibnng  zu  vcr\'on8tÄndit;eii  denkf.  der  aufiialnn.  liattc  sich  inzwischen  an  anderen  Orten 

Der  Bau  fallt  wie  man  sieht,  durch  die  originella  der  gothischc  Styl  vollständig  entpuppt  tmd  war  so 

Gaslalt  eeinee  Chores  und  setnee  westlichen  Abeehloa-  mlcbtig  geworden,  dass  man  eeiMn  wiiküdea  oder 

ses  beim  ersten  Blick  schon  auf.  Ein  geradliniger  Chor  Termeinton  Vorzügen  stob  nicht  Terschliesaen  konnte, 

von  drei  Gewiin)i'n-}ii  ii.  unter  des?«en  östlichen  Theilen  snndern  den  rr)mani'<cb  nngofangcnon  Bau  guthiach 

einegothische  Krypta  mit  vier  lü-6uzgewölben  auf  einer  fortführte  und  vollendete,  in  der  Fonnenentwicklung 


kunen  Siule  aidi  himieh^  aeigt  gegendas  Qaereohltf  stobt  dar  Bau  awisdiea  dam MUnsterTonRuffiMh  und 
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dem  von  Kolmar,  nicht  mehr  so  strcnp:  rnmnnUircnd 
wie  joner,  und  noch  nicht  so  cnbchicden  gothisch  wie 
dieaw.  Vom  inneren  System  des  Schiffbaues  geben 
wir  eine  Zdebnaiig',  iäib  das  Edle,  Schisake  der  Ver- 
hilltniKse,  d'u'  niiche  und  durch  dun  Wechsel  noch 
aozieheudere  Gliederung  der  Pfeiler,  die  primitiv 
tehlichtea  tellMt  nttditemcn  ^ütlnschen  FetMter  ver- 
«iBchauliclit  Um  die  nionotoncn  Flächen  der  Ober- 
wand des  Schiffe«  zu  beleben,  hat  nmn  sich  auch  hier 
iswar  nicht  zu  einem  Triforiuin  aufgeochwun^cii ,  an 
Stelle  deaaclben  jedoch  viereckige  Oeffiiunprcn  an^c- 
braelit  Die  Arkaden-  und  (rewölbgui-te  haben  noch 
breite  an  ronianischo  Form  erinnernde  Pn  nl.  tind 
jene  AiMchrägung  der  Kanten,  die  ahulich  auch  in 
Kohnar  vorkommt;  aW  dan  raicbe  und  edel  styKsirte 
Laubwerk  der  Kajatal  .  i.u  ii  il<  i  ;,'L«animto  fernere 
(]?baraktc'i'  thjr  Aii^fulii  Ku;;  tiUst  ia  Schletatiult  eine 
frischere  KihDitierhand  erkennen. 

Sehr  gesckickt  i«t  das  westliche  Queraehtfl^  du 
bei  der  inneren  PorBjioktive  schon  so  gilnstip  wirkte 
auch  nm  fnn-iprcn  zu  finer  bcdeiitL-iiden  Stingcrung 
des  KH'ekts  verwendet  woi"deu.  Da  niiiulieli  die  \\"e»t- 
fitf  ade  auf  dne  aelunnle  Gasse  hinausgeht,  so  hat  man 
sie  mit  einem  geringeren  Portal  und  zw  ei  Hchlanken 
r.wcitlieiü::  ;l  F'>ii-<tern  neben  dcmscilien  {i;eniigend 
abgefunden,  daJiir  aber  die  oüdliehe  Wand  de»  west- 
lichen Qnerschiffiisur  d^tKchen  Sehausdte  erhohen. 
TTeber  cinuni  rcicli<  n  l*<irtal  .steint  ein  brillantes  Fen- 
ster  mit  pniclitiger  M  i-'-ivt  ikf  illiini:,  die  du-;  Motiv 
dcd  lliidfenstcrs  aufninnut,  eujpor  und  vereinigt  sieh 
mit  dem  stattlichen  Thunnban  su  gUtmsender  Wir- 
kun^^ 

Am  Langhau-«  dagegni  ivt  Strebsv^tem  pri- 
mitiver und  ruher  als  zu  Koiinar,  und  auch  darin 
nimmt  dieser  Bau  etne  EntwieMnngsstufe  zwischen 

den  Kirchen  von  Rllffach  und  Kolmar  ein.  Die  Strebe- 
pfeiler sind  nur  mit  kurzen  Fialen  bekrönt.  An  der 
Sudstnt«;  sieht  man  ein  Kuiidbugenportal  uu-s  äjjiitru- 
meniaeker  Zeit,  jederaciU  durch  drei  mit  Ringen  ver- 
mdienc  Siinkben  cingcfaHst,  Die  Kapitiilo  halK-n 
schlanke  Kuu»{>en,  dieThitr  zeigt  noeli  den  charakter- 
vollen alten  Eisenbeüchlug.  In  der  .'iUdlielicn  Qucr- 
achillwand,  aber  nickt  in  der  Mitte,  liegt  ein  sweitee 

kleineres  Portal,  das  fnihgothi.sche.s  Gepriige  verrÄth. 
JDasa  das  ganze  QuerscIiifT  im  Wesentlichen  noch  au« 
romanischer  Zeit  herrührt,  beweist  der  breite  schwere 


achtcekigi"Tb;i  riii  auf  der  Vierung,  der  noch  keine  go- 
thisehen  Furmon  kennt.  Der  Chor  dagegen  mit  seinen 
brillanten  Fenstern  (vicrtheiUgcn  an  den  Seiten  and 
einem  sechstiidUgen  in  der  Schlusswand)  datirt  aas 
der  Spätzeit  des  1 4.  .Taluliuiulerts.  Die  Strebepfälcr 
sind  hier  mit  vorgesetzten  Fialen  geschmlickl.  Dw 
ganxe  Bau,  deasen  Werth  aus  dem  Gesagten  zur  Ge> 
nttge  erhalten  wird,  ist  aus  rothen  Sandstetnqttadeni 
aufgcfdhrt. 

In  Schletätadt  bleibt  uuä«erdew  noch  die 
Dominik&nerkirok»  au  »wflhnen,  in  Anlage  ood 

Ausführung  jenen  von  Kohnar  und  Gobweilcr  ver- 
wandt. Nur  ist  der  aus  dem  Achteck  gesi  iilos-i.  H'  Chor 
mit  Nebenchören  verseheu,  die  ebenfalls  polvguu  aiud, 
etnigermassen  der  Dominikanerkircfae  in  Begensbmg 
verwandt  An  der  Stadtseite  steigt  ^Thfirmchen  mit 
zierlich  durcbbrocliener  Stein>i>itz<'  eniin  r.  Die  Pfeiler 
haben  wie  in  der  Doiuiuikanerkirciic  zu  Kohuar  in 
der  Zopfzdt  sieh  eine  Maskirang  in  korinthische  Vit- 
scn.siiulen  gefallen  lassen  mtlssen.  Die  WesUicite 
Kirche  stüast  in  schidVin  Winkel  an  das  Langhaus, 
dem  Zuge  der  angrenzenden  Uassen  genau  folgend. 

Sehr  befriedigt  von  unserer  Ausbeute  verUesmi 
wir  Schletstadt.  benutzten  die  Fisenbabn  bis  zur  zwei- 
ten iTtnlltehen  ZflincheuHtatioi)  luil  .schlugen  dann 
den  W  eg  landeinwärts  gegen  dasliebirge  ein,  lun  der 
alten  Abtei  Andlnr  einen  Besuch  su  machen,  llach 
Mim-  Fahrt  von  etwa  anderthalb  Stunden  eimcht«! 
wir  den  kloinen  <  >rt,  der  mal' riseti  nn  ciueiii 

der  Ausliiufer  dei-  Vogesen  liegt  und  von  einem  unU- 
deutenden  Bach  durcbfloaeen  wird.  Das  Gebiet  der 
ehemaligen  Abtei  nnicht  sich  noch  jetzt  durch  seine 
an.sgedehnte  Umfassungsmauer  benierklich,  und  wir 
gerielhen  durch  diese  vielversprechende  Umgebung 
in  jene  erwartungsvolle  Stimmung,  welche  den  Freuiul 
des  Alterthums  an  solchen  Orten  zu  ergreifen  priegt 
Als  wir  da.s  Eingaugsthi)r  der  Abtei  durchschrittcD. 
ragte  der  Bau  in  bctrüchtlichen  Maasen  vor  uns  aul^ 
und  «US  dniger  Entfernung  glaubten  wir  es  wirklieb 
mit  einem  Denkmal  des  11.  Jahrhundert«  zu  thun  zu 
haben.  Bei  n.therer  Prüfung  erkannten  wir  fn-iücb 
bald  dieTiiusehiwg,  machten  aber  zugleich  einekunst< 
gwcbiehtlieh  ftst  nodi  merkwKrdUgere  Entdeekeng. 

Es  ergibt  sich  niimlich  alsbaM.  dai>  man  iniKi  n  in 
der  Barockzeit,  wie  es  scheint  im  17.  Jaiiriuuideft. 
hier  einen  durchgreifenden  Keabatt  ausgeführt  hst. 
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bei  welchem  nur  die  Thunnpartie  und  die  Kiypta 
vom  alim  Bau  beibelulteD,  altes  üebrigo  aber  nadi 
BauRidisposition ,  Wölbmigiart  und  Einsebwftli- 

runp  in  i  inor  Woiie  dem  romanischen  System  nnp^e- 
passt  wurde,  wie  es  vielleicht  nicht  zum  zweiten  Mal 
irgendwo  vorgckommeii  ist  All«rdingR  bat  man  an 
der  Kathedrale  zu  Orleans  ein  Beispiel  von  einem 
ilhnlichen  späten  Festhalten  am  gothisrhen  Styl;  aber 
der  gothisohe  S^l  mit  aeiaem  bestechenden  Prunk 
IttHt  daa  e1i«r  edkllificherachainen,  wSkrantl  eain  der 
That  denkwürdig  ist,  dass  man  in  einer  üppig  entar- 
teten Zdt  beim  Neubati  der  Kirche  einer  reichen  Ab- 
tei zu  den  fast  puritanisch  strengen  Formen  des  FrUb. 
romaniachen  mtrlldcgriff. 

Die  Kirche  besteht,  wie  unser  Grundriss  erken- 
nen lft8*t,  ans  C'iiioiii  i^i  radHni»  schllessenden  Chor, 
dem  Querscbitf  mit  Emporen  aber  beiden  Armen,  dem 
dreiae1uflig«n  Langbaos  mit  Emporen  ftber  den  Ab- 
■d^ten  und  dem  westlichen  Thurmbati  mit  einer  Vor- 
balle.  Unsere  Zciclintuif;  ^nlit  ri-ohts  das  untei*«»,  ünk^^ 
das  obere  Oeschos».  Man  schreibt  die  Qrttndung  des 
Kloaterv  der  KOmgin  lUebardia,  Gemalin  Karle  dea 
IKcken  7.n,  welche  im  Jahre  880  hier  ein  Gk>tteBhaus 
für  Rcncdikrincrinnfn  frf«*tiftet  bu!nTi  soll*:.  Die  Kirche 
muss  aber  in  der  zweiten  Hälfte  des  i  i.  Jahrhunderts 
einen  darebgretfondeo  Neubau  erfahren  baben,  denn 
dieser  Zeit  schreibe  ich  die  alten  Thrill-  derselben  zu. 
Diese  sind  erstlich  die  Krypta,  die  sich  anter  dem 
Chor  und  der  Kreuzschiff- Vierung  erstreckt,  beide 
Tbeile  dnreb  Pfeiler  mit  Halbafttilen  getrennt  Die 
Ortliobe  und  die  westliche  Hslfte  bestehen  sodnnn  ans 
je  neun  Kreuzgewölben  auf  vier  Säulen,  denen  in  der 
östlichen  Abtheilung  Halbsilulen,  in  der  westUchen 
Pflaster  an  den  Wanden  entspreeben.  Drei  Fenster 
an  der  Ostseite  geben  dem  Kaum  ein  apIrtidieaUdlt 
Sein  lüntriui^'  Hegt  im  nördlichen  Qucrschiffsarm.  Die 
Siiulen  mit  ihren  kurzen  stark  verjüngten  ächät'ton, 
den  eebweren  WttrMka|Ntiaen  mit  abgeeduigter 
Deckplatte,  den  steilen  attischen  Rasen  ohne  £Sclc- 
blatt  tragen  das  OrprS^r»  frflbmmnnischiT  Zeit. 

Derselben  Epoche  gehört  nun  auch  der  Thurm- 
ban  an,  welcher  udi  m  ganaer  Breite  dea  Laagbansea 
ala  geaonderter  weedieber  Thöl  aneeblieast  Es  nnd 
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zwei  Thfirme,  zwischen  welchen  eine  krcozgewölbte 
Vorballei  nnd  aber  dieser  ebetonnengewVlbte  Empor« 

MIgdagt  ist  Der  Aussenbau  i.st  ^nin/.  mit  Li.senon  und 
Gesimsen  im  Charakter  des  11.  Jahrlmiidert«  (oder 
spätestens  des  beginnenden  12.)  gegliedert.  Beaunderee 
Ihterease  erregt  das  Portal.  Im  Bogen  felde  ist  Adama 
und  Evas  SUndonfall  und  die  Geschichte  Christi  in 
einem  schweren,  flarhcn  lvi'lii:fsiv!  (largostcllt  dessen 
stumpfe  Figuren  etwa  den  Leistungen  unserer  Leb- 
knebenbOcker  entspreciien.  In  demaelbein  8^1  «ind 
flache  Relirfs  im  hreitMi  Bande  als  Geatma  über  dem 
Ur.t('rf;t^«rhi)ss  des  «janzen  Wostlrnnr««  hfrumgefÜhrt 
Sie  enthalten  allerlei  Phantastisches,  (iostaiten  aus  dem 
Tldeiicreia,  femer  Minner  and  Frauen  anf  Fisohen, 
Ritter,  Fusskitmpfer,  verschiedene  Thiere,  Kentauren, 
no;ji'iis('luitzf-n.  Ic'irz  eine  ^fniiterkarte  des  pliistisehen 
Yorsteüungskreises  romanischer  Friihzeit  Die  alten 
TbeOe  dea  Banea  sind  ans  roAen  Sandsteinquadem, 
unr' i^elmässig  nnteimisdit  mit  daemhellgranen  Stein 
errichtet. 

Zwischen  die  östlichen  und  weltlichen  Partien 
uhiebt  lidi  nnn  der  Umbau,  der  mit  Auasditnaa  dea 
Cborea  nnd  der  Vivung  das  ganze  Innere  betroffen 
hat.  Im  Chor  sieht  man  denselben  K<»nsolenfrie8  nnd 
in  der  Vierung  dieselben  gebogenen  Qewülbesiäulchen 
Uber  den  Pfeileikltmpfisrn,  die  wir  aacb  in  St  Fides 
zu  Schietstade  fanden.  An  den  breiten  Vicrungspfei- 
lern  sind  steinerne  "Wendeltreppen  angebracht,  welche 
auf  die  Emporen  führen.  UugowöhuUch  breite  Trep- 
pen Jaegen  aber  aueb  in  den  Tbttrmen,  nm  von  dort 
aus  ebenfalls  auf  die  Emporen  zu  gelangen,  ein  Be- 
weis, Anm  Emporenanlrtge  hier  wie  in  Schlet-^tadt 
schon  dem  alten  romanLschcn  Bau  angehuite.  Beim 
Umbau  bat  man  aogar  die  romaniadie  Pfeüerfbrm 
mit  Eeksitdoben  ^  die  ChewOlbe  aufgenommen  und 
in  dem  antikisireudon  sogenannten  toskar^ischen  Styl 
der  lienaiasancezeit  durchgeführt  Der  dorische  Puri- 
tamismns  trifll  dabd  medcwllrdig  gnt  mit  dem  fHlbro- 
manischcn  zusammen.  Die  Wirkung  des  weiten,  freien 
und  lichten  Inneren  ist  eine  aberrascbend  harmo- 
nische und  staUliche.  — 

EinigeMeOennOrdliebTOn  Andlanli^  Roiheim, 
über  dessen  interessante  Kirche  schon  Sdmaase*) 
eingehender  berichtet  bat.  Wir  laaaen  «nter  Bd- 

•)  atscUctale  4.  VOA.  K.  IV.  8.  8L  M«. 
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fUgtinfi:  ewM  GnmdriHW»  lo  wie  des  AnfnwM  ie» 
inneren  {^ysteutt  und  mehnnr  Details,  einige  weitere 

Beincrkiinf^pn  folfron.  Im  fli^f^mnutT.  zti  rlt-r  Kirche 
von  Andiau  hab«n  wir  hier  einen  Buu  aus  oinom 
GitMe  vOTUiw,  d«r  im  WeiendralieD  unveiCiidnt  Oiodi 
so  Atcht.  ivie  er  um  die  Mitte  de«  12.  J&hrhuildsrtl 
aufr^rfiilii  t  \Turde.  Der  Bau  zeigt  den  fcinpn.  gelben 
^Sandstein,  de«H«n  herrlicher  Goldl'arbc  wir  an  den 
oberebiuciadiflii  HonomenteD  schon  begegnet  taoA. 
Das  Quadanreridiat  diwelbc  sorgfältige  Behandlung, 
denselben  feinen  F(i!»pn8ohTiitt.  Lisenen  und  Bogen- 
friese  beleben  alle  Auiusen wände  in  wirk»atuer  Weise; 
d«eh  nnd  hier  wie  ia  Sdileistedt  die  EinzeUenDen 
etwa»  zu  derb  und  gross  fdr  den  kleinen  Bau.  Auf 
dfin  Kn  uzscluff  orhwbt  »icli  der  im  Eisaas  beliebte 
acbtwkige,  Thunn,  in  seineu  unteren  Theilen  ruma- 
ntBch,  in  den  obeiren  godiiecli.  Ein  Weatthurm  fehlt; 
statt  d^en  ist  dir  F.i^ado  mit  ihren  Giebeln  fa^t  an- 
tikisirend  behandelt;  namentlich  geben  die  groteäkoa 
Figuren  auf  dou  Ecken  und  der  Mitte  dm  Dadiee 
(vergLuneere  Zeichnung)  ein^  wenngleidimitteUUer- 
lidi  p1i.inta8tisc-hc,  Keminiszenz  an  Akrotcrien.  Auf- 
fallend ffind  auch  die  wunderlichen  Kon>H>leufriese, 
die  wir  tthnUch  an  St  Fidcji  zu  Scbletstadt  fanden. 
Die  Ddnmtion  des  Aeaaeren  beBchrKnkt  sieh  im 
TTebrigen  fast  au8schUe'«slif  li  fiuf  «  im-  chvas  trot  lcne 
und  spritde  Verwendung  von  linearen  V«arzicrungen. 
ikbachbrettfriese,  Band-  und  Flechhirerk  spielen  die 
Haupttolle,  und  an  den  beiden  Portalen  ist  ebenso 
(iurr-h  gerippte  und  geriefelte  Sfinlfn  der  fr?!"?:''  iinia- 
uicotale  Aufwand  erschöpft.  Am  \\'estportal  haben  die 
Slialen  sogar  nicht  einmal  EapitAle. 

Des  Innere  seigt  die  Fonn  einer  kleinen  regel- 
luÄs-Hig  angelegten  Kreuzkirelic :  Chor  mit  ApstB, 
Kreuz;"!  liifT  mit  Apsiden  auf  den  Seitenarmen,  von 
denen  die  sddlicho  wenigstens  in  den  Spuren  noch 
naehiniveiaen;  endlidi  ein  Langbans,  in  welebem 
Pfeiler  für  die  grossen  Ki  <niz>;ewölbe  des  Mittelschiffe» 
mit  Sfltden  für  die  Arkaden  wechseln.  Auf  die 
zwei  grossen  Gewülbe  folgt  aber  westlich  ein  schma- 
leres Oewdibejoeh,  welebee  auf  den  Oedanken  bringt, 
das»  dort  ursprünglich Thttnne  beabsichtigt  oder  wirk- 
lich vorhanden  gewesen  seien.  Wenn  wir  damit  eine 
Nachricht  bei  Künigsbovcr  vergleichen*),  so  achoint 


*)  CliroBi«.  aalv.  ttl.  d. 


das  letcter  e  der  Fall  an  sein.  Denn  er  berichtet  von 
^inem grossen  Brande,  der  im  Jahre  1385  die  Stadt 

betroffen,  und  ffl^t  hinzu:  „do  verbrantont  .»th  die 
kircbeu  mit  den  Glocken  und  dietUrmc  was  von  holtz- 
werke  dran  was.*  fiSs  wire  dann  freifich  bemerkeu- 
wo  rth,  wenn  man  damals  noch,  mit  Fortlsissung  der 
jThürinp,  7M  einer  »o  stylgemchtcn  Wiederherstellung 
m  Stande  gewesen  wäre.  Eine  andere  eben  dort  mit. 
getheOte  Naobriebt  yon  einer  Fenersbrunst,  wdcbe 
im  Jahre  1132  die  Stadt  verheerte,  »t<  )it  virllcii  ht  ia 
Bozuir  ^yim  Bau  der  Kirch»,  denn  das  vürh-imicne 
\Vcrk  könnte  seinem  künstlerischen  Charakter  nach 
recht  nrohl  nach  jenem  Ereigniss  begonnen  worden 

sein. 

l">ip  Sohiffarkadcn  habfn.  wie  un^tcre  Aljbildiin«; 
zeigt,  eine  Neigung  zum  Spitzbogen,  die  Gewiilbe  da- 
gegen nnd  im  Rundbogen  mit  stark  aufsteigendem 
Scheitel  ausgeführt,  die  Kippen  als  breite  rechtwink- 
lige Bänder  oder  als  Hundstitbo  gestaltet  Die  Sockel 
der  Pfeiler  haben  die  Form  einer  eloganteu  attischen 
Baais ;  die  Pfeilergenmse  und  die  Deckplatten  der 
Kapitulo  variren,  indem  sie  abwechselnd  unter  der 
Platte  einen  einfachen  kräftigen  Wulst  haben,  oder 
uouh  eine  Ilohlkehle  dazu  nehmen.  Die  Säulen- 
kapitKle  aeigen  derbe  Wtirfelfonu  mit  allerlei  linea- 
ren tiiiil  fijrflrÜchen  Verzierungen;  einmal  zieht  sich 
ein  Kranz  von  kleinen  Köpfen  rings  um  den  Ab- 
lauf des  Kapitttls  herum.  (Man  vergL  uuscre  Abbil- 
dungen.) Die  Sttuleasehttfte  sind  ungewShnfich  kun^ 
schwer  und  stark  veijttngt.  dicBanen  zeigen  dio  steile, 
bisweilen  etwas  stumpfe  attische  Form  mit  schlichtem 
Eckblatt.  Die  ganze  Behandlung  hat  das  Gepräge 
eines  fiist  herbeut  aber  dnrdi  sdne  Enei^  doch  an- 
ziehenden Ernste».  Dio  Ocwölboansittzc,  von  welchen 
wir  ebenfalls  eine  Abbildung  beifügen ,  ruhen  auf 
Kragsteinen,  die  mehrfach  durch  hockende  FigUrcheo 
gesttttal  werden.  Die  Rippen  beginnen  mit  einer  klei- 
nen (irigiiir'üctT  Verzierung.  Tn  jeilcin  Srhilrlhri;T(»n 
sind  zwei  rundbogigo  Fenster  augeordnet,  bloss  im 
letzten  war  nur  für  ein  einaelnes  Baum.  Hier  tritt  auch 
am  GewOllMH  wegen  der  ungldchcn  Seiten,  der  Spitz 
bogen  auf,  dem  man  in  <^iii /.einen  Schildbügen  der  Sei- 
tenschiffe ebenfalU  bi^eguot 

An  der  Ostseite  des  sadlichen  Querfltigels  neben 
dem  Cbor  sMtast  ein  noch  aus  romanischer  Zeit  nuun- 
me&der  Nebenbau,  Uber  welchem  sich  eine  Empore 
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erhebt.  Letztere  öffnet  sich  mit  einem  grossen  Doppel- 
bogen auf  einer  schlanken  mittleren  Säule  gegen  das 
KrcuzscH£  Uebor  die  Bestimmang  und  ehemalige 
BedMitniig  dieser  Anlage  veiraieg  ich  luebte  vübn* 
theilen. 

Von  Rnshpitn  wandten  wir  una  nach  Strass- 
burg.  Es  ist  nicht  meine  Absicht,  hier  auafilhrlicher 
*ttf  die  DenkmiQra-  dieser  nodi  immer  eo1>edeiitenden 
Stadt  einzugchen.  Selbst  tiher  dM  Münster  enthalt<> 
ich  mich  (li(  >raal  jeder  Mittheilnn?.  du  ich  meine  An- 
sicht Uber  die  Geschichte  den  Baue»  und  Uber  den 
kanalleriBchen  Werth  deisdben  tnanderem  Orte  wfaon 
AQB^Iwoohen  habe*).  Ich  will  nur  darauf  hindeaten. 
class  di»^  ronmni«chen  Tlii  ili'  des  Bnups,  Apsis  tind 
Qaerschiftj  in  der  derben  Formbehandlung  entschie- 
dene YMrwiadtaehsftmitdenohen  beaproehenen  Denk- 
nuden  des  unteren  ELsass  zeigen  I  ><  r  Tliunn  auf  dem 
KreuzBchiffe  ist  auch  hier  vorhanden,  aber  er  »-orbin- 
det  sich  wie  am  Münster  zu  Kuffach  mit  einem  erbüh- 
ten  Kttppelge«<flb&  Die  swetichiffige  Atdage  der 
Kreuz-schiffanne  fanden  wir,  gewiss  als  Nachahmung 
einer  alten  Disposition,  schon  an  r  Kirchi  zii  Andlan. 
Ueber  die  Dimensionen  dieses  grtiH.sai-tigen  Baues, 
denen  Langbwis  und  Fe^ide  meinee  Eraditeiis  weit- 
aus das  Bedeutendste  ist,  was  die  Gothik  in  Deutsch- 
land gp««"haff«>n.  "iril!  \eh  nach  genauer  M<^«<<mig  be- 
merken, dass  das  Mtttelschiä'  52  Fuss  3  Zoll  Khein. 
von  AdMe  m  Aohee  der  Pfeiler,  im  Lichten  aber  47 
Fuss  6  Zoll  misst.  Danach  ist  die  Angabo  bei  Ottc, 
Handbuch  der  Kan«(-Ar«bttologie  4.  Auflage  8.  83  sa 
berichtigen. 

Eingebender  beeehxftigteo  wir  une  mit  der 

Stephanskirche,  einem  apätramanischen  Bau  von 
origineller  Anhiir*'  tl''r  «''«flif hw  Theile.  Die  Apsis  stftsst 
nämlich,  ganz  wie  bei  dem  MUnster,  unmittelbar  an 
den  QaerMidflbaii,  nur  dass  neben  ihr  swei  kleinere 

Neben  apsiden  sich  anschUesscn.  Die»e  nnmittelbare 
Ver^infbin;,'  f!er  Ai)=5is  mit  dem  Kreuzschiff,  die  unser 
Cirnndriss  veranschaulicht,  ist  eine  noch  aus  altchrist- 
lieher  Zdt  berQlwi^;einommene  Anordnong.  Dia  For- 

tnen  sind  hier  wie  in  Schietstadt  und  Kosheim  ziem- 
lich derb  und  sclnvcr.  Die  Fenster  und  Port.-ili»  zoi<:i^f»n 
den  Kundbogen,  die  Gewiilbe  durchweg  den  Spitz- 


*)  Vergl.  meinen  Aofsats  pZwei  d(  als.  1. Münster"  isWe» 
stvrmaBB's  MonaUbaftaa.  JalirgAag  186S. 


bogen.  Die  BeliAmllung  der Gewiilbe  mit  ihren  breitfln 
Gurten  und  runden  Kippen  «ribt  unsere  Zeichnung  zu 
erkennen.  Originell  sind  dabei  die  Kundbogcnfriesc 
aa  den  Pfeilergeaimsen  nnd  die  regdminig  an  den 
Kreuzrippon  angebrachten  kleinen  VoraprHnge,  die 
eine,  wenngleich  spieleTule.  <hu-h  lebendige  Wirkung 
hervorbringen.  Da*  Gauxe  stammt  ohne  Zweifel  vom 
ESnds  dea  12«  JabrbondertB.  Vom  Langhaus  etahen 
nur  noch  die  Umfassungsmauern ;  die  Kirche  adieint 
eine  flachgedeckte  Basilika  gewesen  zu  sein. 

Am  Aeusseren  bildet  die  Ostscitc  mit  den  drei 
Apsiden  undeinem  aehteeldgenllninn  Aber  dem  Kreos- 
schiff  ein  Ganzes  von  glücklicher  Wirkung.  Lisenen 
und  einfache  Rundbogenfriese  ohne  K<m«ri|o  vollen- 
den die  weitere  Gliederung  der  Flüchen.  Am  Kroux- 
aehifj^lwl  beateht  daa  Daebgerima  aua  steigenden 
Bogen  auf  Konsolen.  I^t  r  Sockel  und  das  DachgcBims 
zeigen  einfach  derbe  Formen,  ei-st^-rer  ganz  ähnlich 
wie  in  Audlau,  nur  mit  etwas  freier  geschwungenem 
Profile.  Daa  schwere  randixigige  WeatporCal  hatatarke 
Zeratfirung  erlitten. 

Von  Strassburg  in  nürdlichcr  Richtung  unsere 
Fahrt  fortsetzend,  machten  wir  aunitchst  in  Hagenau 
Hal%  nm  die  Qeorgskirehe  kennen  m  lernen.  Es 
ist,  wie  unser  Gnmdrias  zeigt,  eine  l.nnijgcstrnckte,  ur- 
sprünglich Hachgedeckte,  spAter  mit  gothischeu  Ge- 
wölben und  einem  gothisehen  Chor  Teraebene  roroa- 
nbnbe  SKuknbaaiiaUi  Neu«  weifgeatellte  Stnlnipaare 
Uieilen  das  13.')  Fuss  lange  Vorderschiff.  Die  Sftulen 
sind  schwer  and  gedrungen,  doeh  nicht  s»  kuns  wie 
die  in  Roahmm  (man  ▼ergL  die  Dantdlung  des  inne- 
rem  Syatema) ;  auch  haben  ihre  Sdiäfte  keine  oder  doch 

eine  kr\nni  merkliche  A'^eriUngung.  Die  beiden  «"tli eben 
Süulenpaare  sind  jedoch  anders  behandelt  als  die 
Übrigen.  Ihre  steile  attische  Baals  steigt  noch  kein 
Eekblatt,  und  ihre  schweren  Wili-felkapitiile  haben 
die  norniali'  Form,  w.-ilirenii  an  den  iUiriiren  SSiilen 
die  Basis  minder  steil  und  mit  derbem  Eckblatt  ge- 
schmttckt,  das  Kaptiil  «her  an  seinen  Settenflitohen 
abgeschrügt  ist  Von  beiden  Säulen  fii^'en  Wir  eine 
Zei<  linun^  bei.  Der  gesammte  Fnnneliar.ikt er  »cheint 
den  ersten  Dezennien  des  12.  Jahrhunderts  zu  ent^ 
.sprechen. 

Die  Pfeiler  desQuei  i  itirTe.s  lassen  die  eleganteren 

Formen  romanischer  Spiltzeit  erkennen.  Die  Gewölbe 
und  der  polygone  Ausbau  des  nürdlichen  isLreuzarmei 
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gehßron  gothischer  Zeit  an.  Dor  Chor  iatelionfalLs  i-iii 
Zluats  ikUB  etwafi  früherer  Fpuclie,  in  den  fuiueu,  ele- 
ffuiteo  Formen  der  eroten  HUfte  dee  14.  JelirlMiii- 
dert«.  Am  Chorpfoiler  glaubte  ich  die  loBchrift 
MCCCLVJI  fl357)  zu  ent^iflfern.  Ein  Sakramonta- 
hituschcn  vom  Jahre  1523  hat  die  Uberlustigen  For- 
men epItgotiiiMilier  Zeit  nndedichegeriiigeStataetteii. 
Die  aus  deraelben  Epoche  etammende  Kanzel  i><t  mit 
den  Gestalten  der  vier  Evangelisten  und  zweier  heili- 
goo  Bischöfe  geschmückt  imd  am  GoÜlnder  sieht  man 
•Ine  durch  Lebendig^ceit  «nd  Mui»  Bewegong  tat- 
sprechende  Darstellung  des  licill^enfTeorg,  wie  er  die 
knieende  Jungfrau  vom  Lindwurm  befreit. 

Das  Aeussere  der  Kirche  hat  in  amnen  romaui- 
edien  Tlieiten  «ne  kriftige  Gßedenmg  dee  tOditigeiik 
Sand^teinquaderwerks  diircL  IJsonen  ,  Bngenfricsc 
und  Schuchbrettgesimse,  von  denen  wir  eine  Abbil- 
dung beifügen.  Die  Formen  verrathon  den  krftftigcn 
Stjrl  dea  12.  Jeiurhanderta^  aber  n«di  in  etrengor  Auf- 
fa^^Kuiif,';  niclit  zu  derb  aber  aiifh  nicht  gCDule  fein 
und  elegant  Auf  dem  Kreuzachiff  erhebt  sich  auch 
hier  ein  acbteokigerThnrmmk  nrei  nindeoTreppen- 
tiitlrmchen.  Letetere  sind  mit  reicb  profilirtcn  Lisenen 
und  durcli-ichnoiileiiileii  Bof^cnfripscn  d-'koiirt.  Am 
Chor  haben  die  gothischcn  Fenster  in  ihren  Leibungen 
den  ciertiolieD  Schmuck  Ton  BlumenfirieaeB.  Die  Strebe- 
pfeiler eind  mit  Fialen,  Statuen  und  Wasserspdem 
raieh,  wenn  auch  nicht  srlir  ftin  au-i^'ebililof. 

Wir  gönnten  uns  in  Hagenau  nur  einen  kurzen 
Aufimthelt,  w«I  eine  Neehrieht  Ton  Wandgemälden 
welche  im  MUnsteriQ  Weisscnburg  entdeckt lein 
sollten,  mich  begierij:^  pcmaL-lit  hatt»  ,  diesen  in  unseren 
kuns^schichtlicben  Uaudbüchera  bis  jetzt  g&nzlich 
mit  Stillaehweigea  flbergangonen  Ort  kennen  zu  ler- 
oeo.  Wer  wird  nicht  unsere  freudige  Ucborraschung 
bef^oifen.  als  wir  in  diesotti  Bau  i;iiic  der  edelsten 
Schöpfungen  der  besten  gothiachcn  Zeit  und  nftchat 
dem  amaer  dler  Linie  stdiendenStraaabargerBieaen- 
work  das  bedeutendste  kirchliche  Monument  dee  EI- 
aasB  fanden!  Solch«  Entdeckungen  n)ittfn  in  unseren 
Taterländiachen  Gauen  gehören  zu  den  lohnendsten 
Augenblicken  im  Leben  dea  Eunatfertehera  imd  Alter- 
thumafreundos.  Die  KUrze  der  Zeit  gestattete  una  nur 
«ncn  GrundrisH,  nur-  perspektivische  Darstellung  des 
inneren  Systems  und  eine  geometrische  genauere  Auf- 
Mtebnttng  der  herrKdwD  Krensgang- Architekt«-  la 


ontwei'fim.  Diese  Abbildungen  werden  iudess  einst- 
weilen gentigen,  auf  den  Werth  dieses  Denkmals  auf- 
merkaam  zu  machen. 

Das  Münster  bildete  ursprünglich  mit  dem  dm 
gehörenden  Benediktinerlcloster.  dessen  Stiftung,  in 
daa  Jahr  731  gel^t  wird,  ein  durch  Mauern  umscbloe- 
aenee  Territorimn,  in  deaaen  Nähe  die  Lauter  Torbei- 
tiiesst  Im  11.  Jahrhundert  scheint  Abt  Samuel  das 
Ganze  neu  erbaut  zu  haben.  Damals  *)  erfuhr  die 
Kirche  (im  Jahre  1074)  eine  Weibe  durch  Bischof 
Hebrich  tod  Speyer.  Von  dieaem  Baae  atanunt  der 
an  der  Westseite  der  Kirche  erhaltene  schwere  'x-ier- 
eckige  Qlwkenthu!-m.  Das  rohe,  ungleiche  Mauerwerk 
deeaelben,  das  aus  einem  harten,  unansehnlichen 
aehwarzgraaen  Stein  bealdit,  tpricbi  fibr  jene  FrOh- 
zeit  Ebenso  dh  engen  SchallöiTnungen,  deren  SAulen 
mit  schweren  ^\' ürtVlkapitKlcn  und  ziemlich  formlosen 
breit  ausladenden  Kttmpferaufsätzen  versehen  sind. 
Eine  Neuerung  in  «tvaa  gUnienderem  godiiaehen 
Styl  begann  Abt  Eddin  (reg.  1262  —  1293),  dem  im 
Wesentlichen  die  Chorpartie  und  das  KreuzschiflT  zu- 
geschrieben werden  muss,  denn  auf  diese  Theile  wird 
^  Xaebriebt  siehbeneheo,  daaa  dieEirche  1284  mn- 
geweiht  und  1 288  vollendet  worden  sei**).  Die  übrigen 
Theile  der  Kirehe  sind  in  drnn  fliissifi  entwickelten 
Styl  des  1 4.  Jahrhunderts,  zumeist  wolü  noch  wAhrend 
der  ersten  BKlfte  deaaelben  auageftüurt  worden. 

Der  Grundplan  der  Kirche  zeigt  manches  Ori- 
ginelle. An  ein  weit  aunladcndes,  auf  der  Mitte  mit 
einer  achteckigen  Kuppolwölbung  veraehenea  Krouz- 
aduff  atOeat  «n  knn  Torgelegter  aus  dem  Aditadt 
geschliisseneT  Chor.  Dicht  neben  ihm  tritt  an  der 
Nordseite  des  KreuzschifFea  eine  Kapelle  lieratis,  die 
durch  vier  Seiten  eines  Achteckes  gebildet  wird ;  an 
der  Sodeaite  bt  man  dagegen  mit  einer  sweiten  Ka- 
pelle  bis  zum  Ende  dea  Qaerarmes  vorgerückt  und 
hat  derselben  eine  grössere  Tiefe  und  Breite  nach  der 
Analogie  des  Hauptchores  gegeben.  Dies  ist  jedoch 
nicht  iS»  einxigeünr^lmladgkett  der  Anlage.  Denn 
dao  Langhaus  hat  an  dor  nördUchen  Seite  seines  30 
Fuss  lireiten  MittelseliifFes  nur  ein  Seitenschiff,  an  der 
BüdUchen  dagegen  zwei  Seitenschilfe  erhalten,  die 

*j  Ohle^-or,  die  Kirche  lu        Pettir  Und  PSttt  lU  W^ASttt- 
borg.  (Woiatenb.  180»).  8.  27. 
*ft)  OUa^,  a.  .a.  a  a.  11. 
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Bämmtlich  sclimaler  und  niedriger  ftls  d.-u  riauptschiff 
tind.  Dem  ftusMron  südlichen  Seitenschiff  entspricht 
aber  gewiaaanBMBeo  tat  dar  Noidieite  der  tohOiMi 
Icidor  stark  zerstör tt^  Ki  euzgang  des  ehemaligen  Klo- 
sters. Aber  das  iiusaerste  südliche  SeitJ^näcliiff  be- 
schränkt sich  auf  die  ersten  vier  Gewülbjoche,  wu  eine 
Qnemunier  m  abaehficMt  Die  drei  weediehen  G«- 
«rölbjoche  sind  in  origineller  Weise  zu  einer  gros^arti- 
gen  offenen  Vorhalle  benutzt,  welclie.  d;is  Hau]it|K)rtal 
der  K.irvliü  uiuscliliotist.  Vun  dieser  Seite  aliein  iiatte 
dM  Tdk  aehieB  Zatritt.  An  der  Westfa^ade  hatte 
schon  die  Beibehaltung  dos  alten  Thurmes  keine  statt- 
liche Portalentfaltung  zugelassen.  3(an  zog  es  daher 
wie  am  Münster  zu  Schietstadt  vor,  den  Uauptcingang 
an  die  Ssdeeite  sn  Ic^en,  vod  die  «He  Vorliebe  iltr 
schöne  Vorhallen,  die  in  den  romanischen  Monumen- 
ten des  Elsaf 8  schon  so  manche  eigentiiUmUche  Schüp- 
fung  hervorgebi-acii^  feiert  hier  noch  in  gotlüscher 
Zeit  einen  neuen  Triampk 

TTcber  das  System  i^es  Tniiern  ist  nnsercr  Zeich- 
nung nur  wenig  hinzuzufügen.  Der  Chor  tr%t  noch 
dai  Gepräge  dee  13.  JabrbiindertL  Sdne  eoblanken 
Sweitheiligcn  Fenster  haben  Thcilungssütilchen  mit, 
zierUchen  KapitUlen  und  ilir  Maaswerk  setzt  sieh  ans 
drei  Dreipttaaen  noch  ziemlich  locker  suaammeo.  Das 
Kreuzeehiff  ist  an  der  SBdwand  dordi  mn  prachtTol- 
les  sechzehntheiliges  Radfenster  von  etwa  20  Fuss 
Durchmesser,  ein  kleineres  Nachbild  der  herrli 
eben  Kose  de«  Strassburger  Münsters,  geschmückt. 
IKe  Kappel  anf  dem  EjwaxBcIuff  iet  ebcDfüla  der  dee 
Strassburger  MUnsteri;  nachgebildet,  aber  beaser  be- 
leuchtet und  dadurch  vnn  schönerer  Wirkung.  Sie 
erhebt  sich  etwa  95  Fuss  hoch,  wtüirend  das  Mittel- 
edriff etwa  S5  Fun  Hdbo  erreidien  mag.  Die  mit  vier 
Diensten  veraebenen  Rundpfeikr  dcR  MittcUcbiffi» 
sind  di'lnn  und  schlank.  Ihre  unteren  Theile  mögen 
ebentalls  vom  Ende  des  13.  Jahrh.  stammen ,  denn 
ihre  Basen  nnd  noeb  fwt  romanirirend,  mit  platt  ge- 
druckter attischer  Fonn  auf  rundem  oder  vierecki- 
gem Sockel.  DieKapitftlc  zeigen  dagegen  überall,  na 
mentlich  im  äussersten  südlichen  Seitenschiff,  durch- 
gebildetee  gottnaobee  Lanbwerk  Ton  grössterSebirfe, 
Feinheit  und  Vollendung.  Auch  die  viertlicilipjen 
Fenster  des  Mittebcbiffes,  die  indess  wegen  der  Flohe 
derSeitenschiffdttcher  bis  an  die  Krönungen  goschlos- 
awänd,  bnben  die  YfanplM  dee  gotUachen  Ma«- 


werkes.  Am  Ende  des  Mittelschiffes  ist  auf  sehlanken 
Pfeilern  eine  kleine  Empore  eingebaut  An  der  west- 
lichen Wand  dee  ttooseren  aadliehen  SeitenaebilEes 
steht  ein  sptttg^thiBchcr  Baldachin  von  einem  ehema- 
lij^en  ,.hei!ijjen Grab«'',  dessen  ieliltii'ri'"'her  Sclunuek 
gleich  den  Statuen  im  Innern  und  vom  Aoiuaeren 
der  Kirche  von  der  Revolution  seratUrt  worden  iai 
Das  Glasfenster  darüber  enthält  die  Gestalten  der 
Stifter  und  die  Jahreszahl  1487.  Leider  sind  auch 
die  übrigen  Denkmäler  der  Kiroliu ,  n&mentüeh  der 
Hcohaltar  nnd  das  SakramentohKnadion,  der  Zei»tV> 
run;:^  anheimgefallen.  Nicht  besser  ist  es  dem  steiner- 
nen Lettner  gegangen,  der  zwischen  den  Kreuzschifl'- 
Pfeilern  angebracht  war.  Erst  seit  Kurzem  hat  man 
eine  Taretlindig  gdeitete  TBederheriteilnng  dee  In* 
nem  bcp:onn^  n.  und  durch  die  Bemühungen  des  Hm. 
Prof.  Uhleyer  sind  unter  einer  mindestens  drei- 
hundertjährigen Tfincbe  Wandgemälde  au%ep 
deckt  worden ,  die  schon  wegen  der  Seltenheit  aoa- 
gedehnter  Wandmalereien  catliiflehiT  Zeit  Beachtung 
verdienen.  Sie  tragen  das  Gepräge  des  14.  Jahrbtin- 
dertv  und  bedoe&en,  so  weit  man  bis  jetet  eraütteft 
hat,  beide  Seitenchöre  und  den  ganzen  südlichen 
Qnt-rflügel.  In  der  Kn'uzkapelle  fand  man  die  Sen- 
dung de«  heiL  Geistes  und  den  Kindcmiord  zu  Beth- 
lehem; £ese  Kapelle  warde  1284  su  Ehren  des  Er- 
löser» und  der  unschuldigen  Kindloin  geweiht  In 
der  siidlichcn  Kapelle  sind  Gemälde  entdeckt  wutt- 
den,  die  sich  auf  die  Geschichte  der  heil.  Jungfiraa 
beziehen ;  ««  war  abo  ohne  Zwdftl  eine  ]farienfc«F 
pelle.  Endlich  ist  eine  ganze  Folfje  von  Wandgemll- 
den  an  der  Giebelwand  d<  8  siidlieheu  Querschiffc«  zu 
Tage  getreten.  Sie  enthalten  zunächst  in  einer  Keihe 
gemalter  Nischen  Chriatoa  sammt  den  Aposteln;  eo- 
dann  die  Darstellung  dos  Lobens  Christi  von  der 
Leiden.sgeacViiehte  bis  zur  Sendnnp;  des  heil.  Geiste« 
in  17  Bildern.  Den  Abschluss  macht  das  jüngste  Ge- 
ridtt  Endlich  koramen  dam  noch  die  DaisteUangen 
der  Werke  der  Barmherzigkeit.  Ohne  gerade  dnrch 
hohen  künstleriRchi-n  Werth  hervorzuragen,  zeigen 
diese  Gemälde  den  Styl  der  FrUhzeit  des  14.  Jabrh. 
in  anxiehendef  nnd  liebenswUrdig  niurer  Weise. 
Dazu  kommen  aber  noch  Reste  alter  Glasgcmäldo 
In  den  Fenstern  des  Chorea,  der  QuerflUgel  und  des 
südlichen  Seitenschitfes ,  Werke  von  wunderbarer 
Fracht  nnd  Farbenglut,  in  den  ornanwntalan  Thei> 
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Ion,  (1(11  Pflanzen,  Flecht^rrbori  und  v('r':elihiTif!r'*npn 
Bftndcrn  noch  romanisch  stjlisirt  und  von  miistcrhaf- 
for  Q««uiim.twirktiiig.  Im  mittleren  Chorfenstw  ate- 
hnn  Gcflchiditeii  des  alten  und  des  neuen  Toi^tamcn- 
tes  einander  «rcr^cnflhcr.  noch  pranz  in  jenem  Paralle- 
li^tnus,  den  da^t  frlüie  Mittelalter  in  seinen  Darstel- 
lungen «nswmiden  liebt«,  Dieser  prtcbtigv  mnleri- 
leho  Schmuck,  vereint  mit  den  schlanken  VerhÄltnis- 
scn,  der  feinen  Annmtli  dnr  Details  und  den  schö- 
nen perspektivisclien  Durcliblickcn  ,  gewähren  noch 
jetzt  nach  ao  vielen  ZentSningen  dön  Innern  den 
Reiz  einer  echt  kflnstleri^chcn  Vollendung. 

Das  Aeusgere  drr  Ktrolir'  ist  z)rinlir«}i  rinfarli, 
muss  aber  ehemals  durch  den  Molilanken  durciibro- 
ehenen  Thnrm  auf  der  Ereuxvng  «ne  glOnsende 
Wirkung  gemacht  haben.  Die  Spitze  desselben  vrurde 
abgebrochen,  nachdem  sie  im  drcissigi,'thri:ren  Kriege 
durch  t'eindlicho  Kugeln  starke  Beschltdigungen  erlit- 
ten hatte.  An  iluer  Stelle  krOnt  jetst  ein  hJtasfiehea 
.Scliicferdach  von  absclicnlicli  gcf?clnveift«r  Form  den 
Unterbau,  der  n«it  seinen  f^isenen,  Bogenfriescn,  Trep- 
pcnthanuchcn  und  früiigotlmdien  Fcnstcriiffnuugcn, 
so  wiedo)  einfiieh  geeebmttekteB  CKebehi  den  Charak- 
ter des  13.  Jahrb.  tr.'lgt.  Die  Strebepfeiler  des  Schiffi 
zeigen  dorbe,  noch  etwas  unentwickelte  b'inlen ;  Stre- 
hebugen  sind  nicht  'vorhanden ,  wenn  sie  nicht  unter 
den  SdtenaehifHMchem  versteekt  liegen. 

Die  stark  vrnrüstcten,  jetzt  aber  ebenfalls  in  der 
Wiederherstellung  begriffenen  Krcu/'^iinge,  von 
deren  System  mr  «ne  Zeiclmung  beitiigen,  gehören 
au  den  eleganteeten  der  gotbischen  Zeit  Noch  ist  ab 

zierlirhf's  l^aiiwork  rliT  fftzt  alsS.-ikri^ti'i  r1!i-nru(b_'  cbf- 
malige  Kapitelsaal  zu  em'jihnen.  Kr  sU^sst  an  den 
nördlichen  QneradiüGinn,  hat  Kreuzgewölbe,  die  auf 
einer  «chlaiiken  Hitteleftule  ruhen,  tind  an  der  Ost- 
nc'^to  finr  nn-^  <\cm  Arhicck  p:nffinnti">  polvp^f^no  Altar- 
nischu.  £iu  noch  aus  romanischer  Zeit  stammendea 
Oemadi  an  der  Oatawte  derKreuzgUnge  konnten  wir 
bider  nicht  nlber  nntersnehen. 

TTngem  trennten  wir  mti'«  von  einer  Stadr ,  der 
wir"cine  solche  Ucberrascbung  und  einen  so  bedeu- 
tenden arehitektomaeh^n  Eindruck  verdankten.  Un- 
ser nächstes  Ziel  war  M  a  u  r  s  in  u  n  - 1  <  r  (  m  TWlbcht 
in  Marnioutier),  welche!?  wir  von  Zal» m  i  Savernel 
aus  bald  erreichten.  Wir  kannten  aus  (iailhabaud's 
DenkmiAeni  der  Bmknist  die  prachtroUe  dreithltr- 


nitpc  Fa(,'ade  mit  ihrer  Vorhallf ,  r>inen  »treng  roma- 
nischen Bau  etwa  aus  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderte, 
eb  Werk,  das  allem  aehon  den  Besuch  des  etwaa 
abseits  gelegenen  öden  Fleckens  lohnen  wllrde.  Aber 
wie  erstaunten  wir.        wir.  in  die  innere  Vorhalle 
eintretend,  in  der  Kirche  selbst  einen  sehr  bedeuten- 
den Bau  edelster  FrObgodiik  fimdenl  Unser  Omnd- 
risB  wird  die  Anlage  des  Ganzen  veranacliaulichcn. 
Fünf  Joche  iuif  w-it  fji'stolltr  ii.  rtnnaniscli  ;r<'i;lieder- 
ten  Pfeilern  bilden  das  dreischifiige  Langhaus,  des- 
sen Uittelsditff  betrMohtKeh  weiter  gespannt  ist  aU 
der  mittlere  Theil  der  Vorhalle.  Am  Ki-euzschiff  aieht 
man  die  frUbrstfvi  Ffirrnon;  durt  bat  dor  T'ebergangs- 
Btjl  mit  ronianisclien  Elementen  den  Vorrang.  Die 
Pfeiler  der  Vierung  mit  ihren  HalbsBuIen  und  Eck- 
sAtden,  ihren  reich  ent^vickelten  Kapitalen,  ihren  eck- 
l»!attgf«sr(iTniiekton  Basen  gehören  der  romanischen 
Tradition  an.  Auch  die  Deckplatten  der  Kapitale  sind 
hier  noeh  rechtwinklig  geschnitten ,  und  erst  die  fol- 
genden Pfeiler  zeigen  die  schrÄgcn  Deckplatten  des 
gothischen  Stvies  und  die  derselben  Bauweise  ange- 
hörenden flachen  Pfeilersockel.  Die  Fenster  des  süd- 
lidim  Ereuzarmes  sind  lang  und  schmal ,  nt  dreien 
ii|i[iirt,  das  mittlere  viel  hüber  als  die  beiden  ande- 
ren, Rümmtlich  mitdcn  Ringsüulen  der  Uebergangszett 
umfasat  Diese  Theile  müssen  gegen  die  Mitte  des 
13.  Jakib.  entstnideit  sein.  In  der  sweiten  HHUIe 
n  nrdr  drr  Bau  dann  weiter  geftlhrt,  indem  man  go- 
thischo  Formen  aufnahm,  aber  die  Pfeiler  noch  in 
romaniaeher  WdlCf  mä  lechtwiakUgem  Profil  und 
durch  Halbsanlen  undEdcsttulen  belebt,  anordnete. 

Abrr  der  gotbischo  St^d  tritt  mit  einer  übor-itflrmen- 
den  Jugendfrischc ,  einer  Lebendigkeit  und  Energie 
des  Details  »at,  wie  man  ea  nicht  hxufig  findet.  Alle 
KapitKle  sind  mit  einer  Fülle  herrlichen  Laubwerkes 
in  scharfer  eharaktervoller  Behandlung,  wie  sie  noch 
dem  13.  Jahrh.  entspricht,  geschmückt  £inigemale 
hat  der  omaraentate  UebemnA  alle  fititler  in  phan- 
tastische Gesichter  travesärt  Ganz  köstlich  «nd  die 
Kapitale  und  die  zu  Konsolen  vcrkWlpften  Halbsäulen 
in  den  Seitenschiffwanden  durchgeführt  Von  dem 
Glanz  dieser  Ornamentik,  in  welcher  romanische 
Glieder  mit  gotbischen  Details  sich  mischen .  geben 
wir  fin  Beis[)iel.  Die  Kirctic  ist  aber  so  reich  an  der- 
gleichen ,  dass  sie  eine  gründlich  erschöpfende  Dar- 
stellung verdiente.  Mehrfach  werden  diaieKragiteine 
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Ton  IfftnnecgMtelten,  emm«l  von  pktntMÜ- 
acb«  Teafd  gstragen.  Alle«  iprieht  von  OtMü,  Sehfin- 

ImH  und  riuiiior. 

Der  Chor  Ui  ein  ZusaU  aus  8j>ateror  Zeit ,  die 
iaieu  noch  mit  «Dem  gewinmi  VenUtndniM  die  go- 
thilWÜMm Formap  behandelt,  wenn  auch  .'^ch  in .  wie 
namentlich  die  öewölbe  zeigen,  ein  hiinte.s  Spic-l  don 
£<nut  der  Konstruktion  beeiutrttchtigt  Da  auch  dio- 
NT  Theä  lieh  gegen  da«  Sohiff  wieder  «rwtStert,  (von 
28  Fuss  auf  40  Fuss) ,  so  steigert  sich  die  pcrspekti' 
viaobe  Wirkuqg  de«  Innem  dAdoroii  in  bedeutsamer 
Weiae. 

An»  AeoaMren  ist,  mit  Amnahme  der  ramani- 
aebenThrilei  die  Behandlung  eine  ziemlich  derbe 
und  ftn!>|iruchglo»ö.  Die  Strebepfeiler  lial)f>n  einfacli 
kraftige  Fialen  als  Bdcrünung  und  eixfnso  schlichte 
Strebebogen,  die  am  Obenebiff  auf  S«idea  anfiwiMin. 
Der  gteeammte  Bau  ist,  wie  geaagt,  einer  eqgeiheiide- 
ren  Publikation  wünli^f.  — 

Ungefähr  so  weit  nördlich  von  Zabern,  wie 
UameraOnetier  sCIdlicb,  liegt  Neuweiler,  denen 
Stiftskirche  St.  Peter  und  Paul  wir  noch  einen  Be- 
such zugedacht  hatten.  Da  xmn  die  Irefflichp  Aiif- 
uabiue  dieser  Kirche  in  den  „Monuoieute  historiqucs^ 
noeb  nicht  an  Getiobt  gekommen  war,  ao  eutwarlen 
wir  einen  Orundris.s  und  fiUgten  eine  Danstellung  des 
inneren  Systoni»  und  einiger  Details  hinzu ,  die  man 
in  Anbetracht  der  Bedeutung  des  Münuiuauttis  auch 
hier  paaairMi  laaaen  wird.  Unaer  Omndrias.abalnbirt 
jedofli  von  der  wunderlichen  Schiefljeit,  welche  der 
ganze  Bau  in  allen  seincTi  Theilon  auf  'Ii  »  In  n  iltestc 
Weiae  zur  Schau  trügt,  liu  llcbrigcu  wird  man  alles 
Weienttkihe  in  nnaerar  Aufitahme  ricbtig  finden. 

Uin  mit  den  ältesten  Theilen  des  Baues  zu  be- 
ginnen, inUsson  wir  zuerst  von  der  Doppolkirche 
St,  Sebastian  reden,  welche  unmittelbar  au  dieüst- 
aeit»  de»  HaapiAaueB  atOaat,  und  von  der  Viollet  le 
Ihir  in  srint'm  Dictionnairc  eine  erste  Notiz  gegeben 
hat  Es  ist  eine  DoppoUupelie  von  roil^«i|rf<m  T-tn 
fange  in  Fenn  einer  kleinMi  dreieetüffigen  Basilika 
•nf  Sitnlen,  an  derOetseite  mit  drei  parallelen  Miaoben 
gfisi  hlimen.  Die  untere  Kapelle  ist  kryptenartig  mit 
zwölf  niedrigen  Kreuzgewölben  bedeckt,  die  aut 
aed»  Stnlen  in  swei  Keihon  und  auf  vierzehn  den- 
8ell>en  korreepnidireinden  WandaMulen  ruhen.  IKe 
Baaia  derSMokn  iat  eine  «teile  nttiaobe  obneBekUatt, 


die  Kapttttle  aeigen  die  •cblicblette  Wtbcfelfem»  ohne 
Wulst,  mit  Platte  und  Sobmiege  ah  Deckgeeinn.  ' 

Diese  Formen  stehen  in  so  genauer  Vf>nv.indt*ohaft 
mit  denen  von  Uttinarsheim ,  dass  man  die  Kapelle 
tmmöglich  früher  als  in  die  erste  Hxlfte  des  11.  Jahr- 
hunderts rücken  kann.  Da  nicht  die  leiseste  Spur 
antiker  Ii('rninis?;rn7pn  :'ich  liennTkllfh  tuui'lit,  sf>  darf 
eine  ZurUckfllhrung  des  Baues  aul  das  lU.  oder  gar 
8.  Jahriiundert  nicht  zugestanden  werden  *). 

Die  obere  Kapelle  hat  genau  denselben  Grund- 
1-18-.  ain  r  keine  AVandsfttilcii,  Htiml-  rn  mir  sechs  freie 
Säulen ,  Uljcr  deren  Arkaden  sich  die  mit  Arkadcu- 
mm  und  kleinen  Rundbogenfenatem  bde1»te  Ober- 
wand dos  MitteUcbifie«  erhebt  Die  niedrigen,  eben- 
falls mit  Fenstern  versehenen  Sciten«t  biff<'  baln  n 
tlache  Decken,  da«  Mittelschiff  läset  den  oftcnen 
Dacbatobl  bücken.  DiePf^kaiiitflle  haben  dieaelbe 
Grundform  wie  die  der  Uiiterkirche;  aber  ihr«?  FIä- 
rhf»n  sind  mit  pliautnfttse!)  vei-gchlungenrn  Schnf^r- 
keln  un<l  Drachen  bedeckt,  die  den  Miniaturen  iu 
iriaehen  Mannskripten  entaprechen.  Hier  liegt  also 
ein  nordischer  Kinfliif s ,  vielleicht  von  irischen  Mön- 
chen vor.  Auch  an  der  Vorderseite  der  drei  steiner- 
nen Aitiire  sieht  man  idlcrlei  F'lecht-  und  Baudwork 
und  gewundene  SebnSrkel,  aber  schon  in  bestaunt 
ausgeprägten  Fonnen  des  romanischen  Style«,  der 
hier  die  troiii<liirtigen  Elemente  «einem  Systeme  an- 
geeignet hat. 

Unmittelbar  an  die  Westseite  dieeer  mericwllr- 
digen  uralten  Doppclkapelle  stösst  nun  die  .Stifts- 
kirche, doi-on  Chor  zu  Gunsten  des  genaueren  .^Vu- 
achlusBCs  rechtwinklig  endet.  Dio  Kirche  ist  ein  Bau 
der  ramaniacben  Uebeigangaau^  der  Im  xweitan  Qe- 
wölbjoch  des  Langhauses  zu  fHlhpjntliischt  r\  Fonnen 
Ulxsrgeht.  Die  östlichen  Thcilc  mögen  denumok  seit 
1180  begonnen  sein,  und  die  weitere  AvfllHhnuig 
wird  in  die  eiete  Hülft»  des  13.  Jahrhanderts  fallen. 
An  den  Chor  schlichst  sich  das  ans  rln  i  (u  wr.lt)i|na- 
draten  bestehende  Querschi£f,  auf  dessen  J:'lUgclu  jo 
eine  ungefähr  quadiatiacke  Kebenkapdle  vortritt 

*)  KenigthoTAn  psf.  SS7  lafl}  «io  imb  laHe  SM  do 
wart  du  Kloster  so  NsawUra  feitUt«!  Ton  Herrn  Sigc- 
waMo  dnai  biacbore  Ton  Metse;  donocb  uf  hundert  und 
fnaMg  Jor  do  wart  das  Klo«tw  TwbrsDOt  «od  vertier- 
fst  ni  «ait  Toa  Baal  Ftraria  den  Inikvn  «M«r  g»- 
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Die  Eckpfeiler  des  Kreazschiffca  mit  ihren  li&lbattu- 
lern  vaaA  den  »trengm  Kn08penkapitiil«ii  tragen  du 
GeprSge  des  Uebergangsstyles ;  dem  entsprechen  die 
breiten  spitz1xigi^,'on  Rippongewölhe.  die  Rundbogen- 
fenster imd  das  Kadi'cnster  des  nördlichen  Querannes. 
Ameh  das  ente  Syatera  dea  LangliaiiMe  nnt  seinen, 
niedrigen  spitzbogigcn  Arkaden  und  deren  rechtwin- 
keligen Umrahmung  auf  achteckigem  Zwischenpfei- 
ler sowie  dem  rundbugigen  Fenstcrpuar  gehört  iiuch 
dmdbsn  BanfUbnmg  am.  Von  da  b^nnt  aber  eine 
neue  Behandlung,  die  man  als  frUhgothiscit  bezeich- 
nen mu98.  Die  Arkaden  worden  höher,  die  Spitzbogen 
scUanker,  die  Pfeiler  auf  rundem  Kern  mit  4  Dien- 
stan  gebOdsl^  vnd  auf  ihren  reicli  gescbmttckten  Ka- 
pitUlcn  rrliehcn  sieh  die  gebündelten  Dienste  für  die 
Gewölbe.  Aber  als  Kest  romanischer  Tradition  Ijehal- 
ten  die  Gewölbe  die  weite  (quadratische  Anordnung 
bei;  dnugemlsB  wird  aueb  derWecbsel  stirkwer 

und  schTvSeherer  Pfeiler,  Ht'lrkerer  nnd  ^ehwilelierer 
Dietutbtindcl  ior^^hrt,  und  dos  Kreuzgewölbe  er- 
lüüt  in  den  frttbgotinsehen  Beoten  Frankreieka 
bekannfKeb  allgemein  beliebte  sechstheilige  Gliede« 
nirifr.  P'in  einziges  impTprliedcrtcs  Spitzlio^^enfenster 
wird  jedem  Gewölbabschnitt  zugeikeilt  ^'ur  die  Fen- 
ster der  Smtensebiflb  bleiben  auch  hier  rnndbogig,  da 
die  Unifiipsuni^smatiem  nüt  den  östlichen  Thcilen  in 
dt  rsf'll)i  n  BaufUhrung  entstrmden  jiind.  Alle  rylicder- 
und  Detailfurmen  der  Kirche  sind  schwer,  breit,  voll, 
so  dass  rie  ftlr  Tiel  grossere  VerbUtiüase  entworfep 
sdieinen.  Alles  aber  athmet  eins  lUaehe ,  Energie, 
und  einen  selchen  TJeberschuss  von  Lebensftille.  das« 
uamentlich  die  guthischen  LaubbUschel  (vgL  unsere 
AbbUdung)  dnrek  Schärfe  der  Obarakteristik  und 
Eiaft  der  Bekandlung  liob  anaseichnen.  Von  der  fast 
plumpen  Mächtigkeit  der  romanischen  Gliedenmgen 
geben  wir  ebenfalls  eiu  Beispiel 

Das  Aenssere  der  Kirche  seigt  in  den  romani- 
schen Thcilen  einfach  cmfile  matiseuhafte  Behand- 
lung. Nur  am  Querschiff  und  dem  Mittelschiff  des 
Langhauses  sind  Rundbogenfriese  angeordnet,  die 
sich  noeh  nicht  einmal  mit  einem  konsequent  ansgc- 
büdeten  Lisenensystem  verbinden.  Der  viereckige 
Thurm  auf  dem  Quer^^ehiff  gehört  zu  den  Kelili.  ht»'- 
sten  und  charaktervollsten  seiner  Art.  Das  Portal 
Tom  nVrdüeben  Qaersehiff  ist  klein,  spitxbepg  vnd 
mit  nmamaclken  SAnlchen  dngefasst  Sehr  rdeh  bat 


sich  dagegen  das  Hauptportal  des  nördlichen  beiten- 
icki£flB8  entfidtet.  Es  ist  rundbogig,  jederarilB  ndt  fltnf 
■ddanken  und  eleganten  Kingsänlen  nmrahmt,  und 
an  den  beiden  dem  Portal  angrenzenden  Wandfeldem 
sind  noch  Blendbögen  auf  ähnlichen  Säulen  hinzuge- 
ftg^  sodass  eine  grossere Pcrtalballegleiehsaai  tmRe- 
lief  angedeutet  wird.  In  diesen  Theilen  des  Baues 
haben  zwar  die  Seitenschiflfo  noch  romanische  Lise- 
non,  aber  ohne  Verbindung  mit  denselben  erheben 
sieh  aus  den  Dldiem  <üe  schlichten  frabgothischen 
Strebepfeiler  mit  iliren  nicht  minder  einfachen  Stre- 
bebugen. Die  wostUche  F89ade  mit  ihrem  plumpen 
Thurmpaar  ist  ein  Werk  in  den  nüchtern  anspruchs* 
vdlen  Fonnen  des  18.  Jdtrbnnderls. 

Die  Süd^ite  al.s  die  dem  Kloster  zng-rkehrto 
ist  einfacher  behandelt;  nur  ein  zierliches  Portal  mit 
hübschem  Pflanzenornament  führt  in  den  südlichen 
Kreoasehiftunst.  Von  den  ehemaligen  Kloetecgebfta- 

df-n  ist  df-T  Kapitolsaal  noch  verbanden.  Er  zHgt 
ungefähr  quadratische  Anlage  mit  neun  Kreuzgewöl- 
ben auf  eleganten  BOndelsfttilen  dea  12.  Jahrb. 

IXe  game  Kirehe  ist  dn  trefflicher  Qnadnrbnn 

aus  dutikelrotliem  plimnierli^en  Sandst^'in.  Nur  die 
Sebastianskapelle  scheint  unter  ilurem  Mörtelbewurf 
rohes  Bmcbsteingendtner  m  bergen. 

Neoireiler  besitzt  ausserdem  noch  einen  Bmi 
spätromanisrlierZcit  in  der  jetzt  dem  prote^tantisrhen 
Kultus  eingeräumton  Kirche.  Es  ist  ein  dreischiflßges 
Langhaus,  an  desaoi  Fafade  nch  swei  rande  Trep- 
penthflrme,  das  Mittelschiff  flankirend,  erheben,  wth- 
n  n  l  -^v"' i'lii  ti  ilirien  daa  Kadfenstcr  mm  QuerschiflTe 
der  Stiftakin  iu!  wiederholt  iet  und  am  W^tportal  die 
schlanken  Hingsiiulen  von  dort  uns  wieder  begegnen. 
Anf  dem  Kreusschiff  erhebt  sich  auch  hier  ein  vier- 
eckiger Thurm,  Uber  welehem  eine  IkiIi"  aeliteekige 
Spitze  aufsteigt.  Die  ThUrme  und  die  Fa^ade  haben 
dnrdl  Rnndbogcnfriese  ein  ebarakteristisdi  roman- 
sches  Gepräge  t'rliaiten.  Per  (''hör  der  Kirche  ist  ab* 
prlinichon.  Das  lunere  7,cv^.  ilusscrat  rohe,  schwer- 
l'iiiligti  Formen,  die  Arkaden  sind  in  dem  braten 
Spitzbogen  der  TJebergangssdt  Uber  abgeschrägten 
Pfeilern  iiuff^efülirt  Eng  und  schwer,  plurap  und 
derli  er  Ii  ;  i  !  Ganze.  Die  Pfeilerkapitiile  wii  der- 
holen  die  breite  Würfelform  der  frUhern  Kapitäle  in 
der  Stifkskirche.  Die  spitzbogigen  Rippen  haben  ein 
etwas  avgespitstes  Wolstprofil.  Mehrere  Steine  mitt 
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primitiv  roBUtniadMin  Band-  und  Flochtwerke  sind 
da  Ecate  eines  Mlteren  Baoea  an  yenduedenen  Stel- 
len eingemauert.  — 

Das  letxt«  Gebttudo  auf  clsaBsischein  Hoden,  da« 
wir  MheD,  iit  die  unweit  Neuweiler  Upende  Abtei- 
kirehe  St  Johann  (St  Jean  des  Chonx).  An  einem 
AVihflTipr*"'  ili-r  wrllriifMrini£r''r.  Hügelreihe  liegend,  ^c- 
noBs  diese  Abtei  ciiicu  herrlichen  Bliok  weithin  Uber 
das  froehAare  Land.  Die  Rrebe  ist  eine  dreiadiifüge 
Pfeilerbasilika  etwa  aus  der  Mitte  des  12.  Jahrh.,  ob- 
wohl die  |)luniiif  F»inuliisi<rkt'it  auf  N  iel  früliert-  Zeit 
ZU  deuten  acheint.  Ohne  t^uersehiif  enden  die  Schiffe 
in  drei  nel>eneinMider  ii^nden  Apsiden.  Das  Mit* 
trlscfiifriiatfilnf  ange&hr  qun.lratiischo  Kreuzgewölbe, 
tlcit  u  schwere  Kippen  auf  Halbaäulen  ruhen,  die  in 
den  Ecken  der  Pfeiler  angeordnet  sind.  Die  doppelte 
Anxafal  von  rippenloeen  Kreiugewttllien  Icomrat  auf 
jede»  Seitenschiir.  Keine  .Spur  einer  reicheren  Gliede- 
ninpr  oder  edloren  Belobung  ist  zu  finden ;  Phitte  und 
Schmiege  iat  die  einzige  Dutailfonn,  die  an  Pfeilern 
lind  Arkadenainwen  wiederkelirt  Nur  einige  unbe- 
hilflielie  LinienomanK'nte  und  Fleclitwerke .  von  de> 
nen  wir  ein  BeiHpiol  p'e>wn.  finden  .nich  hio  um]  Aa  ;in 
den  Pfeilern.  Der  ganze  Bau  outfemt  «ich  «o  weit  von 
dem  St^le  der  ttbrigen  elaaasieeben  Denkmale,  dam 
er  ala  Produkt  fremden  Einäusscs  angescheu  wenlcii 
mm>i.  Alle  Bogen  iitifi  Oewölbe  haben  den  schweren 
etwas  gedrückten  Kundbogeu.  An  die  Westseite  legt 
sich  ein  Tlinnn  der  »pKteni  Renaiaennceseit 

Hier  schHesscn  unsere  Mittlieilungen  über  die 
Denkmale  de«  Elsans.  blanche«  blieb  unbi  siit  tit,  und 
namentlich  bedauerten  wir,  von  den  grossuirtigcn  Burg- 
aalagen  fi^hmittdaltedibherZeit,  ^e  aieb  aof  den  wald* 
bekränzten  Höhen  des  Gebirges  als  m^ertsohe  Rainen 
«'rhalten  hal>eii ,  keine  nÄlicre  Anschauung  gewinnen 
SU  können,  da  die  frUhc  Jahreszeit  eine  Ocbirgswan- 
derong  niebt  soBeas.  Indna  denken  wir  dock  durch 
die  BcBchreibung  einer  Anzahl  bis  jetzt  entweder 
ganz  unbekannter  oder  nur  ol>erflächlich  gesehener 
Monumente  einen  nicht  unerheblichen  Beitrag  zur 
Bangeechichte  dea  deutaehen  Wittelalter*  vom  1 1.  bia 
in»  14.  Jahrh.  geliefert  zu  haben.  Die  romanischen 
Denkmale  des  Elsass  zeichnen  sich  durch  frühe  Auf- 
nahme und  Ausbildung  des  Gewölbebaues,  durch 
gnasartige  und  mannigfaehe  Thonnaategeo  und  eri- 
gint^lle  EntwUklnng  der  Veiluülen  und  Poirtele  aoa. 


Sodann  gehört  das  El« aas  zu  den  Ländern ,  welche 
z^tig  den  gotliiacben  Styl  Fraakreicbt  aufiiabmen, 

abrr  (Iftlici  I  m  H  gewisse  echt  r!ctitsf;he  Eigenthüm- 
lichkeiten  festhulteu  und  weiter  ausbilden.  Zu  letzte- 
ren gehört  vor  allen  Dingen  der  iMdeutaame  Thurm- 
bau.  Drr  ;;i-n'.-tltige  Thurmricse  .Strawborgi  mit  aei 
nein  (lurchhriirliciif'n  ]'\ i-aiuiilcniLicli  sitflit  iili;'!it  \cr- 
einzelt  da;  an  dem  zierUchen  Thurm  der  Kirche  zu 
Thann  findet  er  aem  klemerea  NaehliOd;  an  Wew- 
»enburg  wurde  die  durdlhrochene  Pyramide  sogar 
,uif  <L  11  ICuiijj.  lliaii  lies  Ki-euzscliiffes  Ubertragen.  Im 
Duodezformat  kehrt  der  dm'chbi'ocheue  Thuriuhelui 
an  der  DomimkanerlEixche  zu  Sehletstadt  iHeder. 

Xpch  bezeichnender  vielleicht  ist  die  .\uAbilduag 
des  Chorplancs.  .So  bereitwillig  dif  <  Isassischen  Bau- 
ten den  gotliidchon  St^'l  Frankreielis  aufnehmen,  au 
wenig'  gehen  sie  auf  die  reidke  Choranlage  mit  Um- 
gang  und  Kapellenkranz  ein.  Wie  schun  in  romani- 
scJu^r  Zeit  nicht  die  rndiante ,  sondern  die  parallele 
Anordnung  der  Apsiden  hier  allgemeine  Itegel  war, 
HO  blieb  man  auch  in  gothiseber  Zeit  denelben  treu. 
Sogar  bei  eim m  H.ui  ersten  Ranges,  wie  der  Münster 
zu  Stras-nburg  ist,  begn'tirfe  maTi  sich  mit  der  einfneb 
sten  Form  des  Chorschiusscs.  8o  wenig  liess  man 
sieh  hier  duioh  den  unleugbar  viel  grösseren  Olana 
des  s|)ezifi8ch  französischen  Onindplaiu^s  zum  Ver- 
lassen der  Tradition  und  zur  N'nchahniung  vi  rloc  kon. 

.Vehnlich  verhält  es  sich  mit  der  llöhenentwick- 
lung  der  Bauten.  Sie  steht  von  der  extremen  Ten- 
denz der  französischen  Kathedralen  ab;  selbst  der 
Stra.ssburger  Münster  hat  eine  Höhenentfaltung,  die 
mehr  romanisch  als  gotliisch ,  mehr  deutsch  als  fran- 
xltaiaeh  ist  Die  Triforiesanordnung  der  oberen  Sdiiff- 
w.tnde  fiel  damit  freilich  fast  immer  fort  Nur  der 
Münster  zu  Stra.ssburg  bat  sie  beibehalten. 

Es  ist  gewiss  ein  Beweis  für  die  feste  deut- 
sehe Baugesinnung  des  Elsass,  wenn  wir  diese 
Beobachtungen  z.  B.  mit  dem  vergleichen ,  w!»«  zu 
derselben  Zeit  vom  Kölner  Dom  und  von  der  Kathe- 
drale von  Metz  im  Werke  war.  Dort  finden  wir  da« 
fifaaiUaisehe  System  in  seiner  rfiduiehtdoean  HVhen- 
entwicklung  und  seinem  reichen  Chorplan  völlig  auf- 
gcnomliicn  * »  Andere  gleichzeitige  Ocbitude  Lothrin- 


*)  BeilisAg  mSgen  hier  nach  eifeaST  MeMBlif  Ab  fMt 
luv  unrichtig  luiKegaiisBaa  BssptBSMM  disaar  Ist», 
tanao  KsQndrale»  (üa  ae  dao  grOaatia  «od  badtulaiid. 
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;;en8  balten  mebr  an  deutielien  V«rhRltnim«ti  fest 

So  büdot  di«*  plogantc  Kirche  zu  St.  •  ji 

Motz  mit  ili'i'i  [unnlli^len  polypmi'ii  NiscliiMi.  ilie  aehr 
wirksAi»  durch  kloino  viereckige  Kapellen  an  dor 
OvtnjtB  dw  KretuMchifRcM,  na  dMocti  SittMinteiiiBndft 
die  boiden  Seiteiicliöri'  \  ■■rtreton,  verbunden  werden. 
80  ze'i^  die  Kathedrale  von  T o u  1  einfachen  po- 
lygoncn  Chor,  dor  mit  zwei  quadratischeu  Kapellen 
am  Qoerechiflf  sich  canr«iteirt  I>i«e1be  Form,  ab«r 


mit  Mbaeliw  Folygoaentfdtunf  d«r  Seitenkapdlen 
k.  lirt  denn  an  S.  GenjETOiiU  daaelbst  wieder,  wo- 
durch ein  doutflch  modifizirfor  Anklanf;  an  die  ra- 
dUnte  ApsidensteUung  bewirkt  iak  Erst  w»oa  man 
di«  wMffidie  Ch<eaM  Lodiringvtw  flbeneliTttten  hs^ 
auf  dem  Boden  der  Champagne,  in  Chalona ,  kommt 
der  reiche  franz^lsiarhc  f'horplan  (an  dor  Kutn  Dam« 
in  romanüchon  Formen,  an  der  Kathedrale  dagegea 
gothisdie)  sor  MiMKhUfiailichen  GMtung; 


Bauiiclikeiten  im  (iehölz 

(MU  Zeichnangon  anf  B  Utt  4ft  —  nnd 

V'u-  |iiaclitigcn  VVnif'Iiijii.fnugfn,  wi^U-hf  mit 
dwn  alten  Crehölz  von  Boulogue  vorgenommen 
wurden,  «ind  von  aoleW  B«ioiiAffisnh«U  und  Wich- 
tigkcit,  daaa  «io  bei  denjenigen,  welche  dic«>8  Tenri- 
loriuni  in  jenei'  Zeit  kannten,  wo  ■•■i  (lus  l'i;ri'nthTiin 
der  iStadt  Paris  wurde,  melir  Bewunderung  erregen 
ab  bei  denen,  welche  ei  jetat  cum  entennuil  eehen. 
Wenn  man  aeine  UnfiruchtlNU-keit  und  seine  Afono* 
tonie  in  vorganfr»M!»'?i  Z<'it'*n  nicht  peseb<"n.  würde 
man  glauben,  da^i*  die  Natur  diu  Mannigfaltigkeit  de« 
Tnrraina  und  jene  FllUe  craee  klaren  Waaeen 
iierroi|{ebracht  habe.  Der  8<-('  und  bfnundci-!«  der 
,'ro8SC  Fluw  gewÄhrcu  iMncn  «u  erliabcnen  Kimiruck, 
ükT  Umfang  i»t  au  groasartig,  ihre  Herstellung  erfor« 
'lerte  eine  ao  bedentende  Arbeit,  daaa  man  e»  an&nf^ 
lieh  gar  nicht  glauben  kann,  ein  ausschlief«:! idi  vi  n 
.Menacben  gcachaffenos  Work  vor  sich  zu  sehen 
1  Uer  indeaaen  hat  der  Mt^n^ch  a  1 1 0  8  gemacht ;  er  hat 


steil  '.•nor  '/.fit  gfhntt,  folgen.  Pa.'«  Ntitti'I.tcJiitT  'I.t 
MeUer  Kathedrale  iit  im  lachten  4ft'  breit,  also  noch 
btsitnr  als  das  KBIaar  SeliUI^  dls  Badidpiikilsr  habaa 
A'  4"  UMfchaiMa«r;  dftf  Int«rkoluaBian  von  Ase  tn 
Axp  Im  Pfriler«  b«tr»pt  2fi'  1".  Die  Breite  de«  8eli4<n- 
»diilTes  Iiis  jiir  rf<-ilerach§c  28'  J".  Dio  Höhe  de»  Mit- 
teUchiffM  achUtite  ich  ant  c.  130  FtLU(  aie  wird  aber 
hl  dar  HotiM  htatorifD«  aw  r«gL  «■*>>•  MMa  (Hals, 
t8ßl)  auf  W^aS,  aisu  noch  etwa»  hf!h«r,  sn^^p-j-Vien. 
Die  LJlDg«  der  Katbodr«!«  betrügt  nach  derselben  Notis 

*)  IKa  LiDge  des  See«  ist  4lla50,  •«ine  nittlere  Breite 
55*W,  laino  Oborilächt  SS77S  (Quadratmeter  and  »aia 


yoii  Boulogiie  bei  Paris. 

i-iiiem  Situatiuusplan  aut'  $«lte  37ft  iin  Text.) 

nicht  allein  die  Strassen  aiij;i  lri;t ,  sotuli-m  fr  liat 
auch  den  ganxon  Boden  tief  umgeatilrzt,  enorme  l'  el- 
aen  herbeigeiUhrt  und  tu  maleriaclien  Oruppen  ge- 
alaltet;  atich  ilic  Bttiuno  mmlcn  au«  der  Fenjo  her- 
angi'zogen.  uhuf  dass  man  .sicli  diiln  i  vor  Schwierig- 
keiten oder  Kosten  scheute.  Nur  der  Umfang  dieaes 
OehSices  iat  nicht  bedeutend  Terindert  worden. 
KinigO  vcrgleii'hsw(  i»i' imwichtigeTliril"  wurden  ver- 
»tusscrt,  und  es  <  rlirl)<<ii  hu}i  jetzt  .>l.  c;iiiitc  Landhäu- 
ser auf  denselben ;  andere  von  viel  grij«j*creni  Um- 
fange wurden  gegen  Westen  bis  lur  Seine  angekauft 
und  CK  ist  dadnrcii  der  Flächeninhalt  des  (rehßlzea 
auf  850  Ilektarfn  ir^nticgcn.  Das  Gchf^lz  vnn  Hou- 
logne  erstreckt  sich  ui*o  von  Osten  nach  V\  esten  zwi- 
adion  den  Foiiifikationen  nnd  der  Seine,  deren  Ge- 
w.i.^'ier  ihm  die  angenehmüto  seiner  Grenze  bietet, 
von  Norden  nach  Süden  zwischen  xwei  Bottlovarda 
neuester  Entstehung,  begrenzt  an  der  Seite  der  Pri- 
▼ateigenthltmer  dundi  ein  gleichfilnnigee  Gitter  und 
I.,u.stf;äi  tr-n  von  niindeetf^ns  1  ""0  Rrriite,  der  gt'rinf^ste 
Abstand,  in  wolcbom  die  Privaten  das  Recht  haben,  ihre 
Bauten  za  «rrichten.  Aoatatt  der  ehemaligen  dflstem 
Hauom  bildet  eine  Wel^grubo,  deren  BJ^chungen 
mit  Voilchrn  und  Wintergrün  bedeckt  sind,  iln  Ein- 
fassung dos  Ucbölzcs  und  gestattet  die  Ausaicht  bis 
aber  die  Gtlrtel-BottlevardahinaQa,  welche  wie  gosagt, 

kubischer  Inhalt  27391  Kubikmetef.  Die  Länge  dos  Fliu- 
•«•  b«trlgt  Xtifl«,  saiae  Bfaita  aa  aSHUahaii  Bade 
101  >  60;  d«r  FÜslMBlabalt  Miaft  afoh  aal  IMW 

(QuadratoMtar. 
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wiederum  mit  AnpIlAiuutifri' 11  ausii^^t^tet  «umL  Dieie 
geschickt  berechneten  Anurdnuiig«n  vergi'itestirn,  wie 
es  beabsichti^rt  wurde,  dfii  sfhcinbnit'n  T'nifau^'  iL^s 
G«hälxt!a,  so  das«  uuut  »ich  nalit)  au  seiner  Orcnxc 
befinden  kann  und  deniwch  gUubt,  denellien  fern 

Die  prachtvolle  Avi'iiue  der  K.ns(»rin.  n-.  I(  In- 
deoselbeu  liedingun^u  untemurfen  iHtalHdie  ttusserQu 
BoulsTMda^  iflt  keine  gwrBbnliebe  Allee  undTerdient, 

das«  wir  einen  Augenbli(;k  bei  dersntbi-n  verweilen. 
£>ie  ist  niclit  bloH«  dw  Vuriflufer  der  aristukratisehen 
Promenade,  souderii  hucIi  das  Haud,  welches  das  Ge- 
hflk  eelbst  durch  die  Place  de  TEtoile,  die  Cbampe 
elysA»?*,  die  Place  d<'  la  (.'nncnrclc  .  il.  n  tJurti-u  ilt-r 
TuUerieu  und  die  prachtvollen  PalAste,  dio  aicli  östlich 
TOn  dieeem  Garten  erheben,  mit  dem  Zentrum  von 
Paris  verbindet  (  »cht  man  von  dem  Stadthause  oder 

auch  nur  V"n  (l>:-iii  Linivn«  niis.  »^i  durrhsplirieiclri 
luau  eine  lange  Reihe  prachtvoller  Uebüude  und 
•ehSiier  Aupflanxnngen,  ans  denen  die  matmif^altig- 
8te  und  prachtvoll^tle  Promenade  bcsteltt  l>i«  (iroM- 
artipk*  )t  der  Kunst,  die  Macht  der  Industrie,  der  ini 
iitäriBohe  (Jlaiiz,  die  eiiitacLäteu  ^höulieiteu  dur  A  Htur, 
entfeiten  eich  nach  der  Reilw,  and  es  ist  eine  tuiage- 
machte  Sache,  das«  eine  aolohe  Reihe  vnn  imposan- 
ten Iloriaonten  in  Iceiner  anderen  Stadt  der  Woit 
exiatirt. 

Die  Venflfe  der  Avenue  der  Kaiserin  in  d«r 

zweifachen  Ueziehmi);  auf  NfU/.lii  likcit  niul  Annehm- 
lichkeit sind  ao  unbestreitbar,  dass  uaa  dawalsi,  als 
man  ffie  Abmcht  fesate,  dae  QehfllB  von  Vianonnea 
nach  Art  dessen  von  Doologne  au  verechtfnem,  die 
Herstellunp  '"im-s  ülinliehen  Woc^fs  von  ^'i^O  Rroite. 
vvu  dem  Bastillcpiatz  ausgebend  und  sich  nach  die- 
icm  Wald  dordi  die  Barriere  de  KeuiUy  wendend. 
fOx  onuniginglich  nothwendig  hielt. 

Die  Sehfinheit  und  ilas  AmniitKi;,'L'  (K  r  KaiMiuin- 
Avenuc  werden  indessen  nirgends  urrieht  werden; 
üne  Breite  betrtgt  nickt  weniger  ala  120*0  obne 
die  Gürten,  die  »ie  der  ganzen  Länge  nach  begren- 
xcn.  Sie  Ix  stcht  aus  drei  nebeneinander  Uiufenden 
Wegen  lür  die  Wagen  in  der  Mitte,  Kir  die  Rei- 
ter auf  der  recbtea,  und  fllr  Fna^glager  auf  der 
linken  Seit«'.  fcriK  r  aus  znsaraiuenh&ngendcn  Ra- 
senplützen,  die  zum  Tfaeü  mit  Bäumen  vorzüglicher 
Art  und  mit  Blnmenpartien  besetzt  sind,  endlich  aber 


au*  einer  G(lrtelstnaae,welcbe  alle  Privatgründe  vnn 
der  Avenue  tivimt  and  der  letztciTn  den  Zugang  ge* 

.«üiltct.  Das  Gitter,  wi'leltcs  <1if'  PriviitdcsitztinpfTi  von 
den  liilriel-Bouluvards  abschlicKst,  setzt  sich  nacji 
der  gansen  Llcgeder  Avenue  fort,  und  wendet  üeh  um 
ili'H  iii'uvii  PI:itz  de  l'Etoilü,  dcMsen  monumentale 
Bautfii  uIh  der  SelilusHptinki  ilcr  l^inw:»ndhing  des 
<jr<!)idlzes  von  llouiugm-  und  unigekehit  )H-tradhtüt 
werden  kOnnen. 

Von  Natur  eljcn  und  au»*  -Uluvionxgebilden  be- 
stt'liend.  hat  das  Territorium  de«  Gehiilzes  von  Uou- 
logne  nickt  jene  Hügel  und  Tbttier,  welclie  zurächtin- 
bcÄt  der  Wälder  beitxagen  und  in  derselben  die  man- 
ni^faltigsten  Ma^srn  (lüfli-ii,  w»-lehe  die  angenehmsten 
J^ekte  von  Licht  und  Schatten  gewftitreu.  AbliAugeu- 
de  FlXohcn  gibt  fla  beinahe  gar  nicbt  Und  mit  Aua- 
nahme  der  kurzen  gegen  die  .Seine  geneigten Slreekmi 
siiul  <li-'  ül>rigen  jetzt  vorliniulmp»  nur  von  Men- 
schenhand liergestelltu  Ondulationen.  Die  i->dc,  wel- 
die  man  dordi  iS»  Aoagrabung  der  iSeen  und  dea 
Flu^H«^s  gewann ,  diente  aur  Eiriektnng  dea  HOgeU 
Morteniart.  und  ilber  derjenigen  ans  dem  Bassin 
Luiigckaiup  ist  die  grosse  l'^clscnpartic  ausgcfulirt 
worden.  Mnn  trifil  in  dem  QehObt  von  Bonkgne  nidit 
{ene  anbOnen  und  hundcrtj.thrigen  Hoeliwaldparticn, 
die  man  in  den  meisten  franziisischen  Koi-sten  bewun- 
dert, es  zeickucu  sich  aber  die  Ptlanzungcn  desselben 
dureb  die  augserofdcatliehe  Haiudgfeh^^t  der 

Baumaiten  ans,  die  tnicfi  dun  Ii  dii-  üti  den  Rand  der 
Wege  gepdaustcu  Gestriinche  und  ülumcupartien 
erhöbt  wird.  Die  ebemals  in  gerader  Linie  darehUm- 
fenden  Wege  sind  voUstftndig  in  scblangenAlmiige 
verw'.'tiidrli  «or'lfii,  ruA  nur  die  Alleen  von  l^ong- 
ciiamps,  die  der  Königin  Margaretha,  so  wie  die  De- 
partementabtraaae  Nr.  29  von  Auteuil  nach  Bonhig- 
iii'  hildi'ii  i^erade  Linien. 

Alli-  KinfTltiifr^  iii  dris  (  lehOlz,  ausser  jenen  durch 
die  l-'ortitikationsluiie  gehenden,  sind  vollständig  um- 
geataltet  nnd  brmter  gemaebt  wordon  ala  frttber.  Da« 
eiserne  Gitter,  womit  sie  geschlossen  werden, ift 
in  geschmackvoller  Weise  angeordnet  und  mit  run- 
den Gaalaterucu  gesuhmttckt  (Blatt  4G). 

Mit  Ananabme  der GebiUide  dea  ¥th  Catelan 
(Blatt  Jil  ),  der  ein  Belusti^un^ort  ist  haben  die  in 
dem  Gehölz  von  Boakgue  errichteten  Baulichkeiten 
einen  mehr  oder  minder  au«gesproobeiMn  GMtmk' 
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ter  der  Ktttiltchkeit  SowoM  wogen  ihre«  Werthm 
ab  tbrw  BMtiininun<;  Rind  in  erster  Reihe  dieWttch- 
tcrhilns*'?-  7.n  sotzm ,  <l<  r<  ii  Anordnung,  Architektur 
und  KonstriiktiuusM-eiHO  au  die  engliachon  Cuttages 
eriniMrn,  welcbe  BenenniiDg  in  die  firaraOMMli« 
soirie  auch  in  die  deutsohe  Spraclie  Uberg<egangail 
ist,  um  damit  jene  Irtndli«  In  n  Of'l)fiii(lc  7:u  lii  zeichnen, 
welche  in  England  denen  nachgealimt  wurden,  die 
iiuui  daMllMt  im  Mittel»lter  enichtote,  und  welche 
weder  rustike  Hauten  noch  Sennhiltten  atod. 

Diese  W  it  ch t e  r  h«  ir -<  i  !-ti  In  n  zu  zwei  an 
den  acht  Eingilugvu  den  Geiiol/eK:  MnÜlot,  des  iiab- 
lon«,  Neuilly,  Miidrid,  Saint-Cloud,  Hippodrom,  Bon- 
lop^ie  und  des  Princ«;  an  den  Thoren  von  Passy, 
Dauphine,  l'.nirntriln  und  der  Seine  steht  nur  ein  »ol- 
ehe»  Uebaude.  Im  erstem  Falle  wiederholen  sich 
xweiundswei  mitdergviuuefliteDSyimn^rie.  SßegrMi- 

.^en  an  den  die  ümfassunfc  de«  Gehölzen  bildenden 
Wohitpraben;  alle  sind  Uber  Kellern  erbaut  luid  ha- 
lten zwui  Etagen  mit  Ausnahme  der  vier  eituscincn 
(JeliUnde,  waiehe  nor  ein  ErdfeKhoM  haben. 

Wie  ausdeii  anliegenden  Plänen  iß  1 « 1 1  4o  und  4(1^ 
zu  erflehen,  bietet  ihre  Anordnung  eine  gr<i»8Cie  und 
.:;eriugcit;  Älaiuiigfaltigkeit,  so  dass  »i©  fieben  ver- 
M^biedene  Vatietftten  bilden ;  im  AU|;eomtiieD  aber  hat 
jeden  der  EUigenhüuner  im  Erd^^osrli' ein  Zinnuer 
und  eine  Küche,  hinter  welclier  ein  Abort  liegt,  zn 
dem  man  von  ausaeu  gelangen  kann.  In  der  Regel  Alhrt 
der  Hanpteiagang  nicht  direkt  in  daa  Wobnaimmer, 
.sondern  in  <  iiir  Art  von  Ventibule,  an  rlfs-i^n  füntor- 
nnnd  xieh  die  Treppe  boüadet,  welche  zum  obern 
Gescho»8  führt,  daa  awei  Schlafnminer  enthslt,  die 
ein  gemeinachaftüobea  yenmnmer  haben.  Inde»aea 
iHt  dies?«  Kintbrihuig  nielit  bfi  all"-n  Gebäuden  gleich, 
■leuul>ci  den  itüuaem  von  Unulogne  und  des  Hippodrom 
ii«t  jede  Etage  eine  Kece  mehr,  während  die  eben- 
erdigen HAUBtT  nur  ein  einzige»  Schlafzimmer  haben. 

Die  klcinf  "  duri'bl)ro<'ii>'nfMi  ErkiT  in  ileii  untp- 
p-n  Stockwerken  dui«er  Häuser,  mit  Ausnahme  der- 
jfingon  von  Vaasy,  Dauphin  vnd  Madrid,  welche  so 
viel  zur  malerischen  Wirkung  beitragen,  sind  eine 
dii-.-kt>-  Entlehmnip  ilcr  liürtjfrliohon  l?;i»tr'n  desMit- 
t<-lultera  in  England,  wo  diese  Anordnung  in  manchen 
!'roTiT>iien  noch  in  Oebraiieh  int  und  wo  man  dieae 
Bautheile  |,bay-window"  n-  tint. 

Die  Suaaere  Architektur  dieaer  Qebttiide  halt 


ehen&Os  wie  die  Chrvndriase  ihre  MannigfaltigkeitBB 

itowohl  in  den  Haupt-  wie  in  den  Seitcnfafaden,  ae 
inm  in  mehr  oder  mind<»r  hahem  Grade  keine  der  an- 
dern gleich  int  Stein,  Ziegel  und  Holz  und  die  zum  Bau 
dieser  Oebftnde  nnd  cur  Dekmttion  ihrer  Fa^jaden 
verwendeten  Miiterialion.  Alle  Unterbauten  boetehea 
aus  dem  hsirten  lotloingischen  Stein;  die  Steine  an  den 
Ecken  der  (>ebftudc,dic  Fen8tereinfa8ftuagen,dieDacli- 
ffankter,  die  Schonutainanfittie  nnd  vendnedene  an- 
dere Theile  .sind  von  Vergcle*);  die  Stufen,  Sftulen 
und  Kenst'T-t'irkf  mnd  v.rn  iVInem  Stein.  Die  von 
Bruch»tein  erbauten  ^Mauern  sind  au8seriuUb  mit  Zie- 
geln von  cweierlei  Farben  in  horinontalen  Schiebten, 
verkleidet,  und  es  haben  diese  Schichten,  au«  denen 
diese  reiche  Dckomtion  besteht ,  abwechselnd  bald 
einen  rothen  und  gelben,  und  bald  einen  rothen  und 
•ohwanen  Ton.  Die  Polycbroraiedea  Ziegdwerka  war 
iml5.,lG.und  17.  Jahrhundert  sehr  ausgebreitet,  und 
flie  war  es  in  England  wie  auch  in  allen  Ländern,  wo 
der  Backstein  gewöhnlich  in  Anwendung  kommt.  Bei 
dem  Thor  Ton  Bonkgne  (Blatt  46)  sind  die  in 
den  Zeichnungen  licht  angegebenen  Schichten  gelb, 
die  dunkel  srhraffirten  roth  ,  bei  den  Thoren  von 
Neuilly,  Madrid,  Bagatelle,  de  lü  Seine  wechseln 
rothe  Schibhton  mit  aohwanen  ab.  Zn  bemerken  iat, 
da-s-s  bei  den  mit  Roth  und  Gelb  dokorirten  Häuaem 
der  Verband  in  Lilufem  u>id  Kreuzbindern  angeord- 
net i^t,  wahrend  er  bei  denen  mit  rothen  uud  schwar- 
sen  Schichten,  die  entern  aUeLoofer  und  die  sweiten 
alle  Rinder  sind.  Diese  Bemerkung  ist  nicht  ohne 
Nut/.en,  weil  diese  Verbandweise  der  Ziegclschichten, 
die  durch  einen  sehr  weissen  Zement  miteinander  vec^ 
banden  aind,  snr  Eihühmig  daa  allgemeinea  SMcta 
beiträgt.  Auch  i«t  noch  zu  bemerken ,  iIuhs  die  Ge 
bände  mit  rothen  und  gelben  Schichten  die  einzigen 
sind,  deren  Ecken  steinerne  Einfasaungen  tiabea, 
wthrend  die  mit  reihen  und  ichirarseD  Schiebten  nicht 
damit  eingefasst  sind. 

Die  Bedeckung  aller  dieser  rnttaRea  besteht  um 
Schiefer,  theila  von  violletem  Schwarz,  theds  von  gran- 
grllner  Farbe,  und  nach  den  in  den  Zeidmungen  an- 
gegebenen Können. 

Bei  r.win  Typen  von  Gebäuden ,  an  den  Thoren 
Dauphin  und  Neuilly,  liegt  vor  dem  Haupteingange 

•)  Eto  aa«cweMia«t  lurtsr  Stala  v<oa  81  JUm. 
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ein  Portal,  da«  att«  zwei  mit  goUii«cben  Kaiiiulon  gc- 
krOnton  SRiil«n  beatebt,  mleb«  doreh  euien  gekritpf- 

t  -n  Sturz  vi'i  cini^'t  Rind.  wr.r(lt)p^r  f\w  (^r)ru\^vhr-  riüt 
einer  Kurt  gcarbcitoteu  ZackcnbckrÜDiuig  gelegt  ist 
Di«  Fenster  rind  j«  nftch  d«r  OrBssAdea  Lokalea, 
^velches  nie  bclpialiten,  gröe*cr  uder  kleioer.  Di« 
]  lauptpiervD,  als  Wohn-  iinrl  Sclilnfrimraer ,  baten 
Meineme  Feiuterrtücke ,  so  (iass  die  Fenster  vier 
ridgel  kaben,  Tora  denen  die  beiden  untern  anfgehen» 
die  beiden  obere»  nhar  fo8t  sind.  Küchen.  Treppen 

V.  8.  w.  werden  von  F<m9tern  heleuclitpt ,  welche  man 
tüufacko  ucunt,  da  öie  sowohl  Linmchtlicii  der  Form 
und  Dimenmonen  geoui  die  Hllfte  der  Hanptfenster 
1'ilden.  Im  Erdgosclioss  haben  die  Kreuzstück- tind  die 
einfachen  Fennter  gleiche  Hiihc,  «nd  mit  donsollKsn 
Gewttndcrn  eingefasst  als  die  Thtlrcn  und  rubcu  auf 
einer  abgeeolufl^slen  Soblbank.  Der  Stars  einer  jeden 
l'i  nst.  riibtli -Üung  bildet  wie  bei  den  Tbilren  einen 
J\lael8rUcken  (accolade).  Fenater  andTbttren  »ind  mit 
tnutm  Traufgeaim«  belcrOnt  Im  obem  Gteschoae  find 
die  TierflUglicben  Fenster  in  den  Giebelfeldern  von 
denen  im  Erdgeseho**  durch  den  Mangel  de«  Trauf- 
i;eainw«»  und  durch  die  Weglaa^tung  dea  K«KlrUckonfl 
veraebieden.  Ueber  dieeen  Femtam  wie  aueh  in  den 
<  riebelfeldem  der  Lnken  sind  die  Wappen  der  Stadt 
Paris  angebracht. 

Der  Ursprung  jener  bereits  erwähnten  vorsprin- 
tuenden  bay-windowa,  Erker,  acbeint  niebt  Xlter  au 
nein  ala  die  Epoche,  in  welcher  bei  den  Englftiidtsm 
flcr  sogenannte  Perpendtknlrirstyl  Lori^rbt  ■.  welcher 
•lern  güthiächen  Fianibovantstvl  der  kontinentalen 
ltegienen,d.  b.dein  15.  nnd  dem  Anfang  Ten 
bundcrt  korre^pondirt.  Bald  waren  ei*-  n.^ob  einem 
rechtwinkligen,  bald  nach  einem  pi<]vi;i malen  oder 
halbkreiarunden  QrundriM  aufgeführt.  Indessen  zeigte 
yidi  dieae  lelatn«  Form,  weldie  niemals  so  an^^brei- 

t  »t  Tvar  nh  (\\r  nndfrn.  er«t  in  jener  Zeit,  aU  die  go- 
ibisclic  Baukunst  ihrem  \''erfalle  entgegenging.  Man 
Itenierkt  in  England  bay  windowa,  welche  mehrere 
J*'tag<;n  übereinander  haben ,  die  mit  der  belle  Etage 
.ler  H.'iusor  in  i^li'icbnm  Niveau  liegen  tin^l  scliliuikt-n 
durchbrochenen  ThOrmeQ  gleichen.  Wenn  sie  dea 
»bern  Etagen  angeblhten,  so  hatten  «e  von  imten 
keine  nndere  Unteratützung  ab  «ine  kenaolenartigc 
AuBkrapimp,  und  wurden  in  diesem  Falle  mit  dem 
bsaondem  Nan)on  „Oriole"  beseicbnet  Die  an  den 


Baulichkeiten  des  GaliSlses  von  Boulogue  angebrach- 
ten Erkerfenstw  befinden  ndi  alle  ander  Vorderseite 

der  Fa^aden  und  haben  eine  rechtwinklige  Form 
mit  Ausnahme  deijenigen  an  den  Thoren  von  Baga- 
telle tmd  der  Seine,  vre  sie  balbmnd  sind.  Sie  beste» 
hen  wie  au!«  den  Zeichnungen  crBichtlich  au.s  dUnnett 
sieincrnen  Pfeilern  verbunden  (lnr<  Ii  .^^tiu/i-  und  Fon- 
ateratücke,  die  eben  so  profilirt  ftind  wie  bei  den  Fen- 
Kiem ;  Ihre  atttnemeDeoke bildet Ittr  den  obem  Stock 
einen  Balkon  oder  eine  Terrasse  mit  einer  Balostrade 
viin  zierlich  durcbbroclioncin  Stein. 

Die  Mauern  der  \S  aciiterbäuaor  «>cblie»«ou  uach 
oben  auf  versehiedene  Weise  ab.  An  den  Thoren 
von  Maillut  und  Neuilly  »Ind  die  Mauern  der  langen 
Fa^aden  nnt  einer  gothisch  profilirtcn  Corniche ,  die 
der  Giebel  mit  einem  steigenden  Gesinia  aus  Stein 
bekrOnt  An  den  Hitaeeni  der  Thore  von  Paasgr, 
Dauphin,  l?:i;^':ili-llc  und  dfr  S^-inf  lifkrünt  eine  Balu- 
strade oder  ein  Kamm  von  au!>gezack(em  Ütniu  das 
Haaptgesins  und  maskirt  den  Sanm  des  Daches;  bei 
den  übrigen  (Gebäuden  hören  die  Mauern  sowohl  der 
langen  l-'ai.Mdrn  .'il-  der  Gio'.iel  unter  dorn  Dacbge- 
spärre  auf,  das  nach  aussen  \  orspringt  und  mit  aua- 
geeebntttMiem  Holzwerk  verxiertist;  beeondera  bemev 
kl'u-^^•^■rth  wegen  des  damit  verbundenen  malerischen 
Effektes  ist  die  hölzerne  Dfkoration  der  r\>ttivcrc''  des 
Theres  von  Madrid;  ebenfalls  eine  Entlehnung  von 
den  mittelalterlichen  Bauton.  Die  Giebel  der  alten 
bBlzemen  Häuser,  hauptaftohlioh  im  Norden  und 
Westen  von  Frankreich,  belassen  Auskragungen  die- 
ser Axt,  besonders  aber  in  England  waren  sie  reich 
auegeetattet  nnd  am  meisten  gebrtnehUeh,  denn  man 

brachte  in  diesem  Land»'  luu  Ii  d  r  liinf^on  Seit» 
der  GebUude  Giebel  an,  wie  es  auch  geschah  an  den 
Häusern  der  Thore  des  Prince«,  von  Saint-Cloud  und 
des  Sablons,  welche  in  der  Mitte  ihrer  Hauptfa9ade 
einen  ÄhnHcbni  Vorsprniip  baVx-n  wie  man  ihn  an 
den  Gebitudoii  des  Theres  von  Madrid  bemerkt. 

Ein  anderes  niebt  am  Eingänge  des  Qehobes 
goldenes  Gebäude  ist  obonfalla  zu  Wohnungen  ftlr 
^Vat•bte^  br^stiinint,  n.tmlitdi  das  ScViweizKrgeli.'iude, 
das  Haus  Pelletiers  genannt,  das  sich  nächst  der 
Brfleke  von  Sonene  eriiebt  Dieeee  Oeblnde  iit  tot 
1  innerer  Zoit  erbaut  worden,  war  aber  der  Gegenstand 
einer  durchgreifenden  Rcf^tanration,  um  daraus  ein 
Omamant  für  diesen  Tbeil  der  grossen  Parisor  Pro- 
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mfliMde  iMsmiRtellen.  (Blatt  Sl>  Die  Seitentnppen 
and  die  bdden  Kta«;en  von  (riiloricti  mit  ibNID  UntW- 

htM  tum  Z\ff^h\  mit  zwei  Farlx  u.  flie  man  an  <ler 
Hauptfa9A(l«  W)ihrniuunt,sind  ein  neuer  Zubau,  eben 
10  die  Dadiluken  und  die  durehbntdiene  Hebuurbeit 
der  DacbschrÄgcn. 

Die  ^rosRe  Kaskade  ist  cinor  von  jenen 
Punkten,  welche  voraugswciso  von  den  äpaüei^gan- 
gern  beenelit  weed^  Bdnaheanden  lUMenten  Säu- 
men des  Gehftlzos  von  Boulognc  nnd  weit  von  jeru  ti 
Etablinements  gelegen,  wo  das  Publikum  Uegen- 
•Wnde  der  Komnmtioii  oder  KiinachunKcn  finden 
kann,  bat  man  olvhat  der  grcwenn  Ku^knde  ein  Büf- 
fet i  rri(»htet,  dessen  Nutzen  an  di '  St m  Pl^itzo  sieh 
täglich  mehr  herausstellt  (Blatt  jilj<  Da«  Uebäude 
erhebt  sieh  Uber  Kell«m  und  beetehtin  vordem 
Theile  ana  einem  gronsen  und  hoben  Saale,  dem  (ich 
zwei  .Sflle  von  geringem  Dimensionen  ansehliessen; 
diese  letzteren,  als  Schenke  dienend,  bilden  mit  den  dar- 
über gelegenen  Wohnangen  dne  Art  tod  Hinterg»> 
b<ln<1ß,  dessen  Dach  indessen  mit  dem  de*  grossen 
Saales  eine  gleiehe  Höhe  hat  Zwisehen  beiden  liegen 
die  Aborte  und  die  Treppen  fUr  Am  »Souterrain  und 
den  oberen  Stock.  Von  dem  BalÜBt  und  der-Kaduule 
gegenüber  br-tindet  xieh  ehn-  'l'orrn^s!^  vn«  halbrun- 
der Korni.  <lcreu  aapbaitirter  Fusabodeu  im  Niveau 
des  Krdge»choaH«  und  0*40  Ober  dem  Hiuseren  Bo- 
den liegt;  an  drei  versclliedenen  Stelleu  angebrachte 
Stufeil  ffihren  von  auitseii  dahin,  üi  r  Saal  des 
BufTet^  hat  eine  Breite  von  7"0  bis  lö^ü  JÜinge 
und  5«*30  lichter  H«he.  Dae  Sehenkbkal  hat  6*'0 
und  S^ü  bei  nur  2"'80  Höhe;  die  Ktago  darüber  iet 
2'"30  hoeb.  Da«  ganze  Erd^esclmss  i^t  mit  eichenen 
Parquetten  auf  eugliAcbo  Art  belegt.  Der  Unterbau 
hat  eine  Kticfae  nnter  dem  Schenklokal  mit  einem 
naeh  aussen  gehenden  Backofen  und  dnem  unter  dem 
Büffet  liegenden  Keller.  Steigt  man  die  in  denolieren 
Stock  führende  Treppe  hinauf,  so  tritt  man  zuvör- 
deiet  auf  einen  Gang,  von  dem  man  an  einem  ans  Vor- 

jfirriTner,  eiucin  grösserii  ViH/IiminT  und  /.wei  Kabi- 
netten bestehende  Wohnung,  dann  ku  zwei  kleinen 
am  Endedee  Ganges,  und  endlich  an  dnem 
Abort  gelangt.  Diese  erste  Ktagc  ist  parquetthrt  und 

dnrch  0™  HO  breite  Fenster  beleuchtet. 

FOr  den  Bau  dieses  kleinen  Qebttudes  wurden 
▼ereebifldeDe  Materialien  TerwüideL  So  bettaben  die 


aus  gewtthnlidiem  BrucluMn,  goptitzt  mit 
Hörtel  aus  Knik  und  Sand  im  Suutenain  und  mit 

Gips  an  den  (lbri},'oii  Mauern ;  drrUnt-'rbuu  des  Er<l- 
geschusäes  ist  von  MühUtein,  der  Saal  dea  Büffets 
Ton  ausgemauertem  nnd  verfügtem  Faebweilc,  uml 
dos  hintere  (lebüude  von  Ziegidn  auf  Burgunder  ArL 
die  inwendig  verputzt,  ausserhalb  verfugt  sind.  Alles 
Hols  desFachwerkeü,  der  oberu  Decke  unddesDadi- 
stnbls  ist  von  Tannenholz,  nur  die  Sdiwelle  de»« 
Fnchwi^rks  iftaus  ?]ichi'n1iitlz.  Dan  Fnehwerk  besteht, 
wie  aua  der  Zeichung  zu  ersehen,  aus  Stielen,  Verstre- 
bungen, Höhnen  von  sanber  bearbeitetem  Holze  mit 
abgcschrilgtcn  Kanten  mid  einem  durclwc'bi)iitlielien 
Queri«ehnitt  von  0*15  niifl  O^iö.  Der  mittlt  re  Theil 
Inldet  eine  Glaswaud  mit  Fenstern  und  Thdren  von 
je  1"45  Brnte.  Die  Dfldier  sind  mit  Schieier  ge- 
deckt, das  des  hinteren  Geblludes  mit  gewöhnruhcm 
Srliirfi-r,  ilas  ilcr  Büffets  ali<.-r,  (losseii  First  iliir>/!i 
eine  hölzerne  Zackeni)ekronung  geziert  ist,  mit  zwei- 
ftrb^en  Schieferplatten,  wiebeidenWaehterhaiisem. 

Dai«  Oebrtudo,  welche«  seit  langer  Zeit  unter 
dem  Namen  Pavillon  d'Armenonville  bekannt 
ist,  war  der  Gegenstand  bedeutender  Verschönerun- 
gem.  Das  Haaptgebtode  wurde  neu  erbaut  und  ver- 

grösftfrt;  flas  neue  Gebäude  «teht  zum  grfW^tcn  Theil 
auf  den  Fundamenten  des  alten  und  ist  dem  Stein- 
bruch so  wie  den  Wasserkünsten  sugewenftet,die  da- 
selbstangelegt sind.  Es bestchtaus  einem  Eril<;L-sehos«. 
einem  KiitnjA.l.  i  im  r  ncI-Ktage  und  einem  Dach- 
geschos»  (^Blatt  4S)-  Das  Krdgescboss  bat  ein  Vesti- 
büle mit  einer  httixemen  Vorballe,  ^e  au  einer  «ohe- 
nen  Treppe  fdr  die  oberen  Lokalitäten  fUbrt;  Knks  wt 
ein  Kaffn>"b;ui«,  n  <  Iit-<  djis  Pumptoir,  ein  grosses  Ka- 
binct  und  zwei  Kaume  für  Wäsche  und  Glüäor,  die 
mit  der  auf  derselben  Seite  liegenden  Kttche  durch 
einen  Gang  in  Verbindung  stehen.  Das  Kutrc-ol 
ist  in  verschiedene  Kabinets  eingethcilt;  die  Bei- 
Etage enthält  einen  grossen  Saal  mit  zwei  Kamine 
der  die  ganse  Breite  dee  Oebündes  einnimmt,  und 

zwi'i  andere  kleine  S;tle,  welehe  so  cin^'oriehtet  sind, 
daaa  sie  nebst  dem  grossen  Saale  für  eine  zahreicbv! 
Geeellaahaft  bentttst  werden  können. 

An  den  Ufern  des  grossen  Sees  und  vier  Lan- 
dungsplätze fiir  dit'  Wosserpromenadi  Ti  oi1i  — 
Ueberfahrten.  Der  eine  liegt  an  dem  nördlichen  Ende 
dieser  Wa«seirpertie,ein  anderer  dem  grotNoSobwet- 
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/erhaiue  dar  Imel  gegenüber,  der  drittu  auf  der 
Insat  selbst  und  tot  d«m  Schwmserhftm^  der  Tiert» 

an  dem  weatlichen  ITfer  und  nicht  weit  von  der  Kii»- 
kftdp,  ein  fünfter  endlich  befindet  «icli  an  dorn  Ende 
des  obcru  äceü  nächst  dem  „äteiubruchc  zu  den  zwei 
«Seen.*  Dieae  LmdwigsplItM  bettehen  aus  einer 
l'l.itt^fiirnic  Vi^i  G^.'^O  mid  2'"r)0  \ <nsiiniii,'.  ii<1 .  tud 
l'iählcn  ruhend  und  an  den  leiten  mit  eintjr  durch- 
lirodieDen  Balustrade  umgeben,  dienekan  dar  Land« 
Helte  fortsetzt,  wo  8ie  eine  (^effnong  TOD  1*30  hat 
flHatt  l»2).  Wie  auf'  Zt'iclmnngen  zu  erschon 
l>aatehen  di«  vor  den  Landungsplätzen  errichteten 
Itilnke  auf  jeder  Seite  des  klonen  Bureaus  Air  den 
l'innehnicr  aus  zwei  ancinanilt  itrelehnten  Sitzen  von 
j.3  2"20  L«n2-'  hol  1  "'K;  Hi,  ite.  Das  O.uiäc  lifif  (  ine 
Höhe  von  3  "30  über  dem  Vordert)ieU  des  Landung«- 
jilatMS.  Der  Kaum  siritcben  dem  letiterea  ist  asphal- 
tirt  mit  rothen  Streifen,  einer  T'nifassun^  von  iior- 
duren  und  durchselmitten  von  steinernen  Streifen. 

Au  dem  nUrdlichcn  Ende  der  Insol  erhebt  sich 
da  Ideiner  Bau,  dem  es  nieht  an  AebnlidikeH  mit 

«len  bisher  1ii-s|iriioli<'ni-ii  ninii'.'i'It,  <li-r  uhi-r  viel  scln".- 
ner  ist  und  «einer  Lage  einen  unaussprechlichen  lleiz 
verdankt;  es  ist  die  auf  Blatt  18  dnrfcestetlte  kOl- 
xeme  Excdra.  Anstatt  konkav  zu  sein,  me  im  AI- 
t'^rtbrnn.  Ist  dieselbe  konvfx.  welche  Anordnung  auch 
liesser  der  iiestimiuung  als  liuhcplfttz  ent^richt  Der 
Gnandiiss  bildet  einen  halben  King  von  2"0  äusserer 
und  1  ■"80  lichter  Weite^  konstruirt  in  IlalbkreiAforni 
nach  einem  Durchmossor  von  4*0.  Ueber  jedem  der 
beiden  koneentrischen  Kreise  dieses  King«»  erheben 
sieh  aeht  Stinder,  welehe  den  oberen  Thdl  desBauea 
tragen  und  7  Abthcilungcn  einschliessen,  wovon  jede 
iinr3urchBchmttl"35breit  ist  Diese  Stiele  stehen  anf 
einem  Untdrbau  aus  Lothringer  Stein,  ausserhalb  Ü*"  90 
hoch  bei  einerSttrfce  von  0*I6rWe]dMmirdort  keine 
ITnterbrechung  erleidet,  w<>  sii  li  die  Thtir  befindet, 
vor  welcher  drei  Stufen  liegen.  Eine  Haliistrade  von 
uuBgesehnitstem  Hölze  erstreckt  sich  Uber  den  gan- 
xen  Unterbau  und  verbinde  die  StCnder  in  Brtt- 
f'tungshöho  miteinander;  an  die  des  innem  Ilalbkrei 
ses  ie^  üoh  die  fortlaufende  üank,  die  von  6  b(ilzer- 
nen  Konsolen  getragen  «rifd.  Ueber  den  Stielen  lauft 
(.•in  ebenfalls  durchbrodbiener  Fries  herum,  weleker 
mit  dem  obern  und  untern  Kiogul  ciiie  Höhe  von 
0*62  hat;  der  letztere  ruht  auf  kleinen  Konsolen,  die 


au  den  Ständern  befestigt  sind.  Ueber  dorn  Fries  liegt 
«in  Plafond  von  |^t  gefällten  Brettern  auf  13  Bai- 
ken  von  0"'12  Höhe.  Das  Ganze  bedeckt  ein  ringfbr- 
mijrcB  mit  Schiefem  gedecktes  Satteldach  mit  0^50 
Voraprung  und  zwei  Giebeln  an  beiden  Enden,  und 
mit  Giebelspitsen,  durchbrochenen  Veriierungen  und 
durchbrochenir  Firstbckrünung.  An  der  RfU  kwnnd, 
den  geraden  Uiebolseiteo,  so  wie  an  dem  innem 
Halbkreis  ist  der  gante  Raum  der  Stiele  von  der 
Balustrade  bis  aum  Friede  mit  einem  Gitter  aosigefilli^ 
das  die  kreisrunde  Form  ilt-r  Exedra  li.if  und  nun 
0^022  breiten,  0^005  dicken ,  sehr  sciuualeu,  sehr 
genau  bearbeiteten  Latten  in  Rautenlbnn  besteht. 
Schiine  Schling|)flanzcn  bedecken  dieses  Gitterwerk 
utid  winden  sich  um  die  Ständer  di  r  vnrdt  reu  Fa<;'ide. 
Die  obern  und  untern  Riegel  der  ItalustrHde  sind  pro- 
filirt;  ^e  Stilader,  Riegel  des  Friew»,  die  Balken, 
Sparren  etc.  haljcn  an  allen  sicLtLai  en  Theilcn  abge- 
Bchr:tgte  Kanten,  und  der  Uoden  der  Exodru  ist  mit 
Asphalt  in  veraohicdenen  Feldern  belogt.  So  i$t  dieser 
reisende  Bau  beschallen,  den  nun  nur  sehwer  be- 
schreiben und  darstellcji  kann,  und  wi Mier  ftlr  die- 
jenigen, welche  die  Ruhe  und  die  Eituamkeit  Uebeo, 
ein  angenehmer  Zutluchtsort  ist,  der  nioht  duveh  daa 
iortwihrende  GerfUisch  der  SpaiiergMnger  unterbro* 
eben  wird. 

Auf  derselben  Insel  bemerken  wir  zwei  andere 
Baultebkeitent  nlbnlidi  den  kaiseilichen  Kiosk  am 
sddlichcn  Ende,  und  ein  grosse«  Schweizerhaus.  Der 
kai=""rru  be  Kiosk  (Blatt  W),  für  <Un  Lt-son- 
dem  Gebrauch  des  Kaisers  und  der  Knisenn  be- 
stimmt, beherrsdit  eine  maleriaebe  Gegend  und  er- 
hebt sich  innütton  von  Felsen  ttlM>r  einem  Unterbau 
vnn  rundi'r  l-'nnn.  dr>s»en  Dinner,  0">23  stark,  ganz 
von  Ziegeln  in  Bindern  erbaut  ist ;  der  ganze  übrige 
Tbeil  des  OebAode«  vHt  von  Hob.  Der  untere  Theil 
der  Mauer  besteht  aus  lothringer  Stein  und  bildet 
einen  bedeutenden  Vorsprung  behufs  einer  Bank  io 
robustem  Charakter.  Zu  dem  Innern  dieses  Uater- 
haues  fuhrt  eine  Thar;  drei  kleine  Oeffirangeo  be> 
leuchten  dasselbe.  T>ie  obrrt»  Etaj^e,  tu  der  maii  flber 
eine  höbeme  Stiege  steigt,  ist  achteckig  und  umgeben 
mit  einer  ebenfalls  achteckigen  Galerie  von  1"60 
Breite,  welche  l^O  über  dor  Mauerülohe  vorspringt 
jedoch  von  höht-rnfTi  K  'ii.'^olen  untcratUtzt  wird.  Eine 
dorobbroofaene  Halustrade  mit  Pilaren  an  den  Ecken 
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begrenzt  diu  Galerie.  Die  inncru  und  tiius«rn  SeitoQ 
d«r  Haoptetage  des  ffioik  rind  geiuui  zwjadieii  dm 
beiden  konzentrischen  Kreisen,  welche  die  innern  und 
jinssern  Fl/ichen  derZie^elnüiner  des  Unterbaues  dar- 
•telleii,  verzeichnet.  Doppelte  teste  Eckpfusteu  sind  an 
den  Hebt  Eck«  «ii%<st^  nnd  an  jederSetted«s  Poljr- 
gnns  befindet  «ich  eine  j^o^se  ( >effnung  mit  stumpfwink- 
Ugeo  Bogen,  die  durch  einen  Pfwten  und  Riegel  in 
viet  Flügel  getbeilt  «ind.  Von  diesen  Oeffiiungen  siad 
zwei  Thflren  und  die  flbrigen  Fenster;  sie  sind  mit 
gcf:ir'>ton>  OI:i8c  in  Rift  vi^rsetzt.  Vor  diesen  sechs 
Fcutitern  lüuft  eine  «ich  au  den  Kiosk  anlehnende 
Brak  Un.  Das  Deeli  beeteU  ku  zwei  sehr  versehie* 
denen  Theilen,  wovon  der  enie  eine  Art  ven  «cbt- 

eekirri-T  Haube  nvit  ein'-in  dor  l'lnt^fnriiio  lioinnhi' 
gleichen  Vorspriing  bildet  un<l  von  hölzernen  verzier- 
ten Knaggen  tmd  dsrttber  gelegten  geraden  Btdken 
getragen  wird;  der  iweite  Theil  des  Daches  hat  eine 
isph-lri^rhr'  Form,  wortlVicr  »icli  eine  hohe  Wettcrfahno 
mit  den  Wappen  der  6tadt  Parii  erhebt;  sie  i»t  mit 
Sehiefer  moachelförmig  gedeckt,  dessen  swei  Ttae 
schiefe  Streifen  einer  Torsndc  inldcn.  Kino  ilhnliehc 
D<>korntjon  erhielt  'Irr  T'nt.  rliau  durch  die  KoiiiM- 
nation  der  «chwarzcn  und  weUsen  Ziegel,  worau«  er 
erbaut  ist  Die  nicht  dnrcbbrochenen  TheHe  des  Kiosk 
sind  mit  Fttllun;;>Mi  M  i-?i  tifn,  und  alles  Ilolzwerk  ist 
abgcfast,  profilirt  oder  in  vci-schiedener  Art  gi'<clinit 
ten.  Das  Innere  des  UebAud^  zeigt  eine  schöne  Tisch- 
lerarbeit, nnd  der  ru^sboden  wie  der  Plafond  rind 
nnt  einer  ITarquetterie  bekleidet,  die  au  Eicben-, 
Nussbaum-  und  Amnrrint-  nhnlz  s!n<»!immen?esetzt  ist 
und  im  Mittelpunkt  die  verschlungenen  Anfangsbuch- 
staben des  Kaiser«  tmd  der  Kaiserin  trilgt 

Da«  Schweizerhaus  der  Insel  (Blatt  80) 
!«t  da«  anthriitis-ch-<t<'  ft<»l.;jiide  dieser  Art,  das  man 
in  Paris  bci«itzt,denn  es  wurde  anfänglich  in  den  Um- 
febungen  Ton  Bern  erbaut,  dann  gttnalich  auseinan- 
dergenommen, nach  Frankreich  transpoitirt  uml  auf 
der  Insel  des  öehölzes  von  Boulogne  s"  au('j;csti  ilt 
wie  in  der  Schweiz.  Man  erkennt  den  vatcrljindischca 
Slyl  soglel^  an  jenem  breiten  gebrocfacnen  und  Tor« 
springenden  durch  Stoinblücke  befestigten  Dache,  an 
jenen  Oalcricn  und  ilusscrcn  Tr^-ppen,  d,  n  viclrnFen- 
sterrabmcn,  anjcnen  originalen  und  ganz  auslündischer 
DAoratkm.  Niebts  feblt  ibm  von  dnem  sehweiieiri' 
•eben  <}ebiude^  selbst  efidit  -die  Liaohrifi,  wetehe 


seine  Versetzung  verkündigt  „Gebuen  an  der  Aaiu 
9trand,  bring  Euch  ein  Oruss  vom  Alpanlaiid.*  Die- 
ser von  Seiler  ausgeführte  Ban  besteht  ganz  n\ii 
Hol/,  und  C5»  ist  nicht  ein  einziges  VcrbandstUck,  kei  » 
Stiel  oder  Brett  daran,  das  nicht  durclibruchen,  ge- 
aebiulat  oder  slnilptiri  wftre;  der  ttossere  Reiobtbwu 
wird  aber  bei  weitem  illiertrofFen  von  dem  Glan/.  di.-.< 
Innern,  das  sowohl  am  Fussboden  als  an  den  scak- 
rechton  oder  oberen  Wftnden  mit  herrlichen  Marquet- 
terien  ans  mefareren  Hobearten  ant^estattet  ist,  wer* 
unter  mnn  hnjipt'ffchlich  die  Kiclic,  den  NussbaOni. 
dun  Amarantheu  und  Ahorn  bemerkt. 

Vier  andere  ScbweizerhSuser  sind  ebenfalls  von 
Seiler  aosgefilhrt  worden;  drei  davon  liegen  nicht 
weit  vf>ii  dem  östlichen  Ufer  dei-  i^ct^n,  und  das  viert  • 
an  der  Mare  d'AuteuiL  Da  alle  vier  einander 
gleich  sind,  so  haben  wir  fUr  unsere  Dnntellung  nur 
das  letztere  gewählt  (Blatt  47).  Diese  SchweiKi.>r> 
hnufm*  sind,  wie  alle  Bauten  dieser  Art,  ,Ti?>iliIicssli(>'i 
von  St^indum  und  vollen  oder  durchbrochenen  Bret- 
tern hergestellt  8te  sind  wie  das  auf  der  Insel  flir 
Kaffce's  und  Kcstiurationcn  im  Sommer  bestimmt, 
und  entsprechen  diesen  Zwecke  sehr  gut,  w>j1>-  i  > 
noch,  mitten  in  grünen  Partien  gelegen,  den  maleri- 
schen Efliskt  der  Ch^end  erhuhen. 

Wir  schliessen  unsere  Darstellung  der  Baulich- 
k' it'  II  d' s  (rchölzes  von  Boulogne  mit  einifren  Wur- 
ton  ül>tir  die  dee  Prd  Catelan,  ndmlich  da«  Buff^-r. 
die  Brauerei,  und  das  Photagraphtegehllade. 

An  den  beiden  Eing:(ngen  dieses  Belustigungi- 
urtes  befinden  sich  zwei  kleine  B  u  r  e  a  u  x  fiir  die  Coii- 
troleurs  (Blatt  ÖU,Ö1  undo^fj,  zwei  sehr  einfache  Gc- 
bKttd«  wie  ihre  Bestimmung^  welcheaber  doch  filr  man- 
«heriei  Zwecke  au  verwenden  «nd.  Da^  B  u  ff  et  'jc- 
steht  aus  einem  grossen  rechtwink  Ii?»"  m,  n"80  über 
dem  Boden  liegeudeu  Saal  mit  zwei  vordem  al>g> 
stumpften  Ecken,  wovon  jede  «ine  Yeihalle  hat»  zu 
der  man  flbcr  einen  Perron  gelangt  ROckwttrts  vt 
ein  aus  Ziegeln  erbaute  s  Gebäude  von  zwei  Ktagi  n 
angefügt,  d&a  eine  Wohnung,  ein  Qesindezinuuer 
und  iße  Treppe  enthsl^  die  in  den  Unterbau  führt, 
der  sich  unter  der  hintern  Hftlflc  des  BufTets  erstreckt 
In  diesem  Unterbau  Ijcfindct  sich  die  Kiirbe  und  d,.- 
Laboratorium,  ein  Keiler  und  ein  liauin  für  etuc.i 
Heiaapparat  Das  Qehfude  ist  von  sichtbarem  Faeh- 
werk  von  0"12  Dioke  erbaut;  «s  hat  «ine  reiehBdie 
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BelenditQttg  und  ht  mit  Tenobitdenen  SehaiCmirainB 

dekorirt 

Die  I)  r  11  u  (' r  »■  i  (Blatt  Sl)  luit  einen  recht- 
winkligen, ebenfalls  O^ÖO  über  dem  Boden  gelege- 
neu  8miI,  s«  d«m  man  iiiif  dfei  Seiten  gekngt;  die 
vierte  Seite  hat  zwei  ThUron  fllr  ein  Lokal,  da«  als 
Offirin  benutzt  wird,  und  wo  sich  mwh  die  Treppe  für 
da«  Souterrain  beiindct  An  der  Hau])tfa^de  hat  der 
tStai  ebe  Vbrhalk,  und  an  «einer  reeliten  Seite  ein«  Ve- 
randa. Di'i-  T'iilrrlinn,  I,ri1>iir;ttiirj!nii  und  Krtl'.T  ctit- 
haltend}  i^t  gänzlich  bituxuiiürt  und  mm  int  nur  den 
Hamm  da»  Saales,  der  Vorliane  imd  dar  Veranda  ein. 
Die  Ifanem  sind  aus  Mauerwerk  von  Kieseln,  die 
man  nn  '^Irt  \mä  StoUo  fand,  uiul  dif»  äusseren  Flächen 
des  Laboratoriums,  welche  allein  sichtbar  sind,  beste- 
hen  aus  geapitartem  Bruclutein.  Der  Unterbau  ans 
Zoegein  nach  Burgunder  Art  trä^  ein  Farbwerk  mit 
abgefasten  Hölzern,  aus  Stielen.  Hirstein  und  An- 
dreaskreuzen bestehend,  und  zum  Theil  ausgemauert, 
an  den  drei  Hiattpttbeflen  detSaalea  aber  mitfiUlngen 
Gltfsern  verglast  DcrobcroThcildor  Vurhalle  unddar 
Veranda  wird  von  abgedrehten  Säulen  gessttltzt  und  ist 
bis  zu  dem  Saltuldache  mit  durchbrochenen  Brettern 
Terkleidet  Der  mit  hiSlnmen  durchbroclMDen  Baln* 


BtmdeneingefaatteFoaibodeniatmitgeiflbliCem  Asph&It 

bedeckt  Das  Dach  hat  eine  hölüerno  Firstbckrünung 
und  ist  mit  xweifärbigen  .Sehi''ffrn  <  inL'''di'<-kt;  die 
(liubelkanten  sind  obonfulU  mit  ausgeschnitteneu 
Brettern  verriert;  dieScliometoinauiaRtxeTon  gebrann- 
ter Krde  eind  denen  der  Wächterhäu^er  ähnlich.  D<r 
bogonfonnipe  Theil  mit  abgedn>litein  Zugtmnd  und 
cl>en  solcher  Hängcsäule  Ubci*  der  Vorhalle  macht 
einen  aelur  bttbaehen  Effdtt}  Blatt  BO  gibt  Detula 
von  den  haupt^rirlili«  listi  n  Tlioikn  der  DeicAradon 
des  Buifets  und  der  Brauerei. 

Das  PhotographiegobMude  (Blatt  49) 
boiitcltt  gowi.<iscrmaRi*ea  aus  awei  ineinander  ge«cho- 
bcni'n  Gebäuden.  Das  sowoM  in  Hezieluing  auf  das 
Innere  als  das  Aeuaaere  weniger  wichtige  enthalt  eine 
Vorballe,  eine  Treppe  und  untergeordnete  Lokale. 
Das  Hauptgebäude  mit  einer  obem  ttbcrgckragten 
Et«g»  t»ntli^!t  in  ifilcn  Stork  fincn  ernnfion  Sa-il.  Das 
Erdgeschoa-s  ist  v<m  landesilblichen  Ziegeln  erbaut 
und  rann  Theil  mit  Gips  geputst,  cum  Theil  ids  Roh» 
bau  Terfngt;  der  obere  Stock  besteht  aus  Fachwerk 
mit  verputzten  Fächern  ;  First  uiitlGiebclkanten  sind 
wie  bei  den  übrigen  Gebäuden  mit  ausgeschnittenem 
Holswerk  Tenriert. 


Die  ObeiToalscliuie  der  bOlimischrii  Kreisstadt  Pilsen, 

Entworfen,  ausgefüiut  und  uutgethcilt  von   <Uni  An  liitcklc^n  üloritz  HeluirüKCr. 

■  Mit  7.(>i(linii:if:<ri  .-lul  ülutt  Ä3— 55.) 


Die  PilsH' r  *  tV.^.rrf'riUclinlo  i*ntvvick'-iri-  an- 
der daselbst  vom  Jahre  IÖ44  an  bestandenen  l  nter- 
realschole  und  diese  wieder  ans  der  aweikUHaigen 
,p vierten  Klasse"  der  Hauptschule,  vdolie  im  Jahre 
1813  in's  Leben  gerufen  wurde. 

Im  Jahre  1848  erhielt  die  längst  ersehnte  Rcor- 
gaaiaation  des  Marreiebisehen  Sdiulweeens  auf  ein- 

juhI  (l.nlurch,  (l.i-<s  .'ilfli  t\\r-  GrnM  indi-n,  denen  nun  ein 
grösseres  Mass  der  Selbstverwaltiuig  zu  Theil  wurde, 
dar  Schulen  emsdieh  aanahmeB  und  mit  Enei^e  das 
Wohl  und  Gedeihen  derselben  zu  f^'irdem  snditen. 
Vor  Allem  wurden  die  Bealaefaulen  «n  Oegemtand 
ihrer  Pflege. 

Die  StadtvertMitong  Pilsens  legte  sckon  am  9l 


Nnvenili.-r  1848  dem  k.  k.  Mintstt^ritim  die  Bitte  um 
die  Errichtung  eines  Gynnjasiums  und  einer  lieal- 
sohule  ▼er.  Alldn  durdi  einen  abaeblflgigeQ  Beseheid 
gerieth  die  Sache  in's  Stocken  und  erst  im  J.  1862 
kam  di<vi'  AncjrlosftMilieit  wieder  in  Berathnnfr. 

Am  13.  Februar  1863  wiurde  vom  Stadtverord- 
netnn-Eolleifium  idnstimmig  der  Beseblnas  gelaast: 

1 .  für  die  <  )bcrrealschule  «n  grosses  Gebäude  an 
die  Stelle  des  alten  Zeughausee  und  des  Gemeinde- 
hofes im  nordwestlichen  Theile  der  Stadt,  einem  gerin- 
Bügen  atiBtt  Platn,  der  allen  TheiUn  der  Stadt  nahe 
Gegt,  zu  errichten,  und 

2.  sur  Bestreitung  der  Auslagen ,  wdchc  dieser 
Bau  aifSordert  und  wnau  da«  Gemeuidevflniltoen 
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nidit  «lamcht,  so  wie  es  in  andern  StAdtm  Böhmens 
üblich  war,  die  Erhebung  eines  Bierkmizers  aus  ihm 
gesammtcm  in  Pilsen  gebnuitea  Biete  auf  10  Jahre 
«innflUireo.  Die  Heng«  de«  in  Püssn  gelmatan  Bie- 
r«  wurde  mit  40,000  Eimern  jährlich  gesohlttxt,  waa 
pro  Mas»'?  7.n  I  Kt  ( -i^cr  ifllirlich  16,000  H.  ausroachL 

I^achdem  dieser  Besciiluss  auch  hohen  Orte  ge- 
nekmigt  war,  wnrde  um  15.  Mai  1893  der  Konkim 
cur  Einsendung  von  RaapIÜHtt  auf  Grund  oinc»  all- 
gemein gehaltenen  Piopramms  für  ili  ii  10.  Aufrusf 
desselben  Jahrea  auHgcschhclien.  K»  liefen  10  Pru- 
jeltte  «B,  mmnO)»  du  Uer  tnttgetlunlte  einaliiBinig 
ab  das  beste  anerkannt  utul  prjimiirt  wind  '.  Vi-m 
Stadtrathc  wurde  8odann  auch  die  ßauaaefUhruag nach 
dieaen  Plänen  bcschloaseu. 

Situation.  —  Die  Lag«  des  Gebftudea  wurde 
so  bestimmt,  diiss  desÄon  llaniitfnint  sfl'Uich  zu  liegen 
kommt  und  das  Kiaalit  die  Qasdoalinie  eiouimint. 

Das  ganze  QebJinde  Inldet  eb  regehultniges 
Viereck  mit  ZWM  grossen  Lichthüfen  imd  miiust  nach 
der  Lange  27*  0'  0",  nach  der  EtmU-  17"  5'  0"  oder 
nüt  lünzurechnuDg  der  beiden  ivisalitc  20*  1'  0". 

An  das  Chibände  aehlicMt  nsSh  nOcdlidi  derSom- 
raer-Turnplats  und  der  IratKoiiche  Garten  nebst  den 
Gtewüchähiiusom  an. 

Die  in  der  neueröffneten  östlichen  (ianäC  belind- 
Uekfln  BaufrOnde  wnrdeo  yon  der  KonunuD«  an  Pri- 
vate verkauft,  und  e»  bilden  sonach  died.naiifcrrich- 
teten  neuen  Häuser  ein»?  M'oliltlüitige  Suhutzwelu'  ge- 
gen das  nahe  hegende  Krankenhaus. 

Deir  Keller  entbNlt  Ritnine  sur  Aulbewahrong 

von  Hol/;-    uiiil    Sti'inko1ili/ii,  f-iii  D-'p. it  fi'ir  f_^Iifmi- 

kahcu  mit  einer  zu  dem  Laboratorium  führen- 
dea  Stiege,  eine  WasdikOdie  und  «inenMangeh-aum. 
Zu  dieflen  Kellerrflnmen  fiilirt  aosier  der  nordwest- 
lich gelegenen  Kebontreppo  aurli  tm^Ii  oino  unter  der 
Haupttreppe  angebrachte  Keiiorstiegc,  damit  die  Hei- 
ser auf  dem  kttrKe.«ten  Wege  das  Brennmaterial  in 
die  oberen  Gesi  lio-i.^r  si  liMlVm  können. 

Im  ErdgeselKis^o  fuliri  eine  geräumige  Vorhalle 
zu  der  daran  .^tosscnden  dreiarmigen  Haupttreppe. 
Redita  vom  Vestibüle  Kegt  die  HaunneiBteirwolmung^ 
von  welcher  durch  ein  angcltrachtcs  Fenster  die  Aus- 
sicht auf  die  llaupteiogänge  gewährt  wird,  femer  die 
Lokalitäten  für  die  Vortrilge  Uber  Fh^'sik,  bestehend 
am  den  Lelinaalie,  dem  Zimmer  fiür  physikalisdi« 


Apparate,  dorn  Kabinete  für  den  Lehrer,  dann  dn 
r>*  }irzimmer  für  die  UI.  Klasse  iin<1  oiuUich  der  Woh- 
nung des  Laboranten ;  link»  von  demselben  ist  der  Lehr- 
saal fltr  die  Chemie^  ein  Zimmer  ftr  eheonsclM  Afpa- 
rate,  ein  Kabinct  fUr  chenuacfae  Präparate,  da«  Labo- 
ratorium für  den  Lelirrr,  zwei  Laboratorien  für 
SchtUcr  und  der  Destillirraum.  Die  Uiinks  in  diaseo 
Lelinlleii  sind  amphidieatraliieb  angeordnet. 

Von  dem  Haupttreppenranm  tarn  in  gerader 
Richtung  liegt  der  TurnHn.d  mit  42  Quad.-KL  vai 
das  Ankleidezimmer  fttr  die  Turner.  I 

Die  nltnllich  gelegene  Nebentreppe  hat  an  dar 
nordwestlichen  Seite  dosGebäudes  einen  cigODwISi-  | 
gang  und  dient  ftir  die  Direktorswohnung. 

Im  ersten  jjtocke  befinden  sich  nebst  Lehr-  wd 
Zeiebnensllen  das  Naturalicnkabinct,  das  kleine  Lt- 
berat ori um,  die  Bibliothek,  das  Konferenzzimmer 

und  dir  Diroktion^kan/lf t  tind  in  dirf'ktrr  Verböl* 
dung  mit  dieser  diu  Wohnung  des  Direktors. 

Der  sweite  Stock  entbidt  ausser  ZeielmenidM 

imd  KlassenzimtiH  i  n  den  PrilfungsHaal,  das  Modd* 
Urzimmer  und  Hörsäle  für  Mechanik  und  Bauksm't 

Zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Stock,  näm- 
lich vom  Ruheplatz  der  Haupttreppe  uuü,  tritt  man 
in  den  Exhorteosaal  (die  KapeUe),  in  welchem,  nehs^ 
bei  bemerkt^  auch  ein  mittol-<  eiiior  Icleinott  Trappt 
zugänglicher  Chor  iin^ri  l>rai  Itt  isU 

Der  Ablauf  dc^  Wassers  vom  Dache  findet  zum 
Theile  durdi  Siehrohre  nadi  auiwirCa,  sum  HmU 
durch  die  Ketiradschläuchc  hofcinwtrts  statt  vaH 
spült  zugleich  die  T^nrath-jkan-llc  an«, 

AuademDurciischuitte  (^iilatt  ^kij  sind  die  Uohea 
der  Stockwerke  eraichtticb.  Zu  erwidmen  ist  nvr 
noch,  dass  der  Tumsaal ,  über  welchen  sich  der  Ex- 
hortensaal  bcfindft,  bin  in  fli  n  Iiiillm  n  cistiMi  Stock 
hinaufragt.  Der  ebenerdige  Fus^ljodcn  ist  zum  gros- 
sen Tkeile  3'  aber  dem  Straaaenpflaater  erhobeni  Für 
Licht  und  Luf^  ist  Uberall  durch  breite  und  hobB 
Fenster  im  reichlichsten  Masse  gesorgt 

Die  Keller  und  ebenerdigen  Httume,  sovte  die 
Glinge  des  1.  Stockes  atnd  tlberwOlbt,  in  den  obrigtn 
Räumen  sind  die  Deckenkunstruktionen  aus  Holz. 

lieber  di  mTurn  nnd  Kxhortensaale,  sowie  dem 
Stiegonhaus  sind  diese  iioizdeckenkonatruktioneii 
siebtbar  gebsaen. 
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iSämmtlkhe  Sti^oatufen  sind  aas  Ch-anit;  die- 
«dbeo  luib«ii  bei  tter  Haapttroppe  die  Bohte  Ijüiige 
von  1  «4'  0"  und  1»  3'  ß",  bei  der  Nebontroppo  V  0" 
und  Bind  auf  den  nntemFlftoIien  mitPordaad-Zeiaent 
glatt  geputzt 

Die  Stufen  der  beidai  Seitenarme  der  Ilaupt- 
tr^pe  ralMsn  mit  emem  Endd  m  Atit  HaucYi  mit  Abu 
andern  auf  gewalzten  9"  hohen  Eiscntrtlgom,  dcrlGt- 
telarm  zu  beiden  Seiten  ebenfalls  auf  Eisenträgern. 

Sümratliche  Gesimse  sind  mit  Zinklil  •,  das 
liebäude  selbst  mit  eagUscheni  Schiefer  aut  Latten 
dngedeckt 

Die  Aborte  sind  zum  Zwockf  di  r  Vciicilalioil  am 
Fuasboden  und  an  der  Di-ikf  mit  ( >effnunr^en  ver- 
aeben, welch  letztere  zu  den  Luftabzügen  führen,  die, 
ifi«  jene  der  gusseiiarnan  RetiradacUAichfl^  bis  aber 
das  Dsdi  UnAiifreielMm. 

Fundament  und  Keller  sind  anaBrachstieininaiidr- 
werk,  die  ttbrigen  Qesahoese  sowie  die  CtowVlbe  aus 

Ziegeln. 

Die  an  den  Fa^aden  deaGebkudes  angebrachten 
Ornamente  sind  aus  Zementgois  hergestellt 

Ein  gronerTht  i1  ilc^Bnumntenale^  wurde  durch 
die  Demoliriingdcs dort  beatandL'nt  ii  nlMn  Zt'Uf^iiinse^ 
gewonnen.  Fast  alles  üebrige  wurde  von  der  Kommune 
aelbst  beigestellt 

Die  Kosten  des  in  allen  sdnen  TheiUn  «if  das 
SoUdeste  ausgafllhrten  Baaee  Tsrtbeilen  meh  folgen- 
dermaaeen: 


Für  die  Demolbnmg  de««  alten  Zeughauses    1,012  fl. 


p     „  Maurerarbeit   29,000  „ 

r    n  Steinmetnarbett   14»1T0  „ 

y,     „  Zimmermannsarbcit   3*888 

_  Schief erdcekerarbeit   4,516  „ 

„     n  Spenglerarbeit   3,62.>  „ 

„    „  Tisehlenrbeit   9,61»8  „ 

j,     „  SchlosÄorarbeif     ......  3,966  f, 

f,     „  QoSB-  und  Walzeisen waaren   .  .  7,770  „ 

„     n  Anstreicberarbett .......  2,788  „ 

„     „  Hafnerai'beit   230  p 

,.     „  Malerarbeit   1,154  - 

„  Qlasorarbeit   2,652 

„    „  Bronnenarbeit   265  „ 

„     .,  Craseinrichtung                         .  3,202  „ 

-  Schmiedearbeit   1,210 

„     ^  Baumaterialiea   4G,IÖÖ  „ 

„    „  Blitsableiter   836  , 


nnd  belaufen  sich  daher  im  Ganzen  auf  130,160  A. 

Im  Monato  Februar  1864  wurde  der  Bau  be< 
gönnen,  am  31.  März  der  Grundstein  zunäclist  dem 
nördlichen  Ausgange  des  Tomsaales  gelegt  und  am 
4.  Oktober  186-'.  alsn  ti.'irli  18  ^fonatcn,  durch  eine 
feieilicbe  KrölTuuug  seiner  Bestiiumuog  Übergeben. 

Bd  AnlasB  der  feierlichen  JESnmihang  des  Ge> 
})audet)  wurde  von  Seite  des  Ldbrkittrpws  dn  2'  im 
Durchmesser  hftlteiuli»-s  in  Broncoguss  ;iit«£:('fnlirtf>s 
Portr&tmedaillun  des  um  die  Errichtung  und  den  Bau 
der  Oberrealachule  verdienstvollen  Ib}igenai(»stiers 
Herrn  Med.  Dr.  Masshaü  s  e  r  auf  dem  ernten  Ruhe- 
plats  der  Haupttreppe  au^jebracbt 


Das  Bemvoir  des  Settons  zur  Yerbessenuig  der  SchiCffalirt  auf  der  Yoime 

Von  Jwcpb  Frivttt,  Straelen-  und  Waseerbau-Ingeniear  n  Auzerre. 
(MH  X^ebontiReu  auf  Blatt  M  nnd  tt  nnd  anf  Seite  tts.) 

Die  Yonne  als  schiffbarer  Fluss.  —  Die  Seit  undenkliek<n  Zolten  werden  die  Produkte 

Ywme  mtsphngt  in  den  Gebirgen  von  Morvan,  einige  der  von  ihm  durchschaittencn  Gegenden  atif  diesem 
Uenee  von  Chateen-^CSmion,  bewSisert  die  Depixte-  Flosse  aeeih  Paris  gesidiaSt;  ohiw  ihn  würden  die 
ments  derNi^vre,  derYonne  und  der  Seine  und  lEame  weitlSufigen  Wälder,  welche  den  Reichthum  dt«  Mor- 
and ergiesst  Steh  bei  Monterean  in  die  SehUk  Tan  bilden,  beinahe  ohne  Werth  seiOf  und  man  ktante 
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von  den  40,000  bis  50,000  Ucca«tere8  Holz,  die  all- 
jttfarBda  auf  Uim  gdlflaat  werden,  aehweriieh  einen Qe- 

braucli  macbeo.  TX%  GwMÜlen  von  Sonnonais,  die 
Wcini»  dfi  Auxerrois,  die  Zemente  vnnV;iÄ>y  iiii<l  rinn 
•^litizen  Avallouuis,  die  Baumaterialien,  die  man  im 
Departement  der  Ki&vre  in  eo  reidiBdiem  Ifaeae  vor- 
findet, haben  ihren  Absatz  auf  diesem  FluMe.  <  )bgleicli 
er  kein  absolutes  MuD«)poI  ausübt  und  man  KUcksieht 
auf  die  Konkarrenz  nohuien  muss,  die  ihm  die  Eisen- 
balm  von  Paris  nach  Lyea  naeH  beaondem  an  der 
nicilorn  Tonne,  ^rn  die  li'-idcn  Wepe  parallel  Inuffni,  ■*') 
ist  es  dennoch  ausgcraoclit,  da«s  er  oine  der  haupt- 
■JteUicheten  Arterien  fitr  die  Veraorgung  von  Paris 
bildet 

Der  Ijaul'  der  Yonne  unifas^t,  so  weit  es  sich  auf 
die  Transportweiso  bezieht,  drei  sehr  verschiedene 
Theile,  undzwiir  von  der  Quelle  bis  Ai-mea  bei  Clamecy 
für  das  Schwemmhols,  Ton  Armee  an  fbrFkiBBe; 
»chiftbar  für  Fahrzeuge  wird  dnr  Fhiss  rr^t  iintrrlialh 
der  Einmündung  der  Cure,  einem  seiner  hauptsäch- 
Uchsten  KebenflUase. 

Auf  dieeem  leMen  Floew  werden  obonfaUB,  von 

Monsauehe,  einige  Licucs  von  seiner  Quelle,  bis  Arcy 
öchwemmhülzer  befördert;  floasbar  ist  er  von  Arcy 
Ins  aar  AuamQndung  in  die  Yonne. 

Wenn  die  Tonne  ihrem  natOrUchen  Zustande 
ttberlns-sen  bleibt,  su  ist  sie  nur  während  einiger  Win- 
termonate schiffbar;  im  Sommer  aber  mm«  man  zu 
künstlichen  .Mitteln  seine  Zuflucht  notimen,  um  die 
Fabrsenge  an  Thal  fahren  sulaaaen.  Man  hat  daher 
in  gewissen  Entfernungen  Wehre  durch  das  Flussbctt 
gelegt,  am  das  Fahrwasser  in  den  staffoIOirmigon  Hai. 
tungen  auf  die  erforderliche  Hube  zu  spannen.  Man 
legt  diese  Wehre  von  eben  an  aUnUthfig  nkder  und 
erzeugt  auf  diese  Weise  ein  kün^tlit  ti.  s  Flneli Wrisser, 
das  die  Fahrzeuge  und  Fi«>8se  nach  sich  zielitj  man 
nennt  diese  Operation  eine  Schleusung. 

Die  Wassermenge  der  Yoone  gestattet  nur  eine 

swei-  bis  dreimalige  Schleusung  pro  Woche. 

Dif  SLliifflfahrt  auf  der  Yonne  findet  nur  b.'in.ihe 
auaschliesstich  stromabwärts  statt  Das  ZurUckfahren 
der  Fahneuge  geeehieht  duroh  Pftfdakraft. 

Verbesserung  dea  Zustand«!  der  Yonne. 

—  T'ni  rlif  Mitte  des  rori[;f>n  Jahrhunderts  fing  die 
Ötaatöverwaltungao,  sich  mit  der  Verminderong  der 


Schleusungen  zu  beschMftigon,  doch  machte  a\c\\  diev 
Verminderung  auf  eine  Besorgnis«  erregende  Wei»  ' 
erst  um  1826  oder  1830  bemerkbar.  Die  AnhigB  der 
Kanäle  von  N'ivrmni'i  und  Rurf^'unfl.  .11«  zum  Tlie^ 
von  diesem  l^'lusse  oder  durch  seine  ^icliontliUse  ge- 
speist werden,  £e  Zunahme  der  Anzahl  industridler 
Etablissements,  welche  das  Was»er  zerstreuei^  od 
die  Verluste  durch  Infiltratioti  und  Verdunstung  ver- 
mehren, die  grosae  Masse  der  Bowasserungariossß, 
welche  das  Waaser  auf  Terrains  leiten,  deren  Terbo- 
serte  Kultur  die  Eindringlichkeit  der  Feuchligkeil 
erhöht  haben,  endlich  di^  T'^iT>;iriii;Lohung  derW  ildor 
welche  in  Folge  der  Verinehi-ung  der  ßevöikonmg 
stattfodcn  nnisste;  alle  diese  Verhldtnisae  sind  die 
ürsnrh«'"n,  dfricn  man  flif  Vrrmiii'lerung  de^Wal•^^ 
menge  der  Youne  zuschreiben  muss. 

Am  Ende  des  vorigen  .Tahrhnn  dort«  wurden  nieli* 
roN  Veiendie  angestellt,  um  diesem  Zostandeeia  Eid» 
zti  machnn  :  man  machte  den  Vor^clilac:,  an  den  Quel- 
len der  Yonne  und  ihrer  ZuäUsse  grosse  Waaseruws- 
■en  XU  sammeln,  um  die  Sonunendtleusungen  zn  vn<> 
stirken.  Von  Jahre  1781  wurden  Untcrsuchun^n 
zu  diesem  Zwpck  angestellt;  im  Jahre  1785  achlus 
man  die  Anli^e  grosser  Reservoirs  vor,  und  xwar  du 
dne  an  dem  Bache  Andiyea,  der  unterhalb  tta 
Clamecy  in  die  Yonne  mündet,  das  andere  nüchst  den 
Qtifllcn  der  Curf.  Die  Gctiorrilrjitlic  der  DeparteiaenU 
der  Yonne  und  der  Nievro  unterstützten  dieses  Ame- 
Uoratimtsqrstem  mit  ihren  Wiluschen.  Im  Jahre  1M3 
nahm  man  die  Sache  in  emsthaften  Aagntt,  und  '  ■ 
wurde  selbst  eine  erste  Geldbewilhgung  von 
Franc«  ertheilt,  um  die  Arbeiten  au  don  Rcsenuin 
von  Settons  und.  Andrjes  su  beginnen;  indeoeasog 
man  diese  Fonds  sogleich  wieder  ein,  Sp.'iti  r  ir 
den  Jahren  1837  und  1838  kam  man  auf  das  aufge- 
gebene Projekt  wiedersorll^  und  dieniHdemDispit 
an  dem  Kanal  von  Nivemais  betrauten  Ingenieuis 
nahmen  neue  Untersuchungen  v»r,  ura  sich  zu  über- 
zeugen, ob  CS  möglich  sei,  das  Reservoir  dos  iSettoo* 
Sur  Speisaug  des  Kanals  von  Kiremais  an  benOlsau 
Während  man  sich  TQft  der  Unmöglichkeit  diesem«  Ke- 
sultatH  übcrzcitnftp,  wenn  man  nicht  diin-li  dir- Oriiuit- 
gebirge  des  Morvan  einen  l'unnol  von  Ü  Kilometer 
darohtTCibenwoUta^  gelangle  man  suderAiHiefati  dssi 
die  Eb--ne  von  Settons  einen  ausnahmsweissn  Pbttl 
lUr  die  Anlage  eines  Keserroirs  abgftbe. 
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Im  Jabro  1813  endlich  schlug  derObermgenietir 
Ghanoine  ein  allgemeines  Vorprojekt  cor  Verbeasa- 
ning  der  SchiflTahrt  auf  der  Yonne  vor,  dessen  EeetaB 
sich  auf  10  Millionen  belii  fen  nnd  i\h-  Anlnfre  vf>n 
neben  Beeervoirs  umfossto,  an  deren  Spitze  das  von 
Settona  stand.  Am  23.  Mai  1843  trarde  dieses  7or> 
projckt  genehmigt;  ein  Gesetz  vom  31.  Uai  1846 
bewilligte  zu  dessen  Au«f!thrtinp  eine  Summe  von 
6^00,000  Franca,  und  ea  wurde  die  „versuchsweise" 
Konetrtiktton  des  Resenroirs  des  Settons  aofoririii 

Das  Vorprojekt  sdilng  die  Anlage  dieses  Reser- 
voirs mit  einer  Spannung  von  18™0  Hilhe  vor,  doch 
erhoben  sieh  im  Conscil  des  Fonts  et  Chaussäes  Zwei- 
M  vHm  die  Mitglidikat,  ^aen  eobben  B*nin  alljlhr- 

licli  ansiiininylii  yn  köiim-n.  Di  r  Minister  der  öfTsint- 
lichen  Bauten  entschied  daher,  da*8  das  Wehr  vorläu- 
fig nar  bis  15"0  anfgefiibit  werden  splter  eine 
Edhttbang  stattfinden  sollte,  wenn  es  färnöthig  erach- 
tet wUrde. 

In  den  .Tahren  lä43  bis  1848  wurden  Uber  die 
Wusermenge  der  Cnra  an  der  Stelle  des  Wehree, 
Uber  ii»  RSnmliohkeit  des  Reservoirs  und  über  die 
Wasserraenge,  die  es  jÄfirlirh  fnssrn  könnte,  netie 
Untersuchungen  angestellt  Man  berechnete,  das«  eiue 
Spannung  ▼eiil8*H> Boke  einem  Raum  toh  22)087,300 
Kubikmetern  korrospondirte  und  dass  die  Cure  all- 
jNhrlich  58  Millionen  Kubikmeter  Wasser  liefert 

In  Folge  dieser  Erhebungen,  und  das  Qesetz  vom 
S1.  Hai  1846  nnsfUuemd,  legten  die  Ligeinieure  Ro- 
aat  de  Mnndres  ondVignoD  am  22.1CM  l848flinPn»- 
jekt  vor.  *) 

*f  Pub  cr^^  Pr  iii-Vt  der  ITfrivii  K"7.»t  und  Viguon  •cbri<>b, 
wi«  riiu  von  Ch&uoiue,  etiie  SpaanbObe  tod  lä>>>0  vor; 
dusplbc  wardo  sur  ersten  Prüfung  dem  Strauen-  und 
WaMtrbsanth  rorgelsgt,  wf  d«M«D  QntMblMi  d«r  Mi- 
idtter  wn  S.  Okiober  1§4S  «wts«liicd,  4mi  «Im  Wekr 

uutcr  (lijr  Aoriivhi-Ui-  cinor  SpsnnhiHif  tou  18^' 0  xuT6r- 
derat  nur  eine  HObc  Ton)6«0  enthalte;  snuerdam  tw 
Agla  «r  ilb  Aakge  dm  WdirM  la  Tom  «iaat  Knia- 
tttlefce«  and  die  Bcfesti^nn;;  d«as«Iben  dareh  michtlgc 
Strebepfeiler.  Die  lugenienre  legten  am  17.  Mai  1864 
einen  nencn  Entirnrf  in  Uebereinstimmong  mit  diesM 
TorMhrUtea  Tor.  Dam  Waasor-  and  Strassaabaiiradi  ra» 
Hamm  «<ois«l«Rti  ww4«  «r  ddo.  Avgeat  18M  d«rO«- 
gcnstand  einer  ministeriellen  EntscbeiduTif;  für  die  «<i- 
fortig«;  Ausfülifuug  des  Wehre«  «uf  1B»0  Höhe  undAn- 
nabaio  de«  ProBla,  wie  «i  Sazitlj^  in  ^siner  Abhandlang 
(AwIm  das  poati  «takaosi^M  18U,  i.  ••aoM^  8, 191) 


Xnch  mehreren  Modifikationen  erfolgte  die  Qeueh- 
migun^s:  am  8.  MJSn  1856  und  man  besohlftigte  sieb  un 

mittelbar  mit  der  Ausführung.  Kntroprencur  war  Herr 
Pcrri  i>  Ii  im  t  E 1 1 1-  n  n  e.  Im  ^I.mat  Tu  Iii  1855  wurde  das 
Werk  begonnen,  Ende  1857  war  es  im  Hohen  beendigt 
und  am  T&ge  der  ISnweibnng  (13.  Hai  1858)  stand  in 
dem  Reservoir  bereits  eine  Wasserhöhe  von  9^0.  Die 
Ablasskanäle  und  Übrigen  Neben  arljeiten  wurden  orstini 
Jahre  ISöl  beendigt  Die  Baukosten  waren  folgende: 
Bau  des  eigentlichen  Webres  .  606,507  Fr.  54  C. 

„     L'inas  Wacliterhauses.   .   .  7,469  „    19  ,<i 
Allgemeine  Verfiigting  des  Han- 

OTwerka   17,389  »   99  , 

Anlage  der  Abzugskanäle,  des 

Uinfangswt'iies .  Apparate 

verachicdcnor  Art  etc.  .   .  .  183,615  „  53 
Entschädigung  fUr  Ländereiea 

und  BeBdlftd^{nngeln    .  .  .  514^630  o  61  ^ 

Qesammtkiieten  1,329,612  Fr.  86  C. 

Die  Arbeiten  worden  von  dem  Ingenieur  01r,v 
de  Labry  begonnen  und  von  dem  Ingonitjur  Murinl 
unter  der  Leitung  der  Oberingeniearo  Lepcupie, 
Guyot  und  Oambucnt,  diu  ri^imDiöut  mf- 
«inandcr  folgten,  vollendet 

I'ntor  der  Sammlung  von  Modellen,  die  im  Jahre 
1862  von  dem  Minister  der  öffentlichen  Arbdten  sur 
Patiser  AunleUung  gesandt  warai,  befand  iteb  aaah 
das  Modell  des  Wehres  des  Settons,  wetobem  die  aU- 
gemeine  Anerkennung  gezollt  wurde.  — 

Regime  dea  Reservoirs.  —  Das  Reservoir  des 
SeHoiis  winde  ledigliab  an  dem  Zweck  erbaut,  die 
Stärke  der  8c'liloiifiun(;cn  ilcr  YiHirie  zu  vermi^Iiren. 
Vom  Monat  Oktober  an  bis  siun  Monat  Mai  gentigt 
dia  Waasermenge  dieses  Tiaases  im  Allgemeinen  ftlr 
drei  gehörig»  SeidenBangea  in  der  Woche,  wenn  das 
Wasser  gespannt  und  Bur  rechten  Züit  abfjelasseu 
wird.  In  der  trocknen^ahresaeit  ist  es  aber  anders,  denn 
man  kann  kanm  swei  magere  Scbleosungen  in  der 

TurgsaclilAgeu  Ein  drittes  und  IcUtcs  rrujekt  wurde 
deubalb  am  29»  Dssnabw  1864  Uberreicht,  da«  aber  die 
MfingUeh  aiiftao— MM  finde  Linie  b«ibehielt  Diaeee 
Ten  4«a  bgeafeaicB  Bosst  and  Lepeapi»  *M!K»> 

\(tgtc  Projekt  wurde  am  8.  MSn  1856  gvinehinigt,  jedoch 
mit  oiuigeo  VerbesaeruageB,  naiBaatlich  was  den  Vor. 
spmng  dar  StnbepMkr  b«Mtt|  vatebw  aof  O^M  mi» 
alit  wurd«. 


9St  Das  RMCnroir  «Im  8«tt«nt  mr  T«! 

WctAa  vornefamen,  da  das  Wasaer  des  Fliueea  boi- 
ludie  vollständig  von  den  Fabriken  in  Anapnieli  ge* 

nommr'n  wir<l.  Jlan  dalior  fiii  riutliif^t,  rinn  Tipfg^ang 
der  Fabrzeuge  und  der  Flüsse  zu  reduziren,  was  die 
Tiniisportkoslen  ungemein  erhOhfe  Ee  wird  das  Wae- 
ler  des  Reservoirs  von  den  Monaten  Mai  oder  Juni 
an  bis  »um  UuhcsUuide,  (\.  h.  nn<r<^f;ifir  drei  Monat hin- 
duroh,  in  das  Was»er  der  Yonne  ahgelajMen. 

Die  WseiercinlWaefl^  -welohe  jedamoud  600,000  bis 
1  Hillion  Kuhikm.  betragen,  werden  bei  oir>  I  I  \^  i  tnir- 
mengevorgenommcii,  wolebehinreiehend  ist,  uui  ia  der 
Cure  wirkliche  künstliche  Hocbgcwässor  hervorzubrin- 
gen. Diese  AtuchiraUuDf^  ftUen  in  dem  Mioment  iet 
Passipri^  äcr  Schleusungen  in  die  Yonne  und  erhöhen 
deren  NivuAu. 

Man  kann  dasWasserrohun  einer  guten  ScUen- 
sung  auf  1.500,000  Kubikmeter  berechnen.  Wenn 
man  denVerlu-t  des  v.mi  Iv  sorvoir  kommemlen  Was- 
8WB  auf  setzt,  so  resuttii-t  bei  einem  Abzug  von 
600,000  Metern  noch  eine  Vermehrung  von  mehr  als 
des  Volums  der  Schleusungen. 
Die  Sehifffahrt  anf  ah^r  YoniK-  und  der  Cure  ist 
nicht  die  einzige,  welchn  von  dorn  Was«er  des  lieser- 
ytrii*  von  Settons  begünstigt  wird;  der  Kanal  des  Niver' 
nais,  (Irr  ;in  nu  lueian  Stellen  mit  der  Yonne,  zwi- 
schen Cravant  und  Aiaxcrre,  zusammenfällt,  findet 
darin  HUlfo  zu  seiner  Speisung;  ausserdem  ist  das 
Reservoir  ein  kostbares  HttUBmtttd  som  SehmnuBen 
de«  Brennholzes  fb  r  Ciirr'  Tn  di^r  fr:»rizfn  Zfit  des 
FlOasons  während  der  ersten  Monate  des  Jahres  öff- 
net und  stsldiesst  man  abwechsebid  das  BeawTDtr. 
Seitdem  (Im 8  lü-Hcrvoir  vollendet  ist,  wurden  sowohl 
fiiT  <V\c.  SdutTt'alirt  al<^  -mm  Flossen  der  Sohwemmhttl- 
zer  ungefähr  l.öO  Millinnen  Kubikmeter  Waaser  ver- 
wende«; besonders  sprang  sein  NntMD  in  den  Jahren 
1858,  1859  und  1863  in  die  Augen,  wddk«  aus- 
nahmsweise trockene  .Tahre  waren. 

Die  vielen  industriellen  Anlagen  an  der  Cure, 
wvilehe  ehemals  einen  grossen  Thal  im  Sommer  stül- 

etandi  ii.  siuil  jetzt  wfthrend  dieser  ganzen  Jnhr(^sznit 
in  Tbfltigkcit.  Endlich  übt  daa  Reservoir  auf  die 
Hochgewfisser  der  Yonne  einen  grossen  Einfluss 
■OS,  indem  sich  ein  Theil  des  Waasers  der  Gore  auf- 
Staut,  das  dem  der  Yonne  hinzugefügt  wird. 

Die  Fischzucht&nstalt  von  Höningen  versendet 
judea  Jahr  befrnehtete  Eier,  die  man  in  besonders 


isssortng  der  flehiCfUhrt  aaf  dm  Youa«. 

dasu  eingerichteten  Behältern  aujsbrtttet,  worauf  man 
die  jongen  Fii^  in  das  Kesenroir  wirft.  In  kuner 
Zeit  winl  der  Fischfang  in  diesem  ungclKMiri  n  Was- 
aorbehiüter  ein  wichtiger  Qegonstand  für  die  .Staats- 
einkflnfte  und  vielieicht  audi  ein  Industriezweig  &r 
die  Ckfsnd  worden. 

Man  hätte  den  Einfluss  fürchten  dürfen,  der 
durch  einen  schlammigen  Boden  auf  einer  Aus  It  h 
nung  von  200 — 300  Hektaren ,  der  alljUhrlidi  wab- 
rend  der  stärksten  Sonnenbitse  offen  Hegt,  Air  die 
fitTi  utlichc  Gesundheit  entst  Iien  Icrnnti'  Bislwr  ist 
aber  dadurch  noch  kein  Nachtheil  entstanden,  was 
jeden&lJs  der  hohen  Lage  des  8ees  und  den  somii- 
gen  lokalen  Veirfadtalsson  beiaumessen  ist  Uebrigem 
hat  man  das  Wasser  von  seiner  ersten  VnHarnmlung 
an  niemals  uuUjr  9"'0  fallen  lassen,  um  die  dariuücli 
anfbalteaden  rdchlicben  Fische  ni  konserviren,  od 
um  auch  die  gfOsste  Utsaehe  der  verpestenden  Au» 
dttnstungcn  zu  vernteiden. 

Man  hat  im  Oegentheil  eine  Verbe-fseruug  dm 
oft  strengen  Klimas  in  dieser  Gegend  bemerkt;  b 
einem  weiten  Umkreise  haben  sich  die  Nordwindr; 
gemildert,  was  übrigens  eine  Erscheinung  ist.  die 
man  immer  bei  grossen  Wasaennassen  wahruimiat 

Nntsen  des  Reservoirs  im  Falle  einer 

Veränderung  der  Sehifffahrt  der  Yonne.  — 
Eine  jün2^frr  Kut-pbeidün?  (30.  April  1861)  hat 
ein  Projekt  genehmigt,  djuj  der  Oberingenieur  (Jam- 
husat  zur  Hentellnng  Mner  ununterbrodieneii 
SchilBahrt  anf  dem  Yonnetluss  zwischen  der  Mfln- 
dung  de«  KanaU  von  Borgond  in  die  Yonne  und  der 
Mündung  der  Yonne  in  die  Seine  aufgestellt  hat  Znr 
Ausfllhrung  dieses  Entwurfes  wurde  mittehi  DdKrrti 
vom  1 7.  April  1861  dne  Snnnne  von  6,200^000  Froa 
bewilligt 

Dieses  Projekt  umfiMSt  eine  Reihe  von  bewegli- 
chen Wehren  nach  dem  Systeme  Chanoino  *),  wel- 
che staffftlfiirmig  in  den  Plus«'  £rp<tf»!lt  werden,  so  dass 
uberall  ein  Fahi-wasser  von  mindestens  l<"6ü  statt- 
findet 

Man  dürfte  wohl  nicht  mehr  lange  aOgen^  das- 
selbe System  an  dem  T!n'i!c  äc-r  Yorn«  nnTruwendeo, 
welcher  den  Kanal  von  Burgund  mit  dem  Kanal  von 
2(ivemius  in  Verbindung  setit  Die  Sohifflbhrt  der 

*j  Vergl  Aitg«aa.  Bautaitusg,  Jahrg.  ISU. 
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Du  iteicrroir  dw  Settom  nir  VwbfiMnag  dar  ScUflkbirt  auf  der  Yma«. 


Tonn«  wird  also  «ine  gMasticbe  Umgestiiltting  crlei» 
den;  ihr  Lauf  wii  1  staffelfiiriiiig  in  Bassins  getUciit, 
worin  ^ü  li  das  "\\';iF.sci"  auf  ciiif  m  lii  stfiiidif^ru  Stanrle 
erfa£lt  und  die  Getiille  werden  mittels  tjchleusen  a«8- 
f[«glichei);  mit  einem  Worte,  der  Flute  wird  kenali- 
sirt.  Oleich  wohl  kann  hei  dieeem  Systein  die  gänz- 
liche Beacitigttng  der  Scbleosongm  meht  eneicht 
werden. 

Bei  der  VorauMctaung  einer  anunterbrocheneo 

Sehifflfahrt  wird  die  Yonne  noch  eine  betrflehtlieha 
Wassermenpre  führen;  die  Fnhriken ,  nn  deren  Ab- 
efthaffiing  mau  nicht  denken  kann ,  ahsorhiren  einen 
bedeutenden  Theil  derralben.  Dm  Beeerrair  wird 

dnrr  oin  wrrtliv.sllps  ITfilf-niittr-l  sfin,  um  in  allen 
Haltungen  die  noriiiiile  «Stauung  zu  sichera. 

Bevor  die  Anlage  dea  Wdiree  dea  Settom  Ter* 
fligt  wurde,  hatte  man  bereits  auf  den  Fall  einer  Ver- 
änderung der  Sdbiffiithrt  atif  der  Yonne  Kttekaielit 
genommen. 

Beschreibung  dea  Reaervoira.  —  Wenn 

man  sich  von  Montsauehe  (Hauptstadt  dca  KaatODB 
in  dem  Departement  der  Ki^vre.  auf  der  .Stra«S4'  von 
Chatcau-Chiaon  nach  Dijou)  wendet,  so  gelangt  man 
bald  nadt  dem  Uebergnuge  de«  Thaies  der  Cure  auf 
ein  hohes  Plateau  (640°  0),  von  wo  das  Auge  ein  ge- 
räumiges Becken  erblickt,  das  von  mehreren  Abzwei- 
gungen der  Morvanberge  gebildet  M'ii^.  Kin  grosttcr 
und  stiller  See  Binmt  den  tieftten  Theil  dieses  Be- 
cken» ein:  es  ist  dns  Ros-rvoir  des  .Settnns.  .-111  di  Raen 
Gestaden  einige  Hütten  zerstreut  liegen;  dunkle  Wäl- 
der bededcen  die  Hoben  und  vwstw&ien  den  Homont. 

Vor  der  Anlage  des  Beaerrohs  entdo  1  n  m 
von  diesen»  I'latp.iu  eine  Riimpfipp  Ebenf».  durch  W4f|- 
che  sich  die  Cure  schlftngelte.  Der  Boden  erzeugte 
kaum  einige  .Sparen  einer  ▼erknnunerten  Vegetation; 
die  Hölzer  hielten  sich  auf  den  Hüben  und  schienen 
diese  kalte  find  feuchte  Gegend  zu  fliehen.  Nachdem 
es  eich  gegen  W  esten  gewendet,  aclUoea  sich  das 
Thal  wieder  pUttiiKeh  und  die  Cure  entwich  ans  dem- 
selben durch  eine  eufre  und  zerriKsene  Sehlucht.  In 
diese  Sciducht  setzte  man  die  riesige  Grauitmauer, 
wdche  das  gr<»R8te  Reservoir  FrankreidiB  «bschliesst 
und  auf  dem  Felsen  gegründet  ist,  doassn  Torsprin- 
pcTide  Oipfel  auf  allen  Punkten  de;?  Tliales  zum 
Vorschein  kommen;  ihre  ganze  Länge  beträgt  267'°  lö, 
die  Wasseiflteha  bedeckt  MSHektares  9$  Area  Ter- 


rain; ihr  Umfang  ist  IB^BOO^O.  Ein  Vorgebirge  ver- 
engt den  Eingang  des  Busens,  in  dessen  Hintergrund 
da.-*  Wehr  erbaut  ist,  und  bildet  einen  nnttirlicken 
Schutz  gegen  die  Wogen,  wclcho  von  den  üori-  und 
Ostwinden  gehoben  werden.  Li  die  Verlängerung 
des  Dammes  hat  man  auf  dem  Abhänge  des  Gebir» 
ges  ein  Gebäude  fitr  den  Wächter  des  Wehres  er- 
richtet. 

Allgemeine  Besehreibung  des  Wehres. 

Untere  Seite.  —  Von  unten  gesehen,  bildet  das  Wehr 
in  seiner  Gosainmtheit  ein  ungeheures  Mauerwerk  von 
rustikgcioaucrtcu  Bruchsteinen,  dessen  Bckrüniuig 
20»0  über  demThalw^gdesThalesUegL  Fig.  1  (Blatt 

S6)  ist  die  Ansicht  von  unten.  Fi"^.  2  die  Anstellt  von 
oben,  Fig.  3  der  Gruiidj)laiL  Die  Ansicht  derMauor  ist 
durch  Strebepfeiler  von  2"33  Breite  und  nur  0*50 

Vor«i>run^'  in  12  Abtheiluflgen  geschieden.  Die  Stre- 
bepfeiler haben  nur  den  Zweek ,  dio  Einförmigkeit 
der  Mauerlläche  zu  unterbrechen.  Drei  ätoclcwerke 
von  Durchllaaen  AB^  CD,  SF  rind  in  versohiedeiBen 
Höhen  an  dem  linken  Abhang  angelegt;  jedes  Stock- 
werk oder  jeder  Durchlas»  besteht  aus  fflnf  vonein- 
ander tuiabhilngigen  Oefibungen.  in  dem  unteren 
AB  liegt  die  mittlera  OeAmng  etwas  tiefer  ab 
die  andere,  so  dass  man  durch  dieselbe  das  Reser- 
voir vollständig  ablassen  kann;  ein  aus  zwei  mit 
Sticlibogcn  Uberw(>ibte  Oeifoiusgen  bostohcndei- 
Ueberfidl  OH  dient  anm  Abflusa  des  UeberwassMs. 

Bckrrtnt  wird  das  Wehr  von  eirieiu  Kordon  >ind  einem 
Parapct  Das  Kreuz  aus  Granit,  das  sich  in  der  Mitte 
erbebt,  erweckt  einen  frommen  GManken  bei  der 
Betrachtuni^  dieses  f;ri j.<.'i.<irtigen  Werke.s. 

Die  I'  lutlibetten  der  Durchlässe  und  des  Uober- 
falles  sind  stromabwärts  verlängert,  um  die  Wirkung 
des  absUU  seuden  Waasen  von  der  Hauer  lu  entfei^ 
nen  uud  zu  schwächen;  bei  dem  HervorstrOmen  ans 
den  ( tetfnungen  wird  es  von  Trichtern  aufgenommen, 
die  es  in  die  mit  Starkem  Gei^e  angelegten  Rinnen 
Inlen,  Ton  wo  es  in  das  Bett  der  Cure  strümt,  nach- 
dem e,s  .seine  Kxaft  amFusse  mehrer» Kaskaden  ge- 
brochen hat. 

Obere  Seite.  —  Die  von  oberhalb  gesehene 
ICaner  (Fig.  2)  ist  noch  einftdiMr  als  die  von  unten 
betrachtete;  an  derselbfin  korrespondiren  drei  ge- 
mauerte  Vorbauten  den  Durchlässen  und  tragen  zur 
Festiget  der  Hauer  an  jenen  Stelien  bei,  wo  sie 
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dnrch  iß»  AUlbae  geM^wlelit  w«re.  Man  gekagt  sa 

den  Platefonnen  Z, .W,  NO,  1*Q  dieser  drei  in  v<  r- 
BcViicdpnPti  Nivcnux  liegenden  Vorbauten  über  die 
TrepjKJU  ab,  cd,  ef,  die  eine  solche  Anbge  haben, 
asH  aie  «boifiJb  di«'WUentaiidifllfaigktttd«rlbii«r 
vermeliren.  Wenn  das  Reservoir  voll  ist,  ao  laust  man 
das  Wasser  durch  den  ubüren  Ablaw  mittels  Appa- 
rate ab ,  die  in  die  olieren  Platefinvien  eingelasMn 
dnd;  hat  das  Wasser  die  mittleren  Platcformon  tro- 
cken gelegt,  so  ist  der  oln-rc  üurchlass  nuht  mehr 
thtttig,  man  aetzt  aber  das  Ablassen  do»  Wassers 
dtireh  das  Oeffiien  des  nJttleren  DnicUaases  fort,  xn 
weltliem  Zweck  man  auf  die  Plateforin  eine  Iwwcg- 
liche  Wind»-  Hct/.t.  tVu-  man  ilur<'li  ctripn  Kralin  hin- 
ablässt,  der  in  dem  Parapet  beteBtig;t  ist.  Wenn  end- 
lich der  Waanrapiefel  bia  unter  die  «nterate  Plate- 
form gesunken ,  so  itfTnct  man  die  Schützen  des  tief- 
sten Durchlasses  mittels  derselben  Winde.  Vor  den 
Schützen  hat  man  in  den  Vorsprllngcn  Is'uthon  ango- 
braeht^  in  walehe  man  bei  vorlEominenden  Reparatu- 
ren Fallbalkm  oinli^pt. 

Qaaz  um  Ende  des  Wehres  befindet  sich  der 
Ueberfall,  welcher,  wie  enritlmt^  am  xwei  mit  Stidi- 
bogon  Uberwölbten  (^efihungen  beateht;  aHU  Fkth- 
bett  ln-i!t  \"''>0  imtfi-  «Ir-r  Spnnnh^lhc  von  lf<"0,  nnd 
es  kann  Uber  demselben  alles  Wasser  abtiicssen,  wel- 
ebee,  plVtalidi  snatMoiend,  das  Reaervoir  Uber  den 
lildltall  Wasserspiegel  fillien  könnte.  In  den  Vor- 
«prlincrr-H  an  der  VfinlfTspitr  der  MaiUT  sind  Nuthon 
auui  tinlegen  der  t'nllbalken ,  durch  welche  das 
Waaaer  Ina  m  18*0  geepannt  wird.  Dw  Verbindimg 
zwischen  den  beiden  Vorsprttiigail  iat  diirab  eine 
übergelegte  Bohle  hergestellt. 

Die  Wehrmauer  ist  mit  einem  Wege  hckriint, 
weloher  die  diiroh  daa  Waaaer  «nterhroebene  Ver- 

bindunp:  liorsfrüt ;  r-r  ist  .T°7<l  zwisclifii  d^-n  durrli 
zwei  ©"SO  breite  Trottoirs  geschützten  Porapets 
breit  Üeber  den  Strebepfeilern  der  antem  Maoer- 
seite  befinden  sich  kleine  Auswoit'hpllltze.  Die  Plate- 
form  hat  ein  öel'Jllle  von  O^O/?.  um!  Jus  li'rtrcnwasfrT 
lUesst  durch  12"0  voneinander  entfernte  Kinnen  in 
deni  oberen  Parapet  ab. 

Profil  des  Wehres  an  dem  tiefsten  Durch- 
lafs  (Fiu'- B.  Blatt  o7).  —  Die  Grundmauer  dos 
Wehrtl»  an  der  Stelle  des  tiefsten  Ablasses  hat  eine 
Breite  ven  iSI^O,  ebe  diwcbicbnitdiohe  Hübe  von 


3*60  und  iat  gana  in  denFelaen  eingdaaeen.  Di« 

W.'lirmauer  stf  ht  auf  einer  Basis  von  Il^iO,  wäh- 
rend der  Kcst  fUr  den  Ablauf  des  Wassers  Strom- 
abwKrts  bestimmt  iat  Der  eigentliche  Querschnitt 
des  Wehres  liesse  «eh  durch  ein  Trapez  von  19"0 
Hiilii!  Iiis  zum  Nivfnii  diT  I\jindstr'inc  dfs  \Vf>r!;f-<5  mit 
einer  Breite  von  ll^O  an  der  Basis  und  4"0  aii  der 
Krone  doratellett.  Die  obere  Seite  der  Mauer  bat  eine 
Di'ssirun;»;  VOn  0"044  pro  Met  r,  ist  iiW  vor  den 
Durchlii.H^^fnÄonkrecKt ;  die  ManertlÄehe  stnuiialiwitrts 
hateine  doppelte  Dossirung,  nUinlich  die  eriüteO'^^iÜ.'Wuu 
der  Plintbe  bis  cum  untern  QmsdaUasa  und  die  aweit» 
€**633,  welche  einen  Alisatz  von  0";J0  zu  der  ersten 
am  unteren  Theile  bildet.  Das  Parajiet  ist  senkrecht 
und  nimmt  nebst  der  Phnthe  eine  Höhe  von  2''üU  ein. 

Baumaterialien.  —  Gh«nit  iat  der  einaige 
Stein ,  welcher  bei  dem  Bau  des  Wehre»  verwendet 
wurde.  Der  behauenc  Stein  kam  aus  den  Brüchen 
von  Brciülles  und  de  Chenu ,  12  bia  15  Kilomet  von 
Montunebe  entfernt;  er  beetdit  ana  einem  Agglone- 
nit  .111-  sr  hr  wahnn  l''  '''  "  'Ml  Krystnlli  ii,  die  ihm  ein 
ruuzUches  Auvteheu  geben;  er  ist  sehr  rauh  nud 
kah  und  verbindet  aicb  Bofaleoht  nnt  dem  Hflrtel.  Man 
■verwendete  ihn  nur  an  deJi  Theilen  mit  regelmtesi- 
p^r  Bearbeitung,  für  dicParapets,  die  Plintlie,  die 
Durchlttase,  den  Ueberfall  und  die  Abzugsrinneu. 

Der  Oranit  der  nahen  Oebvrge  Uefbrte  den  ro- 
hen Bruchstein;  man  wäldte  deigenigen,  dessen 
F<;klsp,itlikfinir-r  sclir  ^-os»  sind,  um  einer  vnllsifiii- 
digen  Verbindung  mit  dem  Mörtel  sicher  zu  sein;  <iic 
Strine  mit  glattem  Bruch  wurden  atreog  aurttdcge- 
wieeen.  Die  Nothwendigkcit  eine«  sehr  gleichmiissi- 
gen  Mauerwerks  fUlirte  auf  die  Verwendung  dieses 
Steines  zu  dcu  Mauerhäuptem  im  rustiken  Zustande» 
wo  er  audi  mne  aebr  gute  Wirkung  macht 

Sand  wurdf^  nns  dem  T?ett  der  (^nre  L'cnummen. 
Man  war  genöthigt,  grosse  Quantitäten  Sand  (arene) 
in  den  Flnsa  zu  werfen,  wovon  sehr  betrAchtUdie  An- 
bJtufnngen  in  der  Umfasttung  des  Beaervoin  aelbet 
eKi?»tirten.  Diese  Ar^ne,  dir  vi  in  der  Strömung  von 
ihren  erdigen  Theilen  befreit  wurde,  lieferte  einen 
sehr  guten  Mauersand. 

Der  hydraulische  Kalk  wurde  von  den  Oefen 
von  Corbijmy  frc-licfi  rt;  die  Brüche  dieser  Fabrik 
enthalten  Blinke  von  sehr  verschiedener  Qualität, 
eine  einaige  derselben  gab  «naserwdentUiob  bydnm- 
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ÜBchen  Kalk,  jedoch  von  geringer  Wichtigluit  Bei 
dsn  na  Jalm  I8S6  •v^eftdntBB  Uaverwwk  iai  «■ 
daher  nicht  unmöglic  Ii ,  da.ss  dazu  einige  Theile  ron 
weni^  hydrauli«!(4it'm  Mörtel  mit  untr-rj»cächoben  sind; 
die  Sicherheit ,  welclie  man  mit  diettem  Kalk  bei  den 
BAQteiB  «n  Kanal  vtm  Kivvrnaia  gmvomMn  batta^ 
fand  sich  nicht  Tullkommen  giirttlitfertigt  bei  den 
tbeilweiaen  Äbtragnngcu  von  ätUckon,  die  alü  Frob»- 
DUMurwark  Aufgeführt  wordeii  waren. 

Der  H«rtel  bestand  aus  etnemThail  KaUc  gegen 
zwei  Tlieile  Sand.  Im  .ralrre  1856  nahm  man  statt 
dea  hjdraoiiachen  Kalkes  fetten  Kalk,  dem  uiao  eine 
gewiaw  Qiiaiititit  ZanaiA  von  Vassj  (50  Kil.  pro 
Kubikmeter  geUladitaii  Kalk)  suaetxt^  durch  welche 
Mischtinff  man  mhr  srutfl  R<^ultat«  pcwnnn.  Im  Jahre 
1857  und  1858  verdoppelte  man  das  Verhältnis»  des 
Zenento,  am  keine  yetaalaaaung  su  Befitioktungen 
zu  geben,  wnn  nKchetena  daa  BeBervoir  gefUh  wer- 
den sollte 

Mit  einem  Worte,  die  (^ualitttt  des  verwendeten 
liSrtab  ▼mnindert  nch  von  der  Krane  gegen  die 

Fundamente  zu:  dieser  Umstand  h.lttc  hinflklitlicli 
der  Waawrdichtigkeit  des  Mauerwerks  zu  Boiurgnis- 
aen  fUiren  kennen ,  wenn  atan  aiek  niokt  äwik.  die 
vorztiglichc  Ausführung  deaadbra  uchor  gehalten 
hiüti-;  dii'  tiieilweison  Abtragun^'^n  ,  ■ivelchi'  im  Y.-r- 
laufe  der  Arbeiten  vorkauen ,  lieferten  in  der  Tbat 
die  Uebeneugiuif^  djui  daa  MauerwM'k  Tdlkommen 
homogen  war. 

Indessen  nöthigte  unter  den  obwalterdi  n  Yi  r- 
hftltnisden  die  geringste  Ungewissheit  zur  Ergreifung 
ven  VornchtBinnBregeln ,  deon  ca  hItton  am  Fune 
Beschjidigungi'n  vurkonniien  können,  deren  Folgen 
»ehr  bedenklich  gewesen  witren.  Es  wtmU-  dalicr 
entachiedeu,  duss  man  fiir  die  ubere  Wand  in  ulieu 
Tkeilen  antar  dem  natttrücken  Terrain  einen  mit 
kleinen  Steinen  bestn^ut^'n  Anwurf  von  O^Oö  StÄrke 
IUI  der  Anasenaeite  des  Mauerwerks  und  0'"06  in  die 
Fugen  eindiingend  Terwmde. 

Diese  Operation  fand  bei  allem  im  .Tnln  c  1855 
aufgeführten  Mauerwerk  statt;  die  Übrigen  Tlieilc 
der  stromuufwärtigen  Muuerlläche ,  av  wie  auch  der 
atronwbwilriigen»  worden  tief  anagekrazt  nnd  sorg- 
fältig verfugt  Diese  Arbeiten  erforderten  eine  unta- 
di  Uiaftf  Aiisfiihninff.  Eine  Puddehvand  von  Tlion- 
erde,  die  mit  Kalkmilch  beulst  wm-de,  üraclue  man 
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ausserdem  oberhalb  wie  unterhalb  des  Mauerworks 
in  den  daan  avagehobenen  Gtiben  an. 

Die  dordl  dSeae  Operationen  gewonnenen  Re- 
sultate waren  a«9ge3?eiohnet  In  den  Jahren  1858  und 
1859  zeigten  sieb  an  der  Mauer  wohl  einige  Spuren 
von  DnrdtMsbwitettngen,  selbst  vier  Meine  Waaaer- 
strahlen  entstanden  einige  Meter  über  dem  Hoden, 
welche  eine  Wassermenge  von  l>eiltiuiig  3  Kubikni. 
pro  Tag  «uamachten ;  Indien  war  dxunals  das 
Manerwetk  nodi  ganx  neu,  jetst  aber,  wo  die  Maner 

vollkoiiiinen  trocken  pfwordcn,  ist  von  diesen  Dnrch- 
sickerungen  nur  eine  Ablagerung  von  kohlensaurem 
Kalk  an  dem  untern  Theil  der  stroinabwSrtigen 
Slanerfiilche  geblieben. 

Siirgfältif^  f^mafbtc  Austngunficri  >iu<l  von  dor 
grOsitlen  Wichtigkeit  tür  die  gute  Erhaltung  des 
Hauerwerka,  daa  einem  starken  Wasserdruck  anage- 
setJEt  ist  Bei  dem  Wehre  des  Settons  wurde  der  veli- 
kotnmrn  reine  und  scharfkömige  Sand  mit  einem 
Zement  erster  Klasso  (Zement  von  Vas^}')  in  dem 
Verbaltniaa  von  0"60  Sand  anf  SSO  Kilogr.  Zement 
^'eini.sclit.  Der  rustike  Verband  erheischte  an  und  fiir 
sich  breite  Fugen  j  der  Mürtel,  welcher  sie  aosfiülte, 
erhielt  eine  konvexe  Fem,  durch  welehe  man  einen 
vollstttndigen  Zusammenhang  erreichte ;  der  Anwurf 
wird  verliindf-rt  sirli  an  seinen  Ifiindern  abzuschälen 
und  die  Bindung  findet  bei  Feuchtigkeit  und  bei 
Frost  statt  «.Fig.  13  Blatt  HS).  Nioht  eine  ein&ge 
dieser  Fngen  hat  seit  d«r  Vollendang  dea  Baues 
gelitten. 

Ablässe.  —  Die  drei  Ablässe  sind  von  gleicher 
Kottitmktioa,  jedoch  mit  Ausnahme  dea  Grundablaa- 

ses  Jeder  Kanal  hat  seiner  Länge  nach  drei  verschie- 
dene Quci-schnitte ;  bei  1""  09  von  oben  aus  hat  die  Oeff- 
uung  l'^O  Breite  und  I'"  50  ilühe  und  ist  kalbkreisför- 
mig;  bei  0*^45  aberistdieOeffiiuBgnurnochO"70breit 
und  ihrintrados  liegt  in  der  Verliini^nint;  Ar-i  Intra- 
dos  dea  ersten  Theils;  sie  mündet  in  eine  enge  Kam- 
mer, den  Sehaeht  fUr  die  SchQtie,  der  bis  aar  Plate- 
fornie  des  Durchlasses  reicht.  Unterhalb  von  dieser 
Kammer  erhebt  sieb  d«"r  Kiuthbodr,ii  uniO"10  und 
büdet  einen  Anscldag  oder  eine  Schwelle,  woran  sich 
die  SebOtae  legt,  welehe  «ne  OeffiiuDg  mit  gedrttck* 
teni  Oewöllie  von  l'^O  Hübe  bei  O'"!©  Breite  schliesst, 
die  bicli  4°0  weit  erstreckt  Jenseits  i  rwt  itcrt  »ich  der 
Kanal  uiui  nimuitseinen  ersten  (Querschnitt  wieder  an. 
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An  der  Wasscncitc  befindet  sich  ein  Gitter  zar 
Yttrlundeniiig  det  Eindrinp^ns  selnriiiiiDeBdOT  K0r- 
per  zu  den  Sehlltsen. 

Srhüt7.*>n.  —  Joiif  AMsasOfTnung  wird  von 
i'iner  Schütze  aus  Eichenholz  von  1"06  Breite,  l"2b 
Hab»  imd  0"16  StitAn  goMfaloMen,  dk  ndt  «iiMm 
eicemon  Rahmen  nn  den  Stollen  hekleidet  ist,  welche 
Bich  gf^pcn  den  Stein  Icprf^Ti.  Zur  Erleichterung  der 
Bewegung  ist  der  Granit  an  den  BerllhrungsatcUen 
polirt  wordvn.  Die  «bem«  Amwtnr,  w«ldiA  dia 
Schütze  mit  ihrer  Stande  ver1jin(l<.t,  lur  toht  aus  zwei 
an  ihrem  oberen  ThoU  vorotuigtcu  »Sclienkoln.  Ihr 
ZwiadiennituD  mI  mit  <nner  hnhemtn  Bohle  von 
0"12  StXirke  aiugefOllt,  wudurch  die  ganze  Stärke 
der  Schutze  ntif  0'"27  i^cbracht  winl  (Rlntt  n7,  Fip;. 
20,  21,  22).  Die  Stange  ist  vua  Eichenhulz  und  wird 
nach  UiMr  gaiuwn  Lüngc  von  zwn  dnirneQ  SchifliMii 
nmfassi  Die  Bewegung  wird  dar  eh  mehrere  BoUeo 
geleitet. 

Bei  dem  ersten,  dem  Crrundablas«,  so  wie  beim 
xweiten  Abtamrind  die  Stangen  an  ibrem  obemTheil 
durch  eine  Vorrichtung  ab|^»ischIo«8cn,  welche  eine  Au»- 
rUckung  fasst,  die  an  der  Zahnstange  der  beweglichen 
Winde  befestigt  ist;  bei  dem  dritten  Durchlass  sind 
dieae  Stangen  direkt  mit  den  Afparatan  verbunden, 
welche  an  der  Plat»  forme  befestigt  sind. 

Diese  ächatssea  bilden  einen  sehr  guten  Ver- 
aebluM,  d^n  es  wird  eiine  abrolnte  Dicbtigkmt  ber- 
vorgebraeht,  wenn  man  Uber  den  Oeffiiungen  Coblen- 
liifipb  b^r  KohlenstanJ)  ausbreitet;  das  Wjnser,  wel- 
ches zwischen  dem  Holz  und  dem  Stein  zu  entweichen 
auiobt,  siehe  die  EoUeuflieildien  mit  sieb,  weTehe  in 
die  geringaten  Buse  eindringen. 

Bew<»j»nn!rsnppnrnte.  -  An-*  der  vi>rstf'hon- 
den  Uanstellung  haben  wir  ornebcn,  da«s  die  drei  Ab- 
Utoae  naeb  und  naeb  geOffiiet  werden.  Zn  dieasm 
Zweck  muMten  Vorrichtungen  aufgestellt  werden, 
welche  keine  Zerstftrtin?  durch  Wasser  erleiden.  Fflr 
den  ubem  Durchlass  war  die  Aufgabe  leicht,  man 
brauebtenur  Windenanf  derPIatelbnneiabefeatigen» 
welche  beständig  über  dem  höchsten  WasscTstand  lie- 
gen. Zur  Bewegung  der  Übrigen  Schützen  konnte  man 
aieb  nnr  eines  Apparate»  bedienen,  den  man  nacbBe- 
lieben  wegnehmen  kann,  auoh  moaato  aem  Qewiebt 
Ton  der  .Art  .sein,  ila«  er  leicht  zu  transportiren  und 
au&osteUen  ist.  Man  erfand  desshalb  ein  System  von 


gusaeiaeraen  Trägern  oder  Oerttston,  im  Wehn  be- 
festigt, welebe  fiber  jeder  Sdhtttae  «ne  beweglidM 

Winde  halten  können.  Die  ftnf  Träger  ein  und  dflt> 
«eUien  Ablasses  .sind  unter  sieh  dureb  ein  ili>p]K'lte!> 
Kail  verbunden,  auf  dem  sich  diese  Winde  bew^ 
Di»  Zabnetange  der  beweglichen  Winde  trilgt  «in  Ge- 
sperr, durch  das  man  die  Stange  der  Seliütze  eign- 
fen  oder  loala-ssen  kann  (Fig.  15  —  Wenn  mui 
die  Zahnatange  herablässt,  so  gehen  die  beiden  Fin- 
ger, die  das  Gteaperr  Inlden,  auieinandttr,  nm  denAp- 
parat  an  der  Stan^re  durclizulaasen;  dann  schliossen 
sie  tüch  wieder  und  fassen  diesen  Appendix ,  worauf 
man  die  Schtttse  aufaiehen  kann.  Will  man  den  fol- 
genden Dordilaaa  Offiien,  ao  liebt  man  das  Chspeir 
mittels  einer  kleinen  Kette;  soll  dasManoenvre  furtiri» 
setzt  werden,  so  schiebt  man  die  Winde  vor  ander« 
Oefibnngen,  und  iat  die  Operation  beoidig^  ao  hdil 
man  de  mittels  des  auf  dem  Parapet  liewei^ohenHah- 
ne»  wieder  herauf. 

Der  Wehrwttrter  ist  für  alle  diese  Uantintngea 
anareiehend  und  bat  nur  iMÜn  AnfttoUen  der  IVinden 
einen  Oehülfon  ru  tb  wendig.  Man  verdankt  dieses  sinn- 
reicbe  tmd  b'ieht  zu  fjebranehende  Svstem  dem  Herrn 
Ingenieur  Marini,  welcher  die  Leitung  der  Arbeiten 
in  der  letiten  Baoperiode  hatta. 

Die  Schützen  haben  1™I50  Flitelienraum ;  ilii 
GrundschUtze  bewegt  sich  unter  einem  Maxinuddrack 
Ton  6^0  (Abstand  zwncbeo  dem  Nfvean  des  Waaaan 
und  dem  Mittelpunkt  der  Schwere  derOefihung);  die 
höchste  Druckhöho  de.^^  Wassers  ist  also  1.30  X  ^-  X 
1000  ==  7800  Kilogr.  Da  der  iieibungskoeffizient  bei 
Ilnfig  gleich  Jst  0,60,  aoist  die  inm  Beben  derSchttln 
<  rt.  rrlcrliche  Kraft  7800  X  0,60  =  4680  Kilopi 
Für  die  Kraft  der  Winde  musste  man  ein  Minimum 
von  5  bis  6000  Kilogr.  annehmen,  und  dieses  Minimiun 
konnte  rafidlig  liedeutend  ttbenehritlen  werden.  Di« 
zu  den  Hantirungcn  angewendete  Winde  gibt  der 
Zahnstange  einen  Lauf  von  0,20  bei  78  rmgängen 
der  Kurbel,  was  bei  Vergleichung  der,  von  dem  An- 
grif^nnktder  anfilnglichen  Kraft  und  der  Zabaatang« 
durchlaufenen  Wege  eine  Zugkraft  toq  heÜänCg 
löüOO  Kilogr.  ergibt 

Wassermenge.  —  Die  Schtttae  des  tieftten 
Kanab  dea  Durchlasses  arbeitet  unter  einem  hSctwteB 
Dniek  von  ß^O  (  FItr.l  HlUß  i;  die  vier  (ibripren  Sehflt- 
zen  des  Grundablasaes,  eben  so  wie  die  fünf  Schützen 
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des  zweiten  Durchlasse«  bewegen  sich  bei  einem  höch- 
•tan  Druck  von  5  "50,  und  die  des  dritten  Ablasses 
mMr  mma  Dndc  von  5^.  NmIi  diam  Angnbea 

\Kmt  sich  die  Wrf  if  rTni>n{;o  von  jedem  DmeUnM  b©- 
rechnen,  und  zwar  mitteU  der  Formel: 
Q  =  nK6  V, 

KTOiin* 

Q  die  gesachto  Wassennenge. 

n  die  Anzahl  der  offenen  Schützen. 

K  KoeffiziOD^  der  sich  nach  den  verschiedenea 
FMlIea  d«r  Kootnktimi  riebtat 

S  FlAchenraum  der  Abflussöfinung. 

FGesobwiadigkeit,  bedingt  durch  die  Wasser- 
bobe  ttber  dem  S(äiw«rptinkt  der  Ocffirang. 

D«r  Abflnw  durch  «ne  SohtttM  auf  ein  Fluth- 

Ix  tt  pibt  Veranlassung  zu  einem  Strahl,  welcher  bloss 
an  seinem  obem  Theil  zasuninengezogen  ist ;  in  dem 
vorUegenden  Falle  mnsste  der  KoeSixient  A'  auf  bei- 
ItaAg  0,80  beatiuBunt  werden. 

IKe  durch   eine  gegebene  Hiihe  h  bedingte 
Geschwindigkeit  V  wird  aoagedrOckt  dnrcb  V  2g  h 
^3  ■=  9.81). 

£a  wüd daher  die  ganae  Wawennenge^  desdrit- 

ten  Diuclilas^os  z.  fi.,  unter  dem  böolitten  Dmck 

h  =  ö'^O  betragen 

Q  =  ä  X  0,80  X  1,00  X  0,70  X  \/  2^h=^  27,72. 
DieMlbe  Fonnel  anf  die  swei  untarenDurohUtaae 

angewendet,  gibt  f(lr  den  ersten  eine  Wassennenge 

von  29'":?.'5  nnä  für  den  zweiten  eine  -olehevon  2ft.0fi. 

Dimensionen  d or  Abzugsrinneu.  —  Die 
Bedoriniflse  derSdtifflUiitandderFlQMereieifinrdern 

keine  gnisscr'.-  Waaaennenge  als  10  Kubikmeter  pro 
•Sekunde.  Demnueh  mii«Ät<>  man  die  Dimensionen  der 
AbsH^graben  su  annehmen,  dass  sie  so  viel  als  mög- 
lich das  Mazunnm  einet  jeden  Durehlaaaee  ahiuftth- 
ren  im  Stande  sind. 

Die  beiden  untern  im  tiefsten  Grunde  des  Thaies 
in  einem  leichten  l'errain  eingeschnittenen  Gräben 
haben  an  der  Solde  eine  Breite  von  10^0,  und  eme 
mittlere  obere  Tiefe  von  2'°0;  ibr  Gefälle  beträgt  un- 
p«»fithr  O^OOS,  und  sie  sind  vdllstiindig  aiisreirbcfid 
tür  die  Wassennenge.  Wenn  man  annimmt,  dass  das 
Wasser  in  denselben  swisehen  vollen  Rundem  fliesst^ 
•u  wird  die  Geschwindigkeit  nicht  mehr  als  l'°50  be- 
trag«». Man  bat  sich  damit  begütigt,  den  Jt'uss  der 


Böschungen  durch  rohe  Steine  zu  sohittsenf  and  den 
obem  Theil  mit  Käsen  zu  bekleiden. 

IHe  AbaagigrMhen  dee  drütan  Dmcidniiea  nad 
des  TJeberfalles,  die  in  die  felsigen  Abhftnpe  des  Ge- 
birges eingeschnitten  werden  mussten,  sind  viel  »ohma- 
kr,  denn  ihr  Quersdbmtt  bildet  ein  Trapea  von  2*0 
und  3"0  an  der  Basis  bei  l-20H4Ae.Bei  einer  Was- 
sermenge von  27'"72  muss  sich  das  Wasser  in  den- 
selb«t  mit  einer  Geschwindigkeit  von  pro  Se- 
kunde bewegen.  IMeae  aoinjümuwette  Oeaobwindig- 
koit,  welche  noch  durch  die  Länge  des  Laufes  be- 
schleunigt wird,  wilrde  aorgfiUtig  gemanerte  Kiiniüe 
erfordert  haben. 

Das  Gefillln»  welches  filr  eine  Geschwindigkeit 
von  9"24  pro  Sekunde  erforderlich  ist,  wird  nadk  der 
Formd  von  Tadini  berechnet : 

V  =  50  Vä4" 

worin: 

V die  mittlere  Geschwindif^keit  pro  Sekunde, 
J2  das  Verhältnis«  des  Wassert^uerschnittes  zum 

honetiten  Umfange, 

t'  das  GeftUe  pro  Meier, 

weldie  ergibt; 

»  =  •^*»  ™" 

mox^  - 

4,60 

DasCMkUe  der  AbrngsgriibendeB  diittanDureh^ 
lasses  ist  etwas  sttuker  ab  diesee  Beaultst,  denn  es 

beträgt  0»055. 

Bei  dem  Abzugskanal  des  Ueberfalles  hätte  man 
ein  gerinfreres  Oefiille  oder  «inen  geringeren  Qaer' 

schnitt  iniuelimeii  s.  illeii,  da  d.ifs  in  deni'!r-[l)eii  flie-i-iende 
Ueberwasser  niemals  10  Meter  Uberschreitet  Es 
kannte  ndi  indessen  der  Fall  ereignen,  dass 
durch  den  Uebcrfall  mohr  Wasser  ablassen 
z.  B.  wenn  man  bei  Resrliiidisrunfjen  oder  Reparaturen 
in  dem  Absugakanal  de»  dritten  Durchlasses  gezwun- 
gen wlre,  den  üeberfall  sam  AbhMS  zu  benfltMin.  In 
dienern  Falle  Mirürde  man  an  der  obem  Seite  die  Fall- 
lialkrn  einlegen.  "Wiibrend  der  Anlii^'e  der  AbzuK«- 
kanäle  hat  man  mehrmals  zu  diesem  Mittel  seine  Zu- 
flueht  genommen.  Der  verhHhnissmilsBig  staike  Quer- 
schnitt, den  der  Abzugskanal  des  Ueberfalles  hat,  kann 
daher  in  verschiedenen  FttUen  seinen  liutsen  haben. 
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Untersucbangon  Über  die  Stabilität  dos 
Wehret.  —  Die  StelnlitMt  ehiM  Wehl«»  kami  von 
dni  TeitMlii«(leDen  Genditopnnkleii  am  betraditet 

werden: 

1.  in  Bezug  auf  dio  Widerstandsfähigkeit,  die  es 
den  Kriften  entgegenstellt,  wielehe  es  umzustürzen 
streben ; 

2.  in  Bezug  nnf  dif  f.asf,  dfr  Roden  d<  K 
Fundaments  und  der  untere  Theil  de»  Mauerwcrkoa 
trügt  und  es  ta  Tenchieiben  aoebt; 

3.  in  Bezug  auf  das  Kutschen,  das  an  der  Sohle 
dasFundi'ini'iit-:,  <>di>r  in  einer  der  Schichten  des  Weh- 
res vorkommon  katm. 

Die  Dimeiisioiien  des  flir  den  Bua  de«  Wehres 

des  Sottons  vorgeacliriebenen  Musterprofila  wurden 
nach  diesen  dreifmdion  Ausu  lid-ii  hr-stiniml.  Wir  wol- 
len iodeftsen  an  einem  praktischen  Profil  nächjst  dem 
OrandaUaas  dieüntersacbting  anstellen,  wenn  nut  den 
durch  dio  Erfahrung  gelieferten  Anhaltspunktea  das 
Wehr  nllen  Bediii^niij:(  n  i  inrr  VDllstitndigcn  Stabili- 
tät gehörig  entHpricht  l>io  Berechnungen  bezichen 
sieh  anf  einen  Unfenden  Meter  der  Maoer.  (Fig.  links 
Blatt  o7.) 

Wir  nf»htii*in  an.  dass  das  Wa;s?f»r  zwifichen  den 
Mauern  und  der  obcrn  Thonpuddclwand  eindringe 
und  daas  sieh  fel|^h  dar  Drude  bis  snm  Niveau  der 
Sohle  des  Fundamentes  bomerklich  mach«.  Diese  An- 
nahnio  iist  offenbar  für  die  Bcreclitiiingwn  nnc^ünsti*. 
und  die  Kosultate  mthtöten  als  das  Maximum  betrach- 
tet werden. 

Widerstand  iji  f^en  den  TInisturz.  —  Es  Ist 
hier  notlnvx'ndii;  das  Wriir  als  einen  M.mulitln'n  zu 
betrachten,  welcher  sich  unter  dorn  Uruck,  der  anf 
ibn  «uageilbt  wird,  im  Qanzan  am  sein»  ■tromabwiT' 
tige  nntere  Kante  drehen  kfonte. 

Mc]  dieser  Anni^Vii-n  -.rii-'  vt.raiT*gesetzt,  d;Hs  d.iH 
Wasser  seinen  Stund  U  i  Hohe  einnimmt j  man 
braooht  dann  nur  an  prüfen,  ob  die  fieaukuitai  aDer 
ToilMBdenMi  Eritffee  duveh  die  Gruadflüdid  gehen. 

Die  Kräfte,  welche  sich  verbinden,  um  dio  defi- 
nidve  Resultante  zu  bilden,  sind  horizontale  und  ver- 
tikale Kräfte;  die  ersteren  entstehen  durch  den  Druck 
des  Waasers  anf  die  itnMDanArülüge  Hanerfliche^ 
welcher  Druck  mit  der  Tiffe  zunimmt;  die  zweiten 
sind  4as  Gewicht  der  Mauer  und  derl>rack  des  Was- 


sers  auf  die  verschiedenen  Absätse  und  auf  dio  g^ 
neigte  Seite  der  Mauer. 

Setzt  man  den  horizontalen  Druck  des  Wa«su% 
das  sfiini-n  Mittelpunkt  de»  Angriffes  an  dem  dritten 
Theü  der  Höhe  hat,  mit  dem  (iewicbt  der  Mau«-,  du 
auf  semed  IGttelpuakt  der  Schwere  wiric^  nnd  mit 
den  senkrechten  Drücken  de«  Waaaen  suMunffitB,  tt 
erh.'Ut  man  die  Reaultanto. 

Um  diu  Kesultante  der  senkrechten  Krtttte  gra- 
phiaoh  so  besthnmen,  b:ann  man  das  Profil  in  gcoow- 
trischo  Figuren  zerlegen,  den  Mittelpunkt  derSidivrere 
von  jeder  aufsuchen  und  darauf  dio  ihrem  Gewicht 
proportionellen  Kräfte  anwenden,  auch  die  senkreah- 
teo  Drucke  de«  Wassers  darstellen,  nnd  dami  sDe 

diese  senkrechten  KrJtfte  in  eine  einzige]  znsnmmen- 
setzen.  Hat  man  diese  Kraft  erhalten,  so  setxt  man  m 
mit  dem  Dmek  daa  Waaaen  snaamnien,  woraus  peh 
der  höchste  Gesanuntdruofc  ergibt,  den  die  Hauer  n 
erleiden  hat 

Diese  Methode  erfordert  die  Anwendung  der 
graphisdiett  Konstruktionen,  womit  immereinige  V» 
gonauigkcitcn  verbanden  «ind>  Wir  haben  dahar 

JloÜnide  diT  Hereehnnnfi^nn  vorgezogen. 

Zieht  man  die  Summe  der  Momente  der(iewichs 
von  den  verschiedenea  Tbeilen  der  Haner  oder  im 
Wasser»  in  Bezug  auf  irgend  eine  senkrechte  Linie, 
so  erhält  man  das  Moment  der  Hcsultanto.  Was  des 
Abstand  der  Kcäultante  von  dieser  senkrechten  Lina 
betrift^  so  iat  aie  i^eieh  der  Summe  der  Momente  d«r 
3>enk  rechten  Erüfte,  getheik  durch  die  Summe  dieaar 
Kräfte. 

bt  diese  Entfernung  einmal  bekannt,  sowie  auek 

die  senkrechte  Resultante,  so  braneht  man  nur  noch 
den  Angriffspunkt  dieser  letrtprn  anf  Aie  Richtung 
des  Druckes  zunehmen.  Die  definitive  Resultante UhA 
sieh  leicht  ableiten. 

Anstatt  eine  einzige  Residtante  zu  suchen,  haben 
wir  eben  so  viele  I'e.sultAnti  ii  als  geometrinche  Figu- 
ren bestimmt.  Man  betrachtet  nach  und  nach  die  Fi- 
guren, die  swtaohen  der  ober»  Baae  nnd  den  vendiia- 
denen  horizontalen  Linien  enthalten  sind,  welclie  diu 
Profil  theilen  und  man  smdit  die  DurclischiuU*- 
punkte  von  jeder  Resultante  mit  der  Basis  der  FiguTt 
welcher  «ie  kovreapondirt  Man  «rhMh  deaanaeh  die 
Hauptpunkte  einer  Linie,  welche  der  Ort  der  Dure!i 
schneidungen  einer  Unendlichkeit  von  Kesaitaaten  mit 
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den  korrcApondirenden  Basen  sein  wfirde,  und  aus 
welcher  man,  wie  wir  weiterhin  ersehen  werden,  er- 
keniMK  kama,  ob  die  Mmer  in  allea  iltran  TbeOea 
eine  hinreichende  WideirrtMMW^lflllligVilWt  g«Re>l  das 
Zerdrückea  bieteC 

EmiB  der  weeendiohaten  Ekadente  der  Bereelir 
nimg  ist  da«  G-e  wicht  des  Mftserwerks. 

Der  m\  ({f'-n  O-runflmauem  verwendete  rohe 
Bruchstein  hat  eine  Dichtigkeit  von  2,60 ,  der  dazu 
verwendete  Mörtel,  beÜSttlig  %,  bat  «ine  Diditigkait 
Ton  •  in-a  2,40,  SO  dasa  sich  für  die  dorcbaobnitdldie 
Dicbtipki->it  der  Mauer  ergibt  2,5ö. 

Bei  den  Berechnungen  hat  uian  aut  das  Gewicht 
der  Panpete  «der  aaf  snflUtige  Bebwtnngen  kenw 
BAcksicht  genommen. 

Die  Kräfte  sind  in  der  Figur  durch  Linien  dar- 
gestellt, welche  ihre  Bichtung  angeben  und  propurtio- 
aal  SU  ihnr  Ihteiiatät  aind. 

Tu  der  nachf<  >1:;:cn(lt'n  Tabelle  lind  die  Reanhato 
der  Berechnung  enthalten. 

Die  auf  die  Zeicbnang  angewendeten  Resultate 
beweisen,  daaa  nch  die  i^csultante  auf  die  Basis  sttttst 
und  t!.i-<B  firo  frste  vorstehend  aiiijcfrcbi'nt'  Rt-'dingung 
reichhch  ertUUt  wird.  Diese  Bedingung  wird  sich  in 
der  Praxis  immer  ieioht  realiüren,  irad  swar  um  so 
beaaer  abdie  beiden  letztern  ToUstsindiger  erfUUt  wer- 
den; auchmuss  sie  als  accc»soriRcb  betrachtet  werden. 

Widerstand  gegen  Zerdriickung.  — Die 
Tendena  sn]n2!erdrllckeD  iitbeaondeta  in  den  onteni 
Theilen  des  ^lauerwerks  vurherrschend.  welche  die 
vereinigte  Wirkung  de*  WaRscrdruckes  und  des  gan- 
zen Gewichtes  der  Mauer  zu  erleiden  haben.  Ks  ist 
daber  angeacigt  aicb  su  vOrdent  an  ttberaeageo,  ob  der 
Fuss  der  Mauer  nicht  eine  zu  starke  Last  zu  tragen 
habe.  Mau  küontc  Übrigens  dieselben  Bereobnungen 
ao  irgend  «nem  Pni^  der  Hobe  anatellen. 

Die  Resultante  kann  so  betrachtet  worden»  lüattbo 
sie  ihre  Wirkunf^  prlr  iehnvissig  an  jeder  Seite  von 
ihrem  Angriflbpunkt  und  in  der  Linie  ihrer  Kichtung 
ans,  folglich  auf  eine  doppelte  Flflobe  derjenigen,  die 
zwifii'lmn  diesem  Punkt  luul  der  äussern  Ifanerseite 
iM'Hteht.  SD  (lats  man  die  etTektivc  Belastung  pro  Qua- 
dratcentimeter  erhalt,  wenn  man  die  totale  Resultante 
dnndi  die  Zabl  der  Quadrateentinieier  diridirt, 
Wdche  ein  laufender  Meter  der  Mauer  swiaehcn  der 
Beaahaate  und  der  Vorderseite  der  Mauar  entblll^ 
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und  da«  Resultat  mit  dem  Kocfllzienten  '/« 
tiplizirt 

Da«  Moment  des  äusseren  Punkte«  =  im  V'jr- 
httltniss  zu  der  Resultante  (6441 ist  i^leich  der 
Differenz  der  Momente  desselben  Punktes  in  BiHHig 
«nf  die  Eomponenten,  woraua  aidi  eigibt: 
OtX  644.18«^  »  697,000^  X  7,333  —  UtM» 

folgUch: 

0,  =»  6»  946. 
Der  Drodt,  weldier  auf  einen  QuadrateeiitaiiM* 
ter  der  Basis  des  HaiwrverkB,  wie  auch  auf  die  Sohle 
der  Fundamentimng  ausgedruckt  wirdf  betrügt  alao: 
644.184  _ 
69.460  *^ 
Wenn  man  aber  den  Eoeffisienten  '/s  ^  */■ 
nimmt,  wie  es  Herr  SaaO^  gediaii,  ao  ndnnit  aiob 
der  Druck  auf: 

644J84 
e9.4«0 

flbnfiche  Berechnung  wird  den  Druck  in 
irgend  einem  Ptinkte  der  iMauerhöhe  kennen  lehren. 
So  findet  man,  dass  an  dem  Funkt  c  die  Materialien 
bloaa  eutem  Druck  von  1^82  pro  Quadratcentinietar 
nnageaetit  rind. 

Herr  T.  Sazillv  h.tt  die  ftreiizo  des  Druckes,  die 
nicht  ilbcrschi-itten  werden  dart,  auf  4  Kllog.  festgo- 
aetat  IhdcHenkann  aicb  diese  Grenae  aieberlKb  nadi 
der  Widerstandsfähigkeit  des  Bodens  und  den  Bau- 
tiiaterinlii  n  Hadem.  Bei  dem  Wehr  des  SettouB,  wei- 
ches gänzlich  aus  Granit  erbaut  wurde  und  «of  einem 
Fdaen  deiaelben  Art  atebt,  bitte  man  obneBeaorgiiiaa 
die  Maximalpressung  von  1 0^  36  crrrieheu  können, 
was  bei  der  Mauer  Gros-Bois  (in  dem  Keewvoir  de« 
Kanals  von  Burgund)  obne  fEiaae  i^t  gesehehen 
kooot^  denn  dieae  ateht  auf  einem  tbonbaltigen Boden, 
welcher  eine  grosse  Elastizität  besitzt,  was  für  die 
ätabilittft  des  Mauerwerks  höchst  ungtlDstig  ist. 

Bei  Settons,  wo  die  StabiUtllt  in  Beang  auf  die 
Pressungen  in  vortreffücben  Verhflltmaaen  nob  befin- 
det, hat  man  niemals  die  ft^ringste  Bewegung  im 
Mauerwerk  bemerkt,  selbst  dann  nicht,  wenn  das  Re- 
aervoir  voU  geapaont  iat 

Widerstandsfähigkeit  gegen  Versehie 
bang.  —  Die  Maoer  bat  ein  Beatreben  sich  auf  der 
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D&3  Uciurvoir  dfla  Üction»  zur  Verboaaerung  der  Schifffahrt  auf  der  Yonne. 


Sohle  rles  Fnii'^aments  oder  über  einer  ihrfir  Schichten 
zu  verschieben;  e»  i»t  offenbar  genügend  zu  untersu- 
cImo,  ob  ai«  «iiM  biDnidi««!«  WiikntMidrfUnc^eit 
gegen  das  Verschieben  in  jenem  nieih-  hositzt,  wo  sie 
«ich  in  dieser  BeaeboDg  unter  den  aogOnstigstenVer- 
fadtdinen  befindet 

Die  Kraft,  welche  das  Wehr  zu  verschieben 
streltt,  ist  der  LorizDnt'ile  Dnick  des  Wiis.^erx ;  die 
Kräfte,  woJche  dagegen  arbcitezi,  ist  die  Reibung, 
welebe  durch  das  Gkwicfat  der  Haner  und  daiGewidit 
des  Wassers  auf  die  vorspringenden  Theile  entrteht^ 
so  wie  die  Kohäsion  des  Muuerwerkl  unter  lieh  odw 
mit  der  äoble  des  Fundaments. 

Die  Kobtojetiakraft  iit  proportwnal  der  OtHim 
der  Keibnngsbasis,  so  dass,  w«  tm  die  Kohäsion  pro 
FUchcnciobeit  durch  /  ausgedruckt  wird,  die  auf  die 
ganze  Bant  «rirkende  KofaKsion  mit  fb  bezeichnet 
wild.  Kenni  m»  p  den  durch  eine  Hshe  h  enttte- 
hfnden  Schub  des  Wassers,  m  die  Masse  der  dieser 
Höhe  ent8prcchcDd«aM«uer,iuid  j;denReibQagskoeffi> 
mnten  des  Uanerwerka  untar  tkih,  m  ntttate  man 
flir  aUe  herixontale  Qiaeneluutto  die  Mgende  Bektion 


«fc+/i>poder>^ 


oder  «lieh: 


>  1. 


Diese  Ungleichheit  muss  sich  ebenfalls  fUr  die 
Baais  bestätigen,  wenn  man,  wie  e«  vorkommt,  dem 
Koeffixienten  k  einen  yerechiedeneo  Werth  bdleigl 

Es  ist  aber  zu  bemerken,  da-^s  man  \m  den  Be- 
rechnungen von  der  Kohäsiunskraft  absehen  mu»8, 
denn  es  kann  sich  dieselbe  je  nach  der  Eigenschaft 
der  Materialien  iwieehen  lehr  weiten  Grenaen  bewe- 
gen;  übrigens  kann  sich  der  Schub  vordem  vollstän- 
digen Binden  des  Materiab  ttuaseni,  wie  diee  bei 
äettons  der  Fall  war. 

Diee  -vonnigeaehiekti  ist  ee  lei<dit  eüuuaeben, 
dass  der  imter  der  Errle  Kieh  befindende  Theil  der 
Mauer  dem  Verschieben  mehr  Widerstand  entgegen- 
aetst  als  ia»  obem  Theila.  Die  Fundamente  sind  in 
derThat  I"40  in  deaFdsen  «ingdassen,  und  bis 


5'°20  darüber  legen  sie  sich  gf^^nn  Rohr  feste  Erdap> 
tcn.  Wenn  sich  die  Verschiebungen  auf  die  Funda- 
mente bemerkbar  machen  sollten,  so  mOsete  das  Wehr 

ein  Pri^tna  von  6™(j0  IIr,he  und  einer  bi  rlentenden 
Länge  verracken  können  i  dazu  kommt  noch,  dass 
man  in  dem  Felsen  der  Fmdamenta  aheichtlich  Tin- 
regclmässigkciten  und  stromaufwJtris  einen  Absats 
anijeliriicht  hat,  um  den  UnteiTvaschnnpen  odorSIekf 
rungen  unter  der  Mauer  vorzubeugen  und  dietichwie- 
rig^eitan  der  Versduebnog  m  Termehrea. 

Mau  braucht  also  nur  die  Ungleichheit  für  eine 
Schicht  der  Htihe,  z.  R.  in  dem  Querschnitt  Ih^  dem 
der  Basis  zunäclist  liegenden,  dnrzutbun. 

Acht,  so  rednaiii  aiob  die  voiMaheade  üiig^oliiieit 
aof : 

Der  in  der  Tabelle  berechnete  Werth  von  m  ist 
34'>,820;  der  RoibungskoofTI/ient  k  des  Mauerwerk« 
wurde  mit  ©"TG  ermittelt;  die  Hohe  A beträgt  15' 50. 

Enetit  man  in  derüngleiohheit  dieBudiatalMn- 
grösscn  durch  ihre  numerisclien  Werthe,  so  erholt 
man  fttr  das  erste  Glied : 

343,820  X  0,76  261,303 

%  X  i5,5F*  ' 
DiesCH  Verhältnis«,  viel  grosser  als  I,  beweis^ daea 
man  der  Widerstandsfähigkeit  de.s  Wehres  in  Besug 
auf  die  Venchiebung  gans  vertrauen  dartV 

Wenn  diesw  Yerfalltaias  aar  Einhnt  glei^ 
wtfre^  so  würde  sich  das  Wehr  in  immer  unbeständi- 
gem Gleichgewicht  betinden.  In  der  Praxis  frenüjj^l  e» 
nicht,  es  etwas  grosser  als  1  zu  machen,  denn  man 
llast  immer  bei  den  Berechnangen  gewisee  Umstände 
ausser  Acht,  welche  auf  die  Resultate  Einfluss  neh- 
men können ;  z.  B.  die  Durchsickorungen,  welche  den 
Koctfizientan  bedeutend  vermindern,  wenn  das  Wehr 
auf  einem  tkonhaltigmi  Boden  fimdamentirt  wflre.  Ea 

int  zweekniässif.'  als  untere  Grenze  dieses  Verh:lltnis- 
ses  das  kleinste  Verhältnis»  anzunehmen,  das  tUr  ein 
IhnHebes  W«rk  amrkanst  iit^  daeMnStebiHttt  durch 
die  Zeit  beetitigt  wurde. 


Abluuldliiiig  Uber  die  Befestigimg  der  BOsehmigeii  Ton  Strasrnn,  Kanfikii 

und  Eisenbalmen. 

Von  ■»■■  Iraln^  Saktionaohief  dar  firaiusaaigohen  OKtlaliii. 

(Wt  MdMHingm  «af  Blatt  tt— If  wd  tm  Sckhnw  iw  AbbrnflaBg.) 

(BcUnn,) 


A)  Ki  n  -irli  ri  i  t  ti>. 

136<  Nach  den  in  don  vorstehenden  Abschnitten 
«ntwiekellMi  Pttnapien  »t  w  felgerichtig,  ä»m 
Arheiton  xxu  BefwIigaiiK  darBOadmimai  ak  Qtgtia- 

Muid  haben  müssen: 

1.  Das  Terrain  vor  den  Wirkitngen  des  inneru 

2.  DieBSschnngvoTor  dm  atmospfairiMibenEm- 

flOMsn  zu  bewahren. 

Uni  don  Wirkungen  des  irmem  Wi\ss(T^  tott.u- 
bwigen  handelt  oa  sich  darum,  das  letztere  nttchst  der 
Obwflaebe  d«r  BMeknngen  io  einer  80ldi«n  Tmf«  nt 
sammeln,  dass  es  stets  \  (ir  riem  Frost  ^schätzt  ist 
und  dass  folglich  sein  direkter  Lauf  über  die  tlion  hal- 
tende Erde  nach  ihrem  Austritt  aus  den  wasserhal- 
tonden  Soliielilen  so  idiwaeh  als  mOglieh  gemaolit 
iMrde. 

üni  sie  Vor  (Ion  "Wirkinifjcn  dor  'I'rockruhrit.  der 
Kcgcngtlsse  und  besonders  der  Fröste  sicher  zu  »tol- 
len, mtteen  &  Btfflehttngen  mit  einer  Sehiekt  Bide 
bedeckt  werden,  weit  In-  so  gestampft  wird,  dant  aie 
in  der  Folge  nur  die  allorniindt  stt-  Scnkunt^  er- 
leidet; auch  muss  man  eine  solche  Erde  wilhlen,  die 
bei  der  Bertthnnig  nüt  Waiser  dturdiAiia  nidit  flttnig 
wird. 

Wir  werden  nnnnnch  imtl  jia.-h  <lu_-'Mi-thn<l.-  an 
geben,  durch  welche  man  diese  beiden  verschiedenen 
Reeidtate  unter  den  rieb  am  meisten  seigenden  ünstKn« 
dfii  <Tr.  i<  lit.  Der  Unterschied,  welcher  zwischen  dem 
Zustand  der  eingostdrzten  Böschungen  und  <\>m  twht 
eingeeUtrEten  oder  nur  wenig  beschädigten  besteht, 
gibt  nelbwendiger  Weise  Veranlaasnng  sur  Anwen- 
dung %-orBehiedener  odi  r  uf-f-ntlich  modifizirter  Me- 
tboden und  daher  zu  der  nachstehenden  Jilintbeiiung 
n  prttvenüve  und  repraisive  Arbeiten. 


Priveative  Arbeiten. 
Eituehttäte  in  Thonwdo. 
1.  AuttroeknnngseinBohnitte; 

137.  Rinnen.  —  Die  Trockenlegung  der  B*- 
schungen  erreicht  man  durch  die  Anlage  von  Kinnen, 
die  Uber  undurchdringlichen  Schichten  von  Ziegeln 
'grautneii  und  nut  ültrinnden  Stolfen  uaoh  der  f«n- 

sen  Höho  der  Durcbsickening™  (Fip:.  91 1  .T.n.'^fjefüllt 
werden.  Diese  Kinnen,  welchsu  mau  die  Benennung 
,AiMwili«wrimgM'iiiiien*  (canivMax  d'aMainiaaeraant) 
geben  kann,  Tereinigen  in  allen  Punkten  die  geaaun- 
ten  Bedingungen;  dif  F^titfernunp  AB  kann  ver- 
grössert  oder  verringert  werden,  je  nachdem  naan 
beabmebtigt  die  Wirkungen  dee  Froatee  bq  vermei- 
den oder  an  Baukosten  zu  sparen,  indem  man  das 
Volum  di's  Abtrüp^es  de»  Dreieckes  ABC  kleiner 
macht,  und  ausserdem  kann  die  Kinne  aus  Ziegeln 
auoh  der  waaaeriialtenden  Schiebt  m  viel 
will  gentthort  werden.  Jedem  Punkt  der  Rii 
welche  entgegengesetzten  Gefttllcu  folgen,  korrespon- 
dtrt  ein  Kanal ,  der  ebenfalls  aus  Ziegeln  konstruirt 
und  mit  einem  Steinwurf  varseben  ist  Dieser  Kanal 
(Fip  94),  wfl.  her  döm  Geflülo  der  Böschung  folgt, 
fuhrt  das  Wasser  direkt  in  die  Abzugsgraben  der 
Eiaenfaalm.  Die  Rinnen  £eaer  Art  sind  auoh  notb  wen- 
dig, Wienn  dii-  wasstHührenden  Schichten  nicht  Ge- 
fälle fTf^ti'Jf;  haljcii,  diiKs  das  in  äfn  fT'""«'«  ihn  liehen 
Kinnen  gesammelte  Wasser  schnoU  genug  abflioasen 
kann. 

Eine  Rascnbekteidiing  DC  (Fig.  91)  macht  mit 
der  Konstruktion  der  Rinne  und  dem  Steinwurf  die 
drei  wesentlichsten  Theile  der  AuswUsserung^^riu- 
nen  am. 

138.  Materialien,  Zieirrln  — i  Die  Ziegel, 
welche  tilr  die  Konstruktion  der  Kinnen  am  zwcck- 
mässigsten  eciu  dUrftcu,  sind  offenbar  diejenigen, 


u\.jn\^cc  uy  Google 


AblumdliiBg  OW  Um  VsTaitlgwn^      BSMlnng«i  von  DlrMtn,  KanilM  BiaenbtbMa. 


welche  den  beabsichtigten  Zweck  mit  der  passenden 
GtOm»  «rfitiksn.  Kta  i^nunt  dam  hi  äitr  Beugel  Sspsr 

rat-Zir  jr-  ln  von  0»25  Länge,  0»8  bii  0"  10  Breite 
und  0"'025  Stilrke.  Hat  man  keine  anderen  zur  Di«- 
positioQ  oder  ist  die  benOtfaigte  Qoaatititt  zu  klein,  um 
Separat  -  Zk^eln  nmchen  ma  iMten,  to  kuin  «an 
sich  nirhts  dwitoworiiger  gewöhnürher  Zteg-cln  be- 
dienen; sie  haben  aber  im  Vergleich  zu  den  Sepa- 
rat -  Ziegeln  betriohtBoIie  ü«b«bHiB4e;  dar  Tnn 
derselben  iat  im  Allgemeinen  höber,  ihre  m  gnaaen 
Diiiion*ii>non  iiacli  «ler  Breit"  und  Dicke  vermf^rm 
die  Ko«ten  des  Trausports  und  des  Arbeitslohnes 
bnm  ArngnlMD  der  Rbnen.  IMe  IVanaportkoetoi 
nehmen  offenbar  mit  ihrem  Volum  und  folglich  mit 
ihrem  Gewicht  Ix  t  einer  gegebenen  IvÄnge  der  Rin- 
nen zu ,  die  Zunahme  der  Erdarbeit  bei  den  Itinn«»! 
wird  dordi  die  Vevgleiohuiig  der  Fig.  95  und  96  Inn- 
länglich  bewieaen.  Die  Anwendung  gewöhnlicher  Zie- 
geln fflhrt  nicht  hloss  zu  der  Vergrössenmg  dos  Drei- 
eckes ABC  und  des  Viereckes  U F,  sondern  es  wird 
aneh  eine  grOaaere  Qnantitit  von  Iqrdmidiaehein  HOr- 
tA  erfordert,  dessen  Kosten  immer  sehr  ho<  h  sind. 

Man  bat  manchmal  die  Anwendung  hohler  kreis- 
rnnder  Ziegeln  als  Ersati  tBat  die  Separat  •  Ziegeln 
anempfohlen.  W'ir  haben  uns  solcher  Ziegeln  bei  dem 
Einschnitt  «Ii'  la  Vlnoterit'  'Miihlliattsenf'r  T.inir'  zn 
3400-0  laut.  Meter  Kinnen  während  dos  Winters  1856 
bedient;  diejenigen,  wdche  wir  verwendeten,  waren 
illr  einen  andern  Gebrauch  fabrizirt  worden ;  sie  hat- 
ten eine  parabolische  Form  mit  den  Dinieiisiniien  der 
Fig.  92;  wir  überzeugten  uns  aber  leicht,  dass  t<ie  kei- 
nen wirklichen  VortheU  gegen  die  Separat  -  2Siegehi 
hatten.  Die  Arbeit  des  Vennaucm»  iat  viel  leichter 
und  »chneüir  von  Statten  gehend;  ihr  Ankaufspreis 
aber  ist  zu  hoch.  Diese  Ziegeln  hatten  U'°30  Länge 
und  ketteten  186  Fni.  900ent  pro  Taaaend  auf  den 
Bauplatz  gclietert;  der  Preis  fUr  eine  gleiche  Quanti- 
tät Separat  -  Ziegel  belief  sich  auf  39  Frs.  9ä  Cent 
Der  Unterschied  der  Preise  war  also  pro  lauf.  Meter 

(18li  Kio.  90  X  15)  Vi  f..  <^:,  X  12) 

i   -  ■  ^  '  ■—  0  08  C. 

lOOn  lüOü 

fttr  die  Ziegellieferung  allein.  Die  Quantität  des  an- 
zuwendenden MOrtels  ist  nicht  minder  hoch,  and  auf 

der  andern  Seite  ist  es  in  vielen  Fällen  schwierig,  mil 
diesen  Ziegeln  den  Rinnen  nach  allen  Krümmungen 
der  Durchsickerungsschichteu  zu  folgen.  Ein  besou- 

AUf«s.  BMMltMt.  UM. 


ders  emstlicher  Uebcistand  -aber  ist,  das«  die  altgc- 
randete  Form  das  Veretopfen  der  Rinnen  erleiebtert; 
bedient  man  sich  ebener  Ziegeln,  so  verbleiben  immer 
nächst  den  Winkeln  a  und  a'  (Fig.  95)  leere  Räume, 
wo  das  Wasser  einen  ununterhruchenen  Abfluss  fin- 
den kam;  die  dkrireoden  Uatnialien  aber,  tOe  m 

eine  Iliniit»  von  hohlen  Zteg;eln  geworfpn  •werden,  bil- 
den daselbst  weniger  Zwiscbeurftiune,  und  der  unre> 
gclmässige  Lauf  des  Waaaen  swnchen  den  fliainen 
oder  Kiebelu  ist  der  Expulsion  der  erdigen  Stofep 
wi  Ii  Ii.  (Inn  Wasser  mit  »ich  fllhrt,  weniger  günstig. 

139.  MörteL  —  Die  Zusammensetzung  de« 
IfKrtels  ist  dienlbe  wie  bei  den  KonstlMuiteQ  der 
Eisenbahnen,  d.  h.  ein  Thoil  K'ilk  und  zwei  Theile 
Sand.  I)pr  Kalk  nm.ss  livdraulisdi  mul  von  f^iter 
Qualität  sein ,  denn  für  den  Fall ,  das^i  die  Ziegeln 
unter  der  Lut  von  dvrdidrin^iehen  Materialien  und 
bei  dem  Oehcn  der  Arbeiter  über  das  Banquett  A;D 
(Fig.  91)  zerbrechen  oder  ausser  Verbindunp  kommen 
sollten,  ist  es  vortheiUml't,  dass  die  Schiebt  des  h,y  dran - 
fischen  IftMets,  worttber  die  Ziegeb  gelagert  sind, 
eine  hinreicluindo  WiJerstanrtsfthigkfüit  habe  und  so 
undurchdringlich  ist,  um  den  Mangel  an  Ziegeln  zu 
ersetzen.  Auch  iat  es  turamgänglich  nodiwendig,  sich 
des  Floassandee  snr  Anfertigung  des  liydranliaehen 
Mörtels  zu  hcflimpn;  indessen  liahrn  wir  mit  dorn 
Kalk  von  VUle-sous-la-Ferte  22  Kubikmeter  mit  Gru- 
bemand  znin  Bau  der  Rinnen  in  dem  Ginsdtnitt  Ton 
Vendcuvrir  im  .Tahve  185(i  ausführen  müssen,  und 
nach  Verlauf  von  einiger  Zeit  hatte  der  Mürtel  oitio 
hinreichende  und  selbst  sehr  merkwürdige  Festigkeit 
eilaagt;  eb  soldier  Fiül  kommt  aber  aefar  aalten  vor 
und  erklärt  sich  nur  durch  dio  «Mgeseichnete  QvaS- 
tät  de--*  hydraulischen  Kalkes. 

Es  enägnet  sich  manchmal,  dass  man  den  hydrau- 
lieoben  Kalk  dnrdi  den  Romanaeraent  von  Vaesy  er- 
setzt Man  soll  nur  dann  den  Zenu  nt  v<  rweinkn, 
wenn  das  Wasser  sehr  reichlich  ist ;  in  Jedem  anderen 
Falle  würde  mau  nur  unntttee  Ausgabeil  madhen. 

140.  PUtrirmateriaL  —  Zur  AaafnUong  der 

Kinnen  niinint  man  zcrscM.Tf^onp  Steine,  Rollkiesel, 
Kies  und  selbst  jedes  andere  feste  Material,  das  sieh 
im  Wasser  nieht  auflöst  und  eich  nach  den  erferdep- 
liebsi  Dimensionen  l>earl>äiten  lässt. 

Dl.  .Anwendung  der  Ki^el  wt  oft  vorzuziehen, 
denn  sie  sind  letchter  zu  handhaben  -,  sie  enthalten  ini 

47 
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Allg«iii«n«a  niindar  «rdige  Stnflb  und  der  Frau  der* 
BeU>en  ist  gewfilmlioh  nioht  bcdouteud.  Macht  man 
Oebraiich  von  zcrscbU^f^nan  Stoincn,  ao  inQ^sen  sie 
»orgflildg  gereini^  werden  und  eine  so  regeUnüsaige 
Orliweliftbeii»  duMBtedwcli  eiin«D  Rin;  von  O'OS  b» 
0*06  piutstren  können.  Uebrigens  können  Bie  von  den 
Trümmern  der  .Steinbruche  genomraon  worden ,  und 
man  bedient  sich  ihrer  oimo  zu  rieio  Knchthoilo,  wenn 
■ie  flÜBpkltiß  und  von  nütteUnluiger  BaBftliafRmhoit 

nnd,  Wfiin  liluii  .--ii'  liur  pobfiri;;  reinigt 

Der  Kies  kann  streng  genomiuca  den  Kiesel  oder 
d«B  lanehUgaiHn  Strin  flin«ts«n ,  obgleich  er  tarnet 
«ndern  Kachth«ilaa  den  hat,  tLi^s  (ti>-  iiinno  au«  Zte- 
'Sfln  7AX  rlifbt  ;ui^p''ftUlt  \vird;  seine  Auwendiui»;  ist 
aber  die  vortheilbaftcst« ,  wenn  gleichzeitig  mit  sehr 
■tuk«n  Darchmdcerungni  die  wasaer^lhTendeSoliiebt 
MB  Sand  von  geringer  Widerstandsfähigkeit  l>&>toht. 

In  den  Kinschnittcn  von  VillenotlTe  und  de  la 
Vinoterie  (Linie  Mühlhauson)  führte  uns  der  hohe 
Pni»  der  lencUagenea  Steine  auf  die  Idee  m  den 
AuBirtUaerungsarbeiten  Schlacken  von  den  Hütten- 
werken Tim  Villeneuve  und  Vcnilotivro  xn  verwen- 
den. Dieses  sehr  |>urÖse  und  sehr  leichte  Material  er- 
ftült  den  benbeiclitagtan  Zweck  sehr  gut;  wenn  ee 
gehörig  durchgesiebt  wird,  hu  erreicht  man  damit 
selbst  IjesHcre  Kesultate  aU  mit  zei-Bcblagenen  Steinen. 

141.  Hasen.  —  Da  der  Raeen  nnr  die  Bestim- 
mung hat,  die  durchdrin^^iehen  Materialien,  womit 
die  Kinrcti  l>o<L  ikt  weiden.  j^rDvisorisch  festzuhalten 
und  ihre  Mischung  mit  der  Krde  der  Verkleidung  zu 
▼eritindem,  so  ranss  er  von  gnter  QnaGtat  sein.  Sebe 
Sttrke  betrft^n  ()<  'o:>  bis  O^Oft. 

Manchmal  bedient  man  üirh  f^tntt  des  Rasens  des 
Strohes,  des  Mooscä  und  selbst  dünner  LehrnpUttenj 
die  Anwendung  des  Rasene  ist  aber  immer  vorsume' 
htatt  und  nur  dann  muss  man  zu  andern  Mitteln  grei- 
f<»n.  wenn  <lio  Ko^t;  u  fiii'  dni  .\ukanf  und  den  Trans- 
port  KU  hoch  sind.  Uebrigens  findet  man  nicht  immer 
Lebm,  weloher  «Be  erlbrderliehen  Eigenschaften  hat, 
und  in  der  Nähe  des  Baii|)l:iizi-s  keine  hinreichende 
Quantittit  von  Moos.  Stroh  ist  das  am  wcnigitton 
BweoluiittsKige  Material  sur  Ueberdockung  der  Itio- 
nen,  wenn  es  nicht  an  pMparirt  is^  wie  ea  in  $.  IM 
gezeigt  wird. 

142.  Arbeitslohn.  —  Der  Arbeitslohn  zur 
Anlage  der  lUnnen  besteht  aus  der  Erdarbeit,  der 


Manrerarbett,  der  Anaßfllung  der  Rinne  und  der  Rs* 

senvcrkleidung. 

1 43.  r  d  ii  r  h  e  i  t.  —  Das  Graben  der  Rinnen 
muAs  nach  der  in  Fig.  8d  angegebenen  Form  auage- 
Aihrt  werden.  Die  Dimensionen  des  Kechtedcsi 
BCDE  h?ingenvon  der  Grusle  di  r  zu  verwendendeo 
Ziofieln  ah;  (i;is  PristnH  'V  .1  />'  <\'  Av-ni  zur  Festigang 
der  Kinne  und  das  Banquett  AB  muss  gerade  m* 
breit  aein,  dase  dS»  Arbeiter  daranf  gehen  fcOmwar 
gewöhnlich  0"15.  Die  Linie  FD  ist  im  Allf,'i'iiieineD 
senkrecht,  ihre  U<^he  hängt  DUtttrltoh  voo  der  Breite 
AE  und  mtAa  nodi  von  der  Entfernung  BE  ab,  da 
dieBreito.l  B  stets  beinahe  uhvl  runderüch  ist  Indeis« 
mü.'<si»n  dif!  durt-L dringlichen  Materialien  der  Kinne 
die  Durchsickcruugen  ganz  bedecken ;  man  vA  geoi*- 
thigt,  die  Ausdehnung  der  aenkreobten  Linie  FD  >e 
vergrössern ,  wenn  die  Ilühe  der  DurchsickeruBg 
grüssor  int  als  dioso  Linie ;  da^  Ausgraben  derfiionHl 
wird  dann  verändert  wie  in  Fig.  90. 

Damit  die  Rohren  allen  KrOmmungen  derDnnh- 
aickerungsschichtcn  folgen  können,  moss  derjenige, 
welcher  die  AuswäöserungHarbeiten  eines  Einschnittes 
leitet,  vorher  mittels  eines  Spatens,  vorzugsweiM 
aber  mit  einer  Uaureikelle^  »uf  der  OberflJiehe  dir 

niKSi-linng  im  vornn.s  fiinn  vcvht  ticfi-  und  ununterbnv 
chcno  Linie  üehen,  welche  dem  Arbeiter  die  ver- 
schiedenen Höhen  dea  ßanquette  AB  (Fig.  89)  an- 
gibt Diese  Linie,  welche  die  Kante  A  bestimmt,  raa»» 
■mit  der  antcm  Orenzn  der  wasserhaltenden  Sibicht 
und  in  einer  Entfernung  von  0™Ü4  bis  O^Oö  unter 
dieser  Chnenae  parallel  snn. 

Die  beiden  Soitensiegeln  einer  Rinne  M-erd  'u  ge- 
WilhnfK-li  unter  einem  Winkel  von  4^)"  .Hufgestcllt ;  e« 
ist  daher  leicht  im  voraus  die  der  Rinne  zu  gehende 
Breite  lu  beredmen;  bei  eigens  geformten  Segah 
beträgt  diese  Breite  0"'2Ü.  Was  die  Höhe  5C  des 
Rwhtecki"*  B€  !)E{V\^.  89)  betriflf^,  so  ist  sie  bei 
denseiben  Ziegeln  U'"  1 3,  damit  bei  />i^l'  ig-  91)  ein  hin- 
rwehender  Saum  verbleibt,  um  dem  ersten  Rasender 
Bedeckung;  der  Rinne  einen  festen  Stützpunkt  zu  geben. 

Fig.  94  ist  ein  senkrecht  auf  die  Böschung  geso- 
gener Querdurchschnitt  nach  A  B  der  HllUHänieD, 
weibbe  den  Zweck  liaben,  das  von  den  ontentUehen 
Hinnen  gesammelte  Wasser  aufzuniduuen ,  cni  es 
direkt  in  die  Eisenbabngräbea  zu  führen.  Dire  ivoii* 
struktion  bietet^  wie  man  sieht^  niehta  Besmidsres. 
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Wenn  man  eine  B<)schung  mit  hohlen  Ziegoln 
autrodmety  so  irt  das  Ausgraben  dar  ffinnsn  deneo 

gleich,  welche  für  die  Anwendung  von  fluchen  Zie- 
peln  vorbereitet  worden  sind.  Die  Linie  A  Ii  (Fig.  97) 
wird  dann  nach  der  ZicgeUcrUmmung  abgerundet; 
indsm  man  der  SSiim  tSaa  ^eetilwiiiUife  Form  gAbe^ 
wie  in  dem  vorli«  r^cln  iulrn  Fallo,  würde  man  den 
K.abaa  des  Abtragea  unnützer  Weise  vermehren  and 
mm  wttrde  genothigt  sein,  eine  zu  grosse  Quanlitlt 
Hörtel  zu  ycrwendcn.  DioBegulirung  raussaber  dann 
mit  bes-onderfni  Werkzeugen  mit  der  i:r;i'?Ktpn  Surg- 
ialt  geschehen,  so  dass  der  Maurer  beim  Versetzen  der 
Zegehi  nnr  die  möglichst  klsbate  Qauitatltt  Eide 
wegzunehmen  hal 

144.  Mauerwerk.  —  Nachdem  man  in  die 
Abzugsrinne  BCDE  (Fig.  89)  eine  Mörtelscbicht 
gekgt,  Teisetit  man  die  Ziegebi  wie  in  Fig.  91  und 
sieht  darauf,  dass  die  Fugen  der  schrägen  Ziegelll 
mh  der  Mitte  der  flachen  eine  Sohle  bildenden  Se- 
gel korrcspondiren. 

Da  es  von  groiser  Wieb^kslt  ia^  das«  alles 
Wasser  einer  Durchsickerung  in  die  Rinne  filUt,  so 
muss  der  obere  Theil  des  Zic<yc!*,  der  sich  unter  der 
Durchsickerung  befindet,  zur  grü«sem  Sicherheit 
O<°05  tiefer  gelegt  werden  als  dts  waaserfltbrende 
Sfliiflit.  nrieh  mtm  or  in  die  Fnlo  anf  u'mr-  Tiefe  ein- 
gelassen werden,  die  seiner  Stärke  gleich  iat  Das 
Wegnelimen  de«  kleinen  Drineekes,  wo  dieser  Ziegel 
Mngelaascii  i^t,  u  inl  früher  von  dem  Maurer  selbBt 
besorgt,  d  r  si<  h  zu  diesem  Zwecke  der  Kelle  bedient, 
um  diesen  kleinen  Abtrag  mit  aller  mö^chen  Sorg- 
falt sn  machen. 

Da«  Mauerwerk  aus  höhten  Ziegeln  geht  sclmol- 
1er  vor  sifh  bei  flachen  Ziegeln .  wo-m  i\'\c  Rif  !i- 
tung  der  wasserführenden  Schichten  nicht  zu  unre- 
gdmlaiq^  ist;  wenn  aber  dieIGnnen  Kurren  mit  kar> 
zcm  Halbmesser  beschreiben,  um  allen  Krümmungen 
der  Durchsickerungsschichten  zu  folgen ,  oder  wenn 
es  sich  darum  handelt,  sie  unter  sich  in  Korrespon- 
doia  na  setsen,  so  ludet  man  Tisls  Sdiwierigkeiten, 
inii  die  T>ftn<;e  dt  r  TAr-rrcX-n  zu  vorrinfrcm  oder  sie  so 
abzuschneiden,  das»  sich  zwei  aneinander  stosaende 
Ziegdn  sweckoiflsBig  verbinden. 

Offenbar  würde  man  an  Mörtel  sparen,  wenn 
man  statt  dtr  fl;ii  Ikmi  /Siegel  hohle  Ziegel  nlliTne, 
wenn  die  Ausgrabungen  sehr  r^elotüasig  ausgeführt 


wilrden,  und  wenn  die  Breite  der  Rinne  an  der  Ban- 
qnettsente  durch  die  Passag«  der  ArbeitBr  nnd  an  der 

entgegengesetzten  Seite  durch  die  Wirkung  des  Was- 
sers nicht  eine  griissere  würde.  Hat  man  gewöhnliche 
Ziegel  oder  besonders  geformte  Ziegel,  so  vermehrt 
oder  vermindert  man  mit  LeiobtiglBflit  dieBr^  d» 
A'iJw^Jü.srTuiiij'srinne,  indem  man  iVw  ZirL^'-I  iiiii;t 
odur  sie  auf  die  Sdte  •teilt;  bei  den  bohlen  Ziegeln 
aber  kann  die  grossere  Breite  der  Rinnai  nur  mit 
^I(irtel  ausgefüllt  werden,  nnd  es  ist  ofl  sehr  schwierig, 
dic-<e  Zir-fTflii  nntorhall)  di-i'  Durchsickemnfrf'Ti  fjphfl- 
rig  einzulassen,  wenn  du«  Terrain  in  Folge  des 
Dorehflnseei  des  Wassers  besebKdigt  worden  ist 

Man  b((ginnt  mit  der  Anlage  der  Auswilsseronge- 
rinnen  immer  ati  i\n\  lirivlislon  T'unkt'Mi,  denn  rr* 
wird  dann  der  Maurer  von  dem  von  oben  herabtiie«- 
senden  Wase^w  nieht  belJMigt^  wShrend  er  im  enl^* 
gengcsctzton  Falle  auf  srbi  foin  litrin  Boden  arbeiten 
mttsste  und  der  Miirtel  stets  sehr  weich  sein  würde, 
wenn  man  nicht  mögUch  machen  kann,  das  ulkero 
WasBsr  von  der  Banstslle  abxoleiteii. 

Die  Vcrfuj^unt;  der  Ziegrln  muss  mit  rlfinncm 
hydraulischen  Kalk  vollendet  werden,  den  man  über 
die  ganz«  innere  FUche  der  Binnen  vergiesst ,  bevor 
das  FnUmatarial  eingelegt  wird. 

145.  Stein  würfe.  —  Die  .AuaftlUnng  der  Aus- 
wSsseraDgarinnen  geachieht  wie  beim  Mauerwerk  an 
den  htSdisten  Pankten,  weil  dann  dieVollendong  der 
Rinnen  um  ao  »chneller  erfolgt,  da  der  Transport  der 
Steine  und  die  BekU'itlnTir^  der  Rinnen  gleichzeitig 
mit  der  Maurerarbeit  erfolgen  kann.  Ausserdem  ist 
zu  bemerken,  dass  die  Materialwn,  die  man  in  die 
Zicgelrinnen  wirft,  gehörig  gereinigt  irein  müssen,  da 
ilm-'Ti  ?!n"-iston«  >Tdigo  Tbpile  anhängen,  welche  sich 
auf  der  hohle  der  Hinnen  als  Staub  ablagern.  Macht 
man  die  Ansfallimg  nach  abwlrCa,  so  werden  diese 

erdigen  Theile  vom  Wasser  sofoH  i)iit;.'(  spiilt  nml  das 
Abziehen  derselben  kann  erleichtert  werden,  was  un- 
niiigtieh  wäre,  wenn  man  bei  dem  Einlegen  der  Maie' 
riatien  einen  entgegengeaetiten  Weg  befolgen  wollte. 

Das  Ausfüllen  der  Rinnon  iit  mit  keinen  Schwie- 
rigkeiten verbunden;  nur  darf  man  bei  Anwendung 
von  Kieseln  oder  aerscblagenen  Steinen  diese  Materia- 
lien nicht  aus  einer  zu  grossen  Höhe  fallen  lassen,  um 
diiH  Z<^r?  irccben  der  Ziegeln  imil  die  T5rs<'liU<ligung  der 
Kinnen  zu  vermeiden.  Die  wichtigste  zu  gebrauchende 
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Vonioht  iit  ffisy  »,n£  die  Sohle  der  ISnne  ■leto  die 

grOsstcn  ätUcke  mit  der  Hand  zu  legen,  damit  dem 
AViissor  ein  grfisseres  und  Ificlitcio»  Abflussvoluin  go 
boten  wii-d  und  die  Kinnen  weniger  den  Verstopi'un 
gen  auageeebst  sind. 

Die  Quantität  der  zu  verwendenden  Materialien 
hängt  von  der  GriJssi'  ihn-  Zic^oln  tind  der  ITiiiu' 
der  Durcksickcrung  ab;  der  Punkt  O  der  Linie  Lf  C 
(Flf.  91)  wird  lieetimint  dwrdi  den  obem  Rand  dea 
ZiegeU,  und  der  Punkt  G  mxias  «ich  immer  beiläufig 
U"IO  Uber  der  obern  Grenxe  der  Durchückemag 
befinden. 

Der  TraneiNnt  der  liatsrialiea  gescbah  ehemah 

mit  der  Karre,  auf  welche  Mpthndf  man  nhrr  bei  der 
Schwierigkeit,  auf  dea  Banquetten  der  Kinnen  uhne 
sie  tu  l>eaoIi8digeii  Kairenpfade  amnlegcn,  Venidit 
geleistet  hat;  dann  hat  man  sich  der  Ton  awn 
Menschen  «.""tmpcnrn  Körbe  bedient;  c«i  wfrdon 
auf  dieau  \\'eiBe  die  Banquette  der  Kinnen  nicht  be- 
deutend beadiXdigt  nnd  die  AusAÜlung  geschieht  auf 
eine  sorgfilltige  Weise ;  die  Weidenkörbe  werden  aber 
!>.!ieht  zerstört,  i's  Ist  dahrr  vortlu'iiluifU'r  die  Trans- 
porte durch  Tragbahren  zu  bewirken,  welche  sieb 
nieht  to  leidit  ahnntsea  und  eine  Beaobleunigung  dee 
TnmaportA  gewähren. 

Das  Herbeischaffen  der  Slaterialten  mittels  der 
Bnttaiit  gewii«H  am  vothoilhaftestcu,  denn  die  Arbeiter 
b^ehea  die  Böschungen,  wenn  sie  sich  eines  Stoelcec 
bndii-^ni.'ti.  nncti  iillo»  n;ohtunp;on  \  iel  Icicbtcr.  Pio  fin- 
tocben  N\'cideabuttcn  aber  haben  wie  die  Kdrbo  dou 
Ueholitand  der  adinaUen  Beacbttdigung,  was  auf  die 
Idee  geführt  hat  sie  innerhalb  mit  BIcoh  zu  verkleiden, 
dofb  werfk-n  sie  dann  zu  schwer,  sind  aber  zun  Trans- 
port des  Mdrtels  seiir  gut  ku  verwenden- 

IM.  Verkleidung  der  Auswüsserungs- 
rinnen.  —  Obgleich  man  zu  Verkleidungen  der  Kin« 
nen  I^hso»  von  uiitteluiiUsiger  Qnalitit  v<  nvriiden 
könnte,  so  ntutis  man  doch  so  viel  oIb  niöghch  diejeni- 
gen auesnolMn,  welche  nicht  au  viel  Wuneb  haben 
und  durch  den  Transport  und  die  damit  vorzunehmen- 
den Manipulationen  brechen  könnten;  auch  ist  es  sehr 
Toithdlliaft  sie  zo  verwenden,  Iiever  sie  an  stark  aus- 
getrocknet sind.  Unter  diesen  Bedingungen  werden 
t!i(i  ^"'tM■kI(:i(lull^'l•Il  iinnitr  brfJi^rT  aii«i^t*fiihrt  wi-rden 
und  der  Arbeitslohn  wird  viel  geringer  sein.  Schlechte 
Basen  darf  man  nur  dann  anwenden,  wenn  gute  nur 


in  sa  weiter  Entfernung  oder  gar  nidit»!  haben  sind. 

Der  Rasen  wird  auf  den  Steinwuif  der  lUnncn 

flach  mit  JtT  Grasfläche  nach  unten  verlegt;  um  sie 
zu  bofestigon  und  die  Fugen  gehörig  zu  schliessen, 
mHasen  sie  sorgfältig  geschlagen  werden. 

Wenn  die  undurchdringlichen  Schichten,  worauf 
die  Piinnon  Jinpfbracht  sind,  aus  kompaktem  Thon  be- 
stehen, so  kann  dio  Verkleidung  aus  dtliinen  Lehm- 
plattsn  bergeateUt  werden,  die  man  mit  enier  Sdianfsl 
schneidet  und  sie  unmittelbar  auf  den  Steinwurf 
legt  Zu  diesem  Zweck  ist  c»  aber  auch  erforderlich, 
dass  die  Uberfläche  der  Böschung  nickt  zu  ausge- 
trocknet sei,  und  ee  änd  aoldte  Verkleidungen  nur  im 
Winter  nützlich,  es  sei  denn  Ja*s  dif  AVrkleidung 
der  Böschungen  in  einer  so  kurzen  Zeit  vollendet 
worden  wflrsy  dam  djie  Trookenheit  die  Lehmplatten 
mdit  in  Staub  verwandeln  kantL 

E"  kann  vorkonmien,  dass  man  eine  Böschung 
im  W  inter  auswässern  soll  und  dass  die  beiden  vor- 
stehenden ICttel  durch  den  Frost  unprakfisdi  gemai^ 
weiden.  Dann  tritt  der  Fall  ein,  dass  man  Stroh  V«^ 
wenden  muss,  das  man  narb  dor  Breite  der  Rinn«n 
Uber  den  Steinwurt  legt  und  es  provisorisch  auf  den 
Boaohungen  mittek  einer  Sohieht  von  0^  bis  0*06 
Stärke  befestigt. 

147.  So  weit  es  nur  möghch  ist,  rouss  man  bei 
Jeder  Durdtsickerungsschicht  eine  Kinne  logen;  sollten 
»her  iwei  oder  mehrere^  wenn  gldoh  sdir  vereebie- 
deno  D»rclwickorungt''n  nnr  durch  p;eringo  Entfer- 
nungen getrennt  worden ,  so  4^^^  es  monohuial  der 
SoiiditEt  derBdsohungen  naehthmlig  sein,  unter  {eder 
von  ihnen  eine  Rinne  zu  graben.  Wenn  i.  B.  die  Di- 
stanz zwischen  den  Durclisickorungen  wfnii;«-  nl> 
0'"40  bisO'°50  beträgt,  so  ist  es  vorzuziehen  und  i^cibst 
nothwendig,  in  BetreflT  der  Festigkeit  der  BOsehung 
und  besonders  der  Kostmersparung ,  eine  einzige 
Kinne  zu  graben,  indem  man  die  Aitsirral'uiie  uui 
den  Steinwiirf  wie  in  Figur  98  ausfuhrt,  dabei  aber, 
wenn  ee  rtattfinden  kann,  die  Dimennoaein  der  Zie- 
gi'lii  ^f.'i.'is.'r  .iimiuiint,  ilamit  der  kubische  Raum  der 
Kinne  im  Vorhältniss  stobt  zu  dem  Volum  des  Wa»> 
sers,  das  daiin  att%enmnmen  werden  soU. 

FUr  den  Fall  einer  allgemeinen  Dorohaiekarung 

hat  die  Auswäiwerung  einer  Rnscliunj^  krino  ;:,'r'"'s-it  ren 
Schwieri^teiten,  die  Kitme  wird  Uber  der  undurcli- 
dringliuhen  Sobicht  angelegt,  und  der  mit  Basen  ha- 
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dockte  Steinwurf  wird  bis  ab«r  die  ohoie  Grenze  der 
Durdiaickaraug  Tsrilvgerfc  wie  im  Fif  .  98. 

Wenn  dif  imdiirolulrinpjlirhe  Schicht  ticfor  Iftf;« 
als  die  Sohle  der  Eiaenbabngräben,  würde  ea  ge- 
nflgen  von  derSoUe  dflrStMnwIlrfc  {Vig.  99)  an  duen 
«infachon  Steiawurf  zu  legen  und  ihn  Uber  d«niBan- 
quett  AI]  durch  eine  Ka^nv^rklpidung:  zn  halten.  In 
diesem  Falle  würde  eine  Kinne  an  dem  untern  Tbeil 
d«i  Stnnwarft  gar  keinen  Nntsien  vanehaffin,  dn  der 
mit  StMnwnrf  versehene  Graben  sam  Abfluas  dea 
Waaeen  »ehr  hinreichend  wäre. 

148.  £s  könaoD  solche  Umstände  eintr^n,  dass 
die  Form  und  die  gewObnUeben  Anordnungen  der 
ÄuswAssorangsrinnen  betriiehtlich  raodiüzirt  werden 
mOfisen.  So  mussto  der  Steinwurf  in  dem  Einschnitt 
de  la  Montagne  (Linie  Mühlhausea)  durch  ein  Mauor- 
mik  vm  BrwäMrtain  und  byilinttliaotiem  Kalk  unter- 
Htüt^t  Tvrrden.  D.is  Tc-rrain  dio'^cs  EinsrhnitteA  zer- 
setzte sich  bei  der  Berührung  der  Luft  und  des  Waa- 
aera  mit  einer  mlohen  Geadiwnidigkeit,  daa>  die  hin» 
ter  AB  (Fig.  99  )  fjalegene  Erde  nicht  die  go- 
rinpste  Fe?tif,'kt:'it  rnttlir  liattf  tind  dass  sie  fortwährend 
in  senkrechten  mehr  oder  minder  starken  Schichten 
in  den  Graben  fiel  Uaaenetete  die  Raaeny«iUeidinig 
durch  ein  kleines  Mauerwerk,  weil  ein  durch  eine  ein- 
♦  hcIk-  Ra9Cn%*erk!eidijn5^  fTchaltener  Steinwurl  nicht 
iunrcichend  gewesen  wäre,  die  zersetzte  Erde  jenseits 
AB  bia  auf  eine  gewiaae  Tiefe  so  halten. 

Ein  ithnlichcr  oder  gleicher  Fall  kommt  selten 
vor,  und  ooUte  es  sich  ereignen,  dass  man  gezwungen 
wire  die  Form  der  Rinnrai  zu  modifiziren,  so  muss 
man  sich  bei  dar  Anlage  decsdban  inunar  an  die 
Oriind>i!t/:c  halten,  welche  im  Vetlattf  anWNr  Al^ 
handluug  entwickelt  woidra  sind. 

2.  Verkleidungen: 

149.  Die  Verkleidungen  werden  mit  Tegetabi- 
liaofaer  Erde,  mit  Kaaen  oder  Mauerwerk  ausgeführt} 
dn  jede  dieser  Methoden  besondere  Vorth«ile  darbietet, 

an  Iiängt  der  Vorzug,  den  man  von  eint  r  ji  dcn  (jr- 
wartot,  im  All^^emeinen  von  der  Heschaffenheit  der 
Erde,  der  Neigung  der  Böschungen  und  der  Preise 
dar  UatariaBen  abb 

150.  Erdvorkloidungen.  —  Bei  thonhaltigen 
l'/i  bis  1'/,  füBsigen  Böschungen  smddie  bei*tcii  Vor 
kleidungen  diejenigen,  welche  mau  durcii  das  Stam- 


pfen einer  0"*30  starken  Schicht  Erde  erh'ilt,  welche 
bei  der  Bertthning  mit  Wasaar  nieht  flflaaig  wird;  sie 

sind  <>konoraischcr  und  schützen  dir  IMsi  Imnjren^vor 
den  \\  irkungen  des  Hegens  und  des  Frostes  am  besten. 
B«  sorgfjfiitigom  und  gloichmiiwigom  Stampfen  mtlaien 
die  Erdverkleidungen  so  undurchdringlich  als  m<ig- 
lich  worden;  aus  diesem  Grunde  kann  man  »ich  kaum 
eines  andern  Materials  bedienen  aU  der  vegetabilischen 
Erde  und  de«  aan^en  Thenns. 

Man  wendet  allgemein  vegetabüische  Erde  an^ 
weil  man  mc  hmmxha  immer  in  di-r  Nahe  der  R.*»«- 
plätzc  tindet  und  weil  man  sioh  solche  mit  Vortheil 

verschaffisn  kann,  wenn  man  die  aas  dem  Abtrag  der 

Einschnitte  gewonnene  bei  Seite  schafft  Die  Terrain» 
dieser  Art  haben  alle  die  Eigenschaften,  welche  zur 
Herstelluiig  guter  Verkleidungen  noth wendig  sind, 
auBaaedaan,  daaa  de  der  Vagetatien  anhr  gnnaüg  aind, 
gewinnen  sie  durch  daeStampfen  einen  hinreichenden 
Urad  der  Undurchdringlichkeit,  und  das  Thauwetter 
Uaattt  aqf  «EateErdrdehe  keine  sebJtdlioheWirfcnng. 

Dar  thonhaltige  Sand  liefert  dieselben  guten  Be- 
sultatc,  und  ■wenn  Lri  dipstpr  Erdart  dio  ]5ci?amnnp 
nicht  gänzlich  gelingt,  so  ist  dagegen  der  Arbeitslohn 
sehr  gering.  Mit  einem  hohem  Eoblaionsgrad  begabt, 
besitzt  der  thonhaltendc  Sand  weniger  Elastizität  als 
die  vegetabilische  Erde  und  Bt.am]>ft  nii  h  daher  viel 
beider,  ausserdem  und  aus  demselben  Grunde  bUdet 
er  eue  dichtere  und  undurehdringÜcbere  Schiebt  und 
die  Senkungen  sind  in  der  Folge  viel  schw.lt  hür. 

Die  mittlere  Stärke  der  Verkleidungen  i8t0":i0 ;  sie 
ist  gleichförmig  bei  den  Böschungen,  welche  1'/,  fdssig 
und  einfliaaig  aind;  nihsrt  sich  dieae  Neigung  ainnr 
1'  ,  fiisaigcn  Böschung,  so  ist  es  vorsichtig,  um  die 
Beschädigungen  an  der  Oberfläche  der  Verkleidungen 
SU  Tanneiden,  und  um  ihnen  gleidueilig  mehr  Festig- 
keit zu  verschaffen,  dass  man  ihnen  am  Fusse  der 
Böschung  eine  grössere  Stärke  und  an  der  Krone  eine 
geringere  gibt,  z.  B.  O^ää  und  U"'25,  was  also  eine 
miMkre  Stlrke  von  0"30  ausmafiht 

Es  iit  weaenttioh  zu  bemerken,  dass  die  Verklei- 
dungen .  welche  znin  Schutze  der  Böschungen  gegen 
die  atmosphärischen  Einflüsse  b^timmt  sind,  in  Bezug 
auf  Featigkait  ao  fconstrant  aein  rnttuen,  daaa  aia  an 
und  fUr  sich  vor  Einstürzen  gesichert  sind,  und  man 
kann  in  die-ser  Beziehung  nicht  genug  AuÄnerkaam- 
keit  auf  diu  Wahl  der  Erde,  auf  die  gute  ^uafllhrwig 
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der  Arbeiten  und  auf  die  zweckmässige  Anordnung 
der  ^«lUeidaiig  vanrenden.  Bevor  man  du  StMnpfcn 

beginnt,  ist  es  nothwendig,  am  Fu.ssc  rler  H.i^'i-hnnnj 
eine  Art  von  Banqiictt  A  D  (Fig.  lüü)  herzustellen, 
«lesaen  Bestiininung  oa  ist,  dorn  Ausrutschen  der  Ver- 
kkidoiigaerde  vorsubaugen  und  deseen  Neiguog  xm- 
8chon  O^IO  und  0*20  pro  Meter  variirt. 

EbernaU  bestanden  die  Verkleidungen  aus  drei 
gestampften  SeUobten,  di«  naeb  Figur  101  aufgetra- 
gen wiikIi  u;  wenn  i  '  rbarllelBichtigt,  dassdurch 
Stampfen  dieErtIo  narh  licr  pfinr^n  St;irko  dci- Schicht 
niemals gleichinAssig  zusanimengedrackt  werden  kann, 
«>  »t  ea  Ideht  begreiflich,  daaa  nach  ab  und  C/>  glatte 
und  zu  regolmKssigc Flächen  existin^n  musstcn,  welche 
so  zu  sagen  die  drei  Schichten  unahh.tngig  vr>nf>in- 
ander  machten,  und  dasa  die  letzteren  C'  und  C"  nur 
wmig  Fealig^t  liaben.  Der  Regen  senttMe  die  auf 

diese  Art  knnstrnirtOTi  Rfischnngen  sehr  schnell;  das 
in  die  gestampfte  Erde  eindringend«  Waaser  sirku- 
itrte  Tonsugsireiie  nadi  den  Flidhtti  oi,  edf  bewiricte 
leichter  dajs  Erweichen  dieser  Erde  und  vermin- 
derte den  Zusammemhaing  swiechen  den  Verklei- 
dungaacbiebten. 

Die  yerUeldnngen  -nm  Erde,  die  an  horiaontap 
len  oder  vielmehr  otWM  in  der  entgegc»ig(;-«ot«tw» 
Richtung'  der  B  >?«  Ininnffn  <r*'n.  ij^ten  Schichten  von 
0°10  bis  u^iö  StJirke  gestampft  weiden  (Figur  122 
und  iSIf)  haben  keinen  dieter  Uebdatibide,  denn  die 
Krdc  wird  dann  gleichmässiger  komprimil%  und  wenn 
die  Schichten  anfitnglich  voneinander  verschieden 
•ind,  so  lieget)  sie  doch  fest  Übereinander  und  durch 
daa  Stampfen  vereinten  ele  aidi  bald  miteinander. 

S>  viel  Sorijrfiilt  maii  .ilu  r  auf  die  Konstruktion 
der  Verkleidungen  anwenden  mOgo,  so  ist  es  doch 
niidit  möglich,  sie  giinzüch  ondurchdringtich  zu  ma- 
chen. Das  Kcgcn-  oder  Sohneewasiter  dringt  bis  aom 
natürlichen  Terrain  ein,  wenn  auch  ingeringf^n  Quan- 
titäten, jedoch  manchmal  su  reichlich,  dass  die  ge- 
atampfte  Erde  am  Fusse  der  Bflaehnngen  erweicht 

Wenn  die  Verkleidungenau»  vegetabilischer  oder 
leichter  Enle  .itisf^n  fitlirt  sind,  ist  es  also  rathsani  am 
FuÄse  der  zu  i>edcckonden  li<>8chung  eine  AuswUssc- 
rangirinne  ancalegen^wdchebeiatailcenRegeagasaen 
odi-r  Thauwetter  bestimmt  ist,  das  Wasser  suümneh- 
men,  das  zwischen  dem  natürlichen  Terrain  und  d«r 
gestampften  Erde  herunterlituft  (Fig.  103j.  Um  die 


gestampfte  Erde  mit  dem  natürlichen  Erdreich  so  gut 
als  mSgKeh  m  Terblnden,  iat  ea  sweckmaaaig,  tot  der 

l\i>nun<r  einer  ff-dei:  Schicht  einen  A1is;itz  von  nur 
0'°U5  i>is  ü"'>K)  .Stärke  indem  natürlichen  Terrain  an- 
zulegen (Fig.  102).  Wir  haben  seit  langer  Zeit  auf- 
gehilrt^  vor  dem  Beginn  der  Verkleidungen  Afaatttse 
vf  n  O^'O  Tiefe  in  den  natürlichen  Terrains  anzule- 
gen, wie  sie  in  den  Memoirea  von  Sazilly  augegeben 
«Ind  und  welche  aneh  den  Zweck  hatten,  die  Festig- 
keit der  Verkleidungen  zu  vergrössem.  Indessen, 
wenn  man  beobachtet,  dass  diene  Absätze  nach  lier 
ganzen  Höhe  der  zu  verkleidenden  Böschung  gemacht 
werden  mfliaen,  beror  das  Stampfen  beginnt,  daaa 
folgUch  der  fSnflusä  der  Trockenheit  lange  genug 
dauern  kann,  um  His^e  hf-rvorznhrin^'n,  welche  Jie 
zwischen  zwei  Absritzen  enthaltenen  und  durch  die 

innem  Winkel  o  jedes  Eimbhnitts  verbindend«  linie 

(Fig.  11  und  lOTi  :v1isoh!ie.'s?prden  Prismen  mehr  oder 
minder  ganz  Lsulircn,  das«  das  Wa«aer,welches ,  wie 
Torber  bemerlct  wnrde,  dareb  die  eingestttrsto  Erde 
wndringt,  nach  dem  Lttngengefiille  der  Absiitzo  nur 
sehr  langsam  ahfliessen  kann.  ?o  hat  m.nn  allf  Ver- 
anlassung zu  derBesurgniss,  dass  die  Feuchtigkeit  die 
thoobatteiide  Erde  dieser  isolirten  und  manchmal 
■vorher  schon  etwas  zersetzten  Prismen  erweidH^ 
und  dits»  die  durch  die  Senkung  der  Erd"  bi!*rvorpe- 
brachte  Bewegung  keine  glatte  Kutschung«ttitchc  nach 
der  Linie  aa  (Fig.  101)  erzeuge  oder  wenigstens, 
daas  die  Erweichung  dieser  Erde  sie  zu  einer  Wi- 
derstandsfiihiprkeit  unfähig  mache.  Macht  nnin  also 
die  Büschungcn  mit  Absiitzen,  so  läuft  mau  Gefahr, 
Arbeiten  aussufttbren,  if^ehe  fUr  die  Festigkeit  der 
ersteren  nachtheilig  sind,  und  man  macht  unter  allen 
LTnist/lnden  unnütze  Ausgaben. 

131.  Bauqucttca.  —  Wenn  das  Regenwaaser 
ans  einer  etwaa  betrSchtUchen  Hohe  auf  dne  B9* 

schung  fillt,  "sn  wird  e-;  dieselbe  an  ihren»  Pns*te  aus- 
spülen und  wird  die  Urtiuehe  von  mehr  oder  minder 
bedentendenBeecbildigungen  werden,  wenn  man  nicht 
die  Vorsicht  gebraucht,  das  Volum  and  die  Geschwin- 
digkeit miüi'!<  stuf'-mvviser  ['.aiujtiftte  rn  vermindern, 
welche  bestimmt  sind,  das  Kegenwasser  und  die  zer- 
setzte Erde  aufinmehmen,  die  durch  £e  StrHrnung 
des  Wa>-'trs  mitgerissen  wird. 

Der  zweckmitssijcste  Abstand  zwischen  den  Ban- 
quetten  ist  ungefähr  4  0\  der  beabsichtigte  Zweck 
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wird  l>6i  tiiner  gr«Maeren  Distanz  nicht  vollatlladig  er- 
reidit,  nnä  nlber  «»«luuidnr  Hegend«  Banqnette  er- 
fordern ohne  Nutzen  ein©  grössere,  manchmal  bodeu- 
tf.ndc  Erdabtragung,  wie  man  aus  der  Vergieichiing 
der  Linien  ABC ...  H  und  A  B' O  . . .  6  in  Figur 
104  enebealuaiL 

Aus  ilfitisfttji  ti  öki)no!iii*chen  Rücksichten  der 
geringeo  Brdabtragung  geben  wir  den  Baaquetten 
keine  grOners  Brate  ab  1*0,  &  wir  «ndi  «nf  0*80 
redaxireni  wenn  die  Böschungen  keine  gn'msereHöhe 
haWn  nnci  hauptsächlich  dann,  wenn  die  Erdf  von 
der  Art  ist,  das  sie  kdner  Verkleidung  bedart.  Wenn 
nber^  BOeehniqien  auf  0*30  StKirke  mit  vegotabi- 
Uecber  Erde  bedeckt  sind,  und  sie  liaben  eine  I'/, 
fUssig«  Neifrnng,  w»  bptrr!f^t  die  horizontale  Sliirko 
0"ä5  und  da«  Banquctt  schneidet  nur  0"45  in  das 
BatOdiebe  Terrain  eb,  wetohe  Breite  nieht  sa  bedeu- 
tend ist,  weil  es  sehr  gefrthrlich  sein  würde  das  Was- 
ser zwischen  das  natürliche  Terrain  und  die  aufge- 
«tragene  Erdmasse  einfliessen  zu  lassen,  was  aber  ge- 
tcbeben  konnte,  wenn  man  den  Banquettoi  eine  ge* 
ringere  Breite  als  i^O  frlbr-. 

Die  Bao^uette  sind  nach  der  Uichtuag  ihrer 
Breite  bonaontal  oder  geneigt  Im  erttom  Falle  haben 
eie  nur  die  Beatammimg  die  Qeschwindtgkeit  des 
Wassers  zu  vermindern,  ohiitML^ssou  ^^,lul^  zu  ?dnv  i- 
chen.  Sie  mgnen  sich  nicht  fUr  die  Böschungen  mit 
Veikleidang;  man  gibt  den  Banqnetten  in  dieseni 
Falle  ein  Quergefiille  von  0"15  in  entgegengesetzter 
Richtung  von  dem  der  Böschungen  (Fig.  105),  und 
sunt  scbnellea  Abflug  des  in  dein  nntorn  Winkel  a 
rieb  aammelnden  Waasars  em  LtingengefitUe  Ten  O'HIS 
Vi»  0»Ü3  pro  Meter  (Fig.  114).  Dieses  andere  GeMle 
wird  so  berechnet,  dass  sich  das  Wasser  so  geringe 
Z«t  als  möglich  auf  den  Banquetten  aufhält,  und  daaa 
m  dasdbat  keine  Beschftdigungen  diirck  sein  Votnm 
und  si'tno  Geschwindigkeit  verursachen  kann,  indem 
es  zu  den  diirvb  das  Lttngenprofil  g^ebencn  tiefsten 
Punkten  abflieni 

Trote  dieier  Vorsichtsmassregeln  und  trotz  einer 
noch  »o  j^ritcn  T^ntorliaUunp  Iftsst  a«  sicli  nicht  vcr- 
bindern,  dass  die  Ban^uettc  bei  starken  K<^ongfi8sen 
•din«n  bescbttdigt  werden.  E!a  tat  daber  nothwendig 
sie  mit  Hachen  Rasen  ganz  oder  tbcilwciso  zu  verklei- 
den f  FIf^.  105  tmd  106).  Manchmal  in;icht  man  diese 
Verkleidung  von  Mauerwerk,  doch  ist  der  Rasen  im- 


mer vorzuziehen.  W.ihrend  ein  Pflaster  von  Bruch- 
atein  oder  seihet  von  Platten  grflesereKoeten  eirlbrdert, 

so  ist  es  doch  nur  dann  gut,  wenn  es  in  hydraulischen 
Mörtel  gelegt  wird;  füllt  man  die  Fugen  bloss  mit 
Erde  au»,  so  erleiobtert  man  den  Uebergang  des  Was- 
■ers  Uber  den  Lekm,  was  doeb  lo  viel  als  möglicb  ver* 

mif^flnn  mcrflen  rauss.  Dicker  T'^nTiclstand  knmint  lif-i 
einer  gut  ausgeführten  und  wohl  erhaltenen  Beratung 
vor. 

152.  Man  legt  auch  die  Banquette  mancbina! 
mit  einem  Quergefällc  vDn  0"I2  0^15  j^c^rcn  die 
Einschnitte  an,  und  zwar  sollte  dies  in  solchen  i'  ällen 
immer  gesobeben,  wenn  va  befklrcht«!  stebt,  daw  rieb 
das  Wasser  zu  lanm'  lü.t'  di  u  Raiujuetten  aufhält,  wie 
in  P'i;;.  127,  welche  das  Protil  einer  befestigten  Bö- 
schung in  dem  Einschnitte  von  Örattery  (bei  Ron- 
cbamp,  Mttbihanaener  Linie)  danteilt  Damit  ein  an 
bedeutender  Abtrag  vermieden  werde,  uin  dem  Baii- 
quette  dieses  Einschnittes  eine  hinreichende  Breite 
zu  geben,  so  das»  das  Regenwasser  gegen  die  ge- 
maoffirten-  Vertiefungen  Uber  das  natOrliebe  Terrain 
abfliessen  kann,  Hut  man  sifh  damit  licfrnfifrt ,  über 
dem  bcrbcigeecbafften  Erdreich  mk  Rasen  belegte 
and  gegen  den  Einsobnitt  geneigte  Banquette  anm- 
legen,  so  dass  d:n  sclnicU  zu  dam  Ftisse  der  Bii- 
scliiui^'cn  abflicsgi'udc  \\'a';s<T  ilic  jyfstnrnpl'to  Krdc 
nicht  aui  eine  den  Böschungen  nachtheilige  Art  er- 
reicben  Itann.  Die  untere  BSiebung  wurde  nacb 
starken  Regengüssen  etwas  unterwaschen}  doch  wird 
dieser  T'cljcistand  pfln^üch  Vfr^clnviiidcn,  wenn  durch 
die  Besäniung«n  eine  üppige  Vegcbition  enbttanden  ifct. 

163.  Hittelgritben.  —  Bei  dem  untern  Zu- 
sammenstoss  zweier  entgegeng'-setzter  GefftUo  wird 
das  Wasser  in  gemauerten  Mittelgrttben  (cuvettes) 
auffangen,  welche  es  direkt  in  die  Gräben  der 
Eiscnbabn  leiten.  Wenn  mebrere  sInfSwfilnnige  Ban-> 

quette  vorhanden  sind,  so  Tprs"tf»ht  sich  von  sol1)st, 
das«  es  nothwendig  ts^  auf  ein  und  derselben  zur 
Acbse  aenkreebten  Linie  die  untere  VerlnnduBg  ixe 
en(|;egenges0tBtai  OefitUe  in  Oaberainatimmnng  au 

Zur  Konstruktion  der  Mittelgräben  ist  es  unum- 
gänglich nodiwendig,  Steine  von  guter  Qualhit  au 

verwonden,  welche  durch  Nässe  oder  besonders  durch 
Frost  leiden  könnten.  Man  bedient  sieh  .jOnvnhnÜch 
der  gespitzten  Bruchsteine,  deren  Verseuung  sehr 
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leicht  ist  und  ttber  welch«  das  Wasaor  mit  hmreidian- 
4l«r  EqgetmJtMi^eit  «bfliesat  Ninnnt  nan  gowUlui- 

üelip  oflor  schlecht  behaueoe  Bruclist^inp,  so  irnrHen 
die  Mittelgr&ben  deo  UeboUtand  haben,  dasg  das 
Wmbw  auf  die  BaBohungen  gespült  wird  imd  die 
Wgehiiiissif;)'  Rrwcfruiip^  di-ssfllicn  wird  beständig  die 
Bosriiiidifruiif^  diT  Miirtoltui^f n  veranhi^SfL'U.  In  Btjzu^ 
auf  Solidität  waren  die  behauenen  Bruchsteine  ohne 
Zweifel  deo  UlUtgßumltm  zar  Eomtmktkm  derMit- 
teignbem  TOznuitflien;  dagegen  ist  der  Arbeitslohn 
t!«!  prrtsser,  wosshalb  man  gewöhnlich  dem  flauer- 
weric  aus  gespitztem  Stein  den  Vorzug  gibt 

Zum  Mauern  der  MittelgrItbeD  gebraueiit  man 
gi  Hnliiilich  MiTtcl  ,'ms  Ii ydrri'ilischeni  Kalk  und  FluM- 
fland.  Die  Verfugungen  gcachohc»  mit  Zeinentmdrteli 
wenn  man  nidit  edir  leiten  hydraalischan  Kalk  nar 
Vetfllginig  lutt.  Ist  der  Kalk  nur  mittelmfi^Mig,  «o 
nni»8  er  für  Ann  nigenÜiche  Mauerwerk  ebenfalls 
durch  Zement  ersetzt  werden,  weon^man  gezwungen 
iat,  Mittelgrttbeii  in  der  ecUediten  Jabrenaik  m  er- 
bauen. beaondei-8  wenn  sie  ^  gtoum  Volnm  Wkmw 
abauführeH  bestimmt  sind. 

Die  gewöhnliche  Fonn  der  Mitteigräben  ist  die 
in  der  Fig.  107, 106  und  109  dargestellte,  aaoh  aiefat 
man  manchmal  eine  abgerundete  Fonn  vor  (Fig.  1 10), 
weil  die  Beweguni^  des  Wassers  regelmjtssig  ist  und 
die  Gröben  nicht  so  leicht  beschädigt  worden;  dage- 
gen kt  natdiGid  der  Arbeitekibi  ein  lililierer.  Die 

gewohnlichen  Mittol^rflhrn  rrf  irdoni  im  Allgemeinen 
wenig  Unterhaltujig,  wenn  man  daftlr  Sorge  trMgt, 
die  Stabe  wie  in  Fig.  107,  108  und  109t  <L  b.  ao  la 
bearbeiten,  dass  keine  Fugen  nach  der  Unie  CU 
(Fipr  ^07^  stattlindcn,  welclir  dorZiHniumenstoss aller 
Punkte  a  am  Scheitel  des  Winkels  6a c  (Fig.  109)  ist. 

Den  HittdgHiben  gibt  man  gewöhnlich  eine 
Bn  it  -  vi.n  l^ü  bei  0'"30  Stiirke.  Die  Breite  kannanf 
0"8ü  vi'i-mindert  werden,  wenn  di''  MittrlprTriltfn  nur 
zum  Abtiuss  des  Kegenwassers  dienen  sollen,  da* 
Mose  auf  die  BSechnngen  Mt;  «ollen  ne  aber  ^«eh- 
zcitig  da«  Waaaer  aufnehmen,  da«  Uber  dieObcrflächo 
des  Boden«  hcrljciströnit,  so  dürfte  man  ihnen  nicht 
weniger  als  l^O  Breite  mit  einer  Tiefe  von  O^lö  ge- 
ben, folglich  einen  Queredmitt  von  0*075.  Eine 
Breite  von  1  "O  iM  im  .Mlpemeinen  hinreichend. 

Was  die  Stärke  betrifft,  so  kann  sie,  da  sie  in 
der  Mitte  in  Wirklichkeit  nur  O^'IG  betrflgt  (^Fig.  IU9  , 


nieht  wohl  yermindert  werden ;  da  sich  aber  die  Kan* 

ten  b  und  e  u\  derselben  Ebene  befinden  müssen  ab 
die  OI(.-?rflilche  der  Verkleidunjj,  und  da  es  vor  allen 
Dingen  nuthwendig  ist,  dass  das  Mauerwerk  auf  dem 
natoriidien  Terrain  etebe,  so  nrasa  die  Stiirke  der 
Mittelgräben  natOrtieher  Weise  wie  die  der  VOTklei- 
dui)^'  /tmehmen,  wenn  es  sich  ereignet,  dass  das  zu 
bedeckende  Terrain  in  Folge  von  StUrsen  au  der 
OherfiBclie  nnregeimtaig  geworden  tat^ 

154.  Wenn  die  Böschungen  eine  geringe  Höbe 
haben  nnd  folglich  die  in  einem  Mittelgraben  abzu- 
ziehende Wassermcugc  unbedeutend  ist,  so  wird  der 
Bnats  dee  Manerwecka  durch  BaaeniniSkomoiniacber 

Bcziphtnip:  ;in  sfinein  Platzt'  soiii.  Die  Mittflf^ritlx-n 
aus  Käsen  werden  nach  derselben  Form  kormtruirt 
ala  die  gemauerten;  ihre  Stlik«  kann  nicht  geringer 
aein  als  0"'25  und  ihre  mittlere  fitoeite  iat  im  AUg»' 
meinen  0'"40. 

Die  liosen.  welche  an  dem  Urte  ihrer  Gewinnung 
Mgeboillssig  gestochen  werden  mtiMeii,  werden  datm 
■dlichten weifte  verstttzt,  und  zwar  normal  auf  dioNei« 
gung  der  Buscbung  (Fig.  III)  und  mit  dem  Grase 
unten ;  sie  müssen  mit  grosser  Sorgfalt  gelegt  und 
etark  auaaiunieii^^epreiMt  wenden,  ao  daaa  neh  die 
Fugen  bei  trockener  Jahreszeit  nicht  öffnen  können. 

Die  Mitteigräben  aus  Basen  werden  durch  das 
Ucberströmen  des  Wassers  nicht  boschüdigt;  nnr 
dann  gehen  si«  gut»  Reanttate,  wenn  «eciB  Jahr  oder 

zwei  .fahre  hindurch  sorgfiilti^'  iintrrh.ilteii  wtrdi'n; 
sie  kosten  aber  weniger  als  die  .Mittolgr/iben  aus 
^nohateb  und  enetaem  £eae  gut,  wenn  die 
Jahnaiait  keine  AiuftÜming  des  Manerwerkea  ge- 
stattet. 

Wir  haben  .ntch  unter  ähnlichen  Verhltltnissen 
die  gemauerten  Mittelgriibea  durch  htthsenu  inwen- 
dig gethoertc  Kinnen  ersetzt,  welche  denen  HhnGeh 
sind,  dif  -ivir  zur  Trockenlegung  der  Auftr«!re  vor- 
wendeten (Fig.  190,  191,  192).  Diese  Verauchc  sind 
vortrefflieh  gehingMi;  es  haben  diese  Binnen  den 
Vortheil,  dass  sie  verhÄltnissmAssig  sehr  wenig  ko- 
sten und  mindp'^t'^n'«  hfilHufig  10  .Tahre  dauern  kön- 
nen, dabei  aber  fast  gnr  keine  Unterhaltung  erfor- 
dern; auch  ist  damit  noch  der  Vortheü  verbunden, 
dass  man  sie  fast  in  jeder  .Jahreszeit  legen  kann. 

I.')'>.  Die  Banquette  und  die Mittelgrtiben  .«ind 
nicht  allein  zum  Schutae  der  Binaehnitt»  vor  den  Ke- 
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genpilssen  beiätiinnit,  welche  auf  die  OberflÄoho  der 
Büschungen  fallen,  aondern  sie  dienen  aacU  znm 
Selratae  der  Brd«  v«r  den  BcBehldigatigan,  mlohe 

durch  das  T'cliprflic^scn  flfs  Wa^sm-s  (MitMtnhr-n,  das 
bei  li0g«Dgüs8«n  Uber  die  Erdoboräilcbe  Rtrötnt  und 
über  die  BOvcbungen  in  die  BiiMeluiitte  tieh  ergieBen. 

Wenn  du  GefilU«  des  Terraiiüi  den  Abfluas 
<\i'H  Retrenwassers  gegen  die  Einscbnitti-  lif-jUnsti^, 
90  stellt  man  Uber  der  höchsten  Bwchung  ein  mit 
fttmn  TterkleidetM  Banquett  (Fig.  112)  bor,  «hnlidi 
di  iif'ii,  von  welchen  früher  die  Rede  war;  nur  musK 
die  Breite,  welche  kaum  {3;<*rini;er  Ht'iu  knnn  als 
l^O  wegen  der  Kcichlialtigkeit  des  Wassers  vermehrt 
wflrd«B,  di«  man  nabh  der  Natur  des  Boden»  imd  der 
Avadehnung  des  Terrains,  dessen  gröstes  Gefälle  ge- 
gen die  Einschnitte  gerichtet  wird,  Iii  n  i  bnfl. 

Das  Längengefillle  dieser  Banquette,  das  man  in 
Frankmob  allgenwin  mit  der  Benenirang  „rerors 
d'eau''  bezeichnet,  ist  dasselbe  wie  das  de«  Terrains, 
wenn  die  Neigung  des  Bodens  gleich  oder  grosser  ist 
als  0'°015  pro  Meter  ntcb  dem  Rande  der  Böschung ; 
ist  aber  da«  Terrain  minder  geneigt,  n  imiM  man  dam 
Revers  dT.-in  rtr-frflli-^  tr'-'^'^'n'  w--lch<'  ilenrii  der  ire- 
wöhnlioiien  Ban^uelte  entgegenge^ietzt  sind,  und  an 
den  untern  VerbindangeD  der  entgegengesetzten  Oc- 
fSlle  pemanerte  oder  aOB  RaM&  bestehende  Mittelgn'l- 
l«  n  rinl  ■fr.ni,  die  genau  SO  kouatruiit  8ind,-wie  wir 
gezeigt  haben  (Fig.  1I4J. 

Wenn  dee  BegMwaaäar  in  tiefen  Farcben  fltee- 
aend  am  Rande  der  Einachnitte  an  kiimnit,  so  thut 
m«Ti  put,  ganz  einfach  einen  Mittotgraben  (cuvette) 
aus  Itasen  rechts  von  jeder  Feldrinne  (Fig.  113)  an- 
nnlegenf  und  in  dem  Falle,  wo  die  Mittelgrflben  tu 
nabe  aneinander  liegen  bürden,  beseitigt  man  einen 
grossen  Theil  ihrer  Breite  durch  die  Anlage  eine.^ 
Banquetts  ABC  (Fig.  1 14).  Man  muss  wohl  verstan- 
den die  Llnge  der  HittelgiMben  bot  dann  «of  dieee 
Weise  vermindern,  weim  eine  OeikcMioniie  daant  Ter- 
banden  iet. 

166^  IKe  Banqufltte  der  Revers  d'Eon  sind  in 
allen  Punkten  den  Umfangsgrftben  ▼omtBeben ;  ihre 

Herstellnng  ist  nicht  kosUpiclip  nnd  ihre  Unterhal- 
tung auaserordentlioh  leicht  j  sie  begünstigen  in  voll- 
kommenem Maaee  einen  schitellein,  leiebtenonddnrdi- 

aus  rii(ht  gi  fAhrlichen  Abflus«  des  Regenwassers.  Die 

Umfangsgriben  dagegen  erfordern  Mebrkoeten  ftlr 
aii(M.  lanwm.  i«M. 
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Erdarbeit,  Regulirung  und  Unterhaltung;  der  Durch- 
fluss  einer  gewissen  Quantität  Wasser  gibt  Veranla»' 
aung  an  aebwterigen  und  teilen  voUatiiidigeii  Repai»- 

tirrrn,  itn^l  tun  r-iii  p.issfiidcs  OfHilli'  zu  erhalten,  ist 
man  oft  gentitbigt,  entweder  LAndereien  zu  cxpro- 
priiren,  oder  bia  cur  Tiefe  der  ersten  tmdorv^dringU' 
eben  Sdiicbt  Qrftbon  anzulegen ;  sie  haben  bn  Allge- 
meinen und  besonders  in  fliwem  Iftzton  Falle  alle  die 
UebolstOnde  des  stagnirenden  Wassers  nttchst  dem 
Rande  der  Einscbnitte. 

Die  i:!'.  'i vfiraulischeni  3rMitc-l  u'emauerten  Uni- 
fangH'>riilii-n  li>il»i-ii  niclit  dieselben  Nacbtheile  als  die 
Grüben  mit  £$ohlo  und  B<iachuugea,  die  entweder 
bloes  in  die  Grde  eingeaebnitten  oder  selbet  nut  Rasen 

belegt  sind;  in  diesem  Falle  aber  kostet  das  Maue^-» 
werk,  wenn  es  gehürig  ausp'nibrt  werden  s«!! ,  sehr 
viel  und  die  Reinigung  der  Gräben  erfordert  immer 
eine  bedentendere  Ausgabe  als  die  Untnrbaltnng  der 
Revers  d'Eau. 

Man  künnte  die  Bemerkung  machen,  das»  die 
UmfangsgrUben  während  der  Eröffnung  der  Ein- 
aduütle  einen  groasaoNvlBen  gewfibren,  und  dasidie 
Erdabtrnpttng  leichter  und  schneller  zu  bewerlisteUi- 
gen  ist,  da  das  Regenwaaser  nickt  Ul>er  die  Böscbon- 
gen  auf  ^  Bahnlmis  laafeu  kann. '  In  dieser  Be- 
ziehung sind  die  Umfangsgrlben  allecdings  nflta- 
lit-li,  WaR  man  nicht  Irtn^rnen  kann,  und  flbrifrt'ns  wer- 
den sie  gewöhnlich  nur  dann  eine  Ursache  de«  £in- 
etoisee,  wenn  dae  Abtragen  der  Einsclimtte  beendigt 
iitt ;  da  aber  dis  benaten  Banquette  vorxttfleben  sind, 
warum  kann  man  nicht  die  Gwtben  subütituircn, 
adbst  vor  Ertifihung  der  Einschnitte,  wie  z.  B.  in 
Fig.  115;  oder  wenn  man  es  fiebt^  provisanacke  tü.n- 
neti  /ti  graben,  warnm  kOratte  man  sie  in  der  Tfaat 
nicht  nfirhst  der  Krone  der  Böschungen,  jedoch  inner- 
halb des  angenommenen  Profils,  d.  h.  in  den  Theil 
des  Binsdinittes  Teirlegen,  welcher  im  Allgemeinen  erst 
zuletzt  abgetragen  wird,  wenn  die  Tie^nlii-uii2^  der  Rc>- 
schungen  beginnen  soll  und  folglich,  wenn  sie  unmit- 
telbar durch  die  berastcn  Banquette  ersetst  werden 
k«nnen  (Sig.  116)? 

157.  Stein  verkloi d  n  n  gen.  —  Die  Abzugs- 
gräben der  m  Thonerde  ausgeführten  Einschnitte  die- 
nen amn  Abmg  des  Regen-  und  desjenigen  Waieeni, 
das  von  den  Auswässerungsrinnen  kerbeigefilfark 
wird ;  sie  mflasen  mit  einer  Verkleidoiigatu  traekenen 
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ätoiaea  geschützt  werden,  wodurch  dio  KeiniguDg 
laditer  gemadit  and  die  RflgelnütoM^eit  üirM  Lln- 

genprofilB  gesichert  wird. 

Manchmal  ist  es  zwcckmÄi«>i^',  ilii'  ganze  Fläche 
der  Eisenbahngräbeu  mit  einer  Öteinverkleidong  zu 
veneheD;  im  Allgemeinen  hegnllgt  m«  nofa  »W  die 

•Sohle  des  G-rabcns  und  di«'  %u8sere  Bflschang  eu  ver- 
kleiden; bei  sciili'oliteiii  Krdrfich  hrjinrht  man  dio 
andere  Bö»chung  nur  mit  Deckrasen  tm  belegen 
(Fig.  1I8> 

Die  Form  der  Vosteinung  ist  sehr  TerKnderlioh; 
gcwöhnti<  1i  wird  «sie  auf  die  in  den  Fig.  117  btS  122 
an{cegeli*!U''i\  Art  :uisp:f»fTlbr1. 

Die  Versteinungen  mit  senkrechter  Mauer  an  der 
Bfthntette  worden  oft  Torgesagen,  weil  aie  eine  Ver- 
mindcrnng  der  Profilhreite  der  Kinschnitte  gestatten. 
Wenn  e»  ind&^son  nicht  ander»  gemacht  werden  kann, 
BO  ist  CS  gut,  Uber  den  Versteinangen  ein  Bau<|uett 
von  0"30  hie  0*60  annilegen,  welches  turStUn  der 
zt  r.si  (7;ton  Erde  dnr  R()5rhiTnp»flächen  dient ,  nnf  das 
inan  den  äcblamm  von  der  lieiiiigung  der  Gräben 
wnfta  und  ««f  das  «eh  die  Bnhnwttrter  hei  dem 
Diirebgang  dw  Züge  stellen  kennen,  wenn  der  Bal- 
last von  kleinen  Mauern  (gehalten  wird. 

Die  Böschungen  der  Bahngräben  erhalten  ge- 
wöimUch  eine  Neigung  von  45*,  so  daw  dio  Dinicn- 
nooen  der  Venrteinungea  von  ihrer  Tiefe  abhAogen, 

welche  gewöhnlich  0"50  unter  dem  Planum  der 
Eisenbahnen  beträgt  und  nach  uiuerer  Meinung  mehr 
als  hinreichend  ist,  wesshalb  wir  sie  anoh  be«  den 
meirten  Einschnittea  auf  0*36  reduort  hahea  ISne 

::^riw-<yri>  Tiefe,  nh  0"'50  ftllirt  zu  oiner  KoHt'*nfrhri- 
hung,  welche  durcli  inclitsr'i  rcclititjrtigt werden  kann. 

Dio  mittler«  «Starke  de»  Vorkleiduugsuiauerwer- 
kea  heteligt  0*'2ö  und  darf  nidit  geraigwr  ab  O'SO 

•ein;  das  zweckmAaaigete  Mass  ist  O'SO. 

158.  Besäm  u ng  und  P f I  fi n 7, n  n  gen.  —  Die 
Besamungen  sind  ein  grosses  Schutzmittel  gegen  die 
Beschädigungen  der  Ofaeiflidie,  denn  die  Pflanaen  be- 
wahren dio  Böschungen  mit  ihren  Blättern  und  Wiu-zeln 
undder  Abflnsn  di'sltogenwassors  durrli  dii.^Sti'ng<'l  und 
Blatter  tindet  in  langsamerem  Grade  statt  und  iierilhrt 
nm  einen  TheH  der  au%otrafeDen  Erde;  von  beson- 
derer Wichtigkeit  aber  ist  es,  dass  sieh  der  I-'rost  nur 
auf  eine  geringere  Tiefe  bemerkbar  macht  Die  Wur- 


zeln,  wenn  sie  die  gehörige  Länge  haben  uod  mitöu- 
andw  Torfloehten  aind,  gentIgeD  oft,  um  betiidillidiF 
Massen  von  zersoMar  und  TOmBegau  ote,  erweidiiler 

Erde  ziirilokrnlsnltCT). 

Die  ^\  aiii  der  zum  Schutze  der  Böschungen  be- 
stimmten Pflaoaen  hftngt  oatüilieber  Weise  Tsn  dtr 
Beschaffenheit  der  Erde,  manehmal  aber  auch  von 
dem  Klima  und  von  der  Lage  gegen  die  Uimoidsr 
gegenden  ab;  im  Allgemeinen  gibt  man  denen  dfs 
Tenngi  deren  Waraaln  lang  sind  und  tief  in  dio  Erde 
hineinwachsen;  dahin  gehören  die  Luzerne  utnl  die 
Quecke.  Die  Luzenne  gedeiht  in  etwas  thonhaltigeiu 
Erdiddi,  beaonden  an  der  OberflKdie  der  BOsdMB- 
gen,  Torausgesetzt,  dass  dasseltie  gehörig  aufgelockert 
ist,  tintcr  i^elclieii  Verhältniasen  sie  ausserdem  ein 
Erträgnis.»  voni^utter  gewährt,  das  demjeoigeagleicli 
ist,  welches  man  TOn  derselben  knlt$TiTtMi  PiMche  eihdl 

Die  Quecke  würde  ebenfalls  vurtrcfTlichc  Kcsol- 
tafe  liefera.  wenn  man  sie  unter  dtiisi  llx  u  Verlilh- 
nissen  haben  könnte  ala  in  jooom  Erdreici«,  wo  M 
Ton  salbet  wachst  Damit  sie  aber  und  in  geUii- 
ger  Zeit  auf  der  H«!;«  luiiif^  wachse,  mus»  sie  in 
ren  Bodon  gepflanzt  werden,  wie  es  weder  gestampft« 
Erde  noch  natiirUches  Terrain  sein  kann;  auch  kaim 
man  sie  nor  vortheOhaft  Terweaden ,  wenn  sie  nid^ 
zu  sehr  ausgetrocknet  ist  Nur  das  Ut  zu  l^rmerkm. 
das-H  sie  in  jedem  Erdreich  wächst  und  dass  »ic  die- 
jenige Pflanze  ist,  wdcbe  die  Lnaeme  unter  VethÄ- 
nisaen,  wo  dieae  nidit  gedeihen  will,  ambc«ten  ersetst 

Wenn  dip  .Tabres/cit  koine  Tlitffnnng  bietet,  d»M 
die  Lm&eme  oder  die  Quecke  gehungen  Waclistliuui 
edangen  künnen,  nm  die  Bfleehungen  wXhrend  das 
Winters  gebOrig  zu  sdiülwu,  su  liat  man  oft  seine 
Zuflucht  zu  Pflanzf»!!  ans  der  l"amili.'  der  Gräser  g» 
nommeo.  Dann  muss  die  baat,  die  man  gewöhnlicli 
mit  dem  Kamen  Heugras  beaeiohnet,  ans  venchieile- 
nen  Arten  lieateben  und  in  grosser  Quantität  Uber  «Ii«* 
Böschung  gestreut  werden,  auf  welebe  Art  man  bei- 
nahe sicher  ist,  in  sehr  kurzer  Zeit  eine  genügende 
Vegetation  entstehen  lu  sehen.  Die  PAanaen  dieisr 
Familie  aber,  mit  Ausnahme  der  Quecke,  haWn  im 
Allgemcin#»n  nur  knr?;o  Wurzeln  und  beschützen  die 
Böschungen  nur  dui-ch  ihre  Stengel  und  Blätter.  Wir 
habm  aar  Bealmung  einer  im  Abtrage  gelegenen  Bö- 
schung die  Saat  wie  agrostis  stalonif^re  vorwiindet  und 
wir  haben  uns  daraus  ttbeneugt,  das«  aie  Icaum  ein 
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bcisorcs  Hesulut  gewAhrt  als  das  gewüluüiche  gut 
^'ereinig:te  Heagm. 

Der  Klee  bildet  manchmal  eine  gutf  Bcrasung; 
•T  ginleiht  leichter  als  die  TjU/enu-,  li;it  aber  den 
Uebektand  dear  Pflanzea  mit  kurzen  Wiirzdu.  Man 
altet  ihn  numchmal  mit  Roggenaaat,  am  ihn  dar  Wir- 
kimg  d«r  Sonne  oder  des  Regens  zu  entziehen ,  denn 
th'r  Hnr^f'n  utnl  der  Hafer  vt-rwuliren  diese  Pflanze 
zuTürderat  vor  Trockenheit  und  zu  grosser  Feuchtig> 
keit,  nfllim«D  ihr  aber  gleiichidlig  diejenige  Qnandtlt 
Luft  und  Lidil«  wdcbe  ne  in  ihrem  WwjlwÜhttm  ge- 
braucht 

Der  Laadwirth  hat  Hecht ,  beim  Bau  der  Lu- 
seme  und  des  Kleee  auf  diese  Werne  za  veif  ahrea; 

cä  iät  al)er  zu  bemerken,  da«K  ihm  der  Koggen  und 
«ler  Hafer  im  Jahre  eine  gewöhnliche  Ernte  liefern 
und  dasa  er  auf  das  Ertriignias  der  Futterpflanzen 
vrsk  auf  die  folgenden  Jahre  reelmet,  wikreud  die 
Saat  auf  di  ri  Rf^schungen  den  sclmcllou  und  kräfti- 
gen Schutz  der  Erde  gegen  die  EinflUaac  der  Trocken- 
heil und  der  Feuchtigkeit,  die  iiauptsSchlichsteD 
Ursachen  der  Be^ohidigUDgen  an  der  OherflJtcbe^ 
zum  Hauptzweck  hat 

Der  Wegetritt  (truinesse),  zur  Familie  dei-  Kuü- 
teirieh  (Beoouceit)  gehörig,  bildet  in  kurzer  Zeit  einen 
dichten  und  gedrau-t«  u  Raaeo  und  schtttat  die  B5- 
srli'iniT'-n  ?«gcn  den  Kogeii  und  Frost  sehr  gut;  doch 
ämd  die  Wurzeln,  obgleich  sehr  laug,  nicht  zahlreich 
genug  und  dehnen  sieh  nur  unter  einem  kleinen  Thefl 
der  von  den  BUtttwn  bedeckten  Oborfhlehe  am;  auch 
hat  man  davon  nur  dnnii  cino  Wirkung  zu  erwarten, 
wenn  das  Wachsthuin  auf  den  Bosch  uagon  von  «M>lb«t 
crlblgL 

1 59.  Die  Pflanzung  v<m  Slnluchcn,  z.  B.  Akazie, 
AVeide  etc.  können  nur  nach  Verlauf  von  einigen 
Jahren  zur  BofcKtigung  der  Böschungen  dienen,  ^an 
moBs  TOTzugBweUe  die  Arten  wKhten,  welche  in  kur- 
zer Zeit  zaMrrii  lic  "Wurzeln  entwickeln,  die  Hieb  nach 
der  Ticic  und  nach  allen  Kichtungeu  ausbreiten.  Die 
Wahl  der  geeigneten  Arten  hingt  auch  von  der  Na- 
tur des  Terrains  ah  und  kann  nur  twb  Sadikundigan 

getixiff^n  w<irden. 

ItJO.  Arbeitslubu.  —  Die  zur  Verkleidung  der 
ThonerdbOachungea  attszufithrenden  Arbeiten  sind 
offenbar  weniger  schwierig  und  komplizirt  als  die 
Austroeknungsarbeiten;  nichts  desuiweniger  verdie- 


nen äie  gehörigeAufmcrksaatkeitwcgcaibrea^utsens 
nnd  besonders  wegen  der  Oekonomi«^  die  unter  einer 
guten  Leitung  zu  erreichen  ist. 

161.  Ve  rk!  (•  i  d  u  n  p.  —  Wir  fi]>raelien  Lerf^its 
von  der  Wahl  der  zum  Stampfen  buHÜmmtcu  Erde 
und  es  ist  uns  bekannt,  das8  diejenige,  welche  die 
nöthi(j;en  Kigenschaftcn  zur  Ausfuhrung  guter  Be- 
kl>-iiliuifren  hat,  gow<t}ni!ic'li  in  ilcn  olieren  .SeJiichten 
der  Einschnitte  geiunden  wird.  Es  ist  daher  beim  Ab- 
tragen Avr  Erde  vordinlhaft,  an  jeder  Sdte  der  Ein- 
schnitte  eine  gehörige  Quantitiit  derselben,  wenn  sie 
gut  i!*f,  f(ir  die  Verklcidune  il«  r  TlionLiisehungen  bei 
Seite  zu  schaffen.  Weuu  aber  da«  l-)rdreicii  der  ersten 
durchdringUchen  Sehidit  anm  Stampfen  geeignet  ist 
imd  es  existirt  ein  gehöriges  Verhiiltniss  zwischen 
ihrer  8tilrke  und  der  Höhe  der  zu  verkloideudon  Bö- 
schung, so  isi.  es  einfacher  und  ökonomischer,  in  dorn 
oberen  Theile  der  Btechung  (Fig.  124)  die  xur  Yer- 
klcidiiii!?  nethwendige  Er-lp  zu  rcsen'iren,  indem  man 
dem  Profil  des  Prisma  AB  CD  öne  hinreichoade 
Flüche  gibt,  damit  die  aufbewahrte  £rde  so  viel  ak 
Ulrich  rnnen  Kubus  erhlK,  welcher  dem  des  m  stam- 
pfenden Köi-pers  kürresptjndirt. 

Wenn  mau  eine  thonhaltcnde  Bäschung  nach 
der  VoUendung  der  Abtraparbeiton  befestigen  soH 
und  wenn  man  keine  gute  Erde  fär  die  Verkleidung 
bei  Seite  geseh.iffi  hat,  so  muss  man  seine  Zuflucht 
zu  Ausgrabungen  in  der  Nähe  der  Bahulinie  (em- 
prunts)  nehmen;  wenn  aber  die  Entfernung  ftlr  den 
Transport  zu  Ijodeutend  ist,  so  ersetzt  in  Ii  ■  v.-<^ii- 
tabilischc  Erde  oder  den  thonhaltigcu  iiaud  durch 
eine  angemessene  Mischung  von  Thun  und  durch- 
dringlic&er  Erde. 

Die  vcrHchicdenen  Arbeiten,  die  man  in  ihrem 
Zusammenbange  mit  dem  Xamcu  Stampfen  (Pilon- 
nage)  belegt  hat,  wonut  ntu*  das  Endresultat  angege- 
ben iB^  bestehflo:  In  dem  Äusgraben  der  Erde,  dem 
Traii'l><>rt.  dem  Planin-n,  dem  Stampfen  und  der  Re- 
guliruug  der  Buschuugeo. 

162.  Ueber  das  Auagraben  imd  den  Transport 
der  Ei-dc  lil*»t  sich  sehr  wenig  sagen,  was  aber  die 
Planirnntj  und  die  Uegulirung  der  Böschungen  he- 
trifit,  so  werden  einige  Worte  genügen,  um  zu  zeigen, 
auf  welche  Art  diese  Arbelten  geleitet  werden  mtts^ 
Ben,  wenn  a  sich  besonders  um  die  Verfcleidang  der 
Bfischungen  handelt 
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163.  Planirang.  —  Damit  jede  der  gestampf- 
ten Scbicbton  oiner  Verkleidung  eine  Neigung  be- 
komme,  welche  d'  rii  iii^;cn  der  Biisolmng  entg«^engc- 
setzt  ist  (Y'ig.  1 26 ),  mm-^  man  die  Erde,  wie  in  dieser 
ilgor  angegeben,  ebnen  (regakr),  d.  daei  man 
der  Schicht  a  an  dor  dcfinitivon  Hijachungsflftche  BC 
eine  vi**!  <»Tö8sere  StJtrke  gibt  Nebenbei  ist  zu  bemer- 
ken, diksa  die  Absätze  (redamt),  welche  den  Zweck 
baben,  das  natOrliche  Terrain  mit  der  Verideidonge- 
erde  zu  verbinden,  vor  der  Ebnung  jeder  Iii  ge- 
nuicht  werden  uUssen.  Da»  Abgraben  dieser  Absiitze 
erfordert  ttbrigene  keine  grussenVorsielitnaiaMregeln; 
ea  irird  aehnell  mit  der  Hadce  bewirkt  und  die  Eiii' 
schnitte  dürfen  niebt  tiefer  sein  als  O^OÖ  bis  O^OS. 

164.  Stampften.  —  Zu  dieser  Arbeit  bedient 
man  sidi  kttufig  der  hfibemeQ  Stampfen  (Fig.  128)^ 
deren  i^cbwerc  von  der  Kraft  der  Arbeiter  abhängt 
Mit  einem  solchen  ^Verk^en^'e  vermögen  gute  Erdar- 
beiter die  Erde  tUchtig  zn  kompriniiren ;  meistens  aber 
ihat  man  Unrecht  daran,  anm  Stampfen  nuttelmflarige 
Arbeiter  zu  verwenden;  aOMerdc-ni  i^t  die  Arbeit  mit 
iler  Stampfe  sehr  ermüdend;  «chwache  oder  nicht 
sehr  gewissenhafte  Arbeiter  begnügen  sich,  dieselbe 
etwa»  an  heben  und  sie  von  aelbet  faflen  an  Ussen,  so 
das«  ihre  schwache  und  wiederholte  Wirkung  keine 
andere  Folge  hat,  als  die  Gluttung  der  Oberflttdie 
einer  jeden  Schiebt,  und  es  ist  desshalb  sehr  sehwieirig 
au  «rksaneia,  ob  die  Erde  gokdrig  gestamiift  ist 

Zum  Stampfen  Arr  Vr'rklf'iiltmp'en  vnn  Thon- 
erdebüecbungea  bedient  man  sich  seit  langer  Zeit  der 
in  Fig.  129  u,  130  dargestellten  Pritschen  ans  EidiHi- 
oder  Fir  iiti  nlinlz,  gewöhnlich  mit  einem  Gewicht  von 
'A  Kilo;:;!-.  ilem  rjpbrauoli  flir-scs  'W^-rkzrtifjra  ist 

indessen  zu  bemerken,  dase  die  Arbeiter  dasselbe  bis 
fiber  ihren  Kopf,  also  bis  an  einer  H)Sbe  schwingen 
müssen,  welche  leicht  zu  bemessen  int.  Die  Arbeiter 
fiudeii  i  s  lin  liti  r  unA  weniger  beschwerlich,  wenn 
sie  alle  zu  gleicher  Zeit  schlagen;  sie  folgen  dabei 
der  ihnen  Totgeaohriebenen  Bew^fong^  und  wenn  es 
nothwcndig  ist ,  müssen  sie  durch  eine  griiaserc  Ge« 
schwiniltgkeit  des  Schlägen  die  Wirkung  noch  ver^ 
mehren, 

166.  RegaUrnng.  —  Da  es  wichtig  yt,  daas 

die  Erde  cini  r  Verkleidung  stark  zusammengedrückt 
wird,  SU  wird  die  Uegulirung  dadurch  bewirkt,  d&aa 
man  jede  Sehieht  in  der  Richtung  der  BSscbnng  mit 


einer  Pritsche  stampft,  wie  sie  in  Fig.  131  tmi  132 
dargestellt  ist  Es  ist  leicht  begreiflich,  das»  die  nach 
zwei  verschiedenen  Dichtungen  (Fig.  126)  gestampfte 
Erde  nach  der  vollendeten  Arbeit  nur  noch  eine  ge- 
ringe Senkung  erleiden  kann.  Ibaehmal  abermlii» 
?cn  ilio  VrTklrifluii|Tren  von  gestampfter  KrAr  zuergt 
mit  der  Hacke  aus  dem  Groben  bearbeitet  werden, 
bevor  man  sie  detiniüv  mit  dor  Pritsche  regidirt;  die- 
ser Fall  tritt  dann  ei%  wenn  man  an  Mekts  nad  sa 

trockene  Erde  tmd  in  der  Xäbo  keiin'  f^t'liöni;^  Was- 
Rcrmengo  sur  Befeuchtung  hat ;  datm  vorsUtrkt  man 
proTianriadi  die  Dicke  der  Verkleidung  ukA  ikr 
ganten  Hdh«  einer  Böschung  and  die  Rftgeliinig 
macht  mfiTi  dann  mit  di  r  TI;iekf5  wie  bei  einer  ge- 
wöhnlichen Böschung.  Auf  diese  Weise  bleibt  nur 
gehörig  gestampfte  Ekde  aurttek,  nachdem  nun  dis 
aberHüssigc  Stärke  der  Verklmdaog  beseitigt  hat 

lf)6.  Banqnettc.  Die  Hanquette  müssOD 
Borgtaltiig  regulirt  werden  imd  zwar  mit  dem  Schlügel 
bei  gestampfter  £rd^  mit  der  Hadce  bei  natOrliehoa 
Terrain.  Es  ist  bei  dieser  Gelegenheit  zu  bemerken, 
drios  wir  <"9  fllr  zweckmässig  tindiMi,  dass  innri  ^ie 
Banqiiettc  vor  dem  Beginn  der  Verkleidungen  nach 
der  Form  reguliit,  die  man  ihnmi  anf  den  definitiveB 
Btl'iclmngen  geben  will.  'NA'cnn  die  Äussere  Fläche  der 
Verkleidungen  parallel  mit  der  des  natürlichen  Ter- 
rains ist,  SU  haben  die  Banquette  nach  dem  Stampfen 
die  Breite,  die  man  ihnen  arsprttnglieh  wttrde  gcge" 

bell  hfibfTi  und  man  ^veis:^,  rla=s  sie  zum  Tbei!  auf 
dem  uatUriiciten  Torrain  und  zum  Tkcil  über  der 
Verkleiduug  gebildet  werden.  Nun  ist  es  ror  aBm 
notkwendig,  dass  das  \\'asser,  wenn  es  auf  den  ßau- 
qiietten  fli^^sit,  so  weniu'  als  iiniw|icb  die  pe>f;uiipfte 
Erde  berühre,  denn  es  würde  dann  zuloiohtzwischea 
die  aufgetragene  Erde  und  das  natürliche  Terrala 
dringen  und  könnte  der  Festigkeit  der  Verkleidimgan 
naclitlicilig  werden.  Audi  d.irf  man  r-s  nie  in  als  ver- 
nachlässigen, die  üauquette  so  anzuordnen,  das«  das 
Wasser  auf  einer  Aber  dnn  natllrliehen  Terrsm  Ge- 
genden Rasendecke  fliesse  wie  in  Fig.  iri.'>  u.  106. 

In  der  vierten  Abtlieilung  der  Muhlhausencr 
Linie  (von  Troyos  nach  Chaamont)  waren  einige  Ein- 
aefaniltei  bei  denen  man  keine  BeEastigungsarbdleB 
voraMsgesehen,  mit  borizotit^li'ii  PHiiquctton  regulirt 
worden.  Als  mau  später  die  Noth wendigkeit  einsah, 
die  Böschungen  nach  unsarsm  Sjntem  an  kensolidi* 
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»  reo,  erachteten  wir  es  für  binreicheod,  dun  Baar^uct- 
ten  mitteU  guter  horbeigOKchafitor  und  gehSiig  ge- 
stampfter Erds  an  passendes  Gefalle  zu.  geben  (Fig. 
125  ).  Tndeasen  war  es  auf  dies«-  Wuist-  nicht  möglich, 
am  Fasse  eines  jeden  Tbeiles  der  Vorkletduog  eine 
Rinne  berztutoDen,  und  d»  Regenwaaaor,  da»  daroh 
den  gestampften  Theil  sickortd,  bift  inm  natttrli' 
chen  Terrain  eindrang,  und  in  an  A^n  Banquetten 
durch  das  Sinken  entstandenen  iiisse  lloss,  unterhielt 
«in»  Fenchä^ei^  wielcke  manchnral  in  Folge  von 
Thauwettar  oder  grossen  Regengüssen  in  so  reichli- 
chem 3Ii»sse  stattiand.  ilaji-*  dadurch  bedeutende  Sen- 
kuuguu  eiibiiaudeii,  welche  stets  an  jedem  höchsten 
Ponkt  des  Banqnetto  «idi  banurkbur  aukchteD.  Es 
erfolgtp  w  dhl  keine  Zerstörung  der  Verklcidusgcn, 
die  Vermehrung  der  Kosten  ffir  T^nturhaltung  nber 
Iwwiea,  dasB  es  vortbeilhaftei  gi  weson  wilre,  die 
Banquette  auf  dem  nAtaxUchen  Temin  hersnstoOen, 
ungeachtet  rlfr  K'^sten,  welcho  tlio  nachtrliirli.  hcn  Ab- 
trüge erfordert  hätten  und  trotz  der  UobcUtäudc, 
^rdebe  mft  dem  Transport  der  &de  auf  aber  schon 
ID  Betrieb  stehenden  Ki;<enbahn  verbunden  sind. 

Da«  LAngengcfäUe  der  Banquetto  ist,  wie  ^(.hmi 
gesagt  wurde,  0»"02  bis  0°03  pro  Meter;  die  Entfcr- 
ming  iwisoben  den  MÜttelgrSben  (cuvettea)  ist  natura 
lieber  Weise  «ehr  veränderlich;  sie  muss  aber  be- 
Btimmt  sein,  bevor  die  Rpf^tJÜrnn^;  än-  Biiiujiiettc  be- 
ginnt; gewOliulich  betrXgt  sie  im  Durchschnitt  ÖO^O. 

167.  Berieselung  der  Banquette.  —  Diese 
Arbeit  muss  mit  einer  ganz  hesondern  Sorgfalt  ge- 
schehen und  gewissermasscn  eine  (indurf'hdringliclic 
Verkleidung  bilden,  welches  Ziel  man  auch  eiTeicht, 
wenn  man  Rasen  von  goter  Qoalitlit  anwende^  der 
rcfff'lmÄasig  gestoi  hcn  und  mit  aller  Vorsicht  trans- 
purtirt  wurde.  Wenn  die  Hasen  nach  der  ganzen 
Lenge  emes  Banquetls  verlegt  sind,  so  fuhrt  man  mit 
aller  Kraft  vegetabiUeche  Erde  von  m<l||^ehstgleiebem 
Korne  in  die  Fugen  titifl  stampft  darauf  die  ganze 
beriteeke  Fläche,  bis  sie  ganz  eben  und  regelmäasig 
g««ioirden  ist  Die  Yerbindung  der  Raaeostttcke  kann 
van  besonders  im  Sommer  daroh  Begiessan  der  fian» 
qnette  noch  fester  raachen,  bevor  man  sie  stampft. 

Die  Kasenarbeiten  lassen  sich  im  Frtlhjahr  und 
im  Herbat  am  besten  bewerkstelligen,  denn  das  Erd- 
reich ist  dann  gehörig  feucht,  die  Rasen  lassen  sich 
leiditer  und  regeinUissiger  stechen  und  sind  ptessbarer, 


was  den  Vortheil  hat,  dasa  sich  die  Fu'^ren  fester 
Solllienen;  man  kann  ne  akkerer  verlegen,  ohne  daai 
sie  durch  Am  Stampfen  der  Banquettc  brechen;  auck 
ist  die  Vcget  iiii  ii  in  diesen  beiden  Jahreszeiten  so 
thäti|^  dass  die  liaseostUcke  nacli  Verlauf  von  einiger 
Zeit  daroh  die  Wonetn  derPflanseo  verbunden  sindt 
was  alles  derselbe  Fall  im  Sommer  nicht  ist,  denn'troti 
aller  Bew,'i>serun^en  trocknen  die  ncugelcgten  Rasen 
•chncll  aus,  und  die  PÜanzen  gehen  ihrem  Absterben 
eB%egea. 

168.  Gema  Ii  rte  Mittelgräben  (cuvettes 
en  ma^onnerie).  —  Hinsichtlich  des  ^Vrbeitslohnes  für 
diese  Arbeiten,  die  aus  Bruchstein  ausgeführt  werden, 
llaat  «eb  niobts  besonderes  sagen,  da  hier  £esi^Mn 
Bemerkungen  stattfinden  als  beim  gewShnlidien 
Mauerwerk. 

169.  Mittelgrlben  von  Rasen.  — Macht  man 
diese  MittelgrKben  von  Kaaen,  so  muss  man  trachten, 

die-  elnsn  angf'frf'V>i'n*ni  Mängel  so  viel  als  möglich  zu 
vermindern;  mau  kann  sie  danuaolider  und  undurch- 
dringlicher maohen,  und  man  veroieidet  das  Klaffisn 
der  Fugen,  wenn  niun  die  Rasen  sehi<!litenwcisc  vei^ 
If,<,'t  und  stets  dafür  f^orge  tr?tgt,  di*»  Fugonstßsse 
scharf  zu  schneiden  und  jede  Haaenschicht  fest  auf 
die  nntere  Sebieki  anfiml^^  üebrigens  werden  die 
Rasen  zuerst  nach  der  ^'unz«  n  Höhe  der  (Juvctte  und 
in  rfchtmnk!i<»er  Form  ^'ch'fft  fFi'r.  133\  worauf 
man  die  dreiseitige  Kixine  ABC  ausgräbt  und  den 
Rasen  krKftig  in  diese  Fonn  ptesat 

170.  Stein  würfe.  —  Bei  der  Ausführung  der- 
selben ist  vor  allem  xu  bemerken,  dau  man  bei  den 
kleinen  geneigten  Mauern,  welche  die  Verkleidung 
deaFnases  derBOsekungen  bilden,  darauf  sehen  muss, 
dass  die  Fugen  und  leci-eriT^ftuniesoklfin  ids  mr.irnch 
sind ;  man  kann  zu  diesem  Zweck  Kies  oder  kleine 
Steine,  die  beim  Behaun  der  Sterne  abfallen,  verwen- 
den. Die  den  Ballast  attttHtnde  kleine  Mauer  muas 
sehr  solid  erbaut  werden,  nm  die  Kosten  der  Unter- 
haltung 2U  vermeiden.  Alle  anderen  Bemerkungen 
ttber  diesen  Gegenstand  erachte  ieb  fllr  unnats. 

171.  Besftmung.  Ks  bekannt,  daas  die 
Vegetation  aus^erurdeiitlU  li  zur  Befestigung  dt  r  Bö- 
schungen beiträgt  und  es  ist  daher  wichtig,  nur  solche 
Samen  in  Anwendoog  au  bringen,  welche  der  Be- 
schaffenheit und  dem  Zustande  dar  an  beafteitden 
Terrains  suaagen. 
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Im  Allgemeinen  thut  man  Unrecht  bei  dw  An- 
lage der  Eüienbalincn  die  verschiedenen  Mittel  zu 
veroacMMaaigen,  welehe  in  der  LandwirtliBebafl  eine 

rcichs,  der  DlLoger  ctci  die  Besamungen  und  An- 
pfl»iizunf!;en,  von  wetdieik  Bun  gewiduklidb  G«bnnicli 
macht,  xiad  ludit  anfacher  and  haben  ketnen  liene- 

ren  Erfuljs^. 

Damit  der  Wachstlium  schnell  gedeihe,  thut  man 
wohl  daran,  sn  warten,  bis  die  natllilicbe  oder  Um 

gCHtanipfte  Erde  durch  die  atmusphiirischen  EimflllMe 
potrorkr,(  t  ivonlf  n  Mau  ist  aber  hj(ufi{? gezwungen 
die  BeHftnuiiigen  gleich  nach  der  licguUining  der  B«- 
acbungen  au  b^gmnen,  damit  die  Saat  ohne  Zeitveiv 
lu8t  alle  günstigen  Einflüsse  geniease,  welche  snr 
Entwicklung  der  I'tlanzen  notliwendig  sind 

Die  ^Vi  t  uer  Ausfahrung  dor  BcsUinuiiguii  liuiigt 
gewSholicb  von  dem  Zustand  der  Brde  an  der  B6- 
sc!utnr^sfl;lrlir'  all ;  luit  ^iy  sich  pcnnp  ^.ersetzt  (dösa- 
gregec^,  so  braucht  man  die  Silmercien  nur  regelmäs- 
Mg  SU  ttreuen,  und  sie  nnttels  «ner  dnfaeben 
Uoberschai'ung,  od'  r  noch  Ifsser  mit  einer  leichten 
Scliicfit  vc'<:(jtal)iIi»i-lh.T  Krdf  zu  liodcrken.  Wenn  es 
sich  darum  handelt  die  Htischungen  auf  dem  natUr- 
liehen  Terrab  oder  auf  neunt^ßiiga  regulirteo  Ver- 
kleidungen %i)  bekamen,  ho  bringt  man  mit  Vortheii 
die  folgende  ilethode  in  Ausführung:  Njichdem  man 
auf  den  Biischuageu  mittcU  cincts  Grabscheite  oder 
einer  dasn  geeigneten  Hacke  gerade  senkrechte  Ein» 
schnitt''  Fit;.  134  --  135)  gemacht,  streut  nmn  den 
tiam«u  mit  voller  Hand  ein  wie  bei  eiucm  Qutreidc- 
felde;  lUe  Saat  bleibt  an  der  Stelle  liegen,  wo  sie  nie- 
dergefallen ist,  oder  aber  sie  wird  in  den  viden  Ein- 
schnitteu  gehalten,  die  man  in  (lic  nii^i  luinp:  p^pinacht, 
dann  wird  sie  mit  einer  iSchicht  vegetabilischer  Erde 
von  0**03  bedeekt  und  die  Arbnt  wird  beendigt,  in- 
dem man  die  Fx'^rliungen  etwas  stampft,  'lamlt  die 

«.:-iikriTlitfii  Miri--('linirte  £reschl"?"f n  wcr<li  U  und  di'J 
vegetabilische  Erde  mit  den  besiieten  FItichcu  in  ge- 
hüriga  Verbindung  tritt 

1?2<  Quecken.  Beim  Pflanzender  Quecken 
kann  man  auf  ähnliche  Art  \\\v  vorb'  r^'  bi  nfl  ver- 
fahren j  vielleicht  aber  gelangt  nmn  eben  tio  gut  zum 
Ziele,  wenn  man  die  Wnrseln  in  die  normal  aof  die 
BöechungsflUche  augcbrachti/n  Löcher  f(eckt.  In  dem 
Einschnitt  von  äoorbourg  (Weiswubuiger  Linie)  h»- 


bcn  wir  es  versucht  die  Qutcke  in  der  Art  zu  ptian-  ' 
sen,  dass  man  swischen  jede  gestampfte  Schiebt  eine 
Lage  Wurzeln  legte,  was  oben  keine  sehr  guten  Fol- 
^on  hnttc;  dir  in  rler  Erde  zu  fest  gedrängten  Wur- 
zeln verfaulten  sehr  schnelL 

173.  Bekleidung  von  Rasen.  —  Die  Bera- 
sungen  sur  Vcrkleidun;;  vm  liosoliungen  werden  mit 
Deckschichten  oder  mit  Ki>])tra9en  ausgeführt.  Im 
Allgemeinen  verwendet  man  den  Käsen  statt  der  ge- 
Bbkmpften  Erde  nur  in  gans  ausnahmswoiseD  Fätleia, 
wenn  es  sich  um  die  ßefcstigting  der  im  Abtrag  Be- 
genden  Böschungen  h.andi'lt  Eine  Belegung  mit  Deck- 
ra.'icn  kostet  etwas  weniger  als  eine  Bekleidung  von 
gestampfter  Erde^  sehOtst  aber  die  Btf sehtmgen  nicht 
so  gutgegen  die  Wirkung  der  HegengÜHse  und  KHSate. 
Eine  Vorkleidung  aus  Ivopfnisen,  sorgfiUtig  ausge- 
führt, ist  in  der  That  solidei',  als  eine  gestampfte 
Erdsohieht;  die  Hntttellongskosfeen  fUr  einen  Qna- 
dratmr-'nr  KfijifrnscrnT-rklridtiricr  fallr-n  jibf-r  viel  hö- 
her aus  als  die  für  eiucn  Quadratmeter  Verkleidung 
aus  gestampfter  Erde. 

Der  Vonug,  den  man  der  gestampften  Erde  vor 

df^n  srhichtpn vvc>isi'ii  B'-^rnsurippii  (.nlit,  bcnilit  al-ri  n-ir 
auf  demKostenuntoi-schied;  e-»  ist  alier  diese  Differenz 
so  bedeatand,  das«  sie  durch  di«  grossere  Featig> 
kett  derRasenverkleidangea  nicht  aasgeglichen  wer- 
den kann. 

Der  Durchschnitt  der  i!Lostcn  filr  die  Verklei- 
dungen TOD  gestampfter  Erde  betrügt  1  fV.  16  Cent 
bei  176383  Quadratmeter  Kuschung.  Der  Arbeitslohn 
von  einem  Quadratuictcr  Verkleidung  aus  Kitpfrasen 
mit  EiuschlusE  der  Entschädigung  des  Torrains,  wo 
der  Käsen  gestochen  wird,  erhebt  sich  auf  nicht  we- 
niger als  1  Fr.  29  Cent-,  wenn  man  gute  Arlfittr  hat, 
die  mit  3  Fr.  pro  Tag  bezahlt  werden,  and  weuu  fol- 
gende Siltze  als  Basis  gelten. 

EntsobluUgnng  ftlr  1  Are  (100  Quadratmeter) 
Terrain,  wo  der  M.T;r«n  t^cstocheu  wurde  —  15  Fr. 

^'immt  man  den  Basen  au  0'"20  Länge,  0'"25 
Brdte  und  0*10  StArke  an,  m  kann  man  von  einer 
Are  inkl.  .Abfälle  180Ü  Hasen  gewinnen;  fiir  rhis  Ste- 
cli'^n  di  r  Rasen  nehmen  wir  3  Arbeiter,  filr  ila«  Atd"- 
und  Ablu^len  2  ALann,  3  Karrenschiübcr  für  den  Trans- 
port mit  3  RaUia  und  mit  450 Zügen,  wenn  man  nefan 
Basen  auf  eine  Karrenladung  rechnet;  pro  Quadrat- 
meter der  Bifschungsflttctie  rechnen  wir  üO  Rasen  und 
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3  Arbeiter  für  dasWe^ekmen  und  Legender  Raaen 
maeheii  25QitadratmfllerTa!Ueidniig  pro  Tag.  Nadi 
den  niHsRigaten  Berechnungen  also  bolaufon  »ich  die 
Kosten  für  Arbeitalohn  und  Ankauf  auf  1  Fr.  29  Cent, 
und  rechnet  maa  dazu  die  Kwten  f&r  Anlage  der 
Baaqnetle»  der  Ca^eNu  u. «.     dieniben  als  fHr  die 

Vorklt'idung  von  fjesLimpftpr  Errle,  an  werrlon  die 
definitiven  Kosten  1  Fr.  57  Cent  betragen.  Der  L'n- 
tamihied  gegen  die  TerUaidanif  tod  gestaropfttt 
Erde  baUnft  aich  alao  auf  41  Centtmeter. 

Diese  Preiaeinhuten  geataltoi  ladi  bei  der  Ver- 
kleidung mit  l)eckr!\(M»n  auf: 

20  Kaaen  pro  (Quadratmeter  Btiacbung^fläclie. 

1  Flloek  Ton  0-30  Ua  OHO  Lftnge  pro  Raaen. 
Die  Pflttcka  koateo  pro  Ta,iiaeiid  20  Franea. 

Vier  ArVjf'itrT.  die  fdrilas  Wiedcraufnrlnnrn  und 
für  den  acweitcu  Transport  des  Itascns  bis  zutu  Bau- 
platse^  flir  das  Legen  und  ISnachlagon  der  Pflöcke 
beatinnnt  sind,  kSimen  in  dnem  Tage  60  Quadrat- 
meter verkleiden. 

Hiomacb  belaufen  «ich  die  Kosten  für  I  Qua- 
dratmeter Verkleidung  mit  Deckrasen  für  die  Böschun- 
gen UD  Alltrage  «if  57  Centunea,  okoe  aber  wie  bei 
dem  obigen  Preisi-  Kttcksicht  zu  nuliiiifn  auf  die  Ver- 
kleidung mit  Kopfraaen,  auf  die  Konstruktion  von 
Cuvetten,  a.8.  w.^  denn  der  darchaehnitflicbe  Preis  des 
Quadratmetws  gestampfter  Erde  allein  beiSnft  tidi 
ruir  arif  88  Centimes  bei  175,883  Quadratmetfr  Bö- 
schung, und  wenn  die  Eiu^tchoicte  etwas  tief  sind,  so 
werden  die  aUgemeinen  Anordnungen  der  mit  Rasen 
verkleideten  Böschungen  dlflselbeii  sein,  als  wenn  es 
aich  um  Vorkleidungen  von  gcst-mipfter  Erde  handelt. 

DTirrli  iViene  Bemerkungen  wollen  wir  die  Be- 
hauptung l>egrUnden,  da&s  man  unter  gewölmlichun 
Verlildtniaaen  nur  dann  nu  Koftfbefaaungan  seine  Zu* 

flucht  nahmen  rrnts?.  ■wenn  die  Vcrklciilimfjm  hm*  f!:<^- 
stampftier  Erde  ungenügend  sind;  eine  Kupfberuttung 
kann  nnbedenkfieh  bei  einer  BOacknng  von  45*  ana- 
gefiihrt  w.  nL-ii.  Bd  einer  aoftaiken  Neigung  haben 
die  Verkleidungen  von  gestampfter  Ki  d'-  nictit  immer 
ein«  biolängUcke  Fe»ttgkeit  und  die  Uiitcrhaltungs- 
koaien  aind  wibrend  «nos  Wintars  oder  zweier  Win* 
ter  manchmal  tehr  bedeutend. 

Der  .Xrbcitslohn  Wi  Ra.-iOiivt>rklfidnTiq:r>n  hat 
nicht  so  ernstliche  Schwierigkeiten;  man  braucht  die 


Raaen  nur  in  horizontailen  Schichten  mit  gehörigem 
Verbände  au  legen.  Man  legt  die  Rasen  ndt  der  grfl- 
nen  Seite  nach  unt<;n  nach  einem  der  Neigung  der 
B(}«cbung  entgegengesetzten  Gefalle  (Fig.  136).  Die 
Richtung  dieses  OefiÜlea  wird  so  aienüich  durch  iic. 
Halbfrung  daa  Wlnkals  beatinuni,  den  die  auf  die 

Ri'isrhnncrslinif!  .1  Ii  senkrr'ht'^  Tjinio  n  h  mit  dr-r  hori- 
zontalen a  c  bildet;  auf  diese  Art  betrügt  die  normale 
SMrke  der  Bekleidung  beäXafig  0^0,  wenn  man  Ra- 
sen Ton  0"25  anwendet;  «ine  Sttrk^  welehe  int  All- 
gemeinen hinreichend  ist 

Die  iiasen  werden  mit  der  grünen  Seite  nach  un- 
ten gelegt,  damit  aaleichterist,  die  Scbichten  besser  an 
rcgnUfen;  wollte  man  sie  in  entgegengesetzter  Rieb- 

tung  legen,  w  wUrdemun  vii  ll(  ii  lit  das  Kiudringcn  von 
Kegenwasaer  befördern,  wenn  man  nicht  dem  Raaeu 
eine  keriiontale  oder  eine  etwas  gegen  den  Einadudtt 
geneigte  Uichtunir  >  Fig-  137)  gibt;  immerhin  aber  er> 
scheint  die  tjrste  ML-tlm  le  vor^ÜEclichor  zu  sein. 

Der  Deckrasen  wird  im  .\llgemuinen  nur  ange- 
wendet, am  die  Besdilldigungen  an  der  ObevflXdae 
der  Böschungen  zu  verhindern  <>diT  die  ViTkleidiiir 
gen  im  Winter  zu  repariren,  wenn  mau  bei  einer  zu 
starken  Neigung  ein  zu  leichtes  Eirdiniek  verwendet 
bat;  aber  aetbat  noeh  b  diesem  letzteren  Falle  mvas 
man  die  Kopfrrtsnn^>ekletdnnj^  vorziehen,  wenn  die 
Bekleidung  auf  mehr  als  0"  10  Tiefe  beschädigt  wor- 
den ist. 

174.  Vorkleid  ungenaue  Mauerwerk  — 
Diese  Methode  ist  in  Bp^inpr  "»«f  HoliditÄt  iiuBtreiti«» 
die  vorzuglichste  und  in  dieser  Hinsicht  »clb«t  den 
am  besten  auagefilliiten  KopfinsenT«iUeidangenTor- 
zuziehcn ;  mit  gemauerten  Verkbidungen  kann  man 
die  steiLsten  Büftchungcn  stützen. 

Wir  dürfen  ind«äi8en  nicht  aus  den  Augen  ver- 
lieren, daes  es  ladi  luer  nnr  um  die  Befestigung  von 
thonhaltendon  und  wasserführenden  Böschungen  han- 
delt, das»  dii-  Au-ftrocknungsarbeiten  nur  bei  einer 
passenden  Neigung  ausgeführt  werden  können,  wel- 
che kaum  43*  flberatrigen  dar^  ohne  die  Anlagen  der 

Kinnen  sehr  Hi  liwien;^,  wenn  nieht  iinmu^Iieh  zu  niii 
eben.  Auch  nimmt  man  nur  selten  seine  Zuflucht  zu 
solchen  Verkloidungen,beaondflra  luden  ndt  If  flrtel  her- 
geatellten,  dmeh c^e man  aiwr doch  manchmal  eine  be- 
deutende Koetonerspamiss  erreiehen  kann,  indem  der 
ganze  Kubus  der  Einschnitte  vermindert  wird. 
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Die  geraaiicrlen  Vei'kleiduDgen  macht  man  ge- 
'wBliiilioli  AUS  troduo  TanetstniBniohiitoiiMn  bei  IVs 

bis  1  filssipcti  Rn^eliiir)<];r'ri :  ihr  oinzigc^r  Vorthfiil  ge- 
gen die  übrigen  UekleidungBinethoden  besteht  also 
nur  in  ihrer  grössctrcn  Solidität;  im  Allgemeinen  aber 
«nd  sie  theurer  als  die  KopfrwBnbedackungsn,  dean 
man  darf  iLifiir  kauniireiiigerneliii«nab3V,Fi«ttM 
pro  Quadratmeter. 

Bei  der  Konatraklion  der  $!ttB  trodteuein  Hraeir* 
work  herpfeak'Iitcn  Bokleidungt'n  hat  man  bosomleM 
zu  hi  aolitrn,  dasa  die  Brurhs't/'ine  sohr  fest  mitcinnTt- 
der  verbunden  werden,  au  dass  alle  Theile  einer  lie- 
kleidnngeinfeetee  Ganse«  Inlden;  aaehmuM  man  eie 
mitDurchbindern  mauern  und  sehen, dAKs  Rift  ein  feste« 
Autlit^r  r  auf  kloine  Steine  oder  Kies  erhalten,  so  das« 
die  Fugen  vollständig  ausgefüllt  sind  und  da»s  die 
Evde  vor  dem  atmoqthlriicheiiEiiiflambeiraliTtwiH, 

Dil  H-'  Irt/.inrc  BedingTing  ist  sicherlich  eine  der 
schwierigsten  in  der  Ausführung  und  man  darf  kaum 
die  Hoffnung  bogen,  das«  die  Bedachungen  sicheren 
Schatz  vor  ftegsogUmm  und  FrOatsa  genieaaen; 

plcicliwi'lil  ist  nnstreitbar,  dass  hei  glpirbr-n  Kosten 
die  gemauerton  Verkleidungen  den  Vorzug  verdienen. 

Lebm,  —  Der  Lehm  ist,  wie  bereite  gesagt 
wurde,  eine  Art  sehr  feinen  Thones  und  istmerkwUr- 
diff  flurrli  iVic  LoiclitigkLÜt,  mit  i!<  r  »t  h<-'\  ihr  Berüh- 
rung mit  Wasser,  bauptsächlich  durch  die  Wirkung 
der  FrtMe,  anwig  wird. 

IXe  Arbeiten  zur  Befestigung  der  Bösrhungcn  in 
Einsrhriitten  diPSfrArt  iiiiti'^r«clicir1<-'Ti  sich  wi-nii,'  von 
denen,  wie  wir  sie  bei  den  in  l'honcrde  aungetührten 
gewVhnliehen  Bflaebiingen  beaehrielMn  baben;  eie 
sind  auch  am  Ende  weder  schwieriger  noch  kumpli- 
zirter,  erfordern  indessen  eine  tiefer  gehenf?r»  T'Hifimt;; 
des  Erdreichs  und  bei  weitem  mehr  Sorglalt  in  (i«T 

Ebenso  wie  die  anderen  Erdarf <  n  zoipt  sich  der 
Lebm  von  sehr  verschiedenenSeiten;  manchmal  findet 
man  ihn  beinalie  nün  itnd  dann  zeichnet  er  sich  ans 
durch  (  inen  blasaen,  weisslichen  oder  aecbeo&ibigen 
Ton;  litt  ist  or  frcmischt  mit  einer  sehr  grossen  Menge 
von  8and,  in  welchem  Falle  er  mit  den  tboufaaltigcn 
Sauden  Cbnlieh  «ein  kann.  Ferner  iat  er  wn  fnmm- 
finhrenden  unregelrnttssig-^n  Si  hicbtOD  dnnttBOgeBf 
welche  VeranlaKsimfr  zu  r)iirc}i-'i<'k»»rnngen  von  stisser- 
ordentlich  veränderlicher  MAchtigkeit  geben ;  oder  aber 


man  bemerkt  auf  der  ganzen  Höhe  einer  Böschung 
keine  Spar  Ten  Fenebtigkeit 

Einstürze  sind  nicht  zu  fUrchton,  n-r'iin  der  I^ehm 
in  starkem  Verhttitniss  gemischt  vA  und  man  ^«r 
keine  Zeichen  einer  Dar(Äau)kwiing  bemerkt;  wen 
aber  dieee  Art  TonThmi  fein,  weiaiKehimd  von  w«» 
rigen  Scliichtmi  gcifchnitton  ist,  so  ni(ls«pn  die  M- 
achungen  vor  den  inneren  Gewässern  und  den  atma- 
ephlr^ehen  Etnflflaien  üorgf^ltig  gcschfltat  werdm. 

176.  .Vusssuführende  Arbeiten.  —  Di» 
wcnijxe  Ocwissheit,  welche  die  eingehendstmi  T'nf'T- 
suchungen  Uber  die  Auzuld  und  die  Grenzen  der 
DurdurickenmgeD  liefere  kttnnen,  ftdirt  darauf,  dl« 
auszuführenden  .Austrucknungiarl'eiten  xo  zu  beh.m- 
deln  als  existire  auf  der  ganzen  Höhe  der  B^Jschmi« 
gen  eine  allgemeine  Durchsickerung. 

Nebmen  wir  a.  R  an,  es  bandle  neb  um  die  Be- 
fcstigimg  einer  in  Fig.  1 47  darfji'stellten  Durchsicke- 
rung,  so  werden  die  .Vustrocktiungbarbeiten  besteboi 
in  der  Anlage  dreier  Entwttsserungsrinnen  ABC 
in  dem  inaem  Winkel  jede«  Banqaetts  (Fig. 
aus  einer  Yf'rstPtnutirr  vnti  O^IO  ^h'ichtnltsifrer 
Stftrke  der  ganzen  Böschungafliiche,  und  ans  eiiiur 
Bedeckung  mit  Deckrasen,  die  Otht  aneinander  g«- 
Icgt  und  80  angeordnet  wird ,  als  ob  es  sich  ura  die 
Bedeekiuig  der  Stcitilicdeckung  gewoluirn  hi-r  Hinnen 
bandelte  (Fig.  149).  .\u3serdem  ist  es  nicht  unnütz, 
andere  lUnnen  dtf  unter  jeder  eicktbareo  Darehi!- 
cicerung  (  Fig.  148)  anzulegen. 

ly-to  Bckleidunjen  werden  von  gutor  veg^'tfllnli- 
scIht  Erde  ausgeführt;  Uurc  Stärke  muss  so  berech- 
net werden,  dasa  man,  wenn  man  die  StNike  daa 
Steinwurf»  und  der  Bcrasung  dazu  rechnet,  eine  totale 
Stftrk<>  V071  0"»:<0  erhalt  Man  darf  es  niemals  vcmach- 
liUsigen,  sie  durch  eine  Besämung  von  Luzerne,  wenn 
man  will  mit  etwas  HeagraeTenniaicdit,  an  beaditttaea. 

Was  dii'  Baiiqnctte  tmd  die  Mitt'  lirr.llHn  'm 
vette«)  betriflft,  so  werden  sie  so  angeorduet,  als  wenn 
cfl  aicb  imi  gewöhnliche«  tbonhaltigeB  Erdreidi  baa? 
ddft;  nvr  wttrde  ee  in  den  imallenebleehtesten  Leba 
uusfr-KlhrtPu  Ein?!chnitt(»n  immerhin  .in!};c/fi|.'t  «>in, 
die  Banquette  nur  in  senkrechten  .\bstilnden  von 
3"0  Ton  einem  sum  andern,  auiaer  ihrer  bia  9"80 
und  ()"75  betragenden  Breite  anzulegen. 

Es  ist  unbestreitbar,  dass  die  BdschunpNi  hf«i 
AusfUhrung  solcher  Anordnungen  vor  jeder  Oetahr 
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de«  Einatan««  gesich^  sind,  denn  in  dem  Lehm 
komoien  nur  EimMne  dar  ObeHUolM  vor,  weoii 
yiMmB^li  das  Terrain  rQckwärtB  der  Krone  der  Bö- 
schungen nicb»  d'irrli  Gräben  <«lt;r  selbst  von  Elnfrie- 
digongtpfiihlen  ge«cbuitteQ  ist;  ist  das  Erdreich  nicht 
niMtet  (ii6ngrig6m)t  m  llnft  dai  Wmmt  ofan«  N«flh> 
tbail  über  die  BWffflhMfirfliiilWh  Wendet  man  daher 
panseiulc  Stein«  von  sehr  kleinen  Dimensionen  oder 
durchgesiebten  Kien  an,  so  würde  man  nicht  wie  bei 
dfln  Aonbaltigan  TsmiB  dio  Wiriniiig«n  dai  nuMm 
über  das  natttrllolie  T«ic«Mtt  lMlfelld«ll  Wmnm  m 
filrebten  haben. 

Die  Verateinung,  diefieraaung  und  die  gestampf- 

auH,  «•«•Iclif  hinreichend  ist,  danA  Ai\A  naf  ürlifhe  Terrain 
vor  dem  Froste  geschätzt  wird;  die  gestampfte  vege- 
tabifiidMfirdiS  balMlt  etneD  d«r  Vegetation  günstigen 
FMebtüf^otitiignid  bd,  vorausgesetit,  dass  die  Raaen- 
achicht  sie  etwas  vor  der  Feuchtigkeit  h  Mvahrt  und 
dasa  die  Übrige  Feuchtigkeit  in  die  Versteinong  dringt 
ZnbenMilcM  iit  »oeli,  data  die  SofidiUt  der  Beldeidnih 
gen  bei  einer  so  geringen  Starke  durch  das  Erwei^ 
oben  der  vegetabilischen  fjrde  nifitvilx  henachtheili«^ 
wird,  weil  die  übrige  Feuchtigkeit  m  die  Verateinung 
dringt;  ftnMTt  dMB  durch  die  wartaAd/lUdmi^Umg» 
Vermehrung  der  Stärke  der  gestampftMl  SSrd«  dttren 
Solidität  vermindert  wird,  tmd  zwar  ans  dem  ganz 
einfachen  Grunde,  dass  die  droi  Schichten  Steine  oder 
Kim,  IfauMD  irad  v^^bOiBdie  Erdo  sehr  wmaig  Zn- 

«imnienhfinj;  unter  »vAi  und  dem  natürlichen  Terrain 
haben,  und  dass  man  durch  die  Erhöhung  des  Ge 
wichts  der  vegetabilischen  Erde  der  gestampften 
Schichte  die  Summe  der  WiderrtRnde,  durofa  wdoiie 
sich  dii'Hi-  Erde  auf  den  fiCMdutngai  «rblüi^  ludit  im 
VerhAltniss  erhöht 

In  dem  Falle,  daw  der  Saaen  so  aeiten  oder  an 
theucr  sein  sollte,  könnte  maa  ihn  noch  ohne  zu  grosae 
Nachtheilo  und  selbst  mit  Vortlieil  ilnrch  Stroh- 
beaticke  ersetzen,  wie  in  §.      gezeigt  wird  ^Fig.  150). 

177.  Sandiges  Terrain.  —  Da  derSiadvon 
Katur  durchdrinKÜch  ist  so  scheint  os  auf  den  ersttm 
Anblick,  da«8  sie  Ii  ilie  Durchsickeninpen  in  solchen 
Terrains  stets  Kunachtit  den  undurchdringlichen 
Sf^ifibtan  befinden  mflaeten,  worauf  «e  liegen,  und 
data  sie  sich  also  vun  don  gewöhnlichen  Dnrehaicke- 
TOitgen  nicht  onteracbeiden,  das«  fblgtich  die  fiefeati- 

AUftm.  aannUat,  IS««. 


gongsarbeiten  in  aolohem  Falle  nur  wenige  Schwie- 
ligkmten  biitaB  I^Onnten;  anob  bat  «a  bis  jetst,  ao 
viel  wir  wiasen,  kein  Ingenieur  untamonmien,  eine 
vollständige  Beschreibung  der  Arbeiten  zu  liefern, 
welche  zur  Befestigung  der  Einaohnitte  unternommen 
Warden,  die  in  aaadigem  ESrdreidi  nr  Anafib- 
mng  fc™—»  Wenn  man  sich  aber  einige  BoiK))iela 
vergepnnwärtipt,  t.  B.  den  m  oft  besprochenen  Ein- 
Bobnitt  von  Schantz  (Weissenburger  Linie),  wo  der 
Sand  ao  beweglieb  war,  deaa  «Be  Eidtnwwpertwagen 
vom  Abend  bis  Mor^^en  inlt  dm  provisorischen  Bahn- 
geleisen  l)iR  auf  */■  ihrer  KadhOhe  versunken  waren. 
80  rnuas  mau  die  Ueberzeugung  gewinnen,  dass  die 
Uebelallbid«,  welcbe  dondi  £e  EfaMWiae  in  timnbal* 

ti^'en  Einschnitten  entstehen,  keini-  Aehnlichki  it  mit 
den  Schwierigkeiten  haben,  welcbe  man  bei  der  Be- 
festigung der  Bikschungen  in  gewiaaen  WMM  fHliren» 
den  Saadarten  liegegnet 

Die  Arbeiten  zur  Befestigung  der  Hundhaltigen 
Terrains  sind  sehr  verschiedener  Art,  je  nachdem 
aaf  den  BOadinngea  denelbeii  Dardunekerungen 
«isiatiren  oder  nicht 

Wenn  der  Sand  grob,  wenn  er  nicht  vermischt 
ist  und  die  erste  untere  undurchdringUche  Schicht 
viel  tiefer  liegt  ala  das-Pbrnnm  der  Bahn  in  den  ISn- 
schnitten  (Fig.  1 38),  so  gibt  c»  keine  Duivhsickemng. 
Igt  datr''f^''ii  (l'^i"  ?^an(T  «ehr  fein  und  durchzogen  von 
thonhaitenden  Banken  oder  Sandstreifen  mit  vor- 
lobiedener  DarebdringHebkeit,  ao  kibnrte  eine  nebr 
oder  minder  reichliche  in  allen  F;<lli-n  Htattfinden, 
wrv  eine  sehr  durchdnngiiche  Schicht  einer  weniger 
durchdringUchen,  selbet  aus  Sand iMitebenden  Schiebt 

Wenn  also  die  Quantität  des  in  dem  TeiTain 
A  B  (Fig.  1 39)  enthaltenen  W aasers  nicht  sehr  schwach 
ist,  ao  wird  eine  Durohsiokerang  stattfinden  bei  der 
DareliedhiMidung  der  Sandschichten  DE  und  EF, 
eine  andere  zw-ineln'n  den  Schichten  Ä/'unil 
and  eine  dritte  zwischen  FG  und  Ci/;  die  stärkste 
Doidiaiekemng  wird  Uber  der  dieabalti^  Sebieht 

/  J  stattfinden. 

178.  T  rocke n er  Sand.  —  Man  entacheidet 
sieh  manchmal,  die  Böschungen  in  trockenem  Sande 
an  befestigen,  wann  der  beim  Yortberfcbiea  Ton 
TrainB  lich  erhebende  Staub  den  Maschinen  n.ieh- 
tbttlig  ist  und  die  Reiaeoden  belästigt,  besonders 
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aber,  wenn  Boscbttdigungen  an  der  (Jbertiftcbo  hün- 
itge  Rftnmnng«)!  dcrB«lmgrilb«ii  (6antre4bMte>  noA' 

irtodig  machen. 

]Y\e  Befe8tipung«ar1)i'it(*n  bestehen  dann  in  einer 
einfachen  Jkkleidung  von  gestampfter  Erde,  ausge- 
ftkrt  in  d«r  in  Obigen  beidirielMa«»  Art^  jedooli 
mit  WeglasBung  der  Bfttujurtto  und  Mittelj^rälx'ii 
(rnvetteü).  Kinc  Hekleidung  mit  Dedmwen  dttrfte 
dann  nicht  hiureichegad  «ein,  denn  der BaMO  wOvilo 
in  aebr  kiiraar  Zsit  sutvocknen  und  sich  bald  auf 
eine  ilfiiino  Srhicht  veerctehiliKoher  Erde  reduziren, 
die  sich  wegen  dor  grossen  Beweglichkeit  des  Ter> 
rnns,  wurairf  mo  liefet,  auf  d«ii  BitoehmgeB  aieht  hal- 
ten könnte. 

179.  Wftssriger  Sand.  —  Im  wasRoi-f!!hr«n- 
dcD  Sande  geben  dio-  Einstürze  nicht  immer  auf  die- 
Mlbe  Art  fw  neb;  gewOlinliob  tind  die  Darehdflk«- 
ningcn  im  VerklltDlBS  zu  dem  Umfange  der  feuchten 
<  )l)ei  fl;iclien  nur  mittolmiissii?  und  geben  nur  Veran- 
laiMung  zu  liescbüdigaugon  an  der  OberäUche,  ao 
neznKeh  den  bei  den  L^an  ▼orkommeiidftn  ilmliflli; 
manchmal  aber  auch,  wenn  der  Sfind  fein  und  rein  und 
das  innere  Wauer  reichlich  iat,  reiaaen  üe  den  Sand 
mit  ausaerordeoilieher  Leiohtigkait  feit  und  geben 
damt  Varaobflsung  zu  sehr  bedeutenden  EinatHnen. 

Im  ersten  Falle  führt  umii  die  BefestigTinfijs- 
arbeiten  auf  dieaelbe  Art  aus  wie  beim  Lehm,  d.  b. 
man  trcK^e  die  Bfladrangen  nittala  eines  allge- 
meinen Filters  aus.  ohne  indessen  die  Anlage  einer 
Hinne  (eaniveaui  unterhalb  der  iH-deutendston  und 
am  deutlichsten  wahrnehmbaren  Durchaickorungen 
anaaer  Aeht  sa  lassen;  die  BeUeidmigen  wenden 
cbenfaiU  aus  einer  gestampften  dünnen  Schiebt  vege- 
tabilischer Erde  lierfrestellt,  werülier  Heujyras,  Klee 
nad  Luzerne  ges&et  wird.  Die  Banquettt^  und  die  Mit- 
telgrtlben  alnd  nielit  «badat  nothwnidig. 

180.  Bewetrlieher  8>iud.  —  Der  Anblick 
des  sandigen  Erdreichs,  das  auf  den  B^ieohangen  der 
Einschnitte  vom  Waaaer  leiebt  feirtgerfaaen  wird, 
raobtferti^  aeikr  gut  die  Benennung  „beweglicher 
Sand**,  womit  man  es  pewfShnlicli  heletjt.  Die  Rin- 
atttrze  erfolgen  in  dieeem  Falle  aehr  schnell  aufein- 
ander und  ohne  ünterbreohang;  sie  bcailaen  beeon- 
deie  eine  sehr  geringe  Dichtigkeit,  und  man  ist  im 
Allgemeinen  geneigt»  ihren  Umfiing  ond  ihre  Tiefe 
SU  übertreiben. 


Die  Arbeiten  zur  Befestigung  der  Bösebungen 
afaid  hei  iohahen  Verhillniieen  Ten  groaear  EiafiMib- 

heit  in  ihrem  Zusunnienhange,  Uugnen  kann  man  e» 
aber  nicht,  dn,<B  mnn  bei  der  Ausführung  von  Aus- 
wäweruiigBarijeiteu  auf  ernste  Schwierigkeiten  stos- 

181.  .\  u  » t  r  o  e  k  n  u  n  p:  n  n.  -  Wir  nehme  n  au. 
das«  tuau  eine  in  Fig.  140  dargestellte  Böschung  an 
befeatigen  hatte,  ihn  die  Sebidht  .1 B  aw  ftnett  wid 
reinem  Sande  beatahe,  nnd  daaa  daaimMra  aehrrneh> 

liehe  Wasser  eine  ununterbrochene  Bewegunie^  der 
sersctzteu  und  am  Fusse  dos  f^schnittes  erweichten 
Erde  Tenmlaaae;  die  ISnstllrae  nehmein  immer  su  an 

Volum  und  erhalten  nach  und  luich  die  verschiedenen 
dureh  punktirte  Linien  in  Fig.  14t't  auji;e»el>enen  For 
men,  »o  das»  sich  mehr  oder  minder  bedeutende  Hüb- 
hmgen  anter  der  Sohioht  BC enengen,  welche  end* 
lieh  einstürzt  Es  liegt  ganz  anftngUch  nicht  in  der 
MiiL'li'  hkeit  üherder  undurchdringlichen  Schicht  eine 
Kiune  anzulegen;  der  Abfloas  dos  Wassers  und  die  Be- 
wegung der  ll^e  verUndern  aowohl  daa  Anagrahen  als 
das  Au.-^mftuem  derselben ;  ferner  kann  man  keine  ge- 
wöhnliche Versteiuun;^'  nach  derüöhe  der  waaserhai- 
tenden  Schicht  anlegen,  weil  lieb  £e  Steine  und  der 
Kies  schnell  mit  dem  beweglichen  Sande  yerbinden, 
und  weil  ein»-  ■^nlt^Vio  .Steinverkleidun«^.  so  stark  sii- 
auch  sein  möge,  nicht  die  geringste  fk)üdiutt  httttc 
nnd  den  Fortschritt  dee  Einatnraee  nicht  hindern 
würde. 

T'm  in  iilinliehen  Fällen  eineBöselranp  an<«zutn>ck- 
nen,  hat  man  dann  zu  folgendem  Mittel  seine  Zuflucht 
goBomnien.  Naididem  die  eiugealttnie  Erde  an  den 
obem  TheÜ  der  wasaerfohranden  Schicht  auf  etwa 
1"0  LJtnsye  weggenommen,  gräbt  man  schnell  einen 
Absatz,  worin  unmittelbar  eine  mit  Kiea  gefflUte  Fa- 
aehine  gelegt  wird;  dkedbe  Opetalioa  wvd  an  der 

Seite  naeh  und  naeh  bis  soweit  vorgenomiueu,  dju^s 
eine  horizontale  Reihe  von  Faschinen  nach  der  gan- 
zen Länge  im  Einsturzes  gelegt  wotden  ist;  dann 
legt  man  eine  sweiteBeihe  von  Faschinen,  demnächst  • 
eine  dritte  fFig.  141)  und  sofort  und  immer  auf  dem 
festen  Erdreich,  bis  man  Bom  undurchdringlichen  Ter 
rein  gelangt  iat  Dann  kann  nun  anfeogen  den  An^ 
wässerungHgrabcn  anzulegen,  und  zwar  nemlioh  out 
denaolben  Anordnungen  als  bei  den  grwfihulichen 
Arbeiten,  jedoch  mit  Anwendung  von  gn>ssen  Ziegeln, 
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£s  bleibt  dann  weiter  nichte  übrig  als  die  Verafeei- 
ma^  mittels  «bi«r  Begrasung  mit  Deokiwen  and  diA 

\'erkleidung  dorch  eine  Schicht  guter  vegetabilischer 
Erdo  von  COÖ  bü  0*10  SUrke  lu  TdlendsD  ^i- 
gor  U2> 

Damit  <li»  FaaMnm  kkhft  aa  traatportimi  und 

zu  legen  lind,  ^ibt  man  ihnen  gewöhnlich  nur  eine 
Längt>  von  0<"80  mit  einem  mittleren  Durchmesser 
von  0"'20  (Fig.  143  und  144);  «e  werden  aus  feinen 
und  UcKUBOMn  Zwatgian  «nfBBeken  MgBß&tßgtfWtma 
«ich  die  Birke  am  besten  eignet ;  indeH8<'n  äoII  man 
den  Ginster  vonnehen,  wann  man  sich  solchen  verschaf- 
fen kann.  DieFaaoltinenwBidan  ndt  kUinan  aeraoUa- 
genen  Steinen  oder  beeaer  mit  dnrahgaiiabtem  Kies 
angefüllt;  zwei  Arbeiter  kOnUM  d«rea  aoohaig  in 
«inem  Tage  vertertigon. 

INe  etnaige  wiAliclie  Sckwimigkak  bei  eiiwr 
flolcben  Arbeit  besteht  in  dem  Legen  dar  Faaeltinsn» 
das  sehr  Bchnell  ausgeführt  werden  muss  nnd  nur  pn- 
achickten  und  erfahrenen  Arbeitern  anvertraut  wer- 
den kann.  Wenn  man  «fang«»  ao  Tarfllhrt^  wie  Uer 
angegeben  wurde,  so  hAlt  man  die  Einstürze  in  dem 
beweglichen  Sande  sofort  auf.  ohne  dass  spitter  eiiu' 
Reparatur  nothwendig  wtlrde,  und  wir  können  behaup- 
ten, daai  una  ^aaea  Vacfidmn  «beraU  galu^en  iat, 
wo  wir  es  angewendet  halicii. 

iils  durfte  unnütaseäo,  die  Bemerkung  zu  machen, 
dnw  ea  nidit  m<fg)ich  ist  Banqnetta  aof  den  Böschun- 
gen herzustellen,  wenn  die  Anataroeknnngan  mittels 
Faschinen  j^enuic-lit  werden  ;  die  Verkleidungen  wer- 
den also  für  sich  nur  durch  Besämungt^n  geschützt 
wnlefae  &va  Bengtaa  nnd  Klee  nnd  Oberhaupt  aus  al- 
len solchen  PiUnsen  bestehen,  welche  schnell  Blitter 
and  viele  wenn  aaeh  nicht  tiefe  Wurzeln  peben. 

1S2.  Versteinungcn  in  beweglichen  Ter- 
raina. — £•  kanuntblofig  vor,  daaa  man  an  dar  SaUa 
dar  RiniwlmtttnTetrainafinde^  welche  so  kompteHibi» 
und  bcwef^lich  sind,  dfws  man  die  Balmseliienen  erst 
dann  logen  kaam,  nachdem  das  Planum  derselben 
dureb  Grilboi  mit  Stainfaaaungeo  troeken  gelegt  ist 
Bei  solchen  Erdarten,  welche  man  oft  ungenau  mit 
dem  Xamtin  torfartiges  TeiTain  hes^eichnet,  hat  das 
Ausgraben  für  die  iSteinboachungen  auch  einige 
SdiwierigkeitBn.  biack^kam  Falle  iat  ea  wiederum  daa 
Wasser,  das  augenscheinlich  die  Hauptrolle  spielt 

Um  den  nöthigen  Unom  aar  Anlage  der  Stein- 


büschungen  zu  gewinnen,  sii  lit  man  dicii  oft  gtsuüthigt 
die  Erde  mitlela  PfUile  und  Spundwände  (Fig.  146) 
einzufasson,  bevor  man  das  Ausheben  der  Halingrtt- 
ben  bcgiTint;  eine  8i>lche  Arbeit  ist  aber  immerhin 
schwierig  und  hauptsächlich  sehr  kostspielig.  Viel 
einfiMhw  iit  ea,  um  diea»  Aoakabung  sa  bewirken, 
dass  man  die  Erdwftnde  durch  Faschinen  cinfasst 
und  dabei  so  verführt,  wie  es  bei  der  Befestigung  der 
Böschungen  in  bewegüchem  Sande  gezeigt  wurde. 

Wir  nahmen  s.  B.  an,  daa»  man  swei  mit  Stoin- 
bOschungen  zu  versehende  Grüben  in  einem  Einschnitt 
wie  ABC D  (Fig.  14ti)  ausheben  wollte.  Wenn  man 
an  iigend  einem  Panlct  deaPlanonu,  von  dem  tiefsten 
Punkt  daa  Einschnittes  angefangen  daa  swiaohen  EJJ 
GH(F\p.  löl)  enthaltene  Terrain  nu^pr'tW  ""d  dann 
zwei  Faschinen  F  und  /  legt,  so  wird  der  Wasear- 
apiagel  in  knraer  Zeit  biasnr  Linie  UO  hinabrinkmi; 
lagt  man  zwei  .inde-re  Faschinen  bei  und  f,  wenn 
man  das  Prisma  ßC^'// w*^giiiinmt  (Fig.  1,">2),  60  sinkt 
das  Wasser  in  der  Mitte  von  CA'  hinab,  und  das  Ter- 
rain wird  in  der  Höbe  von  ftA'  widaratandafliliig'  aein. 

Setzt  man  dieselbe  Arbeit  bis  zur  beabsiclitigiaii 
Tiefe  des  Planums  fort  (l-^ig.  153),  so  gewinnt  man 
nach  einiger  Zcit^  jedocn  auf  eine  Icicbte  und  nicht 
koetvpielige  Weil«  den  aar  Anlage  der  StoinTerklei- 
dung  nOthigen  Kaum  (Fig.  154).  Da  sieh  nun  der 
Waoaenpiegel  gesenkt  bat,  so  macht  die  Ausjgirabung 
daa  aadamBabngralienBnur  gcriugaSehwierigkeiten. 

183.  Terrains  mit  Rutschungsschichten. 
Die  vorBtebeud  Wsehriobenon Methoden  sind  iiieht 
mehr  anwendbar  oder  aber  sie  würden  ungenügend 
aein»  wenn  die  Maiarrn  auf  aohon  frUliair  beatandenen 
Ahralidiungdliclien  lagen,  denn  die  Anlage  der  Ans- 
wSssorungsrinnon  und  der  Verkleidungen  an  der 
Oberflitcbe  der  Böschungen  wurden  alsdann  keine 
Besiebnng  au  dar  Unndw  deaEinatttraesluiben,  und 
nur  sehr  seiton  und  ansnahmsweise  werden  die  ge- 
w{}hnlichen.Beiieatignngiarbeitan  von  einigem  ^«utaen 
sein. 

bi  dar  That  kann  bier  nidtt  nebr  dnvan  die 

Rede  «ein,  die  Frsaehen  des  Kinsturzas  zu  beseitigen, 
denn  entweder  kennt  man  sie,  die  Treonungsspalten 
und  die  Abhttogo  z.  B.,  oder  nber  rie  hingen  ton  der 
Natnrdea  Bodens  nnd  den  atmosphärischen  EinflOaien 

ab,  nnd  rann  kann  sie  nieht  voraus'jehen.  Alles  wn« 
man  thuu  kann  besteht  einzig  und  allein  darin  Krttfte 

4f>* 
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zu  erzeugen,  welche  fähig  suui,  denjenigen  zu  wider- 
itehen,  wdohe  dat  Oleicligenndrt  der  Ifaamn  sa 

■enttfren  Boehen. 

Deiikon  wir  uns.  dass  man  vhw  Bfmrhunp  zu  be- 
festigen habe,  bei  der  man  die  Zeichen  einer  Ab- 
rntoehtmgtMliidit^  (Fig.  155)  eritannt  luit;  MÜle 
sich  die  Maate  vortelüeben,  lo  würde  die  Bewegung 
off't^nl)ar  in  der  Riehtimf»  von  AB  stattfinden,  und  ea 
könnte  diese  Masse  vorbeugend  befestigt  werden, 
wtOB  BUHiüiT  gegen  denlSiiieliiiitt  liiitn  Widnnteiid 
entgegensetzt,  wolchor  der  Kraft,  die  die  Bewegung 
der  Ma.H8c  M  veruxaadi^  en%egaugaactot  gleidi  oder 
grösser  ist. 

Man  gelaiigl  aelir  gut  m  diesen  BeenUat,  wwiii 

man  an  der  BOschungsflSchc  oinen  Strel>epfe!ler 
ABCD  von  gestampfter  Erde  (Fig.  156)  anlegt, 
dessen  Basis  AB  unter  dem  Abhänge  liegt  und  die 
man  durch  Mue  Steintrerldeidnogi  die  gleichzeitig  eut 
Austrocknung  der  Erde  nadi  der  faoMn  BiAm  dioni^ 
vor  der  Feuchtigkeit  schOtat. 

Um  Strebepfeiler  mtlMen  eine  Länge  lutben» 
udobd  80  nemlich  derjenigen  der  Hutichun^sAohiL-ht 
auf  der  BttsnhungsphRne  gleich  ist.  Was  ihre  Höhe 
und  ihre  Stärke  betrifft,  so  richten  sie  sich  notfawea- 
d%er  Weise  naeli  derNdgnng  der  Abdaolmiigeii  und 
der  Stärke  der  Maegea,  die  auf  den  RntBchnngsflä- 
chen  liej^en.  EHe  Basis  AB  hat  eine  ent^gengeeetlte 
Neigung  von  ö™Oö  bis  O^IO  pro  Meter. 

Zur  Anlage  der  StrebepfeSer  mam  man  so  -viel 
als  möglich  Erde  von  guter  Qualität  verwenden,  oder 
aber  man  muss  die  zur  Verfügung  stehende  vermi- 
schen ,  um  durch  das  Stampfen  eine  kompakte  und 
homogene  Maaae  an  erhalten,  welche  ebne  groete 
Bindekrafl  besitzt  Das  Stampfen  peRohiohl  in  gleidi- 
mässigen  Schichten  von  0"  10  bis  0"15  Höhe. 

Obgleieh  die  Yenteinung  nur  snr  Avatrooknimg 
der  Erde  bestimmt  ist,  lo  iat  et  doch  nodufendif  t  de 
mit  Sorgfalt  zu  erricbten,  ro  dass  sie  gewissermasBen 
eine  Mauer  aus  trockenen  Steinen  mit  einer  Art  von 
Fafade  an  der  Seite  der  geatainpAan  Erde  Uldet 

Ausserdem  ist  zu  bemerken,  dass  e%  wenn  das  Ter- 
rain sehr  feucht  ist  und  überhaupt  in  allen  P'iillßn 
zweckmässig  ist,  hinter  der  Vorstoinong  eine  Schicht 
Stroh  oder  Dedcraien  so  legen,  mn  da«  VenoUim- 
men  der  Au^wäsaerungsrinnen  m,  Terhttten.  Man 
kAnnte  strengeten  Falle«  die  VenlefaiaiigiaB  mit  Kiea 


oder  groben  Kieseln  auifuhrea ;  in  jedem  Falle  aber 
vtt  die  Anwendiing  dea  roheu  BradialBiiM  Imi  wen  ton 
wnuziehen. 

Das  durch  dir>  Versteinung  laufende  Wasser 
tiiesst  an  der  Basis  in  einer  Binne  von  Ziegeln,  die 
nadi  der  gamen  lAug»  der  Streb^Ailer  angelegt 
ist  lA  daa  Waner  raiehfioli  oder  liaben  die  Abda- 
chungen nur  «ine  pering«  Neigung  nach  der  Lftnge, 
so  ist  kein  Hindemiss  vorhanden,  mit  der  Kinne  der 
SteinbOecbnng  andere  Qneninnen ,  iß»  ebenfidla  vi» 
Ziegeln  gemacht  sind,  in  Verbindung  zu  setzen,  wel- 
che unter  die  Strebc^pfeiler  Uli  dai  WaeMr  direkt  in 
die  Bahngräben  fuhren. 

184b  Wena  die  Ke^fong  der  Abdadrangen  eiae 

gewisse  Grenze  flherschreitet,  4  Ttls  5'  z.  B.,  so  musa 
die  Form  der  Strebepfeiler  in  der  Art  verändert  wer- 
den, daas  man  dne  grössere  Höhe  und  eine  zweok- 
mlMige  Starke  gewinnen  kann,  ohne  daas  es  netfi- 
wcndig  witre,  eine  zu  grosse  QuantitIttBrde  unter  den 
Rutschungsflächen  abzutragen. 

Wenn  ea  sieh  b.  B.  daram  bandelt,  einen  Stnbo- 
pfeiler  zu  errichten,  um  die  Erde  ülx  r  der  Abdachnng 
AB  (Fig.  157)  5ru  erhalten,  welche  eine  Meigung  von 
9*  hat,  so  genttgt  es,  anstatt  das  ganze  Prisma  A  CD 
abmtragen,  die  Baaii  der  Strebepfeiler  mit  Stufen 
AEFG  anzulegen,  wodurch  man  das  Wegnehmen 
der  beträchtlichen  Masse  FEGC  entpmrt  und  die 
Höhe  der  Erdmasso,  welche  jetzt  ohne  Unterstützung 
bebaibe  eeakrebbt  etdi^  auf  C9  Tednairt  wird,  fin 
üebrigen  bleiben  die  andern  Bemerkungenn  hinsicht- 
lich der  Arbeit  des  Stampfens  tmd  der  Anlage  der 
Rinnen  so  wie  der  Versteinung  dieselben  wie  in  dem 
vomdMuden  FaDa. 

Aehnlieho  Vorrichtinc"  n  nüs.ste  man  treffen, 
wenn  man  eine  Böschung  befeangcn  mUsste,  an  der 
man  mebrere  dbereinaader  liegeade  Rutochnngs- 
achichten  bemerkt,  welche  zu  einem  Etnatm  der 
Massen  Veranlassung  gehen.  So  würde  es,  anstatt 
drei  verschiedene  Strebepfeiler  zur  Befestigung  eines 
Eineobnitte«  (Fig.  158),  in  welebem  man  drei  Rofe* 
ackungr^hänke  AB,  CD  und  EF(Fig.  158)  bemerk^ 
7M  kcinstruiren,  hinreichend  sein,  einen  einzigen 
Strebepfeiler  mit  Stufen  unter  jeder  Abdachung  zu 
«dbanen,  eo  das«  man  in  derWiikfiehkeiC  dreiStrebe- 

pfeUcr  hat 

185.  Wie  bereite  bomarirt  wurden  iat  ea  nicht 
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möglich,  selbst  auch  nur  auf  eine  allgemeiDo  Art  die 
genaue  Form  and  die  DimeoMoneQ  der  Sirebepfeilar 

zu  bestimmen,  denn  man  muas  RückHicht  nehmen  auf 
die  BeschafFenhcnt  der  zu  stampfenden  Erde,  auf  die 
atmoeph&rischen  EinflUwe,  auf  die  gute  Ausführung 
dw  Arbeit»  «tf  iBs  AiC  und  die  Nennung  der  Abdih 
chungen  un*l  anf  die  Starke  der  ?.n  befestigenden 
Meeien,  fioiglich  auf  eine  grosse  Anzahl  von  aoaaer* 
QidfliitUoh  verindeifiolien  BÜementeii.  Indeaeen  kenn 
mm  die  Fig.  156,  157  u.  158  als  die  Muster  betrach- 
ten, welche  nncli  den  Umstänrlpn  zu  niodifiziron  sind. 
Mut  kiinnte  man  auf  den  ersteu  Blick  bei  Betrach- 
inng  des  lÜHveirliXhmNei^  das  swiedien  den  in  befe- 
stigenden Massen  und  denen  der  Strebt  |  t V  5 1  r  l^steht, 
die  Frage  aufwerfen,  ob  Jie  hier  angej^ebeno Methode 
wirklich  zweckentsprechend  und  erfolgreich  wirkend 
irt.  Die  Erfibrong  b<Meliti||[t  wm  diese  Frage  bqa^ 
bend  zu  beantworten,  dflun  wir  haben  zu  häufig  Qc- 
legenheit  gehabt,  den  energischen  Widerstand  zu  be- 
obachten ,  die  die  Strebepfeiler  voluminüeen  bewegli- 


ru  Berechnungen  seine  Zuflucht  nimmt,  wird  man 
sich  überzeugen,  dass  die  Strebepfeiler,  ohne  ihnen 
ttbetiriebene  Dimensionen  zu  geben,  einer  bedeuten- 
den WideietandakMft  fiüug  sind,  wekske  hd  «eitani 
den  Druck,  der  auf  sie  ausgeübt  wird,  ül)crwiegt 

Nehmen  wir  in  der  That  an,  dass  es  sich  darum 
bandle,  den  Dvoefc  einer  Maiee  A3CJ}  (Fig.  159) 
zu  berechnen,  tvelche  über  einer  ButsdbLvngsflüohe 
liegt,  die  ein  enormes  Oeftllle  von  0"30  hat,  und 
ben  wir  dieser  Mseee  eine  horizontale  Lftnge  von 
500"0  sowie  eine  eenkndUe  H«he  Ton  10*0.  Em 
Einsturz  bei  dieMO  Verhttltnissen  des  Volums  und 
de^  (reMles  muss  ganz  pewiRs  eine  tteltene  Ausnahme 
sein ;  nehmen  wir  aber  noch  an,  das«  die  Dichtigkeit 


der  Eide  eine  sehr  bebe  Ziflwemicbn.  dass  dns  Ge- 

wkibt  des  Kubikmeters  2280  Eilogr.,  ein  Mittel  zwi- 
schen dem  des  Thoncs  fl800  Kilopr.")  und  dem  de» 
Thoo^icbieiers  (^2700  Kilogr.)  betrage  uo  erhalten  wir: 
G«indift  der  Masee  JBCJD  fso  lan£  Meter  des  Eb- 
schnittes : 

(500  X  10  X  1,00)  X  2280  Kilg.—  1 1,400,000  Kiig.  i 
betrachten  wir  aber  die  Linie  AB  ab  belnabe  gend- 
lia%,  eo  ist  diese  Linie,  deren  Llnge  622"  beträgt, 
ni  -bt-  anderes  als  die  Lage  einer  genaigtan  Ebeoe^ 

deren  Höbe  AJiiat. 


FolgUch  verhalt  sich  das  relative  Gewicht  der 
Ikaae  ABCD  fltar  einen  bml  Meier  BSeöbimg  an 
dem  aK^oluten  Gewicht  von  11,400,000  Bjlogr.  wie 
150  zu  522.  Demnach  hat  man,  wenn  man  das  rela- 
tive Gewicht  mit  p  bezeichnet, 

p :  I140O00O  Kilogr.  — 150 :5S2, 
11400000  Kilogr.  X  150 


und  p 


522 


«•32758620. 


Wenn  die  Scbwere  allem  wirkte,  so  würde  also 

diese  Zahl  3275862  den  Druck  der  Masse  AB  CD 
pro  lauf.  Meter  des  Einschnitte*  darstellen;  der  wirk- 
liche Schuh  von  B  gegen  A  kann  aber  nur  die  Diffe 
renn  swisehen  £eeer  QrBsee  nnd  der  Sonnne  der  Wi- 
derstttnde  sein,  wolche  die  Reibung  und  die  Kohäsion 
der  Bewegung  der  Masse  ABCD  entgegenBtellen. 

Denken  wir  uns  zuvörderst  die  Masse  ^  Ci> 
alain  Rabe  befindlieib.  IKe  Kobiabnoderangenblick- 
lieh  nach  der  Quere  wirkende  Kraft  beträgt  nach  den 
Versuelien  von  Collin  0*  193  pro  Quadratcentimeter 
bei  Thon  von  geringer  Konsistenz,  wie  derjenige  sein 
kann,  der  vom  Qvell-  oder  Regenwaeaer  durchdran- 
gen ist. 

Der  Reibungskoeffizient  ist  1,Ü0  nach  demselben 
Ingenieur  bei  Thun  der  Liasformation,  welcher  ange- 
ftoabM  and  dnreb  die  Rntadiug  gütMUg  geworden 
ist  Wenn  man  also  annittimt,  in-;'  rlin  Reibung  pro- 
portional ist  dem  Druck,  so  erkennt  man  ohne  Mühe, 
dass  anter  solehen  Verfalknisseo  die  Reibung  allein 
einen  Widerstand  erzeugt,  welcher  gleich  ist  dem  ab- 
"'luten  Gewicht  der  Masse  ABCD  selbst.  Nehmen 
wir  aber  das  geringere  Verhftltniss  0'"70,  das  Resul- 
tat von  19  Yersadiea  OolÜns,  sa,  so  baben  wir: 

1.  Kohäsion 

^  5220000«  X  0,103  -»  1,007,460  Kih^gr.} 

2.  Reibung 

i^lUOOOOO^  X  0»70  =  7.980,000  Kilogr. 

Total  8,987,460  Kilogr. 

Aus  diesem  letzten  Resultat  ersieht  man,  dass 
die  Widerstandsfähigkeit  grOsser  ist  ahi  der  Druck 
der  Masse  A£  CA      dam  maelbst  mehr  ab  daa 

Zweiundelnhalbfache  WrägL 

Stellen  wir  uns  nun  die  Masse  Aß  CD  in  Bewe- 
gung vor;  der  KoefÜaiettt  der  Betbang  benn  duidi» 
nflssten  Thon  wie  in  dem  vorstehenden  Falle  wird 

riirVit  rnfhr  als  0"223  betragen,  und  die  Kohäsions- 
oder  purmanente  Traasrersalkraft  ist  0^  1 19  pro 
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AbhAndlang  fiber  £e  Bafeitigan;  der  B8sehiiag«B  von  StrkMM.  Kiuitlch  nnd  EtatmlmlnieR. 


Qaadratcentinieter ,  wenn  die  Komnatenz  gleich  ist 
dar  des  woidwn  ZiagdthoiM. 

IKe  Somme  der  WidanUliide  wOrda  alao  inn: 

Kohfision 

»  522000O'^<=  X  0.119  —  621,180  KUogr. 
Bnbimg 

11400000*  X  0^23  =  2^*2,200  Kilogr. 

"Total  :il()3,380  Kilogr. 

F&lglicb  würde  sich  der  Druck  anter  den  un- 
gOnitif^  VerhalteiaBeit  nur  bii  n  11M82  ffilogr. 
erheben,  Difforenz  zwischen  3,275,862  Kilogr.  das  rc- 
lative  Gewicht  der  Hasse  ABCD  und  der  Summe 
d«r  WUflnMiide  oder  3,163,380  Kilogr.,  n&mlich  der 
lOT**  TMX  des  Totalgewichts  der  Mane  ABCD, 

Eniiittf'ln  wir  nun  den  Grad  dos  Widerstandes 
der  Strobepfeiler ,  welche  erbaut  werden,  um  das 
Qlwdig«irielit  der  HaMea  su'erludten,  wttnD  cBe  Ret- 
ImDga-  und  Kuhil'^ionskrftfte  ungenügend  sein  sollten. 

Wir  nehmen  einen  .StrelM'pfeller,  wir'  vorstehend 
erbaut,  mit  den  Dimensionen  der  Fig.  160  an,  dessen 
Volum  pro  Unfendm  Meto  82'^  beträgt 

IKeWifkaiig  eines  Drucikes  P  kann  offenbar 
nur  das  Rutschen  der  Mas»«  A  O  FD  nftcli  der 
ndgteo  Ebene  A  (r,  oder  der  Masse  Aß  FD  nach  der 
horinntaka  Baae  AB  a^  Die  WidentandafUiigkeit 
wird  also  auch  hier  ans  der  Reibung  und  der  Kobü- 
sion  bestehen,  die  nach  A  (j  oder  A  Ii  stattfinden. 

Der  ungUnstigste  Fall  wUrde  derjenige  sein,  wo 
darDmck  honaontal  wJbre  und  wo  das  Rtrtachen  naeh 
A  B  vor  sich  ginge.  Betrft('lit<^n  wir  nun  wie  fi-i>ss  der 
totale  Widecttand  des  Strebepfeilers  (Fig.  160)  unter 
Kleben  Veridhi^aen  sein  würde.  Nehmen '  wir  ab 
Gewicht  des  Kubikmeters  einen  annähernden  Durch- 
schnitt zwischen  dem  (Tewieht  Je^^  Lehms  und  des 
Thone«  —  1700  KUog.  an.  Die  iStrebopfeiler  mUssea 
so  gebaut  MÜn,  daaa  die  Koblaiim  nnd  die  BMbvng 
ihr  Maximum  von  Kraft  exreiohao,  indessen  nehmen 
wir  ganz  einfach  wie  oben  an: 

1.  Augenblickliche  TransTorsalkraft  =  0^  193 
pro  QuadrataeatiniBtar; 

2.  Reibung  der  Flächen  in  Ruhe  0''  70; 

Die  Sonune  der  Widerstftnde  wird  also  beatelien 

aus: 

1.  Kollsion«B  120,000»  X  1,98  ->2S,1W  Kilegr.. 

2.  Reibung?  =  (82.80  X  1700"^)  X  0,70  =  98,632 
Kilogrammes.  Total  121,692  Kilogranuaes. 


Bemerken  wir  nun,  dass,  wenn  das  Rutschen  sich 
naeh  der  geneigten  Eliene  A&  ergeben  lelltB,  die 

Kraft  der  Reibung  dadvroh  nur  nuMlunen  konnte, 
trotz  der  Differenz  der  Beschaffenheit  der  In  Berüh- 
rung kommenden  Oberiläichen,  wegen  der  grösseren 
Oberflüdie  des  Frofilsnnd  dea  Wlnlnla,  den  dieltioii- 
tung  des  Druckes  mit  der  Linie  A  G  bild«a  wOrde. 
Und  wenn  der  Drupk  anstatt  horizontal  bu  sein,  Rchief 
wäre,  wie  bei  P'  (Fig.  160  so  ist  es  offenbar,  dass 
die  Widerstaadifthigkait  der  Strebqpdbtlw  mit 
der  OefThung  des  Winkels  fa).  den  i*  mit  dtrHcri- 
zontale  bildet,  zuneiimen  würde. 

186.  Im  Falle  der  Fig.  161  denken  wir,  daas 
man  die  BOaohnng  AB  mtttels  eines  Sinbfliireyes« 
nach  Anordnung  der  in  Fig.  158  dargestellten  knn- 
solidiron  wollte.  Angenommen,  dass  der  8trebei>flBiler 
dem  Drodt  dar  Maas«  LHMN  nur  eine  ungenügende 
WtderstandafiAigkeit  entgegenstellen  sollte,  so  würde 
die  gestampfte  Erdransse  daa  Restrcben  haben,  nach 
der  Richtung  der  Bewegung  zu  brechen,  d.  h.  nach 
der  Linie  HFA-^  wKre  die  Masse  AJIF  Itompakt 
nnd  sehr  gleichmässig,  bevor  dieser  Bmch  stattftndft, 
m  mfhste  der  Druok  den  Kohäsions-  nnd  Reibungs- 
widerstand überwinden,  der  nach  dieser  Linie  HFA 
stattfindet  Seihet  angenmnaMi^  daaa  jBeaar  Broch 
nach  der  Horizontale  //P  stattfindet  und  das  Volum 
des  Prisraa  FHIJ  sei  75"  60  pro  lauf.  Meter,  so  er- 
hält man,  wenn  man  sich  der  Koeffizienten  des  letzten 
BeispieUbediant: 

Kohiteion 

»  120000"  X  0,193  =  23,160  Kilogr.; 
Reibung 

—  T660  X  1700*  X  0,70  =  80,964  Kilogr. ; 

Total  113,124  Kilopr: 

Nähert  man  dieses  letstere  Resultat  demjenigen, 
was  wir  fitr  den  Dmek  der  Hhase  ABCD  (Fig. 
159)  erhielten,  so  erkennt  man,  daw^die  W^iderstands- 
fähigkeit  de«  SbrebepfeilarK  ;  Fip.  1(31)  642  Kih.jrr. 
grösser  ist  als  der  Druck  der  Masse  ULM  den 
ifir  anftngfioh  dem  Ten  ABCD  (Fig.  160)  gleieh 
vorausgesetzt  haben. 

Wählt  man  also  die  nnwflnstig^ten  Elemente  filr 
die  Berechnung  de»  Öchubos  der  Erde  im  Vergleich 
an  der  WideNtandafthigkni  der  Streb^ftder,  so  «s^ 

sieht  man,  dass  es  sehr  !<ieht  ist,  dns  Gleiehpewicht 
der  voluminösen  Massen  zu  orbalten.  Ohne  Zweifiai 


kjui.  .^  l  y  Google 
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haben  wir  nicht  Käcluicht  gaaauuaen  auf  alle  Ele- 
nwnta  der  Beraehunng  und  vir  haben  Koeffistonten 

angenommen,  deren  Genauigkeit  bestreitbar  ist;  es 
ist  aber  auch  zu  bemerken,  dass  wir  ninerseits  das 
äofälie  des  Terraiiu,  das  Q«wicht  der  Erde  zu  hoch, 
and  daaa  wir  nor  die  aohwltdiitan  Koeiffin«aten  an- 
genommen haben,  während  wir  bei  der  Berechnung 
der  WuIorKtaiulBfilhigheit  der  Strebepfeiler  die  Rei- 
bungs-  und  KohasionskuetTucieuten  Termindcrlen, 
iMs  aait  dar  Vmoamtttmag  d«r  filr  die  geatumt» 
Widmtandsfkhigkeit  ungUnsti^'.sten  TJmsUiuIe. 

187.  Wir  »ohenken  den  Ei-{ahruag«re«ultaten, 
die  man  hiasiobflid)  der  Kohiteieiii  und  der  Reibang 
in  etnem  an  kkinan  Maeertibe  gvoiadit  hat,  wohl 

keinen  grossen  Kredit,  und  -mr  haben  ims  dcrstiUx'n 
bei  den  yorsteheudenExklürungen  nur  unter  der  Vor- 
mniMtnBg  bedient,  wo  lie  irgend  ein  bemerkenawer- 
Hm  Intereeae  bieten  konnten.  Nichtsdestoweniger  er- 
hah«n  wir  unsere  Behauptung  über  die  Wirksamkeit 
der  HtrebepfoUer  aufrecht,  denn  nach  unserer  Ueber- 
■Bogong  iet  «■  oiBuibar,  dees  die  eich  bewegenden 
Venen  in  den  meisten  Fällen  nur  von  einer  verhält- 
miemAssig  »da-  schwaolKii  Kr:ift  bceinfliisst  werden. 

188.  Damit  aber  die  ötrebepl'eiler  iu  der  That 

wirkeam  eind,  miBieen  eie^  wie  bereite  erwihutworde, 

aus  einer  kompakten  und  homogenen  blasse  beste 
hen,  was  man  nur  durch  die  Wahl  oder  die  Mischung 
von  guten  Erden  erreichen  kann,  welche  man  gehö- 
rig und  f^fhmUe ig  etamfft «  denn  wMm  «idi  &  B. 
in  der  ganzen  Masse  der  Erdschichten  F!rde  von  prös- 
■erer  oder  geringerer  I>urcbdringlichkcit  befindet, 
oder  wie  es  aefar  Ideihl  Yerkommen  kann,  wenn  die 
Arlieiten  im  Winter  nuBgefülirt  ■i\  erden,  wäre  eine 
gefrome  Erdschicht  gepen  die  .Mitte  der  Httlie  eines 
Strebepfeiler«  biueingekommeu,  so  könnte  die  Erwei- 
chimg emer  aolchen  der  Fettigkeit  d^Erde  betittokt- 
liehen  Schaden  zufügen,  besonders  wenn  datTenrenF 
dete  Material  aus  Thonerde  heHtebt 

189*  Wir  haben  bisher  nur  von  Strebepfeilern 
Ml»  geetnupAer  Erde  geeprodnn;  man  hat  »her 
vielleicht  schon  die  Bemerkung  gemacht,  dass  es  vor- 
xuziehen  sein  mdchto,  statt  derselben  solche  aus  Stein 
2U  eirid^Q.  Offenbar  wUrde  Mauerwerk  vorzuzie- 
hen «ein,  ea  iit  aheriraU  «tbeineriEien,  daaa  die  Ana- 
gaV)cn  das  Sieben-  bi«  Ächtfache  betragen  würden, 
nod  auseeidem  ist  zu  bertteksichtigea,  daas  die  W^i* 


derstandtitiUtigkdt  der  mit  Sorgiait  «tusgofOhrten 
Erdstrebepfeilar  von  der  der  geauuunin  wenig 

rirt,  ja  dieselbe  sogar  manehnud  ttbertrüR. 

100.  Wir  beschUessen  nun  die  Darstellung  der 
allgemeinen  Anordnungen,  nach  denen  die  vurbaueu- 
den  Arbeiten  «ntgeflihrt  werden  mliaaen  und  qwe- 
chcn  die  Uoberzeugung  aus,  dass  man,  wenn  man 
die  angegebenen  Methoden  mit  Umsicht  anwendet, 
stets  mit  Leichtigkeit  dahin  gelangen  wird,  die  BO- 
lehvngMi  der  Einachnitto  swedonlasig  subefiBoligen. 
Wie  man  aber  bat  ben>erkon  miissön,  haben  die  Be- 
festigungsmcthodon  der  B^ischungea  eine  direkte  Ver- 
bindung mit  denürsaohen  dee  ESnttnrsea;  anuer- 
dem  liSngen  sie  oft  von  sehr  veränderlichen  oigen- 
tbUmücbcn  Lokalverluillnissen  ab.  Es  w.'lre  daher 
ungereimt,  wenn  mau  behaupten  wollte,  daas  die  Ar- 
beiten cor  Befestigung  der  Bflachnngen  nach  gleidi- 
mässigon  Vorbiblcrn  ausgeführt  werden  inüf^sten,  je 
nachdem  die  Erdarbeiten  .-»ieb  den  allgemeinsten  FiiI 
len  nähern,  welche  wir  behandelt  habeik  Jede  Bete- 
stignngniediode  iet  gn^  wenn  oe  dem  doppelten 
Zweck  erreicht:  Solidität  und  Oekonomio;  nllo  an- 
dern Betrachtungen,  nl^  -hi  .«ind  SymTnetrie.  Äusseres 
Ansehen  u.  s.  w^  sinu  uniucr  sehr  untergeordnet  und 
die  2eit  hat  ihr  ürOieil  ttber  die  anaaennrdeniliohe 
Sorgfalt  ausgesprochen,  die  man  ehemals  darauf  ver- 
wendete, vollkommen  regelmässige  und  mit  regelmAs- 
ügen,  jedoch  unnützen  Berosungen  versehene  Bä- 

Wir  schlicsscn  diesen  Abschnitt  mit  d' -  An^r.ibe 
einiger  eigenthtUnlichcr  Beispiele  von  vorbaueudeo 
ArbeiteB,  welche  rar  Befestigung  von  ftnf  Einaohnife» 
ten  in  dar  aechaten  Sektion  der  Linie  TonFarla  nach 
Mühlhausen  ausgeführt  wurden. 

1.  Siuschnitt  de  la  Cöte  (Fig.  163).  —  Die 
BOaehnngen  dieaea  Einachnittea  wurden  anfllii^ffih 
einfUssig  oder  auf  iS"  regulirt;  der  untere  Theil,  be- 
stehend aus  gemischten  Tbonarten,  wurde  bei  Regen- 
ond  Thauwetter  nach  und  nach  zxmlUirt  und  die  Ein- 
atOfMWudaadttiehden  AbAnaa  dea  dnrehaiokeniden 
innem  Wassers  abc  noch  verschlimmert  Die  obem 
Schichten  bestehen  aus  durchdringUchen  Schichten, 
manchmal  durchschnitten  von  Üionhaltig^  Sand,  je- 
doeh  doroh  di«  Bttühru^r  mit  Waaaar  nloht  hiehk 
flüssig  werdend. 

Die  Befeatigung  der  Böschungen  erreichte  man 
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Abluindlung  über  die  Befestignng  der  BöschmgeB  Ton  Stmten,  Kanll««  aad  Bisenlnlmen. 


durch  die  Aostrookiiiiiig  des  thwnhaltenden  Terrains 
inittclt  g«wOhiilielMr  EutirlaMniDgRiDiien,  zum  gros* 
sen  Thoil  bedeckt  mit  Hww,  weU  Raaeu  aohwiarig 

herbeizuschaffen  war,  und  versehen  mit  einer  Ver- 
kleidung; de»  Fasses  der  Btiflchoogeo  mit  Erde,  weU 
ehe  Ton  d«m  ohetn  TImU  wurde.  lEan 

TeiMhafflc  sich  den  nSiygen  Raum  für  die  VecUn- 
dHnpjfn  durch  die  Anlage  von  Vei-stoiimngen,  welche 
ohne  den  zur  Herstellung  der  G^eleise  erforderlichen 
Remn  sa  Temiiiideimt  gkiduMitig  sam  Kdten  dar 
gestampften  Erde  und  snr  ErMohtwaikg  desWaMr- 
abflusses  dienen. 

Die  Elrde  der  Verkleidung  ist  «ne  sehr  mittel- 
miiaige;  wegen  der  geringan  Hslie  dar  Bflaohmiig 
AB  ahor  hntt<»  ni!»n  nach  dorn  (;rstcn  Thanwettcr  nur 
einige  Beschädigungen  von  geringer  Wichtigkeit  zu 
reparircn,  und  wStirend  dei  Winters  von  1859  an 
1860  hatten  die  Unterhaltungsarbeiten  nur  dm 
Zweck,  den  AbfluHä  des  Wassers  Uber  die  Banquette 
und  in  den  Bahngrftbon  zu  erleichtern. 

192.  Einachnitt  Ton  Ronehamp.  —  Die 
beiden  iSnaolmitte  an  den  Zufahrten  zur  Station  von 
Roncbnmp  wurden  in  einem  thonhaltifrm  Terrain 
von  der  Art  d^jenigen,  das  man  argilolite  nennt,  er- 
OAiet  Diaoea  Terrain  nt  von  dner  grcawn  AnaaU 
Ton  Wasseradern  durchschnitten,  welche  an  der  link- 
aeitigen  Böschung  zu  sehr  starken,  aber  sehr  unregel- 
mttssigen  Durchsickerungen  bei  starkem  Regen-  und 
Thanwettar  Yeraolaamng  gnben.  Daa  T«rrani  halte 
bfinalic  ilViorall  dasselbe  Ansehen  und  es  war  sehr 
schwierig,  wasaerfilhreDde  äehichten  zu  unterschei- 
den, die  DoieluiclBerttngen  waren  nur  am  die  Mit- 
tagszeit bei  etwaa  trockener  Witterung  und  naoh 
nnigen  Regentagen  zu  entdecken. 

Wtthreud  des  Baues  war  die  Dichtigkeit  des  Ter* 
raina  Ten  der  Art,  daas  man  an  einem  groaaen  Hieil 
daa  Ahtrsgns  zum  Sprengen  seine  Zuflucht  nehmen 
musste,  und  in  Erwägunj^  dessen  liatte  man  eine  ein- 
fUssige  Bösobnng  für  hinreichend  erachtet. 

Indeiaen  die  Argitolito  endiiuft  (d^agrige)  sieb 
bekanntfich  bei  der  Bertlhrung  der  Luft  sehr  schnell 
und  zerfÄllt  durch  die  Trockenheit  in  sehr  kleine,  je- 
doch nicht  zusanuueuhttngcade  Stücke ;  die  Terrains 
dieser  Art  werden  sehr  flOsaig  dnreh  die  Ittngwe  Wir> 

kunp  des  inncn-n  Siekenin^swassers. 

Die  Befestigungsarbeiten  hatten  den  Zweck, 


hftulige  fiKumungen  der  Qräben  zu  vermeiden  und 
Xlmfidien  EinatOnan  Yombengen,  wie  der  war,  der 
ndi  am  Ende  dee  Wintert«  1858 — 59  ereignete  und 
welcher  nicht  woniger  al«  800  Kubiknif>tfir  hatte  und 
mit  seinem  Fusse  beinahe  die  in  Betrieb  stehende 
Bahn  erreichte. 

Man  erreichte  den  beabsichtigten  Zweck  dtardk 
eine  »«nflere  Busehung  und  durch  die  AuHtroo.knun» 
der  Erde.  Die  Neigung  der  Böschung  ist  jetzt  eine 
ly^ftsrige  mit  von  4"0  an  4"0  gesttttalm  Beaquefe^ 
ten,  so  dass  man  abn  eine  durehHehnitdifllie  NeigOIlg 
von  1»50  Anlage  zu  l'-O  Höhe  hat 

Alle  Banqoette  wurden  mit  Rasen  belegt  lutd 
nach  dem  LlagengefUie  angelegt,  an  deren  aatem 
Verbindung  gemauerte  Rinnen  von  0'»80  Brfi"*.  l^..- 
aogen  wurden.  Der  Fuss  der  Böschung  wurde  mit 
einer  Yenteinmig  venehen,  vm  ein  Banqnelt  ABC 
(Fig.  164)  zu  gewinnen,  auf  den  man  allmflhiig  nach 
ABC D  alle  die  xerseute  Erde  ablegte,  welchedurch 
die  blosse  Wirkung  der  Schwere  oder  des  Windes 
oder  dorek  den  Regen  gegen  den  untern  Theü  BD 
genogen  wurde. 

Die  Erde  wurde  mit  gewiihnlichen  Rinnen  aus- 
getrocluaet,  d.  h.  mit  Ausnahme  derjenigen  Erde,  wel- 
ehe  tiefer  iaij  damit  tS»  Rinnen,  welehe  in  einer  grs** 
som  Distanz  von  der  B<>schungsflitchc  angelegt  sind, 
stets  vor  dem  Fmste  geschlitzt  werden.  Die  Durch- 
sickerungsbäuk«  unreiclituu  manchmal  eine  grosse 
Hohe  «nd  ea  wurde  daher  daa  Anaheben  dar  Knneii 
imd  die  Versteinnnj^  wie  in  Fig.  164  geneigt,  aiiage- 
ftlhrt. 

Dm  die  Kosten  zur  Herheisdiaffung  des  Rasens 
sich  ziemlleh  hoch  beliefbn,  so  momte  die  Bedeckung 
der  Versteinung  der  Rinnen  auf  eine  zweekmftfl^ijrc 
Art  ersetzt  werden.  Das  gewöhnliche  Stroh,  wenn  es 
sn  gelegt  wird,  wie  bereits  erwShnt  wurde,  wird  mandk- 
mal  8c)ilil])frig  und  kann  der  Festigkeit  der  Rinnen 
nachtheilig  werden,  wenn  die  Versteinnn^en  einp  sr»«- 
wisse  Höhe  haben.  Angesichts  dieser  Sch^vierigkeiten 
hatten  wir  £e  Idee,  die  Yenteinungen  mit  Strohmat- 
ten zu  bedecken,  die  man  aus  dicht  aneinander  geleg- 
ten und  diircli  Bindfaden  verbundene  Strohseile  von 
Ü'"02  in«  O'^OJ  rtUirke  herstellte. 

Dieses  neue  Hittal  aar  Bedeolcung  der  Verstei- 
nung der  Wasserrinnen  liat  vi.  lc  Varflieilc  und  ver- 
dient eine  besondere  Beachtung  ^  die  Strohmatten  sind 
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sehr  Idcbt  und  billig  zu  machen ;  wtthrend  der  Raaen 
oft  sehr  irften  ut,  kann  num  Stroh  ItberaU  hubeii; 
zwei  Arbeiter  können  leicbt  20  Quadratmeter  pro  Ta^ 
verfertigen.  Bei  den  Einschnitten  von  Ronchamp  und 
auf  einigen  andern  BaupUfaten,  wo  wir  in  neuester 
Zflit  di«w  Mediode  amflUniMi,  koalete  dar  Qiudnit- 
meter  für  Anlieferung,  Transport  und  Arb«bdolui 
nicht  mehr  als  35  Centimes. 

Uebrigena  kfinnen  dieStrolunatieu  in  einer  Breite 
angeferti^  werden,  welche  im  "VeriüÜtnLw  ateht  sn 

der  abzuflorkendeii  <  )})t.'rflitchfj ;  flii.'  Arbeit  geht  re- 
gdmäasiger  und  reinlicher  von  nUitten,  und  die  voge- 
tabitwche  Erde  Eor  Vollradung  der  Verkleidung  der 
Btnnen  erhlüt  «ch  in  dem  ihr  angewieMDiMi  Baum 
4lbA  fFip.  164)  in  einer  sehr  ff-ftcn  Weisn. 

AI»  die  Böeohungen  an  der  linken  Seite  der  £in- 
tdinitte  von  Bonchamp  anf  dioae  Weiae  vor  dem  in* 
iMrn  Waaier  und  vor  dem  BoigaDwasser  durch  die 
BanqucttP  !?«soh(»tÄt  Tiaren,  war  nur  noch  die  Ausfüh- 
rung einer  Verkleidung  von  gestampfter  vegetabili- 
MtterErde  nolikwend%.  Eine  «iofiidw  Boalmung  einer 
Si  liiolit  Humus.irde  von  0"04  bis  O^Oö  Starke  war 
genügend ,  lun  die  vorbauenden  Arbeitet  der  Befe- 
stigung zu  vervollständigen. 

3.  £in««hnitt  von  Chevannel  (Flg.  162 
und  176).  —  193.  Bas  Terrain  besteht  aus  Argilotite 
und  Thonschiefer  und  wird  au  verschiedeuea  Stellen 
von  Bntachangaachiehten  durchschnitten,  welche  durch 
Adern  von  0'"0l  bis  0'"02  Stärke  eines  weissen  und 
sehr  feinen  Thones  i;;el)ilclet  worden.  Der  grossteThcil 
des  Abtrages  wurde  mit  Pulver  bewerkstelligt;  die 
BMohangen  an  der  linken  Seite  waren  0"8S  Omnd- 
(Ucbe  bei  l^O  Höhe.  Die  httuügon  KÄumun^eti  dor 
Gräben,  welche  durch  die  Zersetzung  der  Erde  erfor- 
dert werden,  und  ein  sehr  voluminfiser  Einsturz,  von 
welebem  apttter  die  Bede  lein  wird,  haben  die  abso- 
lute >Iothwendigkeit  erwnesen,  die  Böschung  an  der 
linken  Seite  zu  befestigen.  Es  existir-  n  an  der  Bö- 
schongsfl&che  einige  Durchslckerungou  unter  Stein- 
sohiobten  und  beaondera  an  dem  untern  Theüe. 

Die  Arbriten  TK'<stinden  hanpts.'Jelilicli  in  der 
Flacherlegang  der  BiSachongen  und  in  der  Befesti- 
gung des  Einatanaa. 

Um  baOlofig  20000  Kubikmeter  Abtrag  mit 
Pulver  7M  PTuparen,  wtirdf^  der  Fnss  der  Böschungen 
der  Achse  0"'52  und  I"50  über  demPlanomderErd- 


arbeiten  näher  gelegt  Die  Böschung  wurde  zu 
einer  1  '/^Rissigen  rcgulirt  und  ndt  Banquetten  tob 
4"-0  an  4*0  versehen,  was  also  etnedorchschnittliche 
Neigung  von  l'"50  Grundlaj:^p  zw  1"0  ITölie  odor 
eine  1  ^fUssige  B^lschung  gibt ;  ausserdem  wurde  sie 
dnrbh  Ban<pfltta  und  Binnen,  so  wie  dnroli  Heratal- 
lung  eines  Revwrs  d'Eau  (siehe  Seite  403)  über  dem 
Einsphnitt  vor  Reg«5  pjsehützt  Dir  Anordnungen 
für  den  untern  Theii  hatten  li&uptsaclihch  folgenden 
Zweck:  savOrdent  wie  wir  gesehen  haben,  den  gan- 
zen kubischen  Inhalt  des  nat  litrjtfjlichen  Abtrages  zu 
reduziren  und  dann  das  Bahngcloisc  gegen  die  Bewe- 
gung dar  aeisfltitfln  Erde  mittels  einer  Verkleidung 
von  geataaifAer  Erde  zu  schützen,  welche  eine  Ym- 

steinimg  von  O"!.')  Ledetkt,  dir-  die  nestimmung 
hat,  die  erste  BOschung  zum  Theii  und  unten  auszu- 
trodmen. 

IMe  aus  Steinen  des  Einschnittes  erbaute  Stütz- 
m.inor  ist  auf  O^SO  Stärke  mit  hydraulischem  Mörtel 
gemauert;  rttckw&rts  besteht  sie  aus  rohen,  trocken 
«nfgefidulett  Bredutrinen.  Diese  Maoar  hat  nnr  den 
Zweck,  die  gestampfte  Arbeit  zu  halten  und  den 
Punkt  A  aufzuhöhen ,  tun  das  Volitni  des  naolitrli^- 
chen  Abtrages  zu  vermindern  (^t  ig.  162). 

Ab  man  den  Einalan,  der  im  Monat  Angnat 
Htuttfand,  rcjjariren  sollte,  erlaubte  die  Nothwen- 
digkoit,  dem  Strebepfeiler  einen  Sttttaponkt  an  erhal- 
ten, nicht  mdtr  die  Fertmlaung  des  nachtrigfiehen 
Abtrages  gegen  MUhlliailMO.  Um  nun  den  Theii  der 
ROwhung,  welcher  eine  zu  starke  Neigung  beibehal- 
ten musste,  vor  atmoephärisehen  Einflüssen  zu  be< 
wahren,  nahm  man  an  einer  Verkleidnng  der  ganaen 
Fläche  ABCDE  (Fig.  176)  mit  Dec^raaen  amne 
Zuflucht 

Diese  Benisuug  konnte  vielleicht  nach  Verlauf 
Ton  einem  oder  swei  Jahren  anatMckneu,  dann 

wUrde  sie  aber  eine  Schicht  vegetabilischer  Erde  bil- 
den, welche  durch  Pflanzcnwurreln  und  wahrschein- 
lich durch  Domen  zusammengehalten  würde.  Um 
deren  Featigkeit  und  Daner  an  ▼ennebran,  haben 

wir  ein  ^litlcl  angewendet,  das  liisher  dio vortrcffljch- 
sten  Resultate  geliefert  bat.  1  liasen  werden  durch 
starke  Pfidde  -von  0*30  Länge,  wdche  1*0  aoadn- 
ander  stehen  und  in  Lochern  eingelassen  werden, 
welche  man  vorher  mit  einem  Steinlndirer  gemacht 
hat,  so  wie  von  Eisendrähten  gehalten,  die  man  voll- 
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kommen  anspannt  und  auf  jedem  Pfalilkopf  gchäi*ig 

4.  Einsclinitt  \ oti  \oi-v;tl  i'Fig.  165).— 
194.  Dieser  gauzo  Einsehoitt  liegt  in  eiucui  sandigen 
Toikui,  das  von  dttnnen  ThoiuchiditeD  tmrcgelmä»- 
täg  durchschnitten  wird;  Ditrchückerati;(en  in  gnM- 
srr  AiiTinhl  und  sfhr  nnif pfilmf[s:"irr.  Dir-  rnohtHoitifTf" 
Büschung  ist  l^-^fussig,  die  andere  It'uasig;  trotz 
«Ines  geringen  G^efltUes  des  natdriichen  Toraiaasind 
die  Ursachen  des  Einsturzes  an  der  Oberfifi«^  bai 
beiden  Ittii^chungen  dieselben. 

Ausgeführte  Arbeiten:  1.  Austrooknungtuit  liin- 
nen  bei  jeder  DurchaidceroDg;  2.  Verkleidung  von 
{restampftcr  Erde,  die  von  den  ubcrn  Seiiichten  dea 
Einschnittes  gcnunimen  wurde;  3.  ÖteinbOedmiiigaii 
und  4.  Bcsämungcn. 

Die  reehtnilii^  Bflaetmn^  kat  keinerlei  Beadill* 
dif^iinf^  rrlittiMi,  ii.irlidrin  sie  knüsiiliiliri  worden,  doch 
waren  noeh  dem  ersten  Winter  einige  Heparattiren 
an  Aw  KokaMtififen  BSeehnng  nothwendig;  wälirend 
des  Winters  von  1859— (30  und  nach  demselben  wa^ 
ren  dir  Atis^alrr'n  für  die  ünterhaltungsnilioiton  un- 
bedeutend und  es  bandelte  sich  nur  um  einige  Tage- 
Itthoe  mir  Reinigung  der  0rKben  nnd  zur  Unterhal- 
tang  der  Banquette. 

Die  Be8chft<ligiingenj  welche  vnmt  aiii.uii,'ii(  h  an 
der  linkseitigen  Böschung  au$zui>essern  hatte,  waren 
leicbt  Toraiiisumhen.  DioM  Btieolrang  war  su  ateil 
und  die  Erde,  womit  man  die  Verkleidung  gomadl^ 
zu  leicht,  zu  sandig,  so  dass  sie  bei  Krjyen  und  Thau- 
iretter,  bevor  die  Senkung  volUtündig  war,  nothwcn- 
diger  Weise  flttmig  wurde.  Ea  eneldea  daher  merat 
nothwendig,  die  Biwchung  sanfter  zu  machen  vmd 
gute  Erde  zum  Stampfen  der  \'erkleidung  antVusu- 
chen;  hiermit  war  aber  eine  nacbtrilgliche  Ausgabe 
T«o  etwa  2000  Frv.  verbanden,  nnd  die  amserordant- 
|irhr>n  T  Vrrcrhaltungsatbaiten  dlufteti  tSm  solche 
Summe  nicht  erreichen. 

TJehrigena  konnte  der  Transport  vm  Erde  ebes 
nachträgliehen  Abtrages  nur  in  einer  grossen  Distana 
und  mit  Lorrj's  anf  v'incv  in  R(  tri'"1i  stf'bcndc-ii  Eisen- 
bahn bewerkstelligt  werden ,  was  den  Transport  zu 
koatopietig  und  sallnt  gefidvfidi  machte  wenn  gleioh 
efaie  unennOdliche  Anfticfat  atattluidet.  Die  ßefcsti- 
gangsarb^iten  nn  der  linken  Böschung,  die  unter  Bei- 
behaltung der  uraprttnglichen  Neigung  der  Büschung 


und  mit  an  Ort  und  Stelle  genommener  sublcchter 
Erde  Ittr  dm  VerklddnDgan  auBgeftÜivt  worden,  neig^ 

ten  also  einige  Chance  n  der  Beschädigung ;  o  war 
aber  gewiss,  das»  dadurch  endlich  eine  betrttcbtliche 
Oekonomie  entstehen  wttrdo.  Es  scheint,  daaa  ein 
Baumeister  in  tthnlioheo  Füllen  nickt  unaehlUssig  sein 
und  die  in  Bezug  auf  dnii  Kostenpunkt  vin-tln  ilbafte- 
sten  Anordnungen  annehmen  sollte;  indessen  begrei- 
fen wir  es  yoUkxnnmen,  da»  man,  um  so  an  handsh, 
manchmal  schon  seine  Proben  abgeUgt  haben  und 
jode  EigciiHelH'  d^m  wohlverstaadeinian  IntaroMe  der 
G©8ellscli;it'tca  weichen  mus*. 

5.  Einschnitt  von  Valdieu  (Fig.  178"*). 
—  195.  Terrain  ans  der  Varietttt  des  thonhalti- 

gen  Sandes,  den  man  Lehm  nennt.  Einstürze  an  der 
Obcrfl.'iehe  am  Ende  eines  jeden  Winters  in  Felge 
der  \\'irkungcn  des  Frostes. 

Die  Sporen  der  innem  Feuchtigkeit  sind  aehr 
sichtbar,  jedoch  sdiwer  aannteneheiden.  Es  wurden 
niinftt/i'  Vfrsüfhe  tromaebt.  um  difi  Ivisrhnnmjn 
durch  Drainage  mit  Köhren  und  JbHecbnverk  z\i  befe- 
stigen. 

Die  Reparatur  der  Böschungen  WQlde  «»dliftli 
luii  den  in  §.  176  angcgebt  iiun  Rütteln  erreicht,  nüm- 
lich  1.  durah  die  Uer«tcUui)g  einer  Versteinung  mit 
eesiebtem  Kies  Ton  O'IS  Stärke  anf  der  ganzen 
Ausdehnung  der  Oborlläche,  wo  man  Spuren  von 
Fcuclttii^kpit  in  dem  nattlrlichen  Terrain  bemerkte; 
2.  durci)  die  Bedeckung  des  Steina  mittels  einer  Vw- 
kleidung  aus  Deckrasen  von  0*10  StKrke;  endlick  3. 
durch  Herstellung  einer  Verkleidung  von  vegotabili- 
scber  Erde  von  0'"15  Stärke.  Diw  am  Fussc  der  Bö- 
sübung  dargestellte  Banquctt  wurde  von  einem  Theil 
der  eingesUtnien  Erde  gebildet;  es  wird  dadureh  die 

Fesli;;koit  rr  Vorkiridiuifr  vermehrt  und  es  kann  die 
Erde  aufgehalten  werden,  welche  von  dem  Regen- 
wasier  mitgerissen  werden  kann.  Di«  untere  Bi«cbung 
hat  man  durch  cino  Berasung  TOD  0"10  an  acbOtien 
filr  gut  befunden. 

Die  Kosten  belisfen  sidi  auf  1  Fza.  67  Cent  pro 
Quadratmeter. 

Nacb  dem  ersten  Winter  oeigtan  sidi  einige 

kleine  unbedeutende  Beschftdigimgen  von  0"'04  bis 
O^OS  Stärke  und  bloss  an  den  Oberflächen»  die  nodt 
mit  keiner  Vegetation  bedeckt  waren. 
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196.  Man  stellt  mancliinal  d'u}  Frage  auf,  warum 
die  Arbeiten  zur  KejMratur  der  eingestürzten  Bi>- 
•ckungen  mehr  Intereme  su  haben  «eheinen  «]t  di« 
prUveativeo.  Diese  letsteren  haben  manchnud  ge- 

ring'Tf  St^lnvif riirkfif'-Ti  in  fl^^r  Au'fUhrunjr.  jeden- 
falls ist  es  aber  auch  ein  reeller  und  wichtiger  Vor- 
daeil,  mit  wenigea  Kotten  und  cur  g>:  liürigon  Zeit 
ünfiÜlen  ▼orKuVwngen.  welche  atflts  dia  Quelle  einer 
Menge  von  T'ohc'Utjtnden  siml,  d*'r'>n  geringster  in 
der  V^erausgabung  grosser  Suumten  besteht  Da  da« 
Entatelien  der  ESiwtane  biiher  nocb  nicbt  gehSrig 
Btudirt  wiu-de.  so  vermotbcn  auch  die  Baumeister  die 
TTrsachcn  der  B<?wegung  der  Massen  nicht  eher,  als 
bis  aiu  merklivhe  Wirkungen  hervorgebracht  haben, 
oder  sie  haben  sn  wenig  Vertraoien  au  ihren  Erfah- 

run|."'n  bei  Erdarbeiten  und  befilrchten  unnütze  Aus- 
gaben zu  macheu.  Nach  dem  Entstehen  der  Einstürze 
dagegen  i«t  man  aichor,  daoa  Ursachen  vorhandeu 
»ind,  weldie  die  FJtbigkeit  haben,  das  Gkachgewieht 
der  Maas'^n  r.n  «t  ir-n  ;  di  s '  T'rsr.f  ln-n  siiu!  I  'irht  zu 
begreifen  und  man  hat  ^«ich  nur  noch  mit  den  zweck- 
iD«ai%aten  B^stigungsmittehi  an  besdiXfiijgeik. 

Die  erste  Uasaregei,  welehe  aar  Belsatignog  der 

Einstürze  vorgc4«chrieben  wird,  ist  beinahe  nach  allen 
Ingenieuren,  die  sich  n>it  dieser  Art  von  Arbeiten  bo- 
scbAftigt  haben,  die,  die  ganze  eingestürzte  Erde  zu 
heaeitagen;  selbst  Hr.  v.  Saailly  gbubt,  dasa  ea 
untimf^^npli^-h  ti'itbwi-nilis'  i-^t,  das  natürlicln-'  Terrain 
blosBzulegca  und  alsdann  seine  Befettigungsmcthodoi 
amuwenden.  Perdonnet  ist  naeh  unserer  Mebting  der 
erste  gewesen,  welcher  die  Aufmerksamkeit  der  In- 
p»>n!euif  auf  die  Nachtheile  dc^  .\l>tiMr,'e«  der  sehr 
voiumiuüsen  Einstürze  gelenkt  und  auf  die  Müglieh- 
kmt  hiogawieaeB  hat,  aia  wa  befesligeD,  ohne  m  so 
koatbareo  Aiheiten  aem«  Zoflneht  oebaMn  an  mUisen. 

Ist  nicht  zum  Erstaunen,  dass  man  in  Betreff 
der  Hüukimst  nllrs  bori  flinet  und  berücksichtigf  bat. 
und  das«  man  di(>  Kraft  der  in  Bewegung  betindli- 
ehen  Erde  so  sehr  fttrehtet  Ha»  nntendnunt  ohne 
Anstand  die  Reparattu*.  die  Konsolidation  von  GelxSu- 
den,  welche  kolossale  Dimensionen  haben,  und  man 
erschrickt  vor  einer  Masse  von  Schlamm  oder  Erde, 
^e  lieh  einige  aeho  Metnr  Breite  Tendiobni  hat,  ob- 
l^ch  es  so  leicht  wlie,  die  Ursachen  der  Bew^;nng 


entweder  zu  entfernen  oder  ihr  hAhere  Wideratflade 
entgegen  zu  stellen. 

Die  repressiven  Arbeiten  sind  sehr  versehiede* 

ner  Art,  je  nachdem  es  sich  um  Einstürze  an  der 
Oborflfk'lii'  ikIit  um  wiche  handelt,  welche  manSias- 
seneinstürae  nennt.  Die  Unterscheidung  aswischen 
diesen  beiden  Arten  von  EinstOraen  nnd  folgHeh  die 
Mittel  der  Befestigung  hängen  hier  nur  von  der  Be- 
rechnung der  Kosten  ab. 

197.  Einstürze  an  der  Oberfläche.  —  So- 
bald die  EmatOnEe  beilKufig  nnr  2  bis  3">0  StAiiee  er- 
reichen, sind  die  Brfr-st!2:un^r'f»i''"'i^'^'T  diu  j^cwnluili- 
chen  pr&veutiven  Arbeiten  gleicL  In  diesem  Falle 
kennen  wir  kein  Mittel  das  uns  davon  entheben 
könnte,  die  eingestürzte  Krde  fortzuschaffen.  Nach- 
dem dir'  I5i isr-iiuiii^i'n  f^'^  ln'irig  gereinigt  worden,  stellt 
man  sie  durch  Anlage  von  Auswässerunguinuen  und 
^e  Verldeidnng  von  gestampfter  Erde  mltBanqae^ 
tcn  und  Cuvetten,  wi«  schon  frtther  angegeben  wurde^ 
vor  dem  innem  Wasser  nnd  den  atatosph&risclien 
Einflüssen  in  Schutz,  ' 

Nnr  die  definitive  Form  der  BSschongen  musa 
nach  der  Konfiguration  do^*  natürlichen  Terrains  mo- 
difizirt  werden.  Nehmen  wir  z.  B.  au,  da.ss  man  eine 
eingestürzte  Böschung  wie  in  Fig.  167  wieder  befe- 
stigen wolle.  Ohne  VerKndemng  des  anÜKngliehen 
Profils  könnte  man  eine  solch«"  TVisi  lumg  nicht  aus- 
trocknen und  konsolidiren,  denn  man  mfis8t%  ohne 
der  Festigkeit  der  daFe]idringlid).en  Sohieht  zu  scha- 
den, ein  sehr  breites  Banquett  gewinnen,  um  ein« 

Kntn':t?'-;rninrrst'iimo  (' (V\f;.  1  fi8"t  anzulegen  und  die 
Verkleidung  so  anzuordnen,  das«  sich  die  herbeige- 
schaAe  Erde  nicht  in  denselben  Gleichgewiebtsver- 
h.tltnisHen  befindet  als  die  eingesttirzte  Krde.  In 
einem  solchen  Fall^^^  ist  man  gfn'itlai^t .  den  Raum 
abcd  (Fig.  abzugraben,  um  ein  Banquett  a & 

von  etwa  0**35  Breite  und  wenigstens  dneeinfllsaige 
Bfischung  hf  mx  erfialten.  Femer  muss  man  da«  na- 
türliche Terrain  am  Fuh-ho  der  Böschungen  absatz- 
weise abschneiden,  damit  die  Verklmdung  auf  ebenen 
mA  in  entg^engesetster  Riehtnng  der  Bfladinngs- 
linic  geneigten  Flrirlit  ti  fiisn.'.  Fncl  wenn  die  nVifro 
Durchsicktsning  geringe  Hohe  hat  und  <liö  durch- 
dringUche  Scliioht  F wenig  Festigkeit  zeigt,  so  ver- 
hhidert  nichts  mit  der  Verkloitlung  in  der  HOhe  AB 
(Fig.  16ft)  anauhidten ,  am  das  Volnm  der  geatampf- 

60* 
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tea  Erde  zu  verniindem  und  ein  Bauijuett  zu  bilden, 
das  nur  Erletehtening  dm  AhflnmM  äm  Regenw«»> 
sera  dient;  ülirii?ens  wird  man  dadurch  nicht  verhin- 
dert im  Notlifallt'  nh<-v  dein  Einschnitt  «in  BMiqiiett 
*iu  revers  d'cau  C  D  herzustellen. 

Wenn  eine  niitllrlidie  RatadtungsfliUshe  esirtirt 
and  a»  Buchungen  eine  geringe  H«hc  haben,  so 
kann  man  auch,  wie  wir  es  bei  dem  Einschnitte  von 
Briel  (Mühlhauaeuer  Linie)  gethan,  die  Verkleidung 
■o  aiMwdnen,  daat  aie  f  Idt^itig  «inen  StretMpfoÜw 
gegen  die  Mane  IMet,  waldie  ttber  d«r  Rut<eliiui(a- 
fläohe  liegt 

Manohmal  mdMB«ii  fat  man  g enittliigt,  daa  ur- 
■prOngliehe  Profil  der  BSiehungcn  wiederhenustal- 

Icn,  was  haiipts.loMich  dann  der  Fall  ist,  wenn  man 
Bu  viele  Scbwierigketten  findet,  um  eine  Verbreite- 
rung der  EinaohniHe  za  utudtBii,  s.  B.  an  den 
gCngeo  der  StJidte^  wo  die  Terrainerwerbungen  neben 
vielen  FuinuilitSt^n  7M  viel  Zeit  orfordern.  und  ivenn 
nächst  den  Einschnitten  Verkehrswege  bestehen,  die 
nwn  ohne  -nele  NadidteiOe  nidit  umgehen  kann. 

So  halit  M  wir  tiacli  Fifj.  170  einen  Einstuns  von 
4  bis  5" 0  Stltrke  uiid  4(r"0  Lfinge  indem  Einschnitt 
von  Bai-res  nächst  d<.'m  iialiuliof  von  Bclfort  (Muhl- 
bnoaener  Linie)  befisatigt 

Da  die  Fi  nsrlmittp  unter  ausserordentlich  vpr- 
schiedcnen  Formen  entstehen,  so  dürfte  es  unnütz 
sein,  noch  mehr  Beispiele  davon  anzufiüiren,  denn  die 
Befmtigitng  der  BOedrangen  mit  EänatOnen  an  der 
'  )b<  rS;iche  biotat  s«  zu  sagen  keine  prftsseren  Schwin- 
rigkoiteu  als  die  gewübnlichon  prftvcntivea  Arbeiten. 

198.  EinstttrEe  vonMasaen.  —  Wenn  di» 
Einstürze  sehr  voluminös  sind.  vr>  muss  man  im  All- 
gemeinen folgenden  doppelten  Zweck  an  eneidien 
auckea: 

1.  daa  natflificli«  Terrain  bintar  den  «ingeetOn- 

ten  Massen  auszutrocknen ; 

2.  die  Eimtüizf  zu  Lofestigen,  um  nicht  in  die 
Nothwcndigkeit  versetzt  zu  werden,  sie  abgraben  zu 

199.  Die  Austrocknungsarbeiten  könnten  auf  die 
gewöhnliche  Weise  ausgeführt  werden,  indem  man 
das  natürliche  Terrain  frei  legt  und  ihm  eine  pasaende 
Hcigung  gibl^  s.  B.  naob  der  Linie  AB  (jhg,  171). 

Immerhin  ab^ir  genügt  es,  nachdem  man  eine  Rinne 
aus  Zi^eln  an  dem  Fusae  angelegt  ba^  eine  emfache 


Versteinung  wie  in  Fig.  173  anzulegen.  Die  KSum- 
lidikeit  der  Binne  bei  A  (Fig.  171),  d.  b.  die  Dfanaa* 
sionen  der  Ziegel  mUsRcn  mit  der  innern  Wasser- 
menge im  Verhftltniss  stehen.  Die  YeriiteinTing  kann 
aus  allen  Arteu  von  durchdringlichen  Materialien  bc- 
«teben,  ToraBgewnse  aber  an»  aorgfidtig  gdogtai 
trockenen  Bruclisteincn ;  ihre  Höhe  bitngk  von  dv 
Diststiz  .xl).  ivelche  die  Durchsickerung  5  von  Jer 
Oberfläche  des  Bodens  trennt  Der  leere  Raum  EAB 
wird  dann  mit  Erde  enagefbllt,  die  man  luent  au 
diesem  Räume  ausgrübt,  und  es  genügt  d.ann,  das» 
die  Erde  einfach  in  Schichten  von  0"  20  bis  0<^  30 
Stftrke  planirt  wird.  Daa  Stampfen  iat  nicht  ratxm 
glQglicb  notwendig. 

T^m  die  Atjstrocknangsarbeiton  zu  crlrirlittTn, 
wenn  die  Uöhe  AB  bedeutend  ist,  so  muss  die  Anlage 
der  Rinnen  and  der  Verateinong  nur  theilweiae  mi 
allmithlig  in  Strecken  von  3,  4  bis  5*"  0,  jo  nach  der 
Tiefe  des  Abhanges  (glacis'j  und  dei-  Jjchwierigkcileii 
etfülgen,  welche  das  Ausgraben  in  diesem  Räume 
EAB  mit  mcb  ftlbrt;  nnd  aowoU  «ur  Sieherbeit  dv 
Arbeiter  als  aus  ökonomischen  Rücksichten  man 
jeder  partielle  Abtrag  zur  Ansftlütnig  eines  Rrtloheu 
Raumes  wie  HAB  ^Fig.  171),  desjenigen,  der  vorhur 
•vagefäbri  wurde,  benubct  werden. 

Das  LfingengefftUe  der  Rinnen  darf  nicht  gerin- 
ger als  0™  Ol  pro  Meter  sein;  es  muss  vorher  nach 
dem  GcfuUc  des  Abhanges  (glacis)  oder  nach  du 
Ergebniaaen  einiger  Bohrangen  beredinefe  werdeOi 

200.  Man  htllt  die  Bewegnng  der  einge.stürztfTi 
Massen  mittels  Strebepfeiler  von  gestampfter  Erd« 
auf,  die  Ton  den  Einataraen  dnrdb  eine  «weite  Ter 
steinung  (Fig.  171)  getrennt  werden.  An  dem  FaM« 
dieser  Versteinimg,  welche  man  wie  vorstehend  kim- 
struirt,  muss  sich  die  Rinne  mindestens  0*  10  bis  U"  15 
unter  dem  Obuna  befinden,  damit  aie  nieinela  dnrdt 
eine  Bewegung  der  Masse  Af,  die  gegen  den  Strebe- 
pfeiler /"  schiebt,  zerstört  werden  kann. 

Die  äussere  Böachuug  A'B'  der  btrebepfeilorbo- 
findet  aieb  gewObnIiob  in  dar  Ebene  der  BOaohug 
des  Projekts  der  Einschnitte;  der  Kubus  wi>  der 
von  A'D'B',  welcher  über  A'B'  hinausgeht,  mu» 
nothwendiger  Weise  weggenommen  werden,  um  dai 
Kormalproifil  an  erbalten,  und  man  mnas  ibn  aum 
.Vuftrage  venv-enden,  d.  h.  wenn  der  Transport  dieser 
Erde  nicht  mit  änigen  ^bwierigkeiteo  verbundea 
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ist,  in  welchem  Falle  man  sie  ohne  groBsen  Nachtbeil 
für  den  Raum  E  verwenden  könnte,  d«r  dnrcb  die 
DepraMO«  dar  dageoillntaii  Erd«  «iitBiMid«n  üt 

In  den  meisten  Füllen  kdnnen  die  .Strobepfeilw 
mit  derselben  Krdi:  rlcs  Einsfiirzf»s  atiff^cführt  wer- 
ieüt  d.  b.  wenn  sie  gehörig  gemischt  wurden  ist; 
denn  wenn  dien  Erde  dionanig  ist,  eo  beaitit  aie 
eine  grosse  Rohäaiunakraft  und  der  Schub  der  Maitse 
M  vertheilt  eich  gleichmitsstiror  auf  die  ganze  Länge 
der  Strebepfeiler.  Wenn  sie  dagegen  leicht  und 
stn^  ia^  10  ist  rie  manchmal  teliwerer  vnd  wird 
durch  zu  viele  Feuchtigkeit  niemals  zu  wetch  werden, 
wol  sie  alsdann  durchdringlich  ist 

Um  da«  proviaonscbe  Gl^cbgewicht  der  einge- 
rtttrzteu  Heaaen  nicht  za  teaeMna,  mun  man  die 

Strebepfeiler  nie  anders  erbauen,  als  in  Theilen  von 
8  V'ii^  10'"  0  Lttnge  and  angefangen  von  dem  Enden 
der  Einstürze. 

Wae  die  gestampfte  Arbdt  betrift,  so  mnesme  M 
•ugefltthrt  werden  wie  e«  bei  den  präventiven  Arl>ei- 
ten  in  <icm  VaWo  gozeifrt  wurJe.  wo  schon  früher  be- 
etandene  liutschungsbftnke  extstiren.  Wie  auch  die 
Terwendete  Erde  beediaflen  »ein  mOge,  eo  ist  «t 
notb wendig,  dass  die  gleiehmässig  starken  Schichten 
äberall  gleichmässig  gestampft  wcrili  n,  damit  die 
sp&tere  Senkung  regelmässig  mh  hit  h  ;:;(  hr'. 

Der  Abhang  (glacis)  der  Kinstttncc  kann  sich  im 
Nivean  de*  Eiaenbalmjphmama,  darfliber  oder  damn- 

ter  hi'fiiulcn.  Filr  ji  (l"ti  rlicscr  besonderen  Fälle  sind 
die  allgemeinen  Anordnungen  dieselben  wie  im  Vor- 
atebenden  angegeben  wurde;  bedeutende  Modifika- 
tionen kommen  nur  bei  der  Konstrnkitioii  dOT  flinbe* 
pfeilorvor.  wenn  der  Abhanj^'^f^liicis^voneinerDurcb- 
aiokerung  bestimmt  wird,  die  sich  tiefer  befindet  ab 
daa  Planom.  Der  8trebe{>f«ler  von  gestampfter  Eid« 
mUB  dann  auf  finr-  Vßrsteinung  ABCüE  gesetat 
werden,  der  man  eine  Höhe  von  0"'10  \>U  0™]")  über 
der  Sohle  der  Bahnabzugsgraben  (l'  ig.  172)  gibt. 
Auf  dieae  Art  kann  dfe  durch  die  Ventetnnng 
ABCDE  und  die  Stoinböschung  CH  gftnslich  isolirte 
gestampfte  Erde  de«?  Strebepfeilers  durch  dt<^  Brrtth- 
rung  mit  dem  inncra  Wasser  niemals  etwas  von  ihrer 
Kobanonakraft  verUeran.  Es  dOift»  unnObi  fain- 
zozufügen,  dass  die  Stinnböschung  CH  in  solchem 
Falle  mit  dem  Steinwurf  in  Verbindung  aiaht  and 


dass  man  alsdann  keine  Entwäasemngsnnnen  «uw 
legen  braaefat 

202.  Die  Strebepfdler  aind  der  waaaiilltciliii 

Theil  der  Befe»tigungi«.ir1)piten  hei  iiini^estflrzten  Bö- 
schungen j  nur  sehr  selten  und  ausnahmsweise  ist  os 
von  Nntsen,  daa  natllTliebe  Temun  hinter  .dm  Sn» 
stürzen  auszutrucknen ;  denn  nach  <l<in  Bau  der 
Strebepfeiler  wird  die  einmal  konsolidirtc  eingestürzte 
Erdmaase  seilet  eine  iVrt  von  Strebepfeiler,  welcher 
die  aenkreehta  Flflohe  des  fMten  Temdna  attttit 

Im  Allgemeinen  bilden  sich  in  Folge  der  Bewe- 
gung der  Erde  in  den  einjjejrtürzten  blassen  Ui^^a«, 
durch  welche  das  Sickerwasser  leicht  abtiiesst,  ohne 
eine  an  bedmtende  Erweidrang  an  veranlasaen,  wel- 
che von  der  Art  wäre,  dass  die  eingestürzte  Erde  dem 
Abfltif«!  den  innern  Wassers  ans  dem  natttrlicben 
Terrain  ein  Hindcmiss  bilden. 

Uebrigeina  werden  einige  Beiapiet«  genOgeio,  um 
die  vorstehenden  BemariEungeo  noch  deuttldier  an 
machen. 

203.  Einsobnitt  von  Briel  (Fig.  173  und 
174).  —  aiads  bei  l^SO  ttber  dem  Planum.  Rade- 

wflrts  Austrorknunp^.  Strr-Viopffilor  wcpen  der  gerin- 
gen ^Neigung  des  Glacis  wenig  voluminös.  Die  einge- 
atOrale  M a»e  nüt  einraii  Vobim  von  bdlflufig  8000 
Kubikmeter  hat  sich  nach  (L  r  \'i>ll('ii(lutig  derBefi^ 
stigungsarbcitcn  nur  0""05  l>i»  0'"06  gesenkt. 

Die  Trockenlegung  rückwärts  der  eingestürzten 
Erde  worde  für  nothwendi^  «vaebtet,  weil  in  dem 
Gehäls  Uber  d(  ni  Eitisi  liiiitt  mehrere  beinahe  immer 
mit  Waswr  gvt'tUlto  Mnili-m  in  der  Kicbtinig  der 
Krone  des  Einsturzes  bestanden.  Da  femer  der  Ke- 
bemrag  ttber  eingeatMnter  Erde  hergesIcBt  woidan 

war,  80  konnte  man  l'efih  t  litcn,  dass  der  liSufii^n  Ver- 
kehr des  Fuhrwerks  in  der  schlechten  Jahreszeit 
tiefe  Geleise  veraolaasen  wOrde,  worin  nch  daa  R»' 
genwaaNT  aamanln  konnte. 

204.  Einschnitt  de  l:i  Voivrc  (Fig.  175). 
Glacis  im  Niveau  des  Planuma.  Dos  Volum  der  ein- 
gestoraten  Erde  betrugt  beiliufig  70000  Knbikmeler. 
Konstruktion  eines  Strebepfeilers  von  S'^O  Stftrke  an 
der  Basis  und  ein  Uinfangsgraben,  der  in  einer 
Entfernung  von  5'°0  vom  letzten  Bruch  mit  hydrau- 
fiadiem  HOreel  gemanert  ist 

205.  Einschnitt  von  Chevannel  (Fi|^ 
176»  177  und  178>  —  Qla«i«  13"  Meigong.  Der  Sin- 
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Abhandlung  über  die  Befestigung  dnr  liöschluigen  von  StrösHeu,  Kaiialcu  und  Eiaeubiihnen. 


Sturz,  welcher  anfänglich  beilHufig  lOOGOKii^ikniotfir 
betrug,  wurde  in  Folge  des  n&chtriigliuhen  Abtrages 
dw  EitiMliDUtet  kof  TOOfPO  ndtub*.  tHmae  Wat- 

stuiz,  wlrhiT  finf  rlor  Pnri<;or  Sfito  durch  eini>  Sjjattf! 
begrenzt  wurde^  die  gegen  die  Achse  schief  gerichtet 
ist,  beginnt  iin  Nitmui  d«  Piumni  vnd  «ntrodA 
■idi  bb  60**0,  Benbeeht  «if  die  Balm  gemeneo. 

Bau  eines  Strebepfeilers  von  Stein  am  untern 
Tbeil  wegen  der  geringen  Stärke  des  Eini^turzcs  an 
der  Baa'u,  und  zwischen  den  Punkten  AB  (Fig.  176) 
eines  Strebepfeilers  von  gestampfter  Erde,  die  von 
(V 111  Einstiir?:  oder  Ton  dem  naehtiigliGheiD  Abtrag 
genommen  war. 

206.  EiascUuitt  du  Grivc  (l'ig.  172>  — 
G]acb  von  I"I5  nnlMr  danPlaaum.  D«8  «ngestOrste 

Voluüi  ist  beiläufig  2000  Kubikmeter  auf  einer  Lüngc 
▼on  ÖO^O;  von  der  eingesUitnpftcn  Erde  wurden  nur 
150  Kubikmeter  weggenommen.  Der  Strebepfeiler 
von  gestampfter  Erde  fusst  auf  einem  Steinwurf  von 
1"'0.T  StHrke,  »ind  um  üini  iiit  lir  '\^'i<^'|■st,:U1'! 
beu,  indem  man  sein  V^oium  vermehrt,  ohne  die 
Breite  an  der  Basis  oder  die  HObe  su  yerKndem,  er- 
baute man  eine  Mauer  m  in  hydraulischem  Mörtel 
mit  ' ,  Böschung  cor  UnterstlUsttDg  des  Fuases  des 
Strebepfeilers. 

207.  Die  Arbeiten  zur  Befestigung  der  AufirKge 
sind  wiV'  I  mm  den  Böschungen  der£inBehDitle  pittven- 
tive  oder  repressive. 

Man  Icennt  alle  die  Uebolstitiide,  welche  der 
schlechte  Zustand  der  Aiifbi^«e  wXbrand  das  Betrie- 
bes der  EisciiLahnfTi  vf>rnri!Asgt,  uikI  «lie  Schwierig- 
küten,  aul  die  man  manchmal  »töast ,  um  dringende 
B^nratareii  in  gerinf^er  Zeit  sweckmftssig  zu  voll- 
bringen.  Indessen  sollten  nach  unserer  Meinung  die 
präventiven  Arbr-itpn.  in  B^tTMi-lit  ilinT  Wi(  liti;,'k.:  if. 
immer  den  ersten  Hang  einnehmen,  denn  ca  ist  sehr 
leicbt^  ad  es  nun  im  Laufe  der  AusfithruDg  oder 
selbst  vor  dem  Beginne  dar  Erdarbeiten,  imvoiWMdie 
Ursachen  des  Einsturzes  von  Auftrilgen  kennen  zu 
lernen  und  zur  rechten  2^t  wenig  kostspieiigo  Befe- 
sUgongaatböteD  aasiuftthran,  durch  die  man  bedea- 
tenden  UebelatMnden  Torbant  und  viele  Kesten  er- 
«part. 


1.  Prfl%'entivp  Arbeiten. 

208.  Aufträge  a uf  go n c igten Terraina. 

—  Wena  dn  Auftrag  atif  etneai  nacb  der  Quere  sefar 

ppncistnn  (Fig.  4H"i  Bilden  ruhen  \mä  er  soll  aus 
Erde  von  schlechter  Beschaffcnhoit  hcrge«tcllt  wer- 
den, so  ist  es  sehr  lacht,  ihm  einezweckiDAssige  Lage 
zu  geben,  indem  man  das  natürliche  Terrain  wie  in 
Fifc  179  al)satzwciflc  abtrfiu:t  uu<l  mit  di  r  dadurch 
gewonnenen  Erde  einen Sto^bepfeiler  C*  erbaut,  doüsen 
äussere  BSschong  AB  in  der  Bflschungslinie  des  Auf- 
trages liegt  Eine  solche  Anordnung  muss  offenbar 
der  aufgetragenen  Masse  alle  wünschenswcrthe  Fe- 
stigkeit sichern,  und  die  Konstruktion  de»  Strebepfei- 
|«ra  C  nebst  der  Stembaaehung  JPiat  so  einfadi,  daaa 
es  dazu  keiner  ^veitcren  Erläuterung  bedarf 

209.  Aufträge  auf  pressbarem  Boden. 

—  Im  strengsten  Sinne  des  Wortes  sind  alle  Erdarten 
zusammeodrttdcbar;  lodeaean  wdlenwir  hier  nur  tob 

jenen  re-di'ii,  deren  Pre^sliarkeit  einen  !*elir  hohen 
(jirad  erreicht,  ao  dass  aic  für  die  Stabilität  der  Auf- 
träge, welche  die  Erdarten  tragen  sollen,  ein  Ilinder- 
niss  werden,  z.  B.  die  torfaitigen  Gebilde. 

Bekanntlich  ist  der  Torf  ein  .St  ifT,  der  sich  unter 
d^  Wao»er  durch  Zusammen  häuf  ung  und  Verdor- 
ben -vendiiedener  Wasserpflanzen  bildet,  die  ddi 
stets  unter  Wass^  befinden;  er  Int  konipakt  und 
gleichmäsisig  in  den  untern  Tlieilen  der  Ablagerun- 
gen, grob  und  mit  sichtbaren  TrUmmem  von  Orft- 
aem  in  den  obem  Thmleu. 

Die  Torfmoore  bertehen  manchmal  aus  abwech- 
selnden Schichten,  welche  diircb  .nili  re  Sehiokten 
vegetabilischer  Erde  oder  Niederschlug«  getrennt 
nerdeiu;  sie  fiegsn  auf  AUagerungen  von  Then^ 
Saud  oili^r  Ge8chio1>i  ii.  Der  Torf  entsteht  in  den  Nie- 
derungen von  Terrainit,  wo  das  Wasser  gändichstag- 
ntrt  oder  aidi  nur  sdn*  langsam  erneaert. 

Da  dieTorfgcbildc  ausserordentlich  darchdring- 
lieh  sind,  so  entetrlit  als  >  die  grosse  darin  enthaltene 
Feuchtigkeit,  selbst  bei  trockener  Oberiiftche  des  Bo- 
dens, aus  dem  Manfrel  an  OefitUe       den  untaran 

Punkten  der  deprimirten  Schichten  an,  in  deren  Mitte 
sich  die  f}rl>iide  LTzeugt  haljen. 

Die  Torfarten  sind  nicht  allein  presebar,  sondern 
aneh  beweglieh  und  so  au  sagen  dastiseh;  de  tlad 
pre«»bar  wegen  ihrer  Porositttt,  sind  aber  nieht  sehr 
bew^eh,  weil  de  mit  Wasser  getrXnkt  sind. 
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Abbudlviiff  üb«r  di«  B«C»8tigag  d«r  BSielmagai  rmt  ^tnnm,  XnlIeD  vod  BüenbAlmflii. 


Es  gibt  kuin  direkte»  Mittel,  der  Pressbarkeit 
der  natOrlidiak  T«rrKDs  «bmüidfra;  nMb  d«in  Q«- 
sagten  aber  könnte  man  die  Totfgebilde  fester  ina- 
chon,  wenn  mun  sie  durch  zweckiiiUssig  Husgcfuhrte 
EntwiUseningsarbcitcQ  von  ihrer  Feuchtigkeit  su  viel 
ab  mO|(]ieh  beßruk 

Wenn  o?  alisn  hr'\  (]r<r  Annalimn  r-incs  sdlrhen 
Terrain»,  wie  es  in  Fig.  78  dargostelU  ist,  mögüch 
wlN^  unter  dem  Auftrage  and  in  der  ganzen  Stirke 
der  Sdiicht  B  C  Vergteinunpen  A  I)  und  BC  (Fig. 
180)  A'V  nw\  ß'C'  (Fig.  181)  in  einer  gewissen  i:>i- 
stasB  vom  Fnsse  der  ß<>8chuogen,  und  im  Noth- 

fklle  andere  Qoerrinnan  EFGH  M  (Fig.  180, 

181  II.  182)  anzulegen,  deren  Ganzes  mit  tiefen  Gra- 
l>rri  oder  Aqun'lukton  zur  Ahloitung  des  Wassora 
korreepondirt,  su  würde  man  üLne  Zweifel  dahin  ge- 
langen, dem  Prüm»  ADBC  eine  gehörige  Widsr> 
standsfkhigkeit  zu  geben ,  und  die  Deprcssiun  der 
Fläche  AB  (  Fig.  180)  wUrde  in  allen  FitUen  nn  ge- 
ring sein,  dass  sie  der  Stabilitiit  des  Auftrages  nicht 
sehldGek  wMie. 

Die  Anlage  solcher  Kntwftsdcrungsrinncn  hat 
keine  anUborwiodlichen Schwierigkeit^;  gehörig  ver- 
apröste  Gtüben  kitenen  bis  su  fliner  Tieife  von  5  Imb 
6"0  geftüurt  werden.  Die  t«u-fartigen  Terraiiiii  haben 
oft  eine  vii  l  rrriHsere  Mächtiijk fit:  pin  Auftrag  aber, 
welcher  uul  einem  ausgetrockneten  Terrain  von  b 
oder  6*0  Hefe  liegen  wUrde,  «eilte  aidif  es  sei  denn, 
das»  er  eine  aehr  grosse  Höhe  erraidifl^  nicht  mehr 
bedeutend  setzen,  HnHondßrs  wenn  man  den  Fut« 
breiter  macht  und  den  Böschungen  eine  zweifUssige 
Keigong  gibt^  um  den  Drack  der  gamen  Mäste  nnf 
eine  grössere  Fläche  zu  vertbellen. 

Bei  der  Austrocknung  eines  ^lorastes  bei  Tlat- 
tenhoffen  (Linie  MUnchen-Augüburg;  verfuhr  mau 
nneli  Perdoonet  folgendennMeen: 

„Indem  ninn  darauf  verzichtete,  dio  WirbTstand»- 
i^igkeit  des  Terrains  dieaes  Morastes  durch  das 
kostspieligK  ESnadilagen  vmi  einem  Wald  Ton  U  bis 
lö^O  langen  Pfählen  oder  durch  Einlegen  von  Fn- 
schinen  zu  sichern,  was  immer  bedeutt?ii(li>  Senkungen 
bcfOrchten  lies«,  beschioe«  die  Bauleitung,  die  zu 
darehsoluieidenden  Theüe  des  Morastes  doreb  Ab-> 
■ngVgttben  so  viel  aU  möglich  zu  entwässern ;  dnan 
legte  man  schachbrettförmig  und  in  Zwischenräumen 
TVtL  C^STO  viereckige  Lücher  von  I^IÖS  Tiefe  an 


welche  luiten  0'"582,  oben  O^STö  «eito  hatten-  Diese 
LSoher  worden  mit  fetter  Erde  anegefUlt,  weklie 
kein  Wasser  durchlleas.  Bei  dieser  Anordnung  der 
schiefen  Wilndc  der  Locher,  was  den  Zweck  battr 
die  Torftuosse  des  Morastes  auHammenzudi-ücken, 
konnte  man  Dtmne  mit  solchem  Erfolg  aofiführen, 
dass  seit  der  Ki-riiTiiiinL'  der  ESsenbnhn  gar  keine  Seit* 
kung  stattgefunden  hat'^ 

Der  Nntien  der  Werke  von  undorehdringliolMr 
Erde  bt  am  «Uermmdcsten  zweifelhaft,  denn  selbst 
wenn  tnnn  .tnnimnit,  dass  die  umgekehrten  abgestutz- 
ten Pyramiden  /',  i^,  P",  l^"  (Fig.  183)auf]Se- 

beneeiten  der  Maasen  p,  p\  j»"  . . . ,  dee  nnteriirocbe- 
nen  natOrlichen  Terrains  Presanngen  onsflben,  so 
Ubei-tragen  sich  die  Prp-»f«nngen  endlich  senkrecht 
nach  der  Fliiche  AB  genau  wie  in  dem  Falle  der 
Fig.  184. 

UebrigcRs  müssen  die  Befestigungsarbeiten  nach 
Methiidcn  auHgcfiibrt  werden,  welche  nach  den  loka- 
len Vcrhilltui»acn  sehr  veränderlich  sind,  und  man 
dsjrf  ea  sieh  niobt  Terbehlen,  daas  die  Yeniärkang  der 
Torfarton  ernstliche  Scbwieric^koiton  bietet 

Die  Kosten  der  Trockenlegung  mittels  tiefer 
Rinnen  mttnen  sich  natOrlich  anf  eine  sehr  hohe 
Ziffer  erheben ;  es  wÄre  dies  aber  ein  sehr  geringer 
Kurlitheil  in  Auli^traclii  der  .Sielierlieit  der  Geleise, 
Uebrigens  würden  diese  Kosten  sehr  bald  von  jenen 
kompensirt  werden,  welehe  doToh  die  Versenkung  der 
Erde  in  den  Boden,  die  Unterhaltung  der  CMeiae 
etc.  «'ntatehen. 

210.  Auftrag  Uber  einen  glitschigen 
Unterboden.  —  Als  Beispiel  nehmen  wir  die  Fig. 
49.  Die  Befestigungsarbeiten  sollen  zu  dem  Zwecke 
untei-nonimen  werden,  die  Kr&fte  gegen  die  Bewegung 
zu  verstärken. 

Wir  haben  gesehen,  dass  Uer  nur  dann  ein 
Gleiten  Tincb  ^Uittfinden  kann,  wenn  der  Wider- 
stand bei  ÜH  vermehrt  und  die  Hohäsion  nach  HQ 
und  OA  und  der  Reibung  nach  OH  nnr  eine  Sunune 
beträgt,  welche  geringer  ist  als  das  relative  Qewidit 
der  Masse  ^1  fif  'JJ,  vermehrt  um  AGÜH. 

Es  ist  also  in  einem  solchen  Falle  nichts  Einfa- 
^^'«1^  den  UrMchen  des  Einetunea  Widerstntd  au 
K  ^  ab  dass  man  einen  Strebepfeiler  von  gestampf- 
ter Erde  mir  Versteiiiung  erbaut  wie  in  Fig.  185;  da 
sich  die  äussere  Böschung  AB  in  der  BiJtfchungslinie 


Abkudluug  über  dt«  BvfcitigiiBf  dvr  BMdmiigm  v«d  ftnwM»,  Kantlm  md  EimlMlm«o. 


CB  des  Pmjektes  beendet  und  die  Badis  BD  nach 
d«r  Zetdmung  angeordnet  ist,  lo  fitist  dar  Strcib»' 
pfuilcr  ganz  odor  zum  groasea  TiMil  Mf  dWtt  fattSD 
Terrftin  unter  dem  Glacis. 

Wenn  sich  übrigens  die  Oelegenbeit  darbietet, 
wo  kt  man  durcsh  molite  belüiidmt,  den  Strebepfiikr 
im  voraus  mit  der  Erde  der  obom  SchiL-lit  AG  DU 
(Fig.  186)  Bu  errichten  und  auf  diese  Weise  jode 
RutschungsflAche  unter  dem  Auftrag  zu  vermeiden. 

211.  Auftrag  Ton  THonerd«,  mit  Wa> 
gen  herbeir^pführt  —  r>io  ans  Thoncrde  beste- 
henden Atiftrttge,  welche  mit  der  Handkarre  oder  der 
swstrMrigen  Karre  lierbeigefuhrt  und  in  fcorimnta» 
IflU  und  beinahe  gleichmtts»igcn  Schichton  üln-r  die 
ganze  Breite  der  Profile  planirt  werden,  werden  höch- 
stens EinsUirz«!  an  der  OberÜSche  ohne  Wichtigküt 
ttoterwoifen  iehi,  denen  nuia  niMeb  einer  «nfoehen 
Bcsämung  mit  Lnceme  vorbeugen  kann. 

Wenn  die  Erde  mit  Waggons  herbeigeschafft 
wurde,  wenn  die  Aufträge  aus  verschiedenen  TheUen 
Iteitelien,  wie  wir  «■  in  den  heiden  vomteliendeii  Ab- 
sclinittcn  erklürt  haben,  so  wini  o.i  nofliwondif;,  dem 
beiden  Hauptur»achendes  E^nstturzce  entgegenzuarbei- 
ten, ottmlich  dar  Wirkung  im  Wsiwra  nnd  der  Rnt- 
schoBgifläolien. 

212.  1.  A  ti  strn  cknungen.  —  Es  gibt  kein 
Mttel  das  Durclisickern  des  Kegeowassers  gltozlich 
m.  -veridndem;  allet  wu  man  in  dieser  Hinridit  tfnm 
kann,  bestellt  dni  in,  das  Terrain  so  wenig  als  mügfidl 
feucbt  wt  rdon  zu  ifisupn.  Diwen  Zweck  erreicht  man, 
wenn  man  das  Planum  mittels  hölzerner  Abzugs- 
rinMn  (Wtg,  190,  191,  \9i\  die  im  Inneni  getlieert 
und  nach  Fig.  187,  188, 189  gelegt  sind,  trocken  legt 

Die  Längenrinnen  ruhen  auf  dem  Zcntralkem« 
welcher  immer  der  stärkste  Thcil  ist,  weil  die  Senkung 
dewetben  voUstlndiger  vnd  weniger  fiüüg  iat,  sieh  an 
verrückrn  oder  zu  verbiegen.  Die  Querrinnen  RR' 
R"  li^ea  20' 0  von«nander  entfernt  (Fig.  187),  im 
Al^ememen  aber  lieigen  ale  nlher  oder  wnter  aasein- 
Hndr-r.  so  dass  man  immer  zweckmässige  Gefälle  für 
judea  Theii  der  iJtDgeiuiiuiea  ^ig.  189)  erhalten 
kann. 

fX»  Rinnen  werden  aoa  Tannenliob  toq  COS 

bb  0"03  Sttrke  mittels  dreier  Bolikn  gemacht, 
welche  auf  eine  fe?te  Wpisr  vorbuiulon  und  vernagelt 
werden,  eo  daas  sie  iaei  dem  Transport,  bei  dem  Legen 


aod  bei  der  Verstcinuog  nicht  auseintuadergehen.  Sie 
werdflurniluwemgefliewi  nnd  wwnr  wenn  eanoriiynA 

geht  auf  dem  Bauplätze  selbst,  damit  man  ^ie  so  viel 
nls  mtiglich  undurchdringlich  macht  CHe  Breiten  an 
den  Enden  hängen  von  der  Dicke  der  verwendeten 
Bobbo  «b;  bei  Bohlen  von  0"<l27  betnigen  «i«  0*20 
und  14  im  Innern  bei  Rinnen  vou  2i*0  Llnge^  die 
mittlere  Breite  ist  0"*  17. 

iKo  iJtngenrmnen  li^en  auf  dner  Bettung  von 
bydranliachem  Mdrtel  (Fig.  193),  damit  jede  Eän- 
sickemng  dt^s  Wassfrs  in  dir  Anftrftj;«?  aus  den 
Kinnen  vermieden  wird}  die  Qnerrinnen  liegen  auf 
der  Erde  eelbftnntüeberdeckai^;  TOD  0*30iiiid0**30 
beiläufit^  der  Oberfläche  der  Böschungen  (Fig.  18G(). 

DieLängennniicn  w«  rdon  mit  Kies, zerschlagenen 
Steinen  oder  durchgesiebten  Kieseln  ausgefiiUt,  indem 
man  daranf  aieli^  daM  die  grtlwten  Steine  oderKiflMl 
auf  den  Boden  m  liegen  kommen.  DI«  Qtu  rrlnnen 
werden  ganz  einfach  mit  Brettern  von  0"02  bis  O^'O.'? 
Stärke  bedeckt,  auf  die  Soitonbohlen  genagelt;  der 
Gnben  damber  wird  dann  mit  der  Erde  «oigefUU» 
die  niiin  daruiiH  au--''j<dii*biMi  !ialtr>.  An  den  tiefsten  Punk- 
ten der  Läagenrionen  müssen  die  ersten  Stücke  der 
Querrinnen  mit  aller  m^^^bon  Sorgfalt  gelegt  und 
selbst  nut  atarlEsn  Spitaen  an  die  JJta^jnxfAxcfak  be» 
featijgt  werden. 

213.  2.  Strebepfeiler.  —  Wir  haben  die 
Erfahrung  gemacht,  dass  die  Anatrodcnungearbn* 
ten  mit  hölzernen  lunnon,  wie  sie  hier  angegeben 
wurden,  ein  »ehr  zweckinH-^sif^ps  l^fittol  zur  Bpfesti^ng 
der  Aufträge  sind  \  es  wttrden  dieae  Arl)citen  «ehr  oft 
binreidiend  eeb,  den  Einslflnan  von  Kaaeen  Einhalt 
zu  thun,  und  wir  kennen  kein  gleiches  Verfahren, 
um  Beschädigungen  an  der  Oberfläche  vorzubeugen- 
Indosscn  kann  man  in  vielen  Fällen  das  Gleicbge» 
vnobt  der  Seitanprimen  fP*  nur  dundi  ]&nntBlliing 
von  Strebcpfiülcm  ans  ^ostampflar  Erde  sichern,  die 
wie  in  Fig.  194  angeordnet  sind. 

Htonditlieii  der  Handarbdt  bei  den  Ban  der 
Strobepifoilar  wSre  hier  nichts  weiter  an  bemerken; 
wir  könnten  nur  das»  wiedcrboli-n,  w:is  wir  dnnitiorim 
vorigen  Kapitel  vorgetragen  haben.  Die  Filter  werdoa 
entweder  in  robemBrudiateinodervon  Balbut^  ancb  wi« 
bei  dem  Auftrage  von  Villeneuve  (Mtthlhauseoer 
Linie)  aus  Sebmiedeschlaoken  hergestellt;  die  Anwen- 
dung der  rohen  Bruchsteine  abec  ist  vorzuzieheo. 
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wenn  sich  die  Ktisten  nicht  KU  hoch  belaufen.  Zum 
StampfeD  bedient  man  mdi  jeder  Alt  tqh  Eide;  die 

lehmartigen  Erden  aber  geben  nur  dann  gewisse 
Besultate,  wenn  die  Arbeiten  in  der  guten  Jahres- 
Mtt  und  bei  passender  Wittenmg  ausgeführt  wei'dcn ; 
das  EiaediiebeB  ron  Sohiohten,  welche  durdi  Regen 

oder  Thau  währentl  ticr  Aasfiiliruii^  erwcielit  sini], 
kann  der  Solidität  der  Strebepfeiler  höchst  nacbtheilig 

DieDuneneioiieD,  welelie  men  deaStvebepfeSlflm 

r.xi  pebfTi  hnt,  lassen  ^ic'}i  wolil  niclit  ppnaii  br-stiramen, 
denn  es  ist  zu  deren  Berechnung  die  Ermittlung  de« 
Schubes  der  Meeeen,  wdofa«  eiiiatflnieu  kSnneo,  er- 
forderlich, auch  inUsste  mm  nüt  einem  hinrcicbeiidfln 
Gnidf  der  Annäherunjr  den  Widerstand  der  ge- 
stamptteu  Erde  berechnen,  folglich  müsste  man 
Bfldnicbt  mbmeo  »vf  die  HlAe  der  Ifaemi,  ii» 
BeeeiheiffBDlieit  der  Erde,  auf  ihren  Keuchtigkeitsgrad 
u.  ß.  w.,  was  beinahe  immer  unmöglich  ist.  Gewölm- 
Uch  nimmt  man  als  Regel  an,  dass  die  Basis  der 
Strebepfeiler  ^eidi  iirt  ■/.,  nnd  ihre  mittlere  Hobe  */, 
der  Höhe  der  Aufb-flge;  natilrlicb  iet  dieeeBegel  vielen 
Modifikationen  unter^vorfon. 

214.  Wenn  die  Aufträge  auf  natOrUch  geneigten 
Teraeine  liegen  »oHe«v  eo  wird  die  Buae  der  Strebe' 
pfciler  absatzweise  (Fig.  206)  wie  in  dem  benudie 
ähnlichen  Falle  des  g.  208  angeordnet 

Z16.  Die  pttvantiren  Arbäten  nur  Befiaetigung 
der  Anfblge  werden  im  Allgemmnen  erat  dann  untor- 

nOmmen,  wenn  man  finf  f^iiir-  ll'irrzpiippnde  Weise 
die  Ursachuu  des  Einsturzes  durch  einige  leicht  zu 
beatMigende  Tbatwehen  hat  kennen  lernen.  Indeeeen 
aind  mit  diesen  Arbeiten  immer  sehr  grosse  Vnrtheile 
lünsiclitüch  der  Sicberbeit  and  Oekonomie  ver- 
banden. 

216.  Die  priventiren  Arbeiten  würden  noch 
leichter  und  vortiicilhaftcr  sein,  wenn  in.iii  aie  lelbat 

vor  dcMu  Beginne  der  Auftrfliro  atisfillirtr,  wonn  rnnri 
im  vorHUS  die  Gewissheil  liHt,  dass  dies«  Auftrage 
unter  lefar  gttnctigen  Bedingungen,  a.  B.  nut  eebr 
feuchter  thonlialtiger  Erde,  in  Waggons  transportirt 
etc.,  gemacht  werden,  denn  in  solcliem  Falle  wäre  ctt 
beinahe  unmügUch,  in  einer  gvringcn  Entfernung  ftir 
daa  Slaatpifea  Erde  tos  guter  Qaalittt  an  finden,  ohne 
»eineZufltii  lit  zn  neuen  Terrainerwerbunojr'n.  zu  Aus- 
grabungen in  der  Mtthe  der  Bahntrace  oder  zur  Ver- 


groaaerung  des  Auftrages  seine  Zutiucht  nehmen  zu 
n>(lHen.SeklbinteniaainitgenngenEoatan  StrebepMier 
ppi  (Tig.  195)  aus  Erde  erbaueu,  welche  man  von 
der  Bahnlinie  selbst  und  haupfesBcIdioh  in  der  Fliehe 
AB  CD  entnommen  hat 

Es  wttre  alsdann  letbhtdenBiinnenJ?Qnd  ü'sweeik- 

mässige  rreRille  zu  g<'bt_Mi;  in  i\<m  Falle  aber,  wo 
man  genöthigt  w£re  Verstcinungon  mit  Kies  auszu- 
fahren, wOrde  es  nothwendig  sein,  die  filtiirenden 
Stoffe  aua  Faaehinen  mit  feinen  und  biegsamen  Zwdjgen 
der  Birke  und  des  Ginster  bestdien  au  laasen. 

Repreesive  Arbeiten. 

217.  Die  repressiven  Arbeiten  cor  Befestigung 

der  Aufträge,  die  sich  unter  dem  Einfluss  von  Ursa- 
chen verschieben,  welche  in  der  Steigiug  und  der 
Prassbaikeit  dea  Bodens  oder  in  der  Nalor  nnd  der 

Tiefe  des  Unterbodens  liegen,  mOssen  die  gHisste 
Arlinlicbkeit  mit  i^en  präventiven  Arl»  i;<>n  haben, 
welche  BO  oben  für  ähnliche  Fülle  angcgeiwn  wurden. 
Wir  werden  uns  daher  nur  noeh  mit  den  Arbdten 
beschäftigen,  welche  ziu"  Befestigung  der  partiellen 
und  abgesonderten  Massen  dienen,  woraus  die  thon- 
l^ltigen  Aufträge  bestehen,  und  welche  sich  unter 
dem  Einflnaa  der  in  den  SS«  ^  97  und  100  angege- 
benen TTrsafhcn  in  P.ewegung  sntzcn. 

Nehmen  wir  hIso  an,  dass  ee  sich  um  die  B«festi* 
gung  eines  in  der  Fig.  196  dargen teilten  eingestOnEten 
Auftragee  handelt  Die  vorzunehmenden  MasRrogeln 
sind  von  ausserordrntlirlii.T  Kinfarlilicit.  nnä  bestehen 
bloss  in  der  Errichtung  eine«  8trelj«pfeiler8  A  L  C 
D  (Fig.  196  nnd  197),  von  gesümpfter  Erde,  der  von 
der  eingestürzten  Masse  durch  eine  Stcinbflschung 
A  6  (Fig.  197  l  gntrennt  ist  Diese  VerHt'  Inung,  wel- 
che am  Fusse  mit  Hinneu  aus  Ziegeln  oder  Holz  kom- 
tnnniidrt,  gestattet  die  Anwendung  jeder  Art  von 
Erde  anm  Stampfen  derStrebepfdler;  man  kann  don- 
nne!)  b(>inftbr>  iran^'^r  diejenige  uehm^  woransder 
Einsturz  selbst  besteht. 

Man  kttnnte  wohl  ohne  Zweüel  den  Strrtiepfeiler 
der  Achse  des  .\uftrages  bei  h  a  f  h  (Fig.  196)  na- 
her setzen ;  er  würde  dann  mehr  Widerstand  bieten, 
weil  sich  der  Schub  unter  einem  viel  Stampfern  Win- 
kel a  auaabt,  nnd  die  Reibung  wOide  denmaeh  vid 
starker  sein;  der  AI  trag  <\"t  l  iiigfstürzten  Erde  aber 
zur  Anlage  dieses  ätrebepfellcrs  wUrde  lUadann  be- 
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deutender  und  scUwierigor  werden,  und  es  ist  Jeden- 
fidk  mit  Odconomie  ▼«rbondco,  TOiaogsweiae  daa 

Profil  A  /f  CZJ  (Fij,'.  IM)  wäliln.  vv-ll  ,1,t  AK- 
trag  der  eingestürzten  Erdo  iu  diesem  Katuue  nicht 
xn  viel  Schwierigkeiten  bietet,  daM  vaai  tSao  in  die* 
iMm  Abtmge  einen  dem  Strebepfeiler  gleichen  Kubus 
findet  nnrl  t\^^'^^  i><:  i|firi?<-n<i  nicht  QOthwen^g  ist  ein 
neue«»  Terrain  zu  erwerben. 

Wenn  der  Strehepfeüer  beendigt  ist,  bo  bleibt 
nor  noch  der  Auflra;^  7A\  vrrvitlUtündigen,  wae  man 
in  ;»Uer  SH^'irrlieit  hew<u'ksteHi{i:en  kann,  njwhdem 
man  die  Böscliung  des  Eiastur;£cti  nach  der  Linie 
EF,  GH,  IL  (Fig.  196  und  197)abgeaebiiitt8D,  d.  h. 
hl  der  Art,  dn^H  die  Kr^iänzeng  lUif  einer  liurizoutalon 
oder  aas  liorizoutiil'in  oder  i,'<>i:^*'ii  A\c  Arlise  äcs  Anf- 
ü'ages  etwas  gonuigteu  Tlicilen  benteiienden  Flache 
ruhe. 

Die  Ergflnzun<^  musis,  wie  die  Strebepfeiler  vor 
der  Wirkung  dos  Wassers  mittels  einer  Versteinung 
J'  R  (Fig.  197)  in  Scliutz  gtwtellt  werden,  die  sich 
bis  sam  Planum  oder  bie  sur  Krone  erhebt,  und  reit 
liülzornen  KntwilÄsenin^srtiiTi.  ii  in  Verbindung  steht, 
welche  soviel  ab  möglich  auf  Jenem  Theil  hergestellt 
sind,  der  den  Zentralkera  de»  Aafinges  bildet,  und 
durch  andere  Qucninnen  mit  den  Vereleiiitingen  der 
Strebepfeiler  in  Verbindutsfr  ;;e^olr,t  worden. 

218.  Es  ist  leicht  begreiflich,  dass  durch  die 
Wegnahme  einee  gewissen  Theiles  der  eingeetflraten 
Erde  am  Fusae  des  Anftr.ip<-<  für  die  Stellen  der 
Strebepfeiler  das  provisorische  Gleichgewicht  der 
Kinstlin&e  gestört  zu  werden  scheint,  oder  aber,  dass 
denen  Bewegnng  beadilemdgt  wird.  Audi  dftrf  man 
diese  .Vbträgc  je  n.ich  der  Xatur  der  Eide,  ihrer 
KoTisistf>n/,  und  der  Hfilie  de-t  Auftrngea  nur  in  theil- 
wcisen  Längen  von  höchstens  8  bis  10"  0  ausfuhren 
nnd  die  Strebepfeiler  keDstmiren. 

Wir  haben  die  Gewohnheit  die  Errichtung  der 
Strebepfeiler  damit  anzufangen,  dass  wir  den  Fuss 
der  Einstürze  an  den  Enden  und  selbst  in  der  Mitte 
in  Angriff  nebmen,  wenn  der  Einstnn  mehr  alt  40*0 

Länge  hat.  V><a-  AVitrnp  rler  f  rstm  boidon  Ab^nbun- 
gen  wird  zuerst  vom  Fuss  des  Einsturzes  einen  Kar- 
renxng  (relai)  Us  la  den  Punkten  A  B  (Fig.  198 
and  199)  tranaperlart,  damit  diese  Vorrlthe  nabege- 

mip;  Lei  Jen  R?iuinen  I)  und  -^iti'l,  wenn  aie  nun 
Stampfen  verwendet  werden  sollen. 


Man  beginnt  alsdann  den  Abtrug  der  Theile  // 
und  R  (Fig.  199  nnd  200)  und  bildet  neue  V<wrtttbe 

Ä'  und  B'  am  Fii.ss  des  Einsturaea,  so  das«  das 
nebmea  der  Erde  niciit  zu  sehr  die  Bewegung  der 
eingeetflixten  Haaae  begünstigt,  und  man  f^hrt  auf 
diese  Art  fort  jeden  Theil  de«  StrebepfiBiUert  «i  atao- 
pfen  nnd  zwar  weit,  d.ass  ni;in  von  C  bis  !)  (Fig. 
198  und  200)  eine  unnnterbrochoue  Masse  von  ge- 
RtanpAer  Erde  bat,  welche  im  Stande  ist  eine  tftoh- 
tige  Widerstandsfähigkeit  zu  l)ictt;u  und  das  Gleicb- 
gt;wieht  di>s  sfeliDiiIilL'ilniii'lfii  N'oluniis  der  einge- 
stürzten Erde,  vermehrt  um  das  Volum  der  beixu- 
sehalfenden  Erde  mr  VerroUetflndignng  des  Aoftra-' 
ges  zu  erhalten. 

219.  Die  Kr£r:1nz:'iTi^;  der  A  uiT-rüi^e  über  den 
Su-ebepfeilem  wird  mit  Erdo  von  Jeder  ünitung  be- 
wirkt; ea  iet  aber  dringend  nodiwendigsie  in  Solucb' 
ten  von  0""  15  bis  0"'20  StÄrke  tüchtig  zu  stampfen, 
dumit  sie  spüter  nicht  die  möglich  geringste  Senkung 
erleide;  denn  stampi^  man  die  Erde  nicht,  besondeis 
wenn  sie  thonartig  ist,«o  ist  man  apfttergenVtbigt  das 
rinniim  fortwahrend  aufziilii''h<Mi,  was  ufitilrlicb  '^ebr 
sciiwierigc  und  kostspieligo  .Arbeiten  in  der  Zukunft 
erfordern  würde. 

Wir  schliossen  dieses  Kapitel  mit  der  Angabe 
einiger  Bespiele  v.m  AnftrMjreM,  die  unter  80  versdlie- 
denen  Verhältnissen  befestigt  wurden. 

220.  Auftrag  Ton  Villeneuye  (Fig.  20t> 
—  Der  Einsturz  bestand  aus  «ehr  weicher  thoniger 
Erde,  die  aber  eine  soU"-!:«  Zfiliiirkeit  besass ,  das« 
die  Anwendung  der  Hacke  und  der  Schaufel  beinahe 
nnmO|^iob  waren;  der  Abtrag  nnd  der  Erdtmne- 
IK>rt  gaacbah  beinahe  ganz  mit  der  TIand.  Der  Ein- 
sturz wurde  niebudesto weniger  in  dem  Zeitranmi» 
von  8  Tagen  bulestigt  Der  Filter  wurde  mit 
Schlacken  aus  den  Hatten  von  VUleneuve  bewerk- 
stoUigt 

22L  Auftrag  dos  Oouveaux  (Fig.  202).  — 
Gemiecbtes  Torain  von  Thon  nnd  sehr  feuckten 
Sandel  IXe  Stgrebapfnler  worden  ans  eingestampfter 

Erde  hergestellt,  welche  mit  den  Erdurten  Teriniscbt 
wurde»  die  mau  am  Fusso  dos  Auftrages  in  der  Ac- 
quisitioDMBone  abgrub.  Die  Filter  bestanden  ans  rehen 
Bruclieteinen  nnd  Ballast  Die  Bofostigitngsarbciten 
dauerten  nnr  65  Tage  und  verlundeiten  niemals  den 
Verkehr  der  Züge. 
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222.  Auftrag  von  Ve  ndeuvre  (l'lg.203).  — 
Krdrach  thouhaltig  und  sehr  gUUchig.  Der  70"K)  Län- 
ge katfeend«  BanptoiiiBtiin  worI«  in  8  TafKwn  bef«- 
itigt  und  dir  Linie  konnte  in  Folge  dieser  Ann  itcn 
vor  vorgeschriftjenen  Zeit  in  Betrieb  gesetzt  werden. 

Die  J;^rg«iuxung  eines  grossen  TheilsderBitookiuig 
•n  d«r  Unkflii  Seite  wurde  mit  ttionlMltiger  Erde  in 

Klumpen  und  in  trockener  Zeit  ausgefiilhrt  Diese 
mit  Waggous  Mif  de»  Zwiwliengeleise  lierbeigefiihrte 
Erde  vaiste  sebnell  in  Blarren  weggeDonanen  und 
ttber  der  in  Betrieb  stehenden  Bahn  traiuportirt  wer- 
den, uro  Aem  }5f  tiic1.  <I--r  Züge  nicht  hindfrlich  zu 
sein,  m  dass  die  Erde  dieser  Ergänzung  nicht  ge- 
etompft  worden  ist  SpSter  eher  seiglen  sich  liedett- 
teode  Senkungen,  weiche,  ohne  der  Solidität  des  Auf- 
trap^pf  m  <(>harlon.  dii*  Ursache  von  Unterhaltungs- 
arheiu^n  wurden,  welche  nach  dem  ersten  Winter  sehr 
kostspielig  waren. 

223.  Auftrag  von  MalbouhanH  (Fig.  204). 
—  Thonhaltiges  Terrain.  Zwei  bedeutende  Einstürze, 
wovon  der  erste  den  Verkehr  der  Züge  während  vier 
Stunden  lunderle.  Filter  von  Ballast  und  rohem 

Bmcbstrin.  Andere  Ijutr/tcbtliche  Einstürze  wurden 
mit  Strebepfeilern  befestigt,  die  bis  gegen  die  Mitte 
derBiiachungahöbe  erriektet  wordan.  Entwiaaerung 
dea  Flannms  mit  getliearten  .ffinnen  aas  Taanenlioii. 

224  Anftrag  von  Rheiner  (Fig.  205).  — 
'i'honbaitigeg  TeiTain  wArend  des  Winters  mit 
Waggons  herbeigeftlhrfc  Senkongen  betrichffidk.  Er* 
gininng  der  Böschung  an  der  linken  Seite  und  Be- 
ÜWtignng  einiger  Einsttlrzc  an  der  ret  hton  Seite. 

Entwäüserung  des  Planums  mittels  hübsemer 
Kinnen.  Erglnxitng  absaiiweise  aber  dem  nfeht  ser- 
setaten  Termin.  Die  bewegliche  Erde  der  ( )beräjtche 
wurde  ziu'i-ät  an  dem  Fiifss  der  Hi5«ic1iung  herab ge- 
scluifft  und  als  Strebepfeiler  gestampft. 

2S6.  Auftrag  der  Station  Konekamp  (Fig. 
206  —  207).^ —  Auftrag  .<iuf  eim-m  r  geneigten  Ter- 
rmn.  Die  Rutschung  fand  statt  auf  einer  sehr  dttnnen 
Schiebt  Thon,  die  auf  dem  Felsen  und  oben  O'SO  un- 
ter der  BodeaoberlMehe  lag.  Anftngiieha  Befäalignng 
mittels  gemauerter  .\rkaden  und  dann  durch  Stollen, 
welclie  mit  roliem  Bruchstein  ansgeftlUt  wurden. 

&tt  Honat  Februar  16fi6  atnrata  diflMV  Aufbag 
von  neuem  ein;  einer  der  SEnfthrtBwege  der  Station 
wurde  doroh  eine  Senkung  von  S"60  senkrechter 


Höhe  abgeschnitten;  der  Einstiir?!  rdckte  4"  ()  auf  die 
kaiserl.  Strasae  vor,  und  der  Haupteiosturz  wurde 
auf  70"  0  Lloge  mit  Strebepfeilem  von  geetanpfter 

Krdc,  welche  vtm  dem  FinstnrT:  s^-lVisf  gewonnen 
wurde,  und  mit  einer  Mauer  von  l°'6ö  UöbeUber  dem 
Fttia  der  Bitsdiung  nächst  der  kaisertidien  StraMO 
befestigt  Ventetnnng  von  rohem  ßruchstciu. 

An»  folgondf>n  26.  Dezember  verlängerte  sich  der 
Einsturz  gegen  Mublbausen  und  beschädigte  die  zweite 
Znfidirlatnune;  auf  dem  PUmum  entstand  etne  Sen- 
kung von  0*40  (Fig.  207),  die  sich  bis  in  die  Nahe 

des  OUter'clnippfn'?  fin^delinte.  Dieser  neuen  Bew«»- 
gimg  win-de  schnell  Einhalt  gethan  durch  Aiurtrock- 
nungsarbeiten  mit  hOliamen  Binnen.  Die  untere  Bö- 
schung erhielt  dann  eine  Ver«tteinung,  um  die  Beschä- 
digungen nn  der  Ohevfilohe  eines  sehr  mOrben  Ter- 
rams  zu  verhindern. 

226.  Auftrag  de  la  Largue  (Fig.  208).  — 
Terrain  aus  Lehm  bestehend  aus  den  Einschnitten 
von  Ret^^iller  und  dem  Friedhof  von  Danncmarie- 
Der  Auftrag  in  Waggons  transportirt,  nach  und  nach 
ausgefaroeknet  durd  ein«  Drainage  dea  nataxUehan 
Bodens,  mit  Querrinnen  Mm  Ziegeln  eingefasst,  mit 
Quorrinnen  aus  Faschinen,  Stallen  mit  Ziegeln  aua- 
gefülit 

Die  vom  26.  November  ISfiSbis  31.  August  1850 
also  auch  wahrend  des  Winters  auageftthrtenArbeitan 

basteben: 

1.  aus  Venrtflinnngen  mit  hOhemea  Rohren  zur 

Austrocknung  des  Planums; 

2.  aus  Strcbepfeilera  von  gestampfter  Erde,  von 
dem  Auftrage  getrennt  duroli  Versteiuungeu  au»  rohem 
Braehstmn,  ZiegebMcken  und  Kies; 

3.  aus  einer  Besämung  mit  Lu/erne. 

Vom  Monat  August  1859  bis  zum  März  1860  er- 
hoben sich  die  Unterhaltungsarbeiteu  trotz  der  auaser- 
erdontlichen  Strenge  des  Winter«  nur  auf  die  dnrdi- 
schnitdiche  Summe  von  7  Centimes  pro  Quadratmeter. 

Man  Itatte  an  den  Stellen,  wo  die  zu  spiit  be^^on- 
neue  Bcsämung  nicht  Vegetation  genug  geben  kouutu, 
um  die  Erde  etwas  vor  dem  Froat  au  seiiatMa, 

nur  eiulf^e  I'usebildif^iinSfen  au  der  ObeiAarlM  (etWA 

150  Meter  Büschungj  zu  repariren. 

227.  Attftrftga  ven  Roakackl  (Fig.  2U9). 
—  Thonevde  aua  dem  Einschnitt  Nr.  15»  gcniaoktmit 
Lehm  und  Sand. 
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Der  Auftrag  wurdo  zuerst  trocken  gelegt: 

1.  durch  «ne  Drainage  des  natürlichen  Bodem; 

2.  darekQuereiBMlinitte,  a«ngiaAlUtniitgttt«inpf- 
torErde; 

3.  durch  l-'nsrhinon  auf  dem  natUrlichtn  Ti  i  i  ;iin ; 

4.  durcli  ätoilen,  au«geftUlt  mit  Ziegeln  oder 
firudutein. 

IMe  deflmtiT«n  B«feattgaiignrlieb«ii  begaanen 

am  24.  Dezrmhor  1858  und  wurden  ^n^entlnt  am 
l.  Juni  1859;  »io  waren  dieaelben  wie  bei  dem  Auftrag 
da  la  Largue,  nümUflli: 

1.  Aastrooictning  doa  PlManw  mit  gietiiMctn 

Sbilzrinncn ; 

2.  Strebepfeiler  nn^  Krdo,  mit  VorateimillgMI  Ttm 
Kiesel,  Bruchstein  und  Ziegektückeni 

3.  Besamung  mit  Loxeme. 

Die  Untcrhaltungsarbcitcn  bis  zum  Winter 
1869/60  betrugen  r)4  Centiint^  pm  Quadratmetw  tnit 
iiliiuchluss  einer  6umine  von  3643  Fr.  41  Cent  für 
Keparalnr  efam  TbeOa  dm  Strebepf  cilera  an  der 
linken  Sdte.  Dieser  Strebepfcilor,  weicher  in  dem 
Rtrengfn  Winter  von  185^^59  vonThonoi-de  war  auf- 
geführt worden,  enthielt  gefromc  Schichten,  welche 
dnreh  die  in  der  Necbt  autgefinbrte  Stunpfiing  nicht 
genug  reduzirt  werden  konnten,  um  einer  spätem  Sen- 
kung vorzubeugen.  Nichts  dcstoweniger  widerstand 
dieser  Strebepfeiler  sehr  gut  dem  Schuhe  der  Erde 
15  Monate  hinduidi  bb  in  die  leteten  Tng»  dee  Tbaa> 
wottors  im  Monat  Februar  1860;  nach  filnfmonat- 
licheu  uoaufhürlichen  KegengUswo  ereignete  es  aich 
tiatoriicher  Weiae^  dsM  die  lüuwe  dee  inneren  Waa* 
itcrs,  indem  sie  den  Schub  dee  Einatonee  Termehrte 
und  die  gefrorenfin  tind  eingesciiobenen  Erdechifhtcn 
des  Strebepfeilers  noch  mehr  erweichte  ^  eine  Bewe- 
gung der  eingoatOnsten  Masse  und  das  RntsdNO 
des  Strebepfeilers  auf  25"  0  Lftnge  hervarhraditfti 
Die  letzte  definitive  Jlt  paratur  hc-'tand  in  der  Wider- 
heratelluug  desjenigen  Tbeils  des  Strebepfeilers,  wel- 
cher eine  Bewegung  eriitten  hatte,  in  der  Ventar- 
kung  desselben  um  etwa  ein  Viertel,  und  endlich  in 
der  Unterstützung  des  natürlicliin  tlionhaltlKen  Ter- 
rains, welches  ursprunglich  zu  nahe  von  dem  Fuss 
dar  Bfiechung  aiagegraben  wordu  war,  um  in  «ineia 
sehr  dringenden  Falle  die  nothwendige  Erda  aar  Bf^ 
liohtung  des  Strebepfeüera  m  erhalten. 


228.  Auftrag  de  Oolombier  (Fig.  206).— 
Thonhah^  Temnn,  des  Totlier  dnnsh  ])niiufs> 
rttliren  entwitsaert  war.  Böschung  18'"0  Höhe,  eingo- 
stttrzt  an  der  linken  Seite  auf  60"0  Liingc.  Ki  rinlicuag 
eines  Strebepfeilers  von  geatampfterErde.  Entwisae- 
nnn  des  Planoms  durdi  hOlaenieRofaren  nut  VcnU»- 
nunpcti  von  Kies.  Versteinungen  von  Bruchstein  zwi- 
schen doiii  8trcbfpfoiIer  und  dem  Einsturz  und  zwi- 
schen der  Ergänzung  und  der  aufgetragenen  Muae. 
lfdcha  nicht  gawidiein  war. 

Der  Gmndriss  206^  seigt  die  Anordnung  dar 
AuawKseerangeriaaeo. 

Unterhalt  nntrsarbeiten. 

229.  Wir  können  es  oline  KüciLhalt  behaupten, 
dass  die  BelbetigaagBarbeiten  wie  die  Torbeseluiebe- 

neu  alle  möglichen  Bttrgschaflen  fUr  die  Dauer  dai^ 
1>ieten;  dicErfuhrungeu  von  16  Jahren  haben  uns  hin- 
iängUcho  Beweise  dafUr  geliefert  Indessen  ist  es  leidit 
an  begreiftn,  dass  die  TOsdUedcnen  Warke  der  Erir 
und  ^^lattrorArTicit  etc.  unseres  SysffiiiK  wünij^^tens  ein 
Jahr  hindurch  aufe  sorgfUltigste  beaoisichtigt  wetdto 
müssen,  denn  die  Erde  erleidet  ünmerldn  eme  sclir 
bedeutende  Senkung,  selbst  wenn  sie  gehörig  gestwapft 
wurde,  nnA  1>i>i  der  ilaurerarheit  für  die  EntwÄsser- 
ungsobjekte  kann  mau  nicht  im  voraus  der  guten  Qua- 
lität aller  MateriaKen  und  der  ToUkommenen  Orgaai- 
satiiin  der  Arbeit  entsprechen.  Ee  ist  daher  wosontlidi 
die  Bt'fi'ütigiiii^sjiirhcitcn  erst  nach  etwa  einem  Jahre 
oder  wenigstens  nach  dem  ersten  Winter  ala  definitiv 
an  betrachten,  die  Beschldigangen,  wehshe  aus  der 
BeschaiTenheit  der  Materialien,  aus  der  Art  und  Weise 
wie  die  Arbeiten  nuspeführt  wurden,  entstellen,  wäh- 
rend dieser  Periode  von  einigen  ^lonaten,  nach  Mass- 
gäbe  ab  de  sich  neigen,  an  xepadren,  und  alknJiMa 
vorzubeugen,  welche  durch  die  Senkung  derP^rdAnad 
durch  andere  Verhältnisse  entstehen  könnten. 

Dia  Unterhaltungsarbeiten  haben  also  den  Zweck, 
die  schon  aui^eflBhrlen  Wecke  m  Tervolletind^; 
-sie  werden  folglich  nach  denselben  Grunds.it/en  ge- 
leitet als  die  oipontlichen  vorbesehri  ebenen  Bauarbei- 
ten. Wir  werden  uns  doashalb  damit  begnügen  einige 
dendhen  anangebea,  mOseen  abergleichaeilif  bemer- 
ken, dass  der  Erfoli,'  der  Bcfcstigungsiir!)eiten  niuncb 
mal  von  den  Uuterhaltongsarbe^en  abklingt,  die  maa 
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abo  nur  thtftigen  und  gsadiickten  Arbntom  unvW' 
tnuiea  kann. 

330.  Eintelini tt&  <—  IXeTmehifidenen  Avbei* 

ten  zur  T'ntt-rlialtniig  der  bcfestigtNt  fiOadiangsn  in 
Uan  einschnitten  sind  besunder-« : 

1.  Die  Hoiuiguag  der  Bauqaette.  — 
Wenn  ia»  Regenw«aMir  Uber  die  Bflachungen  hba!^ 
80  fuhrt  08  beinahe  iminsr  eine  gewisse  QuantitSt 
Eirlr  üljiT  die  lianijTiottR,  wrlcho  im  «-rsten  Trilire  so 
bedeutend  werden  kann,  dass  dadurch  der  Ablauf  des 
Wawwn  gegen  die  Cuvetten  gelundert  wird.  In 
diesem  Falle  ist  zu  bcf\lrcbten,  daas  das  Wasser  zwi- 
schen dem  natürlichen  Terrain  und  der  zerstampften 
Erde  eindringt,  oder  da«8  es  die  Vorsteinerungeo  b«- 
■diMdigl«  indem  ee  nnt  Hefüglnii  über  die  untem 
Bdeekongea  Btrtfmt 

231.  2.  Wcgnehni«»ndc8.Schneesv(indcn 
Böschungen  bei  Thauwettcr.  —  Bekanntlich 
acbtUzt  der  Schnee  die  Erde  gegen  den  Froe^  and 
es  ist  daher  manchmal  vursiohtig,  ihn  so  lange  auf 
den  Hitscliungt  II  lifijen  r.n  lassen,  bis  das  Thauwetter 
bevorstehend  ist.  Wenn  aber  die  ächnoefäUe  be- 
ginnen nnd  ^  Erde  berdta  «of  0»  15  bie  O'-ZO  Tiefe 
gefroren  war,  so  läuft  man  keine  Gefahr,  wenn  man 
den  Schnee  vor  dem  Thauwetter  beseitigt;  immerhin 
aber  ist  dann  die  Arbeit  nicht  sunothwcndig  aU  in  dem 
Tonteheoden  Falle. 

232.  3.  Ve  r  stopf  en  derSpalten,  welche 
durch  <1  i  0  S  iMik  iin  g  u  d  c  r  Tr  oc  k  cn  htit  enf- 
8 (eben.  —  Das  denken  der  gestampften  Erde  oder 
du  Sohwinden  derselben  dnidi  die  Troekenbeife  var- 
;inlas,«t  IJisso  nuf  ilor  Böschung  und  besonders  auf 
den  Banquetten.  Mnnchraal  schlicssen  sich  diese 
Büae  durch  die  Feucbtigkott  z.  B.  bei  mildem  feinen 
Regen  im  Sommer,  ohne  daae  dm  in  die  Erde  ein« 
dringende  Wasser  zti  hodetit^Tid  wflre;  lioi  starkr-n 
Kegengfiasen  des  Uerbstes  aber  oder  am  Ende  des 
Winten  ist  die  in  die  Spelten  leoftnde  Weesermme 
gross  genug,  um  die  Erde  Sit  «nreiohen  und  die  Ver- 
Jtleidungcn  zu  beschädigen. 

Es  ist  dalicr  von  Wichtigkeit  die  durch  die 
Trockenheit  oder  die  äoukuogen  der  l^rde  sich  ge- 
UUetan  Spelten  nncb  MaaBgabe^  ab  eb  nebbUdan,  au 
achbessen,  indem  man  entweder  Hasen  oder  aehr 
feine  rcgetabiliaebe  Erde  einüthrli  oder  aber,  wenn 


die  Erde  nicht  zu  trocken  is^  indem  man  ein  omfi^ftli^ 
Stampfen  vornimmt 

233.4.Breehen  deaEiaeaanderOeffnsng 

der  Uinn  i  n.  —  Wio  wir  bereits  erw.'ihnt.  ist  es  von 
Wichtigkeit,  die  Entwäseerungsrinnen  in  die  Abzugs- 
gräben der  Eiaenbabn  an  Ibbreo,  damit  der  Abfluss 
dea  Wasaen  nicbt  durch  diel^ung  des  Eiaea  nntsr« 
brechen  werde. 

In  den  Fällen  aber,  wo  in  den  Öeitengrübec  der 
^lenbabn  niebt  viel  Waaaer  oder  der  Froat  ao  staric 
ist,  dass  die  MUndung  der  Rfamen  erreicht  wird,  ist 
es  dringend,  das  Eis  von  7Mt  zn  Zeit  zu  breilien,  da« 
den  Abüuss  des  Wassers  verhindern  könnte  und  es  über 
die  gestampfte  Erde  der  Verkleidungen  treiben  würde. 

2M.  5.  WiederbesHmvng  der  Stellen 
wo  die  erste  Besämung  nicht  gf  lnn»«n 
ist  —  Die  Stellen  der  Oberflächen,  wo  sich  nach 
yerlanf  von  dnem  oder  von  swei  Monataa  Iceine 
reicliliche  Vegetation  gebildet  hat,  weil  das  Terrain 
nicht  goliOrig  gelockert  war,  oder  weil  Regen  imd 
Wind  die  Kornor  fortirehten,  bevor  sie  zum  Keimen 
kamen,  werden  nach  der  gewölinliehen  lleAods  ven 
neuem  bosfiot  In  difsoin  Falte  l.iedient  man  sich  auch 
mit  Vortheii  des  Uaudrccbeos  mit  swei  oder  drei 
daemen  Zihnen;  £e  KOmer  werden  in  die  üdm 
Löcher  gesteckt,  die  man  mit  diesem  Instrumente  ge- 
macht und  dann  mit  sehr  fein/K  and  gehiirig  ange- 
feuchteter Erde  bedeckt 

235.6.  Verfugen  der  Onvetten.  —  Der 
UVridder  h,  atAbcihter  Jahreazcit  oder  knneZeit 
vor  f^rop^en  Rfgengüssen  j^pmRtirrt''n  Cuvetten  wird 
oft  vom  Wasser  mitgerissen,  bevor  er  eine  gehörige 
Eonsislans  eneteht  hatt»  Uan  mon  daher  diese 
Leitungen  so  oft  als  nothwendtg  ausfugen,  damit  das 
Wai»ser  verhindert  ^vird  zwisclien  das  natürliche 
Terrain  und  die  gestampltu  Eixle  durch  die  Fugen  des 
Hauerwsrka  dnxudringen. 

236.  7.  Es  ist  stdir  s<'lti'ii,  dass  dio  EntwHise- 
rungsrinnen  Veranlassung  geben  zn  Reparaturen  \ 
indessen  kommt  das  doohmandunal  vor,  wenn  ditt 
Venrieinnng  mit  filtrirendem  Matertal  aosgeflihrt  ial^ 
das  man  nicht  <ji>hßrig  ^waschen  oder  gereinig^t  hat 
Die  Verstopfung  der  Abzugariunen  von  Ziegeln  findet 
iuH  beinahe  auf  keine  andere  Art  statt 

In  diesem  Falle  macht  sich  der  Abflltsa  dea  innem 
Wasseira  laicht  bemerkbar  dorch  eine  anasairotdeiBt- 
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liehe  Feuchtigkeit  der  Verkleidungen  im  Winter;  im 
Sommer  jstigt  neb  die  Feuchtigkeit,  die  aidi  in  der 

gestampften  Erde  ausbreitet,  an  der  OborilAAe  dtr 

Verkleidniif^en  durch  die  dunklere  Farbe,  welche  die 
mit  dem  Wasser  in  Berührung  kommende  Eitle 

237.  Aufträge.  —  Die  Arbeiten  zur  Unter- 
haltung der  EU^schungen  von  befestigten  Aufträgen  sind 
DÜnder  komplizirt;  aie  beeteben  bloss  darin,  die 
Spellen  null  Ifui^lie  «le  eis  neb  in  Folge  des 

Schwindens  der  Erde  erzenj^on.  sch!icRse:i,  tL'ii 
AbfluM  des  Wasaers,  in  den  Abzugsrinnen,  zur 
Troekenlegung  des  PlanuMn  «n  beanftiobtigen  und 

die  Besamung  zu  vervollstiindi^'on. 

Man  fTn  i(  lit  durch  die  Abzugsrinnfn  liozilf^llrh 
der  Trockenlegung  die  ausgeKeichnetstan  Resultate, 


wenn  diese  Kinnen  zweckmiissig  gelegt  sind,  d.  h^ 
wann  lie  ein  innieicliBndeBQefidle  haben  nnd  ttüt  den 
Qnemnnen  in  gehöriger  Verbindung  stehen.  Im  ent- 
gegenjj^ACtKton  Falle  wllrdcn  sie  nur  noch  zur  Be- 
förderung des  schlechten  Zustande»  der  Auftrage  bei> 
tragen. 

Was  der  Aufsicht  ScsaiKlcrs  zu  empfohlen,  ist  die 
Verbindung  der  Lftngonrinnen  mit  den  Querrinnen, 
weil  die  ISenkung  der  Erde  manchmal  die  ersten 
Rabren  der  Bteigendm  Rinnen  Terliiegen  kann.  Die 
Bonnfsirhtifjurtg  kf'vnitf  ^ohr  voroinfAC'ht  werden, 
wenn  man  während  des  ersten  Jahres  die  Verbiodung 
der  venelüedenen  Rinnen  mit  Stroh  oder  bweer  mit 
einer  Faschine  bedeckt^  welche  man  wiedor  mit 
einem  Baaenatttck  im  IKvenu  dee  Plaaiimi  Über- 
legte. 


Die  Lambetliliängebrücke  in  LondoiL 

Mitgethflilt  too  IL  flaiilnfft. 
(IUI  Zaidumacaa  aaf  Blatt  fl  nad  6tL) 


Unter  iaa  Anwendungen  des  TereteiflaB  Hinge- 

hogons  zur  TTchrrl)rilr^kiuig  beträchtlicher  Spannwei- 
ten in  Amerika  und  England  vordient  neben  den  küh- 
nen Bauwerken  von  Ingenieur  RoebliBg  die  Lanäietti- 
brücke  (Iber  die  Themse  in  Loudun,  nach  einem  Pnj- 
jekte  von  Ingenieur  P.  W.  Barh-w  nuä  .intfr  rlcRsPii 
Leitung  Anno  1S62  auagefiUtrt  hauptsächlich  Er- 
wilmung  und  Beaehtung. 

Mr.  RoebUng  suchte  eine  Vortheil ung  der  Lsat 
durch  Vorstpifuiifr  der  Bahn  seinfr  TTitnErohrlickfn  zu 
erreichen,  wie  das  bei  »einer  wohlbekannten  Niagora- 
brttekegewsiielMin  iat^wie  er  die  Bahn  der  Brtlekettber 
den  Alleghany  Aus  bei  Pittsburgh  iiU  eisernes  Fach  werk 
ausgebildet  hat.  Eben  so  versteift  ist  die  Ende  1866 
zur  Vollendungl^kummende  OhiobrUckebei  Cincinnati, 
weklie  1600  Fnaa  Fluaabreit»  «berepannt  und  eine 
Hauptspannweito  von  üIht  1000Fufl8enthält,ferner  die 
wegen  Mangel  an  Geld  unvollendet  gebliebene  Eisen- 
bahnbAngebrOdce  {aber  den  Kentucky -Flu^.  Mr.  P. 
W.  Barlo w  konstruirte  aUerdinga  die  Bahn  aeiner 
Drahttauhängcbrüoko  obenfiills  steif  als  Rngeiiannte 
tubulär  giidm  und  lässt  in  der  ganzen  Längenausdeb- 


nnng  aber  den  Y$hnng  und  Trottoir-Qu« 
eine  Blechgurtnng  diirchlrmfen,  doch  richtete  er  sein 
Augenmerk  ebenso  auf  die  Venttcifuug  der  Bogen- 
zwiokel,  der  die  AuihAngung  der  Bahn  an  den  Tonen 
vermittelnden  Konatamktioaatheüe.  An  der  Lambeth- 
brücke  ist  die  erste  ausgebildeten'  An\veniliin<r  ilifv 
ser  Art  der  Versteifung  dorcbgetUhrt  und  wird  die- 
aeim  Bauwerk  aua  dieaemOmndeein  gewiner  Hnupt- 
flati  in  der  ChMdiichte  der  HKngebrttdcen  auniwei- 


«en  «ein. 


Die  BrClckc  Uberspannt  die  Themse  swischen  der 
Wealmtnater-  und  Vanzhall-Brfloke  in  dretglddi- 

grosscn  (^effuungen  von  je  280  Fuss  von  den  Aufla- 
genuttten  der  Druhttauc  aus  gemessen.  Die  st.*\rke 
Steigung  der  Bahn  gegen  die  Mitte  des  Flusses  zn 
muagt»  wegen  dar  SchifflEahrt  eingehalten  werden;  die 
Pfeilhohe  der  mittleren  Oeffmmg  ist  24  Fuss,  Brt^ite  der 
Brücke  32  Fua«,  20  Fuss  breiter  Fahrweg  und  Trot- 
toirs  auf  beiden  Seiten  desselben;  der  zu  benutzende 
freie  Weg  erhält  aber  durdi  die  xwiaehen  Fabrbalm 
und  Trottoir  hr-rvortrptcrdm,  obrn  1'  11 /^i" 
Blechlängeträger  eine  Verschmälerung. 


Difl  IjMbetbUbig«Mcke  im  Loadoa. 


Vier  gusseisorno  I{ölironpfeilcr  zu  je  zweieu  durch 
gtummmm  Bogen  «a  den  oberen  EncleD  vwbunden, 
bilden  die  Untei-stUtziuig  der  AuängcrthUrrae  im  Strom. 
Die  ZylindorsUloko,  ans  dpnen  sie  ziisnmmeugesetet 
sind,  sind  l'/^"  dick,  9/i  Fu^s  hoch  und  liaben  12 
Fun*  Dnrebmaacer.  —  Dieie  Bduenpfeikr  eind  fOr 

«end  aaeuwcadoD,  da  sie  in  Folge  der  dem  Themse- 
beti  eigenen  BodenfimnAtton  eice  ralir  einfselifl  and 
niclit  kostspielige  Fumlation  möglich  ronchen .  welche 

vi--l  viirthpilhaftfT  sii  lifi-r-r  ist  als  die  Cai'V«' ■ufitn- 
damentirungen  oder  Anweadung  von  Fangdiimmen, 
welche  Systeme  Uer  bis  kttndich  1859  heim  Baa  von 
Tlieinsobrilcken  in  London  allgemtin  im  Qpl»riiuch 
waren.  Dtirrh  die  neue  Art  Grllndung,  wio  «iebei  der 
Lambethbrücke  aufgeführt  wurde^  wird  die  zu  Tage 
Kegende  QerUtbcbidit,  raeiit  Sand  und  KieB,Tolbt«n- 
dig  durchdrungen  und  die  darunter  folgende  Thon- 
sebicbt.  itiitf  r  dem  Xaracn  Londoner  -  Lehm  bekannt, 
wenigsten«  8  b'as»  tief  eingutreton,  so  dass  dem  :Vnno 
1866  von  einigen  der  beelenlngeoMweEoglnndsaiif- 
geetellten  Grundsätze,  da^s  die  Fundament! rung  von 
Pfeilern  in  diese  Lehmschicht  eiutrelea  mUssc,  wenn 
Unterwaschung  nicht  belUrchtet  werden  solle,  voU- 
kernmen  Oenttge  geleistet  wird. 

Anf  dieser  nichtwa«8er(l'ircbl.i'^->'  iii1''n  Lehm- 
»chichte  ii»t  dasQuroll  beständig  in  Bewegung,  welche 
Thatsnctie  dwUnterapQlen  der  Pfeiler  der  alten  Weafc* 
ininster-  oder  Bbekfrtar^-BrUcke  g«ns  gut  orkliirt,  d» 
die  Fundationen  dicK^'f  alti'icn  I),iiiT\-frke  nicht  tief  ge- 
nug geftlhrt  worden  waren.  Gerade  dieses  ^ichtwas- 
»erdnreblassen  desLeluttliodene  wird  hei  der  letzt  all- 
genwin  beim  Bau  von  Brückenpfeilern  in  deKThemse 
angewanfltfn  Giiludungamethoile  in  Mitleideii-icbaft 
gezogen  and  benutzt  Ohne  weitere  Vorbereitungen 
ala  ^ricktong  von  leiobten  Oeritstem  an  denfilr  die 
Pfeiler  festgesetzten  Stellen  im  Flusse  wird  mit  dem 
Ein!«f^^7:rii  der  hohlen,  oben  offenen  Zylinder,  welche 
m  Anfange  aus  so  vielen  Sttlcken  zusaminengeiietzt 
aind,  daa  dieRAbra  über  HotAwaaaer  oder  FludihdlM 
bervorragt,  auf  dem  Grund  dc-iStn  uwvs  bef^rniiK  n, 

Im  Innern  dieser  Röhre  wird  hierauf  eine  Bag- 
garmasebine  anfgestellt,  welebe  durch  geeignete  FVb- 
tmg  Back  und  nach  Kie«  oder  Sand  vom  Innern 
derselben  zu  Tage  ftjrdort,  und  w  t;iri  langAaraes  ba< 
atiodiges  Öinken  der  Köhre  möglich  macht 


Es  wird  dieses  befordert  durch  Auflegen  von 
•obweren  Lasten  aaf  die  Rinder  der  ZyBnder.  Obe« 

werden  im  Verhiiltniss  mit  dem  Tiofergeheo  der  liöh- 
ren  neue  Stücke  wasserdicht  nngclwlzt  Verband  wird 
durch  Flanschen  im  Innern  der  Zylinder  hergestellt, 
nacb  atuaen  bieten  dieselben  ehie  f^atte  Flidia  dar. 

XatUrlicherweise  wird  die  r.Ttik.dc  Sonkiincr  darch 
gehörige  Vorrichtungen,  mit  Hülfe  von  Tauchern, 
wenn  nodiiran^g,  genau  und  sidier  eingebalten.  So- 
bald  die  Köbro  auf  diese  bOcbst  einfache  Weise  durch 

di''  S:tnfif!:'ii'hc  von  ctvrn  -  4  Fu:~s  in  d^m  Lcbm 
gedrungen  ist,  wird  die  Baggenuaschine  entfernt  und 
daa  Waaser  im  Innern  Avr  Babre  ausgepumpt  Der 
Lehm  hitlt  das  Wasser  von  unten  ab^  dia  Rubre  selbst 
ist  wassfi-ilicli!  !iL»rf;cst<jllt ,  jüi  da^-«  von  ditf>i''in  Zeit- 
punkte au  die  Versenkung  durch  Hundarbeit  fortge- 
setat  werden  kann.  Daa  Eintreiben  der  Zylinder  bia 
angeffihr  8  —  10  Fuss  Tiefe  im  Lehm  ist,  wie  schon 
erwähnt,  vollständig  genilgenrl.  —  Sobald  bti  der 
LambethbrUuke  die^e  nöthige  i'icte  erreicht  war, 
wnrde  mit  AulTilllen  von  Bdton  angefangen  and  xwar 
Fi.>>  stark,  nachher  kam  das  AussÄumcn  der  Zylin- 
der mit  3  Fuss  dickem  Backstcinmauerwerk,  daa  sich 
nach  oben  und  unten  in  Kuppelgewölben  schliesst  — 
Die  Rttbrenpfwler  der  Cbaring-Croeaeiaenbabnbrlleke, 
der  Rlackfriarseisenbahnbrltcke ,  d^r  Oannonstrcf^t- 
Station  -  EisenbababrUcke  sind  auf  dieselbe  Weise 
fundirt  worden;  die  Blacbfiriarsbrlli^  Uta  g«wlbnQ- 
ehen  Verkehr,  welche  jetzt  im  Bau  begriliNt  iat,  erhxit 
ebenfalls  eine  Ähnüche  Fundamentirung,  mit  dem  Un- 
lerschiedejodoch,  dass  statt  aus  einzelnen  Rohren  die 
Pföier  filr  die  aekmiedeiaenienBogen  derBrUcka  aua 
je  6  Caissons,  weldie  rätseln  in  die  Lohmschichte  ein« 
getrieben  ivoirlen,  zusammengesetzt  sind*). 

Die  Widoriager  der  Lamb^hbracke  bestehen  aus 
48  Fuss  langen,  33  FuM  breiten  und  22*/,  Fom  atar- 
ken  ^(aason  Baelutdnmatterwerk  und  Beton  in  Por^ 
landzoment  versetzt,  welebe.  nm  bessern  Verband  zu 
ersielen,  von  einem  zusammenbangenden  Eisonrippen- 
ayatom  durduegen  sind. 

Die  schmiedoisomen  Auflagertlittnne,  deren  im 
Ganzen  acht  vorhanden  und  von  denen  je  zwei  in  ge- 
eigneter Hohe  durch  schnüedeiseme  Bogen  verbun- 
den aind,  Uegen  auf  dem  Hauerwark  dar  Widaclagtr 

«)  VwyL  Blatt  M. 
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and  dar  Pftiler  «nf,  und  eilulwa  ndi  auf  dem  «nto- 

No  28  Fuss,  «if  dam  letiteren  32  Fuss  hoch.  Ihre 
UnterlagspUttftn  j^rmfcn  mit  dein  Rippenwerk  in  die 
Steinmaase  ein,  so  dass  eine  Verschiebung  unmöglich 
gemacht  uA;  sodemitehen  ne  aber  den  untaniTbitmK 
nmAuDg  Tor,  was  einorsoiti«  Boscliwerung  mit  Mauer- 
werk, andenitheils  Auflagei  unf^  der  Fahrbahnqiier- 
trttger,  bei  den  R^hreapfeilern  gestatte  Die  ThUrme 
Mllwt  aiad  seDenartig  «os  Bleohplatten  v 
setzt  wie  nebenstehende  Figur  zeigt. 
Winkeleison  dienen  zur  Versteifung  des  f 
Ganzen;  der  Querachnitt  der  Blocbbal- 
kenthOme  nimmt  tod  unten  neidi  oben 


«b,  von  10  zu  8  Fuss  Länpe  und  vnii  ,')  zu  3  Fuss 
Breite;.  MinimalciscnquerBchnitt  24ü  Quadrat  -  ZolL 
,  ZoB  Bledi«.  Winkflleisen  2'/,,  2'/,,  Zoll 
Der  Hängebogen  der  LambethbrOeke  wird  von 
4Drahttauon  gebildet  7m  rwdcn  tthr^r  den  tubulär 
girders  zwischen  Trottolr  und  Fahrweg  angeordnet 
Jede«  denelben  bt  «u  7  Strängen  9snmnnnengcset/.t, 
Ton  denen  sich  die  eadwfttisseni  srhnuibenftirmig  um 
den  mittlem  heinimbewegen.  Ebenso  sind  die  einzel- 
nen Stränge  wieder  aus  7  Drathseilen,  auf  gleich  merk- 
«Ordiger  WeiMaehrmnbenflJrmig  angeordnet,  xnmm- 
mengcsotzt. 

Jedes  der  Drahtseile  besteht  ans  7  nr:iliti^n.  von 
je  Vi."  Durchmesser.  Ein  Tau  tasst  also  34.i  solcher 
Dittbe  tnsii^  beaitetalie  MQuadratiollQaenohnitt, 
w.'jH  «inen  Gesammttragquorschnitt  von  96  Quadrat- 
Zoll  eingibt  Die  i  Taue  laufen  vollkommen  parallel 
und  nehmen  an  jeder  Stelle  der  BrUckc  hnmer  die- 
selbe Höhenlage  ein. 

Die  Balm  \rird  von  zwei  Blochbalken  als  Längs- 
träger  und  von  je  alle  4  Fuss  «ngeordueteu  Trottoir- 
vnd  Fahm'egquertrügcm ,  ttber  welche  eine  durch- 
gehende Blcchgürtung  Itiui^  gebiUek  DieLinpUedi'' 
kästen  aind  bei  einer  Hübe  von  2'  3"  im  Innern  6^ 
breit. 

Wandungen  werden  von  V,"  Blechen,  OOrtungen 

von  '  Blechen  gcbildctWlnkelrisen  von  2'  2' ," 
'/,"  bilden  die  Verl)indung.  Diese  LängHbluchbidken 
dienen  nicht  nur  zur  Aufnahme  der  Querträger,  aon- 
dem  «ueh  nur  Beftetigongderdiurclilaafendett  Bledi- 

gürtung,  welche  alle  3  Fuss  durch  Längawinkoki.st  ii 
versteift  ist  Die  Fahrbahmjii"rtni<4CT  sind  al>  P.lcch- 
balkenkonstruirt,  ebenso  sollten  die  Trottoirträger  aus- 


geAlhrt  werden,  d«  »her  durah  Verta^ga  nut  Wiaeer- 

versoifuigigesellschaftea  daa  Uehaifllfaren  Ton  tmi 

ihrer  Röhren  featgeatellt  worden  war.  wurde  die 
Bchmiedeiseme  Unterstützung,  wie  sie  aus  den  Zeich- 
nungen eniehtlieh  iet,  angenommen;  eine  dorcli 
Längswinke!  eisen  versteifte  Blechgürtung  dient  als 
Unterlage  fUr  den  in  Portlandzement  venetaten  Steina 
belog.  — 

Jene  tnhalar  güsders  mdraien  ao^eh  die  Ter^ 

steifung,  wdche  auf  beiden  Seiten  der  ftir  je  die  ne- 
bmeinanderliegenden  Taue  gemeinschaftlichen  Settel 

angeordnet  ist,  auf.  Die 
V«rtOud  -  Ventrebong 
wird  durch  unter  sich 
kreuzweise  versteifte  "J"- 
Eisoi  beistellt,  welche 
mit  den  Sätteln  and  dem 
T^ftn  f2:sblechbalken  d  urch 
Vemietoogin  festen  Zu. 
BCmnumhang  gebracht 
aind.  Die  Diagonalata«- 
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bot!  sind  Flacbctf^cn.  mit 
den  Sätteb  durch  Keile, 
mit  dem  Bleehbalken 
durch  Nieten  virlnin- 
den.  Es  muss  zur  Beur- 
theüung  der  Konstruk- 
tion hervorgehoben  wer» 
den ,  dass  dioso  Keile  so 
angetrieben  sind  ,  dann 
die  Diagonaleisen  nur 
auf  Zog  und  indit  auf  Draok  in  Angriff  genommen 
worden  können,  wie  nebenstehende  Skizze  zeigt  Es  ist 
ein  Verschif'bpii  des  FlacbcisenR  mfSjrlich  gemacht 
der  Keil  liegt  an  demselben  fest  an,  am  SattclstUck 
Idngegen  hat  er  Spielraam,  der  von  V«"  grow 

sich  vorfindet  Der  Querschnitt  der  Flacheisen  und 
der  Vertikal  Versteifung  variirt  mit  der  Höhe  und  Weite 
der  Felder,  deren  in  jeder  Oeflhung  28  sind.  In  der 
Mitte  jeder  Spannweite  finden  aich  die  Hinimalqner- 
Bchnitte.  In  den  kleinen  Feldern  linden  wir  Je  ein  Paar 
Flacheiaen  einmal,  in  den  gröeswen  bis  zu  acht  Mai 
durch  einzöllige  Bolaen  anaammengehalten. 

Die  Fahrbahn  wird  von  in  Zement  versetztt'O 
Holzblöcken  ßreVjiIdot,  die  von  derBlochgUrtangduTch 
'/,"  Aspbaitbelag  getrennt  sind. 
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Die  GeUnder  der  Truttüir»  sind  al»  kleine  GKtter- 
wuAa  mtugMAnt.  Die  oben  CNhtaig  dendben  diaafe 
ib  Laafbahn  fdr  die  Rollen  einee  Laxt^erOrtee,  wel* 

ches  zum  Anstreichen  der  nicht  unmittelbar  zaffiag- 
liehen  Thüle  dar  Koostraktioa  diente,  auu  aber  Be- 
•icbl^iing  und  ehr»  nodkiraocUge  BqMntnm  leidit 
n  benrerketelligon  ermöglicht  —  Die  Chelseasuspen» 
Aionbrid^  in  London  mit  Cbotich  gebauten  Leuf- 
gerüüten  versehen. 

Die  Aufli^^konitruklioiB  wird  voa  unbeweg- 
lichen {^us^icisernen  Siitteln  {rchikli't,  welclu'  zugleich 
fUr  Taue  und  Diagonaloiaen  aU  UntertUltKung  dienen. 

Die  Art  drar  Verankeriing  mag  am  beeten  aus 
den  boigogebenen  Zeichnungen  ersehen  werden,  duch 
ist  noch  beirufügßn,  d.uHS  je  anvei  Stränge  der  Taue 
sieh  um  eine  Koüe  winden,  ho  das«  je  4,  t>  und  wieder 
4  fltoliige,  also  2,  Svadt  Bollen  oderZytindeir  durdi 
djo  dioi  Qucrbarrensysteme  mit  den  3  Hauptanknr- 
plstten,  welche  sich  an  das  Mauerwerk  der  Länge  nach 
anlehnen,  in  Vorbindung  gebracht  werden.  Vermittek 
der  in  Anwendong  gebraolitain  Beben  Itat  aiob  ein 
gewiuee  ^nm^t^  oder  NachlaaBen  der  Strtege  be- 
wcrkatelHgcn.  —  Durch  die  Haaptankerphitten  wird 
zugleich  daa  Festhalten  der  LHagooalatrebeu  vermit- 
telt^ «delio  Aaordnmig  in  Aweehtnmgen  der  leiten* 
den  Ingenieure,  die  noch  erwähnt  werden  sollen,  ihre 
Begründung  findet  —  Das  QeAammtgewieht  d^s 
Uauerwerkes  sanunt  den  gusBeisernen  Ankerplatten, 
midie  Tenint  das  Widmlager  bOdeo»  i>t  etwn  SOOO 
eagL  Tennen. 

In  einem  Ende  1866  erscfaieiionea  Bttchelcben: 
ifTboCIifton  and  edier  rwnftrirable Snepenalon  Bridge» 
of  the  World"  werden  einige  Notizen  über  die  Lern« 
bethhangehrtlcke  und  die  Ansichten,  die  den  Erban<>r 
denelbea  geleitet  haben,  vom  Ingenieur  P.W.  Barlow 
eolbet  gefaeferl)  voiOAudiclit,  und  iit  ee  an  Platae, 
das«  dieKC  thiälweise  hier  folgen,  wobd  bemerkt  wird, 
daas  Mr.  P.  W.  Barlow  dem  Verfasser  dieser  Mittheilnng 
dieselben  Ansichten  mündlich  mehrmals  wiederholte. 
Naehdem  ffie  Tenteifong  kon  besdiriel»n  worden 
iflt,  folgt:  nnnd  a  ist  ferner  su  bemerken,  doss  die 
Diagonaleisen  und  Yertikal-itrehen,  welche  soeben  be- 
schrieben wurden  sind,  in  Verbindung  mit  dem  Lttngs- 
bhthhalkan  der  Bahn  «bw  Toükomaen  un»bbftn- 
gige  Brücke  bilden,  denn  es  ist  ganz  klar,  daas 
wenn  die  Vertikalstrebea  steif  genug  Mnd  oad  die 
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Diagonakieen  genügende  Stärke  haben,  die  BrUcko 
von  der  BoibedieBer  lo  gebOdelaii  Draiedte  getragen 
«erden  wflxde^  wenn  auch  die  Dfabttaue  weggfllns- 

sen  würden.  Was  diese  Bedingungen  anbctrifil,  ont- 
halteo  die  £iseo^be,  ubwobi  sie  ohne  das  Hitwirken 
der  Drabttaue  mehr  ab  drei  Hai  so  stark  angestrengt 
worden,  ■bgewObultch  erlaubt  wird,  doch  genügenden 
Querschnitt,  um  das  ganae  Oewidii  der  Brücke  ohne 
Uritch  tragen". 

Femer:  „dieStlrkederBmdEoislToDetladig  ge- 
mlgi  nd.  Es  ist  bereite  erwähnt  worden,  i&8&,  wenn  die 
Bahn  mit  70  Pfund  pro  Quadratfuss  bcladeu  ist,  das 
Totalgewidit  der  Brücke  imd  der  Last,  welches  swi- 
schea  zwei  Paar  Thürmen  aufgehangen  wird,  560 Ton- 
nen groee  ist,  welches  Totalgewicht  cino  Anst-'  r^'itng 
der  Taue  an  den  AudagerspunkteD  von  Ö56  Toaneo 
hermteingi  Wann  '/,•  von  dieser  Anstrengung,  als 
von  den  Diagonaleisen  gottagen,  Hlige/ugca  wird, 
In  die  grftsatinOgliche  Anstrengung  der  Taue  77  I  Tün- 
nen, was  auf  den  QuadratzoU- Querschnitt  8  Tonnen 
ansniaebt^  oder  nor  ein  FOnfid  dar  ganmtiiten  Trag- 
fähigkeit  der  Taue." 

Mit  dicsi^r  Kon-'trukti'msart  der  Versteifung  sind 
allerdings  Fachmanner  der  Theorie  nicht  einverstan- 
den, Jedo<&  Um  deh  iddit  laugneo,  daMfiehwankna- 
gon,  die  bei  Hängebrücken  mit  l)is  jetzt  gobrttuclüicher 
Vei-steifungskonstruktion,  wie  die  Niagarabrücke,  sehr 
beträchtüch  und  folgcgemäSB  sehr  nachtheilig  für  die 
Sdidititt  dee  Baues  und»  sieb  bd  dar  LambedtbrOdEe 
sehr  gering  zeigen.  Die  Ansichten  des  Herrn  In  gen!  enr 
Barlow  sind  weitlüufiger  erwähnt  worden,  um  die 
richtig«;  BearllieÜltng  senies  Werkes  vom  Standpunkts 
der  Theorie  leichter  zu  machen. 

Die  LambethhUngebrilcke  bildet  die  direkteste 
Verbindung  des  Westend  mit  der  OU;  und  London- 
bridgeatation.  Sie  ist  von  einer  Akliengewilsduft  er- 
baut worden  und  rentirt  sich  au8ge/.eiclmet  Die  To- 
talausgaben süegcn  auf  48000  £.,  wovon  die  Hr-iek«- 
selbst320O0£.erf<aderte,  der  Rest  der  äumme  wardü  tui- 
Widedager  nndHerriditong  der  Znglnge  Terwemdet. 
Es  wird  eine  BrUckonabgabc  erhoben  von  '/,  ponny 
Tdr  den  Fussgänger,  etwas  mehr  ftlr  Wagen,  deren 
Ertrag  %u  beinahe  3000  £.  verpachtet  ist  Die  Aktio- 
nire  erballn  also  Uber  6V«  pra  Jabr,  da  Andweae 
rungen  sozusagen  nur  beim  H'ilxhelag  nothwendigaind 
Es  moss  erwähnt  werden,  dass  bei  Ansfühnmg  der 
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üebar  di«  Eirtdrting  dar  BritaicsiiliMiteB  im  MUanmif«  Gmide. 


Brücke  möglichste  BiUigkeit  und  Einfachheit  nuuM- 
gebend  warm.  —  I>ar  Yarkebr  Mif  d«r  BrQolke  ia| 
kmierlei  ReguiatioDeu  unterworfen. 

Dio  Bauzeit  umf aaste  etwa  14  Monate,  Anfang 
1863  wurde  die  Brücke  dem  Verkehr  Ubergeben. 

ZumScbtnne  nuMdorVerfiMaordflim  Hmningo- 


nieur  ?.  VV.  Barlow,  F.  R.  S.  seinen  rollen  Dank  au«- 
■pnauBDi  nr  imhb  guB|^  iMmcwuigm^  miib  tw* 

Tollständigung  »einer  »i^tinnn  Aufnalimon  inög'lich  zu 
machen,  sowie  fär  dessen  gütige  Aoseinandersetztui- 
gen  und  ErkUnu^n  über  iraMidielie  Anordnuagw 


Ueber  die  Errichtimg  der  Brückenbaaten  im  schlammigeii  Gmnda 

Vom  Oberingenieur  CrollCtte  Ilesatyen. 

(Mit  ZMchonnfren  »uf  Blatt  63 — 68  and  anf  8«ite  4.M  und  «53.) 


Die  Eisunbahn  Ton  Nantes  nach  Lorient  und 
Brest  folgt  in  ihrer  allgemeinon  ißicbtung  der  Küste, 
ao  Stm  nüt  ilir  und  dem  Innern  des  Laadai  die 
verschiedenen  HafenorU)  verbunden  wt  i<lon,  wel- 
che in  diesem  Theil  der  Bretagne  liegen.  E»  mussten 
daher  die  meisten  ThKler  durchschnitten  werden,  wel- 
ebein  ihrem  Lanfe  andasMeer  stossennodmanmusste 
luüie  an  ihrer  Mttndurp:  die  grösste  Anzahl  flcr  "Wna- 
serlaufe  überbrücken,  dio  sich  dahin  ergiessen.  Die 
Bwobmdndidl  dioMr  Thller  tind  ihrer  Waa««Uhife 
votadert  sich  mit  den  verschiedenen  durclischnit- 
tenen  Lttnderstrichen;  so  ninä  im  südlichen  Theüo, 
welche  den  Departements  der  Loire<inf<&rieure  und 
Ill»etrV{laine  «ogelKInn,  dia  TbMler  breit  mit  aebr 
geringem  Gefälle  und  mit  ungeheuren  Alilagerungcn 
von  Schlamm,  nicht  Mos»  in  dem  Bett  der  Wasser- 
Uufe,  sondern  auch  an  der^  Ufern,  wo  diese  Nieder- 
afiUttge  uugedebnta^  aompflge  Wiaaen  bOdan,  die  ao 
%ienilich  im  Niveau  lU  r  höchstim  Finthen  liegen.  In 
dem  Zwischentheile,  welcher  hauptsftchlich  den  Dnrch- 
aofanitt  des  Departements  du  Morbütan  bildet,  sind  die 
TaRmiBbawagnngan  eooentiiirter,  die  Tbller  nnd  min- 
der breit,  und  i'ir  Si  hlaiiitnlafjer  hrtben  dort  eine  viel 
gwingcrc  Ausdelinuug,  obschon  sie  noch  in  grosser 
MAditig'keit  in  dm  FhiMboliett  eEiatii  eu.  Diaae  Wa»- 
i^rlttufe,  welche  den  alarken  Niveauveründarongan 
der  Flutli  und  £bbe  unterworfen  sind,  behalten  auf 
eine  grosse  Entfernung  in  das  Land  hinein  betrttoht- 
lidie  Breiten  bd,  ao  deaa  aie  gewiieei' Manen  Uaoraa- 
unne  bilden.  In  dem  letzten  Theile  der  Linie  endfid^ 
in  (i.  rü  Departement  du  Flnisterre,  wird  da«  Terrain 
noch  unebener,  die  Gipfel  steigen  in  die  Höhe,  die 


Thäler  Rnlineiden  sich  tiefer  ein,  verenppn  sich  und 
haben  steilere  Gefalle;  die  meisten  Flilitse  in  den- 
aalban  atrOmen  in  aleuiigeD  Betten,  und  dar  Hehlimmi 

erstreckt  sich  bi.*  etwas  aufwärts  von  ihren  Mündun- 
^'eii,  HO  dass  man  ihn  in  der  Bahntrace  nur  noch  zu- 
f&llig  untrifiL 

Hiemach  ist  es  begraiflioh,  daat  die  AnaAdmiiig 
Jer  Eisenbahn  in  ihren  verschiedenen  Theilen  mit 
mancherlei  Schwierigkeiten  verbunden  war;  zavOr- 
derat  der  Uebergang  Ober  anmpfige  Tbifor  auf  be> 
deutenden  Entfernungen,  folglich  ausserordentliche 
Senkungen  des  Bodens  imter  den  Aufträgen  und  Fun- 
damentirungen  im  Schlamm  auf  grosse  Tiefen,  bei- 
nabe  aber  inün«-  geaebUrt  vor  den  budbiideii  Oe- 
wüssem ;  weiterhin  groaie  Kunstbauten  mit  aehr  tie* 
fen  ?'undanientirungen  im  Schlamme  inmitten  von 
breiten  WassorUufon,  und  endlich  noch  weiter 
betrKohtliehe  Erdarbeiten,  Tanneb  nnd  aebr  hohe 
Viadukte,  welche  gltlklicherweise  ontar  guten  Tar- 
bflltutssen  zu  fundamentiren  waren. 

Mit  diesen  letateren  Arbeiten  werden  wir  uns 
nieht  baaehMftigeB,  sondern  wir  worden  auf  eine  ab- 
gehende Weise  die  A-b'-iten  einer  ganz  andern  Art 
beeprechea,  au  welchen  die  Führung  der  Bahn  aaf 
ihren  eraten  swoi  Drittebi  im  «ehiammigen  Boden 
Veranlassuiig  gab.  Dia  HantaUang  von  Bauten  in 
diesem  Terrain  ist  immer  von  sehr  schwieriiT»r  He- 
schaffenheit,  besonders,  wenn  der  Schlamm  eine  sehr 
grosse  mohligkait  ocraiobt;  dio  anaitwoadendan 
tal  richten  sich  gana  aaoh  dm  VerbMltnissen,  und  wir 
waren  in  die  La^  versetst,  einan  awgedahnlaft  Cto- 
brauch von  ihnen  zu  machen. 


Digitized  by  Google 


Die  Bauten,  wekli«  der  Oegenstaad  dieser  Al>* 
handlung  sind,  liegen  sAmmtlich  zwiadkm  BKrmMj 
und  Quimper  ir;  d  n  srhi  r.  in  !?ptri  K  geaetzten  Sck- 
tkmen;  wir  »Undea  «lemselben  unter  der  büheren 
HorsndiAre  for,  and  die  In^ 
nieure  Malibran  zu  Kedon,  Sevöne  inVanneflond 
D  Q  b  r  c  i  l  in  Lorient  versahen  den  Bpeuellen  Dienst 
Der  Ingenieur  Arnoux  wurde  mit  den  j^roateaBau- 
«n  «wiaolMii  Qvwpar  und  LeodetiMmi  beinMl,  an 
welchem  letzteren  Pnokle  aieh  ^  vonNuites  ausge- 
hende Bahn  an  die  grow  Liiüe  toh  Pane  uwii  Brest 
aaaehlieast 

I.  Erdarbeiten. 

Die  wichtigsten  Erdarbeiten,  welche  hier  im 
«chlammigem  Ghrunde  auszuführen  waren ,  beztaaden 
in  den  Atiftrlgen  an  den  Zi^;tngen  Ton  Redm  Air 
den  T^■■^.!'r^•ang  der  drei  Thiler  des  Isac,  der  Vilaine 
«nd  de«  Unat,  wovon  die  Profile  in  Fig.  1,  2,  3 
Seite  461  TeneidiiMt  sind. 

Dieee  Thftlcr  Ix  iiiizen  in  höchstem  GrAcl«'  (Ilhi 
Charakter,  den  wir  fUr  die  erste  Zone  dea  Lund<^,  in 
weichem  unaere  Linie  erbaut  wurd^  angegeben  haben, 
fii»  eiad  Imit,  denn  ihr  Uebergang,  fllr  weldten  man 
dadi  die  gUt)»t!gHtcii  Stellen  ausgewählt,  botragen 
rmip.  700-0,  llOO^O  imr|  laoO-^O  Länge;  ihre  Sohle 
hat  kein  merkliches  GetMe,  kuirespondirt  so  ziemlich 
dem  Nireea  der  hohen  MeereewaMenMiMle,  and  hil- 

det  «elir  aUBgedi^linte  Wiesen,  welche  besonders  nio 
raatig  sind  und  mit  den  hoheu  Mutiien  in  gleicher 
Linie  liegen,  so  daas  sie  tob  den  geringätcn  Hochge- 
wttMem  bedeckt  werden  und  im  Winter  adnwe 
aufeinander  folgende  Mnn.itc  isit'^r  Wasser  stehen 
bleiben.  Daa  Temün  besteht  in  bedeutender  ätitrke 
ans  SeUanun»  der  von  TrOnamem  herrtthrt,  die  ilcfa 
in  Folge  der  enligagwgMetiten  Wirkungen  der  Fluss- 
und  M'^f'rosströmungen  nhj^elafjcrt  h.ihen;  dieser 
Schlamm  hat  je  nach  den  Verbftltnisaen,  unter  denen 
er  rieh  getnMel  bat^eineTeribideiliehe  Konaieteos;  eo 
daas  er  in  gewissen  Theilen  selbst  in  Turf  übergeht 
Im  Allgemeinen  aber  iat  zn  henierkru,  heaonders  in 
den  Tbälern  des  Isac  und  der  Vilaine,  dass  die  obere 
Sdnebi  aniheilftnfig  2*0  Utiie  bei  weiten  die  farte- 

ste  ist.  Die  ganze  Stärke  der  schlammigen  Schichten 
wechselt  zwischen  8  bis  14"'0  in  den  Thälem  des 
laac  und  des  Oust;  in  dem  Thal  der  Vilaine  belrigt 


di«  Tiefe,  in  der  man  auf  die  Feleen  stAsst,  zwiachen 
den  änasersten  Grenaan  Ton  3  bia  IB^O;  fatees  in  leli' 
terer  Tiefe  findet  man  iinmittellnir  über  dem  Felsen 
eine  S^O  bi«  3*0  starke  aehr  feste  obscbon  noch 
mit  etwas  ScUHumgemiabbteKieasehiditB;  da*  Ooat- 
thal  iat  daqainge,  welchea  den  meisUm  Torf  eothäk 
Ausfuhrungs w^eisp  der  Krdarheiten. — 
Da  daa  fllr  den  Auftrag  zu  verwendende  Material 
von  guter  BeaohaJbnheit  war,  indem  ee  ana  SohielSsr- 
trttmmem  oder  kieshaltigor  Erde  bestand,  so  war  die 
Erdarbeit  wdlcr  nioliU,  als  ©in  Auftragen  des  Mate- 
rials auf  den  natürlichen  Boden  und  aJlmählige  Auf- 
hAhnng  demelhen,  nadi  Ibaagabe  ah  sieh  die  Alf' 

trägp  in  den  Boden  versenkten. 

Diese  Senkungen  waren  bedeutend  und  veran- 
laaaten  an  manchem  Stellender  Linie  Erhebungen,  deren 
hanptaaeUiohetenQaerproüle  ausSeite4Al(Fig.4— 9) 
ersichtlich  sind.  Man  bemerkt,  daw  ein  grosser  Theil 
des  unteren  Schlammes,  der  von  dem  versenkten  Auf- 
trage Terdrfbtgt  ward,  lieh  reehtiandfinka  ausgebrei- 
tet und  das  natarliebe  Terrain  gehoben  hat,  indem  es 
Spalten  in  demselben  machte  und  es  in  der  Art  lun- 
drehte,  das«  sich  an  gewissen  Stellen  die  ebene 
Sehiobt  aenkreobt  hoby  wie  beaondraa  aoa  Fig.  6  an 
ersehen  ist 

Ilauptdimensionen  der  Erhebungen- 
—  Die  aus  diesen  Profilen  abzuleitendou  Kesultate  in 
Beaog  auf  die  Aaadelunmg  waA  ii»  IDShm  der  Eihe- 
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Bamerkuag,  All«  HOlMn  bMi«b«o  »ich  anf  das  MivMtt 
im  natürltohaa  Tarrains  v«r  im  AifesMan. 


Die  merkwürdigsten  Erhebungen  in  Bezug  aut 
die  Hübe  sind  die  des  Profils  41,^  (  P'ig.  7\  wo  die 
Hohe  der  gehobenen  Theile  die  UAhe  des  Auftrages 
merklich  fiberateig^  imd  die  mertcwOrdigaten  hin- 
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sichtlich  der  Ausdehntuig  sind  die  des  Liacthales, 
110  Boh  di«  Beifegong  U«  MlMafig  70*0  -wm  d«r 

Adise  iK'.mcrkhar  maclite. 

Besondere  VerbAltnisse  der  Erhebun- 
gen. Aafirag  de»  On»t — Di«ae Bewegungen  zeig- 
ten lieh  »n  gflwiMsn  PonktaD  unmittelb&r,  wahrend 
sif  nn  nndnrrn  erst  spÄt  znm  Vorsrhein  kamen;  das 
£Untreten  derselben  richtete  sich  mehr  nach  der  Na- 
tur dea  T«rraiin  als  jmA  der  HoIm  der  Auftrage.  So 
war  es  in  dem  Oiutthale  von  Nutzen,  so  schnell  als 
möglich  ErdarbeitPit  an  der  Strllc  der  Brücke  (Profil 
445  in  Fig.  3)  aaszoftthren,  und  um  eine  Verspätung 
'  m  vermeiden,  hatte  man  anempfohlen  von  dem  Profil 
439  an  einen  HOl&weg  in  sehr  geringer  Höhe  tlber 
dor  Wiese  i^n  mach<»n:  man  versachte  nicht  mehr  als 
I'°0  hoch  aufisu tragen ,  und  dennoch  senkten  sich 
die  Auftrüge  wunittelbar  und  aeteten  eich  BBcb 
und  nach  fort  nach  Ma!<«paT)e .  ^^U  man  sie  wie- 
der aufführte,  so  dass  man  mehr  als  8  Monate  ge- 
braaolite,  am  nur  den  Danun  fttt  den  Htlfsweg  um 
SOO^O  vorwärts  zu  bringen.  Die  Bewegungen  haben 
sich  also  dort  wjthrend  der  Ausftlhrurif;  selliMt  des 
untern  Tbeils  des  Auftrages  ergeben  und  haben  sich 
■plter  mebt  verm^rt,  als  man  ^eaen  Anftrai^  atrt 
seine  Hitho  brachte. 

Auftrag  de  la  Vilaino.  —  In  dem Thide  der 
Vilaine  dag^en,  wo  die  Erdarbeiten  von  der  Seite 
der  Stadt  Reden  beramitekten  und  eine  pfumeoriadie 
Brtteke  über  den  Fluss  geschlagen  war,  begann  man  die 
Auftrüge  in  der  Nftbe  des  bilehsten  Theils  bei  Profil 
422  (Fig.  2),  indem  man  sie  unmittelbar  auf  die  ganze 
Hfllw  von  beilMiifig  6*0  in  Angriff  nabm.  Aofibigliek 
zeigte  »ich  keine  Bewegung,  und  erst  als  der  Anftr arr 
bis  etwa  120"  Oven  der  provisorischen  BrUci&e  gelangt 
war,  machten  sieh  bedeutende  Senkungen  bemerkbar 
und  der  Boden  an  den  Zugängen  hob  sieb;  dann 
dehnten  sich  diese  Bewegungen  »ehncU  aus,  indem  sie 
rüokwttrts  hervorkamea  osd  auf  diese  Ali  den  gan- 
MB  Theil  inltiiaauu,  der  im  Anfange  eine  feste  Lage 
an  baben  schien. 

Die  Verspätung  der  Senkitng  in  diesom  letzteren 
Falle  hatte  seine  Uraacbe  in  der  Dichtigkeit  der  oberen 
Seblamnncbichtairf  beiUtiifigS*'0  StKikn.  üm  dieae 
Schicht  zu  brechen,  ^cnii^e  e.s  nieht  sie  auf  eUMTein* 
/.igen  Stelle  mit  ciuem  selbst  hohen  Auftrag  r.n  bela- 
sten, weil  sich  diese  Last  wegen  der  Solidarität  der 


Torschiedenen  Tbefla  der  SeUdil  nnf  eine  groaae 
FUohe  Tertheilt  befand  und  deaafaalb  auf  jeden  be- 

scmdcron  Punkt  nur  einen  gerin  [Tf^r  Druck  hervor- 
brachte; sobald  aber  der  Auftrag  ein  so  starkes  abw>- 
hrtea  Gewidit  eriang»  batle^  am  den  Wideratand  der 
Sehieht  zu  ül>erwindea,  ftad  der  Bruch  statt,  und  nun 
verbreitete  »ich  die  Bewegung  mit  Schnelligkeit.  ^lan 
hat  diese  Schicht  ganz  richtig  mit  einer  fest  gespann- 
lenHant  verffieheo,  walohe  «be»  gewtaaen  Wider- 
standes ftihig  war,  die  aber  beim  Zecplnliein  an  einer 
Stelle  «ofileich  in  ihrer  pnnr-en  Au«debnwng  nachgab. 

Auftrag  des  Isac.  —  Ein  ähnliches  Ereignis« 
kam  in  dem  Tbale  dea  Imc  vor.  üm  im  Twaoa  ^ 
Senkung  an  dem  Platz  der  fttr  diesen  Fluss  projek- 
tirten  Binlcke  zu  bestimmen  (Profil  327,  Fip.  l),  und 
zwar  aus  einem  Grunde,  auf  den  wir  später  zurück- 
kommen werden,  betten  wir  an  dieser  Stelle  einen 

Erdwall  aufBlbren  lassen,  welcher  bedeutend  b5her 
war  als  der  Auftrag  selbst;  dieser  Erdwall  blieb 
einen  gansen  Winter  bindtmsb  stehen,  ebne  daae  eieb 
die  geringste  Bewegnug  eeigte.  Man  schien  zu  dem 
Schill«^  r-  rechtigt,  dass  sieh  das  Terrain  nicht  senkt, 
und  man  nahm  den  Erdwall  weg,  umdieFundaaMote 
dee  Bauea  su  beginnen;  man  legte  den  WiA  «twaa 
weiter  entfernt  an,  imd  da  er  nnn  einem  Theil  des 
begonnenen  Auftrages  penfthcrt  war,  so  gali  die  obere 
Schicht  nach  und  es  fand  eine  bedeutende  Senkung 
statt;  man  errichtete  oon  einen  neuen  Srdwall  an 
der  Stelle  der  Brttcke,  und  die  in  dem  aßstoA.sendon 
Theil  schon  bewirkte  Senkung  setzte  sich  fort,  oiine 
indessen  dieselbe  Intensität  za  erreichen,  weil  die 
Nethwendl^eh,  dem  Flnaa  proviaoriaeh  ein  aMaa  Bett 

3!U  erhalten,  die  weitere  Fortsetzung  de»  Auftrages 
und  die  VervoUst&ndigang  der  absolut  nothwondigen 
Belastung  zur  vollständigen  Besiegung  dee  Widw- 
•tandea  dea  Bodens  an  dieeem  Punkt  Torinnderle. 

.\uftrag  de  l'Etier-du-VaL  —  Aufwärts  von 
der  Batte-du-Kouge  in  dem  kleinen  Thale  de  l'Elier 
du  Val  wUeretand  du  Temdn  anfänglich  voUkom- 
man;  ab  aber  der  Auftrag  ungefähr  100*0  lAnge 

erreicht  hatte,  ergab  sich  ein  plötzUches  Setzen  und 
in  wenigen  Uiauten  war  der  Weg  vOllig  sn  Grande 
gerioblet  ebne  daaa  frOber  dureb  Biaee  oder  anden 
Zeidieil  Beaorgniss  erweckt  worden  wKre. 

Versuche  über  die  Widerstandsfähig- 
keit des  Bodens.  — DieobigeErkUbruDg  wird  noch 
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darch  die  Versacke  betttttigt,  welche  vorher  gemacht 
ward«n,  nm  die  WidersUn^bflttdgkeit  des  Temiiw 
Bll  otnitlBlB.  Bevor  di«Ai^iten  bep^annen,  hatte  man 
«Ti  mehreren  Punkten  der  Thä!cr  der  Vilnine  und 
de«  Ou8t  gMBOuerte  BlOcke  von  2'"0  in  Quadrat 
koMlndH^  deren  HBb«  so  iMraehcMI  war,  daw  man 
pro  Quadratccntimeter  die  doppelte  Belaatnnfi  von  ilcr 
des  Auftrages  auflegen  konnt&  Wir  hatten 
oommen,  das«  diese  Blöcke  in  grosserer  Tiefe  in  den 
Sddaiuin  ainkeii  wftrden,  waa  »bor  nldit  der  Fall  war, 

denn  sie  ssnknn  knum  0™40hHO"50  ti»^.  Man  «ohien 
daraus  sehUeeaen  2u  dürfen,  daas  «ich  der  Aui^ag 
bei  aeiner  viel  geringetn  Last  pro  Flldieneiiilub 
judlkeenken  wnirde,  und  dennoch  fand  dasGegentheil 
statt  Der  Versuch  war  manpjt'Uiaft,  M-eil  die  alvsolutf- 
Belastung  des  Blockes  viel  zu  schwach  war.  Dieses 
Beiapiel  boweia^  daai  man  auf  lihnlielie  Versodur 
reaoltate  mobt  rechnen,  oder  dass  man  sie  höch- 
stens mit  !»ehr  grosser  Vorsicht  anw^ndra  kann,  damit 
ihre  Wirkungen  denen  korrcspondiren  können,  die 
bei  den  Bauten  in  der  WlrklieUceit  atattfioden 
wdlen. 

Auf  folgende  Art  kann  man  sich  von  der 
Differenz  der  Wirkungen  von  swet  fili5cken  gleioher 
HSKbe  und  nit  deiaelben  Balaihmg  pro  Qn^^MtM»* 
timeter  jednrh  mit  Ha.iftn  von  ungleicher  Grösse  Uber- 
«eogeii.  In  der  That,  wenn  man  den  unter  jedem 
Block  steh  befindenden  wmbm  Sddwmn  *!•  eine 
FlOssigkeitssäule  betrachtet,  ao  wd  der  Widerstand, 
den  die  Flü-sipkelt  erleidet,  um  rings  um  dii:>  Obcr- 
fliehe  SU  entweichen,  proportional  sein  dem  Perimeter 
der  Ho^maiae,  «ifatend  der  «otale  Dmok  der  Ober- 
AkliB  dieaer  Basis  proportional  sein  wird.  E«  folgt 
daraus,  dass  wenn  die  ht^iden  Blöcke  eine  quadratiRC-he 
Bau«  haben,  die  Seite  der  Basis  de«  zweiten  das 
Doppelte  irt  T<on  der  Seite  der  Baoa  dea  ereten,  daae 
die  der  S«te  der  Basis  proportional«  Widerstands 
fllhigkeit  bloss  das  Doppelte  bei  dem  rweitcn  Blocke 
ist,  während  der  dem  Quadrat  der  i>eite  der  Baaia 
|i»eporttenale  Dmek  viermal  grOeaeriein  wird.  Mkn 
sielit  aho,  dass  BKilhstbfii  gleichem  Druck  pro  Quadrat- 
ceatimeter  ein  kleiner  Block  viel  geringer»  Wirkai^ 
nnaflban  wird  ab  ein  groaaer  nnd  daae  folglieh  ein 
•beadutnkter  Tliefl  des  Aufb-ages  von  dem  Boden  nn- 
terstfitzt  werden  wird,  während  ein  grosserer  Theil, 
selbst  bei  einer  gleichen  Höhe,  den  Widerstand  des 


Bodens  ttberwinden  und  auf  demselben  betrilehtliehe 
Bewegungen  hervorbringen  wird» 

Allgemeine  Bedingungen,  unter  denen 
die  Bewegungen  vor  »ich  gehen.  —  Die  sahl- 
reifllken  Beobachtungen,  welche  wir  wXhrend  der 
AnaMirang  maditen  und  von  denen  wir  bloea  die 
hedeatendstt^n  anc^eMhrt|  liaben  lUM  auf  lUgonde 
SohlOase  gef&hrt; 

1.  DaaBfieSenkungenindntlerflialfigeinTbfailen, 
aber  die  man  die  Auftrüge  direkt  anflhhxt,  admeD 
vor  sich  gehen,  da?»«  sich  die  Sciteniwwegungcn  narh 
gro«M>«n  Entfernungen  ausbreitau  und  daas  die  £r- 
bebungen  niditfleihr  be^hntend  abd,  daae  endlidi  der* 
selbe  Fall  bei  nehr  wndiem  Schlamm  stattfindet 

2.  l)a!<R  die  Bewegungen  im  Scldiunm  von  mittel- 
mässiger  Konsistenz  je  nach  der  Hftho  der  Auftrage 
mehr  oder  mbider  ednidl  beginnen;  daai  na  vielleiclit 
selbst  nicbt  einmal  vorkommen,  wenndieEBlifae  gering 
ist  und  2"äU  bis  'A'^O  nicht  ttberstmgt 

3.  Das!t  endlich,  wenn  der  Torf  oder  der  weiche 
Scblarom  mit  «inerSdudit  kompakten  Soblaannea  be- 
deckt  ist,  die  Bewe<;ungen  nur  dann  stattfinden,  wenn 
die  absolute  Belastung  des  Auftrages  stark  genug  ist, 
am  dieaeSdudit>ndnrnk1irechen,nnddasa  dann  dieae 
JSewegungen  lange  anf  aiob  warten  Uaaen  können ; 
dass  die  Unordnungen,  die  sich  nach  dieaeni  Bruche 
esgeben,  die  bedeutendsten  sind,  und  dass  dieses  Ver- 
kdtmaa  dasjenige  ist,  hei  wdcliem  £e  IMiebnngen 
verhiltitiBsmässig  die  gnteste  Höbe  eriangen. 

Es  geht  daran*  hen  or.  dass  man  sich  bei  einer 
Eisenbahn,  wo  Ähnliche  Bewegungen  wShrend  des 
Belriebea  die  tramigeten  Folgen  beben  konnten,  ana 
dem  Grunde,  dass  der  Boden  den  Auftrag  eine  be- 
stimmte Zeit  hindurch  getragen  hat,  von  keiner  betrüge- 
rischen Sicherheit  eioschUfem  lassen  darf,  dass  es  vtm 
Widitigkait  iat  die  flenknngen  ao  vielala  mdglioli  bor- 

vorzurufen,  oder  «ich  wenigstenf!  im  voraus  sicherzu- 
stellen, indem  man  auf  eine  grosse  Ausdehnung  Be- 
lastungen auftrügt,  dass  sich  die  Bauten  im  Gletchge 
wielit  befinden,  nnd  dass  daa  Terrain  belnüeber* 
fahren  von  Trains  nicht  plötzlich  nachgibt. 

Querschnitte  der  Erbebangen.  — >  Um 
die  dnrob  die  Erdarbeiten  entrtebenden  Wirkungen 
Tollkommen  zu  würdigen ,  mnaa  man  ermitteln, 
welcher  kuhi8f>he  Inhalt  von  Erde  versunken  ist. 
Weiter  unten  theilen  wir  das  Ganse  ftlr  jedes  Thal 
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I  Sil  QBtsmujlMn« 
}mm  HmÜbii  gMohiBlMa  iii^  wo  sich  die 

Bewegungen  am  dfutlichsten  zpip^en.  Mnn  hnt 
wftiiread  der  Ausführung  der  Abtrige  nicht  diesem 
oder  jenem  Plrafil  flUM  bMondwo  Aofiiwi'lLMHiikMt 
iidienken  können,  denn  die  UnregeliDleigkeit  d«r 
Senkungen  und  die  Nothwendigkcit  bald  an  dem  einen, 
bald  an  dem  andern  Punkte  nacharbeiten  zu  mUaaen, 
naditBii  EnBimiuigMi  4i«Mr  Art  wunOii^di;  die 
Resultate  dareii  iiiul  in  folfsnder  Tebdle  enl- 


llni  lieht,  daie  jUe  m  oVger  TabcIHe  aag^ 

golwiiei)  VcrliMltnista  im  Wesentlichen  dieselben  sind 
für  die  Thlller  des  I^nc  nnd  de«  Omt  und  dass  sie 
bei  den  ThiÜem  der  VUaine,  besonders  beim  Pro^ 
418  bedeutender  rind,  ao  nie  laoli,  de«e  bei  diaw 
der  totale  Querschnitt  aber  dem  Boden  fiMt  fftU>k 
ist  dem  Vierfachen  von  dem  dM  Auftrage«. 

Um  daraus  den  wirldich  versunkenen  kubischen 
Inludt  alwnleiten  mnae  mm  Rlkiittioltf  nehmen  auf  die 
Kompression,  welche  der  untere  Boden  erleiden  musste, 

Kevor  ftloh  di>^  Krhobunp^sn  hestininiten.         f'-hlt  en 
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Unheil  <ter  Aaftrü^i-,  itir  tjuiTKclinitt.  diit  der  Krbebunf^cn,  und  eoillleh  der  TotelqMMCholtt 

sind  im  Vcrliältniss  zu  ilciu  Jsiv»j«ii  de-  gowncbm-nen  Bodt  ii«  (f'-tiommm. 

Dir  Hrrlti^ii  «ii   der  bMie  Sind    vorÄndfrlleli,  weil   die  AultrXp»!  iiiclil  IxM'iidigt  «areu,  Mt  mna 

dis  ProU«  safnaliiB.  £■  wsr«n  noch  0«&7  »alnitr«g«n  bei  Profll  417.  Die  aonasle  Breit«  an  d«r 
Krana  «ollt*  wsgra  cinar  Vcrbraiteraiif  tob  «*0k  iSm  mau  in  dsr  TaraoMlelit  apltarvr  Snakwigeit 
«Dfsords«!,  11*40  ft«tr«fMt. 


Anlujtspiuikten,  um  diese  Kompression  genau  zu  be- 
täaaam,  ud  nur  d«!ft  eieher,  deas  de  bei  dem  Torf 

Itedeutend  war,  und  dass  der  kubische  Inhalt,  der  aus 
der  obigen  Tabelle  aligeleitet  wurde,  in  diesem  Falte 
von  dem  wirklichen  Kubus  weit  entfernt  sein  dUrlte. 
Er  würde  sieh  eher  dem  fitr  den  kompakten  Sohfauntn 
nähern,  der  minder  pressbar  ist  als  der  Torf,  und  end- 
lich würden  die  Kuben  bei  einem  s^elir  weichen 
Schlamin,  der  sich  wie  eine  Flüssigkeit  verhalten 
wOrd^  gUeb  weiden.  Diese  ünmaMmnendrllekbar- 
keit  des  weichen  Schlammes  besteht  wohlverstanden 
nur  insofcmo,  als  das  darin  enthaltene  Wasser  nicht 
MisgeetOBsen  werden  kann  \  es  wilre  aber  diese  Bedin- 
gvBg  b  den  TOD  nna  betraehteten  Fallen  erfllQt,  weil 
da»  aus  dem  Fusse  des  Auftrages  vertriebene  Wasser 
nothwendiger  Weise  seinen  Platz  in  dem  Boden,  von 
der  «inen  nnd  von  dar  andern  Seiten  dnden 


Der  liangal  an  Kompression  in  dem  weichen  Schlamme 
aeheiot  et  aelv  gnfc  in  «Utoen^  wnram  die  Brihebm- 
gen  im  Profil  418  Iitflier  waren  als  in  den  andern  Fto- 
filen.  welche  alle  mehr  Torf  oder  diofataien  Schlainni 

ergeben. 

Vereenknngatiefen.  —  Naoh  den  au^enoin» 

menen  Sektionen  kann  man  sich  annäherungsweise 
von  der  Tiefe  liberseugen,  bi«  zu  welcher  die  Auftrage 
in  d^i  Boden  eindringen  konnten;  wenn  man  also 
•nnmnint^  daes  die  geanukenen  AnftrMge  £e  Fem 
eines  umgekehrten  Trapee  angenommen  htttten,  wae 
bei  dem  festen  Schlamm  in  der  That  der  Fall  war, 
wie  wir  uns  zu  Überzeugen  Qolegenbeit  liatten ,  so 
witrden  die  TteÜBn,  bis  sn  denen  die  AnftiMge  in  den 
obigen  Pnifileti  e-inp;OÄ(inkeii  wären,  res)).  6"60.  S^ÖG, 
4<^7,  9"K),  5~95  und  4°  68  betragen.  In  dem  nur 
etwas  dichten  Sdalamme  aber  idwlnt  daa  Sinken  anf 


Ueber  die  Errichtung  der  Brfiekeabaatea  hu  •eMammigen  Grande. 


ttl 


dem  grössten  Theii  der  Breite  der  Auftragabaus  bei- 
wdie  gleichmäasig  vorgegaogon  zu  sein,  wie  man  m 
den  FundamootendorBracke  aof  der  Wieae  StNiko- 
las  bemerken  konnte  (Blatl  63  Fif;.  10)  und  folj^licb 
milBaen  die  öenknngstiefen  in  diesem  Falle  etwa«  un- 
balrldillidmr  «an.  Uhu  wttrd«  •!«>  Mom  8*€  vag^ 
fähr  ansutt  Q^O  fttr  das  Eindringen  de«  Auftrage«  bn 
Profil  418  hab<"*n.  Bei  den  torfhaltigen  Theilen  (iap^e- 
gen  ftbersteigen  die  wirklicben  Eindringungen  des 
Aiilbjg«««idiMBdidwobenbewclm<teligndringuiiffl- 
maiM.  So  gebt  es  au«  Querprofilen,  die  hier  und  dort 
aaf|?(!noinmen  wnrden.  aus  dem  Profil  440,  und  aus 
Bohrungen,  die  an  der  Stelle  der  Profile  gemacht  wur- 
den heiTor,  da«»  die  Avftiige  Im  so  der  den  Feleen 
bedeckenden  Kieaschicht  ein(lran>j<^'n,  dassdie  sieh  ge- 
senkten Aufträge  b«i  weitem  nicht  die  Formen  tod 
tungekehrten  Trapeeen  annahmen,  aondern  floeaem 
Böschungen  Ten  %  Um  V*  Neigung  aeigtea,  und  daee 

cnfüi'^li  'lie  aufpfnoinniencn  Querschnitte  nur  die 
Hälfte  derjenigen  der  gesenkten  Auftrüge  waren,  was 
ftr  den  an  dleeer  Stelle  angetroflenenTorf  eme  Kom- 
pression von  äO  Prozent  erf;il>t. 

Ein  .'thnlicbes  Resultat  fand  mau  in  dem  Thal  der 
Vilaine,  3  Kilometer  von  Kedon,  bei  den  durch  die 
WeettMliageBellBdiaft  auf  der  Linie  von  Konnee  «ue- 
gefiihrten  Baulichkeiten.  Man  hatt<^  dort  ausserordent- 
lich torfhaltcnd«  Thoili;  diirchzuarl)oiten,  welche  alte 
FluBsbetten  zu  sein  schienen,  und  wo  die  Aufträge  bis 
mm  Felsen  anf  10  bb  12P0  llele  imtw  den  gviniAr 
senen  Boden  versanken,  da  sie  hier  und  da  Erhe- 
bungen hervorbraohtenf  indem  der  Torf  sehr  stark  gc- 
{iceeat  wurde  and  der  versunkene  Theil  schwache 
ftneaere  BOeobiuigeD  mnamtum 

Auf  unserer  Linie  al)er,  mit  Ausniihnte  dea  ersten 
Tlieils  vom  üustthale  »wiachen  den  Profilen  439  und 
4tt  aebiana«  di«  Anftilge  oiebt  Mb  mm  Feben  Mn- 
•bgeauikeii  an  Min;  nur  war  alles  das,  was  unter  die- 
ser aufjyetrflpenen,  im  Gnnzon  12  bis  14"' 0  hohen 
Masse  übrig  bheb,  offenbar  ein  Terrain,  das  sehr  lest 
gewerden  war,  aei  ea  nmi,  dam  die  weidien  Tlieiie 
oder  die  FlüssigkeilaB  WM!gelrieben,  oder  dass  es  sehr 
komprimirt  wurde;  ^nu^  man  darf  keine  spätem 
Senkungen  befürchten.  Und  ia  derThat  sind  die  Sen- 
knogea,  weldm  neh  seit  der  BriJflbnng  der  Bahn  ge- 
zeigt haben,  in  fUrein  sidclMaTamtn  iekr  baMkrtak." 
ten  Qrwaen  geblieben. 


Die  verttnderliohe  Disposition  der  ,Aufträge  in 
dem  Thfltl  «ntar  dem  gewadiNBen  Boden  ericUM  aidi 
duTcb  die  JOtitt  eder  ndader  flUadge  Beschaffenheit 

des  von  dtm  Auftr3f!^en  verdrängten  Terrains,  und 
hält  man  die  Kesultato  dieser  verechiedonen  Beob- 
aohtongen  suaanoian,  ao  eceebeint  e«  ona  begrtbidet 
anzunehmen : 

1 .  dass  in  Schlamm  oder  dichtem  Torf  der  untere 
Auftrag  den  Querschnitt  eine«  umgekehrten  Trapea 
ymiiMi»!  Und  ini  Allgemeuien  an  Iceinef  graeaen  Tiefe 
einsinkt; 

2.  da.'is  er  in  Schlomm  oder  Torf  von  mittelmilsHi- 
ger  Dichtigkeit  beinabo  seuki-eebt  zu  einer  Tiefe  hin- 
nbgelit,  wddw  ftr  die  ganse  Busie  dea  Anftragea  im 
Wesentlichen  gleich,  und  dass  diese  Tiefe  bctr.tclitlieh 
ist,  ohne  indessen  im  AUgemeiaea  bis  «un  festen 
Terrain  zu  reichen;  eodlieh 

3.  daaa  bei  aebr  weicbem  Schlamm  und  Torf  dar 
Auflag  bis  zum  festen  Terrain  einsinkt  und  'i'ianpra 
Böschungen  annimmt,  die  um  so  geneigter  sind  als  die 
Fltissigkeit  gräeser  iat 

Yeraunkener  kubiacberlnhalt  unter  dem 
natürlichen  Terrain.  -  Die  nachfolgende  Tabelle 
theilt  für  die  drei  Thäler  die  Nachweisutigeu  hinsieht- 
hflib  der  etbktuirten  AnftrSge  mit* 


Thller 

Kabtkiahslt  dar  Aafträf« 

VerhUtoiH 

Xorinal« 
Uber  dem 

nutflrl!- 
chi'n  Bn- 
d«n  •) 

VoriUB- 

ken  unter 

Effek- 
tiiirl  im 

An  T«r. 
•aBke< 
am  in 

^l(^o  oor- 

der  lau- 
Im  Ka- 
bei  tu 

ij*n  Tiivr- 

bscth«!    .  . 
Vilainethul  . 
Onitthkl  .  . 

Tot»l  u  durcli- 
•ehuittlich  . 

69000 

53000 
83000 

760OO 
lOOOOO 
137000 

146000 
1&S000 
SSOOOO 

1,10 

i.sy 

1,66 

2,10 
S,8» 
8.66 

30Ö000 

913000 

618000 

2,6« 

Bei  den  TbMiera  dea  Ime  md  dar  'VUaiae  aiad 

die  Verhaltnisse,  welche  die  obige  Tabelle  ergilit,  und 
die  auf  das  Ganze  der  Uebergünge  anzuwenden  sindf 
schwächer  als  daa  Mittel  derjenigen,  welche  $m  den 
apaidelbm  Profilen  hervoq|«li«n,  aaf  die  alob  die 


•)IUt  InbeKTiff  der  Kuben  for  di«  VerbreiteraDf  von  SiaO 
«■  4er  Krone  in  VorenMeUong  der  Saakvagca,  J«AB«h 
■II  Aasaates  äs«  Baums  Ot  4te  KmUMm. 
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hergehende  T«btiU«  bezieht.  Dieoe  Verminderung  ist 
Il««riicl^  weUduProSky  nmdieeesioh  haodelt,  von 

flen  bedeutendsten  Erhebungen  genommen  wurden, 
und  die  Differenz  der  VerhOltiuMe  ist  hauptsächlich 
bei  demVibLinethal  eriiebUoh,  wwl  in  dem  ersten  Tbefl 
des  Thalee  bis  zum  Profi]  415  (Seite  451  Fig.  2)  das 
Terrain  aic-hbeinalu^  nicht  gesetzt  hat  Beiden)  Oustthal 
iit  alles  ganz  anders  j  das  für  dieses  ganze  Thal  erbal> 
tBeVerhiltnlsa  fibenteigtliedautsnddiejenigen,  weloba 
mA  auf  die  Profile  443  und  1  (Fig.  3)  beziehen,  weil 
e?  am  Anfange  des  Thaies,  zwischen  der  Brtkke  des 
Kanals  und  dem  Profil  442  war,  wo  die  versunkene 

die  Erhebongen  in  gemflssigteu  Grenzen  blieben,  da 
die  Kompn^'iion  sich  aof  den  hier  gefundeoisn  Torf 
sehr  stark  iiu88«rtu. 

DieMibe  üiwmIw  «rklAit  en,  munun  da«  Ytr- 

haltnlsa  bei  dem  Ousttbftle  ^^ös.sor  als  beim  Isacthale, 
und  nur  etwas  geringer  als  das  des  Thaies  der  Vilaine 
war,  obgleich  die  Erhebungen  daselbst  Dundflr  bedau* 
loiMla  und  bflMmden  nicht  M  höbe  Qaenobaitta  er* 
gaben. 

Im  Durchschnitt  wurde  der  Kormalkubus  bei 
den  drei  Tbülera  In  dem  Verbiltnias  Ton  2,63  so  1 

vermehrt  Die  Kostenerhühung  ist  noch  viel  grösser, 
wf*il  man,  nachdem  die  Abtr«i;e  der  Einschnitte  und 
die  Abgrabungen  ausserhalb  der  Bahntrace  erschöpft 
mno,  sttr  Voillendtmg  andere  StaUen  snr  Erdge- 
winnung unter  minder  vortheilhiiften  Bedingiingein 
iirwerben  musste.  Endlich  wur  da?*  Atiftra^n  wegen 
der  kontinuirlichen  Senkungen  auf  den  Arbeits-  oder 
Fabnregai  «ehr  Utatig,  und  ee  war  noibwendig  im 
üntcmehmern  an'^'üfTordentliche  Zahlungen  zu  bewil- 
ligen} dieser  verschiedenen  Ursachen  wegen  mnss 
man  annehmen,  das«  die  Kosten  wenigstens  verdrei- 
facht wurden,  während  der  knbisdie  Inhalt  eieb  in 
dem  Verhätltniss  wie  2,53  7ti  1  vermobrte. 

Vergleichung  der  verschiedenen  Metho- 
den, welche  hKtten  befolgt  werden  kVnnen. 
—  Bei  dii-sen  Resaltete»  eotrteht  die  Frage,  ob  es 
nicht  zweckmÄssiger  gewesen  w!frf>,  oinon  andern  Ent- 
schlnss  zu  fassen  und  das  untere  Terrain  vor  dem 
Anftrage  m  komolidiren  zu  wehen.  Man  hatte  i.  B. 
diese  AuftrÄge  auf  eim-  auf  Pfiihlen  ruhende  Bettung 
legen  können;  man  konnte,  selbst  ohw  B.  Uuiig,  die 
Anzahl  der  Pftlhlc  vermehren,  um  das  Terrain  su- 


sauuneuzudrUoken  und  e»  wider^taudsfühig  zu  macheu; 
man  bitte  m  gkidicm  Zweck  an  gewiaicit  Paaklea 

die  hölzernen  Pf.lhlo  durch  eine  Pilotage  in  Sund  or- 
setzen  können  i  indessen  wtlrdenalle  diese  Mittel  mehr 
Koalaik  Tcranadil  beben  ala  das  angewendete  Ver> 
fiihren.  Man  würde  diaielben  vielleicht  im  Gegentheil 
vermindert  haben,  wenn  manFaschinenpat-kwerke  wie 
in  Holland  gelegt  hätte ;  wenn  man  aber,  indem  man  die 
Bdaitong  anf  abe  {^iobflllnvgen  Weiae  und  über 
einer  breiteren  Basis  vertheilte,  daa  Sinken  der  Auf- 
träge in  den  Boden  verbindert  h?ltte,  so  wUrdr-n  «ie  in 
einer  Art  von  Gleichgewicht  geblieben  sein,  das  für 
«ine  Enenbab»  immer  BcKiffgiiM  encgamd  iaL  Werna 
man  aber  in  ähnlichen  Tntdiu  eins  gieaee  Länge 
Eisenbabn  erriclitcn  sioll,  so  wird  man  ohne  Zweifel 
genöthigt  sein,  zu  Faschinen  seine  Zuducht  zu  neh- 
men, weil  ee  endteb  an  der  fitr  die  Aufträge  erforder- 
lichen Erde  fehlen  kann,  und  zweitens,  weil  die  Kosten 
dann  zu  bedeutend  werden  würden;  wenn  endlich 
diese  Verhältnisse  sich  auf  eine  bedeutende  Elrstreck- 
nng  deaLaadea  beaehen  sdlten,  aokaom  man  danach 
die  Ocsebwindij^kcit  und  die  ZuRamini?Tisetzung  der 
Zflge  r^uüren.  Wenn  aber  die  Länge  des  zu  tlber- 
«etieiid«!  MonutcB  im  Yeibtitnim  au  der  ganaen 
Länge  der  Balm  gering  ist  und  wenn  folglich  die  dar- 
zubringenden ^)pfer  ibrp  Grenzen  haben,  so  ist  ei,  be- 
sonders bei  der  französischen  Betriebsmetbude,  vor- 
lliei&iaft,  die  Eisenbahnen  eo  anndegen,  daai  de  alb 
mOgJicbe  Sicherheit  gewähren.  Und  wenn  man  n 
diesem  Behuf  gntf.  Erde  für  den  Auftrag  r.n  »einer 
Verftlgung  iiat,  so  ist  der  beste  Entschluss  dieMorä«te 
SU  ttbenofaieiten  deijenlge,  den  wir  aucgefUirt  haben 
und  welcher  d  u  in  besteht,  das  ganze  Setzen  des  Ter- 
n\r\9  fo  r^cbnell  als  möglich  zu  bewirken.  Man  muss 
bedeuk«»!,  dass  es  ein  grosser  Gewinn  ist,  dass  diese 
Setfsung  vor  der  EirVflhnng  der  Bahn  lo  ToUatändig 

als  möglieb  erfolgt  «ei,  und  zwar  nicht  blo^s  wegen 
der  BequemUcbkeit  und  Sicherheit  dieses  BetriebeS| 
■ondem  aneh  in  ttkenoanacbw  Benehnng,  weil  die 
aachträgUchon  ErdauffUllungen  auf  einer  noch  freien 
Eisenbahn  minder  kostspielig  sind  aU  auf  einer  im 
Betrieb  stelieadea  Bahn. 

Senkungen  seit  der  Bahnerfiffnung. 
—  Trotz  der  Ge8chwindi^«it  der  Ausfuhrung  und 
trsjtzdem,  da-w  die  AuftrÄge  keine  Zeit  hatten,  vor- 
her ihr  ganzes  Setzen  zu  vollenden,  hat  sieh  die  Un- 
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tertuUtung  der  Bahn  vom  Anfange  des  Verkehrs  an 
in  beinahe  normalen  VerbttltnLwen  befunden.  Es  inui 
kifaie  fiWriieh»  Senkung  sMt,  M»  daM  dar  Verkdir 
der  Zttge  unterLrodien  worden  wäre;  noch  mehr,  die 
ywimtwa  Setzungen  nach  Verlauf  «ne«  ganzen 
Wfatttt«,  trdelMr  (wt  luuniltellMr  a«f  dk  BaluMfOff- 
nung  folgte,  betrugen  im  Durchschnitt  0,41  in  den 
drei  Th&lern,  0,30  in  dem  der  Vilain«.  und  endlich 
erreichten  sie  ein  Maximum  von  1^5  auf  einem  ein- 
liftn  PimktB  diMW  Thilm.  Der  knlriMlke  lohalt  des 
Ballastaa,  d«r  bis  j«M  snr  Aufführung  bei  allen  drei 
Thalem  verwendet  wurde,  abenteigt  nidit  lOOOO 
Kubikmeter. 

Koaten.  —  hu  Qtaatm  wXkmm.  die  Kotten  flir 
die  Erdarbeiten,  welche  durch  die  schlechte  Beschaf- 
fenheit des  Bodens  in  den  Th&lem  entstanden,  auf 
beililafig  600000  Frs.  berechnet  werden,  was  bei 
«iiMr  GesammtlMnge  tren  WMMt  pn»  lau£  Ifator 

900  Frs.  auinnacht.  Rechnet  man  dazu  die  Koaten 
dar  Anfhtthungen  mittels  des  Ballast,  so  erheben  sich 
die  Kurten  nif  645000  Fm  oder  S15  Fn.  pro  UvL 
Meter.  Da  der  Fuaa  der  nonialen  AttftMge  im 
Durchschnitt  22'°0  }>etril^  so  ersieht  man,  dass  die 
Kosten  pro  Quadratmeter  nur  10  Frs.  betragen,  wor- 
aes  BMD  Mifort  den  SeUw  sieben  kam,  daes  Jede» 
aindere  Verfahren,  mit  Ausnahme  der  Fasohmen- 
packwerke  vieUflifiht,  tichedich  koetipieliger  gewe» 
sen  wAre. 

IXe  Beobeditaiigen,  weLohe  man  beidemUeber- 
gang  der  TbOler  dse  Imc^  der  Vilaine  und  des  Oust 

gemacht,  haben  sich  in  beschränkterem  Massstahe 
hei  einer  gewissen  Auzalil  von  iNiebenÜialem  wieder- 
holt Der  Kubus  der  an  diea«i  Tenchiedensn  Penk» 

ten  pesunkenifn  Aufträge  beträfet  mindest^iiR  50000 
Meter  und  erhebt  die  ganze  »Summe  der  Mehrkosten 
der  Erdarbeiten  b«  dem  Uebergange  der  Thäler  mit 
soUammigem  Boden  auf  760000  Frs. 

Niedrige  Aufträge.  —  Wir  ha  Ix;  n  hiaher 
uur  von  solchen  Tfaeilen  gesprochen,  wo  die  Auftrüge 
eine  etwas  bedeatende  Bshe  hatten,  weH  ea  neh  vm 
Thfiler  handelte,  welche  der  Quere  nach  durchschnit- 
ten sind.  Wenn  die,s(>  TTiihe  sehr  pering  ist,  /,.  B. 
wenn  die  Bahn  an  der  iSohle  eines  Thalee  seiner  Lfänge 
naeh  geAlhrfe  -wird,  demen  Wawerianf  keine  groaaen 
Hochgewässer  hat,  so  gtolgt  die  Last  der  Aufträge 
aiehi  mehr,  um  den  Sohlamm  niedemubrttdccn,  und 


die  Bahn  verbloibt  alsdann  in  jenem  schwebendem 
GHeSehgewiohtsEustande,  auf  dessen  Qefahren  wir 
aufinerksam  gemacht  haben,  hk  ümm  FUlen  ist  «s 
nothwendig,  dk-  Hclilechtesten  Th(^ile  des  untern  Bo- 
dens auf  eine  gewisse  Dicke  wegzunehmen  und  den 
Yersnbh  in  madten,  dm  übrigen  Thefl  aiugrawia- 
sem,  indem  man  daselbst  so  tief  als  möglich  Ein- 
schnitte macht,  die  man  mit  Steinen  ausfullt,  ho  dass 
die  verbleibenden  Theile  des  Terrains  drainirt  wer- 
den. Das  süriurn  oder  geringere  GeAill^  das  ftr  den 
Abfluss  des  Wassers  zu  Gebot«  steht,  macht  dieses 
Verfahren  Tiic)>r  uder  minder  wirksam,  und  wenn  die 
Auswässcruxig  uicht  möglich  ist,  so  wird  es  sweck- 
mtadg  seittf  den  Auftrag  aoerst  um  2  bis  3^  hoher 
zu  machen  aU  er  sein  soll,  damit  der  untere  Boden 
gehörig  zusammengepresst  wird ;  es  werden  dadurch 
keine  sehr  grossen  Kosten  entstehen,  wenn  man  sich 
die  MOgtiehkeit  vorbehalten  kann,  weiterhin  den  Theil 

di'S  Auftrages,  dtm  man  zuerst  provisorisch  verwendet 
hat,  auf  eine  definitive  Weise  zu  verwenden.  Wenn 
endKoh  die  Sohlammschicht  sehr  stark  ist,  so  konnte 
man  das  Terrain  entweder  mit  kleinen  hölzernen 
Pfählen  oder  m:f  Sandpllotagen  oder  endlich  mit 
Prismen  von  kompakter  fetter  Erde  komprimiren. 

Eiasebnitta  —  AbtrtigemsdtlaiiwwigemTer' 
rain  kommen  Äusserst  selten  vor;  indawsn  kann  man 
solche  ausnahmsweise  an  einif»«n  vorsprinjjenden 
Theileu  der  Tbalsohlen  antreffen,  denen  man  der 
Liege  naeh  iblgl.  In  dkaem  FnUe  fa*  es  aiaiisweioh- 
UcL,  den  Schlamm  oder  den  Torf  auf  mindestens  l^O 
Dicke  Vinter  dein  Planum  der  Eisenbahn  auszuheben 
und  den  übrigen  Theil  durch  äteinwilrfo  trocken  «l 
legen«  das  angehobene  Tenain  eher  dnroh  Sand 
oder  Bruchsteine  zu  ersetzen,  welch  letztere  den  Vor- 
theil haben,  ztmi  Theil  in  die  untere  Schicht  einsu- 
dringen  und  sie  folglich  su  komprimiren.  Ist  die 
SWike  hedeulend,  so  konnte  man  auch,  wie  in  dam 
Falle  der  niedrigen  Anftrttgp  Snndpilotaf^en  oder 
Prismen  von  kompakter  Erde  zur  Anwendung 
bringen. 

n.  Fundamontir ungen  auf  Piloten  nach 
der  Kompression  des  Boden» 

Beschreibung  der  befolgten  Methodoi 

—  Ib  den  drei  HauptthAlom  Isac,  Vilaine  und  Oust, 
sowie  in  den  Kebenthilmi  des  ersten  Theüs  aaienr 

S3 


kj  i.u^  i.y  Google 


444 


ITflbcr  di«  Brriebtnag  der  BritckanbntMi  in  ■ehUmmigen  Qtunde. 


Linie  büttoD  wir  eine  grosse  Anzahl  von  Kaostbauteo 
in  Behbniunigem  Temin  in  fundir«n.  Wenn  die  Tiefe 

biß  zum  Felsen  4  bi«  5"0  nicht  Uberstiefr,  gründeten 
wir  dieBautoD  durch  Ausschttpfungen  zwischen  Fanp- 
dttminoa  oder  Spandw&oden.  Bei  bedeutenderen 
Tiafen  «Orde  diem  Orttndungnnelhode^  welche  nobh 
filr  growe  Werke  angewendet  wurde,  wie  wir  später 
sehen  werden,  fttr  fj^wöhnliclio  Bauten  zu  kostspielig 
werden;  und  jedesmal,  wenn  eine  Brücke  ausserhalb 
eines  FlnasbettM  knnatriiittiroideakoantoyfillirtoairir 
zuerst  den  Auftrag  aus,  als  ob  kein  Bauwerk  herzu- 
ateUen  sei,  und  bewirkten  auf  diese  Weise  die  Koni- 
preMion  des  Terrain«,  dann  nahmen  wir  den  ober» 
Auftrag  weg  nnd  fimdanifintirtan  nnf  PfitUen,  die 
durch  das  kümpriimita  Temin  bb  zum  Feiten  einge- 
rammt  wurden. 

£«  iat  belcnnnt^  dAM  diegewISluiüelienFundirun* 
gm  Mif  Pfählen  in  schlammigem Terriun,  selbst  wenn 
sie  bis  zum  fRsten  Boden  eindringen,  voUsblndig  der 
Festigkeit  ermangeln,  weil  die  gegen  die  Laudpfeiler 
gelegten  Auftrüge  den  Sdblaonn  Terdrlngen,  der  »Lt- 
dann  gegen  die  Pfühle  presst  und  sie  umzulegen 
strebt.  Wenn  die  Aufträge  nicht  sehr  regeliiias.-iif,'  jje- 
gen  die  beiden  \\  iderlager  gleichzeitig  auägetukrt 
werden,  so  neigt  sink  du  gnue  Werk  an  der  «m 
meisten  belasteten  Seite.  Hat  man  diese  Massrcgel  er- 
griffen, so  streben  sich  die  Widerlager  einander  zu 
nähern,  und  wenn  man  endlich  VerrUckungen,  Br«i- 
die  von  Materialien  oder  noch  grossere  UnfiiUe  ▼er^ 
nioidet,  so  wird  die  BrUcke  docli  stets  in  einem  Be- 
Borgnias  erregenden  Gleicbgewicbtszaatand  verbloi- 
iien.  Wenn  man  dagegen  firtlher  bei  der  Ausführung 
das  Anfkragcä  an  der  Stelle  dctt  Bauwerks  auf  d:is 
untw»  Terrain  dpn  ganzen  Druck  hervu^c  Ii  rächt 
hat,  den  es  spAter  aufnehmen  soll,  so  besitzen  die 
Ffidde^  die  snm  Theil  in  den  gesankenen  Auftrag, 
siun  Theil  in  daa  Imwiprfmirt«  untere  Terrain  einge- 
drutifren  sind,  einp  grosw  Stindfestipkuit  und  haben 
übrigens  spater  keinen  Seiteuschub  zu  ertragen,  weil 
die  anftinglidk  an  den  Widerbgem  ansgefiüuten  Auf- 
träge fchon  ihre  ganze  Wirkung  gemacht  haben. 

Dieses  Verfahren,  wodurch  die  Bediogungen  der 
Festigkmt  der  Fundamenürungen  auf  Piloten  verbea- 
aert  werden^  ist  gleiclizeitig  mit  Oekononüa  verbun- 
den, denn  die  Bela^itung  durch  Auftritte,  wovon  ein 
gceeser  Theil  wieder  weggenommen  und  ap&ter  be- 


nutat  wird,  vermehrt  die  Qeeanuntkosten  oflknbar 
nicht  bedeutend. 

Diese  sehr  einfafilM  Uothode  wtirde  Ten  unfehl- 

b.irem  Krfolge  sein,  wenn  sieli  das  untere  Terrain 
vor  der  £rbauung  de«  Werkes  ganz  so  weit  setzen 
wurde,  ab  ea  dam  filhig  iat  Leider  iat  ea  aber  nicht 
so,  und  es  muss  das  Verfahren,  obgleich  es  sehr  nfita- 
lich  ist,  wenn  man  es  bei  einer  Oründuii^;  auf  Piloten 
verwenden  kauu,  in  gewissen  Fallen  dui'ch  nachträg- 
liche Maaaregeln  ▼ervoUsUtndigt  weirden.  Wir  AeilaB 
mt'  lirere  Beispiele  dieser  Fundamentirungen  mit. 

BrUcke  Uber  den  Brivet  —  Die  erste 
BtOeko  ttbor  den  Brivet  bei  PtmtchAtoau  (Blatt  61 
Fig.  1, 1»  3)  iat  eine  ganauerto  mit  eineni  Stiehbogen 
von  lO^O  reehtwinklipcr  Spannweite  und  11"55 
üefiuung  in  schiefer,  einen  Winkel  von  60*  bilden* 
den  Linie.  Der  aehieferartige  Felaen  liegt  beilänfig 
T^O  unter  dem  gewachsenen  Torrain  und  4"'75  unter 
der  Fundamentebene.  Die  Höhe  des  Auftnif^os  ist 
4'°60,  das  Terrain  besteht  aus  einer  Torfschicht  von 

StKrke^  jUe  eine  dicke  Sehidit  diehten  SoUam- 
mcs  bedeckt,  welche  sieh  bis  zum  Felsen  erstreckt. 
Der  vorher  tuif  der  Brilekenstellc  nufgctrapcnc  Damm 
brachte  die  in  Fig.  2  angegebene  Wirkung  hervor; 
die  Form  dea  geaenkton  Aoftingea  iat  ün  Allgemeinen 
die  eines  umgekehrten  Trapezes,  und  mau  sieht,  das« 
die  Kompression  stark  war,  wie  es  sich  auch  von  die- 
sem Terrain  erwarten  lies«,  denn  der  Querschnitt  des 
versenkten  Auftrages  ist  offenbar  viel  grosser  als  der 

der  Aufquellungen;  der  Druck  wurde  übrin;ens  durch 
die  Thatsache  sehr  augooscheinlich  gemacht,  das» 
man,  wXhrend  vor  den  Arbeiten  das  Temun  sehr 
durchdringlieh  war,  uhi  Ii  der  Wegnahme  des  AuA 
traj^M  tind  nach  geschehener  Aus^nnlumf^  bis  l^SO 
unter  der  Fundameotebene  oder  3'°U  unter  dem  ge- 
wachsenen Terrain  <Üeae  Baogmbe  mit  der  grSeaten 
Leichtigkeit  ausgeschöpft  erhalten  konnte.  Unter  die- 
sen Verluiltnissen  mdasen  einfreranunte  Pfähle  eine 
grosse  Standfestigkeit  haben,  und  in  der  That  hat 
■ich  an  der  BrUcke  nidit  die  geringato  Bewegung 
gezeigt  Der  Erfolg  dieser  Fundamentirungamedioda 
war  also  in  diesem  Falle  ein  vollständiger. 

Die  Details  des  liustes  fUr  die  Fondamcntirung 
■ind  auB  den  Fig;  4  bia  8  ernchtlicL  DiePfilUe,  SM 

an  der  Zahl  für  die  panze  BrUcke,  haben  0*".'J0 
Dtuduuessor,  sind  im  Durchschnitte  4*50  tief  einge- 
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mmmt  und  Rtehen  0"'90  in  einer  Ikiphtan<^  und  1"'04 
in  der  ludem  Kichtung  voneinander,  so  daes  also 
anf  jed«D  VtM  «ine  BalMtong  Ton  nn^Athr  9300 
Kilogr.  kommt.  Sie  «ind  in  derLängenrichtnng;  durch 
aufgezapfte  Langschwellen  von  O'SO  und  0*22  ver- 
bunden, worüber  die  Koathohlea  von  0"  10  Stärke 
ReiMgelt  aiad.  Dw  FfoUwwk  ist  «iuMrd«iiii  d«r 

QiUTi'  n.-K-h  (lunli  7;n-i_'i  Rf-ihen  Zangen  und  durch 
Holme  verbuudoDi  und  endlich  sind  die  Fundameute 
i<ar  beidsD  WTderUt^  durch  vier  Reihen  Zangon 
und  ein  Gurtholz  gegeneinander  verstrebt;  eine  aus- 
reit'hfndc  iliissregel  im  vorliep;en<len  Fulle.  wd  die 
Pflihle  eine  geringe  Länge  haben  und  in  oinem 
fcgvpHktM  Tmtmii  «ngetriflibMi  find. 

Die  Sölten  dieanr  FtmdAmeinlirttnf  wer»  in 
Pansch  and  Bo^en  folgende : 
Versunkene  Aufträge  und  Erhebung  der 

Anfbäge  Uber  da*  netOiyche  Temnn  .  .  3349 
Der  Mgemdielie  Btrdenehnb  unter  dieiem 

Terrain   2664 

Holz  und  Eisen  zum  Kost,  mit  Kinschluss 

der  Kaoun-  und  Kimmenneniitafbeiten  .  U¥H 
Mauerwerk  aui  tuM^enen  Steinen  oder 

SteinwOrfen  1979 

WaeaendiOpfen,  Aufsicht  und  verschiedene 

Anagnben   .  .  I5T1 

Summe  2:^8f)fi 

Die  ganze  (Jberflfiche  der  Eoste  ist  1T1'°0,  die 
ganie  Tiefe  xwwohen  dem  natflrlichen  Terrain  und 
dem  Felfleo  ist  ungofidur  7*^.  Die  Kosten  des  Qua- 
dratmeters Fondainent  in  dieeer  Tiefe  sind  also 

X  140  Frs.  and  die  des  Kohiknwten  20  Fn. 

Brücke  der  Wiese  St.  Nikolas.  —  Diese 
Brücke  liept  in  dem  Tliale  dt  r  Vilaine  tiftclist  di'rn 
Profil  419  (Seite  451  Fig.  2)  und  ist  in  der  Fig.  9, 
10  a.  11  (Blatt  ei)  dargestellt  Sie  hat  15-0 
Spannweite  und  besteht  aus  zwei  gemauerten  Wider- 
lagern mit  einer  eisernen  UohorbrUckung.  die  in  der 
Zeichnung  nicht  angegeben  ist  Der  Felsen  liegt  1 1 
Ina  12*0  ontar  den  gewadiaenen  Boden  nnd  das 

ilfizwiAclii^n  lirpr-n.lc  Tfrr.iin  liostolit  aus  cirirr  Si-liicht 
kompakten  Schlammes  von  ungefähr  S'O  Stärke, 
aus  einer  beQftufig  S'O  starlEen  Sohieht  Tm^  nnd 
endliell  ans  einer  untern  Schicht  Torf,  die  «ine 
sehr  f^nmte  Qjoaalitltt  noch  sehr  harten  Holaaa  ent> 


m 

hält,  durch  wolche  die  Plahlspitzen  nicht  immer 
dringen  konnten;  die  Hohe  des  Auftrages  ist  4°'00t 
er  machle  die  in  Fig.  10  angegebene  WiilEang  anf 
das  Terrain,  und  es  fand  das  Setzen  an  dem  grössten 
Thoil  der  Basis  des  Auftrages  beinahe  in  demselben 
Grade  statt,  wie  wir  o»  in  dem  Abschnitte  I  Uber  die 
Erdarbeiten  aohon  angefilhrt  haben;  die  Venenknnif 
Iv  tniL,'  etwa  8"0  und  folglich  wiirdc  die  Starke  des 
natürlichen  Terrains  unter  dem  versunkenen  Auf- 
trage auf  3"0  bis  4**0  reduairt  Dieees  entere  Ter- 
rain wurde  von  der  Last  des  0.ber  12*0  hohen  Anf- 
tra;rc5«  ofTcidtar  sclir  zif^ainmenccprcRst  imd  es  muss- 
ten  daher  die  mit  dem  letzten  Drittel  ihrer  Länge  iu 
^eaea  komprimirte  Teirain  reidiendein,  nut  den  llbiri- 
gen  zwei  Dritteln  aber  in  Aafkrage  stehenden  Pfähle 
vor  jeder  Abweichung  von  der  gcrndcn  Linie  ge- 
schützt sein.  Indessen  hat  man  es  in  Folge  von  Bewe- 
gungen,  welche  an  andern  Punkten  stattfanden,  was 
wir  später  erklären  wi  rdi'ii,  als  zweckmässig  erkenn^ 
nach  dem  Hau  der  BrUcke  Sl  Nikolas  eine  Retnn- 
bettung  von  l^O  Stärke  anzubringen,  um  die  Wi- 
derlager gegeneinander  au  vevstreben. 

Die  Anordnung  des  Koste»,  de!«son  Details  in 
Fig.  12,  13  und  14  angegeben  sind,  ist  eine  ähnliche 
wie  bei  der  BrOeke  TonBriveL  Es  wurden  lä2PftUe 
▼ea0*30  Durdmesserin  Dnrehachnittt  8^53  tief  ein- 

posi'hlagenundstchfjn  in  einpr  !!iclitungO"*^Onnd  in  der 
andern  Richtung  1  ™  0  von  Achse  zu  Achse  auseinander , 
io  dan  jeder  Ffobl  eine  Last  yoo  IlOOO  Kilogr.  trägt 
Die  Langschwellen  hüben  O'^SO  bis  0°>3.J  Breite  bei 
0"23  bis  D"24  Hohe.  Zur  Verstrebung  der  Wiilorla- 
ger  hat  man  ausser  der  erst  später  eingelegten  Böt- 
tang, da  solehe  StrebdiSLEer  wie  bei  Brivet  hier  eue 
zu  grosse  Länge  erhalten  hJitten  nnd  sich  desshalb 
leiclit  n('i^'''n  könnten,  eine  lleihe  von  Pfählen  in  der 
Spannweite  eingerammt  und  Uber  dieselben  liahmoD 
mit  Ueberkremongen  gel«g^  an  eine  gebttrige  Ver^ 
strebung  zwischen  den  Pfahlköpfen  zu  bilden. 

Diese  Anordnungen  genügten  nicht  vollständig 
und  verhinderten  lucht  eine  geringe  Neigung  der 
PftUe  aneinander,  waa  ein  wahmehnbareB  Abweichen 
de?  ubcn  ii  Tlicils  des  Mauerwerks  zur  Folge  hatte, 
indem  sich  die  Widerlager  etwas  um  die  Bettung 
drehten.  IXese  Wbrknnf  beweist^  dais  aidt  der  «nn  den 
Aufträgen  verursachte  Druck  auf  ein  Niveaa  Ins- 
aerte,  das  betrichthch  unter  den  der  auigefdhrten 
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Bettimf^  la^,  lind  (iaRS  (1te«e  fial|^dl  etWMitieftr  bitte  von  St  Nikola«  z«gtc..  Sift  solltn  nÄmüo^  A^-ifalI^ 

angelegt  werden  mUsseo.  15"  0  Spannweite  haben,  und  aiu  zwei  gemauerten 

IX«  Korten  £e«er  Fandaamitining  wiras  Widwlagern  mh  «hMr  «Mram  FibilMki  bsitalMD; 

Werth  des  versunkenen  Anflragca  und  die  Tiefe  des  FoImii«  aW  war  «twn  giaringer»  and 

Wegnahme  des  Aofiniges  Aber  dsm  tUlr  da  der  Auftrag  h.'lher  war  (fi^Sfl  anstatt  4™60\  5r> 

tUrlichen  Terrain   636S  Fr.  schien  es,  als  ob  er  noch  leichter  in  den  Boden  ein- 

Der  eigentliohe  Anshub  unter  «üeMin  Ter-  Mkm  wOrde.  Ei  fimd  aber  dai  Gcgentiiflil  stat^  «nd 

nfalfWfl!gBlhinc  dtirErderhOhungenetc    11000  „  wie  es  bereits  in  dem  Abschnitt  Uber  Erdarbeiten  b#- 

Ziminermannsarbeiten  bei  dem  Rost  mit  rührt  wncdf^.  Hn  erster  Düinni,  der  einen  panwn  Win- 

Materialien  und  Einrammen  derl^Hlhle    13734  „  ter  hindurch  am  Platze  bHeb,  brachte  keine  Wirkung 

Die  BetonbvItiiDg  nebat  Erdanabebniif  .    4040  «  herror;  d«r  «weite  Damm  aber,  der  «pMer  ane  einer 

Unterhaltiint;  der  Baufjrwbe,  Wasserschö-  betrichtUchen Erdmaase hergestellt  wurdi\  veranlaeate 

pfung,  Aufsicht  und  verschiedene  Aus-  nur  ein  beachrftnlct«*  S^'-tzfin  von  S^.^O  an  dem  einfln, 

gaben   6410  „  und  2'"ü  an  dem  andern  Wideriagnpfeilor.  Iis  ver- 

Samma  40536  Fr.  Ui«b  ako  anter  dem  Anftraii^  bit  som  Febea  eine 

Die  ganze  FUchederFundamentrrtste  int  n4''0;  Schicht  sclitechf.  n  Terrains  von  8"0bi8  9"50StÄrke. 
die  mittlere  Tiefe  zwischen  dem  natürlichen  Terrain  Unter  diesen  Umständen  waren  die  Pffthle  go- 

und  dem  Fellen  beträgt  mindeeleos  II  "50;  die  K.0-  gen  einen  Seitondmck  nicht  hinlänglich  geschätzt,  imd 

itoii  dee  QBadxetmeter»  Fimdaiaent  in  dieser  groeaeo  in  der  Tbai^  als  man  den  Aaftrag  Unter  dem  «reiten 

Tiefo  belaufen  eieli  also  bloss  auf  Landpfoiler  vcrv-nllstlndiptc,  drüclrte  er  die=<en  Pfei- 

40536      ^  1er  etwaa,  «o  das»  an  den  Kähmen  der  Verstrebung 

114  eine  geringe  ErtmmQitg  «ntstaad.  Non  wurde  «ne 

mid  die  Kosten  des  Kubikmeters  auf  31  Francs.  Bettung  notfnrenfig  und  wurde  auch  in  der  That 

Es  ist  demnanli  dir  m-  Fundaiiif^ntirun^  unter  finsgffllhrt,  nämlich  aus  Beton  mit  l'O  StSlice^  wie 

ftkonomiacben  Verhflltnissen  bewirkt  worden,  und  es  die  der  WiesenbrUcke  St  Nikolas. 
htt  in  dieser  Benehang  die  Anordnnng  der  Füoten  IXe  Eeeten  stellten  rieh  folgendennasDenberawi: 

nach  der  Kompression  des  Bodens  in  diesem  Falle  bei  Versunkener  Auftrag,  Herstellung  und 
weitem  mehr  iVortheile  geboten  als  Tu'i  der  Briieko        Aiifhöhung  der  beiden  Dämme  .    .    .    16600  Fr. 

von  Brivet,  denn  da  bei  dieser  letzteren  die  Tiefe  eine  Ausgrabung  der  eigentlichen  Baugrube 
milsrige  war,  so  hMte  man  ohne  grosse  Kostenerbtt'      nnter  den  natOrliclnn  Terrain  an^Adur     6000  „ 

hmitg  dno  andere  Grtlndungsmethodc  anwenden  kön-  Herstellung  des  P(Uil-  nnd  fisigeitden 

neu,  z.  B.  dass  man  direkt  auf  dem  Felsen  in  einer       Rostes  16489  „ 

verspreizten  Orubo  mit  Wasserausachüpfiing  funda-  Bettung  von  Beton,  Holz  zur  .Vbsprei- 

mantirt  bitte.  Bsi  der  Wiesenbrileke  Sb  Vikelas  da-      aung  ete.  4163  « 

pegen  wTire  es  Hchw-ien^'  fxcwesen  den  Felsen  1>ei  11  Unterhaltung  des  Isac1>ettc«,  WasserschÖ- 
oder  12'"0  Tiefe  in  dem  Schlamm  direkt  zu  suchen       pfen,  Aufsicht  und  Tcrschiedene  Aus- 

und  jedes  andere  Verfaliren  als  daa  angewendete      gaben  10800  „ 

wQrde  die  Kosten  bedeutend  crhftht  haben.  Summa    6304S  Fr. 

Isacb  rücke.     ~    Damit    ein  p^anzer  Erfolg  Die  Oberflftehc  der  Fundamente  ist  124"'0;  die 

bewirkt  wird,  ist  es  in  allen  Fällen  nothwendig,  mittlere  Tiefe  zwischen  dem  natürlichen  Terrain  tmd 

em  ▼oübllndtges  Setsen  an  enielen,  und  ist  dies  dem  Felaen  betrJ^  beflKulig  II'O;  die  Kosten  des 

indllt  möglich,  so  wird  man  sofort  zu  starken  Ausgl^  Quadratmelan  Fnndamunt  in  dieser  Ti  f  mter  den 

^<>n  veranlagst.  So  befand  sich  die  Brücke  (Iber  den  angsgebenen  besonderen  VerillÜtaiaaea  betragen  also 
Isac  (Profil  327,  Fig.  1,  Seite  461)  dem  Anachmn  53000  _ 

naeb  nntw  etwas  beaieren  TerliiltaiiBaen,  wilurend  sin  134 

;  nüt  der  Wiaaenbrteke  nnd  die  Koaten  des  Kvliiknielaia  39  Fr. 
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Di«^  On  « tbrf!  p kp.  —  Bei  dieser  im  Pn-vfil  445, 
^•451,  Fig.  3)  liegenden  Brücke  wwen  die  Schwierig- 
kmtoo  vi6lgi«Mer.SiflbNlebt(BUtt  63Fig.  15—21) 
BUS  zwei  Land-  und  zwei  Hlttolpfeilem  aus  Mauer- 
work  mit  d^pmr-n  FnlirbshTiPti  von  15  und  18"0 
Spannweite.  Der  mit  einer  schwachen  Eäesschicht 
Mwlcte  Fdseik  Vugt  in  Tiefen  toh  10  bb  13*0  unter 
dem  gewachsenen  Boden;  die  Höhe  des  Auftrag«i 
lietrÄgt  beilÄufig  4"0.  Die  Brücke  wnrde,  in  einer  Ab- 
leitung (d^rivation)  geachützt  vor  den  W'asserströ- 
nuageD»  wi«  bei  der  laaebrttcke  gebfgi  Es  wiit  ibH 
Tieler  Mühe  verbunden,  den  Belastungsdamm  (cava- 
Her  de  chargement)  zu  errichten.  Zuviirderst  musate 
man  ihn  mit  der  von  der  Seite  von  Kedon  genommenen 
BHe  iientelkn;  er  Tefaeak  aber  in  dem  Sddamme 

z-wiscben  Profil  439  und  442  (Soitr-  4D1.  Fig.  3\  und 
man  mosste  8  Monate  warten,  bevor  man  ihn  passi- 
riren  konnteL  Wibrend  dea  folgenden  Winten  bliel» 
dai  Tbal  lange  mit  Wasser  bedeckt,  was  c«  unm<'^ 
lirb  machte,  die  Krde  ))is  zur  Haustelle  der  Brücke 
9SU  tranaportiren,  und  endlich  war  mau  gentithigt  eine 
proTisoviaehe  Brttoke  aber  den  Onit  aandegen  vnd 
den  Erdtriinsport  von  dem  rechten  Ufer  zu  bewir- 
ken; dies.--  Arbeit  aber  war  eine  lilni^^^-ie^ige  und  ni;in 
sah  sich  nuthwendiger  Weise  gezwungen,  die  BrUcke 
in  dem  Winter  ron  1861  nnd  1862,  d.  h.  anter  den 
fUr  ein  solches  Terrain  schlimmsten  Verhältnisnen  zu 
gründen.  Das  Setzen  der  Aaftr*ge  war  bwli^utt  näor 
als  bei  der  Isacbrlicke,  denn  es  erreichte  ungefähr 
S^O;  m«n  v«r  aber  genttthigt^  naeb  der  fitr  den  Oitrt 
erforderlichen  Tiefe  des  Fahrwassers  den  Rc^t  der 
Fundamente  tiefer  als  l>ei  der  Isacbrücko  zu  l<^on ; 
dieser  Umstand,  in  Verbindung  mit  den  Folgen  der 
■düeebten  Jahreszeit,  machten  die  Sebwierigkäten 
bei  den  T.andpfeüerTi  ungleich  verwickelter.  Nach 
MasAgabe,  als  man  versuchte  die  Baugrob«  tiefer  su 
legen,  um  dt»  Ntvean  tUt  den  Rott  m  erreteben,  er- 
hob sich  das  durob  den  Draek  des  nächsten  .Auftra- 
ges verdrängte  unti^rr  Terrain,  und  jede  \nrht  stieg 
die  Sohle  der  Baugrube  wieder  um  so  viel,  als  es  am 
vorigen  Tage  gelungen  war  aie  tiefer  n  legen,  hi- 
denen,  man  muwie  um  jeden  Preis  zum  Ziele  gelan- 
gen, denn  es  war  di^^r  Bau  am  meisten  im  Rück- 
stände und  unterbrach  selbst  lauge  Zeit  hindurch  die 
▼ertnndiingen  warn  Legen  der  Sdiienen;  audi  vei^ 
vwuIetiB  man  direi  Monate  Uodunh  n  den  An^gra« 


hnnpi^n  bd  den  Landpfeilem  m^braU  lOf)  Mi>ii»chcn, 
deren  Arbeit  in  der  ersten  2>eit  kein  sichtiiarea  Ke- 
saUat  lieferte.  Erat  ab  die  nUebitmi  Anftrflge  auf 
eine  grössere  Tiefe  in  dieses  Terram  Torsunken  wa- 
ren, 1»!i)ss  juif  3bi8  4"0  i'Fif^- 15\  knmitemandie  Atm- 
grabungen vollenden  und  die  Fundamente  »u  Ende 
Miren.  Bei  den  IfittdpAilenD  dagegen  kamen  kein« 
erastlichen  Schwierigkeiten  -v  or.  weil  der  Fuss  der 
ATiftrtt'!;*'  »entfernt  davon  wnr  und  diis  Torraiu  keine 
grosse  Tendenz  cur  Erhebung  hatte.  Die  an  den 
I<andpfedem  beobaobteten  Wiikongen  aber  waren 
fnr  die  Stabilität  des  Baues  Bcnorgniss  erregend;  die 
ersten  am  rcphtseitiii^en  I.andpfciler  eingeschlagenen 
Pfäide  waren  unter  die  BrtlckenOdrtung  wenigstens 
S'"0  wn  ihrer  mnprttngliciben  Stdiung  gedrOokt^  wie 

aus  FipT-  IC  zu  ersehen;  man  musste  daber  ein  <ebr 
festes  Verstrebungssy Stern  in  Anwendung  bringen. 
Zn  diesem  Zwecke  begann  man  die  horizontalen  Rak« 
men  {F%.  24)  *a  »erdoppdn,  indem  man  eine  sweitn 
Poihe  l^öO  (Iber  den  ersten  lef^e;  pleirbzeitig  ver- 
band man  diese  I  lab  men  unter  sich  durch  Andreas- 
kreuze, so  dass  di«  senkreekten  parallden  Ctabinde 
gebildet  wurden  (Fig. 23, 24  u.  25),  inder  Art,  dass  die 
Rettung  im  Ganzen  ein  sehr  festes  gezimmertes  Qestell 
ausmacht,  das  sich  nach  keiner  Richtung  biegen  kann. 
Die  IKcberheit  war  also  ke^nestellt,  dooh  bstte  naa 
die  BesorgnisB,  dass  dieses  hölzerne  Gestell  auf  die 
Länge  keinen  hinreichenden  Wider.stand  zu  lei-^ten 
venuüge,  und  man  füllte  dosshalb  die  Zwischenriiu- 
men  desOerOrtes  mit  Beton  aas.  Das  System  derVer^ 
Btrebung  ist  daber  ausserordentlich  vollständig,  denn 
das  Zimmerwerk  widerstand  den  Bewegungen,  welche 
»ich  wälirend  der  Zeit,  wo  der  Beton  noch  weich  ist, 
aeigen  konnten,  vaA  sptter  wird  dieser  in  dem  Falle, 

der  uns  nicht  wahrscheinlieh  vorkommt,  das"  dir 
Hölzer  schwinden  and  den  Bewegungen  Spielraum 
lassen  worden,  rollkommenen  Widerstand  entgegen- 
setsen.  Dieses  Verfahren  ist  offenbar  kostefridig,  doeh 
ist «?.«  unter  schwierigen  Verhältnissen  ?ni  empfehlen, 
und  es  wird  nach  unserer  Meinung  der  hölzerne 
Rahmen  allein  in  den  meisten  Flllen  aosreiebeo. 

Von  der  Ausführung  der  Bettung  und  während 
des  Baues  der  Widerlager  Rfilh»t  wirden  einige  be- 
sondere Anordnungen  getroffen.  Da  der  linkseit^ 
LMdpMIer  der  sweite  in  der  AvMhnag  war^  m 
bedeckte  man  naob  der  bei  dem  ersten  Landpfeiler 
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gemachten  Erfahrnng:  den  «ganzen  Gnind  df^*?  Wider- 
UgerB(Fig.l6)mit  FfM.hlen,  ohne  einen  Kaum  syrischen 
den  Fbigebnauern  an  laiaen,  und  da«  Mknorwerk  de« 
Landpfeiler«  wurde  ringa  umher  geschlossen  (Fig.  19). 
Diese  Maasregelnaind  vortrefflich^  wenn  die  Besorgnis« 
stattfinde^  (Um  die  Bewegungen  ihr  Ende  nooh  moht 
«rrdcht  haben.  In  der  Tltathatflkhan  derOnatbraclc« 
naoh  dem  Bau  keine  Bewepnn?  pezei i  nfl  v nr 
die  Fandamentining  sehr  kostspielig  war,  wem  man 
vielleielit  atu  ttbergroiaar  Vorgeht  alle  Vorridito- 
massregeln  vereinigte,  so  hat  man  doch  den  beabsich- 
tigten Zweck  auf  i^inc  sehr  voUständige  Ar*  Tr-^ichL 
Die  Kosten  dieser  wichtigen  Fandamendrung 
waren  folgende: 

Bdatteog  der  Brücke  und  Entlastung  de« 
Theil»  über  dem  natürlichen  Terrain, 
80  wie  Werth  des  gesenkten  Auitragea  46429  Fr. 
Aoagralningeii  fbr  den  IGttal*  and  Land- 
pfeiler, Wegnahme  des  vnn  dem  Auf 
trage  verdrängten  Schlammes,  Wider- 
belastimg  mit  Dämmen  etc.   ....  75060  „ 

PfoUrMt   38442  ^ 

Bettung  *Hnl/w<M-1<  und  nftMi")  .    .        .  38Si3  j» 
Mauerwerk  mit  trockenen  ötoineu  oder 

........    fS66  „ 

  6705^  „ 

Summe    207234  Fr; 
Die  totale  OberÜ^he  der  Kosten  des  Funda- 
nieoto  iMtrigt  300*0,  dia  Tiafe  dei  nattldiolLeii  Tov 
rains  bis  zum  Felsen  10  bw  13"0,  die  Koaten  des 
Qnadratnwton  auf 

lind  dio  Kosten  pro  Kubikmetor  auf  60  Fr. 

Dieaa  Kosten  sind  bedeutender  als  die  der  vor- 
hergehendeD  Fundamentiniugcu ;  man  muss  aber  in 
Betracht  sieben,  dass  sich  der  Anafllhrung  dar  Ar^ 
beiton  eine  grossi^n  Air/jJiI  vnn  tin£^ilii='tic^>;n  T^iTü'tJt'n- 
den  entgegen  stellte.  Wenn  die  Kelastung  triüipr  imd 
so  aoflgeftthrt  worden  wttre,  als  es  projektirt  war, 
wenn  der  Damm  (earalier)  Ungcr  an  <Jrt  und  Stelle 
geblieben  wftrt»,  wenn  endlich  dir-  Aii~ipratiiitij^i-ti  in 
der  schönen  Jahreszeit  stattgefunden  hatten  statt  heim 
Regeowattar,  and  wann  allsr  Seblaniia  dea  Iforaslea 
verdrängt  worden  WiN^M  Wttrden  die  Kosten  für  die 
^Lrdarbeiten,  die  einen  graasan  Tbeil  der  Oeaanont' 


ausgaV)en  bilden,  leicht  um  die  Httlfte  vermindert  wor- 
den sein.  Im  weitem  Verlaufe  werden  wir,  hei  Ver> 
ghii^mig  der  Tenohiedenea  FandauMutiroagHBai 
thoden  unter  sich,  untersuchen,  ob  es  vorthcilhaft  ge- 
wesen wäre  bei  der  Oostbrücke  anderweitig  su  ret- 
fahren,  und  ob  das  erlangte  Resultat  unter  den  widw- 
wirtigea  Yerhlltniaaen,  in  denen  aich  dia  AiMton 
befanden,  zu  theuer  erkauft  worden  ist. 

BrUcke  Uber  don  Kanal  nächst  dem 
Isa&— Biese  Brtleke{Fig.26— 30)8ehKeB^  rieh  aa 
die  vorstehenden  an.  weil  der  eine  Landpfeiler  auf  Pfith» 
len  f^epi-ündet  wurde;  indessen  fand  hier  keine  vorherge- 
hende Kompressien  des  Bodens  statt,  denn  da  die 
Bkfleb  in  dem  gegonwürtiganBett  kergeateUtwerdaa 
nante,  ao  war  es  nicht  mögUoh  daselbst  Auibräge 
RHfl5?iifiJbron.  T^ebripcns  hatte  man  gepflaiibt  daw  die 
Unterlassung  dieser  Maasregel  ohne  Nachtheil  eeiii 
wOrda»  dann  die  Ltaga  der  Pfilble  war  nloht  hs- 
tr.'Ccbtlich,  bloss  .'  bis  7"0  (Fig.  28).  und  man  hatte 
sie  an  dem  obem  Theii  duch  Steinwttrfe  von  2*0 
Dicke  gehörig  gefestigt.  Dar  andere  LandpfeUer  war 
bei  AnsscbSplang  des  Waaaer»  direkt  auf  den  Feban 
gogrtlndet  worden.  Als  man  an  dem  Unten  Landpfoi- 
1er  £rde  aufführte,  machte  er  eine  Bewegung  g<;gen 
den  Blanal,  wwebalb  num  ridi  beeilte  bat  If  in  Fig. 
29  eine  Verstrebung  einzubringen ;  da  man  al)cr  we- 
gen der  schiefen  Linie  daiTi.als  keinen  festen  StUts- 
punkthatt%  um  bei  dem  Funkt  Verstrebungen  ansuk- 
gen,  so  rttelcle  dieser  Tbeil  das  LandpfeHan  in  der 
Richtung  der  Verliinperungon  CD  vor;  gleichzeitig  er- 
litt das  Ende  der  Mauer  ebenfalls  den  Schub  de«  .Auf- 
trages, und  es  rilckto  dieses  Ende  in  der  Verlänge- 
rung Ton  EF  ynTy  so  dass  in  dem  Zwiadhenraane 
ein  Bruch  stattfand  und  nah  bat  L  in  Fig.  30  «iae 
breite  Spalte  bildete. 

Um  dieser  sehr  betmmhtgenden  Bewegung  Ein- 
bali  an  thnn,  wendete  man  gleichzeitig  mehrere  Mittel 
an;  man  grub  die  .\uftiägo  hinter  den)  VViderliET'r 
ab.  rammte  rückwärts  eine  Ansahl  von  Pfählen  ein, 
wie  ie  Fig.  .28  und  29  sa  neben,  gab  dieien 
rnihlcn  eine  geringe  Nsi^^ng  in  entgegcn^e.'^etzter 
llif  litunji  des  Schuhes  und  bedeckte  sie  mit  einem 
Bohlenbelag,  auf  welchem  dann  der  Damm  «ufge- 
Albrt  wurde.  Dar  Drndt  dar  ESrde  aof  den  Schlaläni 
ist  also  von  der  Brücke  entfernt  worden  und  die 
Neigung  des  Koste»  hat  die  Folge»  dass  die  ihn  tra^ 


GüogIe_ 
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g«nd«a  Pfiüüe  dem  Druck  nicht  aachgeben  künneo, 
man.  «r  die  Ii«it  des  Anftrafes  holi,  im  dai1lb«r 
aidgefUirt  ist  Gknshzcitig  gründete  man  auf  dem 
Felsen,  um  einen  gehörigen  Stutzpunkt  vor  dem 
Ende  If  des  Landpfeilei«  su  erhalten,  in  der  ent- 
gegengeaetiten  BOaehung  dee  Kibiali  «iii  BetomiiBiMr- 
werk,  gegen  das  man  nach  dorn  Festwerden  eine 
Verstrebung  -V  legte;  bei  dem  nächsten  Schiföahrts- 
Btülstande  ersetzti-  man  die  provisorische  Konsolldining 
dvreh  ttne  Belonbettang.  Dcmit  eodfioltdar  auf  di«M 
Art  von  demScbub  der  Auftrüge  zum  grossen  Theil  ent- 
lastete und  an  seinem  Fuss  von  der  Bettung  gehaltene 
Landpfeiler  auch  am  obem  Theil  gestützt  werde, 
Imdite  naa  •»  im  BlMhbalkaii  dar  Fahrbidui  Kon« 
•olen  an  (Fig.  34  urid  :?5.1 

Diese  Massregeln  waren  vollkommen  ausretohead, 
dieNatbwendigkeit  aber,  dalun  1n«chte  rie  rar 

Anwendung  zu  bringen,  liefert  den  Beweis,  wie  wenig 
Ft'Htif.'kfit  «lin  Futi(IfuTioiitiruiiLri'n  auf  Pfiihlon  m^Hist 
bei  einer  geringen  Länge  der  Pfähle  besitaen,  wenn 
mm  mebt  van  Anfang  an  die  geeigneten  Mittal  sur 
Variundenug  Ton  Awweidiaaign  argraift 

in.  Fnndamentirungen  mit  autgazimmar- 
tan  Sekacbtan. 

U ebergang  der  V ilaine  bei  Hedon.  All- 
gemeine Dispositiunen.  —  Die  pyisenbahn  von 
Nantes  nach  Loricnt  (iberschreitet  die  VÜaine  am 
Eingauga  darStadt  Reden,  gana  am  fhida  de»  Thalee 
(Sfito  451  V'\>^.  ]),  mul  iltT  Felsen  crbf!*  "■^H 
steil,  dass  er  von  einer  Tiefe  von  15  bi«  lÖ'^O  unter 
dem  Terrain  des  Bnken  Üfiaia  am  reebten  Ufer  bkae 
dnige  Meter  von  dem  eigeotliohen  Ufer  zu  Tage  tritt 
(Fig.  .'561.  Aiifanplifh  hatte  man  geglaubt,  die  Brücke 
aua  zwei  Spannweiten  von  20"  0  hemutellen ;  der  aot 
«ben  aoBtdien  Feben  gestellte  Ifittelpfeiler  bttte  aber 
zu  wenig  Sicherheit  geboten,  und  man  blieb  daher  bei 
dem  Projekt  i'iucr  «■is<;r»cii  Ue^jerbrückung  in  schiefer 
Linie  von  40'" U  Spannweite  mit  gemauerten  Wider- 
legen! etehen;  nur  eme  kleina  Spannwnte  van  ft^M 
aidlte  an  dem  redkten  Ufer  ftr  den  Quai  St  Jaquet 
RBgc1<aiit  werden. 

Angewandte  Methode  bei  dem  Wider* 
lagar  (linkee  Ufer).  —  Der  LendpfSnler  dee  reebten 
Ufers  wurde  in  einem Fangdammc  mit  Aasschöpfung 
ohne  irgend  eine  Schwierigkeit  ausgeführt  Bei  dem 


linken  Landpfeiier  mosste  man  den  Felsen  auf  16 
bie  l6"0Tiefeaii&iioben;  diaNlbadaeFlutteemaobt» 

die  Komprossion  dee  Bodens  mit  Hülfe  von  Aufträgen 
unpraktisch  und  os  war  ä  priori  anf^enscheinlich.  d:is» 
^e  Gründung  auf  Pfählen  ohne  diese  Maoar^l  nach 
dem  Fioss  gescbobea  worden  wäre,  wenn  man  dazu  ge- 
kommen wSre  die  ESrdarbeiten  hinter  dem  WidL>rliiger 
aiifzuftthrcn.  Man  nnisote  daher  eine  andere  Methode  an- 
wenden, und  da  das  Terrain  ziemlich  wasserdicht  war, 
entaebkden  wir  uns  in  dem  Schlamm  sechs  aoage- 
zimmerte  Schachte  ssa  errichten,  wie  die,  welche  man 
bei  den  Souterrains  anwendet;  in  diesen  Schachten 
feste  Mauerpfeiler  aufzufuhren,  welche  aut  dem  Felsen 
Bteben,  diese  Pfeiler  aber  unter  sieb  an  ibren  KüIjplBn 
durch  kleine  Oewülbe  zu  verbinden  ("Fig.  38,  39,  40 
und  4i),  um  auf  diese  Weise  die  Grundlage  für  die 
WlderUgspfeiler  und  da»  Flttgdmanem  bersnstsDein. 

Erste  Versuche.  —  Da  das  Terrain  sehr 
gleichmSssIij  crsebien,  ivarcn  wir  aucli  der  Meinung, 
da«s  sieh  der  Druck  ebenfalls  rings  lun  die  Verkloi- 
dnngen  jedes  Sduhehtes  ttoseem,  und  dass  ee  alsdann 
leicbt  sein  würde  sie  rcgolmüSHig  niederzutreiben  wie 
bei  Hnen)  TunneUchadit.  In  Folge  dessen  stellte  mfin 
diese  V^erkleidungeu  aus  horizontalen  i^öO  bis  2"*0 
von  Achse  za  Achse  entfernten  Rahmen  her,  welche 
man  unter  sich  durch  senkrechte  Stünder  verband 
und  durch  welche  die  Verkleidungsbohlen  gegen  die 
Wände  der  Baugrube  gehalten  wurden,  die  man 
naeh  Maasgabe  des  Niedergsiiane  von  Bahmew  aa 

Ilahinen  anhraehte.  Auf  diese  Weise  ben^nnn  man  die 
Ausgrabung  des  Schachte«  2ir.  1  (Fig.  38);  sobald 
man  aberdrei  oder  vier  Rahmen  an  OrtundStdlebatte^ 
mUBste  man  bald  wahrnehmen,  dass  die  Pressungen 
nieht  niuli  allen  Seiten  gleieli  seien,  dass  sich  das 
Terrain  ausserhalb  an  einer  Seite  der  Verkleidung 
senkte,  dase  die  Rabmen  selbst  an  dieser  Seite  in  die 
ßew<;p:ung  hineingezogen  wurden,  und  deflSeodUoll 
die  Wände  eine  bedenttnidi?  Neigung^  angenommen 
hatten.  Es  waren  aber  diese  Bewegungen  so  stark' 
daes  eicb  das  TUmnierwerk  dee  Schacbtee  bei  dem 
eeobetan  Rahmen  ganz  verbogen  hatte  ,  dass  die 
H«)l7.er  zcrbroehcn  waren  mid  dass  die  Arbeit  ontnr- 
brochen  werden  musste. 

Um  die  Arbeit  wieder  an  beginnen  nnd  am  dahin 
zu  gelangen  alle  v(.'r!»eliobencn  oder  zerbrachenen 
Halaer  wegxonehmen,  fasste  man  den  EntwUnia 
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riagBlierum  eine  UingUrtung  von  PCttJUen  bis  zu  d«n 
Fdüflo  za  wUmgen  und  an  ffioMn  PfitUen  die  Holser 

der  neuen  Rahmen  80  zu  lifllastigen,  daas  jede  Ver- 
ichiebunt^  oilor  Vcr^jukunt^'  vcrtniedcn  würde,  und 
in  der  Tlmt  reu^irte  uuui  uut  dieser  Arbeit;  nur 
waren  dia  Ftthle  m  Folge  det  Imnd  BanmeB,  dar 

durch  dr?n  eräteii  AuägraltungiVLM-siich  eutatanJcn 
war,  bei  dem  Einschlagen  an  dieser  Seite  weniger 
gepreßt  als  an  der  tfussem  Seite  and  ee  wordmi  alle 
etwas  nach  innen  getrieben,  so  dass  man  gentfthigt 
Avar  die  Dimensionen  derRalnnt  ii  ti»cb  Massgabc  der 
tiefem  Eintreibung  zu  redoäreu}  ja  manmuaste  einige 
aa  etM-k  geneigte  PfilUe  atiaoluiddeii,  und  endlioh 

Üeild  man,  daat  die  Gbundflilche  des  FundammitH 
etwa»  «»eringer  war  alsmanbeabslchtlf^.  Das  RoHultat 
war  also  nicht  voUatftndig  und  die  Umfassung  von 
tmehuuidentoaMnden  Ffthlen  liette  fllirifeoe  de« 
Naohtheil  der  zu  groAsen  KoAtspieligkeit  Auch  hat  man 
i>ich  bei  den  andern  Schachten,  durch  die  gemachten 
Erfahrungen  belehrt,  an  die  nachstehenden  Änord- 
mmgm  gelteltaii,  welelM  «^oBkonmieii  gebogen. 

Normale   Anordnungon    des  Verfab- 
r  eu  s.  —  lian  maofate  den  Anfang  danüt,  das«  man 
Im  so  einer  Tiefe  toh  3*0  unter  dem  natllttiolien 
Boden  eine  allgenraine  Ausgrabung  veranstaltete, 
welche  alle  Schachte  umfasste ;  diese  an  der  FbiBsst-Ite 
von  einem  Fangdamme  geschützte  Baugrube  hatte 
den  gcoeeen  VortlMil  die  den  Sdwchten  in  gebende 
Tiefe  um     mebr  ea  lednsiren  und  die  Prevangen 
gegen  ihre  Wände  zu  vermindern.  Dann  schlug  man 
bei  jedem  Brunnen  einige  Leitpfilhle  (14  fUr  die  Nr. 
2, 3*iiiia  4;  so  ftr  die  Nr.  6  imd  6,  welbke  gf«Mer 
waren,  Fig.  38)  ein.  Uebrigtms  verwendete  man  grosse 
Sorgfalt  darauf  jode  Gruppe  von  Pfählen  vor  dem 
Beginne  der  Ausgrabung  des  Schachtos  oinxusuhlagen, 
an  den  «ieli  diese  Gruppe  aneddon,  um  zQ  TeiniMideDy 
dass  sie  nach  innen  getrieben  wurdi^n,  wio  bf.i  dem 
Schacht  Nr.  1.  An  diese  Pf^e  befestigte  iimn  die 
B«]imeiL  ttntentittjtte  £eee  raf  eine  foito  Ai't,  und 
endBch  bewirkt^'  man  die  Ausgrabung,  indem  man 
;m  den  ErdwÄnden  hinte  r  den  Rubinen  nach  und  nach 
B'jnkrocbte  Buhlen  einschob  und  sie  mit  denselben 
etarlc  irarkeUte  (Fig.  32  and  48).  Man  fakr  auf  dieae 
Weiie  Ue  etwa  5°'0  Tiefe  unter  der  Sohle  der  allg»' 
meinen  Baugrube    f8"0   nntor   di^ir»  gowasibcnen 
Boden)  fort  j  in  dieser  Tiefe  aiier  begann  der  Äussere 


Druck  den  Schlamm  im  Innern  des  Schachtes  in  die 
WSh»  an  treiben,  so  daae  ea  anmOgtieh  war,  die  Ver» 

tiefung  auf  diesdhe  Art  fortauaeteen;  em  wurde  non, 
um  den  Schlamm  zu  verhindern,  in  das  Innere  ru 
drängen,  nothwendig^  von  diesem  Ni  veau  au  im  vorauB 
eine  BiwBti*f*proflHWt  Unibaeang  bie  cun  fnetd 
Buden  zu  bilden;  zu  diesem  Zwecke  hatte  der  Ingenieur 
M  a  1  i  b  r  a  a  die  vortreffliobe  Idee,  im  Innem  des  Scbacb- 
tae  eine  Ueine  Baume  aa&aetdlen,  mit  darmaarii^ 
um  die  Sohle  des  ersten  Theila  vom  Schaehla  Spund- 
wände einschlag.  Als  dieso  Arbeit  beendigt  war,  setzte 
mandie  Ausgrabungohne  Schwierigkeitfbf1;,iiidemmao 
daftr  Sorge  trog  die  EntfbniiiBg  iwiaehen  den  Spund- 
wänden durch  gnt  nntersttttate  Rahmen  zu  sichern, 
web'be  kliMner  waren  als  die  ersten,  indessen  immer 
noch  hinreichende  Dimenaionen  hatten,  um  dem  Funda  • 
ment  die  ganae  TotgendiriebenB  Gnmdfliiebe  sn' 
geben  (Fig.  42,  44  und  45). 

Diese  Anordnung,  darin  bestehend,  die  Ausfüh- 
rung des  Schachtes  in  zwei  Theile  zu  theilen,  wo  die 
UmlMaong  auf  vendiiedeae  Ajctan  gebildet  war, 
hatte  grosse  Vortheile ;  denn  wenn  man  die  Spi:r:r^ 
wände  unmittelbar  vom  natarlichen  Terrain  aus  hätte 
einrammen  wollen,  so  ist  es  aagenadtetnliehf  daaa 
dieae  Beiden  von  12  bis  Ib^O  LMnge  advanr^d- 
mJtRsig  in  den  Boden  cingedrunf^n  wilrcn.  Es  war 
also  vorauaiehen,  bis  zu  der  Tiefe,  wu  der  Schlamm 
anfioata^gen  begann,  eine  gewOlinfiehe  VeiUeidung 
an  madien  und  Ton  dieaem  Niveau  an  bloss  die 
Spundbohlen  zu  verwenden,  welche  l>ei  einer  Länge 
von  nicht  mehr  als  6  büt  7*0  leicht  in  regelmässiger 
Weiae  eingeaoblegeo  werden  kennten. 

Hau  iai  also  nach  sehr  nattlrlichcm  Ueruintap- 
pen,  wozu  zuvörderst  die  Anwendung  dieses  neuen 
Fundamentirungasystems  die  Veraidiuwung  gab,  da- 
tdn  gelangt,  ee  auf  eine  aebr  nrtiondk  Weiee  prak- 
tisch zu  inaelien  und  mit  Sieberiieit  and  Gleacb win- 
digkeit zu  arbeiten. 

Die  beiden  ersten  errichteten  Sdiaobte  wurden  in 
dem  Kies  bei  2"H)  und  0">80  Uber  dem  Schiefer  beendigt} 
bei  allen  andern  aber  wurden  die  Niedertreil'Ungon  bis 
zum  Felsen  fortgesetzt,  weil  dieser  Kies,  obgleich  für 
eine  gewäbnKebeFundanientirang  mitgreeaerOrond' 
fläche  sehr  widerstandsfähig,  uns  docb  nidlt  genug 
volktändige  Garantien  fur  Mauorkörper  von  so  ge- 
ringem C^uerschnitt  zu  bieten  schien;  wir  büfdrdbter 
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tcn,  dass  er  unter  der  Last  nachgeben  würde.  Die 
Erfalmnpr  hat  bewiBMO,  da»  die  Mauregel  annütz 

n  id  .  (Ii  tni  nit  «icll  wttNt  mit  den  Fundamenten  auf 
<lcn  Felsen  Ht'wejjuntren  ergeben  hatten,  wie  wir  spä- 
ter sehen  werden^  su  kann  man  sicher  sein,  dass  diese 
BemgUDgen  noch  bedeutender  geword«i  wären,  wenn 
alle  Sehaclite  auf  dem  Kie«  aufgehört  hätten. 

Trot»  des  Bestelions  AvmeB  Kiese»,  dessen  Grund 
sehr  rein  war,  ubschon  der  obere  Theil  mit  ächlamm 
gemiaeht  «raold«D,  waren  die  Aaa8cktt{ifun{(en  aelir 

iinbpfl<"!utpnil.  wa*  1"»r-i  einer  sn  rjf-rlnf^cn  Eiitfcnuüif,' 
vom  Flusse  merkwürdig  ist  und  beweist,  wie  wasaer' 
dicht  der  ScUaima  iet;  ea  ist  aelbst  aebr  wahnchdn- 
lich,  dasH  das  heclieiigeSeaaen.«  wenige  Waaier  nicht 
von  dem  Flusse,  sondern  von  nalicn  Hnrr'  ln  lu  i  a'i 
kam,  von  denen  au«  e«  der  durchlassenden  Schicht 
folgte^  denn  die  auazaheiMndeii  WaaMnUnde  •ehie- 
neu  mit  dem  WaaaMspiegel  der  VSaine  nidit  au  kor- 
reepondiren. 

Während  der  Ausführung  der  Siciiachte  waren 
die  Pnesungen  gegen  dieBKlmie  enorm,  wie  man 
auB  den  Unfflllan,  welebe  bei  dnn  Sdiidit  Kr.  1  vor- 


kaiucu,  und  aus  den  Maasregein,  die  wir  bei  der  Aus- 
fUnung  der  ttlnigen  beechrieben  beben,  beeondei« 
aber  ans  der  Nothwendigkoit  schlieBaen  icann,  in  der 
man  sirb  befand,  die  l'nterstdtzungen  auf  die  in 
t'ig.  43  -  -  4.Ö  dargestellte  WcLse  zu  bcivirkou ;  man 
erridit  bierauat  daaa  gegen  den  untern  Tbeil  der 

Scb-iehte  die  Abtheiltingen  niclit  mehr  als  l^O 
Seite  hatten,  und  die  Erfahrung  hatte  bewiesen,  daaa 
mau  sie  ohne  Gcfalir  nicht  vergrössem  konnte. 

Der  untere  The3  der  Brunnen  wurde  auf  Haben 

von  4"  60  bis  7'U  mit  Beton  suagsfUlt  und  der 

übrige  Theil  des  Pfeiler»  wurde  ans  gewiilmitchcin 
Mauerwerk  hergestellt.  Der  aus  gutem  h^-druuli.schen 
Kalk  beetebeade  Mflrtel  wurde  noob  kriftiger  ge- 
macht dureh  den  Zu.satz  von  Portlandeement  Der 
Kaum  zwischen  den  Pfeilern  und  den  Verkleidungen 
wurde  mit  Sand  ausgefüllt  (Fig.  46 — 48 

Dureb  die  Antfabrnnf^  erbaltene  Re- 
sultate.—  Aus  nx  li^r  -hendcr  Tabelle  ersieht  man 
die  Zusainmenstolliing  d«  r  liatipf'sftcliÜrbsten  Resul- 
tate in  Bctrefl'dcr  Ausrulirnng  der  Schaclite: 


Nummer  | 

dir 

.Schachte 

i-lächen- 

Tiefen 

Dauer 
Arbeit 

1 

•  •  t  e  n 

inhalt  4«r ; 

geniaaertfiii 
l'feiler 

nalar 

iiAUirllcben 
Terrain 

!  für 
'  EnUrbci- 
ton 

für  Zimmer- 

und 
Scbmioile- 
Arbeiten 

für 
Beton 

Mniirrwerk 

■r 

Iii  wwIMWi 

Tvtad 

KaUkm. 

Uetflr    1  Tag« 

1  Francs 

Franca 

Frsnrs 

Franc« 

Frooes 

■  1 

r 

1 

UM 

Ii/)! 

122 

1510 

283«  •*) 

082  •. 

23501» 

»  i 

1  16.40 

S7 

«SS 

£«iU 

10U9 

8 

9jn  Ii   is.m  : 

3« 

i  «16 

40W 

3463 

3984) 

M44 

4 

11,06 

707 

42112 

3i«i; 

2.Vi2 

10707 

ft 

19,10 

4413 

2390 

1.5010 

« 

14,0»    Ij  «1 

909 

ton9 

4M» 

»4« 

im» 

a«204 

S0472 

iMoe 

MS4S 

Oen«lascli.irtIi('1 

<'  Au!i};*)»cn  für  äUc  <5  Hrunncii  <F.nigdiiiiinio  i 

7100 

Uetawuitkoiiten  für  <Ue  Gründung  des  l.andpfeilers 

C1774S 

Unrcfaflehnltt«  la  Betreff  der  &  letsttm  1 

tnuiBca**° 

i 

i 

1»,U  . 

11.51  j 

33 

1  7lS 

4SB7 

3ä2& 

2»36 

1«<8 

TUttm 


*t  Uh  Einsohliiss  <I<t  Aiticit»aiit.  rbrochuneoti  und  der  l'ltr  fie  errtcn  Teriachs  ?crw«ndol«n  Zeit. 
**)  IHe  nr>bi-u  der  Hnr.n-  nnd  i^cmiiuoitrn  l'iriler  bis  tun  AnfsaK  der  kleioen  Gewttlli»  ala4  ^Mäb  des 

mit  AbKUg  von  .'Jn'to  fdr  j*dcn  Scbacbt. 
***)I>ic^(   DuicbscbDillo  beziehen  sieb  auf  rin'>  norm-ile  Arbeit,  Wqbet  Bxatt  dSB  WtteD  Behackt  gieM  berdchskllligt  iiai,  bei 
dem  die  Veneehe  aaeoAbnisweiae  groaae  Koaten  erferdertea. 
Allfein.  Beaaeltent.  iMS.  ^ 
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Von  den  im  Durchschnitt  für  die  Ausführung 
▼erwendeten  38  Tagen  sind  20  filr  die  Erdarbeiten, 

die  Anfertipunp  der  Verkleidtingen,  das  Einschlagen 
der  Spum^w^lnflr»  otc.  frxclti^tvf»  der  Zeit,  die  zum 
£in8chlHpren  der  Htühlo  niitinjj  war,  w«8  man  frUhcr 
geduui).  und  13  Tage  fltr  die  AitiRilirnng  der  Beton- 
und  Maun>nirl>eiten  /,n  rechnen. 

Kosten.  —  Wenn  man  die  effektiven  Kosten 
betrachtet,  so  beläuft  üch  der  Herstellungsiireis  auf 
1320  Fn.  pro  Qnadratneterlfsaarwwkftlr  aineFan- 

dainfntinmir  vnn  14"  50  iiiitt!oi.>r  Tiefe.  Üie»f  Ziffer 
reduzirt  sich  aul*  1040  Fm.  fUr  dir  Normalarlicit  der 
ftanf  auf  eine  Tiefe  ▼an  14"*51  gegrandeten  Schachte^ 
und  würde  selbst  unter  1000  Fn.  bei  einer  eew<ihn- 
lifhcn  Arbeit  bleiben,  wo  man  auf  die  Kosten  des 
Fanj^dammes  keine  KUck^icht  zu  nehmen  hUtte. 

Wirkung  der  Erdarbeiten.  —  Die  eben 
beschriebene  Fundamentirung  wurde  im  ^^eptomber 
1860  l^cendigt  und  unmitt»'lliar  dnrauf  errichtete  man 
das  Mauerwerk  bi«  uogefiihr  ü'"*)  Uber  dem  natUrli- 
eben  Terrain.  Oleiehaeiti^  batte  man  die  Auafilbning 
der  Auftritffc  begonnen,  deren  Mal^Tial  von  dem  rech- 
ten Ufer  knm  und  über  eine  pntvisorische  Brücke 
nach  der  andern  Seite  der  Vilaiue  geführt  wui'de. 
Bis  «u  120"0  Entformus  «ber  die  firttcke  erlitten 

die  Aufträge  unfiinj^rlieh  kfin  Setzen ;  von  liiei-  an 
aber  bekam  die  obere  Schicht  des  Terrain»  iUssc  und. 
die  Senkungen  machten  ndi  mit  einer  groeaeHStlAe 
benu  rklHir  und  verbreiteten  tiob  rttekwftrta  bis  snm 
\\'i(li-iljisrer ;  kurzp  Zi^it  Tia''blier  ^iberTicn^r  mnn 
sich,  das«  das  Mauerwerk  eine  liewegung  machte. 
Trotz  aller  Widerstandsfähigkeit,  welebe  die  bis 
langen  Flügelmauem  (Vig.  41)  dein  Schub 
darbieten,  gaben  dicaelli'  n  iLicb  am  ol>em  Ende  auf 
eine  bedeutende  Art  nach,  mdom  sie  sicii  um  die 
Kanten  der  Fundamente  drehten,  ae  dass  die  BV- 
schung  der  vordem  Seite  de«  Widerlagers,  der  im 
November  1860  mit  0"018  pro  Meter  hcrgeatelltwar, 
am  27.  Februar  1861  nur  noch  O^Oll  betrug,  was 
«sner  Verrttoknng  von  O'IAS  gegen  den  Fluta  am 

iiIhti'h  Tln^it''  di's  Maitprivorks k(irr('*puii<!irtr.  (ilcicli- 
zeitig  machten  sich  die  Fugenrisse  zwischcQ  dem 
eigentJieken  Widerlager  und  der  FIttgelmaner  be- 
merkbar, weil  ^cses  Widerlager,  das  dem  Schub  der 
Erde  ciiif'  f^rfwsiTi'  Fliictie  durliot  als  ilitj  I'ndfni  der 
Flttgelmauern,  mehr  verschoben  war  als  sie.  Die 


Tiennangoa,  welche  nach  den  Linien  mn,  m'n'  (Fig. 
41)  stattßmden,  und  die  Oeflnung  der  F 

selte  >!wis«Aain  0"004  bn  0"009i.  Einige  Z<eit  schien 
die  Hewegung  anhalten  zu  wollen,  "pfttiT  aln'r  be- 
merkte man  eine  neue  Verschiebung  von  O^OOT  an 
dem  obem  Theil  des  Manerwerka  vom  Landpfinler; 
auf  der  andern  Seite  wurde  n>an  durch  Bohrungen 
inne,  dass  der  Auftrag,  obgleich  er  mehrere  Meter  in 
das  natttrlicbe  Terrain  räigedrungen,  doch  noch  weit 
▼om  Felsen  entfernt  war.  Man  hatte  ako  au  befltarek- 
ten,  d.'»!»f  seine  Senknnjj  nirbt  voUstftndig  war,  nnd 
dass  sich  die  Bewegungen  des  Landpfeileis  noch 
fwrtoetaeu  wllrden.  Man  muaste  daher  nach  einem  rm- 
diknlen  Mittel  zum  Anhalten  derselben  suchen,  und 
glücklicher  Weis'j  war  da^solhc  sehr  einfarh  in  dem 
gegenwftrtigen  i'^alle.  Man  musst«  nümlich  etwas  wes- 
ter, in  der  Wiese  St  Nikola%  iwiseben  den  Profilen 
419  und  420  (Seite  461  F^.  2)  eine  Brücke  vonnrei 
Oeffnungon  von  Je  15»0  mm  Aliflus^«  des  Wassers 
bei  IlochgewlUsern  erbauen  und  mau  faaste  den  ii.ut- 
aehlnas,  eine  davon  gegen  das  Widerlager  der  Vi* 
lainebrückc  zu  legen,  und  um  die  Auftrage  von  die- 
sem zu  entfernen,  dasselbe  daher  von  jeder  direkten 
Wirkung  dieser  Auftrage  zu  befreien.  Was  das  Wi- 
derlager der  neuen  BrttdcenOffhung  betrifft,  so  kennte 
man  es  ohne  Gefahr  auf  Pftthlen  herstellen,  weil  a 
an  eine  Steile  traf,  wo  der  Auftrag  «eine  ganze  Sen- 
kung erreicht  zu  haben  «einen. 

Befestigungsarbeiten.  —  IMese  Anord- 
nungen wurden  ausgeführt:  die  zwischen  den  Profi- 
len 419  und  420  zu  erbauende  Brücke  wurde 
auf  ebo  einaigc  Spannweite  reduxirt,  deren  Fnnda» 
monUrnngen  wir  im  vorigen  Abschnitt  beschrieben 
haben,  xind  die  andore  Spannweite  von  15"0  wurde 
nach  der  Stelle  vor  denv  Landpfeiler  der  Vilaine- 
brflcke  flbertragen;  da  ferner  die  FlOgehnauem  die» 
ses  letzteren  Landpfeilers  eine  grosse  Lange  halten, 
so  iKsnutzte  man  dicsellten,  um  eine  kleine  Ocffnung 
von  6"  63,  3^'mmetriseh  mit  der  von  Sl  Jacques,  vur- 
inkgen;  and  endlich,  anstatt  d«r  Erdseite  ein  gros» 
^•■3  Wid'Tlacil'r  fi'ir  die (^fffiiuni;  \  IS^O  zu  errich- 
ten, erbaute  mau  bloss  ein  verlorenes  Widerlager 
und  wne  kl^e  BrtfckenOflhung  ttber  den  Bdachun- 
gen.  Uan  War  alsD  veranlasst,  vor  dem  Widerlager 
der  j^rosscn  BrUckcdrei  BrtU  keniiffnnnp:er  anzuleg«^n, 
eine  grosse  und  zwei  kleine,  wie  Fig.  36  u.  37  aeigeu. 
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Die  Aiuftihrang  der  FundMorntte  dm  veriornen 
Widwlafren  und  d«s  klainen  aintoaicnd«n  Iftttel- 

pfeilers  wurde  wie  bei  den  im  vorstehenden  Abschnitt 
be«chriebenen  Wi  rken  bewirkt  Die  Au^pralnmg' 
hatte  mebr  Schwierigkeiten  sU  bei  der  Brücke  der 
WiflM  8t  NikolM  und  viel  irenigwidi  beidorBrOoke 
YOa  Oost  weil  daa  Setzen  der  Anftrige  daaelhst  we- 
niger TolUtAndig  wur  aU  bei  der  ernten  und  bedeu- 
tend BtArker  al«  bei  dem  zweiten  dieser  Werke.  Die 
TcnpnisBng  der  Fnndaimnile^  anftagiieb  dnrbh  eb- 
fiMhe  Rahmen  hergestellt,  wurde  später  durch  Bet- 
tangen von  BctoTi  vfrvoiUtttndigt  Bei  dem  kleinen 
Pfeiler,  der  an  den  Endoo  der  Flügelmauem  des  ur- 
•fMüiitj^idini  LandpfeUen  der  ^loeiatt  Brfloke  ge- 
gründet wurde,  wollte  man  kein  fiewnlVii»  nnlegen, 
welches  auf  die  Mauern  einen  Schub  bJttte  austtbon 
künnen,  die  Üma  Enden  tragen ,  und  man  naelito 
blufls  eine  Piateforiii,  bestehend  aus  Kails,  die  mit 
Bohlen  hedi  i  kt  wurden  iFig.  50).  Uni  ferner  alle 
Theile  der  kleinen  BrUekenöi&iung  recht  fest  miteinan- 
der lu  verbiiidaiD,  «teilte  man  eine  studEeVeratikeniiig 
TOn  Eisen  her,  die  aus  derselben  Figur  ersichtlich  ist 
und  Ton  O^OS  in  Quadrat  starken  Stangen  besteht, 
welche  unter  »ich  auf  eine  unveränderUche  Art  An- 
ker v«ii  demielbeQ  Daidmeeser  verbinden,  ivdche 
Benkrecht  im  Mauerwerk  eingelassen  sind. 

Di<^  Aiwfllhrung  der  nachtrHglichtMi  Brilckenöff- 
nungen  ist  wohl  gelungen.  Subaid  man  die  KrddUmmu 
weignabm,  weloke  da»  Widerlager  dergroasenBrOck« 
Wlatitcten,  ist  das  Mauerwerk  et »va«  zurück jfegaugen, 
SU  dass  die  vorder«  Ansicht  der  Flussseitu  einen  klei- 
nen Theil  der  verlonien  Dossirang  n  ieder  annahm. 
Seit  ^«Mr  Zeit  fiund  an  dem  groaeen  Widerlager 
keine  Bcwe^uns;'  statt;  nur  duH  kleine  Hii!<serste  Wi- 
derlager hat  sich  ctivas  geneigt,  weil  die  Bettung  zu 
hooh  aagehraeht  war. 

Die  Kesten  der  KunsoHdatiim  wurden  wenig  er- 
höht  weil  di  r  li.iiiptpfciler  und  die  grosse  Spann- 
weite an  der  Brücke  der  Wiose  St  Mikolas  liütt^ 
sollen  gebaut  werden  und  weil  die  Kotten  deakkinm 
am  Kndc  der  FlUgeLnauern  psgrUndcten  Pfeilers 
beinfdi'  icideikt  sind  durch  das  ^Vr;:lassen  eines 
grossen  'i  heiluts  dieser  Mauern  j  ?m  den  wirkhcheu 
Koaten  der  Konsolidation  darf  man  also  kann  andere 
rechnen  als  das  verlorne  Widerlager  und  die  Blet-h- 
balken  der  beiden  kleinen  Brfiokenl^ungen.  Man 


hütte  selbst  diese  liLosteu  sehr  wahrscheinlich  vermei- 
den kttsnen,  wenn  man  nieht  weaentlieb  darauf  ge- 
halten hittte,  sich  vor  allen  spätem  Unfiillen  m 
sichern,  denn  wenn  das  W  id.  rlai^er  bis  zur  Hfthe  der 
grossen  Spannweite  von  Blech  aufgeführt  wurden  wtlre, 
ao  wttrde  die  Belartang  viel  betriditUeher  geworden 
sein  und  sehr  wahrscheinlich  genügt  haben,  um  da«  Ab- 
weichen von  der  senkrechten  Linie  .lufV.n halten;  end- 
lich vrüi-de  dasselbe  vielleicht  gar  nicht  vorgekommen 
■ein,  wenn  man  dalär  geaorgt  häUa,  daa  Widerlager 
3SU  iieetidiijeii  und  en  mit  L-inem  Qewicht  zu  belasten 
gleicli  {ier  BrUckenOti'nung,  bevor  der  .-\uftrag  dage- 
gen aufgeführt  wird.  Diese  Massregel  erschien  uns 
aber  nicht  aU  nothwendig,  wir  waren  weit  davon  en^ 
fcrnt  zu  glaubi  ii.  das«  der  Schub  des  Selilaiarne^  hin- 
reichen würde,  um  in  der  Richtung  seiner  Liloge  ein 
Mnnwwerk  von  15*0  Lange  zn  veraehjeben,  daa  auf 
Haaerpfcilcrn  i-uht  deren  massiver  Körper  zusammen 
lO^O  in  derselben  Riclitmi;;  ill)er.stei;;i-ii  und  welche 
durch  Gewölbe  au  verbunden  sind,  dass  sie  sich  ge- 
genseitig sttttBeii.  Daa  Beispiel  der  eraeagtenWirkun» 
gen  ist  um  so  nützlicher  anzuführen  und  beweist  wie 
kräftig  der  Druck  des  Schhunmea  vnter  der  Last  der 
AuftrÄgü  ist 

Die  Pundanienlirungsmetliode  mit  «asgerim- 
morten  Schachten  war  nlso  ungcuttgeud,  um  dem 
Widerlagspfeilcr  der  Vilainebrücke  die  ganr«  noth- 
wendigc  Festigkeit  zu  crthcilen.  Diese  UnzuiViedon- 
bmt  hat  also  ihren  Grand  m  den  sehr  ungttnatigen  Vec^ 
hflltnissen,  in  denen  man  sich  befand,  und  unter  andern 
llm^ttndon  kütmte  dieses  Verfahren  gewiss  mit  Vor- 
theil angewendet  werden;  z.  B.  bei  einem  grossen 
Viadukt,  dessen  Widerlager  auf  feste  Art  in  denFuM 
der  Abh.'nipf  f^efjrilndct  werden  »nllnn,  wie  hftulig 
vorkommt,  und  wo  die  Anwendung  der  verkleideten 
Schachte  ansge^eiohnete  Reaultate  bd  der  Fimdamen- 
tirung  der  Mittelpfeiler  liefern  könnte^ 

Gemauerte  Brunnen  n  »i  f  einem  K  r«  iiz. 
—  Bei  Ilafenbauten  wendet  man  sehr  häutig  Hrunnun 
an,  um  im  Schlamm  su  ftmdamentiren;dochge8dhieht 
d'ws  auf  eine  andere  Art  indem  m:xn  dabei  gauiS  SO 
verfrSlirt.  wie  Vx  i  den  pewühnlichen  Brunnen,  wesä- 
halb  wir  eine  Darrstellung  dieser  überall  ibekonnten 
Ifediode  unterlassen.  Nor  das  sei  bemerk^  dass  ne 
grosse  Dienste  leistet;  Hie  hat  den  Vorzug  vor  den  ver- 
kleideten Schaohten^  wenn  der  Schlamm  sehr  weich 
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ist  und  wenu  mau  nicht  vor  den  l'  luthen  des  Meoroa 
gt^chtttet  ist;  mattclmia]  aber  geht  da«  Niedertreiben 
nnrcffolmfis-ii^  vor  sich,  nnd  die  Unterfangun^on. 
wp1(>!ic  in  der  T;<'f*'  nothwendifj  sin.l.  t\pr  Fel- 

sen iinglcicli  ist,  sind  oft  mit  Schwierigkeiten  verhim- 
den;  es  ist  daher  Ton  Nafasen,  je  nAeh  den  Um- 
cUtnden  die  eine  eder  die  andere  ^lethode  in  Anwcn- 
diincr /II  1)r?nfren.  Wir  hnben  in  il  •m  <  >iisttli;»!f' l*?-! 
der  im  Profil  442  gulegeuen  kleinen  Brücke  von  4'"0 
eine  Anwendung  der  geaeoktea  Bmnnen  versueliti 
nnd  die  <  >peration  ging  anfänglich  gut  von  Statten, 
j^e^en  die  >Sohle  aber  traf  man  auf  eine  diirchdring- 
liehe  Schicht  und  die  Aiuschöpfungon  wurden  xu,  be- 
dentnid,  als  dan  man  das  Mauerwerk  ganzlieb  anf 
den  Felsen  hätte  legen  kilnnen;  da  die  Aufträge  ge- 
ringe Zeit  darauf  die  Baustelle  der  Brücke  errcich- 
ieot  Iwnmte  man  die  ChUndung  auf  Pfthlen  in  dorn 
komprimirten  Terrain  vollenden. 

Alle  bisher  be»ehrieberir'Ti  H.nnvrrko  wttrflon  von 
dem  Ingenieur  Malibran  ausgeführt  Ks  sind  diese  Ar- 
beitett  «ehr  undankbarer  Art,  macben  nur  einen  j^e- 
ringon  Effekt»  bieten  aber  bei  der  AuRfulu  u  ig  sehr 
bedeutende  Schwierigkeiten,  und  niaebcu  ili-m  Inge- 
nieur viele  Surgeu  und  Arbeit  Es  verdient  daher  alle 
Erkennnng,  wenn  der  mit  soldien  Anafllhrungen  be- 
traute Beamte  nicht  ermüdet  und  mit  Ausdauer  und 
Bcharrlii-bkt'it  solche  Bauten  vollendet)  wie  ea  hier 
der  Fall  war. 

IV.   Fundamentirung   mit  A  usschiipfung. 

Vortheile  der  Kundamentirungcn 
durch  Waase rgc wältigung.  —  Diese  Funda- 
mentimngen  aind  okne  Zwrifiü  die  befnedigeadstan, 
weil  man  die  HeBchaflfenbeit  des  Bodens  in  nllrn  T)e- 
taiU  genau  kennen  lernen  und  ihn  zweckmässig  vor- 
bereiten kann,  indem  man  ibn  so  viel  als  e«  nodiwen- 
dlKtst,  abarbeitet  und  reinigt,  und  endlich  da:^  Mauer 
werk  unter  den  bt'sfnu'i^Iiclirn  Verhältni«'si  ii  niit  iiI! 
der  Sorgfalt  errichtet,  welche  die  AuafUhruug  einer 
Beton  nage  im  Trockenen  oder  dnea  Mauerwerka  im 
Freien  (M-huiivelit  Auch  bal.ien  wir  dieses  Verfabren 
soviel  w  ir  gekonnt  bei  Baulichkeiten  von  geringerer 
Bedeutung  bis  zu  einer  Tiefe  von  4  bi*  ä'"ü  im 
Sdilamme,  nnd  dann  fiir  grOsaora Bauten  bb  mi  Söder 
10"0  iiüt-r  dorn  Buden  oder  dem  höebsten  Wasser- 
8]pe{rcl  dci  Meeres  angewendet  Den  hauptsftchlich- 


sten  Gebrauch  duvun  machte  man  bei  den  N'iadukten 
von  Anray  nnd  Hennebon;  aueb  bei  dem  Viadukt 
von  Quimpcrlc  und  den  gemauerten  Theileii  der 

Brlleke  vnn  Si^nrff  wnr'b'  i^f  mit  Xtttzen  aungeführt 
und  man  trug  gar  kein  Bedenken,  bedeutende  Sum- 
men daftr  XU  Teransgaben,  nm  diesen  grossen  Bau» 
werken  vollkommen  sichere  Fundamente  zu  gehe«. 

Allgenii  ine  An  n  r  d  n  t>  n  gen.  —  B«i  den 
l-'undam«;ntii'ungen  dichter  Art  in  schlammigem  Bo- 
den ist  es,  solMdd  die  Tiefe  2  «der  3"0  eneieht^  bei- 
nahe immer  vortheilhaft  die  Baugrube  zu  verkleiden, 
damit  Einstürzen  vorgebeugt  werde ;  nur  müssen  die 
Verkleidungen  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Ter- 
rmna  mehr  oder  minder  TollatKiidig  sein.  Man  maoht 
sie  aus  Spunebviimb^n  inler  senkrechten  Bohlen,  die 
man  vorher  einrammt  und  welche  nach  Massgabe 
der  vonebreitenden  Ausgrabung  durch  horizontale 
gebOrig  unterstutzte  GUi-tungen  oder  Kähmen  in  ihrer 
Sffüimf^  i  ilialtcn  werden.  Nach  der  Beschaffenheit 
des  Bodens  verwendet  man  SpundwAude  vou  griit- 
sereroder  geringererStlrke;  manstdit  sie  in  grOsaeve 
oder  geringere  Kntfemnngon  voneinander,  auch  dicbt 
aneinander  .scblieuppurl,  ir  nin'1i<b'in  isdin  IV  ilürfnisae 
erheischen;  eben  so  bestimmt  man  die  Zwisehenrüu- 
me  der  dOrtungen,  deren  Stillaen  mebr  oder  minder 
stark  sind.  Diese  Konstniktionsweise  hat  den  grossen 
Vf^rflii'il  a!lni;ib!t;:cr  Konnfiürbttiimeii  nnch  Mas«gabc 
als  solciic  noihwcndig  erscheinen,  so  dass  man  im 
▼orans  niebt  anf  groase  Vorbereitnngen  liodaidit  «ein 
darf.  Findet  man,  das*  die  ZwischenrÄume  dor  Ver- 
kleidungsbohlen zu  gross  sind,  so  gibt  es  nichts  T^eich- 
tores,  als  andere  dazwischen  anzubringen,  eb«n  ao, 
wie  bei  den  Babmen;  aind  der  Sttttsen  an  wenige,  so 

•/.i'  iit  in.iri  andere  ein,  inunerhin  aber  verfjibrt  m.m 
nach  einem  regelmässigen  Plan;  man  kann  keinen 
Fehhritt  1>e|g^i>hen,und  hat  stets  eine  ordnungsmus»ige 
Baugrube.  Wendet  man  dagegen  borizontalo  Böhlen 
nn.  flie  durch  fcnkrcclite  uiiti  in  nHl(>r  verspreizte 
Stiinder  ihre  feste  Lage  erhalten  sollen,  so  gelaugt 
man  allerdings  aueb  snm  Zid^  man  bat  aber  eine 
Umfassung,  die  aus  unabbingigen  Theilen  bestebt, 
Wi^ielie  sich  nicht  zu  einer  gegenseitigen  üntorstülznng 
eignen,  und  folglich  iüt  mau  viel  weuigor  gegen  Ein- 
«tUrse  geschätzt  nnd  bat  viel  mebr  Schwierigkeiten, 
die  l'mfa?.sung  zu  verstärken,  wenn  es  noth wendig 
ist  Wonn  man  endlich  ohne  beechlosaenen  Plan  han- 
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delt  lind  die  Hf)lzor  auf  eine  unropfcIniJlssijC^e  WcUe 
legt  oder  setzt,  »u  braucht  man  deren  mehr  als  bei 
«Der  der  vonteheoden  &[elihodeii,dH  ArMten  in  der 

Banijrn' wirl  hi^liinrlr-rt,  man  crl -iil -t  l  lnfilllR.  und 
endlich  vcrsplittt^rt  mau  viel  mehr  Guld  und  Zeit.  Wir 
1i0DBen  daher,  wo  es  «usftthrbMr  ist,  nur  der  M efhod« 
tut  aenkreehtf  u  Hohlen  und  horizontnlen  Gurthölzern, 
die  eine  r«fr«lm/t»8ig;e  Umfas^imt:  Lüden,  dfis  Wort 
reden.  Dieses  einfache  und  Ökonomische  Verfahren 
übt  gewAlmfidie  Tiefen  iat  alter  «tidi  da«  beste  ftr 
ji:rosso  Tiefen,  versteht  sich  bei  gehöriger  Verstärkung 
der  Ilmfa/tsung.  Ah  Brkpiel  thcilenwir  dieGrUnduBg 
des  Viaduktes  von  Aurav  mit 

ViadaktTon  Avray.  — Derielbellberadirei- 
tet  den  Fluss  Auray  in  seinem  dem  Meci-e  zunächst 
gelegenen  Thciie  2  Kilometer  oberhalb  der  Stadt  und 
27"'G0  Uber  dem  Nullpunkt  der  franzdeischcn  Nivel- 
leiueato,  wcleher  dem  mitdaren  Mtveatt  des  Meerae 
korri'sjiimdirl.  w]-:.  wir  es  auf  eine  allp^cmnino  Weise 
als  Verglcichungsobone  angenommen  h^ben.  An  dem 
P^inkt  alaoy  wo  wir  uns  iMschftftigen,  ist  dieeer  Noll' 
ponktnoeh  weit  entfcmtRich  aufdie  mittlere  Hohe  der 
Oewfisgr-r  zu  lu  zu  licn.  ili  im  flas  Itett  hat  nur  perinjre 
Tiefe^  so  dass  selbst  bei  denOezeiten  dea  Aequinoktiuma 
das  Wasser  nicht  nnter  0*80  unter  dn  Knllpunkt 

fallen  kann,  \v;ihrt  nd  es  sich  3"21  daiOber  erhobt, 
beim  todtec  W.'.^sor  geht  das  N'ivpnu  nur  bis  0*29 
unter  dem  Nullpunkt,  und  erbebt  mchnurbis  l^ll  dar- 
über. Der  SpielraTiiii  der  QewitaD  irt  alw  4**0  hei 
den  höchsten  ausnnhmsweiaan  Wancititünden,  3'"5U 
iin^f  f>ihr  bei  gewöhnlichen  HctheD  und  endlieh  2'"0 
beim  niedr^sten  Wasserstand. 

Der  Yiadakt  hat  9  Hittelpfdler  (Fig.  Sl  unddS> 
die  beiden  •lussei'en  Nr.  1  und  9  korrcspondiren  dem 
Fuss  der  Abhänge  und  mir-len  direkt  auf  den  FcUcn 
ohne  Schwierigkeiten  gegründet,  wesahalb  wir  uns 
nur  mit  den  andern  Mtttalpfeilem  beschMfligeu  wer- 
den, welche  mit  Nr.  2  bis  Nr. 8  bczpirlinet  sind;  Nr. 3 
und  Nr.  7  sind  Hauptmittelpfeiler,  deren  iiockel  5  ""30 
Sttrke  haben,  wtthrend  die  Hohe  der  Sockel  der  übrigen 
Mittelpfeikr  4'°30  beträgt  Die  .Sohle  des  Thaies  besteht 
aus  dichtem  iScIilamtn.  d'-r  sich  lii<  z  im  Granilfelscn 
im  ersten  Theil  urstreckt,  in  dem  zweiten  ThuU  aber 
durch  eine  mit  Oeaohieben  gemimihte  Sand-  und 
Kieaacbicbt  davon  getrennt  ist  Die  Tiefen  bis  zum 
Felaen  wechseln  von  3"  94  bis  6"  38  in  Beaug  auf 


den  Nullpunkt  und  von  T""  15  bis  i>'"5d  in  Besag  auf 
den  höchsten  Mccreswnsserstand. 

Gründung  der  Pfeiler  Nr.  2  und  3.  — 

Der  iSehtamm  rrri-lc'ht  spinr»  ^^nis^stp  St.'lrkr*  am  lin- 
ken Ufiir,  wo  er  eine  Verlaudung  bildet,  welche  nur 
bei  aumahmaweteen  Untken  bedeckt  iit;  ea  war  di^ 
her  bei  der  QrUndung  der  Pfeiler  Nr.  2  und.  3  aehr 
leicht,  sich  vor  den  Was-sfrström^n  zu  sch fitzen;  man 
brauchte  zu  diesem  Zwecke  nur  einen  leichten  Damm 
sn  efbauen,  der  in  Fig.  52  cwisdien  den  Pfeilern  3  und 
4  nngegjben  iat.  üm  splier  die  Ftindamente  horsa- 
stellen,  schlug  man  rin?8  um  die  B  iustt  llf  von  jedem 
Pfeiler  eine  Umfassung,  bestehend  aus  beschlagenen 
PfiÜilen  von  0**  25  in  Quadrat,  die  swieafaen  den 
Hauptpfahli  ii  vonO^.^Sidicin  Entfernungen  von  1"50 
bis  2'"U  ^  Achse  zu  Achse  standen,  eingetrieben 
wurden.  Dann  begann  man  die  Ausgrabung,  indem 
man  im  Innern  atarke  LaogechweHen  gegen  die  PfilUe 

]f^U',  welche  horizontale,  sehr  f< untoi-<tiit/,ti'  )l.ih- 
men  bildeten,  und  2'°0  von  Achse  zu  Achse  von  ihrem 
obcrn  Theil  enü'emt  waren;  weiter  unten  tagen  eie 
niher  aaeanaader  und  swar  Ina  an  vnä.  hier  die 
stärksten  Presaunccti"  stattfanden.  Diese  letzteren  wa- 
ren sehr  beträchtlich,  besonders  bei  dem  Uauptpfciler 
Nr.  3,  wo  die  flUirke  der  Schlamnudiieht  8*15  er- 
reichte; auch  brachen  trotx  der  Stärke  der  ümianaog 
eint!;''«"'  Hrtlz^T  ini(<>n.  Man  musste  die  Rahmen  verstär- 
ken und  die  Untcrsttttzmigen  »n  den  Winkeln  ver- 
doppeln. Da  abrigena  der  Sehlannn  sehr  dicht  war, 
PO  wurden  die  Ausschttpfiingcn,  welche  mittels  Pum- 
pen bewirkt  wurden,  die  man  durch  eine  Lokomobile 
in  Bewegung  setzte,  haupisächüch  wegen  der  Durch- 
rickemngMi  des  oberen  Terrüna  benötUgt  und  'nr> 
ursaehten,  wenigstens  bei  diesen  ersten  PtVilr  ru.  nur 
sehr  ?>?ringe  Kosten.  Dieses  Beispiel  beweist  das* 
man  bei  kompaktem  Schlamm  ohne  Unfall  Ausgra- 
bungen Ten  giOMerer  Tiefe  madhen  kann,  daaa  e« 
aber  unumgin(^cb  nothweadig  ia^  eie  nicht  stark  lu 
verkleiden. 

Grttndang  der  Pfeiler  4  und  6.  —  Naeh 
dioflCin  ersten  Fundamentinmgen  nahm  man  der 
Pfeiler  4  und  5  in  Angrifl" ;  da  sie  Ach  alu  r  im  Fln««- 
betto  (Fig.  51  and  52)  beiiutdeu,  so  musste  man  sie 
vor  allem  durdi  wnen  Fangdamm,  der  Fig  63  im 
Profil  dargeatellt  tmd  dessen  Lage  aus  den  schon 
genannten  Figuren  an  eieeben  ist,  vor  den  strömen- 


den  Oewä^sem  in  Scbutz  stellen.  Er  hatte  eine  Breite 
TOD  3*^  und  iMttend  su  Danun  von  konpak- 

tcm  SclilaniB  ■wnohen  zw*"!  Reihen  F&iilan,  welche 

in  Entfernungen  von  l'"5ü  von  Achse  zu  Achse  stan- 
den, und  durch  t  l<%htwerk  gut  verbunden  waren. 
Spater  lelilag  man  Untfiuiig»|ifidi1a  ein,  und  verflibr 
b«i  der  Ausgrabun^c.  ivio  In-i  «len  vorhergehenden  Pfei- 
lern; man  fand  aber  mehr  Schwierigkeiten,  die  Aus- 
lehöpfungen  wurden  bedeutender,  die  etwas  scbwa- 
eben  Fangdimme  hatten  vom  Wamr  su  leideDr  und 
endlieh  vcrl^nicti-  dio  <  »iKiation,  .i1)f»leich  glücklich 
beendigt,  l>etiu  liohcn  Meercsstaud,  bauptajiohUoh  bei 
Springfluthen,  wo  die  Belastung  »uf  die  FwigdliiDme 
stark  wui-de  und  9"'0  an  den  UnifuHsungen  Ulianlieg, 
als  die  AusgraTntn^en  }m  zur  Sohlo  ppinnpt.  waren, 
Tiele  Sorgen  und  war  selbst  mit  Gefahren  verbunden. 

£•  war  dalier  wOmcIumsweiidi  die  Aoefbliruiiga- 
verhflltnisjte  fUr  den  übrigen  Bau  su  verbessern,  und 
ee  hatte  der  Ingenieur  Sf'vrnc  Hie  gebtreiche  Idee,  in 
dem  Flusse  abw&rts  von  der  Baustelle  des  Viaduk- 
tae  ein  Wehr  mit  Klappenllflhmigen  m  erriehten,  so 
dass  das  WnsAfr  des  holum  Jfeorcs  verhindert  werde, 
cum  Bauplatze  zu  gelangen,  während  das  sUssc  Was- 
aer  beim  oiedrigeii  Heereaskande  abfliesscn  konnte. 

AVohr  mit  K lappenAffnungen.  —  IMe* 
»es  Wehr  wurde  ln  i!«ufip^  «00"'0  abwllits  in  der  in 
Fig.  55  angegebenen  ätelle  erbaut  Man  wttblte  eine 
Verengerung  des  Thalee  fbr  diese  Anlage  uudadiloM 
den  Bau  am  rechten  Ufer  an  (  lue  Kolscna|Htae  an, 
worin  man  den  Ihiri  !ilai<s  anUraehte  (Fig.  56  u.  57). 
Es  war  in  der  That  noth\vcndig,  dass  dieser  Durch- 
laas,  in  dem  sich  eine  tehr  starke  Strtfnrang  bilden 
mus-ife,  nicht  dem  T'ntcrwasehen  aniKesetzt  würde. 
Man  gab  dem  Wehr  einr»  Hn  ite  von  3™0  an  der 
Knme  und  |/,fiiB»igc  Böschungen.  Der  Auftrag,  aus 
deme(rbanpt8lUtbUehbestand,wuTdeTonAbMlgenber> 
pcÄtollt,  deren  Rtoiniger  Th<  il  auf  die  Seiten  geworfen 
wurde,  uui  die  Büachangen  zu  bcHchützen  und  rU  ren 
Erde  dagegen  ftlr  das  Zentrum  verwendet  und  mit 
Sorgfiilt  gestampft  wurde,  um  einen  so  viel  als  raag^ 
lieh  wasserdichten  Kern  lierzuatollou.  Zum  Schluss 
des  Wehres  aber  musste  man  an  der  Basis  beinahe 
anaaddieaBUcfa  Bradnteiae  und  FektrOnimer  verwen- 
den, d*  die  Erde  von  der  sehr  schnell  gewotdenen 
Strömung  weggeschwemmt  worden  wäre;  um  diesen 
'I'hcil  dicht  zu  machen,  führte  mau  an  gewissen  Stel- 


len Wülsten  aus  Schlamm  mit  einer  sehr  sanften 
Doasürnng  (Sinaaige)  anf,  wie  in  Fig.  68  su  sehen  iat 

Der  Durchlass  wurde  von  Rlnppenschützen  her- 
gest*»tlt  ,  deren  Detail!«  in  Fip.  59  und  60  dargestellt 
sind;  jede  der  8  Klappen  hatte  l'"U  Breite  bei  1"20 
Hdbe  nnd  es  waren  dieselben  so  eingeriiAtet^  daissle 
sich  dem  süssen  Wasser  Öffneten  und  sich  schlogsen, 
wenn  das  Seewasser  hervorströmte.  Die  T)imensionen 
dieser  Klappen  waren  so  berechnet,  dass  sie  der  von 
oben  wahrend  des  hohen  Meereoatandes  sieh  aama- 
mclndon  Wasurnnassc  hinl.lnglichen  Abxug  verschaff- 
ten. Diese  Masse  war  noch  bedeutend,  denn  ob- 
gleich der  kleine  Floas  Loc,  welcher  an  der  Land- 
Seite  die  schmale  und  langgestreckte  unter  dsm 
Namen  „Flti.ssi  Anray*'  IjekaiiiUe  Ruclit  .npeiste,  im 
Durchschnitte  nur  4  Kubikmeter  ^Vaescr  pro  iSekuide 
«Bhr^  so  m«Hte  doch  das  während  jeder  Floth 
■neMindnde  Waaaer  120000  Kubikmeter  ttbeistei- 
gen,  und  man  musste  für  dessen  baldipen  Abtints 
sorgen.  Der  Flftchenraum  des  Beckens,  worin  sich 
das  sttne  Wasser  aniammelte,  war  Übrigens  sehr  Bni< 
gedehnt,  so  dass  die  durch  d.ts  .Schliesscn  des  Wehls 
entstehende  Ansclnvellun;;  nach  den  Berechnungen 
nur  I^ie  bei  der  Ebbe  und  1"'27  bei  der  Fluth  sein 
luinnte»  was  ülr  das  Sinkni  der  Wasserbdhe  anf  dem 
Baupl.itze  0«84  bei  der  Ebbe.  2'»24  bei  der  FhlA 
und  2'°74  bei  ausserordentlichen  Finthen  ergeben 
rauaste.  Hit  andern  Worten,  nach  der  als  Orundhige 
fUr  die  Bcreclmungen  angenommenen  Waasemieiige 
ktiniiti-  das  Wasser oborbnU)  des  Wehrs  selbst  1><  i  ilen 
ungünstigsten  Gezeiten  nicht  höher  als  O^S?  Uber 
NtiII  steigen;  im  Allgemeinen  blieb  es  unter  dienr 
Zahl,  weil  die  Arbeit  während  der  schonen  Jähret- 
zflit  nnd  in  einer  Perind»-'  a«s?f>f(Uirt  wurde,  WO  dsr 
Loc  keine  4  Kubikmeter  Wasser  fUhrte. 

Bin  80  bedeutendes  Besnltat  Dir  die  Forteetinng 
der  Arbeit  konnte  nur  mittels  gewisser  Ausgaben  er- 
reicht werden,  doch  war  es  nicht  zu  titfnrr  erkauft, 
denn  die  Ilerstellungskosteu  für  das  Wehr  bcUelen 
sieh  nur  auf  ungefthr  SOOOO  F^  nKnfieh: 
fltr  den  Bau  des  eigentlichen  Wehres  140G0  Frs. 
fiir  den  Bau  des  DurchlanscH  nebst 

Klappcnschutzen  2955  ,. 

filr  das  Abreisssn  nnd  die  Wiederher- 

stellnng  in  den  vorigen  Stand       .  r^ooo 

Suuun«    2ÜU15  Frs. 
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ITebcr  di«  Errichlung  der  Briickeubauteu  im  iicblAoimiguti  Gruude. 


Da<<  Wehr  wurde  wübreud  der  Zeit  aU  man  die 
ante  und  die  «reite  Ghmppe  der  Viaduktpfcilergrün- 
dtHe,  tatmuha  and  »nafieAlliirt,  m»  djuie  maa,  snr 

dritten  flVjrrirrhen  knnntn  ohne  nndirr  T'ntorhro- 
chung  aU  die,  welche  nothwendig  ist,  um  dem  Was- 
ser einen  Abflau  die  Knkeüftr  lUTeraehaAa 
und  dagegen  an  der  Beite  de«  rechten  üfen  ein  neiue 
Wehr  für  die  PfflkT  (i.  7  n.  8  iTIir.  f^l.  52  u.  64)  zu 
erbauen,  dem  man  eine  Breite  von  4'°0  gab,  anstatt 
3*0  wie  bei  dem  vorigen,  da  dieaea  als  adiinKih  an- 
erkannt wurde  und  mehrinaU  in  festeren  Zustand  ge- 
setzt werden  mnsstc.  .\u8scrdoin  legte  man  in  jeder 
Reihe  die  Pftihle  nfther  aneinander,  nämlich  I'"0  von 
Achte  »1  Aelise;  die  Hsbe  wtirde,  obeehoB  eich  da« 
Wasser  niclit  hfther  erheben  sollte  als  0"87,  auf 
1  "50  Uber  Null  gesetzt,  weil  man  den  F«!!  chws 
Hochwasscrä  voraussetzen  musste,  das  die  Wassor- 
nMnüe  dea  Ijoc  vermehit  haben  würde;  andi  muaate 
man  ,m  finicrc  Dttrcli«ir'kprnn^<Mi  im  "^^'elire  denken, 
welche  dou  SUud  dea  Wassers  aufwjlrts  höher 
gMtollt  bitten.  Tn  der  Tbat  erhob  aidi  daa  Waaser 
dsBud  bis  1  "SO.  oli^n^leich  CS  im  Allgemeinen  weit 
nntor  dieaer  Zahl  blieb,  wie  wir  bereita  «riülit 
haben. 

BnBuiera  dieserneaenFaogdMmni«  aehlagioaadie 

TTmfangspfithIc  jeden  Pfeilers, stellte  die  Verkleidungen 
her  und  bewirkte  die  Ausgrabungen  sehr  leicht  Iiis  zu 
1"  oder  l'"20  Uber  dem  Felsen.  Nun  aber  stellte 
■idi  eine  «nute  Schwierigketl  dar;  die  PfUile  blieben 
auf  der  mit  G<  sehioben  geroengton  Sand-  und  Kies- 
schicht.  welche  den  Felsen  an  diesem  Thcilc  di  s  l^i  t- 
tea  bedeckt,  stehen,  und  da  dieses  in  seiner  Ziuiaui- 
mensetsnuig  aehr  unglnche  Tenrab  kerne  voUatladi- 
gen  Bürgschaften  für  die  l'- sti-rkeit  eines  hohen 
Viadukt«  bot,  so  wurde  es  als  zweckmässig  aner- 
kannt, die  Ausgrabung  bis  anter  die  Pföhle  zum  Fel- 
aen  fertmaetMO.  An  den  Stellen,  wo  dar  EiM  aehr 
kompakt  war,  ging  Hipsf  Arlinit  solir^^-nt  v.m  Stutü'ii, 
an  den  versandeten  Stellen  aber  hatte  die^ies  Terrain 
WaiaBFaden,  hintsr  der  Umfiuwung  bildeten  ndi 
hohle  fittam»  (cloobea)^  die  Pfthle  wurden  entblosst, 
und  es  waren  grosse  Vorsichtsraaitsregeln  nothwendI^% 
um  Unfällen  vorzubeugen.  Dieser  Umstand  haupt- 
aleUieh  nuuüble  den  Nnteen  dea  Wehrea  in  die 
Augen  springend;  die  Schwierigkeiten  und  die  Mög- 
iüdikeit  vieler  UnfilUe  wttiden  in  der  Tliat  viel  grfio- 


ser  gewesen  sein,  wenn  die  Unoiassangen  noch  2'H) 
Wasser  druck  mehr  zu  erleiden  gehabt  hStten. 

Um  das  Maoerwerk  des  FundaneDt«  vor  mOgli* 

eben  Zersetzungen  im  Mcfrsv.nssf^r  sicher  zu  ptoünn. 
wurden  die  untere  Schicht  und  die  Vorderseiten  jedes 
llanerwecka  auf  0"40  SmA»  nk  MMel  mh  Port- 
landcemont  gemauert;  bkna  daa  Kuibm  dea  Uaneir- 
werks  wurde  mit  hYdraulisohem  Mörtd  ausgeführt. 

Aus  der  nachstehenden  Tabellen  ersieht  man 
dieQuantitllt  der  Arbeiten  Dir  jeden  Pfeüer. 


Tiefen  «Irr 
Kitn<lKm«iito 

Fltfkrs- 

Kubikiabalt  der  ana- 

gfführten  ArbMtiin 

BeaBldmiiiiil 

rasa 

arkil  fcr 

PMtor 

KuU 

Htiir  tm 
iIiH 

4rr 
Fiada- 

lii|raWi 

4a 
Itnfnk* 

iK 
Mf 
■aU 

1 

««• 

3VE  o 

t  e 

r 

Mittelpfoilvrl.] 

1  »,M 

7,1» 

69 

801 

78 

178 

6,06 

89 

I0I9 

4  Kl  : 

Mitt«lpr<-iWr  ,i 

<;,S8 

9.r.e 

71 

'.♦3 

SS« 

9,06 

71 

61S 

«7 

330  1 

,« 

,  8,H 

9,82 

88 

548 

HO 

416  1 

H«uptpfeilpr„7 

,  6,1« 

9.37 

117 

611 

l'»0 

.■,ä9 

Hltt«lpfrilfr  .  « 

'  fi.Ol 

Sl 

3  ir, 

; '  >  1 

Samus 

139,58 

.'►so 

""9»~- 

1  DandiMliBttt« 

M6 

1  »i 

!  «20 

i 

In  dem  letzten  Tboile  v«»r<;r()ssorf''  man  die  Di- 
mensionen der  Umfassungen,  weil  man  l>ei  den  ersten 
PfaUflni  bemerkt  hatte,  daia  ridi  die  Pfthl«  in  Folge 
des  Schubes  an  einigen  Punkten  unten  genähert  hat- 
ten, und  das«  e»  mit  Schwierigkeiten  verbunden  war. 
dem  Mauerwerk  die  vorgesehenen  Dimensionen  zu 
bewahren.  Aas  dieser  ünaehe  sind  die  Ontndllloihen 
der  Ftinrlnmente  von  den  Pfrilcrii  ß  und  8  grösser 
als  die  der  gewöhnliebrn  ]\fittelpfeiler,  und  die  Fuu- 
damentfllohe  dea  Haupti>r>  ilen  Nr.  7  dberstwgt  be 
deutend  die  de«  HnnpCpfeilori  Nr.  3:  gleichzeitig  aber 
aU  die  T^infiisiunfrrn  tut  Erleichterung  der  Arbeit 
grösser  wurden,  konnten  sie  auch  wegen  des  angeleg- 
ten Wehren  tiefer  gehalten  werden,  imd  es  wnide  im 
Oanzon  genommen  weniger  Ilola  ftr  diesr  I<;tztiT(Mi 
PfeitiM-  verwendet  ala  flir  die  andern.  Kvr  der  K,ttbik- 


*i  Das  ksTBokafls  Uaairwark  tst  Usus  dss  Paadaasenls 
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ü«b«r  die  Erriehtong  der  BuSekenbutoB  lai  •eMmmnffem  Oninde. 


inhalt  des  Mauerwerks  war  bedeutender  bei  allem 
V«rhtthiiin  in  Beeng  anf  die  Hohe;  io  tlbersteigt  der 
Kubus  des  Mauerwerkes  von  dcHi  Ilauptpfeiler  Nr.  7 
bedeutend  den  von  dmu  HauptpfeÜer  Nr.  3,  obschon 
die  Tiefe  im  Wesentüehcn  dieselbe  'wt  (6,16  unter 
NnV  UMtRtt  6,05). 

Rosten.  —  Die  naclntebeiide  TaWle  enthalt 
eine  Niichwcisiing  der  ftlr  die  Ftindamente  genunh' 
tcn  Ausgaben. 


Angabe 
der 

SC  o  •  «  «  sa. 

Mr 

für 

la«mcrk 

Summa 

PfUtar 

Krün 

0  m 

5nttelpfaai)r!(r.3 

•»  ;  >;  • 

7121 

I.".l3 

1 

-.372 

I9T31 

«42« 

1650 

«371 

9(»&7 

S7B94 

ie.-,9 

TW- ; 

I'>t;^o 

18500 

83493 

720S 

9773 

2.j4il» 

«•JOS 

~ij87:<<i 

DurebtclüiiUe 

li>41 

7746 

9067" 

~  2yi«a~i 

Hauplpfflüerlr.3 
.   

:tiiHri 

9605~ 
14000 

133.')S 
18t6-t 

87444 
4S%16 

Sttttma 

2I»I7 

805  »5 

««900 

Diirrlischiiitt« 

sjr.7 

Totab  limine 

•J  Ii;  799 

A1lf«m.  Uorcl)- 
sehnitta  .  . 

IHTT 

8769 

8913 

Ulis 

30971 

Bei  den  letztuu  rfoilcrn  waren  die  Ausgaben 
wegen  der  Baukosten  doe  Wehn  und  der  VergrOMO- 

runj;  der  Fl.'lchen  des  Jlnuerwcrks  p^niswcr;  offenbar 
aber  befand  man  sich  in  scbwicrif^en  Verh/iltnissi'n 
wegen  der  Nolbwcndigkcit,  bis  unter  die  PfUhlo  gm 
bcn  zu  mawon,  und  weil  flhrigens  diese  Pfdler  dorn 
tiefetcn  Thcile  diM  Flussbettes  tuigehtiren. 

*)  Di<-  Nebenarbeiten.  woK-bo  798S1  Ft,  httgVgn,  bevtaik- 

d«n  ana  fol^wideu  £leiii«t«B: 

AnMebt   ....    7tS7  Fr. 
Material    .     .     .     .  17103  , 
WucserscbCptAO   .     .1191!  , 
FMKdKlBB)«    .     .     .  21805  . 

Wahr  S001&  . 

Nabtaaiufsb«!    .    .    1849  . 

f'iiiiiin«  79s'k2  l'r. 

Die  gauzv  Lüng«  der  Fattj^däiume  betrögt  ä&»>>>i>,  to 

dan  der  laufende  Mater  im  Dareliacbnttt  nt  btXiMntg 
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Die  Kosten  pro  (Quadratmeter  Fundament  be- 
tragen im  Doidnchnitt  3ß5  Fra.  bei  den  gewlflmli- 
chen  Pfeilern,  393  Frs.  filr  die  Hauptmittclpfeiier 
und  369  Krs.  im  Gunzi  n.  T>ie3e  Ziffern  sind  nicht 
B«hr  hoch  in  Anbetraclit  der  Tiefe  unter  den  bohea 
Meerwaneittttnden,  weldw  im  Dorduohaitte  8*67 
im  eraten,  9°'32  im  zweiten  Falle,  und  8"86  für  die 
Pfeiler  fiberhaupt  betrug,  welclio  in  die  Thalsohle  m 
liegen  kamen.  Der  durchschuittliebc  Preis  pro  Ka- 
bikmetar  iet  42  Fre.  Diese  attageseteluieten  Residtiito 
hat  man  (Ion  prrscbicktcn  .\nordiimip:rn  des  Inge- 
nieurs Sevene,  dci"  Sieherbeit  der  vun  ihm  angewen* 
deton  Mittel  und  endlieh  der  Sorgfalt  und  Qenauigkeit 
sa  danken,  womit  dieae  Mittel  angewendet  wurden. 

Der  Viarlnkt  von  Ilennebon.  —  Beilüufig 
öOO^O  abwilrts  vun  dem  Hafeu  Uounebon  durob- 
sehneldet  die  ^senbohn  das  Thal  von  BJavet  ant 
einem  Viadukt  von  grossen  je  22'"  0  Spannweite 
messenden  Bogen  über  don  F1i«!«r<;  nn<\  G  kli  inoi  H  v 
gen  von  jo  lü^'O  fc>panuwcitu,  von  deren  3  auf  jedem 
Ufer.  INe  Hfthe  dw  Kaik  Aber  NuU  beträgt  beiianfig 
S.'j^O;  sie  wurde,  wie  aueli  die  grosse  Breite  Jer 
mittleren  Bogen  durch  die  Nothwendigkeit  bedingt, 
den  Zugaug  zu  dem  Ilafen  von  Hcunobon  fUr  dieiha 
beeuekenden  Sehiflb  frei  au  halten.  Der  tie&te  Ebbe- 
stand sinkt  daselbst  bis  2"  15  unt^M-  Null  uiiil  liie 
stilrksten  Finthen  erheben  sich  3"'  40  darUbor.  Der 
Spielraum  zwischen  beiden  Wasaerständen  »t  alw 
5''55  htü  anasergewabnlichen  Oeaeiten  und  rednaiit 
sich  auf  \'"0  bei  gewöhnliehem  Fluth-  und  Ebbe. 
Wechsel  und  auf  Z'^'iO  bei  tauber  Fluth. 

Die  FlnsBsohle  beeteht  znvOrderat  aua  einer 
Scblamnaefaioht,  deren  SUirke  von  t^O  bis  G'^O  an 
di  u  T'^frm  wich  in  der  Mitte  des  Bettes  auf  weniger 
als  l'"  reduzirt;  gegen  dietse  Mitte  findet  man  unmit- 
telbar unter  dem  Soblanm  eine  geringe  Sebicht  fei- 
nen Sandc:^,  dann  findet  man  so  nenüieh  nach  der 
ftnnrfn  Ausdehnung  das  Bettes  fin  feKfc<i  Terrain, 
bestehend  aus  Kies  mit  Geschieben,  Felsblöoken 
und  Thon  gemiacht;  die  Starke  dieaea  schwierig  am- 
augrabeoden,  in  seiner  Zusammensetzung  aber  tm- 
glcichen  Terrains  variirt  von  I^O  bis  2"'0;  clarunter 
endlich  existirt  ein  Grauitf'elscn  von  gro&sei*  Uitrte, 
deasen  Oberfläche  nach  den  ▼eraebieden^  Pfeilern 
3"'.'»t>  bis  (5'"20  unter  Null  oder  G^JM)  bis  9"60  unter 
dem  htiehsten  Meorwaaserstande  liegt 
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Die  durch8chmtt!5clic  Tiefe  der  Ftindanientlning 
war  also  im  WeBeatUchen  dieselbe  wie  bei  dem  Via- 
dttkt  TOB  Awi^  (8*90  aastett  S«««);  dia  VerliMlt> 
nisse  Tiei  der  Ausführung  aber  waren  bei  der  Brücke 
von  Hennebon  schlechter.  Es  war  nicht  möglich  we- 
gen der  Schiffiahr^  und  weil  übrigens  die  Waaser- 
meng»  d«  Bbmt  bedeutender  irt,  eiii  Weibr  m  er- 
bnnun  :  die  Wa«sertlf'ff'  war  grösser  and  die  Strömun- 
gen hatten  eine  viel  grössere  Stflrke,  und  endlich 
fknd  num  die  Kiendndit  bedevtender,  die  det 
flnhltmwMie  geringer,  so  dass  die  Ausschöpfungen  bei 
weitem  grössere  Scliwii'ri^keiten  in  Ausslolit  stellten. 

Indessen  ahnte  man  anßlnglich  doch  die  Wich- 
t^ett  dieser  Sebwierigketten  nidit,  weil  man  den 
Felsen  höher  glaubte,  da  die  Bohrungen  niir  bis  ztt 
der  mit  Blöcken  gemisolit»»»  Schicht  geführt  worden 
waren.  Man  mosste  also  hofien,  die  Ausführung 
Mehtor  bewirken  sa  können,  an  wekiben  Zweck 
man  die  ITmfassungspfflhlo  einschlug,  welche  eben- 
falls auf  der  Kiesschicbt  stehen  blieben,  so  dass  sie 
die  Resultate  der  Bohrungen  zu  bestätigen  schienen ; 
dann  begann  man  die  Verkleidung  and  die  Atisgra- 

bimg  der  den  Ufern  zunächst  lieg'enden  Pfeiler,  in- 
dem man  auf  dieselbe  V\'eise  rerfuhr  wie  bei  Auray. 

Fnndnuentirung  der  Hauptmittelpfei- 
ler. —  Man  gründete  denuuidi  olme  beMnid«i«  &itt- 
dcmisse  die  FundamentirunR  der  ITanptniittflpfeilcr ; 
da  die  Schlammschicht  stark  war,  so  genügte  en,  um 
•idi  Yor  dem  beben  Hm»«  sa  ediatMn,  rot  den  Bau- 
grnbea  VerdJtmmnngen  aufzuführen;  die  Anagrabiin- 
gen  frinr^en  in  den  ITmfassunpren  rcgcltrffssin;  vor 
Steh,  und  nur  eine  starke  Verspreizung  zeigte  tnch 
ab  nodiwendig,  beeondeis  an  dem  linken  Hauptmit- 
td.pleiler,  wo  die  Tiefe  die  bedeutendste  war. 

Fundamcntirn  n  g  der  Pfeilerl  und  4. — 
Kan  ging  demnächst  zu  den  den  Ufern  zunächst 
gelegenen  lGilel{ifiHlem  Nr.  1  und  4  Aber.  FOr  diese 
konnte  man,  da  die  Schlattunachicht  dünner  war, 
FangdSmme  nm  dicTJmfassunfrfn  errichten :  man  »nb 
ihnen  eine  Breite  von  ^"O,  ibre  tiussem  Umiassungen 
machte  man  von  Ffdiem  ans  Beiden,  geettttat  von 
Pfählen,  die  2'°0  von  Achse  zu  Achse  auseinander 
standen;  den  Ranm  zwischen  zwei  Umfassungen 
füllte  man  mit  gut  gestampftem  Schlamm  aus,  um  den 
E«ra  dei  Wehres  berzastellen.  iKeae  Anwendimg  dea 
Schlamme-      r  welche  bdi'Ainraj  ae  got  ^niigMB 
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war,  hatte  he]  ITennelwsn  ^ro«B^  Uel>elot1nde ;  der 
Schlamm  war  minder  dicht  und  befand  sich  direkt 
der  "Wirktins  det  Waasera  anageaetat,  deaien  8M> 
mungen  bei  weitem  stSrker  waren ;  endlich  hatten  die 
FangdSmme  eine  grössere  Höha  Die  Folge  dieser 
verschiedenen  Umstände  war,  daes  der  Schlaram  bd 
biohem  Ueere  durob  daa  dort  eindringende  Waaaer 

etwas  gehoben  wrirde  und  dii.«s  er  bei  der  folgenden 
Ebbe  ein  plötzliches  Setzen  erlitt  und  alsdann  einen 
starken  Druck  aof  den  nntem  TbeH  der  losaem  Um- 
fassung aaattbte.  Man  hatte  die  Pfilhle  dieaer  Um- 
fassung mit  denen  der  FTanptnmfnssiing,  oben  durch 
Zangen  und  unten  durch  grosse  Bolzen  verbunden^ 
die  man  bei  dv  delirten  Ebbe  angebracht  hatte ;  es 
waren  aber  die  Pressungen  so  stark,  dass  die  Boken 
an  mehreren  Stellen  nachgaben,  und  wenn  sie  Wider- 
stand leisteten,  so  hatten  sie  übrigens  einen  grossen 
Kadidieil,  denn  da  sie  in  ihrer  ftaten  Stellang  ver- 
blieben, während  sich  d^Sehlamm  unter  ihnen  senkte, 
so  gftbpn  sie  Veranlassung  zu  leeren  Räumen,  durch 
welche  oft  sehr  starke  Wasserströmungen  stattfanden, 
^at  ein  aolcber  Uebebtand  ein,  ao  mnasle  man  in  dem 
Fangdamm  eine  Ausgrabung  machen,  den  Schlamm 
an  dieser  Stelle  bis  zu  den  Bolzen  ausheben,  sorgftl- 
tig  die  leeren  Bäume  ausfällen,  und  dann  den  obcra 
Thefl  ambeasem.  Gab  aber  die  XTmiaannig  am  Ftun 

an  irgend  einer  Stelle  narh.  so  tnussfe  rnan  dicF.-tcher 
mit  grosser  MUhc  beben,  neue  Pfähle  einschlagen,  um 
sie  zu  holten,  und  ttbeibaupt  diesen  Theil  dos  Fang- 
dammea  wieder  in  Stand  setzen.  An  dem  Pfeiler  Xr. 
4  endlich  venirsacbto  der  Sclilam?-i.  fli  er  an  der 
Uferseitc  eine  grössere  Stärke  hatte,  ein  Ixaginnendes 
Ueberhingen  der  gansen  Umfamung  gegen  die  See- 
Bcite,  wcn^halb  man  sie  mit  Tauen  v«*aokem  and  m» 
mit  vieler  8<dtditat  stüt7;pn  mnsHt«,  tun  eine  80  beun- 
ruhige ndo  Bewegung  aufzuhalten. 

Ohne  die  TersclnedeDeD  b«  den  Fangdlmmen 
vorgekommenenünfidle  waren  die  BaugrulK  n  ziemlich 
trocken,  wenigstens  so  lange  «Is  man  die  Schicht  von 
Kies  und  Gescluebcn  noch  nicht  erreicht  hatte;  hier 
aber  wtuden  die  Dnrehskikernngen  reksbiidier,  doeh 
vermochte  man  sie  mit  den  in  Lokomobilen  bewegten 
Pumpen  noch  zu  bemcistorn.  Nur  die  Ausgrabungen 
gingen  langsam  vor  sich  in  diesem  mit  Blöcken  Ter- 
misditen  Qnmde^  vnd  wthvflnd  dieser  Zeit  wären  dam 
FangdXmme  ttaiken  Preuongea  aosgesiiti^  die  aaeh 
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eioige  Beschttdigimgen  und  lulgUch  Vei-zogcrungen 
venaUnteo«  Oft  war  tum  gonrangeii  die  AiU' 

Schöpfung  bei  hoht'tii  MfCiT'  ;mfzu(,'''l)«''ii,  nmdioFang- 
(littnmc  nickt  »a  stark  in  Ampruch  zu  uehmcn,  wenn 
(.üuigu  Tbeile  daran  ni  Befilrchtiiiigen  Vdnudaesung 
gaben.  In  andern  M«iiient<?n  konnte  man  beständig 
arbeiten  und  z.  H.  gegen  das  Endo  ilcr  Arbeiten  am 
Pfeiler  Nr.  1,  hielt  man  die  Baugrube  bei  einer  Tiefe 
von  8*0  wlhrend  d«a  holieii  Meerewtandes  mut  4 
Pumpen  trocken,  wovon  zwei  mit  einer  Ltikoniobile 
und  zwei  durch  ftfonschenhaud  bewegt  wurden.  Die 
Ausgrabung  des  rfeilers  Nr.  4  wurde  in  24  Tagen 
^leendigt,  die  des  Pfeilen  Nr.  I  konnte  nur  viel  laa^ 
fainer  ausj^efilhrt  werden,  tind  *1iiri(  rti-  wr^rn  Arr  am 
]''iuigdauime  %'orgekomuiencn  lieschiidigunf^^en  uud 
dadurch  veranlassten  Arbeltatmterbrecbangen  2'/, 
IMonatc.  Nachdem  der  Felsen  der  Fundamentirung 
gehörifr  gcrciiil;j;t.  n-iirdf*n,  wnr4f  f-r  mit  ottinr  8rhirJit 
Beton  mit  l'ortlandccment  bedeckt  und  zwar  bei  dem 
Pfeiler  Nr.  4  in  einer  Stflrke  von  0*90  und  bei  dem 
Vfeiler  Nr.  I  von  2"50;  diese  bedeutende  .Stärke  hat 
ilircn  Grund  darin,  das»  der  Fi^ngdamm  in  den  letzten 
Momenten  i>anz  schlecht  geworden  war,  und  da««  ca 
daher  die  Dfotbwendigkeit  bedingte  die  AuafiUIiug 
in  (leni  iinlem  Thfil  zri  1n-'srlilfurii!::e]'>,  indem  innn  sie 
recht  ToUständig  machte,  damit  die  Aus«chöpfungen, 
Webe  bei  der  Amfilbrang  dea  ttbrigen  Hanerweika 
noch  Qodiwendig  wareHr  weitttr  kflineSdnrierigkeiten 
boten. 

Ueber  dem  Botun  wiudcn  die  tiäuptcr  des 
Ihnerwarks  in  CementraOrid  avf  eiaeStürke  von 
0'°40  bis  über  den  höchsten  Wasserstand  fortgcsrtzt ; 
das  Mauerwerk  zwischen  diesen  Hüaptern  (oder 
Äussern  Flftchen)  wurde  nur  aus  hydimnUechem  Mdr- 
toi  frie  bei  dem  Viadukt  vonAun^r  und  wie  bei  aUea 

nnsem  Seeliauten  nufi^jjfülirt. 

F  undsnicntirung  der  I:*  l'oilor  Nr.  2  und  3. 
—  Die  Lage  der  mittelstoa  Pfeiler  Nr.  2  und  3  liees 
voraussetzen,  dass  ihre  Ausführung  noch  schwieriger 
sein  würde  al«  die  der  vorhergehende«  Pfeiler,  und 
nach  Massgabe  als  sich  die  Schwierigkeiten  bei  dieser 
leMem  gMfligl*  hatte  man  hei  den  neuen  Pftilani 

solche  durch  besondere  Massregeln  zu  begegnen  ge- 
sucht So  hatte  man  die  ttuiaoru  Umfassun^jes  ver- 
stärkt, indem  man  tüKAin  ¥tM»  mim  and  da  in 
Eolftniitogen  von  1*0  anrtatt  sa  2'*0  eimdilvg;  Um 


die  Höhe  der  FangdKmme  und  folglich  ihre  Belastuag 
«nf  die  mitars  Tbeile  der  Umftiaaiigen  su 


dorn,  hatt(*  man  das  Aeiis^ero  diearr  letztern  bis  zum 
niedrigsten  Wasserstand  mit  einer  kalfaterten  Yer- 
kleidung  Venoben;  die  grossen  Bolaen,  welohe  eine 
so  bftufig«  Unadie  vem  Wasaerdurchlitssen  wurden, 
hatte  man  weggelassen  und  man  nahm  sieb  vor,  bluas 
den  äussern  Fuss  der  Umfassaugen  durch  Stein- 
worfe  tsa  statsen ;  einen  Tbeil  des  Sddamme^  de 
Anwendung  so  schlechte  Kestiltate  hatte,  ersetita  i 
durch  Thonerdc.  Damit  endlich  an  den  FangdSmmen 
so  wcuig  DurchsickeruQgcn  wie  möglich  vorkommen, 
hatte  man  an  ihrer  Basis  AuabajgKeraagen  vocgeoom« 
iiiT'n,  damit  Jer  Korn  der  An!?rt!liriin;:,'  nirj^liebst  nahe 
auf  den  Felsen  ruhe.  Leider  musstcn  die  Baggerungen, 
welche  nnr  mit  der  Hand  gemaefat  werdm  konnten, 
da  man  sie  nach  dem  Kinsehlagen  der  Hauptom- 
fnsutniren  vorf^nommcn,  über  der  mit  Blö<  ken  ge- 
mischten Kiesschicht  nothwendiger  Weise  aufhören 
und  ea  konnte  folglich  der  Boden  nicht  als  waaaer- 
dicht  betrachtet  werden.  Auch  hatte  die  Schwierigkeit, 
sich  zur  rechten  Zeit  die  ganze  noth wendige  Thonerde 
zu  verechaflTen,  dahin  geführt,  noch  eine  beträchtliche 
QuantilUt  Schlamm  an  verwenden,  und  endlich  zwang 
die  Nothwi  nrlii^kejt,  das  Falirwasser  filr  dio  Schiff- 
fahrt nicht  zu  behindern,  nur  au  sdir  beachränktau 
StetowOrfai,  welebe  tOr  den  Fun  der  ümfamangan 
nicht  immer  hinreichend  waren. 

Tlic  Anordnungen,  die  man  fflr  diese  Pfeilor  g©> 
troffen,  sind  in  den  Fig.  62  bis  67  dargestellt-  Unge- 
achtet der  Voihesserdngen,  die  man  gflgoa  ^e  Fnn- 

damcntirung  der  vnrj<lehonden  Pfeiler  einführte,  zeig;- 
ton  sich  sehr  bald  grosse  UebelstAndo.  Der  obere 
Theil  der  Fangdämme  war  anfiSnglieh  auf  nngefftlur 
1  "0  über  Null  festgeeetst  worden,  da  der  obere  Theil 
der  Umfassnnpf  durch  die  Verkleidung  hinl^inr-Üi-h 
dicht  gemacht  worden  war ;  es  folgte  aber  daraua, 
dam  der  Faagdamm  den  giOiSten  Thdl  der  Zeit  be- 
deckt war  und  dass  elne^tbeils  die  Variationen  des 
Wasserstandes  und  anderseits  die  Wirkung  der  Strö- 
mung jeden  Augenblick  Zerstörungen  an  der  Ober- 
flJtcbe  und  fblgtich  Wasserdmrohlisse  veranLuaten.« 
Diese  Zerstörungen  w.iren  um  so  häufiger,  als  der 
obere  Theil  anerst  von  Schlamm  gebildet  worden 
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man  die  Erd«  de*  Fang- 

dtnuOMI  mit  Rimo»  Brettern,  ä'ic  tnnn  durch  Bruch- 
Bteinp  zuRBintnenprwite.  und  mit  Sjickcii  Ix-fleckte, 
weiche  mit  Thon  angefüllt  wurden.  Diese  letzte  Art 
SehinfBimttel  Ihr  die  ObarSlebe  gebng,  aber  w 
wegen  dor  S<^ril<iiri'j:cn  und  der  liMcliHditrangen, 
welche  bald  an  einem,  bald  an  einem  andern  Punkt 
der  Fangdttmine  hSnfif;  vorkommen,  eine  ImtKndige 
nnterlultaiig  nothwcndig. 

I>in  Rwichadigungen  hatten  mohrere  Ursachen, 
and  zwar  erstens,  wenn  man  die  Baugrube  vertieiße, 
ftlurten  die  doli  naek  imien  Bahn  Ineohoiden  Quellen 
durch  die  Zwischenräume  der  Pfahle  beträchtliche 
Quantitiitcn  von  Schlamm  oder  Thon  in  den  obern 
und  Kies  in  den  untern  Theil ;  es  bildeten  sich  leere 
Rinne,  die  ddi  immer  mehr  Tei^rOeBerten,  hie  eieh 

dor  Faii;rd;iiiiin  pi'^-'tzt  lintti'.  Kiii  :uidi,'P-?m;il  r-i- 
tchttttcrte  die  Strömung,  die  in  gewissen  Momenten  der 
Oereiten  sehr  heftig  war,  die  ttiueere  Umfassung, 
brachte  einzelne  Theilo  derselben  ausser  Verbindang 
und  ciitffllirtf  drm  Fancrdamm  einen  Theil  der  Erde; 
mehrmals  endlich  stie^aon  Fahrzeuge  an  die  Um- 
luannisein  vnd  es  wntde  eogar  einei  Tage«  dne  Ecke 
Tom  dem  Fangdamm  di  s  Pti-ilers  Nr.  3  dvrdi  einen 
Stoes  dieser  Art  gänzlich  zerstört. 

Die  äusseren  Umfassungen,  welche  aus  auf 
PCdilen  geatntatan  Fächern  hostenden,  hatten  den' 
Fohlf-r,  da«!  darin  xnp^rossp/wi'ächonrrtiinipents'.'iiidf'n, 
durch  welche  das  Wasser  die  Fullerdc  de«  Fang- 
daumes  angriff.  Um  diesem  leteteren  Uehdatandc 
'vanmheugen,  schlug  man  in  da»  Innere  des  Fang* 
dammes,  l^SS  v(iii  der  innem  Umfa'ssunp"  entfernt, 
eine  Reihe  gut  verbundene  Spundbohlen  ein ;  dann 
nahm  man  den  Sohlamm  hennia,  der  sieh  in  der  so 
gebildeten  Innern  Abtheilung  vorfinden  konnte  und 
ersetzte  ihn  durch  Thon,  so  dass  man  einen  Fang- 
damm herstellte,  der  nicht  so  ^rk  als  der  erste  j<Mloch 
hosacr  gemacht  war.  Uan  maehte  ihn  htdier  als 
früher,  so  da«?  dr-r  Tbon  oinr  klfinor"'  RoMf  Imn;^'-  cfwn^ 
über  Kall  gegen  die  Wand  der  innern  Umfassung 
hikhto  (Fig62  vod  67).  Die  Notiiwmidiji^t  aber, 
&  Zangen  zu  erhalten,  welche  die  äussere  Umfassimg 
zusammenhielten,  vt  rhindc-rte  den  dichten  Anschlusä 
der  SpundwAndo,  und  die  auf  diese  Art  entstandenen 
Zwbdieinriiime  wvrdon  aooh  achidlleiher. 

WAnnd  aUel'  micn  Vctavoh^  So  ohne  groiaaa 


Boniltat  filr  die  AusfUhmiif  desiP^eniNr.  Sgemadit 

worden,  hatte  der  IngeaiMirDllhrail  mit  Erfolg  meh- 
rere ntttzHclio  Anordnungen  getroffen,  z.  B.  anstatt  die 
Lokomobile  und  die  Pumpen  auf  den  festen  Gerüsten 
sn  lassen,  was  den  NaohAeÜ  liatto,  daa  Waaaer  1>eim 

Ebbe?!trmdp  virl  -m  hoch  zu  heben,  hatte  er  diese 
Apparate  auf  Fahrzeuge  gestellt,  so  dass  die  Hubhöhe 
mit  dem  Wasserstande  selbst  weehaette,  doch  wurde 
dieser  Vortheil  nur  fUr  den  olK5rn  Theil,  bis  zu  dem 
Punkte,  wo  das  Pump-mmbr  die  Wand  der  Umfnsfnn^^ 
durchschnitt,  verwirkliciit;  da  aber  dieser  Punkt 
dem  Mtillpunkt  (Fig.  62)  korrespondirt,  so  gewann 
man  nmh  S^O  Höhe  in  dem  Moment  de«  hohon 
Meeresstande?,  was  in  jeder  Zeit  ausserordentlich  ist 
and  übrigens  gegen  die  Sohle  der  Baugrube  eine 
cBrekle  AusscbOpfong  ni0gSeh  machte^  weiche  ohne 
di'  Sfii  UTii'itand  nicht  hilttc  ;(us_'>  r'tlif  ^ri?rden  können. 
Auf  dc>r  andern  Seite,  wenn  man  nicht  ununterbrodien 
ausschöpfte  und  die  Waaiergcwültigung  bloss  hm  der 
halben  Floth  wieder  begann,  war     vortbeilliaft  dio 

UrafaH?iimpr  «schnell  rms^npunipen,  und  es  hatto  der 
Ingenieur  Dubrcil  l^ü  unter  Null  ein  auch  in  Fig.  62 
angegcdjenes  Andasarobr  angebracht^  das  dnrch  ein 
Ventil  geschlossen  wurde,  welches  manmitcineni Strick 
von  der  Arbeitsbrflcko  aus  liandhalx^n  konnte.  Dioso 
Verbindung  hatte  die  Folge,  dass  wiihrcnd  der  Ebbe 
bei  olfenera  Ventil  das  innere  Wasser  bis  som  Hireau 
der  Rrthre  sosfhnpü  riH  d;;i  ^f<  ('ny;i';srr  srdlist 
»ank,  wtthrend  in  der  ersten  Periode  der  Fluth  bei 
goAchlossenem  Ventil  das  innere  Waaser  nur  so  boeb' 
stieg,  wenn  die  OorchsiekerUDgOn  die  WasnuTraonge 
der  Pumpen  ülK>r»ticgon.  Wenn  mroi  dann  mit  dem 
Ausschöpfen  aufhörte,  was  im  Allgemeinen  stattfand, 
wenn  das  innere  Wasser  bis  aum  nütderen  NiToan 
gestiegen  war,  so  nahm  man,  um  den  Fangdamm 
nicht  zu  Ix'scliworen,  die  Kiihren  der  Pumpen  ab, 
tauchte  sie  ins  Wasser  und  üfinete  gleichzeitig  die 
Klappe  des  Anshmobres,  so  dass  das  Wasser  im 
Iiivicrii  df'^  TTnifnn;,'^'«  so  pchmdl  als  im  Flns-'f  '^txfr^. 
Sobald  man  aufhörte  zu  schöpfen ,  log  in  der 
Tbat  dn  groaser  Vertheil  darin,  dasa  sieb  di« 
Gleichheit  des  Niveaus  zwischen  dem  Wasser  der 
Ilnü^Tube  nnd  dorn  des  Flusses  mehr  durch  direkte 
Verbindung  als  durch  Filtration  herstellte;  man 
▼ormiod  also  Vergifinernng  der  Waaserdiirohliiiac. 
Bei  Anweh4ang  der  Inaaeven  Verkleidung,  welche 
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•nsgeiaiebiiate  Dunuta  leiitote^  dia  abar  dbabar 

mvht  bi*  unter  den  tie&ten  Wasserstand  fortgesetzt 
werden  konnte,  hatte  dor  Ingenieur  sehr  BweckmSsaig 
eine  innere  Yerkleidimg  augeordnet,  die  man  vom 
KiTmn  des  EbbestendM  aa,  aadi  Sbmgabe  als  man 
die  Baugrube  vertieft«",  anbrachte,  so  Jass  dio  Fil- 
trationen zwisobm  den  Pfählen  und  besonders  der 
Biiidibnidi  im  Tlioaw  bweitigt  wnnb^  «ddM  nch 
in  diesen  Zwischenräumen  erzeqgtaDy  irniB  ihn 
Breite  etwas  stark  war.  Endlich  verwendoto  man 
häufig  Taucher  mit  iSkAphandeni  bekleidet  entweder 
mm  Verstopfen  der  WaaserdoroUton  oder  mm 
Repariren  der  Fangdiimmc  an  ihrem  untern  Thcil, 
oder  znr  Bi>lastung  der  Blöcke,  die  man  an  der  Sohle 
der  Haugrube  in  den  Momenten  fand,  WO  man  mAt 
avaMdittpfeii  konnte. 

Man  war  auf  diese  Weisemit  vielen  Anstronpunffen 
dahin  gelang  den  Pfüler  bis  tingefithr  S^O  bis  4°°0 
«uter  NttU  aaiiDgrab«!;  man  konnto  aber  die  Ana* 
grabnng  nicht  wvtat  Ibitaelaai^  besonders  aber  na 
nicht  erhalten;  man  versnchte daher  die  Theilung  der 
Jlaugrui>e  iu  melirere  Tbctlc,  und  da  die  Wasscr- 
darcttewe  banplaldilkih  voa  atMoanfWlbrli  kamaoi 
so  vermeinte  man  den  Theil  stromabwärts  leichter 
sa  Terti^en  indem  man  ihn  von  dem  Übrigen  Theil 
der  Baagmbe  dindi  dneu  Daauu  trennt^  den  man 
aus  zwei  Ileihun  Spundwändflo  1iantell(%  die  man  in 
üm^in  ohcrn  Theil  gegen  die  Qaersttttzpn  spreizte;  der 
Baum  dazwischen  wurde  mit  Thon  tUchtig  ausge- 
piaddalt  AnftngWah  lebieii  diea  geBngen  to  woUaii. 
ai  ftUlto  aber  diesem  auf  dem  Kies  liegenden  Damme 
an  einer  Basis;  die  Spundbohlen  gaben  amFusso  nach, 
«lorme  Wasserdurchlässe  entstanden  an  der  Sohle  oder 
in  den  Wmkflln  der  Vartnitdung  mit  der  Umfanong^ 
Man  konnte  endlich  den  Felsen  in  der  stromabw.irtigon 
Ansgrabung  wahrnehmen  und  nan  begann  sogar 
dart  einigen  Beton  niedennlaHaii,  aawar  aber  anmiSg- 
Beb  dkaan  Theil  der  CfarüDdang  damaia  fartaoMtaen 
and  an  verrollatttndig^n. 

Die  Zeit  verstrich,  die  Arbeit  blieb  stehen,  und 
obglflicb  nan  immer  dan  Erfdg  in  HSndan  an  baban 
schien,  ereigneten  sich  fortwährend  neue  ünfUle.  In- 
dessen es  mosste  ein  Ende  gemacht  werden,  und  wäh- 
rend man  daran  arbeitete  die  Fangdämme  au  repari- 
ren und  m  fertigen,  machte  mu  AnrtaitiBBy  die  Ban* 
gmba  abne  Auncbdff ang  an  voUeadeii,  iadam  man 


m  diätem  Zwatk  naab  und  naeb  awaiBaggaimambi- 

nen  in  Thfttigkeit  setzte.  Die  erste,  von  Men«<^hea 
bewegt,  nahm  den  Schlamm,  den  Thon  und  den 
Kies,  die  durcb  dae  Waaaer  in  die  Baugrube  ge- 
schwemmt waren,  sehnoll  hinweg ;  aU  man  aber  fort- 
fahren wollte,  in  der  mit  Blöcken  gemischten  natUrli- 
ohea  Schidit  tob  Kies  und  Goschieboi  au  grabeop 
machte  dar  Bagger  kaine  Wirkung  mdir.  Kan  aldita 
nnn  die  andere  Maadna  auf,  welche  durch  eine  I<0- 
komoLIk»  in  Bewegung  gesetzt  werden  sollte ;  die  vie- 
len Abspreizungen  aber  bebinderten  das  Arbeiten  die- 
aea  Baggeia  nngeamin;  er  momtaaft  aMeinander  ge> 

noninien  werden,  was  mit  einer  schweren  Maischine 
schwierig  und  mit  vielem  Zeitverlust  verbanden  iat> 
EndBdi,  da  der  greaia  Bagger  anf  efaia  wiikaavia 
Weise  hätte  benutzt  werden  können,  gelangte  man 
glücklicher  Weise  dalyn,  den  Fangdamm  gehörig 
dicht  zu  machen,  was  dahin  führte,  dio  Banquette  in 
einigen  Tagen  an  ToUeaden  nnd  andÜdi  den  Faban 
Uom  zu  legen,  der  so  schwierig  zu  erreichen  war. 

Als  die  Ausgrabung  bis  beiliiutig  2'°0  unter  den 
Pfablüpitzeu  ciogedrungen  war,  musste  mao  Büaobun- 
gen  madiea,  tun  das  Terrain  vor  EinsHtraan  an 

sichern,  wie  es  in  Fig.  62, 64  und  67  dargestellt  Ist  Es 
war  damit  kün  NachtiieU  verbanden,  weil  erstlich 
diese«  Tarrdn  Ibt  war  add  bmandeca  aber,  weü  der 

eigentliche  Pfeiler,  da  dia  Bflaafanngen  der  Grund- 
fläche des  Fundaments  entsprechen,  auf  den  FeLsen 
gut  aoj%eeetzt  war.  Diese  Böschungen  worden  nur 
naeb  und  naob  and  mit  ^elar  Tonidit  aa  ibrer  dat* 
nitiven  Foim  gebracht;  es  war  nSdiig,  anfitngliob 
sehr  breite  Banqnette  anzulegen ,  und  man  nahm  sie 
dann  nach  und  nach  w^,  um  einer  Betonnage  Platz 
80  madian  naeb  Hamgabe  ala  diaieTomeihrilL 

Auf  diesf^n  T'iinkt  gelangt,  waren  die  Arbeiten 
mit  ungemeinem  luteresso  verbanden.  In  dieser  mit 
Arbeitaro  angefttUten  Graba  arbeitete  jeder ,  um  die 
Stunden  der  Kbbe  zu  benutzen,  mit  dem  gritosten 
Kifer.  Die  einen  hackten  das  Terrain  lo«,  die  andern 
beluden  die  Körbe  zum  Au&iehen  desselben,  und 
wieder  andere  TerarbiiMan  den  Baten.  JadanAngan- 
blick,  bald  auf  der  einen,  bald  auf  der  andern  Seite, 
leigten  sich  Wasserdurchlisse  unter  den  Pfithlea; 
Kalfaterer  beeilten  sich  sie  su  veratopfen,  was  aber 
oft  die  Folge  hatte,  dass  sie  an  einem  andern  Orte 
ambcnehaBf  "»^  dia  an  aintr  fltalla  anftaaobBodan 


Gr 


etncn  andern.  N«ch  Mamgab«  als  das  Meor  stieg, 
wurden  die  Durcfasickerungen  hkafiger,  die  Hülzer 
der  UmfawinngeD  kracbten  j«d&a  Moment  unter  dem 
anf  iieiriikflnid«i«aioniMii  Dmck;  fortwilmod  be- 
sorgte man,  dass  eine  derWSmle  derBaug^rube  nnt^r 
den  PfiÜüaa  aachgebe,  und  das«  ein  Eindringen  von 
Kifli  imd  Thon  itartdfaia«  kihmte,  wh  dsnBb&II 
eines  Theils  vomFanpidamm  zur  Folge  haben  mOchte. 
Indesgen  sctzto  man  die  Arbeit  so  lange  Zeit  als  rnn^;- 
licb  fort,  um  die  Betomnage  an  befördern  und  vor  dem 
VerlMMO  der  Baugrobe  die  Be&stigang  eines  TMOb 
der  Umfassung  zu  vollenden.  Als  aber  endlich  die 
Lage  zu  ge&hrlich  wurde,  als  das  Wasser  andng 
Uberhand  zu  nehmen  und  einige  spfttere  Ifinoten 
«iMii  Ua&O  boiMcnfahren  drohten,  welcher  so  viele 
Anstrengungen  vergeblich  zu  machen  drohte,  hielt 
man  mit  der  Aoaaeh&pfaag  an,  und  man  lieas  das 
lnaaere  Wasser  durch  die  PompriJhren  und  durch 
das  Auslaulsrohr  ein ;  dann  «rwartete  man  mit  Ung^ 
duld  die  folgend?  EbHe,  um  die  Arbeit  von  Neuem 
SU  b^;innen  und  damit  einen  neuen  für  ihre  VoUen- 
dug  selv  widriigan  Schritt  n  dun.  Aof  dlaw  W«iN 

konnte  man  bei  vier  Ebben  Betonblöcke  bilden,  wel- 
che hinreichend  waren,  die  vier  Winkel  der  Umiaa- 
tung  vor  jedflok  üaAll  m  M^ttlsen;  spStor  TButHUid 
waa.  4iBM  Bbeke  unter  sich,  indem  man  aa  den  am 
TOciaten  flijifT<"^etrten  Wänden  zuerst  begann,  und  end- 
lich vollendet«  man  die  Arbeit  an  dem  mittleren 
TiMffl»  dea  FandamMiti.  Dar  Bart  das  ]£a«er«arka 
wurde  bis  ttlMr  im  liSahita  WaHentandaibr  kklit 
«nfgefÜhrt 

Die  Fundamentirung  dieses  PfeUere  Nr.  3  bei 


allen  sidi  dargeboteneo  oagdustigen 

bei  allen  vorgekommenen  Unfällen  und  bei  allen  Be- 
schttdigungen  dauerte  vom  26.  September  1860  bis 
30.  Juni  1861,  also  beilttufig  neim  Monate ;  davon 
freilidi  oBgaAÜir  airai  'Winleimoiiala  alifa- 
denea  man  gar  I 
sum  Arbeiten  utadute. 

Bei  den  FfaUnn  Nr.  1  wma  dia 
Verbältniss«  diaaalbaD,  dodi  baaatrta  maa  Ha  ga» 
machten  Erfahrungen :  auch  erlitt  man  weniger  Un- 
milo  und  die  Fundamenttrung,  obgleich  spftter  ange- 
fiMifea  ab  die  deaPfe3«B  Nr.  3,  woidavordeniEBda 
des  Monats  April  beendigt 

Kosten.  — Fnndamentirungen  m  schwieriger 
Art  gaben  natttrKch  Veranlasstmg  zu  bedeutend«! 
Ausgaben.  Sie  sind  in  der  folgenden  Tabelle  aasuaa» 
riftch  angegelten  und  zwar  die  Durchschnitte  fUr  jede 
Gruppe  von  zwei  Pfeilern  in  jÜmlichenVeriil 
MUMrdMn  lenait  man  dafana  &  aflfaiDaB 
adhnitte  für  daa  Chnao  der 
Flusse  kennen. 

Die  Kosten  pro  Quadratmeter  undaiucat  b«- 
Iragn  im  Dovdudnltt  2f6      fito*  die  IbaptaM 

pfeiler,  571  Frs.  für  die  Pfeiler  Nr.  I  u.  4,  1282  Fra. 
fUr  die  Pfeiler  Nr.  2  o.  3,  endlich  638  Frs.  fUr  daa 
ChaniB.  Wenn  man  Uoaa  die  Verböidiing  dar  Haap|> 
pfeiler  und  der  äusseren  Pfeiler  Nr.  1  u.  4  bebaclila^ 
so  differirt  der  DurchRchuittspreis(392  Frs.)  wenig  von 
dem  von  Atiray  (3t>9  Frs.);  bei  denmittlerenPfeiletn 
2  a  3  find  die  Koalan  viel  gvOmar,  waa  rioli  adrg«! 
durch  die  von  uns  dargestellton  schlechten  Verhldt- 
nisse  erklären  Usst,  was  aber  auch  gleichseitig  be- 
weist, wie  viele  EventualitHtai  bei  Arbeiten  dieser 
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Art  «ditiiwi  vad  wie  «ufedflliat  die  Oranm  ibd» 

Kwisoben  denen  sich  die  Kosten  bewegen.  Es  ist 

wohl  wahr,  dasK  die  betrachteten  Fläclieiiiuhaltc  ho- 
deutend  geringer  fUr  die  Zeutridmittelpfeiler  sind, 

wefl man gemnmgaii  war, BOsohnngeo  aa lowihim 

nnd  man  nur  den  wirklich  auf  don  Felstn  ruhenden 
Theil  als  Fundamentmauer  betrachten  miua.  DioMr 
UiDilMid  abt  ofienbar  Tid  EiofloM  auf  die  Kotten 
des  QnadyatmeterB  aus.  F<lr  das  Oesammte  der  Fun- 
damentf  war  der  l'rfiis  bei  einem  Pfollor  von  Henno- 
bon  60,000  Frs.,  während  or  bloss  31,000  Frs.  bei 
Amtif  &tt  «am  im  WewatHdien  gleidhe  Tiefe  be- 
tragt; die  Dimensionen  der  Pfeiler  sind  freilich  stär- 
ker bei  Hennebon,  dennoch  eridart  diese  Betrachtung 
nur  einen  Theil  der  Vermehrung,  während  der  übrige 
Tkeil  aof  anderen  Unachen  bembt,  über  die  wir  be- 
riditet  haben. 

Der  Preis  toq  638  Frs.  pro  Quadratmeter  Fun- 
daoMtit  bei  einer  Tiefe  von  8'90  nntor  dem  hOdiiten 
Veereellniide,  welcher  folglieh  71  Fro.  pro  Kubikme- 
ter korrcspondirt  ist  ohne  Zweifel  hodeutend;  bei 
einem  grossen  Werke  aber  wie  der  Viadukt  vonllen- 
neben,  bei  dem  die  SSienbelnunge  in  einer  Hblie  ▼«m 
27"0  Uber  Bogen  ron  22  "0  Spannweite  verkehren, 
war  es  sehr  wichtig  den  Feiaen  bloes  zu  l^n,  und 
darauf  die  Fundamenteunler  VeridltniBaen  zu  emch- 
loi,  welche  alle  Sicherheit  gewahren.  Bei  einem  solchen 
Resultat  dai-f  man  diegebracliten  Opfer  niciit  scheuen, 
welche  übrigens  wahrschoiulich  auch  geringer  sein 
weiden  bei  «ner  «ad«m  unter  «hnHehen  Yarhlilni»- 
aen  stehenden  Arbeit^  will  man  einen  Thcil  der  bei 
Hennebon  rorgclcommenen  Unfälle  vermeiden  vrfirde. 
Wir  haben  dieselben  eingebend  beechrioben,  lun  die 
Axbeitseelnrieiriil^eiten  nr  Kanntaiiia  an  bringen  und 

besonders  um  die  r.n  vemicidenden  Anoi'dnungen 
oder  die  Massregeln  zu  bexeichnen,  welche  bei  Fun« 
damentimngen  dteaer  Axt  klinftif  ndt  Kutaen  an  er* 
greifen  sind;  man  nnus  aber  nicht  daraus  schlicsscn, 
daes  die  vorgekommenen  Unfälle  k  priori  leicht  liiit- 
ten  vermieden  werden  kAnnea.  Sie  haben  in  dem  vor- 
fiegendtn  FiUe  ihnn  Orund  darin,  dait  ntti  nadi 
denUntersuehnngen  den  Felsen  da  zu  finden  glmbte, 
wo  sicli  nnr  die  mit  RlRcken  und  Thon  grcini<!chte 
Kiessd^cht  befand.  Hätte  sieb  dieses  bcsUUigt,  so 
wtedenj  eehr  wnhreehninlicli  die  bdm  Anfang«  getraf- 
«nea  D^poiitioBen  genOgt  babcn.  Dai,  wai  |fnoiie* 


ben  ie^  hewtUk,  webha  AnfinoikMuikait  daraaf  sa 

verwenden  ist,  genaue  nnd  TftIhtMndigr  Bobrungen 

zu  besitzen,  heror  man  eine  prosse  Arl^eit  beginnt. 
Selbst  iu  dem  Falle,  daes  man  die  Beschaffenheit  des 
Bodens  vwlter  TolÜEomnfln  gekannt  littts,  wflrde 

man  wahrscheinlich  nicht  ohne  Schwierigkeiten  zu 
Ende  gekommen  seinj  man  hätte  gewisae  Anordnun- 
geniaelNriich nodifiiirt  und  man  wflide  einen  groe* 
sea  Thetl  der  Twrgekemmenen  Unfälle  vonniedeu  Ita« 
bcn;  man  wSre  aber  vielleicht  auch  auf  andere  ge- 
stossen,  wovon  wir  ein  Bdspielinder  Fondanientirung 
einee  EMftffyilim  der  Brttake  Ten  Soeiff  aelien. 
Wir  sind  inde^-^en  der  Meinung,  daas  man,  wenn  man 
die  Beschaflfenheit  dm?  Terrains  vorher  gut  gekannt 
hätte,  wenn  auch  nicht  eine  bedeutende  Summe,  doch 
Wenigatens  aelir  viel  Zeit  hiHAe  eraparen  können.  Die 

Schivicrip-kciten  sind  aher  bei  Hennehon  nach  und 
nach  entstanden,  und  es  würde  ungerecht  sein,  wenn 
nun  eenieht  anerkennen  waHte,  welclie  Anitrenguug«u 
der  Ingenieur  Dubreuil.  der  Sektionschef  Mangiik 
und  das  unter  ihneti  stallende  Personal  zu  ertragen 
hatten,  welche  Sorgfalt  und  Intelligena  sie  anwenden 
nnualen,  jua  gegen  die  HindcnÜMe  an  kftmpfen,  wet 
cho  jeden  AiigenbUck  an  einer  Stelle  bewältigt  wur- 
den, an  der  andern  Stelle  aber  unter  einer  neuen 
zum  Vorschein  kommen;  man  musste  oft  beim  schlech- 
testen Wetter  Faohla  arbeiten,  nm  die  Stunden  dar 
F^bbe  zu  benutzen;  mehrmals  musste  man  ein  und 
dasselbe  Unternehmen  von  Ueoeni  beginnen,  oline 
«ntontthigt  au  werden,  nnd  endlidi  mnnte  man  Mit- 
tel linden,  den  UnfilUen  vorzubeugen  oder  deren 
Wiederholung  zu  verhindern,  nnd  diese  letztem  Un- 
tersuchungen führten  auf  mehrere  sinnreieho  Dispo- 
iitionen,  die  mit  Erfolg  bei  andern  Baoten  benutet 

werden  können. 

Viadukt  dea  Scorff.  Fundamentirung 
der  gemauerten  Tbeile.. —  Die  ttbcir  den  Fluss 
Scorff  am  Eingange  von  Loriont  wbaute  firOcka  be< 
stellt  ans  drei  prossen  eisernen  Trav6es,  deren  Pfeiler 
mittels  komprimirter  Luft  gegründet  wurden,  und 
ana  mebreren  gemaneiten  Bogen,  deren  Fimdamenti« 
rung  mit  Ausschöpfung  stattfand.  An  dem  linken 
Vff^r  wurde  das  Untemohmen  ohne  die  -jeringste 
Schwierigkeit  bewirkt,  woU  der  FeLien  bei  niedrigem 
Heere  an  Tage  kommt}  detialbe  FaD  war  eeaa  dem 
xechitan  Vfer  äSk den too dem  Tbalwqg  am«eotfBni* 
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testen  Pfeilern ;  da  ndi  aW  d«r  Felsen  nach  und 
nach  gegen  du  Flmubett  neigt,  ao  gaben  die  letztern 

dieser  Pfeiler  nnd  V'^ntuler^-  ^er  pjosso  Hauptpfeiler 
der  eisernen  Brücke  Veranlassung  zu  den  ernstesten 
Sobwkrigkeltait. 

Die  Fundamcntirungen  dieser  gemauerton  Brücke 
nm  rpphtnn  TTfcr  sind  in  Fig.  68  u.  61^  fB  1  a  t  f  07) 
dargestellt  Jlan  fing  damit  an,  einen  ersten  t  ang- 
dämm  swieelieB  dem  9.  und  4.  klrinen  Pfeiler  m  er- 
richten, um  den  ganzen  1>i^i  niedrigem  ^Ie<>n' rjr-wnhn- 
lich  hervorragenden  Ttieil  der  Wii'kang  der  Flutk  su 
entziehen.  Dieser  Fangdamm,  deMen  DateOa  ia  Fig. 
77, 78  u.  79  dargestellt  lind,  bestellt  ans  Ffilhlen  in 
finmftrigon  Entfernungen,  die  unter  sich  durcTi  meh- 
rere Roiheu  Zangen  verbunden  sind,  zwischen  denen 
man  von  «inw  und  der  andern  Seite  der  Pftllile  Tet 
der  oder  Yerkleidinigen  von  Bohlen  befestigt  ha^  de- 
ren Zwischcnra'iin  mit  ijut  gestampften)  SchlariTTi 
aosgefilllt  wurde.  Dieser  zwischen  zwei  sehr  nahe  iie- 

gendea  Veridridangen  «ingepreaate  Schlaimn  geotlgt 

7.\vc  Wasserdichtigkeit  des  Fangdninines.  Die  l'f:il»le 
erhielten  ihre  Standfestigkeit  am  Fasse  durch  Stein- 
wOrfe  und  mnd«  Terbimden  dnrdi  ein  Uemes 
Mauerwerk  im  Moment  des  niedrigen  Meeres,  so 
dass  das  Wasser  unter  den  Verkleidungen  des  Fant;- 
darnme»  nicht  durchäieesen  kann ;  die  ganze  durch 
innere  Streben  vntmndeiue  Kenstruktion  wird  gegen 
den  Druck  des  JUihsern  Wassers  durch  einen  starken 
Steinwnrf  geschützt,  der  sich  etwas  üher  Xull  erhebt; 
die  Ecken  wurden  ausserdem  nach  Fig.  78  durch 
Zangen  Terbonden.  Dieee  von  den  Sektioneebef 

G  u  i  1 1  e  m  a  i  n  atifregehene  Disposition  hat  sieh  wohl 
hewährt  und  hat  den  Vortheil,  keinen  grossen  Baum 
«namelimen;  nur  iet  es  nodnreadig,  das«  dbr  Fan 
des  Fangdammes  mit  dem  Boden  in  gehörige  Ver- 
bindung tritt  Man  erreieht-e  Resultat  für  die 
erste  Um£sssiing,  indem  mau  den  Fuss  der  Verklei- 
duBgebohlen  (panneau)  in  ein  kleines  Uatierweik 
einliees  und  setzte  dies  hi»  z\i  dem  Pfeiler  2  unter 
Bentttzung  des  Ebbestande«  zur  Springzeit  fort 
üeber  dienn  Punkt  hinaus  befolgte  man  ebenfalls 
die  Anwendung  eines  schmalen  Fangdantmes  naek 
dflOMelben  System  tmd  gab  ihm  eine  solche  Rich- 
tan^  dass  die  Fundamentining  der  Pfeiler  2  o.  3  in 


Meere  nkslit  nekr  hervorragte,  war  min  genöthigt, 
ausserhalb  dos  eigentlichen  Fangdammos  eine  neue 
Reihe  von  Pfählen  pinzttschlagen,  die  man  ehenfall« 
verkleidete  und  den  Zwischenraum  bis  etwas  Uber 
dem  niedrigrten  W— ewtenJe  mit  ,Tkon  aurfUItl). 
(Fig,  1  u.  2.)  Dieser  Thon  verhinderte  den  Durcl^ 
gang  des  Wassers  unter  dem  eigentlichen  Fang- 
damm, und  man  konnte  auf  diese  Weise  sehr  leicht 
<Be  Fundamente  der  Ffiriletr  2  u.3  anftlkren.  IMeKo- 
sten  der  FangdÄmme  dieses  crst^-nThciles  der  Brücke 
erhoben  sich  auf  beiläufig  20,000 Ffs.  bei  einer  lAnge 
von  110'°  0  und  «ner  dnrciudiinttEidm  BSkn  tob 
a^O;  es  entfallen  daher  auf  den  lanfimdmi  Meter 
180  Frs.  oder  30  Fr»,  pro  Quadratmeter.  Dieses,  wie 
man  sieht,  nicht  koidspielige  Sjrstem  kann  in  gewie- 
len  Ptilen  mit  VortheQ  angewnndet  weiden. 

Nächst  der  Anwendung  dieses  Svstemes  blieb 
noch  die  Gründung:  dos  ersten  kleinen  Pfeilerti  nnd 
lies  grossen  Hauptpfeilers  der  eisernen  BrUcke  übrig. 

Diese  letatoreFandaaMntinnig  hatte  enuffiebeSdiwfo- 

riskeitcn;  sie  musste  ]>ei  8"2ri  unter  dem  hohen 
Meeresstande  in  einem  oben  aus  Schlamm,  unten  aua 
Sand  bestehenden  Terrräi,  mitten  im  Plane,  und  ma 
einem  Punkte  ketgeetdlt  werden,  welcher  stark« 
Fhith  und  Ehboströmungen  ausgesetzt  ist.  Die  ^tua- 
tion  war  also  der  der  Zentralmittelpfeüor  von  Hemke- 
hon  fiknUeh,  und  da  man  bei  diesen  leteteren  viel« 
Mflhe  beim  Awmnliilplhn  hatte  und  viel  m  viel  Zeit 

verwendet  worden  wnr.  vprstichte  man  m  in  den 
gegenwärtigen  Falle  mit  der  Anweudung  eines  hfll« 
lernen  Kaatana  ohna  Boden. 

Dieser  in  Fig.  70,  71  und  72  im  Ganzen  wnd 
in  Fig.  73,  74,  75  und  76  in  seinen  Haupttheilea  de- 
lullirt  dargorteOto  Kaaten  Toreinigt  in  ridi  dia  ISgai^ 
Schäften  des  wasserdichten  und  des  durchbrochenen 
Kastens,  denn  da  wir  die  AusHchOpfung  beabsiclitigten, 
80  musste  der  Kasten  wasserdicht  sein,  und  da  auf 
dar  andaim  Saite  der  Fdaen  eelir  nn^eieli  war,  ao 
WMalan  4ia  SpnndtolJen  zwischen  den  Zangen  ein* 
geschoben  werden,  uro  sich  an  alle  Punkte  döi  Peri- 
meters anzulegen.  An  dem  obern  Theüe  konnte  die 
kalbtecto  Yerkleidaag  imiPfr  ganz  I4i«l>*,  mtA  dar 
Anfätcllung  dos  Kastens,  im  ^Jan^nn  hrrg-f stellt  wer- 
den, an  dem  untern  Theile  aber  war  es  nothwendig, 
4m  ria  taiiiar  iqgalindht  ^nil  die  Bewegung 
dar  BpandboUan  nviaoiwn  dan  Zmi^hi  nieht  batB- 
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dert  werde.  Zu  diesem  Zwecke  brachte  man  swiichen 
dtn  ktetern  Rnihiwi  diewr  Zragan  nnkredto  BoUhi 

an,  woran  man  die  Verkleidung^  nagelte,  «  <  !i  !ir»  dann 
Im»  onter  die  unterste  Zwange  tmd  ongefiüir  tlb«r 
dni  Falwn  fortgeaetit  wurde;  £0  Lage  dieNt  Pel> 
MM  war  ttbrigena  durch  Untersuchiingisn  nach  dem 
Baggern  uid  TOT  den  Aa&taU«ii  deaKaatens  «rboben 
worden. 

DieMr  Kaaten  wtinle  wegen  der  grOMem  DbMii- 

aionen  ond  hauptsttchlich  wegen  der  bedaatMideo 
Preaaungen,  die  während  der  AitsschSpfunpen  anf 
ihn  wirken,  festkoiutruirt  Er  wurde  auf  einer  Svliiffii- 
werfte  Terbanden,  dann  ins  Waaaer  gclawan  und  bei 
vollem  Meere  an  s^nen  Platz  geftlhrt,  damit  man  ihn 
beim  Ebfaeataade  aof  den  vorher  bloaa  gelegten  Felaen 
■etam  koimle.  Da  man  aber  uieht  die  Voiridit  ge- 
braucht hatte  ihn  gehörig  m  beUiten,  so  erhob  er  sich 
beim  folgenden  holi«n  Wasserstnnde  und  man  muaste 
die  Operation  des  Au&t^l«Q8  von  neuem  beginnen. 
Dar  Kaatan  beataad  danala  Uoae  ans  drei  tmtem 
Reihen  von  Zangen,  senkrechten  StAndern,  der  Ver- 
kleidung Uber  KuU  und  endlich  den  letzten  Verstre- 
bangsreiben.  Hau  brachte  die  Spundbohlen  so  schnell 
ala  möglich  an  Ort  und  Stelle  und  befisatigte  den 
Kasten  in  seiner  definitiven  Stellung,  ^r.m  hatte  anfitng- 
liob  die  Absicht  die  Verbindung  des  Kastens  mit  dem 
Felaen  durch  eine  iaaaere^  von  emem  mit  Thon  ange- 
fitllten  Sack  bedeckende  Anschüttung  wasserdiclit  zu 
machen;  da  aber  in  dorn  Sf">rff  die  Strömung  zu  heftig 
waTi  und  da  die  Marine  die  Konstruktion  eines  an- 
fibq^  som  Sehttta  dea  gaaiBD  rnndaineDtea  projek- 
tirten  Dammes  nicht  genehmigt  lialnen  würde,  so 
wurden  wir  veranlaast  im  I>aufe  der  Ausführung  die 
ursprüngliche  Anonfaumg  an  verKadem  und  statt 
des  beaboehtiglaii  ftnaem  Dammas  einen  innem 
Fangdamm  zn  errichten,  den  man  aus  Beton  in  der 
Art  erbaute,  dass  er  später  selbst  einen  Theil  der 
Fundanaolaianar  aqamaehle;  man  hieh  ihn  durch 
Verkleidungen,  die  man  durch  senkrechte  eiserne 
Stangen  verband  (Fig.  71  und  72).  Durch  dic^-o  An- 
erdnnng  wurde  der  leere  Raum  unter  der  äussern 
TaiUaidiing  gans  waaaerdiebt  gaiiuudit;  nor  war  die 
untere  Reihe  von  Stützen,  die  man  früher  in  Voiiius- 
eiebt  der  Itaaaem  Umdilnmrang  angebracht,  sehr 
^ehldBcik;  ea  enMaadpa  dadurek  in  d«ni  Beton  aa 
vidteiStdln  aVramngttii  mid  di»  ijfmt  dar  Atm* 


ftüiung  wurde  schwieriger  gemacht;  endhch  wurde 
«faie  diaaarSMtMn  md  aelbet  «in  Theil  dar  bom- 

spondirenden  Zant':'':!  i'f^tT'  n  einen  Vorsprung  des 
Felsen«  geschoben,  was  zu  einem  sehr  bedauerlichen 
Waaaeronlaaa  Veraahuaang  gab.  IKe  Folge  davon 
waren  bedeutende  Auacsihopfungen  und  eine  grosse 
Erhtthung  der  Kosten,  welche  sich  auf  89000  Frs. 
beliefen  und  aus  folgenden  Rubriken  beatandeo: 


Baggenmg   3€T0  fr. 

Zimmerarbeit  und  Eisen  des  Kastens 
inclusive  der  nöthigen  G«rtl8te  zur 

Konstruktion  und  zum  Aufstellen  .    .  23675  , 

StemwOrfi»  um  den  Kasten   1925  , 

Zementbeton,  sowohl  fttr  den  Fangdamm 
ala  für  die  Mauer  bis  zum  Niveau  des 

niedrigalen  Waaaan   18T80  , 

Einsetzen  des  Faugdamme»   2883  , 

Wasserschöpfen   HOOG  „ 

Anlieferung  und  Reparatur  desMateriales  13870  a 
Vendiiedane  AwigalMn,  Uefemngen, 

AnAidit  etc.   13295  „ 

Samma  89000  Fr. 


Wenn  man  ala  Oberflttche  derFundamentmaner 
den  innem  Querschnitt  des  Kastena  im  lUvean  dta 

tmtcm  Theiles  vom  Sockel  betrachtet,  was  rationell  ist, 
weil  hier  die  Vergleicbungsfläche  mit  der  der  übrigen 
Qrundmanera  vergleichbar  ist,  tmd  wenn  man  sdbst 
keine  Rücksicht  auf  die  Vergrösscrung  de.s  Absaty:os 
nimmt, i»o findet  man,  das« diese Grundfläclie  l.'jS^Ound 
dasB  fuiglich  der  Preis  pro  Quadratmeter  582  Francs 
betrügt^  ab»  bei  weitMU  niekk  80  Tiel  ala  hei  den  Zan^ 

traluiitti.'lpfeilorn  von  Tlennehon.  Wenn  man  im  Ge- 
genthcil  die  Totalkosten  betrachtet,  so  findet  mau, 
dass  hIc  ganz  im  Verhlkniaa  mit  denen  von  «inom 
dieser  Zentralmittelpfeiler  sind,  wenn  man  Kttfiklielll 
auf  die  Differenz  der  Tiefe  nimmt,  nidnlicli  B"25  an- 
statt 9™  60;  nur  mues  man  berücksichtigen,  dass  bei 
Lcniflait  da*  Qneradmitk  dea  an  grUndenden  Ifinel- 
pfeilers  an  der  Basis  etwas  grösser  war  (77™  0  an- 
statt 65)  und  dass  endlich  die  Dimension  der  dispo- 
niblen Grundmauer  die  Ausftlhrung  eines  noch  grös- 
aeraPfUl8ragaalaMete;fbi(^iaia«rFMi8  deaKa- 
bikmeters  '71  Fr.)  bloss  dem  allgemeinen  Dnn-h- 
achnitt  von  üennebon  gleich.  Endlich  war  die  Dauer 
dar  Anaftknqg  «ine  bedatttaiMl  kflri«(«,  dmm  bei 
Lcrieni  flbentieg  aia  kank  dni  MonaMt: 
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ü*br%as  muH  nun  es  ainrkmiNn»  dsas  der 
Venodi  der  Amrandung  einei  Slaaten«  zu.  Lorient 

unter  itn|*önsti^en  Verhältnissen  ^emachtwnrdo,  denn 
der  Felsen  war  ausserordentlich  ungleich,  wie  aus 
Fig.  71  und  72  sn  «nahen  iat^  und  Muaerdem  «nt- 
schied  man  sich  zu  spJlt,  den  Fangdamm  im  Innern 
anzulegen,  folglich  hatte  man  alle  die  Unbilden  eu 
erleben,  die  durch  die  untere  Reilie  der  Verstrebun- 
gm  entstehen.  Auf  einem  ebenem  Terrain,  und  wenn 
man  gleich  anfitri^rlich  den  Ent«ohhtsä  zu  einem  inne- 
ren Fangdanune  gefasst  hätte,  wUrdon  sich  die  Fun- 
dunentiningaikoetai  beMehtUeh  vennindeit  balwii, 
und  es  bietet  dieses  Mittel  den  grossen  Vortheil  eine« 
sehr  soliden  Mantels  zim»  Schutz  der  Beschädigungen, 
denen  die  äussern  FangdAmme  ausgesetzt  sind. 

Bei  dem  kleinem  Pfsiler  Nr.  1  nwr  die  Fuldas 
nionttinfe  sfhr  bedeutend  (4'"20  unter  Null  tuUr  7" 2." 
unter  dem  hOchaten  Moeresstande) ;  der  Kasten  des 
Haupcuiitielpf^lec«  aber  gab  einen  vortnffUchen  Stute- 
punki,  und  man  verband  damit  FangdHmme,  welche 
demjenigen  ähnlich  sind,  der  zwischen  den  beiden 
ersten  Mittelpfetlem  gemacht  wurde  (Fig.  68  und  69), 
nur  mr  die  Verbindmig  swiaelien  den  Fangdimoien 
und  dem  Kasten  schwierig  lienostollr ti  m  l  es  ent- 
standen daher  WasserdurchlSsse  bei  der  Äu&üchüpf ung. 
Die  Kosten  der  Gründung  dieses  Pfeilers  beliefen  sich 
auf  25200  Fr.,  die  der  ftnf  andern  kUinen  Uittd- 

jfiplcr  auf  4:5000  Fr. 

Der  Viadukt  von  Quimperle.  —  Bei  dem 
Viadnkl  Ton  Quimperle  betten  die  FandanentimiigeD 
h&  weitem  weniger  Schwierigkeiten  als  bei  den  vor- 
stehenden Bauwerken,  denn  bei  äcn  tli-*iiFlus.?pfeilern 
dieser  Brücke  lag  der  Felsen  bloss  2 ■"41)  unter  Null 
oder  beiUiifig  5^60  tmfeer  dem  btfciiaten  HeerwaaMT' 
Spiegel ;  da  indessen  das  Bett  der  Laita,  üV>cr  welcho 
dieses  Bauwerk  führt,  ein  Gefälle  bis  zu  seiner  Aus- 
nttndung  hat,  so  filttt  das  Wasser  an  der  Banstelle, 
■elbst  bei  der  niedrigsten  Ebbe,  nicht  mehr  als  OMO 
unter  den  XiiUpunkt ;  man  liatte  dah«r  die  FuTulüniente 
etwa  2^0  unter  den  uiedrigaten  Wasserspiegel  hinab- 
BoAduren^  tvobei  man  neli  tw  deu  liohen  Veen  n 
schützen  und  folglich  die  Arbeiten  so  anzuordnen 
hatte,  das«  man  tinter  WasstirdrUcken,  die  von  2*^0 
bis  6*50  abwechselten,  mit  Ansscböpfung  fiindamen- 
lirao  konnle. 

Bei  den  beiden  änaaem  FjWI«ni|  waldw  nUdlit 


d«B  Ufern  Hegen,  könnt»  man  MahtFangdtnuna  her- 
ataUen,  die  aidi  an  dieae  Ufer  aelbat  anschlössen  und 

an  ihnen  gute  Stfltzpnnkte  hatten;  bei  dem  Zentral- 
mittelpfeiler  3  aber  wurden  gewöhnliche  Fangdämme 
den  Nadifheil  geihabt  baben,  daae  aie  an  Tiel  Rann 
einnehmen  und  die  Schiffifahrt  behindern,  und  übri- 
gen« würden  die  PfÄhle,  da  das  Terrain  über  den 
Felsen  nur  geringe  Mächtigkeit  hatte,  keine  grosse 
Festigkeit  giAtoten  haben.  Man  fiuste  daher  den  Eot- 
schluss  einen  gezimmerten  Kasten  ohne  Boden  anzu- 
wenden, dar  Figur  80,  öl  und  82  im  Ganzen,  Figur 
83  bi«  W  aber  in  den  hauptsäobliohitea  Deiaik  dar- 
gestellt ist  Dieaer  Kaaten  war  vom  Anfange  an  so 
eingerichtet,  um  einen  innem  Fangdamm  aufzuneh- 
men; man  hatte  keine  DuBsirung  angenommen,  um  die 
AaaftlUulig  dea  Faagdammea  aa  «rlaichtem,  nnd  man 
hiut.-  die  Verkleidnn<;  innerhalb  angebracht,  damit 
sie  mit  dieser  Ausfüllung  in  Bertthmng  komme  and 
da«s  ibigttdi  daa  Waiaer  dnrdi  die  Zwiachenrttume 
der  H'^nkreehten  Spundbohlen  nioht  m  das  Innere 
drinf^rii  kiuinte:  die  Spnndhohlen  Hessen  sich  wie 
bei  Lorient  zwischen  den  Zangen  vorschieben,  um 
aUen  ünebvnlieitea  des  Bodens  angepaaat  worden  aa 
können;  eine  Anordnung,  welche  dringend  nothwen- 
dig  ist,  wenn  die  Sohle  des  Flussbettes  aus  Felsen 
besteht.  Endlich  schrägte  man  noch  den  uutem  Theil 
der  lelaten  innem  Zai^^a  ab,  dandt  unter  daraelben 
kein  leererBauuYerbleibt,  weunman  danFangdamm 
ausfüllt 

Daa  Terrain  ttber  dem  FelNon  hatte  nor  ema 

Mächtigkeit  von  beiläufig  1"50;  der  ohora  Theil  wa« 
Sand,  derRcf-t  aber  bestand  aus  wi«Rmm«*ncrewae.h«e- 
nem  Kies  mit  Blocken  vermischt  und  sehr  schwierig 
all  baggern;  man  uadite  dieae  Bs^genmg  nur  ringe 
um  den  Kasten  und  fiir  den  Raum  zum  inncrn  Fang- 
damm ;  doch  konnte  man  sie  nicht  an  allen  Punkten 
ganz  bis  zum  Felaen  fortsetzen,  und  es  entstanden 
anter  dem  Fangdanm  einige  Dorehaidcerungen,  wel- 
che sonst  panz  hätten  vermieden  werden  kilnnen. 
Nach  dieser  Baggerung  stellte  man  den  Kasten  au^ 
aetarte  die  SpondboUen  ein,  vervoDatm^^  die  obere 
Verkleidung,  und  glciciiaaitig  ging  man  mit  der  Her- 
ßtcllnnp  des  Faniai'dnmniea  in  dem  untern  Theile  vor. 
Auch  hütete  man  sich  wohl,  Verstrebungen  in  dem 
anteni  Tlieil  daa  Kariana  ammbringen,  mn  den  graa- 
aen  UabeUtand  m  Tarmeidan,  den  man  bei  Lorianfe 
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«riebt  limtte;  afenntareBeilw  liflfand  lidi  3*70  «ber 

dor  Sohle,  und  an  dioser  Reihe  befestigte  man  Boh- 
len, dio  einen  Rahmen  im  Innern  des  Fangdamme« 
bildeten  ^Fig.  85);  an  diesen  Boliltiu  braclite  man  ge- 
rade bei  dfio  Bankrechten  Stflndeni  de»  Kattent  die 

in  Fig.  86  dargest-illten  Rhigo  aii,  worin  man  eiserne 
IStangen  von  0*^03  Durchmesser  schob,  deren  Spitien 
in  den  FeUen  griffen ;  gegen  diew  Stangen  legte  man 
eine  YerUeidnng  von  Brettern,  und  dann  füllte  man 
den  Raum  zwischen  dioser  Verkleidung  und  der  Ver- 
kleidung des  Kastens  (Fig.  81  und  82)  mit  einge- 
ttampftiein  Tluiifsiia.  Die  Anwendung  dee  Thonea  ist 
minder  koatapieUg  ak  die  des  Betons  und  hat  den 
Vortheil,  dass  ronn  sp.'Cter  den  Kasten  wegnehmen 
und  Um  zu  einem  andern  Pfeiler  brmgen  kann,  wenn 
man  mehnredeiMlbenuiter  den  gleichen  Verhältnis^ 
son  zu  p^rflndf-n  hnt.  Von  einer  andern  Seite  l)etracli- 
tet,  ist  in  diesem  Folio  der  Platz  des  Fangdammes 
fUr  den  Aheatz  des  Fundamentes  Terloren,  und  man 
findiBk  aidl  veratila^nt  den  Kasten  viel  grössere  Di- 
mensionen zu  geben  als  denen  tler  Basis  des  Pfeilors 
selbst  Macht  man  dagegen  die  Fangdiinnuc  von  Be- 
tm,  80  kann  man  sie  in  das  Hauerwerk  des  Funda- 
ments eingreifen  lassen ,  unter  der  oinzigt.n  Bedin- 
gung, sie  mit  dem  mittleren  Kern  gehörig  zu  verbin- 
den, wenn  mau  diesen  letztem  anAlurt  Beide  Anord- 
nongen  nach  den  Verhilltnisscn  mit  Vortheil 

angewendet  werden;  handtlt  es  sich  z.  B.,  um  meh- 
roro  Pfeiler  von  beschränkten  Dimensionen  in  einer 
geringen  ^«fe  m  grttndeO)  to  eupfebUn  wir  den 
Fnogdamm  mit  Thon,  welcher  die  mehrmalige  Ver- 
wenduni?  ein  nni  dpftsolbon  Kastens  gestattet;  wenn 
dag^en  Pfeiler  von  grossen  Dimensionen  zu  grün- 
den lind,  &  B.  Hauptmitteliifinler  in  einer  belrlididl^ 
eben  Tiefe,  so  lie^rt  es  iin  Interesse  des  Baues,  den 
Kalten  so  viel  aU  mOgUch  zu  redosiren,  damit  er 
leichter  an  handhaben  aei  und  skiht  an  kottspielig 
wird;  wir  atnd  dabar  in  diaaem  Falle  der  lleinung, 
FangdÄmmn  von  Beton  anzulegen,  welcliö  mit  dem 
übrigen  Theil  des  J<'undaments  vereinigt  worden. 

Wir  haben  «na  etwaa  Unger  bei  den  Kasten  dea 
Pfeilers  Nr.  3  zu  Quimperle  aufgehalten,  weil  er  für 
einen  inaorn  Fan^damm  sehr  gut  angeordnet  war, 
und  die  Anwendung  dieaes  letztem  scheint  uns  grosse 
VocOdle  dambieten,  man  man  damit  in  dar  Mitte 
einer  liarikMi  SMnnnK  arbeitet  In  dieMni  Falle 


worden  in  der  Tbat  die  ■aewrn  UntwaOnngen  von 

Dimm^  oder  bedeutraidm  SteinwOrfen  geechtltzt 
werden  mttssen  und  sind  ausserdeTD  -tach  sehr 
schwierig  auszuführen;  die  innern  i:aiigdämme  da- 
gegen atnd  unter  dem  Scbute  der  ümflueong  deeK»- 

fetfiis  der  innern  Fangdämmc  leicht  herzubtellen  und 
sie  befinden  sich  dann  von  derselben  gehörig  ge- 
dedct. 

Die  Ausgaben  für  die  mit  Ausschöpfimg  verbun- 
denen Fundamentirungen  der  drei  Flusspfeiler  des 
Viadukts  von  Quimperle  erheben  sich  auf  56,200 
Fra  oder  dordieehmtdioli  1^700  Fn;  pro  Pfeiler. 
Die  Grundfläche  des  Mauerwerka  Ton  jedem  Pfeiler 
beträgt  83  "0  und  es  entfallen  daher  pro  Quadratme- 
ter F^undament  bei  5™  50  unter  dem  hohen  Meere 
2S5  Frs.  und  pro  Eabikmeter  41  Fn. 

Diese  Arbeiten  wie  auch  die  von  Hennebon  und 
Scorff  standen  unter  der  Leitung  des  Ii^geoiears 
Du1>reaiL 

T.  Pnndamfntlranfren  mit  «Inf «lassen em  B«toB. 

Die  Fundamentirungen  mit  unter  Wasser  gelaa- 
aenem  Beten  haben  oft  bei  gewübnlidien  Temiua 
sehr  grosse  Vortheile,  sowohl  in  Bezug  äuf  Oekono- 
mie  als  der  Qeachwindigkoit  dor  Ausführung;  bei 
eehlammigMn  Tenam  aber  aind  die  Anweadungen 
dieser  Fnndamenlinmgamethedfl  bei  writem  be- 
schränkter. 

Anwendung  bei  s  t  a  r  k  e  n  S  ch  1  a  m  m- 
■  ehiflbten.  ~-  Bei  mächtigen  SdilanunaeUiobitein 
sind  dio  Ftmdamoatirungen  mit  versenktem  Beten  nn 
Allgemeinen  zu  vermeiden.  In  dor  That,  wenn  man 
die  Ausbaggerung  vor  der  Heratellimg  einer  Urafas- 
anng  Tomebmen  woüi^  eo  wftrde  damit  eine  gmiee 
Ausdehnung  der  Baugrube  verbunden  sein,  weil  man 
den  Böschungen  eine  bedeutende  lieigung  geben 
mOsste,  um  Abmtaohungen  soTermMden.  Wenn  man 
dagegen  nerst  eine  Umfassung  schlägt,  eo  wird  die 
Ausbaggerung  in  rll, -pti  beschränkton  Räume  bei 
kompaktem  Schlamiuo  beinahe  unpraktisch  «eiA 
nnd  in  aUen  Fdlen  wOrde  die  Uwfaewmg,  da  aie  nn* 
ton  nicht  verstrebt  werden  kann,  unter  dem  äussern 
Druck,  dor  immer  noch  mächtig  sein  wird,  obgleich 
der  Schlamm  im  Wasser  einen  bcträchtbcben  Theil 
eeinee  Oewiditoi  Tedieri»  naobgeben.  Die  ente  An- 
ordnnng^  die  in  einer  AuibegferaBg  im  Chraem  be> 
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wOfl«  aoeb  die  woMahtmiib  adn;  im  Mvi 
■bor  au  groMtm  LirdiUrnern,  denn  es  iit  gebr  Mhwi«- 
rig  zu  orrathen,  wie  wät  aich  die  Unordnungen  atta- 
d«iuien  können,  welche  durch  die  Erö&ung  cinw 
Bangiubfl  von  8  ha  10*0  Tief»  «oMeheo.  Wenn  der 
Schlamm  dicht  wäre,  bo  wÄre  er  vit-l  scliwcn-r  als 
das  Wasser,  und  folglich  wUrde  die  Last  des  Ter- 
rains an  diesem  oder  jenem  Thoilo  der  Baugrube 
untere  Tamnn  herausdrangen.  Wäre  dagegen  der 
SeWamro  weich,  so  wihde  seine  Dichtigkeit  von  der 
des  Wasaera  wenig  diäisnren ;  er  würde  aber  auch 
Wohter  ffieneu,  vni  von  einer  geiwunon  Tiefe  an 
wVid«  sich  die  Baugrube,  je  mehr  man  ne  zu  vertie- 
fen suchte,  anffillcn.  Man  wäre  also  in  jedem  Falle 
sehr  em^n  Eventualitäten  ausgesetzt;  selbst  wenn 
man  aber  davon  JJmpmg  nahmen  wollte,  bo  wllide 
diese  GrUndunf^smethode  we^n  drr  damit verlninde- 
nen  Kosten  nicht  vortbeilbaft  sein.  Wir  haben  die 
Bereebnnng  angestellt,  wie  groaa  die  Koalen  flir 
die  Oustbriicke  gemnen  aein  würden,  welche,  aus 
drei  Spannweiten  von  mfissiiS^er  OrHsso  bestehend, 
•i^  sehr  gut  zur  Vereini^^g  der  beiden  Mittel-  und 
der  b^en  Landpfeilar  in  eine  einrige  Bangrabe  ge> 
eignet  hätte,  wobei  sie  sich  in  weniger  unn^ilnstigen 
Verhältnissen  befunden  haben  würde  als  die  Werke, 
bei  welchen  die  Baugruben  abgosondert  bitten  ange- 
legt werden  nanen  und  jede  enorme  Btfaohungen  er- 
halten haben  wflrde.  was  die  auszubaggernde  Mass« 
bedeutend  vermehrt  hätte.  Um  da«  Fundament  auf 
dam  Feken  in  einer  Tiefe  -von  11"60  nnter  dent  na» 
tlblieben  Tetnün  herzustellen,  ka3ien  wir  angenom- 
men, ds«R  man  die  Aiifsgrabnn^  wier-it  bis  auf  S^O 
Tiefe  trocken  logen  würde,  das»  man  den  übrigen 
Tbeil  dnrdb  AnabaggerongmitzweifilarigerBaaebung 
fortsetzte,  dass  man  endlich  in  der  so  liergestellten 
Baugrube  separirte  Umfassungen  iUr  jeden  Mittel» 
und  jeden  Landpfeiier  schlagen  und  diese  mit  ver. 
■enktem  Beton  ausfüllen  würde.  Die  Bereclinang  er- 
fraV)  nach  den  für  diese  Brücke  fe'^t^e'itellten  A^^odi- 
kotionspreiscn  die  folgenden  Resultate : 
Obere  Ausgrabungen  nnd  Anabaggn- 

r untren  für  einen  TotalfaulMlt  Von 

44000  KuhikmelcTO   64237  Fw. 

Umfassungen,  zusammen  14Ö  laufende 

32405  „ 
MÖiäTFn. 


üebertrag    96042  Fn. 

ner  Beton,  2550  Kubikmeter  407fiS  ^ 
Steinwftrfe  jnir  ümfassung  der  Kinfas- 
Bungen  und  spätere  Umwallung  um 
«H«  Ißtlal-  nnd  LandpfeilM  (1800"0 
Stcinwtlrfeund20000'"OUmwal!ivng)  408fi0  « 
Für  Beseitigung  von  eingestürzter  Erde, 
Ergänzung  der  Baggerung,  Ana- 
»eblipfung  tarda»  Manerwerk  über 
den  Beton  u.  s.  w.  imgefiibr  des 
Betrages  der  vorstehende  Arbeiten)     35756  „ 

Summa  220000  Fnt. 
Da  der  Flächeninhalt  der  Grundmauer  300™  0 
ist,  so  entfallen  für  den  Quadratmeter  Fundament  733 
Frs.  Diese  Summe  übersteigt  diejenige  der  wirklich 
vnrauagabtan  Kioaten  fhr  die  Fnndamonlimng  anf 
PÜoten  nach  der  Kompression  des  Bodens  (690  Fr».), 
obgleich  diese  letztere^  wie  wir  auseinandergesetzt, 
b«  der  OuatbrOeke  nnter  auaserordentUdi  ongfinstigen 
Verhältnissen  verwendet  wurden.  Dieser  Preis  aber 
würde  denjenigen  einer  Fundamcntirunp  mit  Au.s- 
schopfung,  wie  man  ihn  aus  dem  Beispiel  von  Auray 
anürteUen  kflnnte,  wenn  man  ROckrioikt  anf  die  Diffs- 
renz  der  Tiefe  nimmt,  und  welche  sich  höchstens  auf 
500  Frs.  beläuft,  noch  weit  mehr  übertreffen.  E»  geht 
daher  aus  di^m  Beispiele  hervor,  dass  bei  starken 
Srhlammwdiichtwn  die  Fondameotirnng  anf  einge- 
senktem Retfin  kostspieliger  sein  würde  als  eine  an- 
dere, dass  sie  aber  auch  gleichzeitig  nach  unserer 
Anriebt  wegen  der  Unordnungen,  die  dadurch  in  doo 
anliegenden  Terrains  bervorgebracht  w<:^nl<-n  kSnn* 
ten,  weit  mehr  EventiialitÄten  zu  befürchten  hat. 

Anwendung  bei  mittclmässigenScblamm- 
aehiebten.  —  Wenn  dieStlrkodesSeUaauneo  gerinn 
ger  ist  und  besonder« ,  wenn  es  sich  dnnim  handel;, 
einen  Bau  in  einem  Flnaae  zu  gründen ,  so  nähern 
sich  die  Kosten  der  Fondamentirong  mit  versenktem 
Beton  denjenigen  der  FundanMUttrongen  mit  Aus» 
schöpfunp:.  Es  ist  in  der  That  ang;enRelieinlich,  Ams 
die  Diffcrüuz  dor  Herstellungskosten,  da  der  Kubus 
der  Ansbaggerung  sieh  einonnt»  vermindert,  wAb- 
rcnd  sich  die  SdlWMI^keit  der  Ausschöpfung  v^ 
mcbrf,  anf^ln^licli  f.ti  vcrselnviDden  seheint,  dann  aber 
eine  andere  Uiclitung  nimmt,  so  daas  das  Verfahren, 
wetoihaa  anfkn^lbb  daa  koatapiafigate  war,  apMar  daa 
wird.  Bai  nitlehnliwgan  Bafalamm« 
66* 
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MÜildilen  »tauui?«i  d«r  GlaidUMit  d«r  KcMten  inelit 
weit  entfanit  So  lutte  bmii  Im  dorn  genehmigten 
Projekt  von  Auray  angenommen,  das»  von  den  sie- 
ben in  der  Tbakohlo  gelegenen  Pfeilern  bloss  zwei, 
die  in  der  Veilandttiig  gekgenett,  dardi  Amsdill- 

pfung,  und  dass  die  fünf  anderen  Nr.  4.  5,  6,  7  u.  8 
mai  eingesenktem  Beton  in  Umfassungen  bis  zu  dem 
H^Teau  de«  niedrigaten  Heerai  gegründet  weiden 

sollten.  Die  Kostenberechnung  des  Entwurfes  luolk 

den  adjudi/irtöH  Prul^ic  ii  ori;ibt  folgende  Resultate: 


Bagger ung  in  den  Umfassungen    .   .  7142  Frs. 

UmfaHUQgeu   39752  „ 

Veiwaktar  Zemeot-Betoa  (2690  SuUk- 

meter)   lOUU  ^ 

Zementverputs   937  „ 

Stdbwttrfe    4564  „ 


Für  Aussrliöpfiingf n  zwischen  dem 
niedrigen  und  dem  hohen  Meere«- 
etand«,  renchiedene  Amgaben  etc.      S1199  ^ 

Summa  190000  Frs. 
Oder  im  Durchschnitt  pro  Pfeiler  38000  Frs. 
der  firUher  DÜtgethciitcu  T&ltelle  über  die  bei 
dem  Viadakt  TOB  Avny  wirkUch  gemaditeii  Aniger 
ben  hat  die  Fundamentirung  tlm-solbon  Pfeiler  Nr.  4, 
5,  6y  7  u.  8  gekostet  159624  Frs.  oder  häUofig 
32000  Frs.  pro  Pfttter. 

Die  Fundirang  mit  Ausschöpfung  hat  alao  aoflfi 
in  diftsrm  Fallt'  zu  t>iiu  i-  \ve.-<entlii  lii-n  Er.^parung  ge- 
führt, und  CS  ist  wohl  zu  bemerken,  dass  in  der  Wirk- 
lidhkfiit  die  Bafgsenmgwi  oiekt  ao  Mwgeflilirt  iiAtten 
werden  kennen  ab  ee  projektirt  war;  man  hätte  also 
im  Grossen  baggern  milssen,  und  dann  wttrden  sich 
die  Kosten  llir  diesen  Theil  des  Baues  bedeutend  ver- 
mdirt  haben. 

Von  einer  andern  Seite  betrachtet,  wfirde  die 
Fundamentirung  mit  vorcenkt««»  Beton  einen  be- 
MaihtUebeii  Nadifbeil  liabeii,  den  Dimlieli,  dan  lie 
im  Meerwasser  stattfindefc  In  der  That,  wenn  man 
mit  AuaschOpfung  fundamentirt,  so  bratiolit  man 
nur  zur  Vorbioderung  der  Zersetzung  des  MOrtels 
di«  AtttMaaeitsD  mit  ZemeotmOrtd  aof  0"40  StKrito 
att  mauern;  wenn  man  aber  Beton  versenkt,  so  ist 
man  offenbar  gezMrungcn,  ftir  die  ganze  Masse  Ce- 
ment  zu  verwenden.  Es  htftt«  abo  das  Mauerwerk  der 
fdnf  PffBikr,  welche  in  der  Wilklidikeit  nur  48217 
Fn.  kiMtalaa,.  in  Uebereinatiiiniuiiig  nii  dar  oUgen 


ibaaMa  iai  laUauige»  Gnad«. 

Baobnnng  filr  eine  SviUM  -vod  106433  Fta.  dneb 

Beton  ersetzt  werden  mdaieß.  Es  geht  also  hionui» 
hervor,  dass.  wenn  man,  anstatt  im  Meerwasser  zu 
gi-Undon  im  SUsawasser  arbeitete,  bei  sonst  gleichen 
VerblltiÜMen  ^  Gtundmig  mit  Tersanktem  Beton 
im  Grcpenthdlp  ök.inomischer  geworden  wSro.  Tu  der 
That,  wenn  man  anstatt  Zementbeton  ä  39,56  Frs. 
pro  Eitbtlcmeter  Beton  von  gswOhnlichem  hydranK* 
aohem  Kalk  k  16,5G  Frs.  (beide  genehmigte  Preise) 
verwendet  htttto,  so  wtlrdi'  der  IktDn  nur  44546  Fr», 
anstatt  106416  Frs.  gekostet  haben;  die  fünf  Pfeiler 
znaanunen  kitten  UBgeftbr  128000  Fra.  erftrdflrt 
und  jeder  von  ihnen  nach  der  revidirton  llereclmung 
wMre  nur  »of  25600  Frs.  gekommen.  Auf  der  andern 
äeite  Wide  der  Preis  des  Mauerwerks  derFnndamah 
tirnng  mit  AtuschOpfung  von  48217  Fn.  auf  31768 
Frs.  in  Folge  der  Woglassnn^  dis  Zements  an  den 
AuaaenflJichen  vermindert  worden.  Die  UesanmUko- 
■ten  wiren  alao  auf  143000  Fe*,  llir  alle  fltaf  FAflar 
oder  auf  28600  Frt.  pM»  Pfeilor  im  Durcbaolmftt  » 

duzirt  wordon. 

Die  Fundamentirung  mit  eingesenktem  Beton 
liitte  abo  in  dieaem  Falk  in  «kononuaelien  Vorkilt- 

nissen  gcstimdon ;  dor  Ler.  clineto  Preis  wilre  aber  in 
der  AuBfahrung  wahrscheinlich  ttberecbrittoo  worden, 
und  zwar  wegen  der  Bodnrandifkflit  im  Gimmb  «M 
liaggeni,  und  in  allen  Fdko  würde  di«  Ftmdanenfr 
rim^  mit  Au^schiipfimf  vorzuziehen  gewesen  sein; 
denn  wenn  die  Differenz  der  Kosten  nicht  bedeutend 
ifl^  ao  kann  man  kdnen  Anatand  »ebmen,  diejenige 
Methode  zu  wählen,  welche  die  meiste  Sicherheit  go* 
w;ihrt,  und  dio  Vorthdle  der  Fundamentirung  mit 
Ausschopfung  sind  in  dieser  Beziehung  unbeatroitbar. 
IMa  Stirlee  dea  adilammea  boi  den  flUif  FliiaB> 

pfeilcm  ist  bei  Auvay  im  Durrlisfhnitt  5""  50,  nnd 
folglich  fitnde  bei  di^er  Grenze  ungefähr  ein  Aequi- 
-ralent  dea  Preitea  awiidien  den  beiden  Sjileiäei 
itatt,  Bei  nun  die  DifTerenis  n«ch  ointsr  odar  der  an- 
dem  Richtung'  sich  neigend,  je  nachdem  man  genö- 
thigt  ist,  Zement  anzuwenden,  d.  b.  ja  nachdem  man 
in  aabigem  oder  in  aOaaem  Warner  grtlnden  mvi. 
Nur  ist  bei  dieser  St&rke,  mit  Rücksicht  auf  die  Si- 
cherheit, ein  wirklicher  Vnrtheil  dabei ,  die  .Funda- 
mentirung mit  AusBchöi^uug  anzuwenden. 

Anwendung  bei  achwaehen  Schlamm- 
aehiektan.  —  Wenn  abar  dio  Sehlammaebklit  aehr 
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schwach  und  wenn  gleichseitig  das  Terrain  des  Fd- 
MM  nielif  aehwier^  sa  bif^iern  ist,  M  iat  wirkHdi 

eine  bedeutende  Dekonomic  damit  VBElNIlld^nf  dvn 
vorsonktf  n  Reton  anzuwenden. 

Wir  haben  berechnet,  wie  hoch  die  Kosten  der 
Tnntkineittmiiis  des  Hwiptidtteliif^erft  der  BrOek« 
des  Scorff  nach  diesem  System  gewesen  w^ren.  bei 
welchem  die  Tiefe  dos  Terrains  über  dem  FeUeo  nur 
2°°0  im  Durchachoitt  war,  und  WO  dicMi  Timin 
eine  Torbw^bendfi  Biggerang  Mrah«  ganz 
li.ttte  weggenommen  werden  kf^nnen.  Man  hfttte  in 
diesem  Falle  einen  Kasten  ohne  Boden  anwenden 
mflaBen,  nnd  es  wttre  selbst  sweekmltotig  geweien, 
ibn  auf  ikm  ganzen  Theile  Uber  dem  mainffln 
Meere  mit  einer  kalfntertf»n  Verkleirlun^  rf\  vorsfl- 
ben,  um  die  Aufführung  des  Mauerwerks  über  diebeiit 
NiTean  co  erlnehteni  und  eben  ümenk  sn  beben 
Fangdamm  zu  entbehren.  Kur  hütte  der  Ka-ten,  da 
er  nicht  mehr  so  gtarken  Pressungen  ausgesetzt  ge- 
wesen wttr^  weniger  widersfamdsfithig  gemacht  wer- 
den können  als  derjenige,  welchen  wir  zur  Funda- 
m"ntintn;?  mit  Ansschöpfung  angewendet  haben,  und 
die  Küsten  hätten  sich  uiu  '/^  oder  auf  ^a  19000 
Fn.  yenundert 

Kach  dieser  Basis  können  die  Fundamentinug*- 
kosten  folgendermassen  berechnet  werden: 
Baggerung  nach  den  wirklichen  Aus- 
gaben  3670  Fr«. 

Zinunecarbeit  und  £Ssen  des  Kastens 

und  alle  nfithigeu  Gerüste  zur  Kon- 

atruktiou  und  zum  Versetzen  .  .  . 
Steinwurf  rings  um  den  Kasten  •  •  « 
Zeuicnt-Beton  bis  zum  Niveau  des  nie- 

drij^cn  Meeres  nach  den  wirklichen 

Ausgaben  18780  n- 

AnasebOpfung  Uber  dem  Beton  wXk- 

rend  der  ganzen  Konstruktion  bis 

über  dem  hohen  Meere  beiläufig  .  . 
Verschiedene  Aasgaben  fUr  Reparatur 

dorMMciuBfln,  Temduedane  I«ef«- 

rnngen,  An&idkt  eteL 


19000  n 
1925  , 


3000 


.   .   ,      6625  „ 
Summe    53000  Frs. 
Da  sich  die  Kosten  zur  Grttndung  dieses  Haupt- 
nittelpfeUers  mit  der  AoasdiSpfo^g.  auf  89000  Fn. 

bei  diflMr  Axh&Ü 


Omade.  49K 

eine  j^iichtfiobeErspamias  bitte  emidien  kBiiiMB; 
da  aber  der  HavptndttelpfeUer  dasn  bestimmt  W|ar 

rill  Ende  einer  ffro'sen  eisernen  Uel^erb rückung  zu 
tragen,  so  muaste  er  alle  Eigenschaften  der  Festig- 
keit in  nah  yeMimgea  nnd  &l|^«k  war  es  «ebr 
wicktig,  »tili  von  der  Bcscbaftniiait  des  Temuns 
zu  übersteti!?«««  nnd  den  Freisen  von  allen  schlam- 
mi^a  Theiien  sorgfältig  zu  reinigen,  welche  bei 
der  grwsen  Un^ebbeit  des  Febeua  nacli  dam 
Baggern  bestanden  hltttcn.  Man  nniM  sich  erinnern, 
dans  man  bei  diesen  Termins  und  namentiioh  bei 
Hennebon  anfäuglich  das  fib-  den  Felsen  biel^  was 
in  der  ^niat  nnr  «in  nut  Blöcken  gemengter  Kies 
war  nnd  d.i!??  m.m  unter  diesen  Blöcken  Tbeiln 
vnn  viel  geringerer  Wideratandsfilhigkcit  fand,  die 
/u  gcfähitieb  scfaioien,  als  dass  man  m  nnter  einem 
so  wichtigen  Bau  hätte  lausen  können.  Wir  find 
daher  der  Meinung,  dass  die  gemachte  Anordnung 
durch  diese  Betrachtungen  gerechtfertigt  ist;  augen- 
seheinlieb  ist  ee  aber»  dass,  wenn  wir  bier  nnr  ein 
gewöhnliches  Bauwerk  zu  gründen  gehabt  hlltten,  wir 
es  bloss  auf  versenktem  Beton  gethan  haben  würden. 

Aehnlithe  Grtede  eilcllrfln  t»,  waram  wir  bei 
Hennebon  wie  bei  Quimperlc  unj^eAchtet  der  genn- 
gen  Starke  dos  Terrains  üi>er  dem  Felsen  die  Funda- 
mentirung  mit  Ausschöpfung  vorgezogen  haben.  Es 
banddle  ndi  um  bebe  Brtteken  nnd  bei  Hennebon  nm 
Pfeiler  «am  Tragen  grösserer  Bögen  als  die  sind, 
welche  man  gcwOhnlieh  bei  Viadukten  anwendet ;  die 
geringste  Senkung  der  Fundamente  wfltode  cBa  b»- 
denkUcbsten  Polgea  gehabt  haben,  nnd  es  war  daker 
▼OB  der  grössten  Wichtigkeit,  sich  die  Ucberretjgiitip 
zu  verschaffen,  daaa  die  Fundamente  wirklich  auf 
dem  Felsen  stehen.  Bai  Hennebon  war  ttbrigcns  dM 
nntsre  mit  BlAeicai  gemisohte  Terrun  bräusbe  an* 
m(i?!ich  zu  baggern,  oder  man  bSttn  es  nur  mit  wehr 
kraftigen  Maschinen  thun  können,  die  aber  nicht  zu 
nnsarer  Verfügung  steadan.  Man  nrasate  siok  abo 
damit  begnügen,  die  Fundamente  auf  diese  mit  Blö- 
cken gemischte  Sebiebt  zu  setzen,  was  fttr  einen  ge- 
wöhnlichen Bau  auch  hinreichend  gewesen  wlta, 
oder  d«n  Enlabhhiso  sa  ftaisn,  bis  zum  Felsen  hinab- 
zugehen, wie  wir  es  gethan.  Die  Erhöh  ung  der  Ko- 
sten, obgleich  eine  betrJlchtltche,  ist  dennoch  nicht 
bedeutend  genug,  als  dus  man  sia  bot  den  gewouna» 
^bedaaomi 
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Bei  anlam  Tmnhm  vui  nunenlKeh  Im!  Sud 

oder  Eies,  niuss  die»ie  Angelef-  r.L  t  k  ganz  ander«  be- 
handelt worrlTi,  wf\\  filsrinnn  die  WaHsorgOWÄltigUng 
sehr  bedeutend  und  manckmal  selbet  unmöglich  wird, 
«lliMBd  «bgagw     AtAtgfsemtgiiu  nidit  mit  mü 

eher  Gftfahr  verbunden  sind  wie  beim  Sclilamni. 
Wir  lassen  uns  aber  auf  diesen  Gegenstand  nicht  ein, 
4*  niMM  AUnikQiiiig  nur  &  Fiaiii*ia«iiittmiig«n  m 
iddumigflu  GhrnndA  iMdiflt. 

VL  FudameHtinuf  mit  komprimirter  Luft. 

Die  Anwenctong  der  komprimirteii  Luft  ist 
gegaUfrftrtig  das  mfiohtigste  Mittel 
tirunp  d«r  Werke  in  Wasser  bei  grossen  Tiefen ;  sie 
erhält  mit  jedem  Tage  eine  grössere  Ausdehnung  und 
wmde  «nfitagfidi  niillete  eiofMiher  IMiliTen,  dann  mit 
den  grossen  Kasten  von  Kehl*)  und  endlich  mit 
andern  Kasten  zur  Ausführung:  pebrfubt.  «  clclic  auf 
demselben  Prinzip  beruhen  ab  die  vorhergehendeu, 
[edodi  viel  geringere  DimauioiMO  balbea,  wie  es  bei 

dem  Viadukt  Ub«r  den  SeorfTbei  Loriert  der  Fall  war. 

Viadukt  desScorff.  Pfeiler  der  eiser- 
nen Fahrbahn.  —  Bei  d«D  Beriehi  Ober  den  ge- 
mauerten Theil  diet^s  Viadukte  wurde  bereits 
ivSlmt,  dasH  die  Pfeiler  der  grossen  metallf^nen  ,To<*hc 
mittels  komprimirtcr  Luft  gegründet  seien.  wäre 
echwierig  gewesen,  bier  mit  einer  «ndecn  Metttode 
zum  Ziele  zu  gelangen ,  denn  bei  dorn  einen  Pfeiler 
mussto  man  die  Felsen  in  einer  Tiefe  von  21'"0  unter 
dem  hohen  Meercsstande  durch  eine  Schlammscbicht 
Ton  14*0  ewdwa;  bei  dem  aadeim  Pfeiler  ww  die 
Tiefe  geringer,  indessen  musste  man  nnch  l.'j^O  unter 
dem  hohen  Meeresstande  hinabgehen  und  die  Stärke 
der  SddaromediiehtwarT'O  bis  8*0.  Tüe  Operation 
wurde  übrigen»  ausserordentlich  kompli?.irt  dLiich 
den  Mangel  an  Konsistenz  des  Schlammes,  durch  die 
Ungldchheit  der  Ober&Usbe  de«  Felsens  und  endlich 
durch  die  Situation  im  vollen  Ilniee  in  einem  Theile, 
welcher  den  stärksten  Abwechslungen  der  Fluth  und 
Ebbe  ausgesetzt  ist  Die  Lage  dieser  Pfeiler  ist  aus 
Flg.  87  (Blatt  68)  ersichtlich. 

Wir  hatten  aafiiaglich  die  Absicht,  blosse  Röhren 
raeh  der  am  meisten  verbreiteten  Methode  der  Grün- 
dung mit  komprimirter  Luft  anzuwenden.  BeiLorient 

•)  Tt«gL  Allgws.  Bausftaiit  M>i«af  18U.  Mt»  IQI. 


ipdeeien  ftbitai  die  dortigen  beeendem  VecUlfanN» 

auf  einige  Modifikationen.  Das  Meerwasser  greift 
das  Ousaeisen  und  Blech  so  schnell  an,  daAft  man  nicht 
darauf  rechnen  kann,  daas  der  Mantel  die  Awftl- 
loag  der  Bfllnen  lange  eebUM;  anstatt  iblglidhUcHN 
Beton  im  Innern  anzuwenden,  wäre  es  notbig,  die 
Bohren  mit  Mauerwerk  mit  bttndigea  AusaeoMtea 
aneiufldlen,  ae  daas  me  nadi  der  ZamtBruiig  dea  eiesT' 
IMR  Hantels  vollkommen  widcntandsfiihige  SSnlal 
bildeten.  Wir  beabsiclitig:^n  ihnen,  wegen  ihrer  pro«- 
aen  Höhe  und  weil  bis  zu  dieser  Grenae  die  Veigrd«- 
aerong  des  Doreiunesien  keine  emeten  8ebwteig> 
keiten  hatte,  4*50  Dorcbmeaser  zu  geben.  Anstatt 
endlich  dioR^ibren  bi^  mm  Niveau  der  untern  Fläche 
der  grossen  Träger  zu  vuHüugern,  uder  selbst  bis  zu 
dieser  Hohe  gemanarta  Stolen  in  «rriehton,  welebs 
die  Fortsetzung  der  in  den  RAhrcn  konstruirten  IjiMe- 
ten,  beabsichtigten  wir  diese  ietiteren  im  Niveau  des 
niedrigen  Meeres  dnrdi  ein  Ueine*  GewOlbe  sa  Te^ 
binden  und  Uber  awei  so  Terbuadene  Slalen  einaa 

viillstjludip^en  gemauerten  Pfeiler  zu  errichten.  Nseh 
diesen  Grundlagen  wurde  das  Projekt  autgestellt  und 
die  Beroehnang  war  folgende! 
Guiseisen  und  Schmiedeiaen  250,000 KiL   85000  Fr. 
Mauerwerk  bis  zum  Niveau  de«  niedri> 

gen  Meeres   46000  „ 

Auietellea  und  Verliefen  der  Bobren     .   60000  , 

Vencbiedene»  

Summa  ^  r. 

Die  versobiedenen  Konstraktenn,  welche  man 
zur  Ucbernahme  der  Arbeit  eingeladen,  hatten  itt 
Allgemeinen  etwas  höhere  Preise  gestellt,  die  TTerrea 
Erncst  Gouin  &  Comp,  aber  erboten  sich  zur  Ausfiih- 
rung  filr  den  Betrag  des  Anaehtages  unter  der  Be- 
dingung, dass  sie  die  Bcfugniss  briben,  die  Röhren 
durch  eine  Kammer  oder  Kasten  von  Blech  mit  dem 
volUtAndigcn  Quersobnltt  des  Pfeilers  sn  ersetsen;  sie 
fanden  darin  eine  Firspamiss  gegen  die  für  die  eisernen 
MSntel  bestimmten  Kesten  und  hofften  so  die  Arbeit 
zu  vereinfachen.  Wir  unserseits  erreichten  dadurch 
den  Tortbeil,  £e  Gnmdfliehe  der  Fnndamentirong 
um  lieihtufig  ZU  vergrössem  und  die  zwei  Sftolei^ 
welche  schwierig  zu  verbinden  sind,  durch  ein  un- 
unterbrochenes Mauerwerk  zu  ersetzen  Man  nahm 
dalnr  keinen  Anilsad  den  Veneblagsu  genehmigeB, 
und  in  der  Tbat  wwd«  der  Yertraf  b  ffieaem  Sin» 
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«bgeschlcmen ;  dm  Untanialiinar  THpftiditoton  «ich 
ftg&L  die  vereinbarte  SmiuiM  die  Pfeiler  bin  /.um 
KiTeau  des  niedrigen  Meeres  im  Mauerwerk  aus  Ce- 
meotmört«!  mit  Äusserer  Ansicht  von  b«bauenenStei- 
Ben  MAoMma  and  den  Mantel  von  Bleeh  bu  nm 

Niveau  des  liolien  Meeres  zu  errichten,  so  dass  Pr  für 

dieFortaetsuDg  dos  Mauerwerks  bis  zu  diesem  Niveau 
einen  Faagdemm  Inidet  ' 

Bevehrcibang  des  angewendeten  Ap- 
parates. —  Dcnelbe  beeteht  in  der  Hauptmche  «OS 
drei  Theilen: 

1.  dM  Arbeitekamnier  «  dem  antem  Thäl^ 
in  wddber  das  Erdreich  ausgegraben  wird; 

2.  auR  dem  eigentlichen  Kasten  oder  Fang- 
damme tlber  dieser  Arbeitskammeri  worin  das  Mauer- 
weik  in  freier  Luft  neieh  Mee^gnbe  der  Venenkm^ 
Iconstruirt  Trird;  endlich 

3.  aus  den  Qieichgewichtskammem  mit  Luft» 
■oUeosen  ganz  em  ofaevn  TheÜ  und  in  VerUndimg 
stehend  mit  der  AxbeHdcanimeir  durdi  lenkreeliie 
Köhren  oder  Pässen. 

Die  Arbeitskammer  ist  dargestellt  in  Fig.  92, 93, 
M,  97  and  98;  rie  iat  12*10  trag,  3>60  brat  «n  der 
Basis,  und  S^Oi  hoch;  ihr  hori2ontaler  QuerAohnitt 
hat  flusserlich  die  Form  des  Pfeilers  selbst,  innerhalb 
aber  bildet  er  eine  Reihe  von  Bugcii,  welche  auf  gwu- 
eieenie  Riegebi  feemtet  werden,  so  daas  dem  Dmek 
des  Terrain»  ein  grosser  A\'iderstand  entgef^enfresetzt 
wird;  der  Äussere  Mantel  besteht  aus  drei  anetnander- 
etowsenden  Zonen  ndt  Stblcen  von  13>  10  nnd  81GDi- 
inet^^rn  von  unten  auf;  die  untere  Zone  ist  übrigens 
an  der  Basis  sehr  stark  befestigt  und  Lüdet  eine 
Schneide,  wie  aus  dem  Durchschnitt  in  Fig.  9d  her- 
vevgreht;  eteifce  horüantab  Wlnkelbtader  ane  Bkeeh 

an  der  VerLindunf^  der  verschiedenen  Zonen  ver- 
mehren die  Festigkeit  de«  Qaozea.  Die  innere  Decke 
oder  de«  Dach  der  Kammer,  dem  man  ebe  growe 
Widerstandskraft  geben  muss ,  weil  es  während  der 
Arbeit  dan  i^anTie  Geweht  des  oben»  Mauerwerkes  zn 
tragen  hat,  ist  etwas  gebogen  und  sein  Qeripp«  be- 
ilehl  ans  vier  groenn  QaeriNdken  von  beüliiifig 
9*70  Hollo  und  vier  Reiben  kleiner  Längenbalken 
von  0"20  Hohe,  auf  welche  das  O^Ol  starke  Blech 
genietet  ist,  das  die  eigentliche  Decke  bildet  Die 
EiMD  haben  9^9  iamtmlhaNiamum  vad.  erbeben 
kiobpaanraie«  in      AdMO  dea  FfeikM  adbak  nnd 


in  gleichem  Abttande  von  i»  BrOekmMebi«  m  Rab- 

men,  welche  von  den  erwJdmUn  grceien  und  bfamiffw 
Balken  pfbüdet  werden. 

Der  eigentliche  Kasten  oder  Fangdamm  erhebt 
liA  tlber  der  Ailwitduwuner  und  beetaht  aus  einer 

Keihe  von  hori/outalcn  Blechzoncn ,  deren  Stttrke 
nacheinander  5,  4  und  3  Millimeter  beträgt  Diese 
Zonen  wurden  aDmahlig  und  nach  Massgabe  der 
Vcr8enkuu<^  angesetzt,  ao  dass  der  den  Fangdamm 
bildende  Mantel  immer  tlber  den  Wasserspiegel  des 
bi>cbst«i  Meereastandee  hinausreicht  Der  Kasten  im 
Ganaan  batle  «ine  «ebr  geringe  Donirung^  m  data 
die  Dimensionen  von  12"  10  und  3'"50  an  der  Beai^ 
im  Niveau  de«  obem  Theiles  der  Fundamente  1 1  "80 
und  3'' 20  betrugen.  Die  Dimeuaioneu  des  Pfuilers  in 
dennelbeB  Mivoatt  waren  11"69  und  3*0,  ao  daaa  dia 
festgesetzte  Einziehung  Ufla>9"10  naeb  allen  Rich- 
tungen ausmachte. 

DieAfbeitBicannner  wof  mhEinaofaliua  der  goa^ 
eisernen  Kiegol  27600  Kilogr.;  der  eigentliche  Karten 
oder  Fangdamm  im  Durchschnitte  15400  Kilo|^.,  so 
dass  das  Totalgewicht  der  eisernen  Theile  tOr  jeden 
Pfcüer  43000  Kilogr.  belrigt 

Die  Gleichgewichtskammer  (Fig.  95  und  96) 
bestand  aus  dnem  Zilinder  von  2*^50  Durchmesser 
und  3"0  Höhe,  dessen  unterer  Theil  durch  die  Essen 
in  freier  Verbindung  mit  der  Arbeitskammer  stand 
und  dessen  oberer  Theil  die  Ijeiden  Luftschleusen 
enthielt,  welche  denen  von  äzegedin  ganz  gleich  sind} 
Fig.  96  zeigt  im  Omadrias  die  Kiappwi  MM,  durch 
die  man  von  aussen  in  die  Schleusen  gelangte,  und  in 
Fig.  95  bemerkt  man  eine  der  Thttren  N,  durch 
welche  man  von  den  Schleusen  in  dieOlcichgewichts- 
fcammem  kam;  bei  «  befand  neb  die  Oeflhong  dea 

RohrCv-»,  durch  welches  die  Maschinen  den  Druck  in 
die  Gleichgewichtskammer  sandten^  es  endigte  mit 
einem  Klappen  ventU,  damit  dtoLnft  im&mem  bennle 
bomprimirt  bleiben,  in  dem  Falle,  daas  die  Maschinen 
nachliessen.  Jede  Schleuse  hatte  vier  Hähne  b,  e,  d 
und  s,  von  denen  die  beiden  bei  b  und  c  im  Innern 
der  Schleuse  gehandkabt  worden  und  dann  dienten, 
der  erste,  um  den  Druck  zu  liefern,  der  zweite,  ihn 
zu  nehmen,  indem  man  eine  Verbindung  mit  der  Süs- 
seren Luit  öffnete;  der  dritte  Hahn  d  hatte  wie  der 
Hahn  i  dia  Saidni^  daa  DnidMa  von  der  Gleidi^ 
wiabtikaBumr  in  dieSehknaa  aamZwodw;  er  winda 
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aber  vw  mumb  iMffient;  dar  viflite  Baka  e  endBcli 

setzte  wie  der  bei  c  die  Schleusen  in  Verbindung  mit 
d«r  Aiuwwn  Luft,  wurde  aber  in  dem  Innern  der 
GhidigwridilriituiiiKini  Twwagt 

WoUte  sich  aI»o  eto  Mann  zur  Arbeit  bogsbaa, 
«»o  ging  or  durt  li  dit- Klappe  M  in  die  Schleuse,  dessen 
Inneres  damals  bloss  unter  dem  atmosphArischen 
Dniieke'wflr.  Sobald  die  Klappe  gegen  ihre  Oeffiuug 
zurückgedrängt  wurde,  öffnete  man  den  Hahn  d  oder 
man  liees  den  Arbeiter  selbst  den  Hahn  b  öfinen ;  der 
im  Innern  der  Schleiue  aicb  sclmeU  rermehrendc 
Druck  schloBs  die  Klappe  AI  hermetiach,  und  irenn 
nun  dieser  Druck  dem  der  Gleichgewichtskammer 
gleich  geworden,  öflneten  sioh  die  Thttren  A^TOn  selbst 
md  der  AilnitiBr  begab  rieh  in  diese  Kammer,  ym 
wo  er  durch  <nc  Kh.xou  in  die  Arboitskammer  hinab- 
stieg. Dieselbe  Operation  in  umpckelirter  Rlelitunp 
wurde  beim  UUckwcge  mittels  der  liähnc  c  oder  « 
bewirkt.  Bei  den  Erdk&rben,  wenn  es  sich  darum 

handelte,  einen  Bnlclien  von  .-uissen  nacli  innen  zu 
schaffan,  so  arbeitete  man  mit  dem  Uabno  d;  ö&cten 
sieh  dann  die  Thllren  der  Gleicbgewiehtdcammer,  so 
ergrilTcn  die  in  dieser  Kammer  befindUohen  Arbeiter 
diesen  Korb  und  zogen  ilin  an  sich ,  um  ihn  dann 
durch  eine  der  Ksson  in  die  Arbeitskammor  mittels 
einee  Kupelt  tunabcnlaaeen;  eeUte  dagegen  ein  Kerb 
von  der  Arbeitskammer  nach  aussen  zurückgeben, 
80  schloraen  die  in  der  Clleicbgewicbt«kammer  be- 
findlichen Arbeiter,  nachdem  sie  den  Korb  mittels  des 
Haspeld  aufgesogen  und  in  die  Schleuse  earttc^cge- 
bracht,  die  mit  ihrer  Kammer  im  Ol'M'cligciirtcfit  des 
Druckes  war,  dieThUren^  und  üfihcten  denllahn  e; 
der  Druck  nahm  sclmeU  ab,  und  wenn  er  so  weit  ge- 
fidlen war,  um  die  Oe&ung  der  Klappe  M  zu  ge- 
statten ,  so  7-ogen  Aw.  auHscrhalb  stehenden  Arbeiter 
den  Korb  an  sich  und  schüttren  ihn  aus. 

Li  Fig.  89  siebt  man  den  Kasten  des  reehten 
Uferpfeilers  während  der  Operation  de-i  Versenkens  ; 
man  bemerkt  unten  die  ArbeitAkammcr,  deren  Schneide 
■dum  9*0  in  denSeblanm  ebgednmgen  ist,  darttber 
den  eigendichen  Kasten  auf  eine  Ilöhc  \  >>n  lieiläuftg 
11*0  mit  Mauerwerk  angefüllt,  dcsMti  liUehei-ner 
Mantel  bis  über  den  höchsten  Meeresstand  einen  Fang- 
daun  bildet;  an  dem  obem  TbeQ  endlieb  mbt  man 
die  Gleicbgewichtskammern,  wovon  jede  mit  der  Ar- 
beitritammer  dorob  awei  Essen  ▼erbnnden  ist.  Man 


kann  sieh  nun  leiobl  Ton  dem  Arbeitsgangs  llbsr- 

zeugen,  welcher  darin Lestelit,  dassman  in  dieArbeiU- 
kammer  hioUtagliöh  kompriiuirte  Luft  oinUtoat,  um 
das  Wasser  unter  derSdmeideiu  halten,  das  Erdrsieli 
am  ]k>den  dieser  Kammer  auszugraben  ond  dasselbe 
durch  die  Essen  zu  Tage  zu  furdem,  in  freier  Luft 
das  Mauerwerk  im  Innern  de«  Fangdammes  nach  und 
nach  ao&nAlhren,  so  daae  seine  Last  den  gaastn 
Kasten  mit  der  möglichsten  ßegebnässigkeit  hinunter- 
druckt,  endlich  den  Mantel  allmtthlig  durch  neue 
Blechzonen  aufzubOhen  tmd  ihn  auf  diese  Weise 
immer  Uber  dem  Wasser  zu  erhaltaa.  Wenn  & 
Schneide  auf  dem  Felsen  angekommen  war,  so  Wieb 
nicht»  weiteres  Übrig,  aU  die  Arbeitakammer  sehr  ge- 
nau nnt  Beton  oder  Hauerwerk  aussnfilllein,  dis 
Essen  wegzunehmen,  die  von  ihnen  eingenommenen 
K^ume  mit  Beton  auszufiilli-n  und  alle  Apparate  zu 
beseitigen;  die Fuudameotirung eines  Pfeilers  war  auf 
diese  Art  beendigt 

Jlan  sieht,  da->s  dif^i's  Verfahren  weseiitlich  von 
der  Fundamcntirung  mit  Köhren  abweicht,  und  swsr 
nielit  bloss  wegen  der  Hsrat^nng  einee  einx^en 
Mauerkörpers  fUr  einen  Pfeiler,  sondern  auch  des- 
halb, tlu.sÄ  die  Ausfüllung,  anstatt  nach  der,  wie  bei 
den  Rohren,  vollendeten  Senkung,  zum  grüsateu  Theil, 
wldirend  dieser  Senkung  aslbst  bewirlct  wird  und 
selbst  dazu  dient  diese  zu  vollziehen ;  gleichzeitig  be« 
merkt  man,  dass  wenn  das  hier  beschricbeno  Verfah- 
ren in  letzterer  Bezieliung  eine  neue  Anwendung  des 
bei  KaU  beiblgten  Priniäps  darbietet,  es  einige  Diflb» 
renzen  in  den  angenommenen  Anordnungen  zeigt; 
dass  man  demnach,  besonders  da  ea  sich  Iflr  viel  be- 
sdttttoktere  FundamentflXehen  eignet,  Iceine  Hebe- 
zeuge nüthig  hat,  die  ausgraben e  Va-Av  in  freie  Luft 
Aufzufordern  ,  was  die  Apparate  komplizirter  mac  lit, 
ohne  fUr  eine  nicht  bedeutende  Ausgrabung  und  bei 
«inem  Terrain,  wie  wir  es  an  darcbaeluieiden  hatten, 
beträchtliche  Vortheile  darzuTiringen. 

Ausführung  der  Arbeit  —  Um  nun  dieses 
Verfahren  bei  Lorient  inAnwendung  an  bringen,  be- 
gann man  mit  dem  Einrammen  der  Pftthle  für  die 
Gerüste  luidi  der  in  Fig.  90  dargestellten  Anordnung, 
welche  zwei  grosse  langgestreckte  Kähmen  bildet 
iwisclien  denen  der  Kasten  an%ssteOt  werden  eollls. 
Dieser  wurde  am  Ufer  abgebunden  und  zwar  auf  dem- 
selbenBauplats,  auf  weichem  wir  frttber  den  htilaemen 
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I7«b«r  die  BrtieMwif  d«r  Brlekmbftaten  im  tclitomM^gw  Gmada. 


Kasten  des  RnuphnittelpreOers  konstmirt  hftttan.  Um 

hatte  die  Verbindung  dr.r  ArbeiUkaiumer  TOlMtnffig 
vollendet  und  darüber  bloss  einige  Zonen  d***»  Fang- 
dammes  aufgeatellt ,  wobei  man  die  Hübe  der  Zonen 
Bo  berecliDete,  dasa  der  Kasten,  yngm  des  luftleeren 
Raumes  ttber  dem  Dache  der  Kammer,  schwimmen 
konnte.  Man  Hess  den  Kaslcii  von  Stapel,  schaffte 
Um  bei  hohem  Mocresstando  an  Ort  und  Stelle  und 
▼cnenkte  ihn,  nachdem  adne  9te0e  geliSrig  beBÜmmi 
war,  ^>r\  nirdrifTüm  Walser.  Dann  führte  man  sofort 
eine  gewisse  Höhe  des  Maucnrerkes  aaf,  um  den 
A|ipu«tBn  beschweren  und  seine  VeraeUeiliiiiig  zu  ver- 
htndeni;  doiunftchst  vcrvollgtändigtemaa  die  Gerüste 
nach  der  in  Fig.  87,  90  und  91  ,MH!t<'?f'?M"ii<  r  Art 
Man  eieht,  dass  diese  Gerüste  um  den  Kasten  herum 
einen  Fuesboden  bildeten,  woranf  mn  Krahn  Ä  snm 
Aiif/.H  Iien  der  grossen  Bestandtheile ,  ein  Haspel  B 
zwn  Aufwinden  der  gewöhnlichen  Materialien ,  zwei 
Maschioen  CC  zum  Komprimirea  derLnft  und  cndUch 
ein  Sohuppen  D  zu  stehen  kamen,  in  welchem  man 
d'-n  Mr'irti  l  fala-izii-tc :  il  -r  ula  i^'i- Tln-il  {';'•■;  Cf  riistes 
diente  zum  Aufstellen  der  erfordfcrlicheii  Baumate- 
rialieii. 

Man  Ijegnnn  die  Arbeit  mit  dem  rechten  Ufer- 
pfeiler, also  demjenigen,  wn  dii-  Tiefe  am  bedeutend- 
sten war.  Die  übcrtläche  des  l'errainj»  lag  au  diesem 
Pnnlcte  i^O  onter  dem  ndttkni  Stande  des  tfea«% 
durch  sein  eigenes  Gewicht  aber  und  durch  da*  der 
«arsten  ^Iauerwerks«ehichten  hatte  sich  der  Kasten 
Ijeniufig  O^SO  in  dieses  Terrain  eingeschnitten,  so 
dass  erst  in  dieser  Tiefe  die  Arbeit  mit  der  kompri' 
mirten  Luft  begonnen  wurde.  Dieso  Ver.'r'  nl^'tnf;^- 
arbeiteu,  welche  an&nglicb  sehr  achnell  auszufilhren 
SU  sein  iie)üeinen,  habat  im  Clegentbmle  eine  selir 
langi'  Ztj'it  <  rfordert,  weil  zur  Vermeidung  von  Schief- 
stelh  n  (1(  s  Ka-itcns  nur  mit  vieler  Vorsicht  vertieft 
werden  konnte.  Dieses  Schiefstclleu  oder  Ucbcrhän* 
gen  war  bri  der  langen  nnd  sdunalen  Foim  des 
K:i=ti'tis,  der  gcririf^fii  T')tr'bfic;-krit  flrs  Terrains,  in 
dem  man  arbeitete  und  endlich  wegen  des  Einflusses 
von  Ftadt  und  Ebbe  selir  za  fitrcfaten.  üm  dieee 
leiste  Wirkimi;  SU  trardigen,  mii»8  man  in  Erwilgung 
zipher.  dass  man,  um  jeder  Züii  da«  Versenken  in 
Heiner  Gewalt  xu  haben ,  den  Karten  beständig  im 
Gleiehgewiebt  bähen  mm,  unter  der  Wirkung  des 
inneren  Druclves.  de  r  dorob  £.«  KompremoD  der  Luft 
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entateht,  «ne  Wirkung^,  wddte  ütn  zn  beben  tlrelit^ 
wXhrendMiin  eigenes  Gewicht  ihn  niederdrückt  Wenn 

nun  dieses  Gleichgewicht  im  ^lumi'nt  dvs  nicrlrigen 
Meeres  z.  B.  besteht ,  so  wird  es  offenbar  bei  hohem 
Heere  nidit  bertclmi,  w«!  der  anf  einer  griSaaem 
Hilhe  eingotaaebte  Kasten  viel  von  seinem  Gewichte 
verloren  haben  wird,  und  es  könnte  dann  der  Kasten 
bei  seinem  Streben  zum  Aufsteigen  iu  einem  Terrain, 
das  nach  cbr  Sdte  wenig  Wideretand  ieistal,  leidit 
aus  meiner  Lage  kommen.  Wenn  drip-f^f^rn  da?  01f  i<"h- 
gewicht  zwischen  den  beiden  auf  den  Ivasten  wirken- 
den Kräften  hm  hobem  Meere  bestebt,  so  irird  daa  bei 
fallendem  Wasser  acbirerer  werdende  Ghtwidlt  die 
'  tid  ilinnd  trlinltcn  nnd  ein  plötzliches  Sinken  vcran- 
las-icn,  wobei  der  Kasten  eine  schiefe  Stellung  erhalten 
kann.  Maeht  man  den  innern  Druck  verttnderlieb»  so 
kann  man  diese  der  Regelniitssigki-it  des  Vcrjenkons 
Bcliiidlichen  Wirktiiigcn  vermiadom,  man  kann  sie 
aber  nicht  vernichten ,  weil  der  Druck  Ton  der  Hefo 
abbttngt^  in  der  mas  arbeitet.  Wenn  mau  ihn  &  R 

bei  Ii "lii  Mi  Meere  vennind'^m  wollte,  wie  es  wiln- 
schenswerth  wiii*o,  so  würde  da«  Waaser  in  der  untern 
Kammer  anfsteigen,  nnd  die  Aibeit  vttrde  unterbro* 
eil- 11  ^v■  rd'  Ti  Di  ■  NiveativenSndcrungen  der  Flutb 
und  Ebbe  sind  hI^  >  *'irt(?  I^rsache  zu  sehr  ernsten 
Schwierigkeiten  und  können  zu  den  grössten  Un- 
ftlleu  fähren. 

Bei  dem  rechten  Flusspfciler  aber  hatte  das  m\a 
schlammigem  Sande  bestehende  Terrain  eine  gewisse 
Konsistenz  und  es  fand  wibrend  der  VerBenknnf^  keine 
erhebliche  Vorschiebiing  statt;  indeaBen  a!s  ^-ieh  der 
K.ist«-n  der  S  ddn  nübcrie,  hing  er  gegen  «las  Ufer  in 
der  Ilichtung  seiner  Breite  etwa»  über,  (liücklicher- 
wdae  batte  diese  Abweicbnng  nur  dieWirknitg,  dase 
an  dieserSeite  der  vorher  bestimmte  Absatz  imKiveau 
des  niedrigen  Meeres  verloren  ging,  während  das 
obere  Mauerwerk  noch  lothrecht  Uber  dem  Fundament 
Stobt  MicbtadeatowenigerbeweiatdieeerUniataiidjdaaa 
es  anger.nfli  II  isl,  stärk,  rr- A'>sat;^<'  zu  projektiren,  ob- 
gleich datnit  ein  grösserer  Kostenaufwand  verbun- 
den ist 

i  ;in  anderer  Uebelstand  zeigte  sich  bei  dem  Ver- 
senk' n.  1 )  den  Fangdamni  für  die  Konitruktion  des 
Mauerwerks  bildende  Mantel  war  sehr  dttnn  und 
bog  sieb  dealhalb  nnr^gebnlnig^  ao  daea  daa  Hauer- 
weric an  gewiaaen  Stellen  nicht  genau  die  Dnnenaie- 
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Ucbtr  di«  EnlohtuBf  dw  BrAckMlwittoii  In  lehlMiuigm  Oiwad*. 


BMI  lutte,  die  M  liabeti  lolke»  tui  die  Folge  davon 

war,  das»  man  stromabwärts  (ifs  Pf  ilcrs  an  einem 
Theile  des  Vorkopfes  nicht  mehr  dou  uöthigca  Raum 
sunTeivetMDdeirSoekehteine  hfette;  Mantnnnte  den 
Hantel  abtchoeid'  H  uiul  kmintc  an  diesem  Theil  des 
Mniifrwrks  nm  lu  i  niedrigem  Meeres.staii<l  arbeiten. 

Wenn  man  bis  zu  dem  Felsen  kummt,  so  ii»t  es 
von  Widitägfceit^  ihn  so  viel  ab  nügUch  abanii^ncben 
oder  wenigstens  keine  nach  aussen  gehende  IluUch- 
ÜAchcn  zu  lassen.  Bei  dem  rechten  T'ferpfeiler  war 
der  Felsen  uidiC  aoUr  uurcgülnitt8»ig,  und  indom  man 
üm  «nf  einigen  Stellen  etnru  abglich,  erhielt  man  die 
Fig.  9?).  100.  10],  102  :inp;r>»rcVi™p  F  irrn  flr  s  l'rafiU. 
Man  sieht,  dass  die  untere  Kante,  diu  ächucidc,  an 
den  Enden  der  Lioge  nnd  an  einer  Sdte  der  Qaer> 
profile  neh  «twan  cingcschnitt<-n  hütw.  wälirend  sie 
fi'if  der  andern  Sritf'  dieser  Prolilü  und  in  der  JUitte 
der  L:(Dge  etwaa  ui)er  dem  Felsen  blieb. 

Um  den  Felsen  vor  der  AnafOllang  gdifirig  zu 
rrinirjoi,  inachti-  man  ringsum  die .Sohncitlc  cinolTm- 
wallung  s  oll  'i'hou  und  schupfte  das  in  den  Vertiefiui' 
gen  xurUckgebliebeiM  Wasser  ans;  anf  dem  so  zube* 
reiteten  Feben  wurde  dann  *li<'  AuHfiilhing  der  Ar- 
bcititkanunr-r  vorgenomnuT.  w  kho  aus  Ceinentbeton 
auf  beiläufig  2"' 30  üüko  bestand.  D«u  Übrigen  Theil 
Iwabeielttigte  man  ebeniUb  mit  Beton  aussnfUUen; 
wenn  man  denselben  aber  auch  mit  Kraft  feststiess, 
srt  hätte  man  doch  keinen  gut<:n  Zusammenhang  er- 
halten, weil  sich  der  Beton  immer  etwas  zusammen- 
fweast  Wir  waren  daher  veranlanrt,  dasa  die  Ausfal- 
lung  von  Mauerwerk  mit  tOelitipr«^m  Ansdiluss  an  da« 
Dach  der  Arbeitskammer  gemacht  wurde.  Man  vor- 
{bbr  bei  dieser  Arbeit  in  der  Arl^  dosa  man  lings  her- 
um einen  ersten  Iting  legte,  dann  einen  zweiten,  bis 
man  nach  un nnrh  zu  den  Essen  gelangte.  Es  blicli 
also  nur  ein  cj  lindrischer  und  senkrechter  Theil  übrig, 
den  man  leicht  nnt  Beton  aoifllllen  konnte.  Et  iMt  «dw 
wichtig,  diese  Ausfüllung  gchttrig  zu  überwachen, 
denn  der  Mangel  an  Verbindung  des  Mauerwerks 
der  Arbeitskammer  und  desjenigen  des  flbrigen 
Kastens  ist  einer  dcrgrOtisten  I  Jebelätilnde  des  Systems 
lind  «Mli'  Ti'  sehr  unangencliin  sein,  wenn  da»  obere 
Mauerwerk  wirklich  nur  von  dem  Dach  der  Arbeits- 
kaminer  getragen  oder  aber,  wenn  sich  das  letztere  so 
weitlnegen  wttnlo,  das^  der  leere  Kaum  ausgefüllt 
wttie,  oder  endlich  wenn  die  ganze  sich  auf  die  Schneide 


abflrtragende  Last  das  Eindringen  denelbea  in  das 

Terrain  bewirkte,  weun  es  keine  absolute  Widi  rstand»- 
fähigkeit  beaäsae*,  schlietsUoh  wäre  noch,  w«ta  diese 
letzte  Bedingung  anch  yorhanden  wire,  ein  Ahmi» 

eben  in  dem  Falle  zu  befürchten,  dass  die  Schneide 
iiiclit  iiiit'rall  glt-icli  aufstiindo.  Dil»  FuniLuiitMitir ;in^ 
wurde  endlich  vollendet,  mdcin  man  die  lv8!«on  weg- 
nahm und  die  Rflitm«^  welehe  sie  euigenonunen,  nit 
Beton  ausftillte.  Gleichwohl  war  man  gezwungen,  die 
untere  Zone  der  Kssen  an  Ort  und  Stelle  zu  lassen; 
da  ihre  Wegnahme  die  Vollendung  der  Arbeit  zu  «ehr 
verzögert  haben  wUrde,  und  es  ist  immerhin  besser 
von  Anfing  an  auf  diese  WegnahoM  Verseht  aa 
leisten. 

Bei  dem  Unken  Uferpfeiler  waren  die  anfeniaii- 

derfotgenden  Arbeiten  dieselben ;  obgleich  aber  die 
Tiefe  geringer  und  di«-  3räf  liti;^ki  it  des  zu  durch- 
schneidenden Terrains  tvcuiger  beträchtlich  war,  er 
lebte  man  doch  grosse  Schwierigkeiten.  Das  ans  atlr 
kenn  Sclilamm  als  am  audL-ruPfoilt  r  l>estehende  Erd- 
reich hatte  viel  geringere  Konsistenz,  so  dass  einige 
Zeit  nadi  dem  Bi^nne  des  Venankent»  als  sieh  im 
Druck  plötzlich  in  Folge  einer  an  der  Maschine  vor- 
gekommenen Besehiidigung  verminderte,  df  f  K.iitfn 
plötzlich  einsank  und  dabei  eine  starke  Neigung  strons- 
abwMits  nahm;  bei  dieser Bewegnngzerriss  das  Blech 
d&s  Fangdiimmc.4,  welches  zu  stark  gegen  daK^lauvr- 
werk  des  Ilinterkupfos  gepresst  wurde,  etwas  flk-r 
dem  niediigcn  liicero.  Die  Lage  wurde  dadurch 
äusserst  kritiadi;  wen»  sieh  das  Sinken  des  Kastens 
fortgesetzt  li.'Utr  und  wenn  die  Oberfliicbi'  d<  s  Mauer- 
werks bis  unter  dem  modrigsten  Meere  verschwunden 
wBre,  so  hatte  man  das  Mauerwerk  nieht  eher  fort- 
setzen können  ohne  neue  .\pparatc  einzuführen,  wel- 
ch(»  sehr  viel  n^ld  nnd  Zeit  gekostet  haben  würde». 
Hätte  man  sich  auf  der  andern  Seite  beeilt  diese« 
Mauerwerk fortwisetaen,  solange  man  es  noeh konnte» 
so  hätte  man  die  Belastung  an  diesem  Punktr  Mr 
mehrt,  woduroh  das  Ueberhängen  noch  befördert  wer- 
den wäre.  Wir  mttssen  noch  bemerken,  dass  sieh  bei 
dem  plöt/.lichen  Senken  der  Arbeit  die  Arbeitskammer 
bis  zum  Darbr  mit  Schlamm  angefüllt  hatte.  <lt>ch  be- 
fand «ich  gerade  in  diesem  Moment  Niemand  in  der- 
sdben.  Als  man  SSa  Arbeit  wieder  begann,  grab  nun 
zuerst  von  der  stronunlwlrtigen  Seite  ab»  um  den 
Kasten  wieder  gerade  lu  riehten;  dann  stellte  uad 
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nn  diesem  Theile,  um  das  eben  so  leichte  Ven*enken 
Btromabwärta  zu  verlündcrn,  eine  Änszimmening  oder 
eine  B«deckiiiig  «u  Bohlm  ]ur,  die  gegen  dM  Dadi 
pcbf^np  g<>?5tlU7t  ■waHr-"n,  so  das»  der  Kasten,  aiist.itt 
nach  der  Wegnahme  des  untern  ErdreiohB  mit  der 
Sdkneid«  snf  d«iD  Twrün  za  üAmt  auf  diwr  lehr 
graasen  horizontalen  Fl.'iche  ruhte.  Bei  dar  BemgUDi; 
wurdii  il.ilirr  stivun.iliw  ftrt^  aufgehalten,  was  man  be- 
nutzte, um  den  Fangdanim  zu  repariren  und  daaMau- 
erirerk  bfllier  m  filhien;  gleieihzeitig  geUusg  «•  dnreh 
gut  ausgcfUhrtc  Abgrabungen  stromauf  würt^  ili<  -icn 
Theil  zu  versenken,  so  dass  der  Kanten  wieder 
gerade  gerichtet  wurde.  Die  Versenkung  wurde  dann 
bis  zum  Felsen  fertgesetzt,  nicht  oIiii«8c)iwk>rig)cait8n 
und  Befiirchtangen,  jedoch  ohne  irgend  neue  «nirt- 
licbe  Unfälle. 

Als  nan  zum  Febea  gelangt  war,  fand  man  Um, 
wie  «a  llbngens  ancb  die  Bobroagcn  ergeben  hatten» 
in  einer  vif;l  ungflnstlgeren  L.ige  als  Ix-i  dem  rechten 
Uferpfcilcr,  denn  es  zeigte  sich  eine  Niveauverechie- 
deoheitTon  1*50  nach  derL«ngedeePfiriUn(Pig.  103) 

itnrl  DifT.  rfn/f  n  vüii  1""  15  bis  l'^.'JO  nach  der  Quere 
(Fig.  104  bis  106).  Um  die  Schneide  bis  xum  tiefsten 
Pmdct  mfbliren,  bitte  es  viel  Zeit  erfordert  denn  der 
Felsen  war  ein  i^ebr  harter  Schiefer,  und  die  Anwen* 
dung  des  Pulvers  in  der  ArbcitskamntT  war  unmög- 
lich. Man  begnügte  sich  daher  den  l-'eken  an  seinem 
Umfimge  alnnglelcben,  aedass  er  auf  beilituÜg  V,  der 
Ausdehnung  der  Schndde  eine  horizontale  FlAeliebil 
dete,  worauf  man  diese  Schneide  setzen  konnte,  und 
fUr  den  abwärtigcn  Theil,  welcher  noch  eine  Fläche 
bis  0*90  unter  dieter  letitem  Lage  der  Schneide 
machte,  ordnete  man  pfulim  bti-  .Sfiim  hvfinflf^  nu  und 
bildete  auf  dies«  Weise  eine  Art  von  Fangdamm,  unter 
dessen  Sdints  man  amBcbOpfen  konnte;  der  Xiuaere 
S<  blniiim  war  sehr  wasaerdicht.  Dann  nrU'  i(<  to  man 
den  Felsen,  wie  die  Profile  zeigen,  uli-nt^.wi-i^i  a!i.  um 
die  Rotadiflilchea  zu  vermeiden ;  als  dicss  geschehen 
ranigte  man  die  OberflXoIie  Toillkoaimen  und  endlieli 
ging  man  zur  nctonnage  tlber,  welche  mit  aller  bei 
dem  andern  Pfdier  bereits  faeecbriebenen  Sorgfalt  be- 
wirkt wurden 

Verwendete  Zeit  "  Die  mr  Fnndamen- 
tinmg  iSeMT  beiden  Pfeiler  verwendete  Zeit  war  aebr 


bedeutend,  denn  UMU  verlor  viel  Zeit  bei  dar  Einrich- 
tung schwierig  zu  bandbabender  Apparate^  and  man 
war  auf  die  Verwendung  von  Mascliinen  beachrinkt, 

weli  h-  hitufige  Reparaturen  erforderten,  tmd  endlich 
war  man  UniMen  ausgoaetzt,  welche  Verzögerungen 
Teranlatsten.  In  der  Tbat  braebte  mau  an  den  recb« 
ten  Uferpfeiler  bei  drei  Monate  bei  den  Einrichtungen 
und  dem  Aufatollen  des  Kattens  zu;  drei  andere  Mo- 
nate (vom  8.  Februar  bis  9.  Mai  1802^  brauchte  man 
cur  Versenkung  und  cum  Abglmdien  dea  Feiaans» 
If)  Tap:''  zur  Ausfiillun;,'  der  Arljeitskammcr  und  zur 
VoUendung  der  Fuudamoutirongaarbeiten ;  im  Oan- 
aen  6%  Monate.  Bei  dem  reckten  üferpfeiler,  welcher 
gegen  dsM  Ende  hin  sehr  thfttig  betrieben  wurde,  weil 
man  mit  d'T  Mr-iffuiinfj  der  Hahnlinie  »ehr  pressirt 
war,  verwendete  man  noch  andere  drei  Monate  (1.  April 
bis  7.  Jnli)  Wir  Versenknng  und  cur  Abgleiebung  des 
Febens;  fttr  die  ,\usfüllung  nn  1  VoUendong  derFun- 
daroentirungsarlx'iten  hatte  man  1 1  Tag«,  und  erst 
am  18.  JuU  konnte  man  das  Mauerwerk  de«  Pfeilers 
beginnen,  das  am  5.  Angust  ToUendet  war,  worauf 
man  am  andern  Tage  das  Legen  der  BrQekenbabn 
beginnen  konnte. 

Kosten.—-  Di«  Arbeiteu  wui-den  fUr  die  Summe 
von  200000  Francs  auagefUbrt;  es  enlftllt  daher  auf 
jeden  Pfeiler  eine  Summe  vi>u  105000  Frs.  für  eoie 
mittlere  Tiefe  von  18  "0.5  unter  dem  höchsten  Mcore«- 
standc.  Da  der  Quei-»chaitt  jedes  Fundamentes  36 '"0 
am  oberen  Theil  iaij  ao  fallen  anf  den  Quadratmeter 
beiläufig  2900  Francs;  der  Preis  pro  Kubikmeter  ist 
162  Francs. 

Vertheilt  man  die  obige  Summe  von  21üU0U  Fr 
auf  die  Tersoluedenen  Bantheile,  so  hat  man  veraus- 
gabt für  86000  Kilogr.  Blech  0«''60  .    .    51600  Fr. 
für  Mauerx-crk,  nach  der  detaillirteu  Be- 
rechnung  .   51800  „ 

für  Aufstellen  andVerseoken  der  Saaten  90000  „ 
für  Veraobiedenes   16600  „ 

Summa  210000  Fr. 
Da  nun  die  Versenkung  in  das  Torrain  in  der 
Wirklichkeit  nur  20' 0  ittr  alle  beiden  Pfeiler  betrügt, 
so  siebt  maiii  daas  der  hnfende  Meter  auf  4600  Fr. 
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Chauss^ewalze  mit  UmlenkyoiTichtung. 

Mittheilun;:  de»  f'hauM«^!vInspi  kti.:*  G.  Lehuann. 

(Mit  Zetdjuuugeu  tiAi'h  S<f\t<a 


Im  Kijni;!^!!  !.!'  S;irlisen  hat  sich  fiir  die  T'nttM'- 
haltuug  der  chauMirten  Fahrbahnen  im  loteten  Jahr- 
■ohend  immer  aiugedohater  nad  mit  JSxMg  da»  Ver- 
falircn  eingcbürgort,  die  Fahrbahnabniitzung  perio- 
disch durcli  stärkere  Anfst  bfittungen  ron  KUnchlag- 
Btciucn,  unter  Auf bi  iiiguog  eines  Bindematerüib  bier- 
XII,  AnwendoBg  dm  Abwahens  und  »tärkcrer  lio- 
f'itfhtnnfT  hicrbri.  7.nm  Ersatz  zu  bringen,  in  i\cn 
ZwitKilicuzeitcn  aber  kleinere  Ausbeaserungen  »o 
wenig  wie  m9f;;lich,  nnd  hauptoSeUidi  Dvr  inwnreit 
11111  <!ie  jilhBUblige  Abnutzung dwFakrIiakubMfliaha 
in  1  <•  i  ch  m Ässi  i:;  *>  r  Woi>:<'  m  erreichen,  atiBzn- 
füliren.  Ein  derartig  aufgebrachter  Massen-Schutt 
fiflgt  Ua  sur  Tollatliii^gMi  Abnotaung,  je  nadi  der 
Frequenz  und  SchuttatÄrke,  etwa  3 — 12  .T:ihiY.  Wu^ 
Ausführung  deaselbea  geschieht  zu  allen  Jahrc4i7.ei- 
ten,  wenn  nicht  Frort  zn  erwarten  nt,  namentlidi  ancb 
im  SoDuneTf  ao  da««  mit  einer  Walxc  im  Laufe  eines 
J.nhiT^  Rction  ausgedehnte  Sebuttstreckea  sich  abwäl- 
zen lassen. 

Hierbei  Hegt  allerdings  dn  weaentlieher  Uebd- 
^t^aiA  darin,  das»  daa  IlerbeifahrcQ  ausreichenden 
WaspfTfl  rnr  Anfoiithtung  im  AUgeraeinon  schwierig 
und  kostspielig  ist.  Durch  Verkürzung  der  in  einem 
Zuge  abanwalaeiidaii  mid  dabei  an  begiessenden 
Trakte  iiisst  i*i<li  dfr  Wa=^rrV>ef]nrf  vrrnirniloiii,  dn 
hier  die  Verdunstung  eine  geringere  als  bei  längeren 
Trakten  ist;  dagegen  eotstebt  bierbm  wiederum  der 
UebelstaiMl,  dass  dor  mit  dem  Wechsel  der  Ricbtnog 
verbundene  Aufenthalt  di  r  Walze,  der  bei  den  ge- 
ivöknlichea  Walzen,  welche  2  DetcliseLa  besitzen, 
durch  daa  Abepamien  afler  ZogtMwe  veo  der  emen 
Deichsel  und  Anspannen  derselben  an  die  andere 
borbeigcftthrt  wird,  hüufiger  eintritt  and  dadurch (»ae 
läogerc  Dauer  der  Walzarb^t  veranlasst.  Bei  den 
hohen  Preiiett  der  Zu^krMfla  ist  es  deshidb  wich% 
diesen  Aoftndiak  iomit  ab  magUeh  Tennindem  m 
können. 

Zu  ^eun  ZwsekshatderVer&MrdieMa  inOe> 
meinaehaftmitdem  MawsUnenfabrihantan  V.  Eetaer 


zu  ("hiMimit/.  i-'uu:  luisondcro  Einrichtung  der  Walze 
getroffen,  welche  denselben  fOr  Sacluoa,  Preu«- 
ten  und  Oeaterrdch  pateotirt  ist  und  in  Sachsen  sidi 
bereit«  so  bewährt  hat,  dass  binnen  kurzer  Frist  nach 
und  nach  8  solche  Walzen  für  die  ätaatsstrassen- 
fiauverwaltung  und  eine  solche  fUr  eine  Stad%e- 
meinde  (Zwiekau)  rar  Besehaflbng  und  Anwendung 

bis  i''tzt  f,'rdan_ixt  ?ind.  !>ie?!0  Knnstniktion,  dio  durch 
genannten  Herrn  Ketzer  ausgeführt  wird,  besteht  in 
dem  folgenden. 

Die  Walze  (s.  d.  Zeichnung),  welche  von  €hisa> 
eisen  hergestellt  und  zur  Wassorfdllung  eingoricbtet 
ist,  wird,  statt  von  einem  gewöhnlichen  Gestelle,  von 
wnem  gusaeisemen  Etnge  Ä  nmgeben,  an  desaen  Ver- 
biiidunKsrippon  die  Aclisl.ncfpr  fdr  dto  Ws!^c  iirifre- 
bracht  sind.  An  diesem  Hinge  ist  ttusaerlicb  eine 
Spur  eingedreht,  in  welcher  ein  scbmiednsemer 
B  lo«o  liegt  und  um  den  erstem  !i  lit  werdfai 
kann.  Dieser  schmii'dc-isi  r;ii'  Ring  besteht  aus  2  halb- 
kreisfiinnigen  Tbcilcn,  an  deren  Vereiuigungäpuukte 
auf  der  eben  Seite  die  Deiehael  daran  beleetigt  und 
auf  der  entgegengesetzten  Seite  ein  Ausläufer  a  in 
Verbindung  mit  einem  Cliarnicre  6  angebracht  ist. 
Auf  dem  Ausläufer  ist  ein  Gewicht  c  verstellbar  auf- 
gesteckt, welches  der  Detchset  das  Gegengewicht  hÜL 
Dn3  Chamier  hat  den  Zweck,  ein  T^'nil»  <^i'n  des  Aus- 
läufers mit  dem  Gegengewicht  bis  an  den  Hing,  nach 
dem  Versehieben  einea  M ufles  df  au  eimiS^ichen. 

Am  bi  wo^liclian  mid  festen  Ringe  befinden  sich 
miteinandor  korrcspondirfnd  Warzen  e  mit  OofF- 
nungen,  in  welche  Vorstockor  einzulegen  sind,  durch 
welche  wehrend  des  Gangea  der  Wake  beide  Ringe 

niitoinander  fest  verbunden  werden,  damit  bei  Ver- 
Andorn  iig  der  Zugrtchtang  nach  der  Seite  auch  eine 
entsprechende  Wendung  der  Walas  out  kaflNige< 

fthrt  wird. 

Diu  Bremsung  geschieht  durch  Anpressen  von 
Holzhacken  mit  HolzeinsAtzen  J',  welche  mit  einer 
Oamnisirisoheulag«  in  gnmiaenienSeliuheii^U^gea. 
Letitan  werden  mitteb  Drehung  eines  der  Setdlaael 
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h  durch  die  mit  entgegongeaetzten  G-ewinden  vor- 
aehenen  htSAm  SdurattbensttogeB  •'  an-  und  abge* 
druckt 

TTra  hf\m  Bremern  während  de»  Oange«  der 
Walze  da»  dadurch  entstehende  Niederdrdcken  der 
DescluMl  iddiC  sAldlidi  »itf     ZagtbitM  räfcen  ni 

lassen  nnd  dein  "Walzfnr^pstrür  ti>)r»r!ia'iiit  einen 
Stutzpunkt  zn  bieten,  ist  an  der  Deichsel  eine  Laof- 
loUo  il:  angebracht,  d«nm  Fammg  um  Tertikab 
Acbae  drehbar  ist,  damit  dio  Kollo  bei  der  UnidrehUDg 
der  Dl  it'b  i"I  incht  ein  Hemmnis»  darbietet. 

Weiter  sind  2  Abstreicheisen  l  am  GcstoU  ango- 
braclit,  welche  mittels  Umdreliiing  der  Eurbeb  m 
zum  Zwecke  de«  Auf-  und  Abwftrtascbicbens  der 
Schrauben  n,  welch«!  ilirc  Bewcgunj^  auf  die  Strich- 
cisca  übertragen,  unter  belieliigem  Druck  angestellt, 
«owie  al)f;estieDt  werden  kOnnen. 

Dniiii!  V'>-im  Umwf'iidi'n  <lor  Deir!iM'l  um  die 
Wabe  in  dem  Stadium,  wo  die  Drehung  nahezu  90* 
18^  eine  Wendung  de«  Oeetelle»  mn  die  Walienacbte 
unter  Senkung  der  schwerem  und  Hebung  der  leich- 
tPni  Seite  v< miii  d«in  werde,  sind  durch  Verstärkung 
des  gusMciscmen  liingt»  bei  o  die  beiden  HiÜfteD  des 
Geetellee  miteinander  ma  Gldt^ewiclit  geeetnt  wor- 
den und  es  ist  durch  thnnHchste  Tirfli  pnncr  nament- 
lich der  zur  Bremse  gehOrigaa  Theile  darauf  RUck- 
eioht  genommen,  dam  hm.  «ner  memeptaaen  Sttlranf 
dieses  Gleichgewichte  das  Oostcll  von  letbat  die 
Oleichpowit^btflapo  wieder  einzunehmen  sucht 

Da  beim  Herumfuhren  der  Deichsel  an  anebensB 
ÜmlenkatsHen  diese  mweikn  eben  Dmek  auf  daa 
Qestell  ausübt,  welcher  eine  momentane  Neigung  der 
Rinß;  Ebeno  herbeizuführen  und  dadurch  die  Um- 
drehung der  Deichsel  zu  erschweren  vermag,  so  sind 
aar  Anwendung  fllr  diesen  Fall  swei  Stütaen  j»  am 
Gestelle  und  zwar  um  einen  horizontalen  Bolzen 
lodEer  drehbar  angebracht,  welche  durch  Anziehen 
und  entipreebende«  ISnhalnn  der  daran  befestigten 
Kettchen  an  die  Haken  q  in  horizontale  Lage  ge- 
bracht worden  können  und  in  dieser  sich  gewöhnlich 
befinden,  bei  dem  Vorhandensein  ungünstiger  Um- 
IflokataDen  aber  in  ^  ▼ertikala  Lage»  weklie  sie  in 
der  Zeicbnung  einnehme»,  durch  Aushaken  des  Kett- 
chens versetzt  werden  und  alsdann  den  erwSbnten 
UebehtUnd  beim  Umleidien  verhindern. 

In  dia  Eraiaabachnitla  nriaehan  dar  Wabe  «ad 


dem  Hinge  ist  in  der  Begul  ein  Bretterbuden  ein- 

Um  nnn  mit  dieser  Wake  die  enti;o.;»enge8etzte 
Bichtung  einzuschlagen,  braucht  man  nur  nach  dem 
Anhalten  die  2  eingelegten  Voreteelcer  heraoszoneb- 
men.  ferner  die  Pferde,  ohne  dieselbt;n  ubzuhängen, 
mit  ilt^r  Deichsel  mi  dr  r  Walze  vorüber,  bezielRiitlich 
herumzuführen,  die  Vorstecker  bei  Vollendung  der 
Dekbaddrdiung  wieder  «bsostecken  und  sodann  die 
Pferde  wieder  an'<;iehen  zii  lassen. 

In  dieser  Weise  ist  die  vorlici^'i  ndii  Walzcnkon- 
struktion  namentlich  auf  den  siichsisciieu  Staatsstraa« 
Ben,  welebe  TieUisdi  nur  12  Ellen  sAcba.  «se  6,8  Meter 
Kroncnbrcito  besitzen,  auch  zum  Theil  noi  Ii  schmaler 
sind  und  oft  grosse  Steigungen  »oigeu,  zur  Anwen- 
dung gekommen.  Auf  den  weniger  als  12  Elkn 
sKdu.  breiten  Strassen  WOrde  hierbei  ein  Abbüngen 
der  vorderen  Ff  rdepaare  zum  Unslonkcn  erforder- 
lich. Da  aber  der  Uauptaufenthalt  durch  em  Um* 
spannen  der  Deiobadp^rde  Terunadit  wird,  was 
auch  hier  erspart  bHeb,  so  war  der  Zeitgewinn  auch 
in  diesen  Fällen  immerhin  noch  ein  sehr  wesentlicher. 

Das  Umspannen  an  den  gewöhnlichen  Walzen 
«»fordert  bei  3 — 5  Paar  Pierden,  wie  ne  bier  snm 
ZnE;p  nntliir^  sind  nnd  unter  Mitberücksichtigung  auch 
der  ungünstigen  WittcrungsverhiUtuisse  im  Frühjahre 
und  Herbste,  wo  Etfte  tmd  Nisse  daa  Umspannen 
verzögern,  im  gewöhnlichen  Laufe  der  Arbeit  durch- 
schnittlich mindestens  4  Minuten  Aufenthalt.  Bei  der 
Torliegenden  Walze  ist  hierzu  nur  ein  Aufenthalt  von 
V»  Hbateo  nodiwemdig,  der  sldi  jedoeh  beim  ge- 
wöhnlichen Betriebe  der  Arbeit  bis  auf  I  '/^  Minute 
ausdehnt  Der  Zeitgewinn  ist  darnach  (iUr  jeden  Bich- 
tungswechsel  2*/«  Minuten. 

Walstonren  von  mittlerer  Llnge^  «twa  tob  MO 
Ellen  sächs.,  werden  Ix^iin  Walzen  in  11  Minuten 
zurückgelegt  Die  an  einer  einfachen  Tour  erforder- 
Itebe  Zei^  einaeblieaaliob  des  Aufenthaltes  bebt 
Bichtungawechsel,  ist  biemach  bei  eiiicr  Walze  mit 
2  Deichsphn  zu  1 5,  hei  der  vorliegenden  Konatmktion 
aber  zu  nur  12'/«  Minute  anzunehmen. 

Indem  amgekebrlen Verbiitaisa  von  lt%tl5 
stehen  desshalh  die  entsprechenden  gegenseit^en'Iaei- 
stnngen  in  gleichen  Zeitrftamen,  woraus  ein  Gewinn 
von  22,4  p.  C,  gegenüber  dem  sonstigen  Utssammt- 
anfwande  Or  daa  Waben,  Wasasrhhwn  lad  db  Ba- 


biyiiizea  by  Google 


484 


Vthn  dl«  Imprügnining  der  VSbw  vad  d«tm  Bttflllmiog  in  6«flt«rr«teli. 


•rbeitODg  des  ächattes  hierbei,  der  nach  aichsisohen 
TerliiltiiiMeD  m  IS— 20  TUr.  pro  Tag  angaBommea 
werden  kann ,  durch  Anwendung  der  VWÜQgieiiden 
KiODBtniktioti  sich  berechnet 

Von  Nebenvorthciica  dorselbon  hebe  ich  nur 
im  hatvot,  daaa  die  ÄnfiteUang  aber  Naeht  am 


Itaode  der  Strassen  hierbei  in  der  Regel  weit  zweck- 
miiafer  aieh  bvwvAvteUigwi  Utart  «I«  b«  d«D  Wal- 
zen mit  2  Deichseln,  indem  man  nach  Umleguii^;  des 
AosUafers  mit  dem  Gegenwicht  bis  an  den  Ring,  die 
Deichsel  durch  Drehung  dersclbon  um  90*  von  der 
Strasse  ndtstSodlg  absokehren  in  der  Lage  ist 


Ueber  die  Imprägnirimg  der  Hölzer 

Es  ist  auffallend,  dass  die  ImprUgnirung  des 
Holzes  zur  längern  Erhaltung  desselben  in  Oester- 
reich noch  fast  gar  nicht  etngofUlirt  ist,  während  die- 
selbe anderwärts,  oamenüich  in  England,  Deutsch- 
land, Frunkrci'Mi  mu\  Kolgi««  die  ao^gedehnteate 
Verbreitung  gefunden  hat 

INeae  Enoheiniing  ist  aber  dadtureb  eiklbliobt 
dass  die  Versn^a»  welche  man  in  Oesterreich  mit 
der  Iraprägnirung  machte.  dnn  fKius  nicht  roa  dem 
gewünschten  Erfolge  begleitet  waren. 

Ibn  wendete  radirbeb  daa  BoncberiVaobe  Ver> 

fahren  mit  Kupfervitriol  zur  Konscr\'irung  der 
Schwollen  nni\  Telegraphenstnngen  in  (jrfisserem 
MasHstabc  an,  taud  sich  aber  in  den  Erwartungen 
von  dieaer  Hetbode  getllnaebt  ntid  «teilte  oacb  mid 
naob  das  Imprfifrnirf-n  wodcr  ein. 

KatUrlidi,  dass  man  jetzt,  nachdem  bedeutende 
Anagabea  ebne  Kubsen  aufgewendet  mndeo,  vor- 
«ichtig  zu  Werke  geht  und  nicht  genie  au&  Nene 
fllr  zweifelhafte  Resultate  Opfer  bringen  mag. 

Die  Erfahrungen  jedoch,  welche  man  inzwi- 
«eben  im  Anstände  machtn,  mit  denen  in  Oesterreicb 
sosanamengealaU^  haben  das  Verstandnias  der  Holz- 
Inipriij>iiirung  wesentlicli  erlficlitiirt  tinrl  Tnfiijlii^li  po- 
macht,  Uber  dieselbe  ein  bestimmtes  und  endgUtiges 
ürAeQ  an  fidlen. 

Zum  Schutze  des  Holzes  gegen  Fftulniss  dnd 
bcr^ts  sehr  zaliln  iche  ^littd  in  Amvciidimg  gekom- 
men. Wie  bekannt,  liaben  sich  jedoch  viele  derselben, 
an  denen  nun  die  itrOaate  Zarenieibt  begla,  ab  we- 
nig vortlii'illiafl  orwicscn.  wnrauä  siob  die  Erficbei 
nung  erkUrt,  dass  selbst  toq  kompctonter  Seite  su- 
weiUn  die  WaiBndbeBitibMcil,  daaHda  dnrdi  die- 
tniMtbe  und  meebaniiQiiaHalftaiitlel  nü  Eiftig  gegen 


und  deren  Emtulu'uiig  in  OesterreicL 

FKulniss,  Zerreissen  und  andere  Zerstörungen  zu 
schützen,  überhaupt  in  Zweifei  gezogen  wii'd.  Ande- 
rerseits sind  aber  ernsthafte  Beatrebuugeii  mit  allem 
an  erwartenden  Erfolge  gefarOnt  worden,  welche  dan 
Hewois  liofnm,  dsi^s  man  nnr  nach  rntionrMpn  Gniml- 
Bätzen  und  mit  Berücksichtigung  der  Naturgesetze 
SU  Tnfabren  brauebt,  um  dnn!luHube{iiedigein.dennd 
ganz  znverUtoaige  Reaoltate  in  ermdan. 

Wenn  man  zusieht,  wie  viele  Fehler  auf  dem 
Qebiete  der  Holz-Imprägnirung  b^angen  worden 
sind  and  wie  wenig  Rüobaicbt  oftmala  anf  die  notb- 
wendigsten  Vorbedingungen  genommen  werden  ist, 
»o  findet  man  nllordini^^s  diö  Erklflnin»  daftlr.  dass 
die  Holz-Imprägnirung  hin  und  wieder  ungläubige 
Anfiiabme  findet.  Fttr  diejenigen,  welcbe  aieh  Iconae- 
quent  und  längere  Zrnt  mit  der  Ij?^nng  dieser  tech- 
nischen Frage  beachüiUgt  haben,  ist  diea  aber  keines- 
wc^  abaebreokend,  «endem  haben  dieeelben  Gele- 
genheit gehabt,  die  voUkonmMneteTIeberaeiigvngvon 
der  Gewissheit  guter  Erfolfjo  m  gewinnen. 

Es  ^bt  für  die  Holz-Imprttgnirnng  ebenso  be- 
stimmte Geeetae  wie  fitr  alle  anderen  chcmiscben 
Verfahren,  und  wenn  man  sich  darnach  richtet  und 
diesi  lKpn  irf>wi<<<iicnhrift  und  mit  Sachkenntniss  beob- 
achtet, erreicht  man  auch  das  Ziel  der  wirksamen 
Konaerrirang  dea  Hotaea  ▼oUkomniea.  Ohne  daranf 
anrOck  zu  gehen,  wie  vide  Kttel  aar  Holzkonserv-i- 
rung  und  wie  dicasilben  angewendet  worden  sind  und 
ohne  speziell  zu  prüfen,  welche  davon  sich  bewahrt 
haben,  darf  man  aicb  dabin  anaapreeben,  daaa  von 
d<  r  Impritgnirung  de«  Holzes  mit  Chlor/ink  oder 
Steinkoblentheeröi,  je  nach  den  örtlichen  Verhalt - 
niaaen,  die  vorAeiDMlIaaten  nnd  beatpn  Beadtete  n 
erwarten  sind. 
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EDgUtnikr  Imümb  xoant  äa»  Biohtige  gefiin- 
dflD,  die  Dantiobfliiii  FnaaMea.  und  Belgier  osd  Omen 

gefolgt 

In  England  nämlich  ist  die  linprÄgnirung  der 
Bdber  mit  knoeodudtigen  TheeriOeik  und  Zinkcldorid 
Bchon  seit  28  Jahren  in  Anwendung,  und  befindet 
man  sich  dort  so  wolii  dabei,  daas  seit  langer  Z«it 
kdne  läMiiibabnachwellen  und  Ilülzer  zntthnlichen 
Verwendungen  mehr  uoimprügDirt  in  Gebrauch  ge- 
nomnjen  werden.  Auch  Hlr  ilii'  mannip^fnrhstcn  an- 
dern Zwecke  bedient  man  sich  des  imprügnirten  HtA- 
wt  mit  groMon  Vataen. 

In  Frankreich  und  Belgien  erhielt  sich  längere 
Zeit  die  ^ic  ondi-re  Vinliohe  für  die  Erfindung  Bou- 
chcric'ft,  auch  in  DcuUehland  land  dieselbe  Eingang 
und  weit»  Yerbreitniig»  luieli  und  naeii  aber  wende* 
ti-!i  sich  dir-  Franzosen  griisstentheiU  di-r  » ii;;lisi  licn 
Metb«)do  SU,  woicbe  »cbon  vor  18  Jahreu  in  Dcutbch- 
iand  Wund  feaate  und  beute  auiaer  der  famsOn- 
adien  auch  alle  andern  Methoden  fast  ganx  und  gar 
verdrilnfrt  hnt. 

Was  sich  hin  und  wieder  von  andern  Iniprügui- 
runginreiien  nocb  erbalten  oder  neuerdings  nodi 
benmegnbildet  hut,  wird  nach  den  glün/.endcn  Er- 
gebnissen, welche  durch  die  Vorfahren  mit  Zink- 
chlorid  und  Thcerölen  oräelt  wurden,  bald  dem 
Betaem  weieben  mflaeen. 

Die  Berichte  des  Vereins  df-nt.=rlifr  Eisenbah- 
nen, die  selbstredend  authentische  sind,  weisen 
naeb,  daae  dteDnuer  einer  nntZinkcblorid  im  prUg- 
nuien  kiefemen  Schwelle  12 — 14  Jahre  beträgt,  wilh- 
rend  eine  rohe  kicferne  Schwrilf  ir.ir  4 — 6  Jnlir«^  >  i- 
fiüirungsuitfasig  erreiuhti  femer  dass  die  mit  ThcerOl 
nDprlgnirten  Sehwell«!  aeit  ibrar  ITjftbiigen  Anwen- 
(invif:  in  I>entacUand  nodi  kebe  Auairodislung  nS^ 
thig  macbten. 

Die  ImprSgnirang  nut  Zinkcblorid  o<1er  krcosot^ 
balligen  TheerOlen  bat  aicik  annit  «m  besten  bewAfait 
und  ist  als  voUkonniMnxwackentsprechend  anerkannt 
worden. 

Die  Tng^  m  Gunsten  welefaen  Verfiüireiis  man 
sieb  entocheidt  ti  hoII,  [st  hiemach  aU  gelöst  anzuse- 
henj  die  Wahl  znmvhvn  den  zwei  konsorvirenden 
Mittelo  Zinkchlorid  und  Theerül  hat  der  Sachver- 
etladige  m  treAn  nadi  der  Art  des  Hobaa  und  aei- 
aar  Verwendung; 


Der  ZwMk  aller  Hnb-Impnlgnirungsmetbodnn 
ist  derselbe  und  ISsst  sieb  in  wenig  Worteii  wieder- 
geben : 

Die  Kon.serv'irung  des  Ilotzcs  musa  darauf  ge- 
richtet sdn,  die  in  donselben  ncAien  der  Holnbser 

enthaltenen,  leicht  in  Gährnng,  Verwesving  und  Ffiitl- 
niss  ubergehenden  Pfianzcnsjiftc  theils  zu  entfernen, 
thcilü  durch  chenüsche  Umwandlung  unscbKdlicIi  zu 
machen,  damit  nicht  durbb  die  Fttnlniss  dieser  Kör- 
per dif»  ilor  y.frxeV/.m^  imtcrworft-uo  Holz- 
faser angesteckt  tmd  zerstört  werde.  Um  diese  Zwe- 
cke ZD  errrachen,  kommt  es  nicbt  allein  auf  die  Wahl 
der  konservirenden  Stoffe  and  eines  guten  necham- 
schen  Iniiir.'ifrniriin<ri- Apparates  an,  sond'^rn  mnn 
muss  es  auch  verstellen,  die  verschiedenen  nicchaui- 
Bcben  Hlllftmittal  je  naeh  der  Besdiaffenbeit  des  Eol- 

zes  80  zu  vcrwijHilt'ii,  dass  die  zur  Konsrrvinni;,'  des 
Holzes  orfordcrlichen  Aufgaben  auch  mrkliuh  gelöst 
weiden.  SelbttverstlndUcb  kann  die  Wirkung  der 
diemischcn  Mittel  nur  dort  direkt  zur  ( 'toltung  kom- 
men, wo  durrb  diu  mechanisohen  Hülfsmittel  eine 
Durchdringung  des  Holzes  mit  konservirender  Flüs- 
sigkeit errdeht  worden  ilt  IMese  Durchdringung 
muss  daher  in  allen  den  Thcilcn  des  Holzes  ermög- 
licht werden,  welche  Uberhaupt  ftossera  Krftften  und 
Einflüssen  zugängig  i«ind. 

iKe  in  das  ZeUengewebe  «ndringende  CUor' 

zinklaup-  ^reht  znnJlchst  mit  dem  nach  den  Dltmpfen 
und  Erhitzen  noch  Übrig  gebliebenen  PflonzonsAften 
eine  unter  gewtfbnlidien  YerhlltniBsen  onliteUebe 
Verbindung  ein  und  bildet  Niederschläge.  Das  da- 
durch absorliirtc  metallische  Salz  wird  durch  nach- 
dringende frische  Lauge  ersetzt,  welche  schliesslich 
die  slmmtlicben  Poren  des  Holzes,  sowat  «n  Ein^ 
dringen  von  aussen  möglich  ist,  ausfüllt  Ausserdem 
ist  nachgewiesen  wordrai,  dass  bei  der  ImprSgnirung 
sich  ein  Tbcil  des  metaliisohen  SaUes  zerlegt  und  das 
Hetalbngrd  ndt  der  Holzfaser  Vmrbindnngen  eingdit; 
in  diesem  Falle  wird  Säure  frei;  liioraus  crkllirt  sich 
genugsam,  dass  mau  keine  schwefelsauren  Salze  zur 
Lnprügnirung  anwenden  dar^  wwl  £e  frei  werdende 
Schwefelsfture  die  Holzfaser  unter  allen  tTlMtlCllden 
langsam  aber  sicher  zerstören  mm?.. 

Die  für  die  Imprägnirung  zu  verwendenden 
Theerttl^  in  ihrer  GesammOeit  gewObdicb  Kreosot 
genannt  bealtsen  in  gaai  bedeoteodem  Maiae  di« 
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Filiigkeit,  die  PiflnaanOfto  Bora  GMinnmi  sa  Inin- 
gmmd  (l:irlui  (-h  uiilöHlich  KU  ntachon,  withrend  die 
»ehwerou  fvlto.n  Odo  die  Zellongeftsse  de«  ILpIzos 
auafiiUen  und  dadurch  einen  energischen  Schutz  gw- 

Die  Wirk  II  II  |jf  fl.s  0(;le8  ist  ho  eine  dopjvlto,  eine 
chemiache  und  eine  mechAniach«;  in  diesem  Um- 
stände liegt  eben  der  VordieO  dar  Anwendung  eme» 
fetten  IinprägniruiigäniateriaU  gageollber  einer  WlB- 
»ori^oii  Mrtnüs.'tlzlü^inif:;.  Dn«  zur  Tmpr!{frni'''in!T  ^" 
verwendende  Stcinkohlenthecröl  ist  in  der  Luft  und 
in  dem  Waaer  gleich  TOil(toKcb;  es  befaltltdiJieredne 
frtulniaswidrigc  Kraft  und  seine  Bestündigkoit  in  dem 
Scluitzo  gegen  «lio  ttiisseren  jwjrstörenden  Einwirkun- 
gen. Ein  Stück  IIulz  mit  Kreosot  imprfignirt,  kann 
Wochen  lang  im  Werner  liq^,  olme  dsM  ea  aein 
Gowiclit  dtiri'fi  Anfnnfimf"  vuti  \\'';issr.r  vrr'lndert", 
durch  diese  Eigenschaft  werden  mit  Kreosot  imprttg- 
nirte  Hflber  noch  gan«  besimders  gegen  Retaaen  ge- 
flchutzt  Abgesehen  von  einem  das  Kciascn  de»  Hcil^.cs 
begünstigenden  Wuchs  ist  nur  Holz,  dessen  Feuoh- 
tigkcitsgehalt  weclisclt,  dem  lieissen  ausgesetzt;  je 
raaelier  der  Weehael  des'  FenehtiglcfiilBgeluilta  statt- 
findet, desto  brtuiigcr  wird  das  Holz  roisscn.  Die  Bo- 
aeitiguug  dieses  Uebeb  bei  dem  mit  Kreosot  impräg- 
oirten  Holze  kommt  vor  allen  andern  den  Eichen- 
und  BuohenhOlzern  zu  gut 

Wir  wollen  iiirlit  rnnangeln,  ;tnf  ilie  jln''?prf»Ti 
Kennzeichen,  welche  man  als  Masästab  für  die  Im- 
prligninmg  hat,  Unsuweiseo. 

Wir  hnben  es  haupti^^chlich  mit  rwei  Holzgat- 
tungcn,  dem  Kiefern-  und  dein  Eielienholzo  vn  thnn, 
wUhrcnd  man  bis  jetzt  einer  dritten  Holzgattung,  dem 
Boehenhohe,  welehea  sieh  im  imprKgnirtMi  Zustande 
zur  Venvendung  Sclnv^  Il  n  i1ui'<l>;iu--  rignct, 
wenig  Aufinerksamkeit  gestehcnkt  hat  Kicfendiolx 
nmaa  iiacli  erfolgter  Impritgnirung,  je  nachdem  die* 
selbe  mit  Chlorzink  oder  Thccri)]  gescbehen  iai»  fHTO 
Knbikfim«  ein  Gewicht  ^  un  mindr^teri'ä  50  rf>!?]i.  40 
Pfund  haben.  Ist  das  Holz  vor  der  Impritgnirung  tro- 
chan  gewesen  vod  hat  ein  Gewicht  von  etw»  32  Pfd. 
pro  Kubikfuss  gehabt,  m>  muss  die  Aufnahme  circa 
18  Pfund  bei  Chlorzink  und  13  Pfund  bei  Thecröl 
pro  Kubikfuss  betragen.  Sclbstverständlieh  ist  die 
Anfiaalmie  dea  Eiohenholxea  an  bnprttgnirangsfllla- 
ngheit  bedeutend  geringer.  Eichenhols  nimmt  dnreh- 


atimüdidi  8  Pftind  GUoiaink  ond  6  Pfund  TheeriH 

pro  Kubikfuss  auf.  Das  spezifisch  schwere  Bucheo- 
liiilz,  welches  beinahe  das  Oewitbt  des  Eichenholzes 
erreicht,  besitzt  vermöge  seines  regelmftssigen  ZcUea- 
bnnea  eine  bedeutende  Aufiiahmefilhiigkeii  Bemt  Bu- 

clifuliolzu  fintlel  die  markirte  Trennung  de«  jtlnj^iTn 
Holzes  (Splint)  von  der  filtern  Holzbildung  (Keru) 
meht  atalt,  sondern  hentart  daaselbe  hia  nuf  den  ganz 
innersten  Theil  ein>-  i;l<'i<  Dichtigkeit  Diese  Eigca- 
Schaft  kommt  der  Imprägnirung  s<-hr  rn  statten,  w«i«- 
halb  Buchenholz  sich  durchaus  für  die  Imprägnirung 
eignet  Die  Neigtmg  dea  Buehenhelsea,  in  Trockan- 
fitule  überzugehen,  kommt  hei  der  Imprftgnirung 
nicht  in  Betracht  Ebenao  wenig  iat  das  Keissen  xa 
befürchten. 

Betrnehtet  nun  daa  Vermögen  der  Imprlgni- 

rnncT'^fliHsigkeiten ,  in  da«  Holz  einziidrincren,  m)  W- 
gibt  sich,  dasB  Theeröl  nicht  so  tief  wie  Ohiorank  in 
daa  Hols  eindringt  Indeaaen  ist  der  Sdratx  dea 
Theeröls  ein  sehr  gründlicher.  Bei  dem  der  ImprSg- 
nirung  vorhergehenilini  Trocknen  des  IImIzoh  bililon 
sich  eine  Menge  kleiner  iinarri^isc,  einer  parallel  ne- 
ben dem  andern  liegeod.  In  dieae  Rtaee  saugt  akh 
da»  Oel  begierig  ein,  dringt  in  die  ZellengefHsse  und 
füllt  die  erreichbaren  Poren  de«  Holzes  «ua.  Nach 
erfolgter  Imprttgnirung  sind  die  Troekenriase  altmmt- 
lich  geachlos^en ;  deren  Vorhandensein  i«t  nicht  mehr 
walirzunr-liiinni.  Angenonnuen,  dass  sii-li  -[riti  r  il'iroii 
die  Sonnenwärme  die  lÜsae  wieder  offnen,  so  wenlca 
sich  dieaelhen  doch  niemak  so  weit  Offnen  wie  ver 
der  Iniprägnirung,  wcal  die  Temperatur  der  Sonnen- 
wJimie  bei  w»»item  nicht  die  küiistliclip  W;tnne  des 
Trockenseins  oder  der  überhitzten  Luft  erreichen 
kann.  Dieser  Umstand  kommt  besonders  derlmfarlg- 
nirung  de»  Eieheniiolzr«  sclir  zu  statten. 

Ji^ahruDgamässig  beginnt  die  Fäuluias  dea 
ßelMDholxes  niomaU  von  innen;  seibat  durch  lokale 
Verletanngen  angefaulte  Stellen  ül>crtragen  die  Fäid- 
ni««--;  Tinr  <r!i\vir:iL'  .-»uf  das  gesunde  Holz;  wohl  aljcr 
beginnt  bei  Eichenholz  die  Füului««  von  «u^seo. 
Wenn  man  alte  Eiohenscfawellen  betracbteti  so  findet 
man  in  der  Regel  noch  einen  gesondeo  Kern.  Die 
Schwellen  sind  von  aussen  so  zu  sagen  verwittert 
und  meisteathoiU  zerrissen.  Es  Ueibt  dahingestellt,  ob 
die  «erstBrenden  Biase  entstanden  aind  zu  einer  Zeit 
nk  die  Scdiwdlea  noch  nidit  yonFialniasmgegrifta 
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waren,  in  Folge  einer  besonderen  Neigung  zu  reiaun 
vad  dM  BeiMflo  dureb  Fenchtigk«itBW8cliMl  befilr' 

dert  worden  ist,  oder  oh  die  Ttissf?  sieh  hei  frnencrtpr 
J^ageluog  Bu  der  Zleit  gebildet  haben,  als  achon  so 
▼iet  XoiMras  Hob  durch  Ftnlinn  aog«griff«ii  war, 
dass  die  Widerstandsfähigkeit  des  gesunden  Holzes 
niclit  mehr  ausreichte.  Eins  von  beiden  kann  nur  dnr 
Fall  sein ;  gegen  beide  UebeUtftode  schützt  die  Ini- 
jirigniiiiii^  de«  EidiMilMihM  mit  TlieeiHileii  saver* 

l/iisi;?.  Wenn  das  Eichenliolz  auch  nlclit  Tjcdentcnd 
von  dem  Thcor<il  durcbdrux^a  wird,  so  genügt 
die  ImprXgnirung  doch  ToOsttiid^i  im  allM  Em- 
dringen  von  Flüssigkeiten,  also  jeden  Feodktigkeits- 
wechsel  abzuhalten  und  allen  von  anssen  wirkenden 
centörondeo  Einflüssen  und  demnach  jeder  Fäulnis» 
SO' iMgegnen. 

Der  gute  Erfolg  der  Iniprftgnimng ,  der  daraus 
ontBpring<^nde  Notwn  ist  aber  nur  dann  als  gesichert 
anznaehen,  wenn  das  Yerfikhnn  gewissenliaft  and 
mdifenUisB  nir  Aasfllliriiag  gebradit  wird.  Der  da- 
mit  hetrniitc  Teehniker  muss  durch  grflndliehe  Er- 
fabrungeu  und  genaue  Beobachtungen  mit  dem  We- 
Mn  d«r  Imprflgnirung  in  aUen  TheOsn  ridi  bflkannt 
geiuekt  haben,  don  Charakter  der  vorsddadflnfln 
HBlzer,  den  innern  Bau  derselhen  verstehen  und  die 
Behandlung,  die  äussern  wesentliche  Vorbereitung  des 
Hsbet  sar  ImprUgnimog  aneli  nadi  der  sofidHgen 

BescIiafff-nliHlt ;  nach  dem  Grade  der  Trockenheit  dea- 
a^ben,  nach  der  Jahreszeit,  in  der  es  geClllt  iat,  nach 
MueiD  Altv  Q<  s.  w.  nditiip  ra  traflhn  wiMwii,  wenn 
dai  VeilälureQ  die  Vorthnle  hriiigM  «oO,  «Üa  dmi 
Yen  ihm  erwarten  darf  und  mmn. 

Die  Imprügnirung  bewahrt  das  Holz  vor  FAul- 
väMf  Vefwenn^,  Vennodieraiii^  TweeklenUfeMi  Bele- 
sen, Sichwerfen  u.  s.  w.  und  fst  namentlich  da  nicht 
gennjc:  art^uempfehlen,  wo  da«  Holz  der  Witterung 
aasgcaetzt  ixt;  bald  im  Wasser,  bald  trocken  steht 

Die  grOeate  Verbreitung  hat  die  liaprtgninuK 
der  Httl7-CT  ftlr  Fi^enKnlin  sir.fl  T(  1.  nT-aphenanlagMi 
gefnnden.  Die  Wichtigkeit  derselben  fOr  die  Eisen- 
baluMO  Terdientfaewmden  hervorgehoben  an  worden: 

Dos  Holz  hat  sich  als  die  beste  SchieMiliiiitar- 
life  bewAhr^  indewem  die  eohaelle  ZieaMitmg,  wel- 


AllCML  B«ai«lH«t-  ISM. 


eher  die  unimprftgnirten  Schwellen  unterworfen  nnd, 
die  jedesmal  damit ▼erbundeDekoetapieligeAiuwedie* 
lung  diTsolbcn  machen  sie  zu  einem  theuem  Mnte- 
riaL  Die  oftmalige  Auswechslung  ist  ausserdem  noch 
hOdist  naditbcilig  und  lastig  dnreb  die  StBraiifeB 
des  fielriebei,  weldM  «e  mife  akli  hiiagL 

Die  Imprägnirunp;  TfR'icitigt  diese  UeboUtftnde 
soweit  es  nur  als  möglich  gedacht  werden  kann,  in- 
dsm  duidi  äiie  die  Duter  der  SduraHen  Mwolit  Ittr- 
ten  als  weidien  Hobes  mehr  ab  Tefdoppdt  wird. 

Die  Kiisten  der  Anschaffung  sowie  der  Aus- 
wechslung der  Schweüan  —  rechnen  wir  auch  die  Ver- 
gütung ftlr  die  Imprägnirung  hinsn  —  betragen  jetzt 
nur  noch  etwa  die  Hftlfto,  die  sehr  schädlichen  Stö- 
rungen d«a  fietriebee  stellen  aieh  weniger  als  halb  ao 
oft  ein. 

Die  AoMlellangen  alao,  die  man  früher  gegen 
die  Anwendung  der  Schwellen  geltend  machen  konnte, 
sind  durch  die  Imprilgnirun^  j^ehnben.  und  bildet  iin- 
prttgnirtes  Holz  unbedingt  die  billigste  und  vorzOg- 
UchstB^  die  tou  allen  bis  nun  venuehtai  vod  "mtgt- 

adhlagenen  Konstruktionen  dea  Anfordwmgem  am 

besten  entsprecliendo  .Sehicnenuntorlage. 

Am  meisten  haben  sich  um  die  Holz-lmprttgni- 
mng  verdient  gemaeht:  in  England  Heir  John  Be> 
thell,  in  Deutschland  die  Herren  RUtgers  in  Bei^ 
liti,  welche  seit  18  Jahren  »ieh  mit  der  .^usffthrung 
aller  Arten  d«r  Lnprttguiruug  bescbilftigt  und  solche 
in  einigen  20  Adagen  mid  Fabriken  in  grossem 

Massstabe  zur  AuBfilhrung  gebracht  haben.  Neuer- 
dings hat  durch  sie  die  Imprägninmg  noch  eine  wich- 
tige Erwetterang  erhalten,  die  darin  besteht,  aiuaer 
weiehsn  auch  ^baitsn  Wbm,  z.  B.  Eichen  in  dsm 
stärksten  Dimensionen  so  zuzubereiten,  da^s  sio  so- 
gleich Twrarbettet  werden  können,  und  nicht  wie 
sonst  Jahre^  sAlOmMl  mehrere^  nrAnstnwknnvgb»! 
dttrfen. 

Das  Holz  leidet  durch  jenes  Verfahren  an  seiner 
Textur  keinen  Schaden,  die  Bearbeitung  wird  nicht 
»iBuhweii,  es  ▼stüsct  niofat  an  Zähigkeit  und  Elsatiii- 
tftt  und  wird  ausserdem  wasserdicht  oadvnMntBr» 
bar  dnreh  FiulniaB,  Beiasen,  Inaektsn&nas  n.  s.  w. 
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£me  sich  selbst  regnlirende  Schütze. 


(Mit  Zciehauagea  u*cb  Seite  -188 ) 


Das  Weraeben  darg^eätolltc  System  einer  sich 
•dbat  nguUrenden  KanabcbUtze  iat  eine  Erfin- 
dung de»  bfMdoon  Ch&ubarl  nnd  «aid»  an  d«n 

Schleusen  van  Bassanne  und  Gaale  in  dem  SaÜHl^ 
kanal  der  Qaronno  mr  Auafiikrunp  |a;ehrarht. 

Die  gegen  die  Senkrochte  10^  nach  abwärts  ge- 
migto  SdifttM  «  lut  bei  da«»  Drittel  ilumr  Btthe 
«wei  gusneisornfi  Kurven  l,  die  stromabwärts  konvex 
ondunddieBewegtuig  der  Wippe  ver«iiUu«D,  indem 
jad«  anf  dnan  «iMmen  I^«al  d  roOt  Dm  Lineal  iat 
att  dam  Lager  h  mitt<:lH  des  Hohem  f'  befestigt,  um 
d«n  es  sieb  dreht,  und  seine  Neigung  wird  durch  dio 
Schraube  e  modifizirt  Das  Lager  h  trägt  die  Kon- 
aole  k*  dea  Linaab  vad  Hegt  airf  dam  eiMraen  Qtt«N 

stttck  c,  das  in  der  Schlcusionrnauer  eingelassen  ist. 
Ein«  Vaaoanson'sche  Kette  jf,  die  an  dem  Lager 
mit  dem  Bolzen/",  an  dem  Ende  der  Kurve  durdi 
den  Bolaen^  befestigt  ist,  verbindet  die  Schatze  mit 
der  Traverse  c  und  mdogt  die  Kam  aam  BoHan  auf 
dorn  Lineal  d. 

Wann  daeWamer  mitderOberkaate  derSehiUaa 
^«ieli  rteht,  so  ßüit  das  Zentrum  des  Wa<!9ärdruakea 
gegen  dip  Platte  (T>ci  dem  Drittel  der  Höhe')  mit  dem 
Anfang  der  ilutattottI«ku^^'e  asusaumieu.  Dun  Zentrum 
dea  Dmekea  aber  bcM  deSi  mit  damlÜTeaii  de»  Waa^ 
serspicgels  im  Kanal,  wenn  die  Speisung  zunimmt, 
und  ea  veraolasst  dio  Bewegung  der  Wippe;  alsdann 
«ntwaiclit  das  Waaaer  olier  und  tinter  der  Piatie, 
welche  sie!)  nacli  Vcrhiiltniss  daa  abatriimetiden  Was- 
sers mebr  oder  minder  bief^t.  Knafr^n  verhindern  die 
Schutze  sieh  unter  einem  Winket  von  10"  mit  dem 
Hariaont  n  aenken. 

Erster  Versuch.  Schütze  an  der  Schletta« 
von  Gaule.  —  Eine  erste  Vei-<tuch«sehiit?:e  von 
1''21  Höbe  und  2'"0  Breite  wurde  in  dem  Kanal  der 
SeMeuM  de  la  Oanle  *)  angebraebi  Der  aof  Koalan 


*)  Ib  ooMtea  8«i«littiuig«n  in  nw  die  letit«  Sohtttse,  <U4 
•nm  BaasMUM  (Kg.  tuif)  4ai«wto1H,  KtMgl  abar.wi 
•in«  Ide«  TOB  den  beiden  andern  ^chütieii  tn  ge^iw, 
w«1cIm  lieh  aar  daich  di«  PlmentioDcn  nntericbaideo. 
»■  rif.  »  aai  I  mlka  daa  DttaU  te  Karre,  im 


de«  Herrn  Cbaubert  angefertigte  Apparat  "ii"'  ve- 
las  EU  wtlnschen  tlbrig.  So  l>og  sieh  die  Traverse^ 
die  an  achwaeb  war.  mn  das  Gewicht  daeWaman 
und  der  Schütze  zn  tragen,  in  der  Mitte;  die  ei.Tr  n  n 
Konsolen  h'  zur  Unterstützung  der  langen  Lbeale  d 
hatten  groneDimeDaiocMn  und  miiaalan  durch  Sinbe- 
bänder  <i  gestützt  werden,  di«  in  cUe  SnhUnwmmaascn 
eingolaHsen  wurden. 

Die  schmiedeisemen  Lager  waren  mit  der  Tra- 
vena  verhobt  and  achwK^tan  deren  Festi^ett  dirdi 
die  Lteher,  die  zu  diesem  Zwecke  angebracht  waren. 
Trotz  dieser  Mängel  arbeitete  die  Schütze  der  Schleuse 
von  Gaule  sofort  auf  eine  sehr  befiriedigeude  Weis«. 
Seit  dem  22.  Mai,  dem  Tage  dea  ersten  Versuclws, 
hörte  die  Schütze  nicht  auf  stillzustehen-  rlie  Ilal- 
tnng  42 ,  welche  von  ihr  regulirt  wird,  wurde  fort- 
wiArand  dareh  daa  Idosse  Spiel  dieaer  ScbUtae  auf 
ihr^  legalen  Stande  erhalten  und  der  Schleusen- 
meister war  der  Ije.^einvcrlichen  Mliben  uLerhobon, 
denen  die  Übrigen  Schleusenmeister  ausgesetzt  sind^ 
nm  den  Abdnai  dar  groBien  WaaeanneBgan  snaidMfB, 
welche  fortwflhrend  in  den  nntem  Theil  dea  Kanides 
ablaufen.  Die  Veränderungen  im  Steigen  und  Fallen 
dea  Wasserspiegela  der  Haftaag  lietragan  niebt  mehr 
ab  0"02  bis  0"03  tlber  oder  unter  demsdben. 

In  dem  Protokolle  vom  23.  Mai  w^irde  beKtätigt, 
dass  dio  Schutze  der  Schleuse  von  Gaule  ihre  schaa- 
tceinde  Bewegung  unter  einem  Wsseardmck  von  0"01 
ii'  I  il  r  t  Oberkante  begann,  d.-t^^  sie  sich  nadi 
MasHpalie,  als  die  SpeiAiinw  zuniihm.  langsam  lieupte^ 
und  dass  sie  aihnähiig  zu  ihrer  primitiven  Lage  su- 
tttoldnbrl%  weun  daa  Waaeer  durob  die  Sobdt^rtlilMB 
der  Schleuse  und  die  Grundaobfttaen  dea  ScUeoMB- 
kaoala  abgelaasen  wurde. 

Wann  aieh  die  selbstrogulirende  Sehtttae  wied« 
anfitidlleto»  berührte  sie  den  Anschlag  obne  aUan 
Stau;  nur  «tivaa  Waaeer  floealNnga  daaedben  hervor. 

Lsfws     •.  w.  dir  «ntaa  aafahraddMi  Scbfliae  M 

d«r  ScbleiiMi  ron  Osals  4sr,  die  F!^.  3  und  4  gaben 
da*  I«a(er  nnd  die  aiadUsiitSB  Hebentbaile  an,  wie  sie 
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Die  Schatze  ergibt  ihr  gröastes  Wasaetrolum, 
wenn  de  die  Qrencs  ihrer  Neigung  gegen  den  Hoii« 

IVDt,  d.  h.  10*  erreicht  hat 

Der  kuUscb«  Inhalt  d«c  Wassers ,  welche«  ala- 
dua  tlbw  dta  Sdilltn  flieiit,  wird  gegeben  dudi  die 

Fonnel:   

Q=  1,80  iH  \  n, 
worin  2  die  Bräte  der  SchOtse  oder  des  Äbäuaeee  « 
2"0,  und  H  der  Abufeand  dar  «(Mm  Euito  tob  dem 
Waaserapiegpl  der  Haltung  =  0"524. 

Das  Waaservolum,  das  unter  der  Schtttza  flieaa^ 
inrd  beredinet  durch  die  Formel: 

l  die  Breite  der  Schatze  oder  des  Durchlasses  es  2"  0, 
H'  der  Abstand  zwischen  der  untern  Kante  der  Schutze 
und  der  obem  Kante  dm  Anschlages  ^  0'"416,  end- 
Holl  üP«  der  Abitand  swimImb  d«m  WMNCipiegal  dar 
Haltung  und  dem  Schwerpunkt  des  Querschnittes, 
durch  den  das  Wamer  unter  der  SchtttM  flieml^ 
—  O-SiZl. 

Fuhrt  man  die  Bereohnungen  aar,  so  erhiüt  man: 

Q  »  1"»358 
Q'  =  l''«219 

Kleine  Totalsuaune  oder  Q+Q'  =  3°"577 

DuTCih  die  ümenneliaiig  dmr  Bewegung  der 
Schatze  do  la  Gaule  bestfttigte  es  sicli:  I.  dass  die 
Schutze  Chaubert  sehr  empfindlich  ist;  2.  dass  ihre 
Bewegungen  langsani  und  regelmässig,  olmeStOese 
waren;  S.  daae  eie  dudi  ihr  Spiet  die  BesUndigkeit 

des  Wasserf»]-;- ;T' t=  l  r  Hnltunp;  sirbertc.  üclbst  WWID 
die  Speisung  3""'.)77  pro  Jst'kiinde  erreichte. 

Wir  gehen  zu  den  später  angestellten  Versuchen 
Oiber. 

Neuere  VersucVio.  —  Fine  zweite  sich  selbst 
regnlirende  Schütze  wurde  in  dem  offenen  ScUeusen- 
kimal  der  Sehlens«  da  NoUe  (32)  angebracht,  eine 
dritte  aLer  bei  der  Schleuse  Bassaime  (N.  50).  Die 
Schleuse  Noble  ähnlicrh  der  der  Schleuse  de  la 
Qaole,  hat  l'»2l  Höhe  bei  2*0  Breite;  die  von  Bas- 
auuw  hat  1»M  Hlllie  bei  1*0  Breite. 

Ei  worden  Verbesserungen  an  dem  Lager  ange- 
bracht, und  zwar  nach  der  in  Fig.  3  und  4  angegebe- 
nen Darstellung.  Das  Lager  besteht  ans  einem  einrä- 
gen  gasacHeriNn  StOek  A,  das  genaaan  der'nraTecee« 
hdMgt  iit  und  dnieh  «ine  BI«e|i|M  •  gebatten 


wird,  d^e  mit  zwei  Bolzen  befestigt  ist  Die  Ronsole  h', 
wddw  das  Uneal  d  trigt,  wurde  in  der  Art  veiklln^ 
dass  kein  Strebeband  mehr  <t'  rderllch  ist,  und  der 
Tbeil  des  Lagen,  durch  die  d«a-  Bolzen  /  gebt^  wurde 
Tentirkt  Auf  ^Bew  Art  wurde  dieeer  Bestaoddiflil 
mit  seinem  ZubehOr  zu  einem  zugleich  festen,  ein* 
fachen  und  sehr  leicht  auseinander  zu  nehmenden 
Körper  gestaltet  Die  die  Schutze  bildende  gusseiseme 
FbMe  erhielt  Bi])paB,  wodurdi  Ibr  die  unomgtnglieli 
noth^vendige  Steifigkeit  ertheilt  wurde;  an  den  Punk- 
ten, wo  die  Kurven  mit  der  Platte  verbolzt  sind,  wor- 
den Ventrebangen  angebracht  Der  Traverse  endlich 
gab  man  die  notbwendigen  Dimensionen,  damit  na 
sich  unter  dem  von  ilur  an  tragenden  Qewidit  aidit 
biege. 

Yeraneh  mit  der  Schutze  du  Noble.  — 
Dieser  Venudi  gab  Veranlunmg  sa  felgeodan  Be- 
merkungen ; 

Alle  BestaudthcUe  des  Systemes  zeigten  die  voU- 
«lladigsto  Widerrtaadsflaiigkait  gegen  die  Wiricnng 
des  Wassers.  Die  Schutze  begann  ihre  Thruigkeit 
als  daa  Oberwaaaer  0°>0l  unter  der  Kant«  stand,  in- 
dem man  das  Wamer  durdi  iß»  Sddeuae  und  dureh 
die  Gmndschtttzen  des  Ableitungskanals  laufen  Hess; 
dif  selhstthätige  Schutze  erhob  sich  wieder,  mit  l.ing 
samen  Bewegungen ,  ohne  den  Abäuss  des  Waseers 
indeaaen  heimeitiaoh  an  adiKmaen.  Ua  entwich  Iflnge 
de«  Anschlages  eine  Wasserlamelle  von  ungefähr 
O^OOö  Stärke,  welche  Unannehmlichkeit  dureh  daa 
Anbringen  eines  Lederstreifens  an  den  Anschlag 
nidit  beaeitigt  werden  konnte  da  die  Kerven  emige 

Millinicter  zu  tief  angebracht  w.nren.  Sie  wurden 
etwas  höher  gelegt,  ohne  dasa  sich  induas  der  Uebel- 
stand  glliudieb  legte  und  nur  etwas  geringer  worde. 
T'm  das  Entweichen  des  Wassers  gänzlich  üu  verhin- 
dern, beschloss  Herr  Chaubert  die  Höhe  der  An- 
sohlagschwelle,  welche  bis  dahin  0™03  bis  0'°05  bo- 
tmgi  auf  0*015  au  redurireo.  DieSditttae  derSdüenae 
du  Noble  arbeitet  seitdem  regelmässig  nnd  es  wird 
das  Oberwasser  auf  seinem  normalen  Stand  erhalten. 
Der  Sdtlcuscnmetstor  du  Noble,  der  ein  sehr  besorgter 
Mann  ist,  wiederholt  es  fortwahrend,  dasa  er  seit  der 
Einrichtung  der  Schütze  weder  Tag  noch  Nacht  sich 
mit  der  Speisung  des  Kanales,  noch  mit  der  Keguli- 
niqg  dea  Waaaera  in  der  oberen  HaHimg  an  beadilt(>' 
tigen  hvaadiBh 
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Versuch  derScktttze  de  la  BaBaanne.  — 
Die  Schutze  begann  ihre  ?!fliwingonilo  Rewegong 
unter  einem  Druck  von  0*01  ober  der  Kaote;  sid 
mMb  ihre  Biegung  fort,  nmdaa  reidilidi  suaMtmende 
Wasser  abzuftlhren,  und  als  man  die  vier  SchUtzen- 
iiffnungen  der  Schleuse,  nnä  die  zwei  Schützen  einer 
aostowenden  Ableitung  öfineta,  um  den  Wasserspiegel 
darHialtimgeeiindl  niedriger  m  legen,  riditeleaie  eidi 

anfknglich  langsam  in  diu  Hfihr,  c!ann>j<^»c1ileunigte  sich 
ihre  Bewegung  und  legte  eich  endlich  mit  einem  sehr 
merkEcliai  Sto^s  gegen  die  AneddageehweUe. 

Chanbert  schreibt  diesen  Stoes  dem  Umstand« 
7.U,  da«B  er,  um  den  hermetiichpn  Seh!  um  der  Schlitze 
zu  sichern,  dem  lotsten  Element  der  Kurve,  der  Platte^ 
ein«  etwes  etüilceie  EÜtanmnng  gegeben  hatte.  Dieeer 
Umstand  in  Verbindung  mit  einer  plötzlichen  Sen- 
kimg des  Wassern  von  0"06  bis  0"08  durch  die 
gleichzeitige  Ooflhung  einer  grossen  Anzahl  von 
Schützen  hatten  in  der  WirklieUnit  den  Stoei  Ter- 
anlasst.  Man  feilte  dosshalb  die  Kurvf  Tncder  ab  und 
gab  ihr  ihre  gleichmfissige  Krümmung.  Bei  den  Ycr- 
aaeihen  ein  {blgendeD  Tage  ci^^b  iteli  oioht  melir 
derselbe  Stoss;  übrigens  MWgte  mea  deför,  den  Ab- 
fltis-s  durcli  SoliUtzen  zti  moderiren  nnd  sich  auf  dioso 
"Weise  dem  Vorgange  zu  nähern,  welcher  in  der  Wirk- 
lichkeit,  wXlmod  der  Speieang  einee  Kanalea,  statt- 
findet, wn  das  Wasser  nicht  plijtzlich  in  die  ITiiltun 
gen  tritt,  sondern  allntählig.  Indessen  ist  zu  bcutorken, 
daee  der  Stoae,  obgletch  «r  wlir  lokwach  geworden 


war,nicfctgiiull^Tenelnnnd;  wel(^  üebebtand 

in  etnßm  Detail  des  Systomes  seinen  Grund  haben 
musB,  dessen  Ausführung  eine  wirklich  mathem*äache 
Genauigkeit  erftcderl;  dem  Sjetem  mber  ist  der  Stoee 
nicht  enliaftend»  denn  bei  den  Sdhnteen  ven  Noble 

und  Oaiile  crr.eiif^  er  sich  nicht. 

Wassermenge  der  Schütze  du  Noble  und 
de  U  Baesanne.  —  Da  die  Schütze  da  Noble  die- 
selben Dimensionen  hat  als  die  von  Oaule^  ae  er» 

giesst  sie  wie  dicsf!  ein  Maximum  von  3'^577. 

Bei  der  Schütze  von  Bassanne  erhalten  wir  unter 
AmaaliBM  der  obigen  Daten: 

1»;    »0-6088;  IP  =  «"AUS;  S'*  mm  1*1108 

und  Q  —0^*85 

 Q'^  l-«50  

Q4-Q'  =  2«35.  ♦ 
Die  grSsste  AbfluBsmenge  ist  2**35  preSelEaiide. 
Die  Schutze  steht  also  unter  den  beiden  andern.  Ea 
ist  aber  zu  bemerken,  dass  es,  wenn  die  Spetsnnfj  die- 
se« Volum  übersteigt  genügen  wird,  durch  die  Schützen 
der  Sdileine  tmd  dea  AUeitongskanab  eine  Waes» 
menge  ablaufen  zu  laasen,  welche  geringer  ifl^  ab  der 
Totiilahfluss.  Die  SehUt7fl  Oh  au  h  ort  wird  den  üeber- 
rest  abfuhren,  und  da  zwei  Schützen  von  je  l^^O  Breit« 
bei  0*60  Hohe  bei  jeder  Scfalensenthttre  Toriunden 

sind,  so  ist  es  leicht  hegreiflich,  dass  die  reichhaltipste 
Speisung  eines  Kanals,  im  Nothfalle,  mit  Hilfe  dieser 
Kombination  geregek  wird. 


Apparat  zum  Aasladen  von  Kohlen  und  anderen  Lasten  aus  den  unteren 

Schiffsräuiaen. 

Von  ■liier  in  Paris. 
<iat  Saishaafv  aseli  8«H»  4Mk.) 

die  ihre  Befestigaog  so  den  Enden  der  Queretangen 
oder  deeHebeb  baben,  nnd  tob  denen  die  ehe  ander 
zu  hebenden  Last,  die  andere  an  eine  Winde  befestigt 
aind,  der  mit  einer  Bremse  veraehea  11^  WD  die  Lact 
nach  Belieben  anhalten  su  kiSanen. 

Die  Zeiebnang  naob8eilB490  Blelitdie  Mtana». 

sieht  eines  solchen  Hebe&pparatea  für  den  Oehraueb 
eines  Scbiiiee  dar;  es  ist  aber  einleuchtend,  dass  der- 


Dieeer  Apparat  besteht  aus  einer  Stange  oder 
einem  ffibel,  der  seiner  Linge  nadi  Ton  einen  Stiln- 
d«r  getragen  wird,  Uber  dem  er  sich  in  jeder  Richtung 
bewegt  und  beliebig  verschoben  werden  kann.  An  den 
Enden  dei  Hebeis  sind  Seile  oder  Ketten  befestigt,  die 
Uber  Sollen  laaftn,  iMlehe  an  den  Enden  oder  nlobrt 

den  ontem  Enden  von  deeStAnders  befestigt  sind.  Von 
dort  gdien  die  Seile  oder  Ketten  über  andere  BoUeo, 
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aeihe  auch  für  jetlc  arclcre  Lokalitiit  verwendet  wer- 
den kann,  wo  man  namentlich  Köhlen  q.  dgL  Gkgen- 
utSnde  *u-  oäet  ebmila^ten  bst;  «  kt  £e  eisene 
Querstange  oder  der  Hebel,  der  an  einer  Kette  b  hängt; 
eit  kann  auch  bei  diesem  Hebel  die  Einrichtung  ge- 
troffen werden,  daas  das  eine  von  seinen  £nden  Ton 
ivm  AnfhMi^Bgtpiinkt  «ntÜBiniter  iai  ■!»  4m  «iider»; 

c  ist  der  Stand'^'r,  an  dosaen  Kopf  der  Hebel  a  an;rf 
hUngi  ist;  er  wird  auf  die  angegebene  Wei«e  von  Sei- 
len in  cdner  ftaten  BteDung  erbaltni;  il  ist  der  KorT> 
oder  ein  anderer  BcliÄlter  zum  Einsohfittcni  des  be- 
treff, nden  Materials;  fr  li'i]i«;t  ;>n  elnoni  Siile  f,  flas 
aber  dieKoUe  lüui^  die  an  demoinen  Ende  des  Hebels 
a  befedigt  ut;  von  der  RoUe  /fUH  du  SeO  •  liiiMb 
m  der  R»ille  g,  steigt  dann  wieder  und  wird  an  dem 
Rahmen  der  Bcdle^  befestigt  Bei  dieser  Einrichtmig 


bewp^  sk'li  der  Korb  d  in  einem  ^  iel  gnixiflorn  Raum 
als  das  Endo  des  Hebels  o,  sowohl  bei  dem  AuCsuge 
•h  bei  dem  Nledo^wnge  detHebcIa  o.  Die  Kraft  mm 
Heben  der  Kobten  etc  wird  an  dem  andern  Ende  dei 
Hebels  a  appKcirt,  wo  eine  Rolle  A  angebracht  ist,  an 
deren  R&hmon  ein  Sdl  t  seinen  bat.  Das  Seil  i 
geltt  von  der  Rolk  k  bemb  ra  der  Rolle  /  ileigt  wie- 

der  flluT  die  Rollp  h,  f»pbt  nKr-rinals  hinaV)  xmä  legt 
sich  tun  die  Winde  k,  die  von  der  Hand  oder  auf  jede 
Alt  mit  Kurbeln  in  Bewegung  gcaetxt  wird.  Anstatt 
dieser  Winde  oder  Trommel  k  kann  man  rliin  Seil  Ubeir 
eine  üolle  fr<'Iien  lasuen,  wn  die  Trommel  anfrehrarbt 
ist,  und  das  Ende  des  jjeile«  mit  der  Uand  haiton  und 
anBehen;  oder  aberman  kann  mit  derHand  daaSefl 
annehea,  iraan  ea  von  der  Stelle  k  beraatergdit 


Erfahrnngen 

nd  senkrechten  RaudnOgM  aadi 


Durch  die  Ausführung  der  an  vielen  Orten 
Bayerns  in  Bureaux  wie  in  Privatwohnungen  lu  fitid- 
licbenOefen  der  genannten  Konstruktion,  welche  selbst 
aar  Hnmng  von  Klaaeen^  und  Siteongs-Sllleu  unter 
Einfthmag  ficiioiher  Lnf%  von  Aussen  verwendet 
wurden,  ergaben  sich  folgende  wetti-re  Erfahrimwfn : 

Bei  grösseren  hohen  Oefen,  insbesondere  bei 
Bureandfen,  in  weloben  sehr  stark  eingefeaert  wtrd^ 


dir  Kanta-aktlM  im 


hobt  sich  durch  die  Ausdehnung  des  LufVkasieaa  die 
auf  seinem  Borde  liegende  Decke  des  OfisQS  eo  atark, 
doss  sich  die  Fugen  etwas  titfnen. 

El  erscheint  daher  in  aoldien  Fallen  angedeutet, 
dienen  Bord  am  Luilkasten  wegzulassen,  dagegen 
«nTnitti  Uiar  neben  den  Wänden  desLuf^kastens  eiserne 
ijchienen  als  Trfiger  für  die  Ofendecke  einzulegen, 
SO  svar,  dam  rieb  die  Wunde  dea  Loikkaatani  bd  der 


1  1 

Ii 

1'  1 

1  F  .  r.  . 

-1 

I  lXZJ 
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Ausdehnung  an  dorn  verbleibenden,  eingeeteckten  dea  Ranehee  vom  obera  Rande  des  Heiakastena  wCig 

KMatflhenmitdemBordflber  derDe^hinanftehiebett  ein  grössere» Querprofil  als  d«    u  >i  i^renRaaobgKngen 

können,  ohne  die  Decke  zu  heben.  7m  r^'''^^     ^^f^s  "»cb  obenstebenden  Zeichrnm^ren 

Ana  ahnlichem  Grunde  wird  bei  groaaen,  stark  Fig.  I,  11  uud  III  leicht  daduroh  geacbehen  kaain, 

gdbaiatea  Oefen  es  nodiwendig,  dem  ersten  Aufgange  daae  er  die  gaaae  innen  Breite  des  Oftns  cianimml^ 


liiigatlisUi  in  dstr  «AllgftiB«n  Baueitnag',  Jahrgang  IBSi,  Saite  18&. 


69 


Digitized  by  Google 


wodurch  ndi  die  Übrig«  EintbaUung  ftlr  di«  nöthige 

jedeanuü  eine  Blechrippa  tut  did  Jlltts  äm  mifßffll^ 

geaetzten  Seit«  trifift. 

Um  möglichst  wenige  PutzthUroheu  su  erhalten, 
wflldM  den  ZntaauMnliMig  nod  die  Banehwalwriwit 
der  Kachf'lwKndo  vcriiiindeni,  werden  die  Blech rip|M?n 
£  bei  welcbeu  die  UebeigSDgadffiiiiiig  oben  ist,  in 
4b»Z«kluiimgen  Fig.  II  und  III  niobt  «i  dM  Wand 
im  Luftkastens  mit  Winkelblechon  featgemucht, 
londera  an  di^e  Wund  kleine;  Schlieaaen  und  an  die 
Bleobrippe  kleine  Kloben  befestigt,  welche  in  Krstere 
«iBgahlngt  trardoi,  damit  diew  Btadirippen  und  die 
senkrechte  A«bM  «m  d«r  KMtSDWMid  b«li«glidi 
bleiben. 

Beim  Reinigen  der  EUnchzügu  lassen  sieh  folglich 
diCM  Blechrippen  aaf  die  Seite  schieben  und  ktfnnen 
d&nn  nach  den  Zeichnurijjjen  Flg.  II  und  III  von  den 
zwei  Putsthttrchea  a  a  aiu  sAmmtliche  Itauchzttge 
geputEtiMrdflii,  dftbridiorZddhnangFig.  Ilswitehen 
den  RauchzUgon  2  und  3t  dann  6  und  7  und  ebenso 
bei  der  Zoicliiumo;  Fig.  III  zwiscIkjii  dun  Ilauc.hzü<j;on 
2  und  3,  4  und  ö,  6  und  7,  dann  8  und  d  die  Ueber- 
giugsOffirang  in  dar  Bleohrippe  sich  unten  befindet 

Für  die  Grösse  der  nach  obiger  Konstruktion 
anazuftbrenden  Oefen  in  VorliiltniBse  xa  d«m  ikubik- 


iahalt  dm  za  heiMnden  liaumes  hat  sich  als  Keeuitat 
«gaben,  daia  bei  vngllaitigiiB  Lokalvwbdtninen  ein 

Quadratfuss  E^enflAohe  der  Wände  des  Luftkastona 
noch  ftlrdi-cihundertKubikfuBs  zu  heizenden  Zimmer- 
rauui«s8  genügt,  sowie  d&se  bei  günstigen  Verhultoisaen 
bi»  a«f  ^«ifaiiiidert  taahäg  KnUkfin»  flbr  «noa 
Qnadratfuss  gegangen  werden  kann.  Ist  nun  nach 
diesen  Verbttltniaaen  des  zu  betMudea  Kubikraume» 
mr  LtiftkastenflOohe  und  mit  Rttokmoht  auf  die  Höhe 
und  Breite  der  in  Anwendung  kommendea  Kacheln 
die  Höhe,  dann  die  wagrechte  Breite  und  Lftnge  des 
Luftkastens  berechnet,  so  ergibt  sich  die  ftusser« 
OrOsaa  daa  Ofinui  Ton  aeUwtf  indem  sowohl  za  jener 
Lttnge,  als  auch  zu  jener  Breite  des  Luftkastens  je 
ein  Fuss  für  Kanohraum  and  Kachatdicko  ntge^ 
ben  wird. 

Oegenttber  der  ManteUtfen  gewCiiran  diese  Oefen 

den  Vortlicil,  da**,  wahrend  hpi  Krstercn  der  Mantel 
ntir  eine  kalte  laolirungawand  bildet,  bei  letzteren 
Oefen  dis  Kadielwand  ebenfidb  erwUrmt  wiid,  daher 
das  auf  Herstellung  derselben  verwendete  Kapital  zur 
Vermehrung  der  Heixkrafi  d>:H  Offns  baitrigti  alao 
in  dieser  B^ehuug  nicht  todt  bleibt 

Hauchen  dm  30.  Oktober  1M6. 
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ireUt«l;tMl«ele  V^rne ilehre 

filr  Ingenieore.  Von  R.  Baumeiiter,  i'ror<'fior  «d  d«r  polj- 
tMhnlMhoB  Sclwle  ia  Karlmh«.  Mit  S«S  HolMchaltMB  in 
Tal  «kd  8  UtlMifrapIkMBii  TaHib  ia  gr.  Pol.  fltaUtart. 

BoflmJina'trhf  VnTUi;shurh1iAiu1Iuii<r.  18S6.  Drei  Lieferonfn 
mit  VI  and  4S6  8.  in  gr.  i.  Pr«i*  &  Tbir.  6  S^r. 

So  eben  erhelton  wir  von  der  durch  die  Hcram* 
gäbe  vieler  vorticttieiieD  tecfanieeben  Werke  rühtn- 
Uchst  bekannten  nhen  gcnannti^^n  Verlagobiichband- 
liwg  mit  der  Post  das  vorliegende  gediegene  Werk 
ttbenumd^  um  unseren  verebrlen  Aboimenten  die 
An/t-ige  zu  inachon,  daas  dasuelb«  nun  vollendet  ist- 
ilit  grüeatem  Vergnügen  erufihen  wir  hiermit  den 
8.  Baad  dea  Literaturblatt««  unserer  AJIgcmetnen 
Bauzeitiing  und  empfehlen  dem  PubUcam  mit  Nach- 
druck <in  W-  rk,  wi--  Hn  solches  in  »einer  Ar*  liisher 
ao  wenig  in  der  dcutschua  als  der  fi-aimiidsdien,  eng- 
fiaeben  oder  jeder  andern  Spracbe  existirte  nnd  da« 
es  sich  zum  Ziele  gesetzt  hat,  die  lii^lii  r  so  sehr  vcr- 
nacIil:Lssi;,'t>'  künstlerisch i>  Si  ito  des  ]nijiT!i""r!';(chcn 
Bu  cultiviren.  Ausser  zum  iSoibstunterriciiL  kauu  das 
Werk  an  aUen  tecbÜMben  Änateken  sa  Ormide  ge- 
legt werden;  als  Vorkenntnisse  sind  die  technische 
CSonatmctionslehre  und  eine  UcberBicbt  der  Kuortge- 
■diiebte,  wie  iic  gegenwärtig  bei  den  exifllirenden'veiP> 
trefflichen  Handbüchern  über  dieselbe  von  jedm 
Gebildeten  klcht  crwor^H■^  werden  kann,  anpcnom- 
men.  AnderveitB  möchte  auch  denjenigen  Ingeniearen, 
wekhe  atdi  boreHa  mit  Arehitektiir  besehlfkigt  haben, 
«ne  detailUrte  Anwendung  ihrer  Grnndaltae  auf  den 
BrUckenbau  nicht  flherflüssig  erscheinen,  und  auch 
den  eigentlichen  Aruhit«kteu,  deren  Bauten  auf  deu- 
lalben  Gnmdsitaeti  als  die  dea  Ingameort  heraben 
und  vielfach  dieselben  Einzolnhciten  entli alten,  vitl 
fach  »im.  Nutcen  gereichen.  E»  mag  sich  daher  der 
Ben  Verfiwaer  mit  vollesDltedito  zQbmDf  «inaLftdce 

in  der  vereinigten  Literatur  der  T^>liwilMim'llnlUlll 
UMrMorblMt.  U«.  Bd.  VIU. 


„atuunAdlen";  andi  sindwirdervollkfmRnenenUebev^ 

Zeugung,  Augs  kein  Faehnamif  der  nicht  besondere 
und  Ubfrtrielit'iie  Foi-rlf>rnM<r':'n  rtHlt,  das  vorliegende 
Werk,  das  sich  ausserdem  mich  <liirch  seine  corrccte 
and  degante  AnaatatfaiBg  atiaseiduiet,  unbefriedigt 
ans  der  Hand  legen  wird. 


AUgCBciM  Bailuie  lies  ligadaiK. 

£in  Lvitfadcn  xu  Vorlfliiiugcn  und  «um  PeUfSlnnterrichle 
fUr  Wiuser-  und  Str&sMnbanini^oniaure ,  Aichitoktaa  and 
MandiJneabauer  Ton  Max  Becker,  Bauratb  b«i  der  gnm- 
iwn«gl.OtMr>IMrection  du  WasMr-  BBd  StratMBbaas^  rwtm. 
PraftMor  aa  der  IngcnieorachBlB  4«s  Poljtseiiiiikui*  co 
Carlirnbe,  Kitter  des  groMhemogl.  b»difi!ir-:i  Zthrlnpfr 
LOwanorden*.  d«4  kJSoigl.  pren».  Kronenord«ui  III.  Cla«««, 
das  hertogt.  nuakniacbea  CiTiWerdien«tord«DS  Adolf  tou 
Masaaa.  Mh  Alias,  satbalMad  M  »cvitf  TaislB  in  gr.  Foi, 
DiUlB  Tsrbsassrte  and  famahrts  Aoflaf«.  StMlfairti  Ter< 
lagBbwklaadlaBK  tou  Carl  MiUikeo.  1865.  gr.  Lac-Fonaat 
X.X  nnd  6S9  S.  Prei»  6  Tbir. 

Bei  der  allgemeinen  Kenutniss,  weiche  dieses 
dasaiBclM  Lehrboeh  im  deutMben  Pablikitm  erlangt 
hat,  erscheint  jedes  nähere  Eingehen  in  da!«elli<'  a!- 
eine  überflussige  Arbeit,  und  e«  ftthlt  sich  der  lierr  Ver- 
faaeer  auch  nnr  veranbaa^  in  derEtnIeitnng  an  dieoer 
driltan  Auflage  einige  Bcmerkun^-en  iiiit/iitlieili'ii.  Er 
Ra;jt :  ^Fortschritte  wurden  in  dem  Gebiete  des  Inge- 
nicurfaches  in  neuerer  Zeit  viele  gemacht,  ja  es  wird 
nicht  Moht  «in  Fach  geben,  wddiea  in  ao  raaeher 
^^nt^<'M^nig1lw?grÜfr"  ist  und  dem  herrschenden  Geiste 
ein  m  weites  Feld  seiner  Thätigkeit  darbietet,  aU  da« 
dea  Ingenieurs.  Nur  hinsichtlich  der  idlgemeinen  Baa< 
knnde  wflre  daran  an  erinnem,  wdeke  tohitzbarea 

Erweiterungon  dieTlnxtrieii  dt-r  FestijrkcH  der  K?^rper 
und  inabesondere  der  Eiseaconatructioneni  dea  Erd- 
biMt  and  iir  fiHHnuMra  «riudtan  haben,  wem  die 
Bekge  in  dan  -voniflgtiidien  AbhaDdloagen  tob  O. 
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Scbwedler,  F.  Uofimaan  und  H.  i»chefller  zu  finden 
■iiid.  Es  vSv«  ftmar  duan  aa  emnera,  wie  immer 

mehr  und  mehr  die  gniphUciicn  Darstellungen  der 
statischen  Bcrochnungen  in  den  Vordergrund  treten, 
lu  wckhcn  Kulmann  mit  seiner  graphischen  Stotilc 
dne  treffliche  (Grundlage  legt  —  Aber  eben  so  wie  in 
dem  theoretischen Theilo,  soinacfitc  man  anch  wesent- 
liche Fortschritte  in  der  AuBfUhrung  der  Conatructio- 
nen  und  in  dar  Anmoduag  der  dum  nOtlttgen  Ka- 
•dünea.  Erd-  und  Fdaenarbcitcn,  die  frfiher  in  Er- 
staunen sotsten,  worden  mit  Leichtigkeit  Überwältigt ; 
Gründungen  in  grosser  Wassertiofc,  weiche  ehemals 
nur  mit  ■usaerordentlidieim  Aufwand«  Ton  Ihteial 
und  ArlM-it  HiiszufUhron  waVon,  worilcn  inil  Hülfe  coro- 
primirter  Luft  ohne  Gefahr  bewerkstelligt;  unterirdi- 
sche Durchgänge  oder  Tunnels,  welche  unter  starkem 
Drucke  und  hofUgcm  Wasacrzudrango  herzustellen 
sind.  lassen  sich  nach  der  neuen  llethode  von  Rziha 
mit  vcrlütltuLMmässig  geringen  l^osteu  zur  AusiUlming 
bringen.  Diese  Fortsdiritto  ia  Theorie  md  Praxis 
für  dieURiarbeiitangder  allgemeinen  Baukundczu  be- 
rOcksichtif^cn,  wur  meine  Anffrabo,  und  habe  ich  nur 
hervorzuheben,  dass  ich  mich  gerne  ferne  gehalten 
liabe  von  »i  weit  gehendein  dieoretischen  Speetdatio- 
nen,  aber  ea  nielit  unterlieg?,  meinen  ^eplirtcn  Lf^sem 
aiurageben,  wie  solche  zu  finden  sind;  daa»  ich  nur  sol- 
«lieii  Beredmungen  einen  Plate  einnRnrnte,  welche  mir 
einfach  und  zugleich  mit  der  l'inxis  abcminstimmc^nd 
vork.imon,  und  dass  icli  selilicsslii  h  mich  bestrebte, 
dem  Oonstruoteur  bei  seinen  I'rojectirungon  und 
Koitenberechnnngen  Fennefai  luid  Tabellen  an  die 
Hand  zu  gc)>on,  7..  H.  über  Festigkeit  der  ßStper, 
Enlbau  und  Erdtrnnsport,  ättttznuucrn  u.  «.  w.,  wel- 
che praktische  Resultate  liefern  und  sich  auf  verschie- 
den« Werke  tedinisohor  Antorittton  wie  aaf 
Erfahrungen  »tUtsen.** 


Der  Srhweizrr  Halistfl 

in  ■•inen  caatonaleB  und  coostneUTMi  Venchied«nbelt«a 
-wm^Mtni  4srf«tsllt  aiit  Hvlstostea  DMMseUsiiis  tsb 

Kriifit  Olsdbacli,  ProftMor  am  Polytechnikum  in  Zilricb. 
DarnisUdt,  Carl  KCbler'a  Verlag.  Acht  Liefemngeu  k  6  Tafeln 
la      Folift  Bit  Text  eed  HoItsebalttSB.  Pisls  fc«  Llsferaaf 
S  Tbir. 

Diese  in  Farbendruck  und  Kupferstich  mit  vor- 
stlglieher  Frldsion  und  teehniaeher  F«it%keit  «ua- 


geführten  Blittter  stellen  die  in  arohitektooischor  Bo- 
aelumg  namhaftesten  hrteressantestan  Hobbaoten  der 
SebweiB  dar,  wobei  der  Herr  Verfasser  besonders  die- 
jenigen berücksichtigt  hat,  welche  durch  den  Zahn 
der  Zeit  der  Vergessenheit  bald  anheimfallen  dürf- 
ten; es  sind  also  die  Jdtem  dieser  Bauwerke,  welobe 
vr)r7tic;Rw-eis('  in  (lipsem  scliätzbaren  Werke  der  Nach- 
welt aufbeltaltcD  werden.  £s  ist  aber  nicht  alleia  der 
historiache  Werth  dieser  Monumente,  welcher  henroT' 
zuheben  ist,  auch  der  Architekt  findet  darin  schätzbare 
Motive  flir  die  bei  seinen  Bauten  etwa  vorkomm^ndon 
hülzomcn  Architekturdctails  und  os  darf  sich  daher 
Hemi  Oladbacbs  Werk  den  bertn  kUMderiacliBii 
Hbnoyraphien  an  die  Sät»  Italien. 


Die  BasüikenforH 

bei  den  Christen  d«r  srstta  Jahibaaderts,  ihre  VorMIdsr 
■ad  flu«  Xatwidalnag  Ar  Acdiitaltlsii,  KeaslUstorfksr  «a4 

Oeiattiche,  vr>n  O^oir  Mothes.  Doctor  der  Philoeophle  aod 
Arr-bitckt,  Vec!aj«er  de«  illnttrirt.'-n  Baulezicoa«.  Inhaber  der 
k,  k.  fiaterr.  groieen  gi>lclcn  n  'i  >  I  aIIIo  für  Kunst  und  WU- 
ssasehsft,  corraafondirendea  £hrenmilgU«4  d«r  8«el«dail 
SBlmliii»  In  Mnirete  (Spanien),  MitfUsd  ««hMrar  fslshrlsft 
Oetelltcliartc'D  Leipzig.  Arnold'ach«  T!iir1i1i&iu!1un^.  1866 
broachiri  gi.  6.  X  uud  102  S.  Xebat  muer  ubcllniisehen 
Ueberaicht  in  jr.  Fol.  der  naailiken  Ton  250  bn  .'>Si)  naeli 
Chfistua,  «gtbaltend  Ö5  aoleher  MonnmentSi  ^«is  1  Thir. 


Lehrbich  der  Penfcetive 

flr  bildend«  Kflastler,  von  Otto  Oenaerteh.  —  Mt  10t 

in  *l'*a  J'ci:   *?iri;^cdrürkfen   lIijIz.HchnitteQ  un<i   einem  Atlaa^ 
89  litbugraphirtc  Tafeln  enthaltend.  Leipiig,  F.  A.  Bro«k- 
luuu.  1«05.  gr.  n.  XU  nna  4n  S.  Prsls  4Va  Thir. 


SystCH      tocMidwahrbckw  Ptnpccttr«. 

FQr  teebniscbe  LehraTi<itattc>n ,  Kunstakademien  and  aani 
Solbatnnierrlebt.  Von  »kiiz  Tilschcr,  «rdentl.  Professor 
der  dt'csriptirea  <<e->ai>jtru<  am  pol/technischen  Inatitnte  an 
Prag,  ll«»iuer  der  k.  k.  0«t«rr.  Uedaiils  «litMris  et  srtib».* 
Biato  AhthoUeBf.  Mtt  rinmn  Atlas  t«b  «acha  BthOKrtphirlaa 
Tsftla  In  qn.  Pol.  rr?ii;,  1365.  VorlAg  vo 

VI  und  U6  ä.  in  gr.  8.  Preu  1  TbIr.  6  tifr. 

Beide  hier  aug^ührten  Werke  sind  von  grOsstom 
Intereflse  für  den  Kflnstier  und  verdienen  von  ihm 
stiidirt  zu  werden,  um  sich  Gewandtheit  im  Eintwerfeu 
perspectivisoher  Zeichnungen  aiuuttgnm. 
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Die  Integratiti  nsaMMgesetiter  Paaetbiea 

nftch  der  Methode  der  unbMtinuntenCoSffieUaUn.  VonF.  OrUt- 
tefles,  Bmmlilar.  BwIIb,  ▼«!•(  von  Ciri  BUüSis.  iMS. 

Durch  emigc«  Kachdonken  ttber  dos  Wosen  der 
partiellen  Integration  und  der  hiernach  abgeleiteten, 
für  die  Integration  zusammengesetzter  Functionen 
ttUtcbeii  Raducdolufonaeln  kam  der  VerfMaar  auf 
den  Gedanken,  ob  diese  weitläufige  und  für  die  An- 
wendung unttclbstständige  Metlujda  nicht  durch  ein 
anderweitige»  Verfahren  zaerBctzen  mI  Er  fand,  daea 
«DA  Anwendonji^T«»  der  Metliode  unbestimmten 
Ci'f'ffieifTitfm,  dfr^n  (rclirRucli  die  nencrnn  Matlieiua- 
tiker  mehr  und  mehr  einfiliiren,  in  vielen  FttUen, 
aamentlieh  bei  allen  gefaroohenen  rationalen  Fimetio» 
nen,  weit  AclhRtattfndiger  und  kürzer  zom  Ziele  ftthre, 
nnd  wi'llk-  die  wcsfntlirhfin  RoAultate  seiner  Unter- 
suchungen mittheiien.  Eb  ist  diese  kleine  Schrift  zu- 
alehst  epeoiett  für  leme  jOngenn  FaokgMimMn  anf- 
f^PRctzt,  wonach  aiicli  frorcclitferlltrt  er-'clK'int,  dasa 
er  eine  möglicbst  einfache  DarsteUungsweiso  gewIlUt 
und  daa  YerMuran  an  einer  grüuefen  Zahl  von  Bei- 
«pielen  «rlSutert  hat 


HnMfttailiMl  i»  btegnt  «rf  Blliw«Aiftl* 

mit  »ahlrrichnn  Anwcntltinj'Tt  nm  rlcr  AiialyiiK,  ni'-rimi*tr!r>, 
Uechanik.  Phjaik  etc.  Klir  tMchni.«phe  LehiÄmtalten  bearboi- 
tatvm  Friedrich  A  u  t  c  ahe  im  er,  Reetor  drr  G<:wrrlii<hale 
la  BaNl  MH  134  la  d«o  Tut  «iafvAniektm  UolcMtmittan. 
WataHV  18».  Bmhttrl  FrfcOrldi  Tolgi  Vm  aal  4M  a 
in  gt.  8.  PreiJ  2",  Thlr. 

In  der  vorliegenden  Schrift  hat  der  VorfawCT"  die 
Elemente  der  Difii»ential-andliit^ahrechntmg  so  zu- 
«amneni^teOt,  wi«  er  aie  in  der  Oewet'buwJmle  in 
Basel,  wenn  auch  in  lie^ichrltnktcnint  Vnifjingc,  nll- 
jährlich  vorträgt  Das  Eigenthttmliche  der  Bi-Iiaml- 
lungaweise  liegt  th^  in  der  Anordnung,  theils  in  der 
AvBwaMdM  SioffiM.  Die  TStt&KaMnAmaaf  wifd 
nicht  im  Z»i"«ammenhange  behandelt.  Auf  die  Differen- 
tiation der  Functionen  mit  einer  Variabeln  folgen  ao- 
gltidi  Amrandimgai  am  der  Amifyvv  der  Oeaaialriek 

Boilaim  werden  tiaÜttLo  LiMgrale  abgeleitet  und  die- 
selben sogleich  daxn  benntzt,  um  rahlroiciie  Beispiele 
aus  der  G^methe,  Mechanik,  Phjsik  aufzuläaen.  Diese 
««Im  ^bttmUnA^  im.JumimSb9ü.  der 


Differentialgleichung  und  im  Integriren  derselben ;  an- 
dererseits soUen  sie  aber  auch  das  Intcrresso  fär  den 
Gegenstand  wecken.  Erst  nach  diesen  einfachen  an« 
schaulichen  Uebungen  iol^  die  "Wiederholung  der 
Diffiarentiatioo  und  die  DUlSorentiadon  der  Functionen 
init  melnwen  VerlBdcrlioheB  nebet  d«o  geiwBknlidiB 
Anwendungen  auf  (Jeometr!"  und  Analj  ^is.  Hienuf 
folgen  im  zweiten  Theil  der  Inte^riilrechnting:  eine 
Erweiterung  dm  theoräiachoa  Partien,  die  vielfachen 
Integrale,  die  Wiederholung  der  Lategration  eto.^ nebet 
zahlreichen  Beispielen  aus  der  Geometrie,  Phjsik, 
Mechanik  j  der  thei»retiaoheTbeil  ist  aomitnacb  metho- 
diaaheK  QesieliliiNinklmi  geordnat  und  auf  daa  ftr 
taehaiaohe  Lehranstalten  Nothwendigste  beschrilnkt. 
Dage^rn  i«t  das  f!  einet  der  Anwendung  selir  erwei- 
tert. Diese  Anwendtmgeo  sollen  dem  Schüler  zeigen, 
das*  es  sich  hier  nidit  nur  tun  eine  Saaunhiag  theore» 
tischor  Formeln  han<lelt,  sondern  dass  mit  wenigen 
Lehren  nach  den  verschiedensten  Seiten  hinunprOag- 
liche  JBeeuUate  gewonnen  werden  kflnuen. 


Di«  Entwisseraig  des  Bl«eUudes 

ta  0«bie(  dsr  fraisa  Haaststadt  hamm.  Tob  dem  Bav- 
iBnalwr  und  Bittsr  €«■  grasshsnogl  pldwilHnigtwIw  Bfevs- 

VvTil'\nn''iOrHi:n^  und  dcl  kSnifl.  li.mnov.  Q^elphrnonlenK 
Berg  in  Bremeo.  1861.  83  S.  Text  i;r.  FoL  nod  13  salir 
laabtf  UtkogrsphiHp  umi  mit  großer  Triiaflon  daig»it«IBe 

Pl.ino  in  l'olio  und  Dyppclfulio. 

Diese  sehr  nUtsUche^  bdehreode  und  dorchaua 
aelur  elegant  ausg^tattete  noch  mokt  in  dem  BnoUiaii- 
dcl  gckoinnirno  und  als  ätanuscript  gedruckte  Mono- 
graiiliie  beliandcU  einen  BcKr  -Nviclitinfcn  Gf^^enstand, 
nSmlich  die  Austrocknung  dee  grossen  niedrigen  in 
dem  Gebiete  der  freien  Hansestadt  Bremen  am  rechten 
Ufer  der  Weser  gelegenen  Landstriches,  der  im  Korden 
und  r»stcn  durch  die  Flüsse  Lesum  und  Wümme  und 
im  Südosten  und  iSiiden  durch  die  angrenzenden  han-  ' 
wnmhm  LaaidestheilB  umaftltlnaiwn  ist,  daa  Blocke 
tand  genannt  wird  und  23  verschiedene  Feldmarken 
mit  einem  ftwAwimtflaelmninhalt  von  47200  Morgen 
unfiwaL  BurirdjedMn  FaobBaiiMsam  Vergnügen 
gereichen  aus  diesem  Werke  zu  ersehen,  wdche  Mit- 
tel zur  Ausführung  gtdjraclit  werden  sollen,  um  einen 
Landstrich  der  Bewinhschaftung  zu  gewinnen,  woi- 
'dier  hat  tml  aiystu^  wiadnkeliniidfli  Uebov 
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•okwemmungen  hebngwoclit  und  daher  crtragkw  ge- 
auokt  wurde.  Efan  eingdiMidare  BeeeltreilnAif  diam 

Projoctos  zur  Cultivirung  eine«  ro  bedeutenden  Xiand- 
•tricfaee  ist  {|briprf>ns  in  ckni  Tahrgange  186j  <l<^rZeit- 
•ohrift  des  Architekten-  und  Ingeoieiirvereines  iilr  das 
KOitigreieh  HtmnoTer  enthakeii. 


Heber  Strusenbahaei  mi  Etsenbahaeii  in  SUdteB 

M  S.  in  gr.  8.  Von  A.  BUrkll,  tüldliiichem  Ingcatear  Ib 
ZIfleb.  Zwcivo  AuHn^'c.    Zitricli,  I>rur-k  und  Vcrltf  TqD 
fr.  Schnlthei«.  Prtii  15  Sgr. 

Em  an  den  Stadtrath  von  Zürich  tlbt-r  diesen 
wichtigen  Gegenstand  der  Tagetltmgeia  erstatteter 
Bericlit,  wi-K  hrr  nicht  ]ih>ss  für  dt?»  Stnflt  Zdrich  ein 
localcs  Interesse  bat,  sondern  auch  von  allen  stüdti- 
icben  Behörden  m  beheMngcn  ist,  dato  deuMlben 
die  Vortheile  dieser  Anlagen  im  Allgemeinen  nach  den 
bereit«  ausgefilhrtcn  und  mit  Nutzen  in  Betn'i  Ij 
setzten  Balmen  dieser  Art  dargestellt  sind,  aucli  die 
tachniadwn  Vorkommnine  und  Sdiwiengkdtea  in 
kurzem  besprochen  werden.  D'-n  S't  lilus!?  der  kleinen 
Sclirifi  macht  ein  Berkhl  Uber  Pferdebahnen  von 
JamM  Newlands,  Stadtin|;ani«ur  tod  lÄTerpool,  an 
den  Präsidenten  der  Spr  i  taloonumbnim  iUr  ^)tra«8cn- 
ba!itn»n  ,  w(  I<  ho  die  Erfahrungen  darstellt,  die  mit 
8teinbahnen  in  Liverpool  gemacht  worden  sind. 


itiiw^giMnuig  «riwefcwi  fttjL  tuU  Üfw, 

FatMr  8«faIfllUurtaks)uiL  Rehttto  4«r  TnMl  0Mp«1  md  8m 

liDkseiUf^n  t.'fer»  de*  Sor  ikiar.  r  iJuij.iD.iru.u»  (j^^K«"  l'eLcr- 
•ebwMiimang.  —  Drei  Antrag«  von  Fmns  Ritter,  k.  Ober- 
lii|aBi«ar.  Aiu  dam  Uay^riiekaa.  (Als  Manuetipt  gadmakt) 
FMtt  Dincfe  Osbrtte  PsBak.  litt  «totr  ehgtasnfUa, 
•ine  Attslchl  der  twiidira  Mdan  Bh1I«m  flienMidtB  Dons« 
ilar.iti'UiMii],  einer  Kartu  in  Folio  d«r  DouVustiinka  bei  Pc<t- 
Ofen  and  einer  Uebersichtskarte,  ebeiifatla  in  Polio,  der  ^mn- 
^ea  Ct«g«Bd,  llbtr  ««tcb«  ileb  dte  fsstelMaB  AbMIc*  v«r- 
breiten.  gr.  8.  IV  and  97  8. 
Die  Donau  bei  den  beidon  i^kädten  Pest  und  Ofen 
yt  flinflr  der  gcfahrvdbtm  Punkte  dieaes  FluaNS  bot 

Kisgängcn  nnd  noch!^nv?issPm,  un<l  mau  liut  diiluT 

•eit  langer  Zeit  an  dk  Abhülfe  dkses  gntsseu  Uebel- 
atandes  gedaob^  obaa  data  man  dabin  gelangt  wttre, 
ein  Kadicahnitlel  dafbr  aiil'/nliaden.  Die  vurliegendo 
Schrift  lieKrhi'lftij::;^  sieli  mit  dein  rfegenstandt'  einge- 
hend und  da  der  Verfasser  in  derselben  seigt,  dass  er 
mit  den  Zustande  der  Donau  bei  Peel  innig  vertraut 
ist,  so  wird  dieselbe  bei  der  Behörde,  der  er  sie  über- 
reicht (dem  MagistratL*  der  ki'iiiigl.  Freistadt  Pest)  wohl 
die  gehörige  Würdigung  tiudeu;  aber  <(ucb  in  weiteren 
KreiMn  wird  diese  Broschüre  nicht  ohne  Intereaae  er- 
Bfhcint'n  tmd  es  dflrfto  diescibf»  namciulicti  inanflirn 
praktischen  Wasserbaumeidtcr  aitrcgon,  seine  Ansich- 
ten ftbcr  die  m  Rade  atafaende  Regulirung  buit  wecdm 
zu  lassen,  denn  es  sind  in  der  ächriil  alle  jene  Angai- 
bcn  mitg(  thellt,  wlIcIh-  als  Gnindlago  zur  Skiaairang 
eines  Ueguliriuigsprojoctes  dienen  künnen. 


Bekanntmachung 

a»  Coneurrenspline  ftr  den  Xanbau  einer  preteatantisolien  Kirche  in  Frankfurt  a.  K.  batreffend. 

In  Folge  unseres  Concurrenzausschreibena  vom  6.  Februar  IS65  sind  23  Pliüie  f(ir  den  Ifeubaa 
einer  Kvche  fttr  den  Dreiklinigssprcngel  eingelaufen. 

Unter  diesen  PlAnen  wurde  von  den  liicrzu  von  hohem  Senate  berufenen  FkeuricblOTn  Artdutekt 
Ferstl  vrm  Wiin,  rrof(>:!i!;ür  L.  Foltz  von  Mtlnchen,  Baurnth  IIuhc  von  HanDaTeTf  Dombaamaiatar 
Voigtei  von  Kiiln  und  8tadtbauuuii»tor  C.  F.  Her  wich  von  lücr  zuerkannt: 

1.  der  erate  PMla  von  SOOO  A  dem  Hem  Ardütekten  Fmu  flcbmita  in  Kdb; 

2.  der  aweit«  Freie  von  1000  iL  den  Henen  ArcbitdMB  C  Polaia  nnd  K.  Gildemeiiter 
in  Bremen; 

3.  der  dritte  P^  ven  500  fl.  dem  Hiertii  Aflobitakten  Albarl  Or*a  in  CaamL 

Die  nicht  honorirtcn  Pläne  werden,  ^^Wfbdlllm  eie  acht  Tage  Offsntlkh  anagaataUfe  wonlen  sind, 
nach  S*  il       roncTtrrpnzbodingungcn  den  Kinscndcm  bimMn  Jabraafriat  auf  Veilaagen  mrttokgtgeben. 

Frankfurt  a.       den  9.  Dec<»nber  1865. 

BMiMt  iir  IküM  Stadt  VMAkteU 
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tituiiieo  ttber  eine  verfteichend«  <veiichichte  der 
Smt  M  ÜK  Ah»  ui  Ntmau 

W  n n  ;i <  h  »ich  die  M al i> i  t'i  der  O  riech cn 
beurtheilen  lüRst  —  Lamotix'  Ii-  Viiytr  hat  in 
einer  jener  k)ein«ft  Abbandlungen,  worin  er  sich  be- 
Birsbt  die  inoniliMhon  DU»wto«Mm€n  Plutarch'«  naeb- 
ziinhtnen,  z>vi»chen  dm  hfrvorragendA  Ihlern  des 
»Iten  Orinchcnland»  und  d<»non  d*»s  ncncron  Italiens 
eine  geistvolle  Par^lele  gezogen,  zu  deren  VervoU- 
atlndigang  «ieb  noeb  «iraigiM  biniHifllgun  lint 

Di«'  it»lieni»ch<Tn  .Sohnlwi  sind  s«.  gut  RoJcHnrit,  nU 
et»  die  griechifioli«n  nioht  aiml.  Wir  beurtheilen  dk 
neaeron  nach  ihren  Werken;  Am  Alterdram  können 
wir  nur  auf  Grtind  xiomlich  Beltener  und  unsicherer 

ZeU^niRK'- hin  :ilis<'li;it/r'ii.  Kilir  nc-icliif  litc  di-r  <.'rii'r!ii- 

echeii  Architektur  oder  fk-ulptur  zu  schreUn-n  int 
leiekt;  die  Ruinen  de«  Bedenn,  die  Uanliore  nnaerar 
Musocn  crzilhlen  xic  und  dienen  den  Atttoren  al»  leben- 
dipn  t'itramentare.  Wer  ah«'r  mag  allein  vtin  d«n 
Malereien  FomjKjjr»,  von  der  AutMchmUckuug  einur 
unbedeutenden  ramwchen  Hunieipabtadt  aas  den 
Zeit^'n  dc-ä  V'n*fnlls  vorlanf^n.  dus*  >i>'  uns  die  VoU- 
kotninenbeit  der  griechischen  Kunst  und  die  aosge^ 
audito  Reinheit  des  PinMJv  eine*  ApeDet  odep  Prolo- 
genec  cntfaalle?  Die  in  ver<>chic<lenen  c]as!)i8olienWei^ 
ken  /.(T»!treutrn  Stellen  li'ssfn  sich  allerdings  r.usam- 
mcnstellen,  Iwopreehen,  berichtigen,  g^eneinander 
nbwVfen,  ofanedawrioindeBBenfiberdaanmerDWeMD, 
über  den  Werth  der  Malereien,  die  mwemi  Augen 
auf  inuner  entrisisen  sind,  ein  liellereH  Licht  r.ri  rer- 
breiten  im  Stande  wÄrcn.  Die  Geschichte  bleibt  ein 
todter  Bnehatabe,  wenn  wir  ans  Mangel  an  aoldten 
Denkmalen  den  Blick  und  GiThmnrk  nidit  wcnifr 
stens  an  anderen  Monumenten  Üben  können,  deren 
AnnloiiiefatgWleütnrt. 

LitOTMVitlM.  IMW.  ni.  VUL 


Dieser  Gedanke  ii«  Lamothe  le  Vayer  entldhiU. 
Dorch  eine  Pmfting  der  itaUeniiidion  Kuus^rodneta 
wollen  wir  verfluchen  un«  ein  Urtheil  sa  bÜdMI  flbar 
dir»  ErseugniHsc  der  ^rifohischen  Kuuüt,  ron  dr-neo 
wir  nur  noch  die  Boscbrcibung  haben.  iMo  Vorglei- 
dmng  der  FlpodMn,  derUbtoner,  Mihat  der  Weike  in 
ihren  üuBfterstenGhremieDanHdehncn,  hicMie  mitSiehei«- 
heit  den  Vorwurf  der  Unterdrückung  und  Parteilich- 
koit  auf  tich  ziehen  ^  indeuoa  ist  eine  solche  ausge- 
ddifiie  PnraBcl«  In  mwcrai  AiignB  mdit  eowohl  en 
System  als  vielmehr  nur  eine  Methode,  um  zu  Fnt- 
deukungen  vom  Tiiatsaohen  m  gelangen,  die  bis  jetxt 
den  dnrdtdringendflWn  Geblam  en^angen  «nd,  und^ 
denen  wir  gleichwohl  nnsero  Anerkennail|;»  WMUDMmIi 
aar  theilwct.se,  uU-hi  viTHixis^tm  können. 

Von  der  KAnst  —  Das  Talent  dnem Gedan- 
ken einfl  ainnUob  wabmehinbareCketalt  zu  geben  und 
die  Kchnpfnngen  der  Klitni>  mf  dorn  der  Naob-' 

ahraung  wieder  zu  erzeugen,  irt  gewiss  eine  kostbare 
Gabe,  welche  unserem  Jabrhimdert  so  gut  wie  den 
früheren  aakonunt  Wenn  nun  aber  kaut  so  Tage  mit 
dem  Wfirt  „Kunst"'  sagen  will,  d.is.*  hei  ini-i  etwas 
Aehnüchcs  gebe  wie  die  Tradition,  die  in  den  groittten 
Bpookm  von  den  KUnattem  okne  Untarbrachung 
0Mm»m  ine  das  geheiligte  Erbtheil  des  Lebens  und 
der  Krilfte  frtilifror  Ot  u«rationen  fort  und  fort  i  iit- 
wiukab  wurde,  so  irrt  man  sehr;  wir  sehen  jetzt  nur 
noeli  MiniM«,  die  ob»  Vedbisdimg  mit  ikren  V«ir> 
gttngem  wenig  an  diejenigen  denken,  die  ihnen  nach- 
folgen werden.  Anders  arbeiteten  die  Meister  in  jenen 
Jahrhunderten,  wo  mit  jedem  iluer  Venucfae  die  fol^ 
lanÜrndo  firfiadnni^  die  der  gnaaen  Oeoellenhnft  g» 
THfln^ifhaftlichangflifirfo.  oiin'  luMie  VorvoUkommnung 
gewann.  Die  Maler  luoaerer  Zeit,  die  von  dem  Vei-lan- 
gen  beaeelk  aiadf  den  BuhM  dieoer  groH«i  Kflnirfler 
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XU  erreichen,  bevveUeu  selbst  in  dür  gonnucn  Nach- 
Mg6  ikmt  VorUlder,  daoa  w  nicht  mehr  mlSglicti  i«t 
<l<  ri  !i  BestimniuriLr  zu  wiedarholcn.  Von  cln<  ni  oJlcn 
Ehrgeiz  be^istort,  der  die  voQste  ÄDurkeiuiung  un- 
teres JuhrhrnidertB  TSrctient,  «ül  der  «ine  Raphael 
wiedeHiolen.  hinter  dem  ncIxuii  Apelle«  wieder  nxif- 
sufiililen  nuHUt;  ;unloii-.  wniii^fr  enist,  strebt  die 
Eleganz  uud  Erhabcniicit .  ^n<«  \  »r\  liyk  wieder  eu 
g«b«n ;  ^eser  niiMht  seine  Farben,  wie  es  m  dem  ge- 
lehrten Atelier  der  (.'arrachier  Ghsbrauch  war,  joner 
dämpft  »eine  Fari>cn  und  träprt  ^i*'  auf,  wie  e«  Uoni- 
bracdt  that.  Diese  ^»eJiahnuing  ^igt  nur  au  deutUch, 
data  die  echlliHtso.  Talente  niohte  aus  rieh  adhat  var* 
nn">j.'''i>T  unil  ilas'^  nie,  oliMf  •'tcli  an  ein  bokanntf!»  ]Moiit>Il 
au  halten,  die  bchofi'ungski-aft,  die  ihnen  die  Natur 
getehankt  htt,  nielil  mr  Ehitwidduni^  au  brini^  iin 
Stande  sind.  DiaathalMOiRi  Maler,  deren  Spuren  unsere 
Künstler  fnlgen,  warcii  nielit  genötbigt,  llirr  {"»isgoisto- 
ning  von  to  weit  her  zu  holen;  anstatt  jener  f>tudien, 
aber  die  dleia  die  Phlmtaaie  den  AiMaefalag  gflit.  ba* 
aassen  sie  eine  lobendifte  Tradition,  die  sie  dircet  von 
ihren  Meistern  UbemouuDen,  die  sie,  von  ihnen  selbiit 
vennehrt,  ihren  .Sohfilenk  vaitebttai  und  an  der  aUe 
ihaa  Zettganosaen  wannen  AnliMU  nahmen.  Diese 
gcistipr  fii  i.  iiIkt  mit  stmicrf^r  Consequenz  sich  ent- 
wickelnde Tradiüon  ist  es,  waa  die  wahre  Kumt  aua- 
nncfct  Wir  wollen  damit  beginnen  'aie  ca  definiren. 

Die  Tradition.  —  Die  Tradition  bogrfuft  die 
Hülfsq Hellen,  xv-elcli(>  dii-  Natui-  in  ifdom  Klima  dar- 
bietet, die  yin  und  W  eine,  wie  der  einzelne  Mensch 
■in  jn  jeder  Qeaallaefaaft  «nwendet^  den  Zweck,  den  er 
mit  ihrer  Benutzung  in  jeder  Kjwclie  verbindet 

Es  ist  nicht  allein  der  Geschmack  des  Künstlers, 
der  Uber  dio  Wahl  der  Farben  cnt«elicideL  Die  Land- 
schaften, die  »ich  dorn  Au;re  de.<;  Malers  daralellatt, 
ffr-hpii  ihm  df'H  ^\'t'i-tli  lunl  'lic  ^fiscliiini.'  de  Tönr-  an 
die  Hand,  dio  ci*  uothwendig  nachalunen  luuss.  Die 
Brde^  die  er  bewobni  produdrt  oder  empfttngt  eine 
g«wi«i5e  Menge  von  .Stoffm),  dio  ej*  zu  ftiidern  nicht  im 
Stande  ist  Diese  Stoffe  sind  entweder  ilineralif*n  <idf>r 
Vügotabiliou,  dk  nicht  aüen  Zwecken  zumal  dienen, 
jOA  die  in  genau beatinuntonFKllen^tnid  nntnumeher* 
loi  Vorsichtsmassregeln  Ixinutzt  und  bearbeitet  »ein 
woUon.  tio  weit  mos»  di«  Matui:  den  Künstler  leiten. 

In  der  Art  oad  Wtiae  dar  Farben  behandlung 
liKngt  der  Maler  «dion  von  der  GeselkeiiiKft  «b,  die 


ihui  je  nach  dem  industriellen  Standpunkt,  den  sie 
eianimm^  mehr  oder  weniger  gewüblto  StoA  Uefini 
und  mehr  od^j-  w^iügt^r  uiaiinigfaltigp  ^frllinden  an 
die  Haud  gibt;  von  ihr  erhält  er  auch  den  8to£^  auf 
den  er  seine  Farben  ani'tr^gt,  und  dnreh  waldien  deren 
Anwendung  obctifalls  wieder  moditirirt  wird;  sie  iKte«, 
die  entscheidet,  ulj  .  i-  sie  über  (lewander,  Meubleeoder 
Monuuieqte  breiten  sotf.  JUidäai  sie  ihm  dergestalt  die 
vmobledenen  Kähmen  anwwst^  schreibt  sie  üun  audi 
nolhwendi|f  verscbiedeno  Linien  vor.  Auf  ein  flattern' 
de«  Gewand,  einen  festen  Schild,  auf  hohe  Mauern 
lassen  sich  niolit  dioselben  Figuren  zeichnen.  Alle 
Künste  aU«,  die  niehbs  ab  die  KmftNnssenMgen  sind, 
di.'  d  r  ?\frns(li  anwendet,  luu  »ich  der  Xatur  zu  be- 
mächtigen, wirken  auf  die  Malerei,  welche  die  Be- 
stimmung hat,  sie  an  sehmücken,  «he  sie  mit  ihnen 
rivalisirt.  Sdbst  dann  noch,  i«enn  sie  sich  von  ihnen 
tn-niit.  um  Werke  ?.»  ^chnffm,  die  «n  und  für  sich  zu 
genügen  ttciieiuen,  i«t  »te  ihrem  Einüiiss  unterwarfen; 
Ton  ihnen.  muBs  sie  die  CktstOml^  die  Deoorationen, 
die  Staffage  entlehnen,  die  in  ihren  Compositionen 
einen  so  grossen  Platz  (ännehmon;  diese  KUu«tc  l>e- 
stimnien  auch  ihre  Proportionen,  sellMt  weim  sie  kein 
anderes  Merkmal  ihrer  Gewalt  mehr  an  sieh  trdge. 
Da  -»i*^  kt  iiir  f  )ini  •nsiiiniii  an  und  filr  nch  bat  M 
musB  aie  da^  Gefühl  des  Massee  wohl  vou  dem  ent- 
nahmen, waa  an  und  Air  ■ioheinegewkaaAnsdehnuug 
hat  In  dieser  Wfäse  hüugt  £a  lilalent  tqu  den  nflta- 
lichen  Künsten  ab. 

Keine  grUssere  Freiheit  hat  der  Maler  in  der 
WaU  nnd  GomiiasNiMi  aeiner  hüdUohen  DwatsDuu- 
gen.  Jedem  Volk  ist  ein  gewisse«  Genie  eigen,  welches 
enge  an  sdne  Kaco  gebunden  ist  und  seine  JBeatira- 
mung  leitet  Dieses  Gonic,  dessen  Aalbuichmi  man  in 
den  erstenBew^ruDR^  des  jungen  Volkes  beobndiAet, 
nnd  \v(.'Iflirs  N-i'-llciclit  nur  der  Wicdirliiill  siim  r 
ersten  Eindrücke  \«t,  hat  eine  Gewalt,  die  sieh  bis 
«bar  seine  letiten  Gedankon  ausdehnt  Es  enthallt 
sich  namentlich  in  den  Werken  der  Kunst  Es  entp 
scheidet  Uber  dio  Künste,  dio  den  bes<»ndfrtii  rrf-iren- 
etand  der  Kr&ftäusscrungon  eines  Volkes  abgelten, 
nnd  über  den  Grad,  bis  an  wsleham  ss»  raichan. 

Künstler  aber  erkennen  .Hiisser  ilieHcm  IieiTH/.lisüchti- 
gen  tiarta  noch  andere  an.  Je  nach  den  Epochen  be- 
stimmt entm^  di«  Beligion  ihrs  GegentfMnd«,  oder 
ein  besonderar  Wille  gebietet  ihnM.  «dar  die  Volka. 
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stiiiunv  inspirirt  sie.  Befiehlt  der  PricMer,  so  schreibt 
^zii|^«ioh  die  Idee,  die  Anffiuwun^  und  cBe  Form 
vor;  Ijc'fiehlt  ein  Kroiinner  oder  ein  weltlich<jr  Herr, 
8"  ^lit  i'v  die  Ww  iirnl  sf-lirri'it  rsncli  oft  Fnnii 
vor;  leitet  nur  die  Volksstiinine  den  Künstler,  ho  1k>- 
«tiinmt  «ie  weniptsteiu  noeh  Um  Idee  imd  eine  genriwe 
al^lieiuein«  f^  im  nienz.  Map  dir  Künstln*  der  UeUer- 
«(^unffder  Dopnjcn  oder  dfr.Schmpiohdt-i  d^-r  Moden 
«einen  Pinsel  leihen,  immer  ist  er  der  DoUmctscher 
der  Geditnkflii  srinea  Jabrlmtiderto,  und  weit  entfernt 
dnrol)  i'int'  solche  Unterwerfung  pich  zu  ci-niivli  lircn. 
hat  er  im  Gegentheil  um  m  mehr  Anspruch  auf  die 
Achtimiir  der  M«n«ehen,  ein  je  ^ehonamere»  Organ 
ihrer  Denkwi'i-i  '  .  r  i>t.  DiciJS  ist  der  Zwnnp,  den  das 
AndenkoTi  .  w,  Iches  jede  freselUchaft  von  ihrem 
Ursprung  bewahrt,  tmd  das  Bowust)ti»ein  des  zu  er- 
reieliendfln  Zweekee  auf  den  Kttneder  ansOH 

Die?  sind  die  Gnuidlapen  der  Tradition :  sie  Ijc- 
steht  ans  dem  En.«f>jn>»le  aller  der  nothwendijren  Tio 
dingungcn,  denen  die  Kunst  unterliegt  ^ie  Natur 
gibt  demlUei'  die  ibm  cBenKdran  Farben;  dieln- 

dii^rrif  die  Methodf  iln-iT  An-n  r  nduntr ;  flic  nülzliphfTi 
Künste  die  Linien,  innerhalb  deren  er  sich  halten 
nra»;  die  Ckschlefate  nnd  die  Religion  endlich  gehen 
ihm  die  verschiedenen  Charaktere  der  Behandlung. 
Die  Tr;\(Htion  ist  ^■•"■'■vissf'mnaKScn  eine  A\'nlil  .inter 
diesen  Daten ;  sie  existirt,  wenn  in  Folge  dieser  ^^  ahi 
etuSjatem  r^dmflasig  geldntnr  Fonnen  bestdbt  Ehe 
wir  aber  die  Örflndung  dieser  Syrteme  betrachten, 
müssen  wir  jedes  der  Klemcnt«,'  die  zn  deren  Bildung 
beiti-agcn,  genauer  prüfen. 

Die  Farben.  —  Der  Hinnnel,  der  neb  im 

Onr-nt  inid  iin  A'.r-ndlaiide  so  vcrscTii.  tlcn  vrrh?tlt, 
theilt  den  Bewohnern  dieser  Himmelsstriche  eine  ver- 
■duedehö  Art  mit  'tR^  Farben  anfaninaBon.  In  Asien 
bat  man  stet«  nur  die  grellen  angewendet;  in  Europ» 
ist  man  allmithlig  dahin  gelangt,  nur  ilti  ji  ui^r,,,,  \\q. 
ben,  die  in  ihrer  Ufischung  und  Verschmelzung  die 
eaprieifleeitenNnanoen' darbieten,  ünter  einer  gruben* 
den  Sonne  unterscheidet  das  Auge  nur  das  wasibren 
Glans  wiedergibt  oder  bricht;  ihre  lebhafte  Flamme, 
daa  Blan  wo  rie  strahlt,  die  Pflanzen  und  Wasaer- 
fliehen,  die  aie  ttbergieMt,  daa  licb^  daa  aie  hec^ 
vorVirin;,'!,  das  Dunkel,  aus  dem  sie  auftaucht,  wieder- 
holen sich  ualtv  in  den  Werken  der  Volker,  deren 
Axgß  von  dieaen-  Geignaatasn  aa  krfiftig  gntrdlbn 


wij-d;  l{vth,  (Jelb,  Blau,  ürtln,  Weiss,  .Schwarz  zeigen 
rieh  hier  alldn  ak  velle  Tone.  Dagegen  in  den  Liln^ 
dem.  wo  das  Licht  nicht  so  rein  und  glfihend  erscheint, 
wo  die  Wolken  es  oft  \  ''rliiil!"n  und  beinahe  iniin^r 
verelndcm,  verlangt  das  .\uge,  an  diese  sonderbar-en 
Miacbongen,  die  es  abwecbadnd  ertnflden  nnd  auB> 
ruhen,  gewohnt,  deren  Wiederholnng  in  ileu  Werken 
der  Kunst  l>ie  Onindfnr^ien  vr-rsrhwindi'n  -rimit  und 
machen  den  Tönen  Platr,  tlie  nur  irgend  wie  aus  den 
aaUleaen  Oombtnalionen  derselben  entstehen  kflonem. 

Die  Idee,  welche  die  (.Jrif  ntuli  n  i'nd  <Vv-  iiju-h 
ihnen  gebildeten  V<(iker  mit  den  ursprünglichen  Far- 
bten  Twbanden,  hat  ohne  Zweifd  diuta  beigetragen, 
deren  Anwendung  in  die  Lttngean  ziehen.  Das  Roth, 
weleli'  s  ils  '  in  v<m  der  SdTine  entlehnter  Htralil  er- 
schien, wurde  durch  den  Cult^ia  dieeea  Gestirns  ge- 
heOigl  nnd  naehdem  ee  anr  Beaeichnung  der  CkNtet 
gedient  hatte,  rausste  es  da»  Abmelten  der  Künige 
werden.  Noch  in  Rom  strich  man  an  gewissen  Festen 
die  8tatue  des  Jupiter  Oapitülinus  purpurroth  an;  che 
aieh  die  Fttraten  der  VMIrar  in  PnriMir  Ideideten  iie- 

m;\!t'  ri  s-if  ib>-i'n  K"ii-|>it  eiif  dirSi-rF;ir1v.  T>if'  fithtoyii- 
schen  Fürsten  titowirteu  .sieh  auf  diese  Weise,  und  als 
CanriHua  die  lühre  des  Triumphes  va  The3  wnrde, 
war  es  ii<  i  den  Röjnem  noch  Sitte,  das«  sich  die 
Triumphat'irou  mit  dieser  Farbe  liemalteTi.  Die  gelbe 
Farbe,  die  ah  eine  !!<chw«chnng  den  Lichtes  erschien, 
kann  den  DcaufaiiiifjAfau  nnd  Sda'mt  an.  Rnmphrjf 
Dvry,  der  die  Farben  der  alten  Maler  einer  chemi- 
schen .'\nalyse  unterworfen,  hat  die  Bemerkung  ge- 
macht, dass  b<n  jenen  Substo-uctioncn  der  Bsdcr  des 
Titluf  die  an  Vero'a  Kaiiae  gebOrt  hatten,  &ki  Oet^' 

rr);fHi'-r  des  TJerrn  rntlr  und  dii-  di-r  Sel:ivr-ii  jyelb' 
waren.  Noch  nicht  Lange  her  ist  es,  dms  in  dem  christ- 
liehen Bora  die  joden  eine  gelbe  MHlze,  glcnc3isam  -da 
Zeichen  ihrer  Niedrigkeit,  tragen  mussten.  HIau  tud 
Grün  "ivnren  stets  mehr  der  Darstellung  vah  XntMrsre- 
genstltnden  geweiht  Die  Chinesen,  die  der  Natur  so 
viel  Anfmerksaaikeit  acbenken,  und  Von  denen  man- 
glanben  könnte,  dass  «ie  bestimmt  seien  ewig  mit  ihr 
zti  spielen,  scheinen  sich  auch  dieser  beiden  Farlien 
mit  einer  Vca'licbc  zu  bedienen,  wie  sich  deutiich  hol 
den  IVRiwaaren  adgt,  die  nna  haofilaiefaHek  «Iii 
Ürtheil  flbi  r  ihre  Kunst  ermöglichen. 

Ausser  dieser  Symbolik  der  Farben  unterhielt 
anoh  bei  den  Orientalsn  dar  Reiekthom  ihrea  Bodena 
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don  (jlcbraueli  ilirer  scliöucu  gi-ellou  Fari>on ;  dieKrdo 
bringt  dort  die  Siiliitaiu«ii  hervor,  mm  denen  aioh  die 
lebhaftesten  FarUtn  ^ewiiint'-n  lassen.  Aut«  dein  Urieute 
braclito  maa  jenes  Zinnoberroth  nach  CHriecheulaud 
lind  Rom,  veklieB,  im  Pliniiu  tagt,  um  dem  Blute 
eines  unter  dam  Leibe  •terl>endorEIopliantoii  erdrück- 
ten Drachens  entstanden  BcinsuUtts  und  welciiuswahr- 
■cheinlich  nur  der  öaft  vou  Palmen  gewesen  war.  Die 
Rnbrica,  der  nrthe  Ocker,  den  man  teH  Homev^B  Zei- 
ten zum  AoatreidMn  der  Schilfe  gebranchte.  war  eine 
Erde,  die  in  Klcinasien,  Aegypten  und  Lyhien  gefun- 
den wurde;  dor  sinopisclio  Zinnober,  der  au  dcrSttiUe 
der  letaleren  anin  Halen  der  Sttulen  nod  Henuniente 
gebraucht  wind  ■.  li.iK.!  «oinon  Namen  vuti  oiriwStadt 
Kappadokiens  erhalten  und  fand  sich  auch  in  Asien 
und  ^rica;  ebe  andere  Erde  'von  denelben  Farbe, 
der  Sapdraeli,  wurde  an  den  Käst«»  dM  rothen 
Meere»  gesammelt  Der  Mennig,  der  Kp?ttf>r  au  die 
Stulle  al^er  dieser  Farben  trat  und  glanzondor  und 
keaäiarer  war,  wurde  bo  An&nge  des  vierten  Jahr- 
hundert«  vor  Clur.  0.  in  den  .Silberminen  von  Ephesus 
in  Jonien  untdeckt;  das.  Purpuriasum,  das  an  Kost- 
barkfut  und  Wertb  mit  dem  Mennig  rivaliairt,  beataud 
auH  dem  8aft  der  Parparsehiiedcen,  die  an  den  Küaten 
de«  Mittehueerca  gefischt  wurden.  Audi  iVu-  andern 
Farben  be^aseen  die  Orientalen  in  ni«^t  wuniger  glän- 
aenden  SubatMum.  Unter  den  gelben  Farben  fimd 
rieh  daii  Oppannant  in  »Syrien  ab  Mineral;  eine  sdbitne 
grtlne  Farbe  wnr   das   Armcnium ,   ein  Teig  aus 
armenischer  Erde;  unter  den  blauen  Farljou  hatte 
man  daa  Indieum,  nuMiran Indigo;  man  kannte  es  be- 
reits :iU        Siit/imi'lil  (iu'T  indii^chon  PHanae;  das 
Caearuleum,  welches  im  Mittelalter  den  Kamen  Ultra- 
marin efiuelt,  war  wafarBehetaBcfaeGlion  damals  nidtfi 
anderes  als  geriebener  Lapis  L.izuli,  «ler  in Kbnnanes^ 
Fersicii  und  li.iiucntlii'li  in  ('liiiiii  viu-kuuuut 

Das  Aliendiand  int  nicht  so  reich.  Griechenland 
erbielt  Mine  Farben  aus  Jonien,  wekshes  Land  ihm 
auch  zugleich  die  AuKÜhung  der  Künste  uberliefert  zu 
haben  i^eheiut  Unter  don  lüimoni  entstanden  im  ^n.If 
von  ^'eapul,  dem  liauptHtupclplatz  asiatischer  und 
afriwiaischw  Producte,  Fabriken,  in  denen  einige  aua- 
ISulisrlm  (ulcr  ciuheiniischo  ,^!tn'T;iItr-n  verarbeitet 
wurden.  Man  fabridite  daselbst  eine  blaue  Farbe,  die 
unter  .dem  Kamen  FiHte  von  Pnteuli  (jetzt  Ptnsuoloj 
bekannt  war;  ebendaselbst  gab  et  auch  Werl^tAttcn, 


wo  das  i^urpuriüäum  gemacht  wurde;  os  bestand  aus 
sioer  Mischung  von  Kreide  und  demflnft  von  Amethyst- 

schncckeii,  Atnh  Narbo  (das  heutige  Narbonne)  war 
dui-ch  seine  Färbcreion  berühmt,  «i^pauieo  steht  im 
Ruf  den  Alten  nebst  seinen  lUtetaUen  auch  ProdtMls 
geUefert  zuhaben,  diuKugar  nt-oit  einiger  der  seltensten 
dricutali-rli'-u  F.irhou  ^^fUrauoKt  wiirdcn.  Au*  dicaeo 
Faiihkeu  und  Bergwerken  alter  scheint  Europa  wahrend 
dM  Mittdakers  keinen  Nutsen  inebc  .haben  xiehen  su 
küntw^n;  nur  mit  der  Fabrication  d»«  Krapps  beschäf- 
tigte umn  Hirh  furtwUirend ;  dioser  war  bei  den  Alten 
unter  dem  Xameu  Uubia  liekaun^  nnd  erhielt  später 
den  Namen  Verentia,  Varantia(woraus  dasfranaSsieche 

gar;inrf>).  um  cjieiclHani  auzuduntcn.  'lav>  iliw»  die 
^uzig  H  a  lu  e,  uicht  abgeleitete  Farbe  sei,  die  Europa 
dunak  pruduciren  konnte.  tMe  meisten  abrigen  Faiv 
Ixni  erhielt  Europa  aus  der  Levante^  Besonder.«  dss 
Azurblau  erhielt  den  Namen  Ultramarin,  u  .miit  man 
andeuten  wuUte,  da«s  diess  die  geschätzteste  und  ge- 
brHttehBehste  aller  ausiUndisehm  Farben  aei.  EN» 
Ultramarni  war  in  der  That  für  dan  Mittehilter  und 
die  Kcnaiseanoe  da«,  was  der  Mwinig'  fttr  da«  Altor- 
thum  gewesen  war.  Ptmins  nraihlt,  das«  die  31aler, 
denen  der  Mennig  geliefert  wurd^  diesen  stahlen,  in- 
dem sie  unter  dem  Viirwiiii.I.  dm  Pinsr!  anszinvasrln'ii. 
die  au  demselben  h&ugeudc  ko^tbarQ  Substanz  in  das 
Wasser  ihUen  Hessen;  Anf  fthnltehe  Weise  Ubsb  Pera- 

gino  das  Ultramarin  doa  Priors  der  Jesuatt-n  in  »ein 
ycliMlchoti  fallrii.  tan  dtaficn  Oi^iz  zu  strafen.  VuA- 
leicht  hat  der  liiinmel;  den  die  Christen  au  oft  iu>iul- 
deilen,  nnd      Wölbungen  ärer  Kirdien,  die  sie  ge* 

wühnlich  mit  »eiucm  l?i!ilc  tcliiiiiti  klrn,  \  it;I  «laüii  hni- 
getragen,  das  Azurblau  an  die  äteüe  de^«  Purpur  xu 
setsea  Diese  Snbrtituirmig  ist  einer  dor  Zttge,  wdeha 
die  moderne  Kunst  am  meisten  charakterlsiren. 

•Seit  fünfzig  Jahre»  hat  die  <  'licinit' Wundcrbai-cs 
goleiÄtet,  und  es  scheint  ai.s  ob  wir  vun  ihr  alle  die 
sohOnen  Farben,  die  der  Orient  beaass,  wieder  erhal- 
ten liollten ;  es  gelang  ihr  sogar  ilas  Blau  zu  ersetzen, 
welches  un8ei«e  minder  reichen  Maler  nicht  mehr  über 
dap  JNloer  kommen  zu  lassen  im  Staude  sind  *).  Aber 
eei  es  nun,  dasa  die  Knnst  Belbst  .'ta  ihnn  sefaUnsteo 

*)  Im  AnfAnjr  die»«  .Tahrliniidcrts  g'^U'iK  e*  Jemand  aus  i»m 
Ktdmlt  eine  FjirI>o 'H  gewiriiiPii,  iti.'  n-i  ■  " Ultrnm-iriii 
aaasieht;  in  nener  Zeit  ist  dnrcb  ander«  CutnbüMtionen  iit»» 
kasibsro  Xisahesc.  aorh  wUtr  mäA^n^iit  «w4m. 
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Triumpheu  üiAiVi  Uuro  :SchwAchc  zeigen  soll,  «ei  es  ddw 
dieSIalur  Biahi]ireGi-lu-iiiiiiji>($i-  nü-ht  /ti  uigi'u  nuu'lien 
ki'iiiui'ii,  .ill''  iiiusere  HiudL-ckung«u  hulieu  mir  dazu 
gediv;iit,  duu  Gkux  uu««r«r  Malert'ieu  ;£U  »chwäeheu 
and  ümmiiiderdauerluiftsaiuaehMi.  Die  altenKanafe' 
1er  crliitJU-'ii  von  der  Erde  ihn;  Tarljii'u  lurtig  gfbil- 
dtt;  dif  KUiislIwr  der  I.'riiawsHJiC"  l-  riiU-ii  in  ihn-ii 
tSdiuleu  üie  itulbst  zu  lubchuu.  lieut  zu  Tngo  überlati- 
acn  umere  Uider  die  Compautioa  der  Farben  Labvraar 
teil,  zu  duriMi  Wi!*.t«.-ii  nlv  oiii  blind»  Zutraiiin  liatnjn, 
die  aWr  mit  «U  ihrem  Wiwcu  glaichwoU  lüiitcr  der 
Natur  surttckbleit)«n  rnttmeu.  An  oia  mis^günistigo» 
KJiiuu  gebuudeu.  f-iml  .s'tu  dvr  HüU!^(|u<.'IU■n  beraubt^ 

die  ihre  V  ir^aii^ri  in  (.-iin  i  vullüMiidigerett  undbener 

Rateten  Krzietaiiig  i:ind<-n. 

Di  e  M eth od en. «—  Wie  in  der Wabl  bq  mi^' 
seit  die  Kun><t  auch  iii  <U'r  Anwuuduug  der  Fatbcüi 
Die  ilti-Ätf  und  ciiifachstoMethude  selieiut  di.-zu  sein, 
Üe  mit  WuM«er  aiixuriihruu  uud  siu  dun u  mit  dem 
Ffauid  anfimtragra.  Uiadit  man  Gmnmi  oder  Lebp 
mit  dem  ^Va^.■•  r,  womit  mau  »iu  lUirUhrt,  m  werden 
ii«  Ualtharer  uud  lebhafter^  aud  jiiem  Methode,  die 
WaMermalerui  geuHuiit,  echoint  bei  den  Ac^^-pteru 
und  Ktruriem  zur  AuMcluuiickuug  ihrer  Tempel  in 
<rt  'ii  aiu  h  ^w-fii  7.U  -i  lu;  im  I Jahrhundert  wunle 
sie  uucii  nuel)  bt^  Mjdieieibildefii  au|{tiweudel.  i>  lä«4t 
•ich  uiobt  bezweifebf  da»  die  Aegypiw  nicht  ande^ 
Substanzen  mit  ihren  Farlfeii  \ erniiäohteu,  iiuk  den 
natth  liehcu  Effect  zu  verstüfken  oder  zu  ia>jditiciren ; 
da  die  ^lu^vruieu,  die  tue  zi^weikn  auf  dem  hilrtustea 
Steine  anafilJnttni,  aiendieh  tief  eindnagan,  ao  i«t 
man  gunOthigt  aozunehiuen,  da«»  »ie  dieselben  mitteLi 
besomdem  krättiger  ^isea  üxiil«».  Piiniu«  be- 
weiat  flbeidie!»,  daea  sie  iu  dec Chemie  aehr  ireit 
▼orgctichritten  waren,  wepn  er  er^pUt,  dat<s  xic  ilirea 
Htuffen,  nachdviii  sie  »io  dureli  Renj^entien  vorbereit«! 
hatte»,  idtutih  iilmtaucben  in  eine  ^üizi^e  FärbäiU^i^ 
hd*  vencilHedene  Faibea  und  Figaian^ebeia  konnten. 

Mach  aUeio  iuUi»eu  wir  uunelimcu,  daas  Ml  Vob^  wel- 
ches wi  auBgeb reitet»*  Ivi  nutntsMs  beBUBS,  mit  Oewijw- 
heii  M  isäeu  musste,  du»»  die  aut  eine  frisch  mit  Kalk 
Vbecaagemb  Mattw  febraddao  Farben  auf  ein«  di^iier« 
hafte  Wei*e  »ich  da«elb»t  fixirten,  vorn  n-^<  r^  t/t.  (I.is^ 
mau  diejenij^tm  au  wählen  wuwtc^  dio  ym  dein  Ivulk 
nicht  aurflckgeettMen  werden,  Httn  glaiibt  »ugur,  daas 
einige  ihrer  Makreiett  wiiUidi  FrMQm  waroo.    .  . 


Die  Kiimer,  die  ihre  Kunst  von  (iriocbenland 
iiiierkamen,  haben  una  die  Methoden  ihrer  Moialer 

keiiuen  gelehrt.  !  >ie  Wasaermalerei  inu»;'t<*  untf  r  dun 
Grieclküu  dieallgunieiluilegwwätiea  «ein.  I'liuio»  spricht 
TOn  etnem  Verbhren«  wekdiea  ntir  wenig  veiaeluedea 
davunuiul  t  hi  ntallK  in  Gebrauch  war;  ««bestand  dariii| 
dju<s  mau  ilii- 1-  ai  ln  a  :iiit  EiweLsuvennischte,  um  ihnen 
melu;'  Glanz  zu  get>eii.  i>ie  ^Ulorei  mit  Eiwci»»vr&««er, 
die  nch  aneh  in  die  Periode  .dierBenaiiaanee  fortaetzte 

oder  wenigstens  daiu.al*  wieder  neu  auftam  lit« .  \  >  r 
Ueh  einigen  GemlÜdw.  doT'  allen  HamiUuUitchai 
Schule  einen  wiwd^bar  f^nzenden  AnUick;  and 
wenn  man  4^  JSnKUuiligeu  hierüber  Glauben  bchen- 
k«n  darf,  waren  e«  namentlich  du  lliKIi  r  ITi^nding'ti, 
die  eich  dadurch  aijia^ehneten.  Jut  ist  auch  uuheailxeit- 
bar,  daaa  die  Alten  die  Frewonukrei  betridben;  olme 
Zmüel  hatte  nun  nach  dieser  ICetbode  in  Sparta  dit 
Mauern  ausguKchiiiUckU  die  Varro  wiihrend  Heiner 
Aedibt^taft  durcbaägeu  und  mf«h  Xtali«u  hatte  i«cUa,Sitsa 
biMeK.  Die  mit  ilafereien  bedecktet)  Hauern  von 
Ardea,  die  iüter  als  ll'mi  si-Ibst  irad  n  n  ii  fj-i«  h 
waren,  obgUucU  aic  ohne  Schutz  allen  üubihleu  dea 
Wetten  Stand  baiton  mus^iten,  komitea  nur  al  Freaop 
geniattaein-  l'liiiius  uiciul  wahr>chcinhch  die  Wah^ 
die  diese.  Art  dt»  Mal' c  i  nnu-v  ilm  Karben  erheischt, 
wautt  er  dityeaig»iu  Farben  bcxejeluuit,  die  «ich  mit 
Kreide  anwenden,  laaaea,  von  einem  Üniofaten  Uebov 
«lg  aber  nicht  angeiiummeu  werden. 

Ub  (irii  ehcii  p  lten  n]<tr  für  die  Erfinder  cinex 
andern  Art  der  ^lalerei,  die  wir  noch  heutigen  Tages 
<£•  «nkanatiadie,  alao  mit  demaeliben  Namen  nannea, 
den  sie  datual«  führte;  wio  der  Name  aml»  ud  t,  int  zu 
dbeer  Malortd  die  Wirkung  de«  Feu«9^  nuthweudig. 
Plinius  unU^rsebädet  indeaaen  «ne  enkanatiache  Ka^ 
iac^  bei  weicher  das  Feuer  nielits  zu  tliun  gehabt  zu 
haben  aclifinL  Es  ist  dlijcnigf,  hei  der  man  mii  dem 
Ceetrum,  einer  .VrtGritiei,  Figuren  auf  El^V^bem  oder 
Hok  x^nete,  wetchee  racber  mit  ciqer  gewiaaeB 
Farbe  getriinkt  worden  war.  Es  i»t  aber  müglich,  dass 
man  bei  d<?u  F  irtn  ii  sich  des  Feuert»  licdienti'  ,  e» 
mUiMte  denn  die  mit  dciu  Ccsitrum  auügeführte  Malerei 
nur  damhalb  den  Namau'  dy  «nkaijia^achan  erhalten 
haben,  weil  zivi^ielicii  iliesinn  Instrument  and  dem  IhI 
der  gowChuUcheii.Feaurmalaroigabräucbliubea  Griffel 
eue  AnaJogiof  ^  darTtiat  wavde  di»£n. 

kauatik  «nerat  ^ittela  Oriftb  aMageßihrt,  die  man 


(\\icr  K<>}i!enl>ockcn  glühend  inachti-,  und  mit  deren 
«Spit/.c  alsdnnn  die  gi'fitrbteii  Wachs«  auf  di<'  Mauer 
aufgetragüu  wurden;  mit  dorn  breiten  Theil  dos  In- 
Btrumratn  wiurden  sofort  üwae  Waehsfmrbon  inner* 
h:i\^f  der  v«)rh<T  ^r^zfirlini'trn  Cimt'MTrmi  m-svisclit- 
Das  B«dllrfiiii>8  erzeugte  dne  diitte  Art  der  Enkaiutik- 
Da  daa  mit  Fariwtoflcn  Terinindwie  Waehb-di«»  ge> 
gen  die  Angriffe  de«  Waitem  und  doBHalzo!«  ftrhntate^ 
H(»  sT'fTtff  mMT!  iVtrsi-'  Mtschnnjyen  nnf  leichte  Art  rim» 
Anstreiciien  von  .Schiffen  zu  bontitzon ;  man  kam 
darauf  dte  eo(«riilcn  Waeliae  ataVtm»  so  ■dnndaen 
und  sie  dann  schnell  mittel»  de«  Pnifscl»  aufzutrapen. 
IHcsoH  Vorfahren  ginp  von  der  Industrie  in  die  Kunst 
Uber.  Es  gibt  eine  vierte  Art  der  Enkauatik,  von  der 
JHlDin  (in  wänam  INetionnaire  Am  Beavx-Arta)  niditi 
gprirlit.  inirl  die  dnrin  hrs-tand.  das-;  mnn  d?r  rrmialtcn 
Wflndc  mit  dncm  Fimisa  von  puniscbcm  Wachse 
(Ibeiraog  und  dann  der  Witkrni^  Ton  Kolitenpfltnnen 
dnimflfirtr.  wodurch  sie  ihre  Feuchtigkeit  verloren  und 
öino  gewinsi'  Vrrsehinolznnjj  d«^  Wfichne«  mit  den 
Farben  bewirkt  wurde.  IHeOiasmaloreikann  als  eine 
fünfte  Art  derEnkanstOtgeMBa,  wdl  ea  anoh  ld«r  daft 
Feuer  ist,  welches  die  Poren  dieses  Kflrpors  öffnet,  um 
die  Farben  eindringen  zu  laaaen.  Diejenigen  der 
enkaurthclifm  Malereien,  wobei  'Saa  Waclis  auge%%-cn- 
dct  wurde,  hatten  den  Vorzug,  dass  nicht  mir  die 
Feuchtigkeit  a1)tr(>li;ilt»'ii  wiinlc,  sondern  dass  auch  die 
Farben  ciuigcrmasscn  die  giflnzende  und  weiche  Im- 
pastining  der  Aeneren  erhielten,  ^wnd  daaa'die  Zeieh« 
nung  bei  der  Möglichkeit  des  Retoiichirens  an  Fdn- 
heit  und  Genauigkeit  gewann.  Die  Knkaustik  war 
mithin  bei  den  ^Vltcn  eine  Metbode  der  Vervollkomm- 
nnng,  die  rieh  inniger  ab  alle  arideren  der  Vatur  an- 

Die  Römer,  welche  die  Zartheit  durch  die  Hrachtzu 
dmciiRen  «trebten,  hegten  einige  Verachtung  gf'gen  die- 
smiStMlb  nnddit'sr  (  dlorirten  Wachse,  die allMgiichen 
und  vrr;r.'fn^'!tr}ii'ii  Mari-rialieu,  mit  denen  dieGriechen 
ihre  M«'isterwerke  schufen.  Sic  wollten  auf  reichere 
Und  danerimftere  Art  malen;  anatatt  de^  Farben' 
Wandten  sie  kostbare  Steine  an;  nach  Plinius  Rericli- 
ten  nicht  damit  zufrieden,  ihre  ^falIern  mit  den  set- 
tensten  Substanzen  zu  bekleiden,  zerschnitten  sie  den 
U  armwt  nn  Inerustationea  m  bOdeta^  wdelie  die  Con- 

tiittrr>n  inirl  F.nrhfn  mr.  Dinaren  und  Ttrinn^n  nach- 
ahmten. Diese  Art  Mosaik,  die  in  Florenz  furtbesteht, 


war  die  Vorgängerin  oder  Nachfolsrerin  derjeniijoni 
die  aus  kleinen  egalen  Steinchen  gebildet  war,  welche 
wie  verschiedene  PinÄclstriche  auf  eine  fixirte  Zeich- 
nung geworfen  waren.  Ab  man  fand,  da^s  die  Natur 
keine  Steine  vnn  hiiiri'ii'li'  r.d  I-Iilmflrf  T-rii-^ir  liorvor- 
braohte,  colorirtc  man  kleine  Olaswllrl'el  am  i'cucr; 
mit  dieten  fuhren  die  Christen  fort  ihre  HMaiken  au- 
eiimnienzusetzen,  die  Domenico  OhirUtndafo  <Nno 
Malerei  filr  die  Ewigkeit  nennt 

Wahrend  de»  Mittelalters  scheint  »ich  von  dun 
niltteb  dea  Feuert  WeAsteUigten  Malerelein  nur  die 
schwierigste  erhalten  zu  haben,  nftmlieb  die  auf  Glas. 
Man  malte  mit  Wasserfarben  al  Freseo;  nlimKhIig 
aber  schlich  sich  eine  Methode  in  die  Kunst  ein,  die 
für  die  Neueren  das  wurde,  waa  dieEnkaua^  für  die 
Alti-n  war:  unstntt  W,u  Iis  mischte  man  Gel  unter  die 
Farben.  Bei  der  Frescomalerei,  wo  sie  auf  frische 
Oemente  aufgetragen  werden,  hXngen  sie  von  der 
Dauer  der  letzteren  ab  und  sind  deren  Einwirkung 
anheimgegeben;  Wachs  und  Oel,  in  ihrer  Otuubination 
mit  den  Farben  dagegen  machen  dio»c  zu  unabhän- 
gigen KArpem  und  goatAtten  sowohl  den  Eflbet  mit 
Sicherheil  zu  bestimmen,  als  auch  nach  Belieben  sie 
zu  nuanciren.  Auch  habi^n  sie  sieh  einer  ToUendtton 
Nachahmung  derNatar  immer  mehr  ber{nemt,  wMhrend 
das  Frese«)  v(m  einer  genauen  Aehnliehkeit  entfernter 
ist  und  Darstellungen  von  mehr  abanlutem  Und  grOM- 
arügem  Charakter  gestattet. 

'Die  OegönstSnda  —  Auch  nach  der  Form 
der  GegenstÄnile,  auf  welche  die  Farben  angewendet 
werdet  sollen,  vnriirt  ('.If  Kunst.  W^i'nn  ilie  Architektur 
und  Sculjjtur  ihrcOontouren  allenthalben  der  Gattung 
des  Ibteriak  unterordneten,  tther  daa  sie  au  verfUgen 
hatten,  schwer  Ivei  ma»senhafl«Mi  J^t-  inf  ii  mhi  f  ■iT-i'in 
Kern,  mnor  bei  feinereui  Mannor,  war  die  Malerei 
weiiigft  frd,  sondern  mueste  ihre  Linien  je  naeli  dem 
Platze  niodifieiren,  wo  sie  di'  S'  11>'  n  ziehen  woHte,  tmd 
der  diu  i  liau^  nirlit  iiinncr  ihrer  Wahl  nnheimgeg>-ben 
war,  wie  e*  heut  zu  Tage  der  Fall  ist  Gebt  dem  Arclii- 
tekten  und  dem  BQdhaner  «iiren  Steinlmeh,  und  ai« 
haben  alle»,  wa.s  sie  brauchi-n.  um  auf  dem  nackten 
Boden  ihre  Werke  aufzuftlhren.  Gebt  dagegen  dem 
£Ldcr  die  Farben,  lind  er  kann  nichtsdamit  anfangen, 
wmii  ihr  ihm  nicht  auch  elwaa  gebt,  wridiea  zur  Auf- 
nahme derselWn  gehOriq-  verHpreitrt  ist.  ^r.iti  knnn 
sagen,  dass  seine  Kuust  nicht  dui*ch  sich  sell>st  tie- 
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steht  nnd  sich  gegeutti^er  mdtatm  Künsten  in  einer 
Uiiftbliliigic^ait  faafind«t,  doMO  Spimn  «ich  nie  Ter- 
Garen,  aelbat  dam  mcbi,  wem  ihr»  Frvikeii  nooh  w 

•elir  gesichert  entclioint. 

In  den  iütestea  Zeiten  haben  die  (>ricntüleo  di« 
Malbrai  bm  .  den  CoaMinai  angswandt  ?  Di»  wH  der 
XiuIl-1  gemalten  phrygischen  Gcwttnder  sind  vid- 
Ifiicht  die  ält«»ton  Muster,  welche  die  Griechen 
von  dieser  Kunst  sahen,  Auf  dicHCU  zur  Drapirung 
gemachten  Qewbtdeni  wire  ^  OanteUuBg  widc- 
\ichei  Oiü^i'ust.Uudo  verg«il)lich  gewesen,  da  wi  ive^n 
der  ]r'aiton  undeutlich  g«wes«a  wilraa;  wir  dUri'co 
Tiebidir  glaaben,  daae  man  saf  dieaan  OewOndwa 
von  Aafang  an  jene'  gewmidi  tu  n  ,  pliantastixchoa 
Ornamente  anbrachte,  mcIcIi!;  die  Buwidiner  des 
KtMuhdinirthaled  noch  heute  haben,  und  die  ohuo 
ZwcifiBldar  Aafiutgder  Arabedun  trareo.  JXe  Indier, 
(Be  Uire  Kirnet  vielleicht  von  den  Phrygiern  erlernt 
hatten,  vervoUkumumeten  dieselbe,  indem  Bio  die  far- 
bigen Muster  auf  gewirkte  ätuffe  druckten^  die  von 
Anguato«  Zeiten  an  dofdi  daa  rVmndiaRcMib  verbmi» 

tot  wiiron  und  heHt«>  vm  uns  unter  dem  alten  Jsanien 
QludieuDes*'  uachgealuut  wei-deu.  VVeuu  eine  Stolle  des 
Herodot  Obmbea  vecdien^  ae  malten  die  Aeg^-pter 
schon  im  5.  Jahrhundert  TW  Chmti  (  lobiirt,  iiir«  Klei- 
der wiilii'  iid  dcrt  Wt'Wn«»;  man  weiws,  <laaB  sie  dii"  ge- 
druckten iMotie  der  Asiaten  nachaiimten  u^d  daes  sie 
anatatt  der  phantaatiaclMn  Blumen  ihr»  ofaimttriMlieB 
TUere  auf  diese  Art  abbildeten,  die  auf  dorn  Wogo 
des  Handel»  von  der  •Schwelle  ihrer  TemjKjl  bis  in  die 
euti'erntestea  MagazIuQ  Europas  gelaingtum.  In  den 
Falwikan,  die  anter  den  BAncm  in  Syrien  «rridttet 

wurden,  um  mit  dem  n  von  Alexandrien  r.n  rlvidisiren, 
«od  die  die  arabische  invasiou  Überdauerten,  druckte 
nun  auf  die  «u.  Kleidern  tor  die  Christen  beattmmtan 
.Stoiib  daa  Leben  ihres  Religiousstiftera.  Die  Kämpfe 
der  Bilderstlirmer  mn»st<"n  dt«'  Wcbstüld«?  Jirwlion,  die 
im  übrigen  Kaiserreich  mit  diesen  Manufauturen  hat- 
ten rivaliaicenkanBea;  die  nitUngebeoem  bedeckton 
Htoffe  hatten  im  U<igentheil  während  des  ^littelidtcrs 
furtwahrond  bedeutende  Geltung.  t>ic  lieferten  allge- 
meine Muster,  welche  die  üihibauer  häufig  auf  den 
Kireheiyibttran  aidiraelrten. 

Die  Alti  n  ni;iltr  n  Huch  ihre  Waffen.  Anfangs  gra- 
virten  sie  Zeichnungen,  die  schon  firtlher  sehr  com- 
plMwt  waren,  'wie  die  fiescibreibung  Homer'a  Tom 


iichUd  de«  Achilles  hinUnghch  bewei^it;  spKter  wur- 
den die  SeUide,  nach  den  Berichten  der  Cummen- 
tatorcn  VirgU's  weiiigstou$,  mit  Stoffen.  ttberaogeB,  anf 
welchen  OomilMc  rlan:es(-llt  '.varen.  IMe  der  TTornon 
hatten  bei  den  üriec:beu  in  der  Kogel  einen  Adler;  sie 
konnten  ttbiigena  mit  einer  ICenge  anderer  Gkigen* 
stände  goaobmlickt  sein.  Auf  die  InncndUclic  des  .Schil- 
des der  Minerva  von  Kolotos,  den  Bruder  des  Phidi.w, 
malte  Panünus  d<^  Kampf  der  /Uhenicnscr  mit 
den  Amaaoiien  Die  Sptntaaer  haMen  gemalte  Schilde 
und  die  Messenier  ahmten  deren  Unterscheidungs- 
seichon  nach,  um  EUs  xu  Ubemunpdo.  Bei  den  itömecii 
unterscluodev  neb  die  Veteranen,  von  den  Conecriliir': 
ten  dareh  die  Figuren,  die  anf  ihre  Schilde  gomalt 
waren.  Mc^etius  bcblirt  uns  Ubriffen«.  das»  in  Jeder 
Cuhurte  ein  besoodtures  Zoicben  auf  den  äuhild  der 
Soldaten  gemakirarv  wie  man  heot  anTagebBiifig  die 
einzelnen  Kegimen!  r  durch  eine  Zald  auf  irgend 
einrm  Stück  der  Bewurfnuiif;  zu  unterscheiden  pH'/;;t, 
Pliiiius  er^fthlt,  da^s  die  mit  PurU'äits  gcschmiickten 
SehOder  der  Patrieier  mwcilen  als  Weihgeacbeoke 
in  den  Tempeln  ftiifp^bingt  wurden,  n'n  sie  sprechende 
Geneaiugi^n .  bildetea.  AJb{gesehen  von  den  beilüden 
aeheinen  auch  «He  anderen  Adjaetirungsstflcke  g^emalt 
gewesen  zusein,  wie  man  sich  aus  den  8; -II  u  iI(t  Am- 
tort'n  luielit  ü}ji-rz<'ui:rt,  die  .Tuniun,  obwohl  leider  un- 
vollständig und  ohne  Kritik,  compilirt  hat. 

Aueh  da4  Hati^ersHie  wnide  im  Alterthu  m  ge- 
malt Der  Scboliast  d^  Aristophuncs  spricht  von 
Malereien  auf  Lampeu;  PHnius  erzählt,  das»  dieAefjyp- 
tcr  Uirc.BilbcrncnGefässc  auf  diese  Weiäc  geschmückt 
hKtten. 

Pausanin^i  liefi'ii  ei;ie  lange  H<'-'i'hrei1)nnu'  vim 
der  Kistc^  in  der  Kypselos,  der  TjTann  von  Ki»nuth, 
Terhoigen  war,  und  die  aöne  Kinder  dem  Jupiter  ge- 
weiht hatten :  es  war  dies  ein  wahvbaftes  Monument 
von  Crdrndir.Iz,  ]iiif  l^Irimm  Figuren  pcschmUckt,  die 
thcils  von  Giild,  theils  von  Elfenbein,  Üieils  in  dem 
Holx  aeltMt  gravirt  waren»  eo  daaa  lie  durch  daa  Far- 
benspiel  den  P^lfekt  einer  wirkUolien  Malerei  hotten. 
Eh  ist  klar,  das»  der  Pinsel  dies  KunstUck  oft  nachj- 
ahmen  musste.  Auch  die  Büchsen,  die  man,  wie  Pliniuf 
berichtet^  Ceree  weihte^  mttarten  eben  ao  gemalt  ge- 
wesen sein.  .\ber  auch  sogar  ihre  Schiffe  pflegten  die 
Alten  2U  JualoUf  and  sie  strichen  sie  nicht  nur  an,  wie 
ee  idieint,  aondem  ateüten  auch  allailei  Figuren 
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darauf  dar;  wlo  \im  Prot'in^i  no«»  howoirtf  gaben  Mcli 
swgar  bcrüUrato  Kdustler  damit  ab. 

Im  Mrttdsher  fuhr 
zu  malen,  wohin  auch  die  Farben  d'^r  TTrrnliltk  p-o- 
hören;  und  eben  ao  da.«Hau8g<eriUhe,  wo  die  Künstler 
der  Rensiawince 

aitAftilirten.  Im  14.  Jahrhundert  hatten  dieitafieniKslien 

Maler  L.ldrn.  wie  Knnfl<»tit'>,  wo  man  RfUtiingon  und 
Kmen  t>c»luUte  und  sogar  in  der  Kegel  alles  (ües 
■eh«n  fertig  eilndt  In  FlorenB  fltdhiBn  sie  aoldie  rtm 
ihnen  gcnchmUckto  Panzor  ans,  und  wenn  das 
«•blechte  Leder  allj5ti  leicht  zu  Verwundungen  An- 
laAK  gnh,  befahl  mau  ihnen  nur  sulchc  Waffcustllcke 
xn  haHenimd  sumakn,  dleMMderHaal'vioB'OdiMa, 

K'ilwi;,  Stieren  r.(l<>r  Pflffrln  pnn;irlit  waren.  Aus  Fröm- 
migk'/it  legten  sie  sich  im  Jahre  1370  unter  üch  selbst 
da»  Verbot  anf,  WirdislMitttehfldeir  m  malen,  'wtA 
deutlich  beweist,  dass  «ie  nicht  ver«chmÄhten  ihren 
Pinsel  anderen  Schildern  z»  U^ilu-n.  Tin  .T.i1ii*e  1454 
malte  Neri  di  Bicci  Figuren,  Thiere  und  Blnmen  auf 
den  Schrank,  in  dem  Florans  die  Paadecten  Snn&- 
niiins  aun)ewahrte.  Fflnfitig  Jahre  8j»äter  malte  noch 
Leonardo  dn  Vinci  ein  schauderhaftes  Ungeheuer 
auf  einen  Rundschild  von  Fcigcnholz,  axif  dem  er, 
den  Ktten  eines  Bmien,  asines  Vater«  safidge,  irgend 
ein  Bild  hrittr  'Inr^tnllrn  ■^nürrr.  Kr  i'^t  jetrt  im  Museum 
von  Flortriy..  Wenn  die  Hausgcräthe  in  Privatwohnun- 
gen  w«>nig  Spuren  tod  Antiqiritit  bewslnt  haben, 
8(1  zeigen  uns  doch  dicffiioheta  tolfiba nodl ganz  leben- 
dig. AuLT'  l '  o  malte  einige  »eitler  Uehliehstcn  Com- 
p«>eiti()ncn  auf  die  Schränke,  die  in  den  Klöstern 
Hanta  Marin  KoTella  and  Annnneiata  die  heiligen 
Oi-ftsne  bargen.  Vasari's  Befieht  nach  lieferte  Antonio 
Razzi  in  dem  an  seinen  Werken  so  reichen  Siona 
MeLstenlrerkb  in  seincu  RLüereien  auf  Todtcn- 
bahren^  die  er  atif  Xcelen  aveier  frommer  Oeedl- 
schafleu  nriifflhrti:^.  Auch  dir  Alttre  j:^phflrten  zu 
den  Oer.ltljeu,  und  die  alten  Künstler  Italien 's  schmttck- 
teti  üen  Aüfsats 'derselben  in  der  Hegel  mit  kleinen 
zarton  Figuren;  als  hei  dem  immer  zunehmenden 
Luxus  die  Erbauer  «olelien  .\ufsi(tzeii  gn»««''  Felder 
gaboii,  fanden  die  Maler  Gelegenheit  zu  einem  gros.s- 
artSgerenStjrl,  und  dies  war' dar  An^og  der  Oimittlde- 
t:ifeln.  Di>'  Alten  liatten  ihre  Kriegsfahnen  geraalt; 
die  Neueren  Uessen  die  friedlichen  Standarten  ihrer 
iKOnfke  malen.  Es  waren  dies  zuweilen  so  schein« 


Malereien,  dass  Kautieute  von  Lucca  dem  ^k>doma,  d«r 
die  Fahne  einer  Cumpiignic  Gamollia's  gemalt  hatte, 
dreihandeirt-  GeMgnlden  dafllr  anboten  und  A-, 

gewiesen  wurden.  Du  Tlan-isriTJUlie.  die  ihrer  öo- 
brechlichkeit  halber  oft  erneuert  werden  mUsaten,  bo- 
aendeta  der  Mode'  uuUrliegen  und  tiAt  venehiedene 
Fornii-n  Iiahen  können,  so  verdient'  die  Thntanche, 
dasH  die  Malerei  stwts  anf  dieselben  angewendet  wurde, 
besondere  AufmorkiMunkät;  denn  indem  die  Maier 
den  Ijtmen  der  vitu  ihnen  'MumsehmBchBnden  Heb* 
arbeiten  folgten,  ftihrten  sie,  ohne  selbst  daran  zu  den- 
ken, hc<1entendo  Umwftlzuilgen  in  der  Kumt  des 
Zdchnens  herbei.  '  <  ' 

Die  Malerei  hat  andiB«kiehmigenMirAlrehMiB< 

tnr  tiiid  Setilptiir,  die  trutz  ihrer  G;'erin;rnren  Verffn- 
derlichkeit  dennoch  einen  viel  deutlicheren  EinMusa 
anfrie  aätttben.'^der  eelnnllekeB  iMe  Gfllher  der 
Aegypter  und  Etrurier:  in  den  t«eicKenkammeini  TAB 
Theben  und  Tarquinin*!  sieht  man  Figuren,  die 
auf  die  Wand  selbst  gemalt  sind,  und  deren  grolte 
Farben'  tmd  «teretypeu  l^iilen,  die  die  }ttt»T  nor  nn- 
vollk'>iiuii"ii  n.ieliahniiMi.  eine  Art  ganz  monnmeii- 
taien  iicbmucks  bilden.  Ehe  aber  diese  Farben  und 
Linien  auf  «beffffailte  Wand-imigewendet  ivurden,  be> 
standen  sie,  -me  es  seheint,  Auf  andere  Att  in  den  Tan« 
poln ,  die  vor  den  GrÄl>em  gemalt  geiresen  »ein 
mussten,  und  die  lange  Zeit  die  Spuren  eines  älteren 
Systeme  hewahrt  haben.  In  dem  Tempel  Sakmon'a 
waren  die  Malereien  nicht  flach;  sondern  ^lie  heslMl» 
den  aus  ziemlich  hetrflchtlichen  Keliefs,  wo  derMeisseJ 
zuerst  Oherubins  und  Pahncn  dargestellt  und  der 
Pinset  aladamf  dte  Fat^  hmsofefttet  hatte.  Dia 

HgyptiHrhen  MnnnmeTite,  z.  B.  die  Ohrlisken.  die  auch 
hei  uns  einheimisch  geworden  sind,  zeigen  ebe  ganxe 
andere  Methode;  htor  arhaitete  dev  Meiseal'  ißt  Dar* 
SteUimgen  verlieft  ana,-  näd  die  Farben  TervoHatlii- 

digtcn  ilen  l'ffert. 

Der  Untcrscliie«!  dieser  Iwidcn  letzten  Methoden 
htirtthte  Tialleioht  anf  dem'  Üntarsdned  des  Materials; 
das  Hob,  mit  dem  der  Tempel  von  Jerusalem  bekiei- 
d»"t  war,  pa.<s<e  vorzüglich  filr  das  Relief,  wfthrend  der 
Granit  der  ägyptischen  Monumente  leichter  auszu- 
tiefen  ab  abzuschlagen  war:  Beide  S;pfltertiie  aber  sei- 


*  Pa»  h«attge  'T»rc>-tiis,  nioltt  mit  von  der  madsaf  4ir 
Msrta  obeHialb  Coruato. 
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genUDaMnlerei  und  Scnlptur  versohniohcn  im  Schoos«» 
d«r  Arohitektar.  Jene  gibt  ihr  das  Fold,  auf  dem 
iUth  soibfiitBB»  jKttW  dkl  OinfiiiWi  innariMlb 
deren  lie  ihre  Farben  anwenden  kann.  Die  Scniptur 
ist  es,  welche  die  ernten  Figaren  des  Malere  zeichnet;  «üe 
Architektur  besämmt  ihren  Styl  durch  den  Charakter 
des  Konwnents  «elbst,  welches  no  wimrilBkwi  soOni. 

Spfttcr  trennt  sich  die  MüIitim  von  dtir  BiMIiaucr- 
kunst  und  ftigt  su  ihren  Farben  selbst  die  Zeichnung 
knmi  y  noch  spCMir  Vridit  rio  nnt  der  Archilriüxir  und 
gibt  sich  selbst  den  Schauplatz  ihrtr  I):irKtclhinK''n. 
Aber  selbst  dnnn  noch,  als  nie  ihr»>  St  lhtJt.sütndiL'kcit 
bewiesen  hat,  begieiteit  sie  gerne  die  Künste,  denen 
iie  ikra  EoMelntog  wrduikt,  und  m«  Keas  sie  tot 
gworn,  dass  sie  von  ihnen  abhilngig  war. 

Die  Griechen  erkannten  wohl,  dnss  sie  Archit<^k 
ten  und  Bildhauer  hatten,  lange  Zeit  bevor  Haler  nuf- 
tnMn;  m  war  «Bm  ein«  ilmr  IVaditiomo,  die  vom 
PKnins  in  rinor  kritischen  Abhandliini;  niitthrilfc 
Sie  ist  heut  zu  Tage  wieder  henrorgesHoht  worden, 
tSä  nun,  um  sn  beweisen,  dsM  die  AHen  «nf  hBlseme 
T«IS»ln  und  nicht  auf  die  Winde  ihrer  OebHiide  selbst 
eu  malen  pflefrt.  n,  iVw  I?<'hs(i|>timg  nufsti  lht',  .la-is  die 
Haler  von  Üikyon  un»l  Athen  koinftn  anderen  Zweck 
keimten,  ala  die  Werke  der  Scniptur  necbsnalunen 
und  gewiasRnaiueMi  neokdieeon  MedeUen  Akademien 
SU  mschen. 

Httten  die  Gt^er  dieses  Systems  diutselbc  mehr 
veibeMOiii  ak  widerka^ten  irotlen,  m  bitten  sie  ant- 
worten kflnneti.  flfi^<  die  ;rrii'<'hisclion  MäKt  nicht  nur 
Statuen,  sondern  auchBasrolif«  vor  Augen  hatten  imd 
data  ee  eben  ee  wahr  ist,  dnu»  iieFVescKwnaltireit'n  nach 
<tiaien  letattornn  ati^ifutirti'u,  als  wahr  ist,  dass  sie  die 
ersteren  in  Gem.'lldmi  n.-n'li.ilimten.  Hu  wir  n:i<  Ii  nllf>m 
annehmen  müssen,  das«  in  d«n  «Itesten  Zeiten  Baare- 
Befo  melir  in  Oebraneb  waren  ab  gam  erhabene  Fi- 
giiron.  so  würde  natürlich  daraus  folpeti,  das«  sowohl 
in  Griechenland  als  in  It«Ii«'n  die  Fn^comalcrfi  vor 
jeder  anderen  gwübt  wurde.  Diese  beiden  Meinungen 
Itfinnen  dasn  dienen,  um  die  unte^eordnete  Stollnng 
dor  Malerei  rn  zoiircn,  indem  diese  Kunst  allein  vim 
der  Scniptur,  die  andere  von  der  Verbindunjf  der 
Sca^ptar  mit  der  Arclntelctur  herleitet  BcispitJe  bestä- 
tigen diese  Theorie;  ohne  dass  man  an  die  Frescen 
dfr  Etrnrior  '>der  an  di.j^migon  erinnern  müswte,  die 

Varro  in  Sparta  durchsägen  liess,  ist  es  selbst  bei  den 
UMMUiiftMi.  im.  9*.  Tin. 


Ov^pm  der  Frescoroalnrd  ausgemaofat,  da««  Poly);^- 
noto«  Malereien  auf  den  Mauern  von  Theepiil  aus- 
ftkrto;  und  wem»  man  eelbat  gegen  aDe  Wahwdbeh- 
Uohkeit  zugestehen  luitot«,  dass  dieser  grosse  Künst- 
ler die  ungeheuren  Mnlon-ipn  der  Portiken  von  Athen 
und  Delphi  auf  Holis  ausführte,  so  werden  wir  doch 
aahan,  daaa  er  $äa  niehtadeateweBigeF  mar  ab  eine 

grossartif^r  archilrktonist-hi'  Diwiration  aiiflraftsl<'.  In 
der  acliünen  Epoche  malteauchPausanias  alFresoo,  in- 
dem er  die  Ifanem  Tnn  TtnepiS  wiederberstdh^ 
Wenn  er  auch  die  iMiili  n-ieti.  mit  denen  er  in  Qrie« 
plwiiland  zuerst  die  I'laiond*  schnifickt<\  iiufllolz  um- 
führte,  so  ist  es  doch  nichtsdestoweniger  gewiss,  dass 
69r  eieh  den  Bednigtni|{en  der  Hanp&iuul,  dcran  0^ 
nameote  aus  »einem  Pinsel  hervorgingen,  unterord- 
nete. Die  Itömer  bedeckten  die  Mauern  ihrer  HKuser 
mit  Malereien,  von  denen  uns  Pompei  so  manches 
l^lnnande  Beiapiel  IdMeilanen  IiaL  Hire  SdiriftaleUer 
Ijt-klawn  sich  ühcr  dir-ii-n  Oehrauch,  df-r  nlfenthalben 
von  einer  Kunst  gemacht  wurd«^  wo  sie  mehr  Anord' 
nong  and  Wald  verlangen;  esfiragt  sich  aber  ttoeli,ob 
dieae  solhst  in  ihrar  Bildung  immer  plumpen  Latiner 
von  der  Auwendung  der  Malert>i  bei  den  Grieehen 
einen  riclitigeti  Begriff  hatten,  und  ob  das,  was  sie  ta- 
ddteUf  entweder  eine  ni  groese  Anefanitniig  dergrie* 
chischcn  Kunst,  oder  eine  allzudoutliche  Rückkehr  zu 
deren  Anf)(n^n,  oder  ihr  Vorfall  war,  der  in  der  That 
nur  zu  gewiss  war. 

Bei  den  AHen  vermia^te  rieh  aneh  ^  Mabrei 
mit  der  Soiilptur.  Seitdem  Quatn^m^rf  de  Quincy  »ein 
schönes  Werk  Uber  den  olympischen  Jupiter  verüffent- 
lickte^  wUide  Niemand  mehr,  wie  Millin,  in  diesen  ge- 
malten Statuen,  von  denen  die  grieobischen  Bücher 
rnll  sind,  om^n  ausnahmsweise  fehlct  liuft'  n  Gesclimack 
zu  Hcheii  wagen.  Nach  dem  GestAndniss  «cllist  der  ;Vr- 
cblolegen,  die  den  Ebfluss  der  AegypCer  auf  die  grie- 
chische Kunst  am  wenigsten  prlu-n  lassen  wollea, 
bracht  ii  di  •  Bewohner  jene«  Landes  ihre  iiiuminirten 
Götter  naeli  Attika  und  in  den  Peloponnes,  wo  sie  von 
den  EmgebiMmen  naebgeafamt  wurden.  Daher  stam- 
men iene  farbigen  hiilz-  rnen  und  zuweilen  bekleide- 
ten fjKitzeubilder,  die  l'ausania«  noch  im  Jahrhundert 
des  Maren«  AureGus  sab.  Sieverttnderten  sieh  mit  der 
Zeit  in  Jene  reichen  Fipuren,  wo  Phidiie«  in  wahrhaft 
bildhftueriacher  Mosnikarbeit  das  Elfenbein,  G('!d  und 
Ens  anwandte.  Andere  arbeiteten  Statuen  von  ver- 
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achiedea  ge&rbtoniliMniUMr,  wie  man  in  dem  MuMom 
viMiN«ipd  nooh  wm  diIiw  llrdige Sammlang  iokbiar 
mht  EMbit  fitatmn  wn  weissem  Mttmor  bvifalurtw 

noch  Spuren  der  arsprttnglichra  Malerei;  wenn  man 
sie  auch  nicht  mehr  mit  Farben  bod eckte,  ao  acfamttckte 
aiMiaiedooh  foitwtlurand  nodi  damit  m».  Bobetradi- 
ten  ifir  immer  noch  die  Diana  von  HorculHiuiin  mit 
ihrem  Tergoldotoii  HaarHchrauck,  den  ein  Reil"  knint, 
wo  Qold  and  Puirpur  aieb  mischen,  mit  ihrem  purpur- 
iMoKodiergehiiige,  rast  den  genudten  Botdam  ihrer 
Aermel,  ihn>s  Pfiplurn*,  ihrer  Tiinica. 

Im  Mittelalter  taucht  in  Folge  der  directen  Tradi- 
tion de«  Alterthoms  oder  einer  gans  natttrtichenBlU^- 
kehr  /u  den  ersten  Anfängen  der  Gebrauch  tnfldar 
auf,  die  Malerei  allenthalben  innig  mit  der  Architektur 
und  Sculptur  zu  vorbinden.  Man  bedeckte  die  fireien 
Wtade  anid  mDwI  di^enigioii,  die  nur  dam  da  an 
»ein  schienen  da»  Tageslicht  durchicu!a8scn,  tnit  Ifil- 
dem;  man  aoluntlokte  die  wesentlichen  GUederder  Mo- 
muMmte^  wie  ihre  acceaaonschen  omameatalon  ltßlio£s 
mit  Farben;  man  miUta  die  GknvOlbe,  die  FenetOTt  die 
KrMiz^ftnjro,  dift  PfcilCT,  Sank-n,  Kapitale,  St.itnen  mit 
lobhaften,  grell  voneinander  abetecbeudea  Farben,  die 
an  die  HediodeD  d«r  Alten  erinnerten,  und  welohe  in 
der  Renaissance,  die  den  Gkschmack  des  Altcrthums 
wiederherzustellen  glaubte,  untergingen.  Eh  gibt  In- 
dexen kein  Dorf,  wo  sich  nicht  selbst  in  der  uffimm 
Vorluttte  der  Kirelien  bei  «inigar  AafinerksunlEcit 
die  Spuren  dieser  altLn  Jlaiitreii  n,  welche  die  steiner- 
nen äAulohflo  und  die  von  ihren  Akanthen  beschatto- 
tan  Heiliiiieu  wie  mit  einem  Featgewand  umliUUtan, 
wiederauffinden  Hessen.  Wir  können  Jetzt  in  seiner 
ganzen  Pracht  ein  Monument  bewundcm,  wo  das  13. 
Jahrhundert  sein  voUsttodiges  ornamentales  (SyaUan 
in  eebem  ▼oUaten  Olanae  mtfiiHet  hat;  die  8aiiita> 
Chapollo  in  Paris,  geschmackvoll  und  treu  reatanrirt, 
aeigt  uns,  was  die  KUnste  in  ihrer  Vereinigung  zu  leisten 
Termfigen,  und  wie  der  Fimol,  ehe  er  die  Natur  OAch- 
luahmen  suchtak  die  Tempel  und  Statnen  mit  ttb» 
mwischlicher  Oloric  7,n  bekleiden  iniiiÄte,  So  ditnit  da« 
ICttelalter  dem  Alterthum  zum  Commentar;  es  ent- 
hOllt  VM  Qelietnuume!,  die  dat  latitei«  una  Terborgen 
bat  Denn  wenn  wir  auch  wissen,  das«  die  Griechen 
in  ihren  Tempeln  die  Maleroi  anwiindten,  so  wissen 
wir,  da  wir  sie  Dar  bruchstUckweige  wieder  auiSaden 
ktenen,  deoL  niob^  udebeUodifiMtionai  eie  von  der 


Verschiodeuheit  dae  Monumente  erfuhr.  Wir  kennen 
die  vanefaiedenen  VeAtibdaae,  welchen  die  einseben 
Ordnungen  die  griechischen  Moniunenle  uatarwarfan, 
und  selbst  olme  all«  Documenta  künnten  •vrirtina  nicht 
einbilden,  daas  man  in  einem  dorischen  Tempel  mit 
■einen  krtftifen  and  kirnen  Ptopeetionen  «ehlanfce 
und  tute  Figuren,  udor  dilstere,  schwerftllige  auf 
einem  ionischen  Grabmal  hiltte  ausftlhren  ki^nneii.  des- 
sen läüulon  80  anmuthig  und  schlank  waren.  Diese 
Oonjeetnran  werkten  dorobdaa  Stedkmi  unaerar  ahea 

Muniimente  aufgehellt;  je  nachdem  die  Maler  Txirti- 
foo  waren  eine  Basilika  zu  ackmOcken,  deren  Linien 
dar  rttmiaehe  Rundbogen  ahmindete,  oder  eine  Kathe- 
drale, die  von  ihren  Spitzbogen  gen  Himmel  gehoben 
wurde,  oder  einen  Tempel,  der  von  dem  Geschmaok 
der  Benaiasanoe  gonKssigtere  Verhältnisse  erhalten, 
adkuftn  aiegana  vwaebiedflna  Werke.  Ana  diaeen  drei 
Kevolutiunen  der  christlichen  Architektur  sind  drei 
grosse  Malorfamiiicn  hervorgegangen,  deren  Entste- 
hung oder  deren  Geist  sich  nicht  verstehen  lüsst,  wenn 
man  nicht  die  Ponnen  dar  Monumente  berllckaiehltg^ 
welche  ^'w  mit  Ihren  Frei^crn  achnillldctaily  der  fruoht- 
baron  (<^ucUe  der  modernen  Kunst 

Von  dem  Zweck.  —  Die  Kamt  ynrürt end- 
lich nach  dorn  Zweck,  don  Hie  «ich  in  Uuren  Daratcl- 
liiiit;en,  die  sie  mit  den  Farben  ausfUhit,  vorsetzt  Der 
Zweck  «ellm  Mrird  bestimmt  entweder  durch  die  allgo- 
meinen  Bednrfitusae  der  Civiliaation  oder  von  dem  be- 
sonderen Geiste  der  einzelnen  Viltker:  es  mnd  diess 
«waiEinttUaae,  die  wohl  unterachieden  werden  müssen, 
obwdd  sie  in  der  Regel  gemebaohaftllch  wirken.  I>te 
Girilisation,  das  ist  das  Leben  des  ganzen  Mensohoi- 
geschlecbtes,  hat  absolutere  Get<etze.  die  sich  über 
alles  zu  verbreiten  und  fUr  AUe  gleiche  Geltung  zu 
haben  eoheinen;  indeaaen  weiaa  aieh  jode  Bno^  wenn 
sie  auch  der  l m  ir  amen  ßi:!stimmuag dw  Gattung 
unterliegt,  doch  uinc  btisoiidcru  Bestinimun!»  tax  geben, 
die  sich  schon  in  ihrem  Entstehen  darihut,  die  sich  aber 
aaitdar  aUmlUigen  Entwicklung  deutBeher  entfaltet. 

Die  Vi'llker  .-«ind  wie  die  Menschen  besonders  im  Anfiinpc 
einander  ähnlich  und  bauptaAohUch  am  Ende  uailulioh. 

Alle  Volkflr  Milen  in  ihrer  Kindheit  da«  Ba- 
dUrfhiss,  ihre  G}e<liiiiken,  ehu  sie  nie  luisdriicken,  zu 
fixiroii.  Die  Schrift  ist  eine  der  ersten  Wohlthnten  der 
Civilisation.  Die  Zeichen,  deren  sie  sich  bedient,  haben 
ihren  Antbeil  ««wohl  an  dem  Qeiat  dea  Menachen,  der 
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seine  Gedanken  damit  auadrücken  mil,  wie  an  dea 
¥mmm  der  Natar,  an  dia  dies«  Qadanken  g«biiiid«D 
sind.  Sin  knnncti  die  Ideen  nnr  durch  Convention 
danitellen ;  da  aber  der  (Gegenstand  dieser  Darstellang 
aelb^  der  Natar  entlehnt  ist,  so  liegt  in  ihnen  auoh  ein 
Pkinoip  der  Niiriwlmmiy.  Jsdsnfidii  b6lMffWsifat  dSa 
Convention,  die  offenbar  daa  Wesentlichste  ist,  die 
Nachahmung  in  den  ersten  Schriftxeichen,  welche  die 
Hand  des  Menschen  gebildet  hat;  sie  ist  es,  die  gerade 
jfonimdkeraeandaMFflcniitUtiiiidwclolnkiMolid«» 
»if  pfwJthH  IiMt.  (li'^ContonreTi  wrchselt,  um  durch  die 
Modifieationen  eines  und  desselben  Zeichens  die 
XodifimfaHienaiicriiDd  derwIbsR  Idca  ramidrtdnD) 
ihre  Herrschaft  geht  so  weit,  das«  sie,  um  den  Fovi' 
schritten  der  Siiraohc  zu  fidlen  nnd  sich  w\c  dif^e 
dem  Qeiste  mehr  tmd  mehr  zu  nfthem,  damit  endet, 
dw  NAohalmMiiiK  m  uutofdribslMn  and  8dtfiftBll|[0 
aa&ns<tRlIen.  dir>  von  der  Nator  w  ilmgiMW  flkmsn- 
tairen  Linien  bewahren. 

Hat  neh  indessen  einmal  die  OhnBulioa  bemOht, 
die  Formen  der  Nater  nachxunhmen,  so  vcrlffsst  sie 
kfinfswi-^'s  diesen  ersten  Tlieil  der  Kunst,  bei  dem  der 
öeschmack  fähiger  MKnner  dorcfa  die  naaen  VervoU- 
konmiiningen  angeregt  wird  und  die  Plumpheit  d«a 
grossen  Haufens  einen  immer  lebendigeren  Ausdnick 
sieht  Ks  pibt  alsdann  zwei  Schriften ;  dif»  Hnr  kurz, 
abstract,  die  die  Gedanken  analysirt ;  die  andere  ent- 
«lekdl»  natnrlicli,  di«  die  OvdiMik««  nudt  Wi«  «W 

dir-  (»rstlirr  sclliyit  111  ihrim  kiinstÜcJi-'tfii  riin vitfinripn 
die  Linien,  die  die  Natur  ihr  geliefert  hat,  nicht 
gerathtn  kam,  lobum  aieh  di«  in  ihren  mhr^ 
sten  Danteihnigen  nicht  von  dem  abrtracten  Charak- 
ter losmachen,  den  ihr  die  Intelliir«  j^iasscn  hat;  so 
setzt  sich  selbst  in  ihrer  Trennung  die  Venrandtsobah 
der  heid«n  ScfariftBn  ibri  Die  sweite  iat  daa  Prindp 
der  Malerei.  Die  Griechen,  obwohl  sie  den  Ursprung 
der  Dinge  schon  weit  hinter  sich  hatten,  ftlhlten  diese 
Wahrhdt  tief,  und  sie  h^ten  für  Schreiben  und  Malen 
em  und  danalbe  Wert 

Wrdclips  >:Iiid  die  «TKffn  G(Kl)iTi'k'"n,  wclcho  <Vv 
CivUisation  aufiEeichnet?  Gewiss  diejenigen,  die  die 
aO^anfliiiaten  Begrtffc  der  Ordnung  d^  Weltalls  in 
■idi  Mshliee"''-!!.  Die  Tempel  sind  die  ersten  Bücher, 
worin  rir-  die  Tradition  il}»er  <lit?se  Ordtmnj:  nieder- 
legen; auf  ihre  Mauern  schreibt  sie  wie  aufweiten  der 
Ewiffcnt  die  Walirhcilaa,  die  aie  oftnoht' h«^  und 


die  sie  der  Zukunft  vererbt;  sie  schreibt  sie  mit  einer 
Sdiiil^  die  der  Katnr  ▼erwaadt  ia^  dannt  all«  ri« 
leaen  tatnnen,  aber  die  gleichwohl  demOedttfiken  sich 
aneignet  damit  die  Denkkraft  dadurch  erleuchtet 
werde ;  *o  drttckt  sie  selbst  ihren  deutlichaten  Bildern 
einen  abeduten  Charakter  an^  wdebflr  an  de»  fttr  ai« 
beetimnrteB  Orten  ihren  erhabeiutaii  Schmuck  abgibt 
Mag  sie  in  den  Stein  graviren,  mag  sie  erhaben  in 
Hok  arbeiten,  immer  gibt  sie  ihnen  durch  die  Abkür- 
watg  dw  gandifln  Liidan,  Avattk  den  «slrcaMn  W«rdi 

der  Winkel,  durch  dif  detitliehe  Ver.lndeninp;  der 
VerhiUtniBae  dieaen  Zug  do«  Grossartigen,  welcher  die 
MantuMuta  hegieiAet  Teh  ifatde  alm  kein  ao  gwwaea 
LllerMM  darin  zu  entsehi^idr-n,  wie  man  gewollt  hat, 
nh  die  monnmentalen  Malereien  der  Orieehen  an  dar 
Mauer  selbst  ausgeftlhrt  waren,  wie  in  Aegypten,  oder 
aofainflni  ffieMaoer  «berUeidbiidMi  Hdbe^  wiain  Jern* 
salem!  Das  Wesentliche  ist  nielitdaHlSfaterial,  uusde.ra 
die  Mauer  gemacht  oder  mit  dem  sie  verkleidet  iat, 
sondern  der  CJharaktor,  dendasMomanentdeBBOdem 
aufdrückt,  die  an  aeinem  Schmuck  bestimmt  sind.  Die 
Griecheti  hntten  viel  Gesehmuek,  um  nielit  /.wiHetien 
den  auf  die  Wände  ihrer  Gebäude  selbst  aufgetrage- 
nen und  den  nur  dort  an^ehlngten  CknlÜdfln  den 
Unterschied  herausr.ulinden ,  den  in  unseren  Tagen 
t'nnz  mittelTtiässime  Künstler  ftlhlen  wtlrden.  Die  erstem 
Imttua  nothwendig  die  grosse  iurchitektonische  Schrift 
dar  Baaidiefe  aam  Madell,  £e  leMssm  di»  M»  vuA 
durchdachte  HcalitAt  der  »Statuen. 

Die  Körner  hatten  selbst  bei  den  Decorationen, 
^  Yibnnr  und  FKniiia  tadelten,  and  logar  lia  in  flm 
Privatgcbtude,  diedurchan«  nichts  von  der  Faierfichc 
keit  derTenijiel  an  sieh  trn^jcn,  der  Malerei  ctwns  von 
dem  heiligen  Charakter  der  trühesten  Zeiten  zu  be- 
wahren gmnnst  So  «ehr  sie  siek  aoch  aihnüMig  der 
Natur  nllhcrten,  indem  sie  auf  den  WÄnden  ihrer 
Wohnungen  Dftrfer,  Stfidfi',  ReliCme  tmd  beliebte  Aus- 
sichten darstellten,  so  kann  luaii  wich  doch  in  Pompeji 
datvon  Qheraea^fen,  daaa  eis  adhat  bei  den  Soenan,  fltr 

deren  er>tis  Verdienst  mnn  die  Aelmliclikeit  lialten 
sdilte^  der  Convention  noch  mehr  einräumten  als 
der  Machahroong.  Bidem  sie  fbrtw«hrend  malur  £e 
Zeichen  ftlr  die  einzelnen  l)inf,'e  al>*  deren  Bilder  selbst 
malten,  zeichneten  sie,  um  die  Perspeetive  darzustel- 
len, jene  schiankea  Säulchen,  kaum  von  leichten 
Ardiitravan  ItorOkr^  ai|f«iaianig«  Forman,  die  OMikr 
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dem  Traum  de«  Oeüta»  aL»  der  Wahrheit  der  Natur 
ngehBrteii.  8m  m  nw,  daw  im  14.  Jalirlniodart  ia- 

Itallen  iir-M  Ii  niulort!  entdeckte  ^»puren  di''H»T  animithi- 
gen  Bilder  übrig  waren,  es,  dau  ihre  Uewah  selbrt 
BB  ihrer  Wwdarltofaing  fbhrts,  gsmm  ist,  dam  sich 
Oiotto  noch  aa  Uumh  bogrätert  zu  haben  selücti,  als 
er  in  «einen  atets  monumentnk-n  Gt  iuiil'lcu  dclicate 
Zechen  an  die  Stalle  «ioer  achwertitUigcn  lieahtät  setzte 
oad  ao  Bfline  Tarapal  and  Hftmer  mit  den  dtfekOn» 
(Mten  und  elegantesten  Linien  zeichnete. 

Ala  dio  tidirift,  von  der  die  religiösen  Gedanken 
«00  Entwicklong  erfahren,  die  sich  mit  den  Tcmpol- 
mauem  lüdttmfllirTarMtg^  T«n  den  steinernen  Seitea 
sich  frei  macht,  um  auf  einer  andoron  Fl;u  In-  ilin-Oor 
bUtfigkeit  und  Fr«ih«it  au  suchen,  bietet  sie  auch  der 
ihr  folgtodcn  Ualarai  daa  Bdapd  dar  Befireiimg. 
Aegypten  Sfligt  uns  in  Beuun  PapyrusroUcn  die  Schrift 
und  die  Malerei,  wie  sie  znsnmmeii  dW-  Jfamjra  der 
Monumente  vorlaasen  haben  und  wirldiche  Bände  fül- 
len. Aueh  daa  daaaiaidieAllertbum  batto  aeiiiftBllclMr, 
wi>  rllt  lxiidonZwilüngskünste  vereinigtwaren;  PlinitiH 
erzählt,  Varro  habe  die  Idee  gehabt  in  setoe  Werke 
nebst  den  Kamen  von  700  berühmten  IffibiDerD  auch 
ibre  Portrait«  aufzunehmen,  die  so  zu  sogen  ihren  Por- 
fMJtion  dif  Unsterblichkeit  gewslhrtm  vvili<ii-n.  IJehw- 
diesB  belehrt  er  uns»  dass  die  Schrift  noch  häutiger  die 
Farben  ab  dieZeiobniiiig  an  Holfe  aogand  er  echeuit 
den  (iebrauoh  dna  Ifimum  anmwendan,  um  den 
Schriftzeichen  einen  gewissen  Qlanz  zu  geben,  selbst 
wenn  sie  auf  Quid,  Marmor  oder  Ur^bom  standen,  als 
etwas  ÄlleB  aad  AHgemeines  aaxuffibren.  So  war  diese 
Kunst,  die  bei  den  Itali<'ni>rit  Miiuiitur  hiess,  den  Alten 
wahrend  dea  leutep  Zeitalten  ihrer  Civiliaation  be- 
kannt Uebr  ein  Attribut  der  Zeiten,  wo  die  Sidicift 
«nd  die  Malerei,  nachdem  sie  das  HcUigtbom  verlaa» 
Ben,  nijch  immer  innig  verM-hmstert  sind,  erregt  es 
kflin Erstaunen,  doss  sie  im  Mittelalter  sosehr  cuitivirt 
wurde.  In  der  Hand  der  Htecbe  bewahrte  ne  in  den 
BUcborn  lange  Zeit  die  geheiligten  Formen,  die  von 
den  Künstlern  im  Ucbrigcn  so  sehr  verändert  wurden. 
Wie  sehr  sie  durch  die  Tradition  ihrer  lebhafte  Far- 
ben und  durch  die  UeinficheSorgfalt  ihrer  Contonren 
zu  der  Verviillkommnutip;  d«»r  neueren  Mfllfroi  hritnig, 
wissen  alle  diejeuigen,  die  die  Werke  Angelica  h  be- 
wundern konnten,  deren  Geiat  ana  Ibr  ben-orgegan- 
0Qitt  war. 


2!«achdem  die  Malerei  mit  Httlfe  der  Schrift  tmi 
dar  Amibilektiir  aieb  befreit  batte^  wuaate  sie  auok 

ihron  Platz  zu  finden,  auf  dem  hic  sich  frei  entwickeln 
konnte;  aber  auf  den  ersten  Gemälden,  di«  sie  her- 
vorbiaoht«,  bewahrte  ne  noch  Lange  ala  Andenken  an 
die  alte  VerschwOgerung  geschriebene  Charaktere  und 
iift  ganze  Lügondeii.  Du'  Oneelinn,  die  1'ei  ihren  Qe- 
fassen  einen  so  ausgedehnten  Gebi-auctt  von  dieaeo 
haebiiften  maobten,  paaeten  dieae  ihren  Bildern  nicht 
nur  zu  d^n  Zeiten  der  ersten  Sikyouicr  un,  wie  Plinius 
sagt,  sondern  auch  noch  in  der  Epoekedea  PelygnolM, 
wie  die  Boschreibung  des  Patiaanias  von  denHabreian 
suDelphi  beweist,  und  auch  noeb  viek  aplUer,  wieman 
leicht  in  dem  bowunderung8WÜrdigt»ii  B.isrelief  de« 
Miweuuu  van  Neapel  erkennt,  wo  Paris,  Helena,  Amor, 
Venea  und  die  Ueberredung,  obwohl  unter  den 
schönsten  und  bezeichnendsten  Funiioii  dargestellt, 
doch  noch  atisserdtm  mit  ihren  Namen  bezeichnet 
sind.  Auch  die  byzantiuer  wusston  ihren  Tempeln  ein 
ganz  eigenes  Ornament  au  geben,  indem  «e  auf  dem 
Gold  der  Mosaiken  die  Buchstaben  mit  der  &l&lerei 
venuischten  i  diesen  Gebrauch  lernte  Buffalmaoo  von 
ihnen,  der  dieae  TraditiMi  €Hotto  gegenUber  aufreelit 
hidt,  und  alle  Mulor  bis  auf  Alhreebt  Dürer,  der  zwei 
.Tahrliundi  i  te  später  in  seinem  Ict/tcii  und  besten  Werk 
Uber  den  Köpfen  der  Apostel  Schrittzeichon  anbrachte 
Seihst  nach  der  voUatändigen  Trennung  der 
Malerei  von  der  Schrift  bewahrt  die  erstere  nuch  einen 
lebendigen  Buchstabon,  dessen  sich  die  Holigion,  di« 
ihn  geschafft  hat,  fortfährt  zu  bedicneu,  um  zu  dem 
Qeiat^dar  Vdker  su  reden.  Seibat  in  den  Zeiten,  wo 
sie  von  den  Temp-  I mauern  Irefrcit,  Seiten  von  Lein- 
wand in  Aegypten,  Seiten  von  Hol*  in  Griechenland 
and  ralobe  ron  Hok  und  Lehiwand  bei  den  Nenenm 
für  sich  »Hein  in  Anspruch  nimmt,  steht  sie  nodi  unter 
dMn  FiinRiiss  dos  Glaubens,  von  dem  sie  sich  ind*jsHQn 
immer  mehr  frei  zu  macheu  sucht  ^°icht  nur  tindet 
eie  ihre  ecbVoaton  Ttimaqpb»  immer  in  derDnnlaUiing 
frommer  Bilder,  auf  die  als  auch  ursprünglich  be- 
schränkt war,  sondern  auch  in  den  Formen,  die  sie 
profanen  Darstellungen  gibt,  bewahrt  sie  tief  deaEin- 
drtidt  derBeUgion,  die  ihreKindheit  geWiat  hat;  und 

bis  in  Zfiton,  die  diestui  I^riucipion  ganz  ferne  liegen, 
neigt  sie  sich  mehr  zur  .Sclionhoit  oderaum  Auadrock 
hin,  je  naehdem  aie  anfänglich  von  danPriaatan  daan 
geweiht  irordanwar,  die  Wabriwilew  daa  ainiilidmi 
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Mstalls  danstuteUen  oder  die  Mysterien  der  Morai  zu 
uiIwrpKlimi 

DtT  bMondere  Q«tat  jede«  Volkes  Um!  sich  auch 
von  Anfang  an  in  den  Werken  der  Civilisatiun  erken- 
nen. Do'  subtile  6«i&t  der  Orientalen  zeigt  sich  in  den 
naftmilklHtaii  GOtaMhiUtm.  deren  Glieder  sie  Tcr* 
vielftltiiittm,  um  die  Mamii'-rt;sl':2"J^'''f  ihr'-v  Ideen  aus- 
"zudrUckeu.  Dw  denkende  (ieist  deriTiiechoo  bwtthrt 
neh  dagegen  nÜM  in  Jen  rolwton  BiMarBr  diaiieAi»* 
fangH  T<m  ihren  Gottheiten  sohuitzten,  und  die,  wie 
PauBaniax  »»»in  \ni\d  rhu-v  «  hemen  Stfule,  bald  einem 
RannMifaMimic  iiluilicb  sind,  aber  ausgenoauneu  in 
EpIieMie  und  vielleidit  in  den  «ndAren  MürttaelNO 
Colonien  nichts  von  der  bisarron  C<>mplic«tiün  der 
oneutaÜschcn  Sinnbilder  zeigen.  Indessen  sind  e« 
hanptsAchlich  die  Monumente  der  letzten  Epochen,  in 
denen  die  eiiuselnen  Nationen  die  ursprUngUebe  Ver» 
s<')iii'<l<'ii1i>'it  ihres  Geistes  bethfttigen;  um  zu  beurthei- 
leu,  bis  zu  liebem  Punkt  der  reü^iüse  iaatx  der 
Acgy])ter  nnd  der  politiitche  dw  Orindian  von  der 
ICttkcei  «inen  verschiedenen  Gebrauch  gemaoht haben, 
rau«s  Tnnn  d'w  Ictzlcn  Wm-ki'  d"r  Kilnstlpr  von  Mem- 
phis und  Athen  berucl&sichtigeu.  Eben  so  in  Europa; 
ab  das  Cfariateutlium  die  ante  Eraaehiini;  eeiner  VU- 
ker  leitete,  gaben  ihnen  die  Byzantiner  beinahe  ii\><T- 
ail  dieaelbeo  Tjpen  und  l<^üten  sie  in  der  Folge  zu 
ftat  gaaa  ifanliühan  Umwäbsungen ;  ab  8io  aber  eia> 
mal  von  dem  Jodl  befreit  waren  und  sich  zu  ent* 
frif^kflii  In-j.'jmnin,  cndiTten  diese  Völker,  die  Anfangs 
ihre  <  iriginalittft  nur  sehi-  »cbUohtera  hatten  duroh- 
bUcken  Uumo,  dnni^  dkaelbe  eehr  kräftig  la  botfiä' 
tigen. 

Ho  richteten  die  Doiitfchrn  die  Kmiht  inslx  Hoiidorc 
auf  dio  Nachahmung  der  2satur,  die  ItaUener  auf  das 
Streben  naob  dem  SefaBueu,  die  Spanier  wngtan  in 
ihren  Bildi'rn  ihren  heftigen,  religiösen  Oharaktf  r,  die 
Franzosen  ihren  deukeudoa  und  historischen  Geist, 
wd  in  vmwNB  Tagen  beweirt  di«  «ng^ieelie  Ariete* 
kntie  in  ihren  eleganten  Portraits  denelolien,  exclusi- 
ven  äinn,  wii^  >-i  mrh  in  iliri'ii  Boj^rifftm  von  der  Mfn- 
««benwürde  festsetzte.  iSo  bUdet  sich  die  ächnft,  durch 
wddw  jader  MeiMcli  «eine  Gedanken  ftiirt^  nadi  einer 
allgemeinen  Methodi',  in  welcher  sie  Anfangs  wie  vor- 
kttUt  eracheint-  wenn  sie  aueb  spttter  immer  noch  an 
dÜiäae  ariuMrt^  ao  maebtaie  aioh  dooh  firei  von  ihr,  imi 
dnidi  Modlfioationian  der  ZQge  «Mi  mebi  und  mähr 


die  Gewohnheiten  und  den  Charakter  der  Feraon, 
deren  Aasdruek  aiet  iat^  ni  beaoieluMBi  .  i 

Zwei  Arten  der  Tr aditien« —»  Nachdem 
wir  alle  Elemente  bezeichnet  habpn,  «ii«  deticti  die 
Tradition  ihre  i>jateme  zusauimeusotzt,  musseti  wir 
noek  onteeniohen,  wie rie  dieidbcn  bildaL  Uni«ue(al 

den  Hauptpunkt  zu  erwähnrn,  in(t-»se!i  wir  heuu  rkim, 
d««8  sie  ihnen  entweder  den  Charakter  der  ^othwen» 
di^nit  oder  den  dar  Freiheit  gibt  Wann  ne  untar 
den  Priueipien,  die  ihr  die  Natur  oder  die  Gesellschaft 
bieten,  diejenigen  nunwÄldt,  dio  sie  bearbeiten  will,  so 
fast  sie  sie  entweder  als  eine  absolute  Wahrheit,  die 
.keine  Aendanugdalde^  oder  ab  eben  verlnderGelian 
der  Vcrvi»llk(miiiiiiiui;i  fähigen  Ausdruck  auf.  Hier 
entspringt  der  so  au&llende  Unterschied  zwischen 
der  Tradition,  die  sich  nicht  entwickelt  und  derjenigen, 
die  sich  entwickelt 

Man  l>eiil nulltet,  das»  die  Traditinii  j*;  nacli  den 
ikümattiu  und  Itaccu,  wo  sie  sich  bildet,  sich  unvcrttn- 
dadidi  «rhtft  oder  Uedifidmagen  mterfiagt  Die 
Orientalen  hassen  die  Veränderung,  die  AbndUUidor 
lieben  fi'->.  T)i''  Ae^^^'ptt'^,  d"  ■  ihn-  I>vnri«tien  sn  oft 
weclisein  salion,  Uat>cn  ihnen  umtiur  dieselben  Sarge 
gegeben;  aie  aidieinen  von  Aafiaig  an  in  den  hoebgn- 
li-;,'i  iicii  Tliiili  rn  di's  Nils  diiiiaelbe  System  der  Dar> 
Stellung  gehabt  zu  haben,  welches  aie  spKter  onverÄn- 
dert  im  Delta  ausabten.  Seibat  heute  nodi  haben  die 
Chineaen.  obwohl  raicib  «Dindaatrie,  dieser  so  ergiebig 
gen  Quelle  der  Neuerungen,  uuveriliidorlicli  diesellien 
Linien,  dieselben  Figuren,  die  sie  schon  kannten,  als 
die  anderen  Raoen  dea  alten  Almena  nntergingen.  Dia 
Völker  de«  Abendlandes  dagegen,  deren  Geist  die 
grn^sti'  H<  liiirr1Ic!ik('it  ?.n^C!^  waren  in  Bezug  auf  die 
Konn  sehr  veranderUch;  die  Eirusker,  deren  Beattn- 
digkeit  bekannt  iat,  aeigen  in  dar  aehOnan  Reihe  van 
Gralideiikniülfm.  die  in  dem  Museum  von  Volterra 
gesammelt  sind,  einen  Styl,  der,  obwolü  dem  Princip 
tre«,  aich  doch  nicht  glaoh  hl«h^  und  da  die  Bronoe« 
Statuen  im  Museum  von  FloNOI,  die  mit  etrurischen 
InÄchriften  be/.cii-lniot  .«iud,  diesem  Volk»?  utiljcstriMt- 
bar  angehören,  so  muss  man  zugeben,  dass  sie  die 
Eimat  der  civiliBirten  Volker  b  niolria  in  beneiden 
luttten.  Unter  den  Neueren  waren  die  Italiener,  obwohl 
nur  mit  Darstellung  von  Heiligenbildern  beschüftigt, 
die  ihrer  Natur  nach  unveritndei-lich  lu  sein  scheinen 
konnten,  ao  groeaa  Liabkabar  toq  Mennrangen,  daat 
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sie  alläu  anderen  europttMcbea  Natiooea  hierin  als 

WiedieKlimate,  so  zwingen  such  die  verecbiede- 
nen  Zeitalter  der  Oetchichte  die  Völker  bald  xnr 
unverftnderiicben  Darstellnng  derselben  Typen,  bald 
ngm  aiscBeMlban  an,  derenFonn  imdGdit  nmaji» 

fioirfti  und  zu  erneuern.  Die  Relitpon.  die  allen  dem, 
was  sie  einmal  gelwiligt  bat,  treu  bleibt,  und  auf  deren 
ftiiiiiiw  in  dv  Kiwiilwit  dsr  OsuflMifaflfisB  vomifB- 
weise  gehört  wird,  liemltft  Idar  di»  ünTvrlndnüdi- 
keit  der  Kun»t. 

Die  Vemunti,  welche  die  Urtheilskraft  dazu 
beraft  «Um  wx  T«rvollkoniiniMn ,  bei  reicbsn  V<fl« 
kern  mehr  cultivirt,  veranlasst  diese  beständig  die 
Worte,  mit  denen  sie  ihre  Existenz  schmücken,  zu 
verbemrn.  Aach  haben  die  der  Veränderungalieb« 
am  manten  efgebaiMn  Yulker  sieto  «Im  E^Mdu  go- 
habt,  wo  sie  unter  der  ersten  Herrschaft  des  QUiibens 
enge  an  dieaelbea  Formen  gefesaelt  blieben ;  uimI  die- 
jenigen, die  dnrdi  ilm  ünbewegKdikeit  «m  Woliiii- 
tBRten  sind,  gduigen  immer  einmal  in  t^ine  andere 
Epoche,  wo  sie  von  der  unwiderrftt  hlii  lii  ii  Unruhe  des 
menschlichen  Denkens  getrieben,  oä«nbar  die  Systeme 
Sodern,  die  aie  iingeZeit  k»  streag  bemdiTt  beben. 
Die  Aegypter  hatten,  selbst  ehe  sie  unter  den  Ptole- 
mflem  grieohiNhe  Ktbwtler  TWweadeten,  ihren  erb- 
lich gowordflOMi  KtUMtwerkeu  lehon  «ne  mannigfal- 
tigere Anmutk  gtgättn,  und  anderseits  hatten  die 
O riechen,  diese  großartigen  Anfilhrer  l^i  ullcn  Ver- 
änderungen im  Alterthom,  in  Aegina,  8ikyon  und 
Koriiidi  arebliMihe  Schalen,  die  lidi  lange  Zeitnat 
der  genauen  NedibUdung  dar  Uberkommwwn  Typen 
beechäftigten. 

Diese  Betrachtung  der  Epochen  Ist  ftir  uns  eine 
der  wiebllgatan.  In  der  Tkat  nnfent  eie  in  gewinem 
Sinne  die  der  Klimate.  Wenn  wir  uu-*,  anstatt  dit»  (tr- 
Bohiohte  jedes  Volkes  (Ur  sich  gewundert  zu  betrachten, 
alle  VSlker  raaammen  unter  dem  gemetucbaMieben 
Bande  eines  Geschicks  vontellan,  welche«  sich  d«»- 
Reihe  nach  Pdfrt  und  ahlfist,  um  die  verschietieneu 
Zeitalter  einer  und  derselben  Existeoa  zu  bilden,  so 
worden  wir  sehen,  in  weicher  wunderbaren  Weise 
die  Vorsehung  den  Hang  auf  die  Völker  vertheilfe, 
die  ihrem  Klima  nach  am  geeignetsten  waren  sich  darui 
hfltronmtbnn.  In  den  beiden  groeien  Sjatemen  der 
CiiiBestioo,  die  naohwiander  anftrelen,  inderheid- 


niidMQ  und  christiicben  Welt  liat  der  (Jrient  stets  die 
IidtialiTe  der  Religion,  der  Oeoident  eteto  die  dee 

Denkens  gehabt;  so  kam  aus  Asien  stets  die  Tradition 
der  unveränderlichen  Kunst,  und  die  der  unabhängi- 
gem bildete  sich  stets  in  Europa.  Die  Atsgvpter  mit 
ihren  ÜMlrtehenden  GHaubuneiWauu  und  ibven  vmwtr- 

Änderlichen  Tj-pen  repritsentiren  die  religiöse  Jnpf'nA 
der  alten  Welt  g^enttber  den  Griecben,  die  in  ihrer  ' 
ÜHUMtkraft  den  Vwhwd  IIImb.  Ab  ipltar  in  dmi 
YerfUl  dieser  ersten  ClviÜMtion  der  Orient  den  Samen 
einf'R  TT'iT!  n  Lehen«  unter  das  Menschengeschlecht 
wart,  brachten  die  vom  Orient  infl{iirirten  Bysaatiner 
dem  dnnh  die  Baibarai  aar  ffindbeit  aoMMltgelEeb^ 
ten  Abendland  ein  neues  System  unveränderlicher 
Daneteilungen,  welche  die  Italiener,  die  neuerdings 
wieder  ihre  Mannheit  erlangt  und  der  Arbeit  des  Ver- 
rtandea  aioh  bfeagefeiben,  an  einam  fljuleui  freier  mid 

mannigfaUiger  Bilder  umwandelten. 

Dies  ist  der  haaptsAchUchMe  Unterschied  der 
beUbn  Tradilkiien,  die  irir  aoerst  nnr  nach  ihnm 
Charakter  der  Nothwen£c^(«it  oder  Unabhängigkeit 
unterscheiden.  Eine  heilige  Kunst  bildet  sich  bei  dem 
ersten  Auftreten  der  GesellsdiatoD,  um  auf  HnnUcb 
wabmebmbare  Webe  die  WafcrlieitBn  dammtaiien, 
die  sie  bewahren  sollen;  die  Öcaammtheit  der  Zeichen 
ist  ee,  die  der  Priester  dem  Künstler  vorseiireiUt, 
während  er  zugleich  dem  Gläubigen  die  Dogmen 
gib^  deren  Auadruck  diese  sind.  Djeae  Bilder  haben 
Theil  an  der  Strenge  der  Lehrsätze,  atif  die  nie  «ich 
beziehen,  und  der  Glaube,  dem  sie  in  ihren  Darstel- 
lungen dienen,  mnss  dahin  wirken  ne  rein  and  imver- 
ttndort  an  bewahren.  Im  Alter  der  Gkeellschaft  ent- 
steht eine  profane  Kunrt  aus  der  Uobung  des«  Ver- 
standes, der  mit  der  Vervollkommnung  der  religitte«! 
Zeidien  beaehiftigft  nnd  sie  nehr  mit  der  Natur,  die 

sie  nachahmen,  nl»  mit  den  Wahrheittni.  die  sie  dar- 
stellen, vergleichend,  sie  umändert  und  erneuert,  bis 
sie  weder  von  ihrer  allen  Form  noeb  von  ättir  alten 
Darstellnng  mehr  etwas  behalten  haben.  Den  lu  ilifKcn 
Bildern  folgen  dann  willkfihrllehe^  der  Autorität  <le« 
Priesters  die  Wahl  des  Künstiens,  der  Belehrung  des 
Geistes  die  Sehmeiehdei  der  Sorna  Die  heffige  Kunat 
verselunikt  in  ihren  Ursprung  mit  der  Liturgie,  die 
ihr  wahrer  Name  ist :  die  profane  Kunst  verliert  &ich 
am  Ende  in  einer  Nachahmung  und  einer  Freiheit,  die 
ihr  alle  Würde  und  alle  Kraft  benehmen.  DbachUM 
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KoBst  findet  sich  ia  dem  Uebergaog  dieaer  beiden 
Arten  d«r  TVdUlkD  ioalnander. 

Die  sehOaeKnavt  — EHn  Hann,  an  dMMB 

Namen  die  Q«nerationen,  di<»  ihn  iiieht  inohr  su  ver- 
atehm  adieioeD,  unsufhtelioh  erinnert  werden  mOueo, 
QnatMmtn  d«  Qob^,  ImI  in  Minaai  Vmti  mr 

tlmitation  znerst  die  Bemerkung  g(?riiactit,  (laa.s  der 
Uebei^ang  der  heiligen  zur  freien  Kunst  mit  zw«t 
«inander  entgegengesetzten  Bewegungen  in  nMi 
▼enoUedMMB  Epoehwi  rtitHiiiilBr  IGt  groaaen  ZOgn 

hiit  er  ^\(^n<*  Thwrio  ski?;z?rt,  dif  nach  ihm  verlassen 
wurden  i«t,  und  an  die  wir  die  Folge  dieser  i^udien 
knttpfen. 

So  lange  die  Malerei  eine  monumentale  Schrift 
ini  I>ion.*tc  der  Rdifri'>n  bleibt,  herrscht,  wie  iM'incrkt, 
das  Princip  der  Convention,  welchem  aio  ihr  Ent- 
afteiheii  vodaak^  «ber  da  der  NadHÜianiDf  ,  mldiM 

für  nie  nur  ein  Mittel  ist  Indem  sie  in  ihren  Zeirhen 

mehr  den  äiaa  «tudillckt,  den  «ie  ihnen  gib^  aU  die 
Figar  a«R>it,  die  me  alt  Amdraok  JwiglhaB  wliUi^ 

verAndert  sie  die  irdischen  l'onnen  auf  eine  WoM^ 
daiM  das  feierliche  Zeich,  n  der  Uedanken,  die  »ie  ver- 
dohnelacht,  Ueibt  Öewöhniich  durch  Verein&Gfanng 
dflr  OoBloarao  uad  Vergrri««ening  der  Inflenanea 
veramohaulicht  sie  in  den  der  Wirklichkeit  endehnten 
Bildern  die  BogriiTo,  die  der  Otilttjü  hnilipt.  T)urch 
diese  Methode,  bei  A&t  die  Wahrheit  bald  verliert, 
bdd  gewinnt,  gibt  aie  ihraiDantallangMi  eineo  Adel, 

eine  Owisse,  die  in  den  j^fWibston  Werken  der  Kindlieil 
der  Völkor  ergreifend  wirken.  So  bildet  sich  ein  erstes 
Id«al  dufCk  die  Ideeai  Mlbet,  die  die  ersten  Meotcbea 
luaan^aad  dardidfeHarrschaft  die  ^ie  Mich  aber  die 
Natur  anmassen,  um  jene  rl;,  i  ,'usteilen.  Ailraithlig  aber 
Terwitchen  sich  diese  Idoe»  und  fallen  der  Vergessen- 
hol  aahflim;  der  Sinn»  der  mit  der  Abkllnaiig  oder 
Erweiterung  der  alten  Bilder  verknttpft  war,  wird  ver- 
gessen ;  man  sieht  in  diesen  Bildern  nur  mehr  eine  allge- 
meine Nachahmung,  vidleicbt  adbet  nur  eine  besondere 
Bantettimg  dar  WifUieUBaiL  Ifaa  denk«  jetst  aar 

daraa  lie  dem  Modell,  von  dem  »in  m  nntfernt  itind, 
ttiher  sa  bringen  nad  bietet  alle  KrKfte  auf;  um 
die  leMee  8|NireB  eiaer  Oonfeatfea  an  'venriaeben, 
die  man  verachtet,  ohne  sie  zu  begreifen.  MKchtiger 
als  die  Meonchen  behauptet  «ich  diene  (-mnention 
aelbet  in  dem  Q«iste  derjenigen,  die  sie  am  kräftigten 
von  dw  Hand  weiaea;  aad  daroh  die  Formen,  die  ab 


ihnen  gegen  ihren  Wülea  aa£nnngt,  verleiht  sie  ihren 
Warken  etwae  Idealee,  waa  eben  ihren  Werth  an»- 
Biacht  Zuletzt  siegt  indessen  die  Nachahmung,  and 

einen  Augenbliek  nich  scibsl  überlassend,  zeigt  sie,  was 
sie  mit  ihren  Kräften  zu  leisten  vermag.  Ihr  Triunqpli 
aber  dauert  niebt  lan^;  kaoia  bat  rfe  ^  FrAdIt  tr- 
ian^  aU  Hie  !<ich  auch  scfaoa  TOB  nea«n  wieder  in 
Feaaeb  legen  ISsat  Aus  dem  Schosse  der  Schulen, 
die  in  der  Regel  die  dauerndsten  Spuren  des  alten 
Ideals  bewahrt  haben,  erheben  aildilAbiaer,  wideb»^ 
ganze  Schwache  der  Nachahmung  einsehen  und  ihr 
durch  neue  Ooaventionen  au  Hlilfe  eilen  wtdlen.  Wie 
ibi«  Vorgitnger  ttm  den  Zeidiea  der  faMBtarlichaa 
Sobrift  aar  DanMlang  wirklicher  Dinge  ubergegan- 
gen waren,  so  versuchen  sie  von  dif*c>r  bewinderßn 
Malerei  der  Individuen  zu  Bildern  der  allgemeinen 
Katar  eiob  an  erbeben;  ne  bilden -wieder  S^atome  der 
AbkUrzuni;  und  der  Erweiternnff,  um  in  eiii7«lnea 
Menaohen  die  allgemeiueu  Typen  des  Menachenge- 
aoUeditaa  aa  zeigen ;  nut  Hälfe  dieaer  Methoden  veiw 
ansfihanüchen  sie  das  erhabenste  in  den  Mysterien  der 
Schöpfung  und  in  dem  Chin  ikUr  ihres  Jahrhunderts. 
Es  sind  diess  die  bewunderungswürdigsten  Versuche 
dea  menaeblioben  Geialea.  Em  aenea  Ideal  folgt,  nidit 
mehr  wie  das  alte  in  den  Geheimnissen  des  Aller- 
heiligsten  verhüllt,  sondern  frei  vor  aller  Augen  legt 
es  Zeugnis»  von  sich  selbst  ab  und  bezwingt  durch 
aiflii  ailbat  aHe  Heraan.  Durah  kaia  Mhana  OaialB 

mehr  gebunden,  raehr  von  dem  Geachmnck  einzelner 
bevorzugter  Organisationen  ab  von  der  geordneten 
Folge  etnee  geldirten  Unterrichtee  mbiblag^,  mnaa«» 
aioll  gleichwohl  in  demselben  Aiii^enbUck  verdnnkablf 
wo  es  durch  die  ttl>erraschendsten  Wunder  die  Augen 
geblendet  hat,  und  bald  macht  es  der  Nachahmung 
Flata,  die  entweder  aaHebareifbnd  oder  servil  aIhnihKg 
von  der  Wahrheit  und  der  Schttnheit  sich  entfernt  und 
in  ihrer  erlogenen  Matttriiohkeit  alle  Tradition  nnter- 
gehen  Uust 

Im  dieaen beiden grosaen Epochen  snobtdie  Kunst» 

Vinld  auf  das  Ideal  pestHtzt  die  Natur,  bald  auf  die 
Natur  gestützt,  das  Ideal  In  da-  oetem  aber  hat  sie 
ein  gewisses,  gescfariebenee  Ideal  vor  Angea  und  inigt 
der  Natnr,  die  ihr  nicht  entgehen  kann ;  in  der  zwei» 
ten  dagegen,  wenn  sie  in  der  Natur  ihre  Begrilndinif? 
gefunden  hat,  verfolgt  sie  ein  Ideal,  welches  nirgtinds 
aiehiWiBt 
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AiM^  darf  man  nicht  erstaunen,  das«  die  R«ihai- 
fcige  dMKflMder  d«r  «ntm  Epoeh«  «nio  «IlBiibli- 
gCM  und  oiger  aneinander  äoh  aoicUietMDde  iatt 

und  dass  sich  die  Folf^  der  Klinstier  in  der  zwei* 
ten  £poche  io  schadl  unterbricht  und  ao  lange  Zwi- 
MfaMUiiiiiM  hat  Dia  VollMidiing,  die  in  der  «nen  und 
der  Rn<ipr*»n  ans  dpr  BpErefnuinfr  ilfH  Ideale*  iind  der 
Hatiir  erfolgt,  ist  nicht  der  zutUUige  Effect  einzelner 
l^iddioher  Qcnm.  Et  hingt  nidit  voo  den  «obUiMtaii 
TalantSn  A,  Hu»  beidnil  Momente  zu  vereinigen, 
deren  Annäherung  das  voraiisVx'srimiBtt»  Werk  der 
Jahrhunderte  und  der  Völker  ist  >S«lbst  wenn  die  Zeit 
dft  H      M  trauüor  die  Knft  der  Kttuder  ab  Üm 

Narlifoljfi»,  die  (las  ihit-n  Hjinden  anvfrtraut'^  Werk 
ToUendot;  eine  Keihe  von  Thaten,  in  denen  der  Laie 
nklri»  «In  Iterdiehe  SehSpfungen  sieht,  liMt  in  einer 

leicht  zu  erkomcnden  UeilientV'l^f  aml<  re  ''i\ti,'-ci,'fiigfr 
(^'»i'i!  Thatcnvorau*8<'lifti.  Kh  istdif^ss  einer  der  schön- 
sten T heile  der  Entwicklung  des  Menschengeachlech- 
te»;  nbcr  er  ist  notbwen^  wie  alle  anderen.  Um 
game  Herrlichkeit  entsteht  auh  ilir-^^r-in  vom  Schicksal 
bestimmten  gegenseitigen  Verhältnis».  Wenn  die  Stunde 
gekommen  ist,  treten  die  KUnstler  auf  und  arbeiten 
ficendig  mit  an  der  Bewegaog  der  (KviliMlioo,  denn 
Hatiptwt'rk  in  dieNui  AngenUkk  rie  eelliet  tu  vollen- 
den babea 

Dee  Meoecbengeschlecht,  an  der  Periode  des 

Denkens  angelangt,  Otngt  an  sich  durch  den  Verstand 
die  Wahrheitmi  zu  ci^fn  zu  marhon,  die  es  bis  dahin 
nur  durch  den  Glauben  besessen  hat;  die  Kunn  ubt 
das  Nachdenken  deaVolkee  an  den  Badem  des  Cuhua, 
die  Philosophii-  diis  di-r  Donker  an  dm  Begriffen, 
deren  Aiudruck  sie  sind.  Su  trügt  die  Ktmst  krflftig 
SU  den  Revoltttioneii  bei,  die  im  Schosse  der  QeseU- 
eehaft  deren  Geist  erncuom.  Sollt«  es  ihr  ausserhalb 
dps  licKtiniintcn  Aiip'uLlii'ks  zukonuncn  da>  Siifnal  zu 
iüesen  grossen  VerÄnderungen  zu  geben  ?  Sie  wirÄ 
ihre  Blunen  «nf  den  beginnenden  Pfitd»  den  die 
JNalionen  mit  ihrem  Blute  imd  ihren  ThrHnen  «rfllUen 
sollen,  und  wenn  sie  diesen  die  Laufbahn  vorgezeach- 
net  hat,  kdat  sie,  ausser  Stande  fUr  die  tttgUch  sich 
Ändernden  Oedanken  danen^  Formen  su  ändes, 
trntrri'j-  rind  ermattet  um  und  denkt  ■  i-  Avn  alten  Bil- 
dern, welche  sie  den  Menschen  entirtundet  hat,  über 
üvlCagMabM^  ud^  du  demehtirieder  gut  nuMben 
kenn. 


Vergleichung  der  Griechen  unditaliener. 
—  Dieaer  Ucbergaag  der  heiligen  Ksni*  anr  preifiaieB 

ist  in  der  Weltgeschichte  zweimal  dagewesen,  bei  den 
Griechen  und  bei  den  Italienern.  Kach  aUen  Völkern 
des  Orients  und  Aegyptens,  die  die  prieeterKebe  Tra- 
dition «nverlBdert  bewalirten,  haben  die  Griechen  die» 
selbe  gebrochen,  ntn  den  Rflmem  und  durch  dieae  den 
übrigen  Nationen  des  Abendlandes  eine  freie  Tradition 
n  hinterlaasan.  Die  Italiener  empfingen  tnoo  den 
Byzantinern  ein  System  stereotyper  und  substituirten 
diesen  ein  System  iiatürliclier  Bilder,  deren  Nachf 
ahmung  sie  Uber  alle  europüiscben  Vulker  verbreita- 
tan.  BeMegebogtan  K>  in  ebem  gleidi  eriiabenettinid 
kurzen  Augenblick  zur  schönen  Kunst,  indem  Aie  durch 
dies«  VeFünderongen  die  der  ganaen  Civilisation  her- 
bttflibiian.  In  Üimb  Werken  mnia  diene  aohUne  Kaut 
dvrohfbnobt  nad  etndirt  werden. 

Wir  werden  uns  jetzt  mit  der  vorzugsweise  so  zu 
nennenden  Kunst  besohttftigen,  deretnaigen,  diediesen 
Kamen  wiiUidi  rerdient;  naelidem  wir  dfie  Theerie 
derselben  skizzirt  haben,  wollen  wir  ihrer  Geschichte 
in  Griechenland  und  ItaUen  folgen ;  bei  den  Beispielen 
aber,  die  diese  beiden  bevoraugten  Völker  gegeben 
haben,  weUen  wir  die  Oeeetae,  denen  da  gehonbt 
haben,  l>eleuchten.  Auch  wnllm  wir  die  Anstrengun- 
gen, die  sie  naoheiaaodor  auf  dem  Wege  dor  allmähU- 
gen  Entwidkelung  ihres  Oenies  machten,  dorduu» 
nicht  getrennt  beobachten ;  wir  woUen  im  Gegentheil 
iK'.^tandifr  die  analogen  Evolutionen  versrleirhen,  die 
sie  in  ahniichm  Epochen  und  durch  merkwilrdiger 
Weise  ihnlkha  liHlel  madrten;  vielkseht  geiwfauian 
wir  aus  dieser  Vergleichung  Vortheilo,  die  naa  ftr  dit 
Ge&hrlichkeit  derselben  entschädigen. 

Die  Maleroi  der  Grbchon  ist  wcuig  gekannt,  and 
ea  wurde  lange  Zeit  behauptet,  dass  man  sich  keine 
genaue  Vnr(»tellunj7  von  ihr  machen  htinne.  F.s  gibt 
indessen  Geister,  die  sich  mit  dieser  Unwissenheit  nur 
schwer  begnOgen.  Naeh  den  Ansgrabungen  in  Rom 
haben  die  in  Neapel  den  AltaillnilDBforschem  des  letz- 
ten .Tnhrhunderts  Aufklärungen  gefreb^  n,  die  Winkel- 
mann's  Au6nerkaamkeit  erregten.  >Vile  seit  dem  Tod 
dea  bertthmtna  Ktitäars  b  Pempeji  gemadite  Eni- 

deckun(ren  hätten  ihm  ohne  Zweiffl  Gelegenheit  gege- 
ben, das  Capitd,  welches  er  in  seiner  Kiiastgeeohiohta 
der  antiken  Makrei  gewidmet  ba^  beMMihdieh  an  «r- 
weittrn.  In  der  Ihat,  wenn  aneh  die  Bäder,  die  anf 
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den  Mauern  dieser  äladt  autgefunden  wurden,  uaoh 
keiner  «ndern  Hetbod«  amgafiüiii  aiod  ab  naeh  dar' 
janigMl,  die  raai^  Ix  i  Jralt  reion  der  Gärten  von  My- 
kcnc  und  Hcrkulanum  kennen  icdi  rtit  hatte,  ho  linben 
tue  doch  den  souderbareu  Vorzug,  dass  sie  häufig  Qe- 
gwuMiMl«  uigmtf  «Bei,  ni«  wir  irineii,  in  den  berttlmi* 
ton  Gom.'Udon  der  ^VJten  auf  diosolbe  Art  behandelt 
worden  waren,  i^inige  bieten  00  aul&Ueiide  Analo- 
gien, daw  man  lioh  dei  Ctadankei»  nicht  eniachlagen 
itann,  doss  sie  von  iitilet|;eordneten  Künstlern  nach 
den  bor(lhnit<>n  Mf^isterwcrkon  wirklich  ko]iirt  sind; 
sie  erlauben  uns  somit  bis  zu  einem  gewissen  Punkt 
denn  Cbamkter  and  8tyl  su  yeigleidien.  Wir  woUfln 
einige  anführen,  die  mit  dem  meisten  Grund  ala  Ko- 
pien gelten  müssen  und  die  daher  bewnden  bemer- 
kenswcrthc  Nachweise  liefern. 

Herindes  als  Kind,  ein  Gtenüdde  aus  Pompetp; 
jetzt  in  d^mMtistMim  von Nfa]»!.  indem  zweiton Fros- 
kensaal,  erinnert  an  aUcs,  was  Flinio«  von  dem  Qe- 
mXlde  sagt,  um  Zeoxia  den  thehaiUBehea  Herw  dar* 
stelkc,  wie  er  in  Gegenwart  seiner  entsetzten  jl^Iutter 
und  Amphitryon  die  8clilan;ji'ii  erdrückt  Alkmene 
verräth  in  der  That  in  einer  kurzen  und  cuergiachou 
GeherdedonSehreckeD,  von  dem  der  rOmiflcheSoihrift- 
stcllor  spricht;  Amphitryon  sitzend,  lässtein  ruhigeres, 
schweigsame*  Enttaunen  schon.  Auf  dem  Gomftlde  des 
bonrboaischeu  Museums  sieht  man  noch  einen  Sdaveu» 
der  den  ZwüUngebradeir  des  Heiknles»  Euiyatheos, 
in  seinen  Annon  tr.lfrt. 

In  den  Details  dieser  Komposition  findet  mau 
ttbrigens  liinlänglioh  sowohl  die  Einfachheit,  die  der 
E|)oclio  dos  Zouxis  angehört,  nls  'Ii»  beziehungsweise 
Dicke  de»  Kopfs  und  dar  Glieder,  die  Plioius  bei  ihm 
bemerkt  bat 

Ebenso  wenig  Zweifel  sebeint  das  Stack  deslfu- 
seums  von  N  -a)"  1  zu  vordienen,  welches  theilwei«« 
dasjenige  zeigt,  was  wir  von  dem  Upier  der  Iphigonia 
wissen,  jenem  bertlhmtai GemXlde,  wo  ein  Zeitgenosse 
de*  Zeuxia,  Timanthes,  dlircb  das  Studium  sdner 
f  lrcii  lii  kiinut,  den  Agamemnon nelien  drui  AUursich 
verhüllend  dargestellt  luit  Cicero  und  Quinetilian, 
die  nns  Ton  diesem  Gemillde  meihr  Details  als  Plinius 
gegeben  hal>eTi,  stimmen  darin  Ubcroin,  dass  der  M»< 
Jer  den  Chalkas  traurig,  den  Ulyssos  noch  ti-anrJprer, 
den  Menclaus  in  Verzweiflung  dargestellt,  und  dass 
er,  nm  den  uasiglidMa  Sdunan  des  yatot«  awm- 
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drucken,  diesen  sich  habe  verhüllen  lassen.  Diesen 
vier  Personen  i&gt  freilieh  Valerius  Maxunns  nodi 

eme  fünfte  hinzu,  nämlich  den  Ajax,  der.  übereinstim- 
mend mit  sL'inem  Charakter,  ein  G  ^<  hi  ri  auastösst, 
und  Plinius  sebeint  nüt  einem  Aasdruck  anzudeuten, 
daai  die  Anaahl  der  Personen  nodk  gHSaaer  war,  und 
in  einem  anderen,  dass  Iphigenia  neljen  dem  Altäre 
stand.  Man  muas  Übrigens  bemerken,  dasa  dar  Bericht 
des  Vflkiiiis  Haxkaos,  ml  einen  mocaUaeifaen  Zweek 
berechnet,  des  Ajax  nnrdesshalb  enrilmt^um  ihn  das 
Geschrei  fitisstosson  ?»-u  lassen,  was  übrigi^ns  in  cinera 
Göuutlde  schwer  vernehmbar  zumatdienist  und  U)>er- 
diesB  mit  den  rnlügen  Traditionen  der  griechischen 
Kunst  \v<  iiiL'  imEinklang  stallt;  noch  leichter  erkennt 
man,  dass  Plinius,  der  kfino  autoptischen  Beobachtun- 
gen Uber  das  Bild  des  Timanliies  aussprechen  konnte, 
nur  nadi  den  Lolwseriiebnngen  der  Kedner  eine  un- 
bestimmte Bes^i'Iirciliuiifr  (liivoii  gab. 

Dieses  auf  vier  ilauptpersouen  (die  Iphigenia  ab- 
gerechnet) radnctrte^  bertbiate  Bild,  mnsato  demjeni- 
gen sehr  ähnliflih  Min,  weldiSB  aoB  Pompqji  nach  dem 
bourbonischen  Museum  geschafft  wurde,  und  welches 
eben  so  viele  Figuren  sehen  lässt  Wenn  die  beiden 
Hftnner,  die  in  diesem  Hu  Iphigenia  in  ihren  Annen 
halten  und  sie  dem  ( )berprie8ter  hinbieten,  wegen  der 
Einfachheit  ihrer  Gewänder  und  der  nackten  Füsse 
halber  durchaus  für  Sclaven  gelten  müwMsn,  kann 
man  immer  behaupten,  dass  diese  Gruppe  und  ilie 
1(1  i<l'ii  u'''Lr''ii!OK'r>t''lir'nii-ii  I-'i;T(n-,-ii  <\<^i  Kalchas  und 
Agamoumou  von  der  kompUcirteren  Komposition  des 
Timaothea  getrennt  gewesen  aem  konnten. 

Es  wKre  kaum  an  glauben,  da-ss  ein  von  den  lio- 
njprn  PO  gepriesenes  und  vielleicht  ihr  populürste« 
Bild  nicht  dort  wiederholt  worden  sein  sollte,  worin 
sieh  die  Lobredner  desselben  so  oft  aoflnelten. 

Noch  unglaublicher  miichte  es  sein,  da«s  ■m  Ala- 
ler  aus  dem  Zeitalter  des  Aügtistiu,  wenn  er  nicht 
einen  alten  und  geheiUgten  KOnstler  kopirtc,  seinen 
Körpern  diese  Starrheit  und  dem  der  Ijjhigctiia 
diese  EUipso  crfben  hätt<^i,  die  laut  für  die  noch 
aiy^httischen  Gewohnheiten  der  Epoche  des  Timanthes 
spricht  WennunsdieeeBildereinürdieilttberdenStyl 
der  ersten  griechischen  Kunstperiode  erlauben,  so  gibt 
OS  auch  andere,  die,  wie  e«  Rohcint,  direkt  den  der 
zweiten  Periode  repräsentireu.  Ein  Gcuil(Id%  welches 
«beo&Ils  aua  Pomp^  m.  das  bourbonuche  Uusenm 
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kam,  und  welches  die  Auffindung  des  Achilles  auf 
iSl^rt««  dantdH^  paMt  vortrallUeh  lu  der  karMo, 
aber  treffcndiJn  Beschreibung,  welche  uns  das  Alter- 
thum  von  eioein  der  letzten  und  kostbarateu  Werke 
der  korintädien  Schule  hinterlassen  hat  Plinius  er- 
sMhlt,  da»  d«r  junge  AtbenSeowr,  der,  wenn  er  oiefat 

in  dorBIdthesrineK  AltorsgestorlKr  wffn».  <1io  horflhm- 
testen  Maler  in  Schatten  gestellt  hätte,  ein  Bild  geiualt 
htbt,  nn  AcliUleB  «otar  der  yerkleidiing  eines  jun- 
gen IfKdehens  verborgen  von  UlyHfes  entdeckt  wird. 
Der  iHteiniBche  Ausdruck  (deprc^hendentot  i«t  be- 
zeichnend, dass  man  die  Hand  do»  Uly«»©«  siobt,  wie  er 
in  dem  Freikoblld  tob  Pompeji  in  der  Tbat  mit  emer 

prnf  litvnllfn  Bewegung  den  Arm  de«  verkleideten 
Achilles  ergreift.  Vi»  Uebrige  dieser  belebten  Scene 
dealet  ToUkornm«  waS  ein«  Epoche  hin,  wo  die  Kunst 
in  ihrer  rciclisten  BlUthe  Mtarnl. 

Noch  niehrerf»  mihIci  c  jetzt  in  NcaiM-l  boHndliche 
Malereien,  die  auch  nicht  gerade  an  die  von  Klassi- 
kern erwifanten  Oemilde  erinnern,  sind  fleictiwoU 
augenscheinlich  Kopien  bertthniterKMnKtl*  ] .  AusIT^r- 
kulanum  erwähnen  wir  den  Raub  det^  Achilles  durch 
den  Kentauren;  aus  Pompeji  die  von  Fcreieua  ver- 
Uneene  Androned«.  Dieae  Ocgemtünde  wiederholen 
sich  7.n  blinfi"  unter  der  n;!mli<'hf>rj  Fnnn  vor 
schiodencn  Moaunienteu  des  AUcithum!<,  uiu  nickt 
Naohahmnnfen  hertdmiter  Stocke  ku  «ein. 

Das  erste  dieser  Bilder  findet  »ich  bc-knnntlieb  in 
Pomp<»ii  nuf  dem.Scbild,  rlcn  riyi^«r* f!. m  As  1  illcsdar- 
rcicht,  in  dem  angeftlhrten  Ueiiiiilde,  das  zweite  gleicht 
genau  dem  edtaneaBaardief,  welches  ans  dem  Palaet 
Spada  nach  dorn  kiipitolitiischen  Museum  gekduinien 
und  eine  der  bewunderungswürdigsten  Skulpturen 
Roma  iat  Obwohl,  da  wir  die  Namen  derjenigen  nicht 
kennen,  die  zuerst  die  Modelle  dieser  Kopien  gesdiaifaik 
haben,  auch  durcli  dir»  Ppflfiintr  dfr-^füi«'!!  nicht  nnt' 
eine  Unterscheidung  der  Epochen  der  griechischen 
Kvnat  Ungeleitet  werden,  so  sind  wir  doch  berocfatigt, 
«ie  als  sichere  Bewoifto  dafür  zu  nehmen,  daas  die 
<«rh!?nr>n  W.  rkf  ilr-s  Alterthuniis  in  d<'ii  Kf*'>ik<^n  von 
llerkuianuin  und  Fompoji  zuweilen  buch6tfil>lich  k-o- 
pirt  wurden,  ünter  den  flhrigen  KnnstdeinkmJilem, 
welche  vf  r-ii-liirdi-iii'  Ansgralmnirfn  uns  vevscliafR 
haben,  auf  gravirten  Steinen  and  salbst  in  Skulpturen 
llieat  nek  eine  ▼leBeidkl  direetere  und  insUuktiiieie 
Mackakmnng  der  Metaterwerke  der  alten  Malerei  auf- 


finden. Um  uns  auf  ein  Beispiel  zu  beschranken,  wol- 
len wir  da«  Gemttlde  der  Trunkenheit  anfahren,  welehe 

Pausias  nach  dem  Bericht  des  Pausanias  in  der  Ge- 
stalt einer  Frau  darstellte,  die  aus  einem  Becher  trinkt 
und  die  in  einer  mit  denselben  Namen  bezeiehnelen 
Skulptur  de»  kapiUiliniscben  Museums  wiederholt  wor- 
den ^tin'iii  scheint.  Sic  l.i.  tct  mit  denselben Z (Igen  ein 
merkwürdiges  Studium  der  Anatomie  und  des  Aus- 
drudu  dar.PauaiAa  beietohneteineHauplepoeheinder 
Schule  von  Sikyon^  die  fUr  die  Älteste  in  Griechenland 
gilt  und  dtoHiohoroinf  i1f>r  wirhfifj^tün  ist  Ks  wäre  von 
besonciercin  Werth,  um  den  wahren  Charakter  dieses 

eminente«  ICalers  kennen  lu  lernen,  die  TextaleUen 

mit  den  Monunit^nten  vcrglnf  In  ii  /.u  kflnnen. 

Aber  selbst  wenn  wir  in  den  Entdeckungen  des 
letsten  Jahrhunderts  dieee  Kopien  der  sehOnen  Ennat 
Griechenlands  nicht  aufgefunden  hätten,  Wlird«une 
die  T.itrmfir  noch  fjenm  D.ikuiiK/nte  Iii  fem,  um  un« 
einen  richtigen  üegrilt  davon  zu  verschaffen.  Wenn 
die  SchrifiateUer  aneh  sdten  und  mit  nur  wenig  W«r^ 
ten  die  Moi«terW'  i  k'  iL  r  Malerei  beschreiben,  so  ver- 
fehlen sie  doch  nicht  ein  Urtheil  über  dieselben  zu 
geben.  Oie^w  Urthcilc  bind  die  Echos  dea  antik<ai  Ge- 
sehmucks, und  man  moae  sie  vidleicbt  mit  mehr  Auf- 
tncrksnmkfit  samni'-lii,  nh  wir  iifn  uns  rreWiebenen 
Werken  »clbst  Bewunderung  zollen.  Es  ist  in  der  Tbat 
die  Oflentliehe  Achtung,  die  Uber  den  Ruf  der  Werke 
entscheideml.  <li<-  K  (Instler  leitet  und  die  Bestimmung 
der  Schuh-n  gibt.  Ihrv  \ne»pr)lrhc  sind  uns  hif  uinl 
da  von  Männern  auflte  wahrt  worden,  die  ihre  Autorität 
noch  erhöhen.  Platohat  Veigl«idiung«a  von  d«i  Wer- 
ken der  Kunst  entlehnt  um  dieder  Natur  zu  erklären. 
AriirtoteleR  spriclit  einige  Ideen  aus,  die  vielleicht  die 
hellsten  Sterne  der  Theorie  der  gnechiscben  Knnst  und. 

In  den  Jahrhunderten,  woGricchenland  alle  Keine 
M«iTiimi''ntf>  <!cliiif,  gab  es  uns  auch  Schrift^tt'll'T.  ilii^ 
den  Eindruck  derselben  in  uns  hervorrufen  können. 
Plutarch  hat  unter  die  EnShkmgen  von  den  groaaen 
Thaccn.  die  s^  iti  V.-iteriaod  ekctes,  oft  das  Andenken 
an  die  .Meisterwerke  gemi«(^ht ,  welehe  dasselbe 
schmückten.  Wenn  Pavisania»  aus  einer  ArtStulz,der 
alle  Werke  seines  Vateriandes  gleich  bbenawttrdig 
findet  den  Unterschied  ihres  Verdienste«  nicht  bezeich- 
net, so  beschreibt  er  sie  doch  in  der  Kegel  gtOcklicber- 
wdse  mit  loli^ffii  Detaik,  da»  num  leidi  begreift, 
wae  man  an  ihnen  eigemdidi  bewunderte.  Lueiaii,der 
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8«lbet  Künstler  war,  hat  ausser  zahlreichen  Anspie- 
hatg&a  gmae  AUumdlunfMi  voV  IntareMe  liiirter' 

Laasen.  Cicero,  der  seine  Landsleute  auf  die  Meister- 
werke des  griechischen  Genius  hinwies,  h»tetneMeng« 
serstrcute  Nötigen  über  dieselben  gegeben,  vni  Plinitu 
hat  m  d«D  letetn  Bttchem  »einer  Naturgeschichte  die 
ausgedehntesten  Kenntnisse  dieser  W<- rki- 1 1 ii  d > -r^n  I» ■;rt, 
die  "«« irgend  ein  alter  SchriftsteUer  hinterhissen  hat. 
Wenn  man  diese  Hauptquelloi  befragt  hat,  muas  man 
uothwcndig  eine  genaue  Idee  Slliakeii,  wenigstens 
über  die  Ansicht,  di  ■  «l.i«  Alt'^rtham  von  sdnen  Ma- 
lern und  ihren  Werken  hatte. 

fltndirt man  die Italiftier,  die  irirniit dem Qn^ 
eben  vergleichen  wollen,  «o  sieht  man  im  Gegentlicil, 
dass  es  leichter  ist  ihre  Werke  zn  kennen,  «Is  die  Idee 
zu  bestimmen,  die  man  Ton  ilinen  haben  mni«.  Die 
ftheeten Malereien,  diedenStempel  ihreAQ«nics  tragen, 
«lind  nooli  .nllcnllialbf>n  sichtbar  und  -i<  sind  >iigar  in 
den  letzten  Zeiten  G^eustaud  einer  besonderen  Sorg-, 
ffllt  gewesen,  die  der  Belraditnng  deijenigea,  die  sa- 
ent  dieselben  vergesst'n  machten,  nicht  vorthcilhaft 
war.  Die  entferntesten  5Tns(^f«n  haben  diese  kostbaren 
Monumente  an  sich  gebracht  und  Florenz  zeigt  noch  auf 
seinen  nnrersehiten  Mauern  die  voOsUadige  Reihen- 
folge  dtT  Bestrebungen  und  der  Fortschritte,  dh-  <Vv 
Ktftist  vor  ihrem  Wiederaufleben  bis  tu  ibron  Verfall 
bei  den  Noucreii  ^'t  uiacht  hat  mau  aber  Wimen, 
welches  ürtheil  die  Menge  üW  di«M  W  treu  bewahr- 
ten Werke  gefiillt  hat,  SO  begegnet  man  nur  Venrir- 
rung  and  Ungewiatfheit. 

Im  Anfang  des  16.  Jaluliunderts  bewunderten 
die  grijSHcn  Moistf^r  der  Kunst,  sie,  deren  Meinungen 
wie  Meisterwerke  hätten  rcspcclirt  wurden  solli  m.  lu  n  h 
die  Tafeln  der  alten  Maler  und  bildeten  sich  in  dorn 
Stodiiou  denelben;  nach  ihnen  sah  man  nur  noch 
ihren  eigenen  Kuhm  und  vcrgass  die  Muster,  denen 
sie  denselben  verdankten.  Künstler,  die  bei  ilirer  Un- 
bedeotendheit  znrackhallender  IiBtten  sein  sollen,  cr- 
mnnterten  durch  ihre  Verachtung  die  UndanUiarheit 
der  Menge,  die  f.:ct3  lierelt  I^t  über  evwv  gT'pcnwar- 
tigen  Mittalinftsaigkeit  ein  verschwundenes  Genie  zu 
t;  md  allein  der  FMrieliNmiB  der  Italiener, 
I  Ollick  ein  unendlich  gnwaer,  hat  uns  bewahrt, 
was  ihr  Geschmack  verdamjnt  hat.  Ditri  li  eine  stets 
mehr  und  mehr  fühlbar  gewordene  Annuth  und  durch 
di«  Bewnndenoig  der  tivigto  YoUnr  lind  lie  wieder 


zu  gerechteren  Ansichten  zurückgekehrt.  Canova 
mMmI,  «Ecaer  leideDachafUiehe  BewuideMr  des  gri»- 

chischon  Alterthtini."--,  der  uns  unser  modernes  Alter- 
thum vergessen  machte^  rief  vor  den  Frc«ken  von 
Flerenz  ans,  die  Zeit  sei  gekommen  die  italienische 
Kun«t  auf  (las  Studium  ihrer  Aniknge  zurUcksniftthMin. 
Seinr'iii  W'iui.sc-lic  ist  vielluielit  iiiolit  «o  willfalirt  wor- 
den aU  er  gewollt  hatte.  Die  Arbeiten  der  Kitustler 
vad  Srililier,  dio  denelbea  Meiunng  anhingen,  Iiabok 
hartnackige  Gregner  in  den  Mttnnem  gefunden,  die 
behaupten,  den  OoiRt  (]m  venetianisolicti  BililbfiTT<>rg 
direkt  U>rizumUAm,  und  man  begegnet  heute  in  den 
AteBon  tmd  Ahadenlen  swd  einander  geigcnflber- 
«tehendcn  Partfion,  von  welchen  die  eine  die  Maler 
vor  Kapbael  als  mcht  nur  der  Bewunderung  sondern 
edbet  derAtrfmerkaamktfC  nnwOrdig  erklärt,  wlhrend 
ihnen  die  andere  sogar  nooh  mehr  Verdienet  iMimiaat 
als  ihren  Xaclifolu'rm. 

Die  Vergleichuug  der  Malerei  der  Griechen  und 
der  Italiener  kann  den  doppelten  Vortheil  haben,  daaa 
man  die  erstcre  genauer  kennen  lernt  und  die  zweite 
gesunder  beurtheilt  Bis  auf  dieaen  Taj^  halu  n  die 
meisten  von  dct\jcnigcu,  die  sich  dem  Studium  der 
Aken  ergeben,  die  Neaeren  vemaohlMaaiglj  und  dia- 
jcnigen,  die  sich  mit  den  Modcnien  beacbiifkigt  habm^ 
kennen  die  Alten  nicht 

Indem  wir  das  Urtheil,  welches  daa  Akertbnm 
von  den  Gemttlden  seiner  Meister  hatte,  durch  dieB^ 
traclituug  der  Werke  unserer  ^Talc.r  auflK-llen,  erfahren 
wir,  auf  was  sich  dieses  Urtheil  beziehen  konnte;  und 
indem  wir  die  ESutsdhaidungcn  des  antiken  Qeschmads 
auf  die  modernen  Werke  Übertragen,  werden  wir 
besser  absehützfu  kihmen,  welche  Bedeutung  wir  den 
verschiedenen  SclKilon,  deren  Ausdruck  sie  sind,  boi- 
sulegen  haben.  Wir  werden  mit  Erstaunen  sehen,  da« 
die  Alten  in  jeder  ihrer  Epochen  genau  das  lobten, 
was  jede  der  unserigen  auszeichnete,  und  dass  sie 
gleichwohl  für  die  BourthoUiing  ihrer  Maler  <nnen 
igum  anderen  Maasstab  liatten  als  es  heute  gesdneht. 
Wir  hoffen  aber  noch  ein  viel  wicliHrrcrf*  HcstUtat  zu 
eriangen.  Wir  werden  die  Unterschiede  und  dieAehn- 
fiehkeiten  in  der  vergleiehenden  Geai^chte  dar  grie- 
chischen und  italienischen  Kunst  bezeichnen.  Die  Ün- 
ternchicde  sind  der  Ausdruck  des  besonderen  Genies 
beidw  Volker,  dieAehnlichkeiteDdieGrundzUge  selbst 
der  aUgemeinan  Thaoiie  ud  Kunst    crwtHinaK  Mtti) 
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Die  Cathedrale  zu  Palern« 

nach    duu  geoauoD   Ailfanliiiicn    ili-r    Artkitt'ktt'n  Heinruh 
Becker  und  Heinrich  Bitter  tob  FSrtter.  Wisn,  Verlag 
dar  ,AtlK«iii<iii<a  BanBeitnBg."  iW'  9  SUmtn  AJibU^wigni 
tmi  1  Blatt  Taxt  In  Bojnifalla.  Prala  4  Thlr. 

In  ^  Hoffiiitiig  duiroli  die  gttnaiiA  Aufnabn« 

der  Cath"drnli^  von  l'nlr'niio  oinon  für  (Iii-  Knrii''L'r- 
8oki«>hie  nicht  unwiclitiguii  Beitrag  zu  licfuru,  liabcii 
noh  die  ^naonten'  ArebHekten  rinor  aoleben  Arbeit 
mitenogeD  und  keim;  Muhe  gescheut  dicvscn  im  Jahre 
1185 geweihten «itiliaiiisolicii  Pi*aHitli!in  tti  nll' n  »einen 
Tbeilea  mit  der  grüsstm  ^)urgt'uit  aul'zunehnieu  und 
in  uBon  ainkogntpbixtea  BUtttram  tod  je  26'/,  Zoll 

Brette  und  21  Zoll  Flühe  in  kuiiNtgf-rei-hter  Weise  und 
io  passendem  Miissst-ibe  dcirzUKteUeu.  Um  die  Ani^chaf- 
fang  zu  erloichtera  ist  dor  ?rei»  so  billig  aU  luOglicb 
gestellt  worden. 


nach  dCD  vurttigllcbiton  und  noucsten  (Quellen  bearbeitet  Toa 
H«*nii»mi  T«ii  Chio  1  i cb-I.  CS  we u» b<^  rg,  Hauptinniiii  im k.  k. 
(iouiestiibe  upd  Profesjor  der  Unukuniit  an  der  k.  k.  Gtoit- 
AkadcmiAt  Bitter  das  groMharxogUob  badiaohaa  Ordaai  Tom 
Zlhriiifar  LSwan.  Suittf aii  HotaanttlMha  yarlacAadthuip 
lunc  iH<i6.  Drei  Abtbeilaugon,  cniammen  r>5S  l^eiten  io  {r.  t 
uuJ  in»  Tafclu  Abbilduugea  in  gr.  Fuli«.  l'iei»  8  Tlilr. 

Mit  ^'<^rgllüpen  zeigen  wir  unseren  verehrten 
Le^üru  die  V'üUciiduug  diuäes  für  den  Unterricht  wie 
fllr  diePwxttgleidiiififaEliolHa  WeI]nt1llitdemBaM^ 
kea  an,  daaa  vw  auf  den  nKlMireQ  Enlialt  dendbea  in 
einer  sptteren  NunuiMr  imaerea  LüeraturUaltv  at< 
rUckkommen  werden. 


Competenz-Ausschreibung 

der 

Stdie  «liM  fnkuvn  Ar  ImIiI«!  m  iiu  tedhiitck«  ImImM« 

am 

landschaftlichen  Joajmenm 

zu 

Q  r  a  z. 

Mit  dieser  Stelle  ist  ein  aus  dem  ••tt'i'^rinärkiselieii  L.iudi^sfimde  fliesscnder  .Taliresgi-halt  vou 
1600  ti.  (eiutaumjud  »ochshunderl  tiuldcii)  üsterr.  W  ilhrung  mit  dem  Kechtc  der  VorrUckiitig  in  die  Gehato- 
■tufen  von  1800  fl.  ttnd  2000  fl.  Itoterr.  Währung  nach  aehn»  und  beziehungawcise  iwanragjihciger  TXwai- 
lci><tuiig.  diuin  PeDnunaflttiiglceit  nach  dem  für  landscbafiUehe  Profonorcn  bostobonden  Ponaiom-Koimak 
Yerbunduu. 

Diejenigen,  weldie  aich  um  diese  Stolle  bewerben  wollen,  haben  ihre  diesMligen  QcKuche,  ver- 
gehen mit  einem  eurrieulum  vitae  untl  mit  genauer  Angabe  ihrer  eelbMständigen  wissensohafUich-UttfrariMheo 
und  graiilii^'-lM  H  Arbeiten.  w>  wie  mit  nlli  ii  /.nr  Nachwei.sung  ihrer  Lehrbefilhi^'intr  berHrs  f^rlo^tottn 
Dicuatü  u.  a.  w.  crfurdurliiihen  Urkunden,  Zeugnissen  und  sonstigen  Belegon  lui  den  steioruiärkischen  Lan- 
desauBiebttt»  in  richten. 

Die  Gesuche  sind  Ua  längsten«  24>  April  1866  bei  der  Directbn  der  tecbiuschen  Hoducbale 
am  landiKshaftlit  In  n  .Txnnneiun  zu  Ubcrroichen. 

Oraz,  am  ä.  März  1866. 

▼Ma 
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£tnde8  d'Arcli(^ologie  et  d'Histoire, 

par  f  ortOBl. 
t  V«L  Parti  dM  Fbnia  SidM  FttoM 

(Favtsatnaf.) 


Polytheitmue  uod  ChriBtentbuni.  —  Lhc 
wir  SB  die  Yeri^itidraiig  der  OriedieD  nnd  Italiener 

gehen,  mÜ!'*eii  wir  eiuigea  über  die  Zeit  vor  ibitr 
kanstleriBchen  Kette  bemerken.  Die  vencbiedenen 
Religionen,  die  ihre  Begeigterung  geweokl  lntlBii|  bep 
bcn  211  wichtigen  Unterschieden  zwilcbein  Ümen  ge- 
führt, deren  all^emeiiMtB  Plmcipeii  suent  erwiluit 
werden  mtissen. 

Der  PoljdiAmae,  wie  er  nm  im  Anfimg  dee 
klassischen  Alterthanis  entgegentritt,  trennt  die  Idee 
der  Gottheit  durchiniH  nicht  von  der  der  Natur.  Er 
«trebt  in  seinem  Kultus  die  Darstellung  mit  dem  dar- 

soitellenden  Oegeiutaiid  sa  vendnneben;  er  gibt 

dem  Dogma  und  dem  Bild,  dem  sinidioh  wahrnt-!iin- 
bareo  Ausdruck  des  letzteren,  einen  beioake  gleicbeu 
Werdb  Aoe  dieeem  Princip  folgt,  den  die  Figsren 
Hilf  den  Terapelmauem  unver^tnderlich  sein  musateD 
wie  dio  Doktrinen,  auf  die  sii:  sieh  l)(  Zo;i;en.  So  war 
es  vor  den  Uriechen  der  Fall  bei  den  Aegypten!  with- 
read,  der  lex^en  JebrhuiMlerle,  doen  Monimieiite 
durch  ihre  Einförmigkeit  unser  Erstaunen  erregen. 
So  geschah  es  bei  den  Griechen  selbst  lange  Zeit  in 
ihren  alten  Schulen,  die  man  beut  zu  Tage  anfängt 
kennen  m  lernen.  Um  aie  xu  ermuthlgenf  dieeeBnnde 
TM  zerrciKsen,  pr.nügtp  nicht  das  Beispiel  der  Dichter, 
welche  die  Lehren  der  Mjfthologie  leicht  abänderten, 
.um  flmen  die  flirer  fSabOdwigiikraft  oder  flufw  Hadi- 
dcnkons  zq  substitiliren. Die  Pbiloeophie  BclLst  musKte 
*chon  die  alten  G?5tter  angegriffen  und  sie  gewisser- 
massen  durch  neue  Ideen  gemnigt  bal>eo,  damit  die 
Knnit  ee  wagen  dnifto^  ümen  andere  nadb  anderen 

Ansichten  gebildete  Figuren  an  gCÜieB.  AnaxafQiraa 
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war  der  Zeitgenosse  der  ersten  Künstler,  diedenKuhm 
der  grieebwelien  Malerininet  verbieitetaB.  Daa  Cbri- 
»tentlium  dagegen ,  welche»  die  Gottheit  nicht  nur  ge- 
trennt, sondern  gans  verschieden  von  der  Natur  auf- 
fina^  kann  darin  nur  nitveratanden  aeni,  nnd  dem 
Bilde  dea  Christus,  iw  in  seiner  Person  die  Yeienn- 
gung  de«  Himmels  und  der  Erde  darstellt,  kann  es 
nur  die  Menacbongeatalt  geben,  in  welcher  diese  In- 
karnation etattfiMid.  Da  die  Kuaat  aomit  nnfUng  war 
die  Gottheit  selbst  aufzufa)^s*. n,  m  wusate  lie  auchdea 
Zeichen,  unter  denen  nie  dieselhe  gleichwohl  darzu- 
stellen versuchte,  nichts  Absolutes  zu  geben.  Der  Prie- 
ttet  beaeUftIgt  eiebftber  dennoehmit  derBeatianaiung 
dicBcr  Zeichen,  am  ihnen  die  Bedeutung  hetziilcgpn. 
die  sie  den  Völkern  gegendber  haben  sollen.  In  dem 
ihm  eigenthllmKcfaen  Gdate  der  Unverflndeifichkett 
aebreibt  er  lange  Zeit  die  nämlichen  Zeichen  für  die 
ndmliehen  Ideen  vor,  aber  die  Kunst  findet  in  (1<  r 
Keligion,  die  «ie  von  ihm  empfängt,  das  Mittel,  um  ihm 
£eaer  Antoritat  ntbenwben.  Sieweiaa,  daaa  aie  wieder 
die  Freiheit  der  Natur  für  sich  hat,  unter  der  das 
Dograa  nicht  mehr  verhüllt  ist;  sie  darf  neue  Formen 
suchen  und  finden,  ohne  Tadel  fürchten  zu  müssen, 
aber  biernna  lidgea  arit  iwftbweiibaMr  NediwemBgbeit 
.inch  Tioue  Ideen ;  sie  geht  den  Denkern  voran,  die  ihr 
diesmal  folgen  müssen.  AU  die  letzten  Maler  die  letz- 
ten Pbiloeopben  im  CMdge  betten,  bewegte  nch  der 


Katbolici.'imi 
liehen  Genius. 

Dieser  verechiedeae  Begriff  der  beiden  Religionen 
bat  noch  andere  Kcnaefoenacn.  Indeea  der  Polytheaa- 
I  die  QeldMit  mit  der  Matar  identifldrte^  mvaate 
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CT  für  teineu  Koltiw  dis  FigurtMi  «uehon,  di«  die  For- 
mell der  Miitarie  bener  nachahmtAn;  auch  b«t>n  <-r 
Anfangs  Statu«'n  ;in.  wdfh?  dio  plumpe  VorBtellun;,' 
seiner  Bekeauor  loicliter  >u  tAasshea  im  »Stande  w»- 

IKe  FarbeBt  dk  Anfang»  dasu  bmfimmt  waren 
die  Tfiuschung  der  Skulptur  zu  ^  crvollstflndifypn,  Bpll- 
ter  aber  zur  Belobung  derAclbcu  dienten,  waren  Ik-'i 
ihrer  Trennung  von  deraelben  ntir  dne  Naeh^inuug 
ilirer  Zilgc  und  Reliefe.  Die  Bildhauerkunst  nalun  bei 
(h-n  Ilciilfu  (Lm  ersten  linw^,  ein,  weil  dir  n.ÜLci'in 
ibrer  uothwcndig  bedurfte;  die  Malerei  unterwart  nivh 
ihren  Ckaeftseo,  erhidt  von  ihr  ihre  Typen  nnd  folgte 
ihren  Veränderungen.  ist  nicht  nur  einleuehtendf 
wie  ^icnu  i  kt,  da«s  Hie  Anfangt)  die  Battrelief»  und 
Statuen  h1  frcsco  nachabiutc,  sondern  es  ist  auch  er- 
wiesen, data  ele  dank  dfeae  Naekabmun^  der  Vatnr 
zu  ciniT  wahren  Orö<«sf  ixi'^liinfTto.  ri>lvi,'nrilu'-.  'Iit  der 
Lehrer  dea  Phidiaa  in  der  Malerei  gewesen  »ein  soll, 
wnrde  wepren  der  OromartiKkeit  seiner  Figuren  be- 
lobig gl^b  wohl  wuHStn  er  ihre  Haltung  auf  drn  Fiis- 
»r-n  so  wf'iiia;  zu  Ki  |i;inrl(  In,  ilii-^H  tiiht',  wie  PliniiiB  be- 
ricbtct,  niciit  ontwlieiden  konnte,  oh  der  von  ihm  ge- 
niftUe  KriegeTt  der  rieh  danial»  in  Rom  befand,  auf- 
oder  aliatieg.  Wer  hStte  eine  Kolcbe  Bemerkung,  ieh 
»age  nicht  ül>er  die  St^en  des  Phidiaa,  diese  Werke 
roll  Leben  und  Gr(")s«e,  sondern  Ab«r  die  aoWM  der 
IgtDetieohcn  Bildhauer,  die  dem  Athenienser  voran- 
gingen,  iniK  licn  kilnnen?  Die  Malerei  nahm  ^ni  dm 
Grieoluin  so  sehr  den  zweiten  Platz  ein,  da«)>  zu  der 
Zeit  alt  ne  ihre  giOastnifiglicbn  Vnllendnng  «rreieht 
hatte,  die  Büdbauer  l>er<-lts  dir  Kpoebe  der  (ifitter 
verlnisen  nnd  )«icli  xu  d«'r  d'-r  Hri-dcn  trfvs-pnd^t  hat- 
ten. Indem  nie  sirli  immer  naeh  der  liauptkunst  bil- 
dete, nafam  »ie  «neh  .fetst  wieder  deren  Ohandrter  an, 
wie  die  Nanten  der  'irrRhmteKten  Werkt*  beweisen; 
«ie  diente  vielmehr  xu  hii»toriochen  Darstellnngon  al» 
an  religiBeen  Bildern. 

Wenn  dagegen  das»  (Jhrif^tenthum  in  seiner  An- 
betung di'-i  ^'(•istitr''Ti  üottii»  dirsrii  diin  li  s'mnlirhe 
Zeichen  darstellen  wollte,  mu8i»te  en  den  JStatuen,  die 
ateti  mit  der  Idee  einer  gan«  materiellen  Nachahmung 
verbunden  sind,  die  Oem.llde  vorziehen,  welche  eine 
viel  idt^alere  Darstellung  itind.  Indem  «•«  die  (rfitzen- 
bilder  verdammt  hatte,  erlaubte  os  von  Anfang  an  die 
Oemtide  in  keiner  anderen  Abeickt,  als  am  das  An- 
denken an  seine  Begründer  anfmlnsckeii.  Moeht»  es 


sondt  wie  h  dm  tatakomlMn  unter  «yrob<^sohen 

F> innen  den  gnt^n  Hirten  darstellen  wollen,  der  da« 
S(.  l\af  zurückbringt,  oder  wollte  cj»  wie  in  den  B.isi- 
Ukon  <kw  Büd  GhriAi  mit  den  Portrait««  der  Patrone 
und  Grttnder  des  Hoownents  der  Nachwelt  fiberlio- 
fem,  immer  fand  ec  die  Malerei  geeigneter  die  Art 
von  Äohnlichkeit,  die  os  verlangte,  wtodorzugclien. 
Die  Malerei  wurde  ao  die  vorndimBie  Kunst  derneuen 
Keligion  wie  die  Skulptur  dS»  nothwendige  Kunsr 
der  alten  gewesen  wnr.  tindwns  ancli  jrt/.t  dic.\nsicbt 
der  durch  da»  i^tudium  der  Alten  gebildeten  For«cher 
a^n  möge,  die  alte  Beiieikvng  beider  KOnste  wurde 

eine  ganz  andere.  Wenn  Giott<»  die  Skulpturen  de* 
Kikolaut;  von  Pisa  gesehen  hat,  so  erhielt  <  rd  u  Ii  nicht 
wie  nur  zu  oft  behauptet  wird,  von  ihnen  den  meisten 
bnpnia,  tmd  er  hat  sie  gewiss  bedeutend  nbertreiffen. 
TTiii  denbeziehungsweisfn  W'  itb  di'^^i  r  bilden  Kfin'^l- 
1er  eu  beurtheilen,  musa  man  sich  nur  an  ihre  authen- 
tiseben  Werice  halten,  und  wi«  man  sieh  wohl  kttte« 
muH»<,  die  BUder,  die  nenetdings  in  der  Kirohe  des 
hriliprii  Antoniui«  von  Padnn  retonehirt  worden  sind, 
dem  Maler  zuzuschreiben,  so  gehören  auch  die  Figu- 
ren, die  jctat  den  vorderen  Thdl  des  Reliqmettkftit- 
chens  des  heiligen  Dominikus  in  Bologna  bedecken, 
ebenso  wenig  dem  Bildliaiier  an.  wie  die  der  Knppel 
von  Onieto,  die  wahrscheinlich  aus  einer  Zeit  nach 
seinem  Tode  herrflkren.  Yergleiehtman  die  Malereien 

ilor  K-iTtzH  rnn  !*Is;i  mlerder  von  Siena  mit  d'*nen 
des  Kefcktorium.«  des  Hciligenkreaeklo»tcrs  und  der 
imterirdtBehenKirebe  von  AMist,  so  kamt  man  eidi 
nicht  nur  fliteraengen,  dass  diio-  (  in  \nel  grOsaerea 
Verdienst  haben,  sondi  rn  dass  si  ■  am  Ii  emem  <^«n» 
verschiedenen  Styl  angehören,  (fiotto.  der  von  den 
ihm  vorangehende»  Bildkanem  wenig  beeinfluM  wor- 
den ist,  hat  dagegen  sciner.ieits  einen  gro«i.>»cn  Kinflti.*-« 
auf  die  nach  ihm  lebenden  ausgeübt  Nachdem  er  mit 
seiner  Hand  dieThQren  geeeichnct  hatte,  die  Audrea» 
von  Pisa  titr  das  Baptisterium  von  Fkrens  auaftlbite, 
war  er  e*  imrh.  der  ein  .lahrbmidoi-t  nnf'hiii->f  durcli 
»eine  svliönen  ^Verkedie  Kttnistler  begeisterte,  die  da- 
MI  bestimmt  waren  die  Wiedetfiebnrt  der  Blldkauer< 
knnst  zu  vollenden.  Als  sich  Gbiberli  anbot,  dieawet- 
ten  Thttren  ile.«  BapHsterium!«  vnn  Fl  ir.'n7!  zu  mi*del- 
liren,  zeigte  er  den  guten  Geschmack ,  dem  Stil  der 
ersten  treu  «n  bleibett;  als  er  aber  die  dritten  Thttren 
nurfllkren  wuUte,  wo  er  niebt  nur  ein  Pendant  voraick 
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hatte  und  tlaln-r  ein  (>ri>:;inalcr2eugni8g  seine«  Genies 
KU  iiinterliusen  gedachte,  »cheist  er  keinen  anderen 
G«dAiiken  gdubt  sk  Imben,  «k  auf  Minee  BmneeMr 
dem,  (li'iii  ii  viollpu'lit  eine  mehr  monumentale  Aus- 
KcluaUckuDg  entsprucheu  hätte,  die  feinsten  und  zar- 
testen Figuren  Qkiftn'«  zn  (ibertreffen.  Somit  war 
da«  MeistenNtk  der  Skulptur  in  Florenz  nur 
fint'  Tsrirhalimttnp  der  Mal?-i-ei.  Die  Keligimi,  dit; 
dieser  Kunnt  den  Vorzug  gegeben  hatte  ^  hat  ihre 
Würde  bis  auf  nuera  Tage  Mfiredit  arbalMB;  ■«  hat 
den  Hund  mit  ihr  besiegelt,  nnd  die  Koiat  lehaBt 
sich  nicht  zu  iler  ftir  sie  erreichbaren  TI«h<«  emjMjr- 
itchwingen  zukünnen,  vrenn  sieaognrin  unserem  J  Ahr- 
hnndert  etwas  MidereB  aehdÜBa  wäl  akwaaderOhuibe 
pteheilifrf  hat 

Endlich  haben  die  Religionen,  die  die  ahu  und 
die  iMn«  Welt  bdiemolit  hstMD,  to  denKOmten  noch 
wi  itf-re  Unterschiede  Ifrvurgabracht,  die  aus  densel- 
ben Principien  hervorgehen  und  die  hes.'cer  ;?ekaiiiit 
sind.  Der  Polytheiauiua,  der  den  Pinsel  der  ersten 
KttiMder  daa  Aheitiinnu  dar  Apodwoiede«  Wdtatti 
weihte,  hat  das  Oonie  ihrer  Nachfolger,  selbst  der  en^ 
t'cmtesten  und  verfcinertsten  dahin  geleitet  die  Formen 
der  Natur  zu  enthüllen;  je  mehr  der  (Jbuibe  in  dem 
Geilte  dar  M«DK]i«iadnrädi  as  worin  aidiaa^ 

deutlicher  zeigt  sich  st  in  Kinfluss  in  Ihren  Werken, 
und  die  materiellen  (iutter,  bekleidet,  als  man  an  iliro 
Xacbt  glaubte,  wordait  in  Avor  atavUendan  KadEt> 
hdt  dargoitBltt,  ala  man  aofhtMe  »e  anzuerkennen. 
l*aTtaanirt<<  «sipft  uns,  d(U>t  MHbsf  flfr>  <Ti-;tzieM  i'r>t  in 
itinersefar  spttten  Zeit  nackt  dargestellt  wurden,  llier- 
»•»  «rUM  aiob  die  Wiebligfcait,  die  die  mtike  Kwut 
i\«a  Körpern,  ihren  Formen  und  Stellungen  beilegte 
Itaa  Christenthum  dagegen,  welch«»»  von  Anfang  an 
*elb«t  in  seinen  Bildern,  die  es  dem  Thierrdich  tmt- 
Iflfante,  ein  Zcidm  dtt  ühtse  der  Natur  «tebeaden 
Walirhritfn  »Rben  irrtllte,  hielt  die  K f.r per  seiner  Frf^- 
kcn  nicht  nnr  bekleidet,  sondern  verbarg  siegleichsam 
tfam  ittQeMtaideni;  esrielitatedie  (^^atiaeAiulrengnng 
iler  Kunst  auf  die  Kilpfe,  WO  «io,  sellwt  nachdem  die 
Wieder)?"' >nrt  <1  r  nnikeii  Zivilisation  die  KrJrpercnt- 
«chleiert  hatu,  fortwihrend  die  inneren  Bewegungen 
dar  flede  malte  inid  in  die  «ie  aMa  den  Ranfitiite 
des  Ausdmcks  setzte. 

Aber  die  beiden  RetigioneD  brachten  auch  nhn- 
Kdi«  Wirkai^eo  hervor.  Wihrend  der  Epochf,  wu 


sie  eine  smivoraino  (iewalt  über  dio  Kumst  ausübten, 
hielten  sie  treu  überlieferte  Typen  derselben  aufrecht. 
Ea  iat  iddit  wilbUmä,  daMdieAegypier,  die  M»«ngatH 
liclieii  Bewahrer  der  Reinheit  der  indigenen  Sitten, 
inuner  mit  dendben  Achtung  dieseibeo  Zeichen  des 
KohoB  bewahrt  haben,  aber  merkwürdig  ist  «s,  dasn 
die  Griechen  zur  Zeit  des  Paosanias  noch  Monumente 
hatten,  welche  bewiesen,  d;i.sn  i-ie  i-.s  hiup'  7.'.:]*  alx 
eine  religiöse  PBicht  betrachtet  hatten,  ihrt3  Gutter 
aiiolit  mir  unter  herfeiiraebtut  Femeiif  londemaelbat 
«Ott  gelieil^;teu  Material  diirxustellen.  Diefenigen, 
welche  behauptet  haben,  das«  ilas  Chriistenthmn  ni<'. 
ein  lustes  Syijtem  syiitbo^cher  Bilder  g«;halit  habe, 

begehen  aanen  groeaan  Iirdnim;  die  Bjycaadiaer  nnd 

ihre  erstßn  Schiller  habenin  allen Theilen  vonKitfopu 
eine  betritoittliebe  Menge  von  fiildero  hioterlaeaen, 
denn  Identütt  eioh  leicht  honatatiren  liaat  Wenn  die 

Abendländer,  als  sie  sich  die  Verfahruiigsweisen  der 
byznntinisehcTi  Kiuir-t  zu  i  igi»n  in.iehten,  deren  Figu- 
ren moditidrton,  so  ist  es  doch  offenbar,  dass  sie  deren 
wusmttkihe  Züge  daa  ganw  HiHdaker  Mndnrch  treu 
liewahrtcn. 

Im  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  stellte 
noch  Gaddo  Gaddi  in  Pisa  Christas  unter  den  näm- 
BbhaiFanBen  dar,  dieihmdieByiaiiiüier  im  aeehaten 

.Tahrhnii '^T*  in  Raveniia  n;ej;eb(»n  hatten. 

Aufiallunder  noch  ist  eine  andere  Aebalicbkeit 
xwiaehe»  deaKunatweritan  beider  Religionen.  Inilu<er 
Kindheit  hatten  aie  eine  beinahe  gleiche  Vorliebe  für 
Tliiei-fnDP.'iK  we)A4,  wie  hiiiifi).'  die  .\cgypter  die- 
selben ia  kbrcu  Symbolen  anwandten,  und  Winkel- 
nuuuihat  dieSpnren,  die  er  d*ven  noeb  beidenEtru»- 
kem  und  selbst  bei  den  Griechen  fand,  hinliin^^dieli  er- 
kliüt.  Die  letzteren,  die  die  Thiere  studirt  liatten,  um 
die  Geheinmine  de«  Koltua  xa  erklären  und  den  Aus- 
dmek  der  Bilder  zu  erhehanf  hielten  aie  fortwälurond 
m>  lM>ch,  dass  BIP  diesellxni  der  sehflnsten  Arbeit  fiir 
würdig  erkltfrteu,  wie  man  in  iioiu  in  den  Galerien 
dea  Vatihan  aehen  kann,  nnd  dnaa  tan  m  aelhet  fttr 
fähig  hielten  die  ernstesten  Kompositionen  des  histori- 
schen Fachs  zu  schmücken.  Die  Christen  hab^  sieh 
Anfangs  ihrer  mit  einer  Ycnicbwendang  bedient,  die 
auf  den  Qknhan  bitte  fahren  kOnnen,  daaa  sie  ihnen 
später  eine  gri5s»ere  Gunst  bewahren  wUnlen.  Die 
Lateiner,  die  die  Kunst  in  ihren  Katakomben  übten, 
und  die  Oriente^,  die  später  das  lange  Z«it  anf  gau 
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Europ»  Iwtende  8ygteni  der  Darstellung  in  Konatau- 
tioiopel  iMiBetiton,  stimniten  in  dieaem  Pnnkt  ttbsreiU. 
Von  dm  Ijiteindrn  ist  in  dor  Bibliothek  des  ViAm 
unter  andoren  kostharen  Stltckcn  die  Kopie  eines  alten 
Frmkobildes  übrig,  auf  dem  oben  eine  Keilte  von  Soha- 
t&a  wa  islmi  ürt,  Tondaniea  das  «nte  «m  Krone  trlgt 
Diese  Schafe  finden  sieh  in  «Den  Mosaiken  wieder, 
mit  denen  die  Bya«ntinw  die  Apds  der  Kirchen  von 
Ravenna  und  Korn  ^scIimUckt  baboo.  Hier  sind  sie 
«nier  den  FHaam  derPeteonen;  in  der  Regel  kommen 
sie  aus  zwr'x  ;>ogontihr!rlif,f,'(inden  ThUren,  auf  welchen 
Jenualem  und  Bethlehem  geachrieben  eteht,  und  tref- 
fen an  einer  Quelle  laeenunen,  deren  Wellen  rieh 
thoilun,  um  alte  Tlieile  der  Welt  7.11  t>ewH8sem.  In 
den  Sltestcn  der  grossen  christlit  hen  liiUlür  sind  auch 
die  vier  Evangelisten  nur  durch  die  t>jrmbole  darge- 
«leil^  die  man  eptter  neben  eie  aeMe,  «nd  dte^  naeh- 
dem  «e  eie  dwgeetellt  haMeo,  nur  dasu  dienten  eüe  su 
bezeichnen. 

Man  muss  annehmen,  das«  alle  diese  Thierfiguren 
in  den  firttbeotoo  Zeiten  ausgedacht  wurden,  ale  man 
in  f1f>r  Furcht  vor  zti  rfellon  narstelliinpin  von  dpr 
Kunst  nur  symbohsche  Zeichen  forderte.  Vielleicht 
batte  man  ridi  im  Altetdram  aoe  ebem  tiinBehen  Be» 
weggrund  ihrer  bedient.  SpKter  aber  konnte  dor  Pol  j- 
theisrou^t,  uhne  seine  Bes^mmnn«;  zu  vorfehlen,  das 
adeln,  was  das  Christonthum  der  seinigen  folgend 
etnee  Tagee  abwerfen  mnaele» 

D  i  A  0  g  y  p  t  e  r  und  die  B  y  z  a  n  t  i  n  lt.  — 
Atan  muss  wissen,  was  die  Aeg]rpter  den  Onochen, 
irae  die  Byaantiner  den  IlalienerR  lehren  konnlen. 
Wenn  man  im  letzton  Jahrhundert  dem  Grafen  von 
Caylus,  dem  Bewunderer  Correggio's,  gesagt  hätte, 
das«  die  Byzantiner  die  errten  Heister  der  italienischen 
Knnflt  geweeen  eeien,  von  irelcber  er  nnr  die  leMen 
Meisterwerke  sehen  wollte,  so  würde  er  es  gewiss  nicht 
prf^aiiHt  lind  er  würde  gute  Orflndc  <»ofnndon 
haben,  um  zu  beweisen,  dass  Vasari  trota  aller  seiner 
Beweiae  Uefkr  keinen  Glauben  Tetdien«.  Ehenao  Un* 
rerht  hätte  man  hi^iitf!,  wonn  innri  1 -'iption  wollte,  daSH 
die  Aegxpter  die  Qhechen  Mehrten,  und  wenn  man 
dieaaUntfihenSieIhndeePaaeanbi«,  diedieMnal- 
«aehe  anaaer  Zwaiftl  aetsen,  snrUckweisen  wollte.  Wir 
wollen  annehmen,  die  Ae^rpter  mit  ihrem  entschie- 
denen und  eminenten  Charakter  wären  in  dor  Malerei 
dahin  gebmgt,  wo  diaOhrieehen  anfingen;  ehenao  klar 


ist  es,  dass  man  sich  an  die  Aegypter  wenden  mus«, 
um  die  Prinet|iten  der  hellemadieQ  Kunst  in  ihrer 
Kindheit  kennen  zu  lernen,  wie  es  orwieaen  ist,  daea 

die  Byzantiner  diojünigcii  gcljildöl  haben,  die  die  er- 
sten Versuche  dor  italienischen  Kunst  beherrscht 
haben. 

Dass  die  Oneohtn  niobtalIa'<  von  Ac.n  Aogyptorn 
lernton,  niüj*-«cn  wir  um  so  mehr  glauben  aU  sich  ab- 
gesehen von  den  UülfsDiitteln,  die  ihnen  ihr  eigenes 
Genie  darbot,  nielit  daran  swdialn  liaat,  daaa  aienicht 
auch  aus  den  Beispielen  der  asintischon  Völker  Nitt 
zen  gezogen.  Homer,  welcher  von  der  Malerei  nichts 
eagt,  spricht  von  konatvoUen  Stiokeraien,  die  den 
Phrygicm  enddRit  waren,  uml  die  das  erste  Muster 
der  Nachahmong  durch  Farben  sein  konnten.  Von 
Plinius  erfaluen  wirttberdieas,  dass  Candauh»,  Ktoig 
vonLj<ffienmid  ZeHgenoeBedeeRomttliia,einGenifllde 
des  Bularch  mit  so  viel  Gold  bezahlte  als  es  schwer 
war.  Dieser  Buhirch,  der  nur  ein  asiatischer  Maler  sein 
konnte,  hatte  in  dem  Gemälde  die  Niederlage  der 
liegneeier  dargeatellt,  und  zwar  in  einer  Efioehe,  wo 
es  niiKgomacht  ist,  das«  die  Gri(>(  linn  nur  naive  f'on- 
turen  unbewegUoher  Figuren  bilden  konnten.  Zwei 
Jahrhunderte  später  nannte  noch  Anakreon  die  Ha- 
l(;rci  (Iii' Kunst  von  Rhodos.  Wir  werden  sehen,  w<doba 
herrlichen  Früchte  diese  orientalischen  Schid-ni  truf»en, 
deren  Anticität  angeführt  worden  musatc,  um  die  Bei- 
epielo  ansugehen,  die  die  Ofiodienbn  Anfang  von 
ihnen  erhalten  konnten 

Wir  hoffen  bald  den  Beweis  fahren  su  können, 
dass  die  Italiener  unabhlngig  von  dem  tJnlerrieht 
der  Byzantiner  auch  noch  anderen  Traditionen  folgten. 
Die  grossen  Kachforschungen,  die  vom  Ende  des  letz- 
ten Jahrhunderts  an  in  den  Archiven  aller  Städte  der 
Halbinsel  gnschahen,  wo  sich  besondere  Scholen  ent- 
wickelt hatten,  beweisen  schon,  daas  in  den  grossen 
Centre,n  der  Civilisation  die  Erinnerungen  an  die  alte 
römische  Praxis,  obwohl  vorändert,  fortlebton.  In  Horn 
kfionte  man  mit  Hülfe  der  Malereien  der  Katakomben, 
ferner  mit  denen  von  Sancta Cäcilia,  so  wie  mit  donon^ 
welche  die  Kapelle  des  heiligen  Sylvester  in  dem  alten 
Palaat  Qnattro  Santi  sohmflckten,  die  unbekannte  Ge- 
aehiehte  der  lateinischen  Eunat  in  ihrer  Folge  zusam- 
menstellen und  unter  dem  ebenfalls  lateiniaelien  Peri- 
styl  von  Sankt  Laurentius  ausserhalb  der  Mauern 
findet  man  BiUer,  ^  hie  m  dieMitte  des  dreiiehnten 
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Jahrhundert«,  wie  Raonl  Koi  liettt?  bemerkt  hat,  in  ihrer 
Barbarei  uoch  die  Spuren  des  antiken  Ütyla  bewahren. 
In  den  fidldtaii,  die  wi«  Peragia,  nudttoB  d«rVaOc«s 

wandernnp;  i\c.  Rodeutsamknit,  duron  sii^  untor  den 
RlMiiera  geaouen,  bewahren  konnten,  in  dea  Stttdten, 
die  mt  V«ro63  untor  den  Lombarden  sich  Tm^rUt- 
wni  koontn,  orhielt  sich  die  lateinische  Tradition. 
In  den  neuen  Städten  aber,  die  sich  nach  dem  Unter- 
gang dee  Kaiserreich»  erhoben,  in  Venedig,?in  Florenx, 
berief  umw  die  Bynotiiier,  und  gefade  «Üeee  Slldte 
nnd  es,  die  durch  ihre  Neuheit  selbst  dazu  bestimmt 
ein  Uebergewicht  zuorlangAn  durch  ilin- Ixikannteren 
Beispieio  auf  den  Qlauben  geführt  haben,  die  Byzan- 
tioer  hitleB  in  gleieW  Webe  gniw  Itdien  behernebt, 

wo  sie  in  der  Thnt  weit  mchrF'influM  durch  die  Hand 
ihrer  ächttkr,  als  durch  ihre  eigenen  Arbettan  aus- 
Abten» 

Indess  ist  es  doch  troti  dieser  Bemerkung  mibe- 
stroitbar,  dass  dicAegrpter  uns  ein  volUttindif^es  Bild 
von  dem  ätand  geben,  deu  die  griechische  Malerei 
im  AnfiMBg  einnabm,  und  daaa  ^  BlysHHbier  den 
Ausgangspunkt  der  itali«  nisehon  Malerei  bezeichnen. 
Zwischen  beiden  besteht  aber  ein  wichtiger  Unter- 
ecbied.  Die  ersten  hiUten  eine  Kunst,  in  der  sich  noch 
die  Kindheit  der  meudtlioben  Indiutrie  nbepiegelte^ 
die  der  zweiten  dat^egen  war  trote  ihrer  Pluniplicit 
än  BmcbetUck  vervoUkomotneter  und  geechicktor  Ycr- 
fiibnnigiweieeBi 

Die  Aegypter  halten  nur  «adu  Farben :  nchwarz, 
weiss,  roth,  gelb,  grön  und  blau;  sie  triij^en  die-^el- 
bea  unvermLtcht  in  einander  nicht  deckenden  Schich- 
ten aitf  die  FifpireQ  so^  die  etandich,  mit  Anenebme 
der  von  .A.thor,  im  Profil  gesehen  wurden  und  fulgUdi 
die  einfachsten  Linien  zeigten.  Die  Oriochon  rtthmten 
aleh  eine  noch  mehr  elementare  Malerei  gehabt  zu 
haben;  da  aber  hierin  einander  sehr  widersprechende 
7fnfnii3-»(!  vorliegen,  diirf  nifin  ihnen  niclit  unhe- 
dingt  glauben.  Plinius  erzählt  etwas  Unmögliches,  wenn 
er  engt,  daee  man  in  SOcyon  eder  KorinÄ  £e  Konit 
kannte  die  Aehnlichkeit  der  Menschen  wiederzugeben, 
ehe  man  eben  daselbst  die  Ktin^t  erfunden  hatte  diese 
Bilder  au  illumiuiren.  Der  analysirendeQeiat  des  ver- 
fsinefftan  Meneehen  in  eeinem  Oang  vom  Einfiidien 

zum  Zu»nmm':^r.[ri^!»ct7tfn  muss  in  der  That  die  Zeich- 
nung vor  die  Farbe  setzen ;  aber  der  Gebrauch  der 
erfindenden  VcHiur,  die  im  Qegentheil  vom  Konkreten 


zum  Abstrakten  Uborgehei) .  setzt  die  Farbe  vorder 
Zeichnung  voraus.  Der  lateinische  ächriftateller  zeigt 
die  Unwahnudieinlidikeit  seiner  Enihlong  vaA  bee* 

«er,  wenn  er  liinzurtlgt  da^s  diestc  erste  lineare  Ma- 
leret, von  der  er  spricht,  die  Erfindung  eines  Aegypten 
Nameni  FbfleUee  gewesen  sei,  der  eomit  die  lÜerw 
kunst  mit  t^arben,  die  in  seinem  Vaterland  gebrttuch- 
licli  war,  gekannt  haben  musste  und  gleichwohl  den 
Griechen  nur  die  der  Ansicht  des  Plinius  nach  natUr- 
fiehere  unserer  Ansiebt  naeh  vellkunnmece  Kmut  dee 
Zeichnens  mittheilen  konnte.  Alsbald'  widerspricht  er 
sich  ein  zwoitcsmal,  indem  er  sagt,  daas  die  ersten 
Nachahmer  dieser  linearen  Kunst,  ehe  sie  noch  mono- 
ebrome  Malereien  •nsfbhrteo,  ibnetbelb  Auw  Oen- 

toureu  hio  und  du  noch  andere  f/mien  anhrachten, 
die  je  nach  der  Kraft  ihre«  Ausdrucks  wirkliche  Schat- 
ten sein  sollten.  Waren  diese  Schatten  aber  moht  schon 
selbst  eine  Farbe,  auf  die  äeh  Ten  ihnei\  untersohei- 
donde  Farbe  des  Oeiwenstande«,  wo  sie  ihren  Platz  er- 
hielten geworfen?  War  dies  nicht  in  der  That  eine 
monoohrome  MalerBif 

Im  Museum  von  Neapel  sind  zwei  Geinttldo,  die 
von  den  Alterthnin.Hfnrsehem  als  monochrome  bezeich- 
net werden,  imd  die  durch  einen  einfachen  rothon 
Strich  auf  einem  wwssen  Marmor  Figuren  von  aua- 

f;r-(uchter  Feinheit  und  kohnem  Ausdruck  ?;piffen. 
Dem  Bervdit  des  Plinius  nach  wttien  dies  linoäre 
Hikreien,  cBe  der  Kindheit  der  Kunst  ange- 
hörten. Wilren  al»er  mit  dem  einfachen  ätrieh^ 
.in»  dorn  sie  bestehmi.  Schatten  oder  SchraflTirunpjfln 
mit  demselben  htit'te  verbunden,  so  hJUte  man  offenbar 
durch  diesen  Gegensali  der  Fathe  und  des  Onmdes 

echldton,  was  man  verutlnf^iger  Wci^e  ein  nii>niK  hre 
mos  Gemülde  nennen  kann.  Indessen  filhrt  Plinius 
fort  und  berichtet,  das»  der  Erfinder  dieNsOeni«sdet 
Kaierei,  Eleophaat  von  Korinth  war,  der  mit  pulveri- 
sirter  Ziegelroasse  diese  lineare  Zeichnung  mit  einer 
einzigen  Farbe  malte.  Waren  die  Schatten  aber  nidit 
eine  ««it  grfiasere  Verfeinerung  «Is  (Bese  plumpe 
Fnrbe^  w^cho  die  Schatten  ganz  verwischen  musste, 
wenn  es  wahr  ist,  dass  sie  erst  nach  ihnen  angewandt 
wurde? 

Wir  düffra  mdit  cweifsb,  daas  diese  Ers&hlun- 

gen  Fiktionen  sind,  mit  dericn  di<'  immer  naclidenk- 
lichen  Griechen  ihre  analytischen  Ideen  Uber  die 
Fortschritte  d«r  Halmknnst  «usamwieirfssslamj  dia 
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Katur  sdbet  beweist,  dass  diese  La  der  Wirkliclikeil 
«inen  peoB  cntgcg<engeeetateiii  ■'  Q*ag  eiiMehbgen 
iBOntc.  Um  sich  dieser  Fabeln  zu  erwehren,  mm« 
man  »ich  mit  einem  Selilap;  in  <l<ni  Aui,'enblick  ver- 
setzen, wo  die  Griechen,  nachdem  sie  nach  dem  Bei- 
fpiel  isr  Aegjrpler  lange  Zeit  Fifam  im  PMffl  bald 
mit  einer  einzigen  Farbe,  bald  mit  mehreren  nnver- 
miwiit  aufgetragenen  Farben  gemalt  hatten,  endlich 
•afingcn  die  C^CBicfator  yoa  vomc  und  zu  drei  A^ertdn 
•eben  zu  lassen  und  die  Fnrbea  zu  miachen.  FüniuK 
gibt  diese  Ztit  ziemlich  pmait  an.  wie  wir  i^elieii  wer- 
den; aber  er  begebt  neuerdings  einen  irrthum,  wenn 
«r  enttUti  iam  «ellat  tu  Akmiiden  Zeiten  Apellw 
und  Beine  Rivalen,  welche  die  letzte  Epoche  iler  Kunst 
eröffneten,  nur  vier  Farben  kannten,  n.'inilieli  tür  die 
weisse  das  Meliniun,  für  dicgdbcden  attischen  Ovker, 
flttr  die  rathe  die  ponliselie  Stnopii,  Mr  die  •chwana 

Haa  AfnimenJimi.  AVir  können  '.v.ih!  mit  Igelit  hieraus 
tdiUessen,  das»  die  Alteo  sehr  einfache  Vorlabruogs- 
mnen  haltan;  indenen  de  «ett  dwnBeginn  der  enten 
Gpociie  Polygnotii!:  in  der  Leiche  von  Delphi  in  «ei- 
n«>r  erstfTi  Freskenreiho  Wasser  und  Qras  dargestcUt 
hatte,  da  ubcnlie«»  Faueanias,  der  dieise  Oeniälde  aus- 
fidnfiebbewbriebenlut^  antdrOddkli  tagt,  deas  der 
Ktlnstler  daselbst  unterirdische  Gottheiten  mit  blauer 
Farhe  gemalt  habe,  so  mtiss  man  unbeduigt  anneh- 
men, das«  die  Griechen  später  noch  auch  die  Maw» 
Farbe  bettan,  die  mit  gelb  gemisobt  grOit  gab  und  eo 
fli<  JfHhe  der  1>ei  «Im  Aegypten  gebrfludilieben  aecha 
Farben  vervollständigte. 

Die  Byiantiner  dagegen  ttblen  eine  koraplieirte 
Ranst  aus,  bei  der  aidi  adbat  in  den  Zeiten  der  Har- 
Itflret  die  Verv<illkr>mmnnngcn  der  Ori^elun,  deren 
Namen  ihnen  die  italiener  bewahrt  haben,  vep.nnigtcn. 
Zun  UnteneUed  Ton  den  Aegyiiteni,  welebe  nor  daa 
Profil  kannten,  ^felltcn  sie  dio  Gesichter  von  vorne 
dar.  In  «cinetn  xwülAen  Regierangsjahr  (539)  erlieen 
Jusdnian  ein  Dekret,  nach  welchem  künftighin  auf 
<Ien  ^Tiinzen  tttatt  dea  antiken  Profils  die  vordere 
Flilche  des  Antlitzes  geprftf::*  Tverden  jiullte.  Diese  Ver- 
ünderung,  weiche  auf  alle  anderen  Arten  der  Daratei- 
lung  übergriff,  beeeiebnet  wie  ai^  bebanpcen  Iflei^ 
den  feierlichen  Augenblick,  wo  ^e  lineare  Konat  der 
Alten  verschwindet  und  die  «ttHdrnekjiviilie  der  neuen 
beginnt  Christus  erscheint  von  dieser  Zeit  an  sowohl 
anf  Medaillen  ala  in  Meiaiken,  nag  er  atahan  oder 


siiaeo,  ateta  mit  vollem  Antlitx  trotz  aller  äebwierig- 
keiten  der  Verklirsangen,  auf  iBeibriganakiBne  Bich» 

sieht  genommen  wurde.  Dieselbe  Stellung  ninunt  die 
Jungfrau  ein.  Ebenso  wurde  auch  Jurtinian  und  .seine 
Qemahlin  Theodora  Augusta  von  KOnstlem  ihres  Zeit- 
alters  in  R*vemM  in  den  herrlichen  Meaaiken  der 
Basilika  von  San  Vitale  und  der  vim  S.ankt  Aiiollinii- 
ria  in  Claaee  dargeatellt.  Mau  hittte  sich  au  der  Ma 
jeatItOottea  nnd  deaKaiawa  «i  venOndigengegiaui^t, 
wennman  nicht  ganz  hätte  sehen  lassen;  die  Kebeu- 
rt)<urcn  littr  Sehliier  und  Hfiflingfe  wurden  im  Profil 
dargestellt.  Alan  hatte  Zeichen,  um  die  Unterschiede 
swiaehen  dieaen  anmgeben;  in  den  enten  Hoeaiken 
von  Ravenna  so  wie  in  denen,  die  noch  im  neunten 
Jaiirhundert  in  Koni  iu  der  MnrkuHkiirlie  ausgeführt 
wurden,  umgab  mau  die  Küpte  der  am  meisten  ver- 
ehrten  Heiligen  mit  der  runden  .tmd  goldenen  Strah- 
lenkrime,  dio  der  iniadaren  PenMMMB  mit  der  vier- 
eckigen und  blauen. 

Die  Flachen  dieaar  mafealHiadben  Figuren  waren 
nicht  mehr  die  lebliai^n,  un vermischten,  uniprUng- 
liehen;  im  Gegentfieil  f^timischt  oder  eher  atttmiauder 
gchiiiitt  und  selbst  in  ihrem  Glanz  düster,  reichten  sie 
an  die  reiofaaten  und  keuiplieirtaaian  TKne.  Wenanum 
nach  allen  den  alten  Bildern,  dio  man  in  den  Kirchen 
Italiens  sieht  und  die  den  Griechen  angeschrieben 
werden,  urtheilen  wollte,  s»  mUaste  man  giauben,  das« 
man  in  Kmiatantinopel  in  den  geannkanaten  Jaiu^ 

hundorten  des  Jtittelaltera  eine  Fnrhe  hatte,  ilio  wenn 
nicht  ebraiso  mannigfaltig,  dodi  wenigstem  ebenso 
gldhend  war  ine  diejtmigo,  nift  wehsfaer  Titian  ki  der 
schönsten  Epoche  dea  niodemcn  ZeitalterA  in  Venedij» 
die  Bewunderung  orreRt«».  Die  Mft4lonna,  die  mnn  in 
Uom  in  der  Kirche  der  heiligen  Maria  in  Cosmcdüt 
bewnndeH^  iat  in  dieeer  Beaiehvnft  und  binafaditlieb 
des  Ausdrucks  so  ausgezeichnet,  das.s  man  ungeachtet 
der  Traditieai ,  die  sie  ans  Griechenland  kommen  lätat, 
und  trota  der  Worte  9tommi  ytiiirafinav,  die 
in  ihrer  <Jrthographie  eine  sehr  frtthe  Epoche  andwi- 
ten,  diese  Zeugnisse  nicht  einmal  zu  Konjektoron  he- 
nutsen  mag.  Man  weiss,  dass  die  meisten  Jongfrsueu- 
büder  ItaÜena,  gegen  die  llkte  dea  Ifi.  Jahrkandetta 
Qbttmalt  wurden.  Da  indessen  l>eutschland  ebenfall» 
eine  ^o^sc  Anzahl  .-uleher  Bilder  mit  derselben  Farbe 
erhalten  hat,  und  da  statt  der  Kirche  von  Konston- 

tinoyeldie  von  Rnaaland,  die  dcrai  €Hana  nodi  Ober- 


Digitized  by  Google 


Sl 


tN/Ktn  in  woHeo  scheint,  In  ihren  Oomlldea  dMaalben 
IwrkOliindidMIl  Tinton  zeigt,  mo  darf  man  sich  wohl 
i^er  ITphrrrPujrnnp  liinpebfii,  Hm^-  'Ii  ■  so  verachteten 
Byzantiner  die  Wärme  der  mocitTiuüu  Faletto  in  nichts 
SU  bvMiden  hatten.  Die  von  ibnen  hintarlamenen 
MOMiken,  die  keine  Hctouche  erfahren  haben  Iconn- 
t«fn.  zeipen  nn«  oine  Kraf\  dos  Tons,  die  wohl  kaum 
Ubci-troffou  worden  ist;  dio  vun  ßavonna,  bei  welchen 
am  inmier  wieder  »nfcogen  nraw  und  die  iSB  eedi* 
»tpn  .TnhrhtindrTi  inif  f]vn  rnuwcifoUiaften  {{«Mten  d<T 
antiken  Industrie  kumponict  wurden,  di^jeni^enwelolie 
die  CSorimnli,  Jooop»  di  Tttiftn  nad  Piefro  OaTnllini 
in  Hoiii  unier  dem  EiaJIvW  der  enteu  Glauzpttukt«' 
fli  T  KenaiBsanpc  aunftthrt^'n,  jM^fv.  ebenfalls  jene 
reiche  Uannonie  der  Tfine,  die  heute  aU  die  VoUkum- 
monbeit  der  Knnit  eellMt  fceaelilM  wird.  Ifare  Kolo- 
rirnnp  zeiget  «n*»  weniger  den  Au!«^ang»punkt  der  mo- 
dernen, als  einen  Abri^  der  antiken  Kunst.  e}>en«(> 
wie  der  Churgesang  unserer  Kirchen  w«iigcr  das 
Princip  niMerer  Hoeik  nie  vielnelir  de»  £nde  der 
Musik  d«T  Alt'^n  ist.  Man  !uit  mit  Recht  js^glaubt  in 
dor  beili^n  Pflalmodio  die  Uel>erbleib»el  der  grieciii- 
echen  Oei^ttngo  finden  «n  miheen,  eliettm  dOrfen  i*ir 
annehmen,  das«  da.«  glänzende  Kolorit  der  Byzantiner 
ein  rlir(jkt<^s  HrbtlK«!!  ih>r  si;Ii.')nrii  .■(t!i»»nipni5i>eh''n  tind 
besonder»  der  Bikyonischeu  Manier  war,  und  daa»  die 
dOelere  und  itndirte  CHuth  dm  war,  waa  die  RSmer 
unter  dem  Namen  austeritas  bei  den  Malern  am  den» 
Jahriiundert  Aloxander»  ro  sehr  bewunderten,  wie  es 
die  Keneren  in  den  Tafein  der  Künstler  aus  der 
Epoche  Leee  X.  Iiewttnderten.  Man  iie^reift  aber,  daas 
«•s  ein  srrn^arr  T'nterachicd  ist,  \-ondcn  grellen  Farben 
derAegTptcrzu  dieser  reichen  Mischung  am  gelangen 
and  von  der  letateren  wieder  dordnaaoifldankeliTen. 
Wie  wir  durdiaus  nicht  zugeben  ktonen,  das«-  die 
Aegvpter  auf  die  griechiBche  Malerei  keinen  Kinflnss 
ausgeübt  hätten,  so  scheint  o»  auch,  dass  dieser  Ein- 
fltua  auf  inanelierlci  Umwegen  stalHiuid,  slinfieh  wie 

hie  und  da  dr-r  Einflms  der  HyzatitiiuT  auf  di.'  iU- 
lienisehe  Malerei.  E»  scheint  wahrscheinlich,  dass  die 
ägyptische  Konet  Anfangs  Griechenland  übersprang, 
um  nach  Etnuien  m  gelangen.  Die  Bilder  der  tarqui- 
nischcn  (JrabmÄler  gleichen  Jtn  -"'br  denen  der  Mo- 
numente von  Theben  und  l'hilä,  aU  dae»  man  kein 
verkaapfende»  Band  awiidien  ihnen  erkennen  aollte. 
DiBM  IgjiiliMha  Hachahmong  aber,  wie  «e  aieh  bei 


den  lüntriani  den  abandUtaidiefehön  (leiste  anpaaste; 
konnte  von  ihnen  nmgewandnlt  r(x-htgut  auf  dieOrie^ 
eben  übertragen  worden  s«in,  die,  wie  jetzt  Niemaud 
awüfelt,  ihre  CirUiaatioa  znont  ia  lüoinasieu  und  lu-. 
heu  verbreiteten,  ehe  eie  dieeellw  in  tluKm  Mgenen 
Kontinent  zur  Ent>ricklung  brachten.  Zeuxis,  einer 
der  ersten  Künstler,  der  den sch^hicii  Styl  ii\  firicflioii- 
land  kaunto,  uiusstc,  nach  «ücilion  burutuu,  durt  diu 
Kitnate  wenigalene  auf  deraelbea  Btiill»  finden»  aU  er 
«in  in  Athen  zurUckgcla^snn  hatte,  wenn  man  den  Er- 
sjUiiungea  tuu  aeioam  Lebott,  w«lduts  er  in  Agrigeut 
führte,  und  von  der  Bitten  dieeran^eEHiwohoer  von 
K\  'it»na  richtete^  Glauben  schonken  will,  iy»  konntcti 
nach  allen  vernüuftiiji'n  Aiuiligien  derGeschiflit'.  ili  i* 
Kunst  uodder  Oinlisation  die  veroinigtea  Volker  von 
Gtrarian  und  Oroeegriedienland  anm  Vortheil  dca 
hellenischen  Kontinents  eine  der  wichtigsten  Umwand- 
lungen der  orientalischen  Tradition  ins  Werk  »etaoii. 

Ebenso  iiat  lUMecer  Ansicht  nach  die  byisanti- 
niaehe  Kunit  Italien  ttbenprangen.  um  in  Frankreich 
und  Dt'titspblanfl  Sr-hnlt^n  zu  griiinl '  ii,  ilcren  Einfluss 
auf  die  schöt  en  Bestrebungen,  weiche  das  Creuiu  der 
ItaKener  in  derEpodie  der  Renaiaeance  nuwhte^  kauu 
7U  verkennen  sein  dürfte.  Befragt  man  di«;  ersten  S(ü> 
tun  der  frro'ssarligon  Sammlung,  die  Bastard  nnlRu'c, 
um  die  Malereien  aller  aittm  Manuskripte  Europa  s 
wieder  an  dae  Licht  an  lieben,  aik  kann  num  aidtOber- 
zeugen,  bis  zu  welchem  Punkt  dio  <)ricntalon  seit  den 
Zeiten  iüirU  de»  Grossen  und  Karls  des  Kahlen  uns 
die  Formen  ihres  Geschmacks  uufgcdrungen  haben. 
Audi  viele  dentache  Monumtmte  xeigen,  was  diealoh- 
sischen  Fürsten  nn<  Ii  dr^n  7.>  iten  KarU  dea  Ghfoaeen 
alles  den  Byzaatinem  verdankten. 

Da*  deutaoke  KMeemich  llmt  sich  in  Bezug  auf 
die  Kunst  als  ein  groeser  BundesgenoKse  der  Byzan- 
tiner iHitr.i'i'lit'''»! ;  y<Ti  .7iilir!iuiiil''rt  xu  .falirliundcri 
sieht  man  von  hier  die  Künstler  nach  ItaUen  pilgern 
und  immer  daa  ntmüebe  ««ientalisebe  STStam  daltin- 
bringon,  welche*  si'-  z  i  ITause  am  Rhein,  ;iTi  Jit  Do- 
nau, an  der  Maale  entwickelt  liaben.  In  Piatoja,  jener 
alten  und  grossen  Stadt  Tedcanae,  der  Vorittuferin 
von  Florenz,  ist  die  Kanzel,  die  der  deutsche  Buono 
im  Jahre  l.'iOO  skulptirtf,  um!  deren  gerechten  Ruhm 
Vaaari  verkündigt  hat,  das  Meiaterwerk  ünes  den 
Prindpien  der  Iqraactiniechen  Kunatergeibenenllanne^ 
daeaelbe  gilt  vellkoouBeu  von  dem  ia  Pisa  erbauten 
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CSunpanile,  dem  W«rk  «iiMa  andwen  DeutMhen,  de« 
Unters  Wilhelm. 

Frankreich,  nadidem  c«  unter  dm  Carfovinpem 
SU  konstantinopoUtaniscben  Künstlern  in  die  »Schule 
gVgangMi,  hatte  untar  den  Oapetingem  dieidbea  vtsr- 
lassen,  um  die  erste  und  viollciclit  wunderbarste Meta- 
moipboM  m  «eigen,  welche  die  byzantiiusdie  TraditioD 
im  Ooddent  j«  eifalirai  hat ;  in  Fmkreidi  etftldlite  in« 
mitten  der  ersten  Triumpho  der  Wifsc^nschatt  üuch 
die  ersteBlume  der  Kunet.  Wie  l'ranzi  '-)  '  Ii  ■  S(  1;  lastik 
die  Wi^  de«  Geistos  tür  Europa,  so  war  die  fran- 
aüötdM  Kathedrale  die  Wieg«  seines  Chmras.  Der 
französische  Qeschmack,  der  haupteHchlich  zur  Ver- 
breitung des  Spitzbogens  beitrug,  bestimmte  nicht  nur 
das  Mass  seiner  Feinhdt  and  Kfihnheit,  er  schuf  auch 
das  Princ^  riuttt  ganz  neuen  Kunst,  welche  die  Orden 
der  Dominikaner  und  Franziskaner,  die  aus  demsel- 
ben äobooase  «intaprungen  waren,  durch  ganz  Europa 
verbrerteten  und  mmenlfieh  unter  dem  ä^vti 
Holdaten  der  Brüder  und  der  Kinder  des  heffigeik 
Ludwig  in  Italien  einheimisch  machten.  Florenz  er- 
hielt seine  Q^talt  ganz  von  den  Mönchen  von  Santa 
Maria  MovtU»  und  Santa  Craoe,  die  in  frajoaSsisdiea 

S?cluileTi  gebildet  waren  und  ihre  Kirchen  und  Klflster, 
nach  dem  Muster  dm  Spitzbugenstils  entwarfen.  In 
Mwpd  kopirtaidie  Angevins  genau  diftlfantniraiite  von 
Pans,dort  wirkte  Oiotto,  dort  ahmte  er  die  Linien  der 
franrösischen  Baukunst  nacli.  wie  man  niieh  an  den 
Trümmern  der  Fresken  von  Incoronata  sehen  kann,  in 
Aisisi  gifliolit  die  DoppeOditlie  dee  beiligcn  Fnuks, 
die  man  vielleicht  mit  Recht  als  das  grösste  Heiligthum 
der  italienischen  Kunst  verehrt,  so  sehr  der  Saintc- 
Chapclle  von  Paris,  dasssie  auf  den  ersten  Blick  als  eine 
einnreicbe  Uebersetzung  des  franzddschen  Systems 
mit  ^ringer  liodifik>ti<wi  dorcb  ein  fromdet  Kbma 
autfäUt 

Ab  in  PSitojs  der  byzantiimdien  Kmiel  dee 

Meister«  Buono  gegenüber,  von  der  oben  dieRede  war, 
Joliann  von  l-'isa,  der  Oiotto  der  Skulptur,  wie  Bcin  Vh'i  r 
Nicolaue  ihr  Cimabue  gewesen  war,  lai  Jaiirc  1^20 
«in«  ■ohOnereKMiael  adlHliren  wollte^  wandt»  er  lieli 

an  den  Styl,  dessen  Princip  der  Spitzbogen  ist,  und 
den  er  bereits  verschwenderisch  in  dem  neuen  Schloss 
▼on  Keapel  nach  don  Mwrter  der  Baitille  too  Paria 
erbaut,  an  den  Fa9aden  der  Dome  von  Orvieto  and 
Skna  mit  ihren  reieliea  ätickereien  von  nofdiadien 


BlaaMBund,  am  nicht  mebi>  na  «agen,aa  den  Hwpi- 

altar  der  Kathedrale  von  Areszo  angewandt  hatte,  der 
dem  Nürnberger  Petor  Fiseher  ab  Modell  fOr  lem 
>S«baidasgr»b  dienen  «tollte. 

Wenn  man  annehmen  wdlte,  daas  so  bedeutende 

Verilnderungen  in  den  allgemeinen  Foi-nicn  der  Kunst 
nicht  htnreieliend  gewesen  wAren,  um  die  Maierei  so 
beenflnswn,  so  mOdrten  wir  Innzufilgen,  daaa  in  im- 
«eren  düsteren  und  feuchten  nordischen  Kirchen  die 
Fenster  der  ein;jigeTheil  waren,  der  sieh  ei^iete,  Ge- 
mfilde  unversehrt  zu  erhalten  und  sichtbar  werden  su 
lasaen,  vnd  dam  rie  dalier  ancb  vom  18.  Jahrirnndflii 
an  mit  grossen  Figuren  bedeckt  wurden,  die  sich  der 
Eleganz  der  sie  einfassenden  Spitzbogen  »nachmieg- 
ten  und  in  einem  monumentalen  Styl  gehalten  wareOi 
der  n<»ch  heute  unsere  ganze  Bewunderung  rege  macht 
Diese  Malerei  kam  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
von  Frankruch  nach  Italien,  weiches  dieses  Orna- 
meot  damab  noch  nicht  kauttK  Giolto»  wie  Banva- 
nuto  Cellini  aus  sichevar  QpeOe  wusste,  hatte  Frank- 
reich besuclit,  und  wenn  er  wie  Dante  die  Sprache 
diewes  Landes  verstand,  musste  er  um  so  eher  wie 

hatte  er  doch  in  zahlreichen  und  anfTill  -nden  Beispie- 
le selbst  geseigti  wekshe  Umwandlungen  die  Malerei 
dordh  die  Tertaderongen  in  der  ArdiHiejEtin'  erfidtNO 
hatte.  Er  war  von  dem  neuen  inFrankreiehentwiclcd- 
ten  Princip  so  durchdrungen,  das«  beinahe  alle  seine 
(iemlUde  oder  die  seiner  Schüler  den  Spitzbogen  zei- 
gen, nieht  nur  in  dem  Sehnitiweik  daaBalun«»,  aoo- 
dem  auch  in  dem  Thron  der  heiligen  Jungfrau,  dieser 
Nachahmung  des  Stuhls,  der  den  Münzen,  auf  denen 
die  Sühne  des  heiligen  Ludwig  sitzend  erscheinen,  den 
Namen  (Chmse)  gegeben  hat 

So  haben  die  Aegypter,  die  in  unnntt^'Uninr  Ver- 
bindung mit  Griechenland  «tanden,  auf  jenes  Land 
TtflOeieht  mehr  Eänfluae  auf  in^rektemWegdnrch  £e 
Volker  Kleinasiens  und  Ittülen»«  ausgeübt,  welche  im 
Alterthum  zuerst  die  Metamorphose  des  orientulischeu 
Genies  begannen,  und  die  Byzantiner,  die  in  Neapel, 
nnf  MonteCaiiinoy  inPSM,Fbvaoa,y«nfl^  belountte 

Schulen  hatten,  haben  auf  das  moderne  Italien  eben- 
so krtifug  durch  die  Uand  der  Deutscheu,  die  ihnen 
treu  gefolgt  waren,  und  dnrch  dm  dar  Fkamoaen  ge- 
wirkt, die  «oent  ihn  üebeirliafamHgpn  frei  uqgaMtt* 
dort  hatten.  (rMMUM*  msU 
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MleVa  Patentriipreiigöl  (Nitroglycerin) 

nnd  dessen  Verwnndanif  fn  Gostein  ßprengung'^n  in  Omben  and  flb«»r  Tag«,  n  Metall«  Uld  Boll- 
Spre&gangen,  io  wie  com  Auäockerii  vuu  Erdarten  €tc.  eta  von  Alfred  Sobal     Co.  in  HMiiklU|f. 

Nebflt  einem  offiziellen  Beriebt  Uber  die  damit  in  Bayern  angestellten  Versacke. 


Einleitung.  —  Dm  Nitri>frlvff rin  welche« 
bereitB  seit  beinahe  20  Jahres  wiaaenachaftlich  be- 

MiNra  iB  ckn  Labo- 
'ratorium  von  Pelouze  in  Paris  dargMiaillt 

Es  wurde  damals  schon  die  snomM»  explosive 
Kraft  dieses  Körper»  erlumni;  man  fand  jedoch  die 

teohni»phe  VcrwcnK^tinir  f!t3sselben  anerreichbar,  da 
es  nicht  wie  PalTer  durch  Entrtndwng  ezfiodirt. 
SaMom  hAm  rieh  ThtONtilta'  und  PnAnanr 

vergeblich  mit  der  Lösung  dieses  Prüblems  besehäf- 
tigt,  biB  es  Ilerm  Alfred  Nobel,  dem  Patent- Inhaber 
and  Chei'  der  obigen  Finna  gelang  diese  Aufgabe  xur 


Die  UngltleksfiÜJe,  die  selbst  im  L«boratoriam 
bei  der  ezperimentalen  Bereitong  des  NitroglTcerinfl 
entstanden  sind,  geben  einen  Fingerzeig,  wie  geiahr- 
ToB  dia  HanMUmg  dioM  KXtrfma,  utBa/k  in  kkuMii 
Qnantit<ttcn  sein  kann,  wenn  die  gMUOgmadm  XmbbI« 
niaae  und  Erfahrungen  tbhlon. 

Dm  Patant-Sprengul,  vrelobes  vDterOwHitiettar 
in  der  besten  QuaUtflt  von  der  Fbnam  gcli  i  (  n  ,,ird, 
ist  schon  desshalb  tbeurer  al»  Schiessbaumwolle,  weil 
sor  Bereitung  desselben  mehr  and  reinere  äalpeterstture 
"wwMidflt  w«rdtt  aniM. D«r  Pnb  dMMOMD  von  1 
Thalcr  2  SilberproBchen  pro  Pfand  istnar  anscheinend 
hoch,  da  ein  Piond  desselben  10  Pfand  Pulver  ersetzt, 
Abgesehen  von  der  durch  verminderte  Bohrarbeit  ex- 
zielten  bedMtnMkn  BnpanÜM  an  Arbeitslolm.  Xb' 
fänxiger  Probeachu&e  hebt  alle  ZwcÜd  Mi  die  muttni 
Kraft  dieses  Patent-SprengOls. 

Id  Sdnradeo  wni  dai  KobeTiolMpalHitJapNBf- 
Oel  seit  JuU  1864  verwendet  und  hat  bsi  Spreng- 
arbeiten  da»  gewöhnliche  Pulver  schon  £ut  ganz  ver- 
drängt. —  In  ätockholm  and  Chriatiani«  haben  sich 
AkiiengMelkohaAeiigeUld«t,welefae  die  PatstttoHra. 
NobelV  für  Schweden  und  Norwegen  verwerthen. 

Welche  Aufiuüune  das  Paten tsprengöl  in  Dentsch- 
UmmI,  woselbst  es  im  Prflhjahr  läti5  auf  den  Markt 
gebracht  worden,  gefiudaa  liat,  ilnd  wUb»  Ito-' 

UlwaMiUML  IMt.  Bd.  Vm. 


»ultat«  damit  erzielt  wurden,  ist  genügend  durch  fast 
Bttmmthcbe  teohmscbe  Zeiteidiriftea,  Vortrüge  in  poly- 
fwnhiifafifciHi  OwMlIocilwftMi  etc.  bdkMBk 

Zufülge  der  in  Belgien  und  England  ausgeßlhr- 
ten  Probesprengungen  und  der  dabei  erzielten  Restil- 
tate  ist  das  Sprengfll  in  diesen  Lflndem  sdion  viei- 
UA  md  Mwtr  «vf  Sm  hedimtspürtsp  Weffas  eh» 

gePÜi-t,  s-olb  -t  ;i-if  ärn  rritf'rmtrs'cn  transatlantiachen 
Plützea  fitiigt  es  an  d«m  äpreogpuiver  geährliche 


Di«  Eigenschaften  den  Nobel'schen  Par 

tent-S)>r'<n<>öls.  —  I  Dansnlhfi  iit  nin  hciUgrihr« 
nicfat  äadiUgQs  Oei, 

S«  von  elnam  tpttSBtAtn  OawMfct  von  l^g  vbA 

3k  unlftslich  in  'Wasaer. 

4.  In  BerOhrong  mit  Feuer,  z.  B.  einem  Schwe- 
Mholii^  aeinitM  noh  das  Od  ohne  Explosion,  und  bei 


5.  Bei  der  Explosion  verlircnnt  c?-  vollkommen 
okne  Rttdartand.  Die  Expiosionsgaae  sind  nnsohiidüdi. 

6«  DawaBie  iit  von  gi'onui  B3i)[dBiil<iiiaM'iliiJ>ilig» 
köt,  und 

7.  kann  belielüge  Zeit  aufbewahrt  werden,  ohne 
an  Qewicbt  oder  GKlte  m  vwlieren.  Bei  gewohnlicher 
Tenpcntor  iriri  «I  iraAer  dnrdi  KaKam  oodiTlM»> 

pihor  dekomponirt 

8.  Es  detonirt  durch  einen  Hammerschlag,  in 
flftssigem  Zustande  aber  nur  auf  der  BerUiirungssteli«, 


durch  wioderfaolte '. 
«äonen  erseagen. 

9.  Es  Itatra  ohm  GMdir     100*  €ek 
werden,  aber  cxplodirt  bei  nngefiüv  180*' Oda.  *  '  '  ' 

10.  lid  anhaltend  niedriger  Temperatur  gefriert 
es  und  schmilzt  dann  erat  bei -|-  H"  Cela.,  besitzt 
ab«r  dann  aUe  aein»  frSlMNn  E^enadtaftan.  Daa  ge- 
frome  Sprengöl  erfordert,  um  zu  explodircn,  stMrkere 
HammerschlägB  al?  das  flüssige ;  da  solches  aber  nicht 
entweichea  kann,  so  ptianst  tnch  di«  Explosion  auf  die 
aAfNoaaiMlaBi'Tlidfeftn.  t       ■  ' 
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11.  Ei  iit  giftig  oad  varamoht  in  Eootikt  imt 
dm  SeUdmhlatRi  htflig*  K<^&chmerzen;  wena  in» 
oerlich  genossen,  knnn  es  sogar  bfli  UfltlMBi  QuRQtitH» 
Uta  bedenkliche  Folgen  haben. 

Theor«tie«li«r  N»ebw«ia  d«r  Sprong- 
kraft  des  Nobel'schen  Patent-Sprongtflsand 
dessen  VorxUge  gegen  Pulver.  — ßei einer  theo- 
retischen Prüfung  des  äprengöU  als  äpnmgmittel  tmd 
dwaen  YorBlIge  Pulver  iat  Folgmid«  in  B»> 
tVMht  zxi  Jiiclicn : 

Die  Wirkung  beim  Sprengen  wird  bedingt,  th«»U 
dnrdi  im  Draek  dar  «ntwfaskniteii  Qua,  iMk  dnioh 
die  admaUigkä^  mit  irsklNr  dia  Bxpladoa  atatt» 
fiadet 

Bei  einem  Veri^cb  swischen  SprengOl  undPul> 

die  Expansion  der  Oase, 
die  entwickelte  Hitze,  und 

die  Schnelligkeit,  mit  welcher  dioExplocion  ststtfinde^ 
in  Betracht  geno^m  werden. 

r>ic  Expansion  der  Oftsc.  —  Bei  Pulver 
werden  der  Theorie  na«k  nicht  mehr  als  50  pOt  ver* 
gMt,  indnn  ibi  Volmnon  dMvoiif  alMllghdi  dar  ditnA 
di*  «EMflgtBii  ExpunoD,  in  Ig  Vvtv^iM  kdlM 
Chi  verwandelt  werden.  fRejj^nault) 

In  der  Praxis  ist  aber  die  Verbrennung  niemals 
viOMiidif^  «nd  SM  Vohunii»  kdtoOaM  dndde» 

hall)  nller  Wahi-^dieinlioTikcit  nadlflUilirabdMlräA- 
iiclte  Dnrchschnitts-Retultat. 
Dis  dmiiMlM  Fonnol  dM 

Davon  absorbiren  bei  der 

Verbrennung:  C*  =  O'* 

Et  bleiben  l^h  r  nach  go- 

■ohehener  vollstandi  •  * 
gerVoffbreainiDgnocb:  ^ 
Von  100  Ctewichtstheiln  Spvnglfl  w«rd6B  bai 
dw  VaHnrannnng  gebildet: 

ca.  20  T  heile  Wasser, 
„  58    0  KohlMMMin^ 
n  n  Saucr»ti)ff, 

n  la.   r,  Stiokatoff, 
ca.  100  Theile. 
Dft  dv  ipMdfiMlM  Ovwiefal  dM  SfMDgflb  I.,  ia^ 
10  «Mogt  t  VolaaMB  SpraogVlbä  darTatliraaniiBg: 


SM  Volnniiui  Waaerdsm^. 

469       „       Köhler,,  ir 
39       n  Sauerstoft 
236       n  Stickstoff 
1298  VoltinikM,  oder  oslMm  1300  Vblva. 

2.  Die  Expansion  durch  Hitze.  —  Es  ist 
schwierig  bei  einem  explodtrenden  Körper  den  dabei 
entwickelteo  Hitsagrad  asu  bestimiueu.  Dor  Theorie 
DMh  nn»  «W  djH  BpMagil»  lalblge  arinar  voUatta- 
digen  Verbrennung,  eines  intensivere  Hitze  entwickeln 
als  das  Pulver.  —  In  der  Praxis  ist  solobee  durch  das 
intanairaro.Iddit,  wololMi  «in  kkinar  Zaaate -von  Ni- 
trogjjjaflrin  aam  Pulver  in  der  Flamme  des  letzteren 
hervorbringt,  erwiesen.  Demnach  kann  wohl  mit 
Sicherheit  angenommen  werden,  daas  die  durch  die 
Yarineannag  daa  NKrog^joariaa  anaagto  Blaa  aia« 
doppaH  ao  starke  als  dia  dat  Falnw  iat 

Folglich: 

Wenn  1  Volumen  Pulver  200  Volum,  kalte  Qaae,  4 
mal  aoagedabnt  800  Volum,  ergeben  ao  aaaangan: 
1300  Volumina  kalte  Nitroglyccring.ti'^  '»n^il  fiusg^v 
dabnt  »  10^400  Vobunina  und  es  hat  demnach  das 
Kibegljearin  in  Variddlniaa  so  PnlTOr  dia 

an.  ISCbbIm  Kraft  dem  Volumen  nach  oder  dia 
„     8    „       r.     dem  G-cwichto  nach, 
wobei  das  speziAsche  Gewicht  des  Pulvers  zu  1,,  an- 
geoorauMn  ist 

3.  Die  Schnelligkeit  rlor  Explosion.  — 
In  der  Praxis  Übersteigt  die  Wirkung  doaKitnii^joerin« 
die  ▼ontebend  angegi^Mnen  ZaUan  um  ein  ' Boden» 
tendea,  welches  der  Schnelligkeit  der  Explosion  des 
Nitroglyoerins  zuzuschreiben  ist,  welcher  Moment  aber 
wegen  mangelnder  Qeaetze  dafUr  hier  nicht  in  Bo- 
raebnung  gezogen  widaa  vL  ~~  ^fvt  monentaA  dia 
Explosion  vor  sich  geht,  erkennt  man  daran,  daaa 
eine  fast  volUtÄndige  Wirkung  aaftritt,  wenn  ein  Bohr- 
loch mit  nur  Wasser,  selbst  ohne  jeden  Besatz  losgo- 
adwaean  wird« 

Die  hatiptsSohlichstou  Vorzüge  doa 
Nobol'schen  Patent-Sprengöls.  —  Es  bera- 
ban  diaaalbett: 

1.  Auf  ebiar  giaaaoa  Aifadta-Erapaniat  beim 
fiobrcn  der  Sprengl«cher. 

Das  hoho  spezilische  Gewicht,  die  vollsuutdige 
Vorbranauikg  nad  dia  aaaaaretdaailihha  SduaaUi^att 
dar  Bxpbaion  daa  PalaafrfipraagOb  maabt  doa^ 
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selbe  Eom  krtfügiteD  dar  fai«b«r  bekumten  Sp«iig- 

mittel 

Die  AiMlikiMMn  fltr  dM  Bdiren  rind  beiellMi 

Sprengarbeiten  vielfach  theurer      das  Pulver;  folg- 
lieb ist  die  JSniMnÜM  aa  Arbeitslohn  wichti^r  aU 
die  KaHm^MpimSm  ftr  des  Pdvcr. 
«  ESa  Pfiand  von  Nobel's  Patent-Sprengöl  leostet 

ongefshr  so  viel  als  8  Pfund  Sprengpulver,  leistet  aber 
wemgsiws  so  viel  als  10  Pfand  Polver;  den  Konsu- 
mmtea  yiMxSbi  dauamA  dfe  gaiiM  1>edevieBde  Ar» 
bcito-ErB  pamiss. 

Die  bishcripicn  Krfahningen  bei  Sprenß:iingen  in 
den  Gruben  vun  Klausthal  im  Hars  u.  A.  haben  er- 
gebei^  daae  «iK  AiMlw  witBfvangtt  bedeolnd  melv 
leistet  als  zwei  Arbeiter,  welche  mit  Pulver  sprengen, 
denn  es  legen  die  einmtoniadwp  BoluitfolMr  mit 
Sprengol  geladen  viel  Mlir  ab  die  awshn tonischen 
BohilSelier  mit  Pulver.  —  Es  stellen  sich  die  Spreng- 
kosten schon  jetet,  tinpcacbttJt  der  Unkenntnias  der 
Arbeiter  aus  dem  SprengOl  den  vollen  Nutsen  au 
aiehen ,  vm  40V«  bilHger  ab  die  Sprenginigeiit  mit 
Pulver.  —  Daraiia  geht  hervor,  dass  wenn  die  Kon- 
•omenten  das  Pnlver  selbst  umsonst  erhalten  konn- 
ten, sie  noch  ein«a  bedeutenden  Vorthdl  bei  Verwen- 
dung dea  Spnngtlb  e»al>lw. 

2  Auf  der  Möglichkeit,  SprengaHieileni  in  kSr- 
aerer  Zait  au  bewcalnteUigen. 

Dieaer  YmAeil  bt  fn  dn  iMblon  Fllbn  von 
ItusgersterWioh^^eit,  namentlidi  liei  Schachtbaotan, 
Ei8«nl)ahnbiUTtcn  ete.  Jede  Sprengarbeit  lässt  sich  mit 
dem  Patent-ijprongöl  mindestens  noch  önmal  so 
laeeh  lietNiben  ab  mit  Sprengpulver,  nnd  ei  kOnnen 
Homit  Arbeitskräfte  nnd  Adminiatrutionskostin  ver- 
liogert  oder  die  Prodaktion  post/I^crt  werden. 

Herr  Eric  Unge,  welcher  tur  diu  schwedische 
Goavernement  den  Tnnnelbaa  turterStocUwim  leitet, 
erwithnt  in  seinem  Attest  vom  19.  Jan.  1866,  das« 
seitdem  äprengöl  angewandt,  die  Spreogarbeit  87% 
schneller  gelMert  wird  ab  frOher  m  vät  Polver  ge- 
arbtttet  wurde. 

3  Auf  der  Eigenschaft  des  Patent  -  Sprengiils, 
bei  der  Explosion  Iceinen  Rackatand  zu  hinterlassen. 

yfi»  WBh,  HL  1  naehgewieaen,  findet  eine  toU« 
ständige  Verbrennung  ohne  Rückstand  statt,  welches 
hauptsilohlich  in  Steinsalzberpwcrken  von  grosser 
Wichtigkeit  ist,  da  nicht,  wie  bei  i'ulver  der  Fnll,  ein 


grosser  Thoil  der  gesprengton  Masse  als  Abraamsals 
aussortirt  zu  werden  braucht  Es  ist  bei  allen  Gruben- 
bauten  von  Wieki^eit,  daaa  das  Oeitcin  aklitge- 
schwärzt  wird,  um  die  Erze  vnn  der  Gangart  Maliter 
antersoheideu  au  künaen. 

4  Anf  der  groaaan  EjqdoaionmlHNiDiglDaii 

Die  Explosionmchnclligkeit  onaeres  Patente 
Sprengöls  ist  üo  bedeutend,  dass  der  Effekt  desselben 
durch  Hisse  im  Gestein  nicht  vennindert  wird,  was 
waA  aolion  dadnreb  naehgewieaen  la%  daas  ndtteb 
losen  Sandes  selbst  durch  Wasser  beim  tiprengOl  ge- 
nügender Besatz  gebildet  wird.  —  Da  das  Pulver  viel 
langsamer  verbrennt,  so  ist  es  erklärlich,  wie  es  auch 
•einni  pMktisoh  enrieeen  in^  daaa  «in  Bobrbob  mit 
Spr-^n?:^')!  in  rissigem  Gestein  mehr  leistet  als  20 — 30 
Bohrlöcher  gleioha:  Dinenoon  mit  Pohrer  geladen. 

Ana  denelben  Ureadw  iit  anaer  Pamt^preng- 
Oel  auch  zum  Sprengen  von  |iickneaiKalkatei]||8((iB- 
ger<"i|l<',  Kreide,  Tboncrdo,  Holz  eta  zu  verwenden, 
wo  dää  i'uiver  beinahe  ohne  Wirkung  ist 

6*  Auf  der  geringeren  Oefidir  beim  Tranepart 
nnd  bei  der  Aufbewahrung. 

Die  grosse  Gefahr  beim  gewöhnlichen  Pulver, 
durch  einen  einzigen  Funken  zu  e;q>lodiren,  existirt 
beim  Sprengölnieb^  dagegen  nameaaeigflaiig  gegen. 
Eihitzung  oder  starken  Stoss  im  geschlossenen  Räume, 
welches  bödee  leicbt  su  vermeidea  ist,  geacbtttst 
werden« 

6.  Auf  dem  Umstand,  db  l^wangllidter  «Iflie  fe- 
sten Besatz  laden  zu  können. 

Da  das  Besetzen  der  Bohrlöcher  nur  mit  losem 
Sande  oder  Waaaer  geeofaiclt^  eo  bt  «ineetfieihs  jede 
Gefahr  beim  Laden  unmOglid^  andemdwib  iit  ee 
zeitsparender  und  billiger. 

7.  Aul  der  Ersparnis«  an  ÜchftrfeD  und  Verst&b- 
bn  der  Bohrer. 

In  demselben  Vr  rh"ltni*8e  als  beim  Sprcngöl 
weD%er  Bohrlöcher  gebraucht  werden  als  beim  Pul- 
ver, indenuelbenVerbtitniaeewerden  auch  die  Kosten 

ftr  da«  SchSrfen  und  Vcrst/ihlen  der  Bohrer  verrin- 
gert. Bei  Sprengarbcitoti  in  lie.-janders  zMhcm  O-ef'-in 
iit  dieses  ein  Umstand  von  hervorragender  Wichtig- 
keit 

8.  Auf  der  Erspamiaa  an  Zündschnur. 

Der  Verbrauch  von  Zllndsf  linflrcn  (Si(;li<  rbeii.'>- 
silndem)  verringert  sich  in  detiii«eiben  Verhsiltniss,  als 
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weniger  Bohrlöcher  mit  äpreugöl  gegen  BohrkMsher 
•mH  Pulv«r  au  ladeo  aind. 

9.  Auf  der  KrlcichtafUiif  imlAi«m  bfli  WUMI^ 
«ilchtigen  Bohrlöchern. 

Da  unser  Patont-Sprengül  in  Wwtr  anllriinfc 
und  zufolge  seiner  grOaseren  spesifiwilien  Schwere 
rn  rh  -ii-h  zu  Bod(!n  setzt,  80  können  •wafiSfi-süchtiRO 
Bohrlöcher  ohne  Aualetten  oder  Patronen  einfach 
durch  Hmetngieueo  des  ^reogOb  in  da«  Bobdaoh 
geladen  werden,  wogegen  bei  Anwendung  von  Palm 
das  AuHlntten  »<chwierig  und  kostspielig  ist 

10.  Auf  dem  einfachen  Verfahren,  mit  demselben 
Piitwrw  iM6i  mirtugmigwii  wimfittMO» 

Die  Eigenschaften,  welche  unser  Patent -"^i'rpn  p;- 
Oel,  dem  Führer  gogeattber,  beiwaafler8ttGlitigen.Bobr- 
iBdiAni  voi'tli6nh>ft  mmmmIhmB)  tn(fan  nooh  meldr 
bei  Unterwassersprailgaiism  TO,  da  das  Vfif  l  n  i. 
wie  aus  der  Instruktion  ersichtlich,  htehateii^Ach  uad 
dabei  von  enormer  Wirkung  ist 

11.  Auf  dw  ]OigltefakiBit,]l«tdliM«ha  tte,  sumt- 
q^Mngen. 

Es  lassen  sich  mit  Nobel's  Patent-Sprengöt  Me- 
lallatflcke  aller  Art,  als  Stahlblöcke,  Eisensaue,  alte 
Kaoonea  etc.  etc.  in  jeder  OrOsse  mit  verhKltnijismllB* 
sig  kleinen  RohrlOchern  und  gcrin^omKostenaufwande 
sertbetlen,  wo  mittehi  Pulver  solches  onausfilhrbar  ist. 

TorBiohtaiaafttregeln  bei  Benntsuag 
des  Nobol'schen  Patcnt-Sprengöla.  —  Beim 
Transport  und  bei  der  Auflicwahninp.  Da  dasSpffingöl 
durch  Erhitzung  oder  durch  gewaltsamen  Stoaa  im  ge- 
iioliloMMmii  RauDw  apIodinMi  kmut ,  umm  ob  beim 

Tranji}Kirt  und  Kci  dr>r  A iiflwwsliniQg  TOT  disMll  G«- 
fahreu  gesohiUat  werden. 

Et  darf  das  Sprcngöl  deMludb  nur  in  Amdum 
fouerfoeten  RUwnuwii  in  wclchoa  keine  feuorgeflilv 
lichßn  Saclion  lft{!jrTTi,  iiunwwahrt  werden.  In Ejrmang- 
lung  solcher  iütume  stelle  man  einfach  die  Blechfla- 
■oben  in  den  OriginaUnsien  vnrpakt  in  Erdgnben. 

Bei  der  Verwendung.  Das  Sprengöl  muss  nur  in 
den  Originalflaschen  mit  Wamungsssettoln  versehen, 
gehalten  werden,  tun  sonst  leicht  durch  Verwechs- 
Inng  der  Ftascbm  entstellende  Vergiftongeosa  ver- 
maiden. 

Mit  den  Bänden  und  Lippen  darf  es  lüoht  in  Be- 
fftthmf  koonBMi.  —  Wenn  tralMiHi  dtoHnideinit 
SpnaifllbMoInniertHnd,  •»«itftmemiiiaoloihMdiirQk 


Abreiben  mit  trockener  Erde,  Loschpapier  etc.,  und 
wttofan  ridi  naddkar. 

Da^  Laden,  überhaupt  die  Vorwondung  do* 
8|imig0la  ist,  so  lange  die  Arbeiter  mit  den  Eigen- 
fduiften  dMMlben  niofat  Wtniii  dnd,  niir«idg«n  aa- 
veiriiaiign  Lflutan,  die  nut  der  BahndlniigBwoiHo  Ik> 
kannt  gemacht  worden  sind,  anzuvßrtmtifin.  Es  i*t 
da»  Experimentiren  mit  dem  Sprengöl  strenge  au  un- 
tenagen;  selbst  das  fleUsgen  inft  einem  Bamner  auf 
einen  ränagen  Tropüen,  flüssiges  oder  gefromes  Spreng- 
Od,  gepr<ni  einen  harten  Gegenstand  kann  gefährlich 
werden,  da  der  Hammer  sersdimettert  imddie  StüclM 
da'vmi  liaflig  nmliarfaaQldiaudart  Warden  können. 

Es  ist  slronp;  darauf  tai  halten,  daas  beim  Laden 
der  Besatz  weder  durch  Schlag  noch  Stoes  angebraoht 
werde.  Der  fcate  Besät»  dient  ttberdem  lu  ntehta. 

Das  i^üfrureno  Sprengöl  darf  nur  durch  Einsct- 
aen  der  Blechflaschen  in  ein  Oefitss  mit  hni».-«cin  Win- 
ter au%ethaut  werden.  —  Im  Trichter  gefrorenes 
Sprenglfl  darf  auch  nur  dnreh  toieaea  Waaser  maSg^ 
thaut  werden. 

Die  vielfach  Übliche  ErwKrmung  des  Waasers 
mittels  gliüienden  Eisens  ist  entschieden  zu  vorwer- 
fen, dAaatehaa  mllglkhar  Weiae  in  daa  Wasser  ans 
p;etaufone8  Sprengfli  eridtaBD  ud  tm  Bitoaiaa  brin- 
gen kann. 

Instruktionen  aber  Anwendung  des  Ke- 

bfl  sehen  Patent -Sprengöls.  —  Utensilien. 

1.  Ein  gradirtei  Mass,  ein  Pfund  Spreng«!  fa.^- 
send,  welches  f^r  jeden  Grad  '/„  Pfund  Sprengöl  an- 
gibt 

2.  Ein  oben  trichterförmiges  Blechrohr,  zur  Fül- 
lung der  Bohrlöcher  b^  Unterwssten^irongungon. 

3.  Patentzttndhütchen  L  Untocwaeeereprengungan. 

4.  ZtadedmOi«. 

5.  Papierp'ttriiric" 

Vorfahren  beim  Laden.  —  1.  Mit  Patronen. 
Jede  Paimne  ist  in  swei  Blnow  gadiaüt  Oer  grtesere 

ist  fUr  SprMgitf,  der  kleinere  fttr  Pulver  bestimmt 

Nachdorri  dfisSprnnfjfil  einpeg-oa.'ien  ist  (wird  klei- 
nere Ladung  gewünscht,  so  schneide  man  die  Patrone 
«■  ae  viel  ab)  wird  dar  Bavm  ftlr  das  Oel  dnidi'den 
Korken  verschlossen.  Der  kleiner»  Kaum  daj^egen 
wird  mit  Pulver  angefUllt,  und  nachdem  die  darin 
hineingesteckte  ZUndsobnur  mittek  des  Bindfadens 
faetgebonden  ist,  aucb  dieser  UebeRanaadindt  einen 
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PapiArpfropfen,  Hesde  oder  dgt  vencbloisaan.  Die  ao 
g«bd«ne  PMraoe  wird  tn't  Bolnlooh  «iBgefidirt  und 
Besatz  aus  looem  Sand  oder  Letten  gegeban.  Out  ge- 
korkte PatroiMii  kOuMa  tagelang  gaUdenwiflwirabrtr 

wordon- 

2.  Ohn«  PatootMo.  Will  manliei  aelirtieifonBoln^ 

löchern  Patrfmi''n  \'nrmr:i(lon  so  i*t  da*  Voffaliri'n  fiil- 
genddn:  Das  Spreugöl  wird  durch  den  Trii  lut  r  in  s 
Bohrloch  hincingegoBaen,  lodano  ein  Papierpfr<>pt'<-Q 
nicht  gw7.  bis  aufs  öol  hinaÜiigMchobon,  die  Zand- 
»cbnur  bis  uuf  flt-n  Pa pierpfropfen  eiuf^efährt,  eine 
Handvoll  Pulver  autgoacbttttct  lutd  Besatz  au»  losem 
Sand  od«  Leiten  genadit 

3.  Ulfe  Patent -ZUndhfilzchen  bei  Untervrasser- 
sprengnngon  gie<<st  man  Am  SprcngOl  durch  ein  lan- 
gos  Iriciiterfüruiiges  Blechrobr  in'a  Bohrloch,  wo  d« 
Boden  einkt  ^  Oia  ftwttwpwrhii-TlI'^dff'^y^r  mit  ei- 
nem unten  dicht  angepaiwten  Patont-ZtlnrihUtchen  an 
ein  klones  Blcigowiobt  befeatigt  wird  durch  den  Tnch^ 
ter  bis  auf  die  SoUa  dm  Bohrtodiee  UnriageAlliit  und 
daa  Blech  roh  r  vornchtig  beKauageaagen. 

Wo  bei  Unterwajwerspreng^inpen  Patronen  vor- 
gesogen wwdeo,  wozu  auch  die  Papierpatnmen  vor- 
mndbar  sind,  muae  dar  Sdioae  dureb  Patanfe'Zand* 
buchen  entzttndet  werden. 

Allgemeine  Regeln.  —   Ea  sind  nur  Bohr 
löcher  von  geringem  Durchmesser  anzuwenden,  bei 
SpronguQgan  wo.  Tage  genttgan  BofadScbar  von  \  -r 
1"  Durchroosaor. 

In  gedrängten  Käumen  emptehlen  «ich  wiche  von 
ao  kleinetn  Dnrchmeaear  als  bemutallen  mOfl^h  ist 
]läachwedi8ohenBaaiemer8tahlbubrem,von  welchen 
Muster  iibf^las«en  werden,  können  Bohrlöcher  von  '/," 
geschlagen  werden.  l>ie  billigste  und  zuverliiuigate 
BamgMjaa&e  für  dteeanBobntebl  «ivd  die  Firma  a«f 
Wunsch  aufgeben. 

VoiBichtsmauregoin  beim  Laden.  1.  Das  Spreng- 
Oel  darf  durchaus  nicht  mit  denHftnden  oder  Lippen 
berührt  werden,  da  es  giftig  ist  —  Die  ExplonoMgiaa 
sind  durchaus  unschüdlieb,  Kop&chmerzcnkSncmmir 
durch  BerOhruug  mü  dem  Od  entetehen. 

2.  Peiler  Benta  itt  dnndiaiia  an  T«raMid«i|  da 
der  StoBs  auf  daa  im  Bohrioch  eingeechlowana  Oel  daa 
IiOlgelien  dea  Schusse«  verursachen  kann. 

3.  Wenn  zufolge  schlechter  ZUudschiUire  ein 
vMiag!^  ao  kxalaa  man  wnUMig  «kw»  di» 


Hälfte  des  Besatzes  heraus,  und  indem  leerea  1' heile 
de«  Bobiloebas  bringe  man  «iae  amw  kUne  Spreng- 
f  ^"'-T-'t-üganjbfB  dfflrwi  KataltndMngbwdfrftadmigm 

explodircn 

4.  Es  ist  schon  vorgekommen,  dass  durch  fehler- 
baftes  Laden  der  Besatz  beraoagewotfeo,  dar  Sdmia 

abor  nirlit  l'is;.'0|:^rine;(m,  sondern  das  Ool  dtircli  die 
Zündschnur  angezündet  worden  ist  In  solchen  F&llen 
gebi<^ct  es  dieVoraicht,  daas  man  in  Eotfemung  bleibe 
ao  lango  aiob  Bauob  i 


AlA^d  Nobel  &  Co.  in  Hamburg 

9b«r 

irot»l*S  PatentrSprengÖl  (Nitroglyoeim) 


'  welcbe  anr  Benutaang  dcaaeibBn  erforderBeh  mad. 

Die  Prel««  voritsfcan  Mk  ab  Fabrik  oder  ab  Hamburg  fs- 
liafert,  sac«u  luiin  Avweitauc,  14  Tage  dato  Tom  Taya 
d«r  Factura,  z-<htbar  an  einem  Weeh«elplats.  Betrtge  aiiter 
50  Thaler  werden  der  Waare  naehfenommea.  —  Auf  die  frei 
▼OD  Fracht  und  SpeMo  nach  Hamburg  oder  Harburg  sorOcIc- 
gelieferte  Emballage  wird  *^  dei  berechneten  Preiiei  rOeic- 
vMfaist.  —  Dss  angagabsM  Maas  Ist  das  rhaiaUadiseba, 
das  OeirkU  «»4^ 


Notol's 


ilyr.PfLeaaLfiaAb  TUr.  1  sagt. 


Vr.  1  «atiae  o4sr  Onkaaaaalar»  W  Feas 

lana  pr.  Blag  aad.  Snbal1«fS.  ....   -~  a  » 
».  t  «iinelMWaaatraflate,MFusliw 

fr.  Kag  excL  Emballage  ,    — '  t  « 

Nr.  S  Guttaipercha-Waaierzander,  W  tva» 

lang,  pr.  Kitig  exci.  Km>iiinage   ...»    —  U  , 
Pspierpatronea  mit  >w«i  Abcbeilungen 

TOD  »  ,  Zoll,  %  und  *,\  Zoll  I>arc!imf>!»iM>r, 

10— IS  Zoll  lang,  pr.  100  St.  biel  Kmb.  ,     t  tV  . 
von       nniJ  1  Zoll  I>nrckMa««n  10— IS  Z. 

lang,  pro  vm  8t.  insL  BoiVallass  .  .  •    t  —  , 

detto  16— «4  Zoll  tan^  •*.«  ttO» 

Grsdirte  Haue  von  1  l'fand  Inhalt  •••.pi  —  16  , 
Blechtohr  mit  Trichter  1  Fusi  laof  .  .  .  .  •   —  10  , 


TOB  No>ers  PatenM^rsagM  flniaa  aar 
i  V.  10  Pt  Ketta  laUlost.  Tbl.  —  flBgr.  8  Vr. 

•  •  »  W  m      9  m  •      1        »  "~  » 

Taaasadangen  ron  P^ierptfoaaa 
la  Ctalaa  toh  je  loo  StOok 
kMtanfrei. 
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Dein  obigen  Aufsätze  acUieBsen  wir  den  n.t<  hst'  hr-nrleri  oflisiellen  Beridit  «n,  welchen  uns 
der  königL  bayomche  BaubeantB  Heirr  Bchmidt  in  Deggendorf  gütigst  mitgetheilt  hat: 

Bericht 

Uber  die  am  15.,  16  nnd  17  Februar  1886  durch  unterieichnet*  Kommission  vorgenommenen  Sprfinpvprsoclie 
Kit  lobel'tchem  Spreogöl  (Sitroglyearin)  bei  Lam  im  bayerisohea  Wald  unter  Leitong  des  Herra  lageaieur« 

S«b1«tr8a  wa  H«»1itrgv 


Die  KoromisBion  hatte  ea  sich  zur  Auijgabe  ge- 
atolH,  die  EiganadiafteD  and  die  AnwendnnK  de« 

•SprengülcB  in  der  umfassendsten  Weise  kennen  7,:i 
lomen,  wesshalb  die  Sprengungen  in  drei  verschiede 
Gruppen,  nftmlich : 

I.  in  der  Qrnbe, 

II.  «liier  Tage, 

III.  unter  Waater  vorgenommen  wurden. 
I. 

iB  der  Grabe  der  8t.  JelMiilaieohc 
bei  Lam. 

Daa  Gebirge  der  &L  Jobanniasedie  betlelit  «n 

Glimmerschiefer,  in  welchem  Schwefelkies^  ÜMilainAa- 
•enhaft.  tliell?  einpc?prf>n<!:t  vrirkommt. 

Die  erste  Abtheilung  «1er  Sprengversuche 
nmfasate  3  Sprengungen  an  dem  HAuptorte,  auf  der 
eigentlichen  Lagerstätte,  weldie  «eb  in  einer  Tiefe 
von  2Ö  Lacbter  befindet 

Flg.  1. 


Nr.  I  (vgl  Fig.  l)das  eratoBofarlodi  bildete  ( 

1 5*  gegen  den  Horizont  geneigten  Pirstenschn??  mit 
einer  Tiefe  von  1,5  und  einem  Darchmeaser  von  0,06 
bayr.  Fuss.  Das  Torgeben  war  1,6  Fma.  IKeBeeetsnng 
eiÄdgte  in  der  Wtiso.  das«,  nachdem  ia  eine  Ffipier- 
patronf  von  4  Dr/.iin;illinifn  DnrehniPi«»er,  sowie  0,5 
Fuss  Lniigc,  0,0  Meuloth  Sprengöl  (1  Neuloth  gleich 
0,1  Zollpfund)  gef^t  und  daaeelbe  mit  einem  Kork 
venchlcasen  worden,  da«  Ganze  in  das  ßohrluch 
schoben  wurde.  Auf  diese  mit  Sprengöl  gefüllte  Pa- 
trone wurde  eine  Papierhülse  von  3  Zoll  Lftnpc  und 
gleichem  DureimieMer,  weldwnuf  eine  Höhe  von  zwei 
Zoll  Pntvor  enthielt,  peptben,  nachdem  Hnr  Zfind- 
■obnur  in  dieaelbe  eingeschoben  wurden.  Der  Übrige 
Knnm  de«  Bohrlodies  von  0,75  FW  wnrde  mit  Let> 


tenpulver  ioee  besetzt  Der  8chu8S  ging  mit  schwachem 
Knalle  loa,  lilieb  ebne  wehere  Wrkong  und  man  fand 

die  Zflnilsf'bnur  etwa  30  Fuss  weit  vnmBohrloch  forf- 
geechleudert  Der  Besatz  selbst  war  verschwunden, 
während  da»  naebgemeaiene  Bobioeh  anne  voHe 
Tiefe  zeigte. 

Hierauf  wurde  die  Ladung  ganz  in  vorherbe- 
schhebener  Weiae  mit  V«  Neoioth  SprengOl  erneuert, 
wormtf  man  bei  demEnOaden  deaSdrasee»  einen  anf- 
fallend  heftigen  Knall  wahnialmi.  Es  wurde  in  Folge 
dessen  von  Einigen  die  Vermuthung  aifgeetellt,  dan« 
ein  Theil  der  ersteren  Oelladung  in  dem  Bohrloch  ver- 
Uieben  aeinmtlsse. 

Der  hintere  Theil  des  Rohrloeheü  von  5  Zoll 
Länge  war  stehen  geblieben,  wahrend  der  Schuaaadbet 
eirca  2  KuK-Fon  Oeiteia  mit  Ers  geworfen  luMe. 

Nr.  II.  Das  zweite  Bobrloeh  bildete  einen  Sohlen- 
scbtiB.'?  tind  war  im  Ucbrigen  von  pk  icbemDurchmesaer 
wie  das  vorige,  nur  mit  dner  unter  die  Sohle  reichen- 
den  GeeeumMiefe  von  24S  Fnia.  Die  FttBong  an 
Sprenpiil  betrug  */,  Neuloth  und  wurde  die  Art  der 
Ladung  in  derselben  Weise  wie  dies«  bei  dem  vori- 
gen Schuss  bereite  beschrieben  behandelt 

Nach  dumpfem  Knalle  fand  sich  das  Gestoin  en 
weit  als  möglich,  nünilinh  nm  c.i.  3  Knliikfuss  ahpelf^st. 

Nr.  III,  Der  dritte  ächnss,  dessen  Bohrloch  beinahe 
eine  Tiefe  von  2,0  Fow,  einen  Dnrcbnteiaer  tod 
0,(V6sowievon  der  einen  1,5  Fuss,  von  der  andern  Seite 
aber  2,0  Fiifs  Vorfrage  hatte,  erhiett  seine  Wirknnp 
durch  * Neuloth  8preng<>l.  Die  Ladung  und  Beset- 
sxmff  geselMli  im  Uebrigen  wie  vorangelieiid. 

Der  .SehusR  nahm  2,5  Knb.-Fnss  Gestein  weg, 
und  da  von  dem  Bohrloch  eine  Büchse  mit  1,2  Fuss 
Tiefe  stehen  geblieben  war,  so  wurde  dieselbe  mit  *  ■ 
Neuloth  Sprcngtil  atifs  Neue  geladen.  Ee  Warden  bie- 
durch  nochmals  unpef>lhr  2  Kubikfusa  geworfen. 

Die  Bohrlöcher  waren  im  Allgemeinen  nach  den 
in  KlAnatbal  bei  der  dichten  OraowadEe  gemacbtra 


L^iyui^üd  by  Google 


Bi&lirungen  angelegt,  wobei  aidi  indetNa  dw  La- 
dung mit  Riicksicbt  auf  das  hiesige  auaaergewöhn- 
Uche  zähe  und  feste  Gestein  aU  zu  sclnt'iu  h  orwiea. 
Es  i«t  ferner  zu  berücksichtigen,  dass  die  Bohrlöcher 
paaall«!  aar  SoUoliliinj;  da«  Oaaleioa  fabobK  wann, 

wadurfli,  vvierlurehspflteroVerÄUchi^  konstatirt  wurde, 
die  Wirkung  abgotchwttcht  werden  musstö.  Dazu  kam 
noch  dar  ninUolM  Ümttaad,  daaa  der  Querschnitt  des 
Bohrlochs  zum  Querschnitt  der  Patrone  »ich  wie 
36: 16  verhielt,  so  dass  ein  schÄdlicli-  r  korer  Raum 
von  V«  des  Sprongöl-Volumens  rorhanden  war,  wo- 
durdk  abannah  der  Effekt  am  mehr  als  das  Doppelte 
Temindart  werden  musste. 

Das  einheimische  Orubenpersonal  war  der  An- 
sicht, dass  bei  den  vorherbeschricbenoaSchiLsaen  eine 
gawOlinlieha  Pnlveriadmig  von  gar  keiner  Wirkoag 
gewesen  wäre. 

Die  zweite  Abtheilung  der  Bergwerin* 
eprengvemdia  iand  in  dem  im  reinan  OUannendiiebr 
gOnabeaan  OoribinianiitoUen  derwlben  Zeche  statt 

Man  verwendete  zu  die,sen  Schüssen  cino  andere 
Alt  Patrooen,  nftmiich  solche,  bei  welchen  in  der  pa- 
pieraen  SpraigOlhfllse  mnnltelbar  die  PnlrerUdang 
angebracht  und  durch  einen  Kork  getrennt  gehalten 
wtirde.  Die  Pakrooea  hattaa  daa  DonhmeaKr  der 
Bohrlöcher. 

Nr.  IV.  Dia  erela  ^«rona  aeigio  einen  Durch« 

ncsacr  ron  0,06  Fuss  und  warmit  %  Nenloth  Sprenj?- 
Oel  gefällt,  so  wie  mit  einer  Vorladung  Toa  0,16  Fau 
Puber  vanehen. 

Das  Bohrloeb,  ein  Firstensohoss,  hatte  öne  Tiefe 
von  1,7  und  eine  Vorgabe  von  1,5  Fuss.  Dasselbe 
war  so  situirt,  dass  die  freie  Seite  nur  dn  FOnftal  des 
mit  ^Mum  Badiaa  vom  Bohrloch  ans  bewjfariebetwn 
Kreises  gleich  kam.  Die  Wirkung  ^ng  dahin,  dass 
0,6  Fuss  vom  Bohrloch  stehen  blieben  und  %  Kubik- 
ÜM»  Qeetoin  geworfen  wurde. 

»f.  S. 


Vr.  V.  (Vef^  Figor  i)  Das  sweita  Bahrloch 

hatte  eine  Tiefe  vm  l  .fi  Fuss,  1,5  Fuss  Vorgabe,  so- 
wie obigen  Durchmesser  und  wurde  mit  1'/,  Neuioth 
Sprengöl  geladen.  Ea  Uieh  hei  darBndadqgin  «nar 
■M  Ton  1,08  FoBiatelMn  and  wurde  nar  ISnUkAw» 


Gastdn  geworfen;  eine  Encheinitng  weleha  in  dem 

Uinatando  seine  Erklärung  fand,  dass  sich  cino  Aib- 
It^sung^kluA  zeigte,  durch  weloita  die  ülntweiobimg 
der  Gase  stattfinden  konnte 

Kr.  VL  Dm  drhta  Bohrloeh  in  der  IfiHa  dar  Ulr 

niTT-hiilie  wurde  mit  einer  Patrone  vnu  gleichem 
Durchmesser  und  derselben  Ladung  besetzt,  wobei 
1,5'  Gleslein  vorgegefien  war;  es  hatte  eine  Tlafa  TOn 
1,75'  und  warf  bei  demSchusse  gegen  5  Kub.' Qeatein. 

Dw.  W'ukun:^  de«  Schusses  war  Hlxsrraschend, 
indem  dasOestein  von  der  Sohle  bis  zur  First  auf  4'/,' 
H«ha«nd  V/t*  Tiefe  henuMgawacfen worden  wthnnd 
▼OD  damBohriadi  aelbat  mehn  mehr  rtehan  gebKaban 
war. 

Die  dritte  Abtheilung  der  Sprengversuche  er- 
felgta  in  dem  gteioh&Us  su  derselben  Zeche  gebtfrigen 
Riidolfi  oder  Mittelstollen,  deeeen  Gaitein  ahanfeHa 
aus  Qiinuneradiiafer  baitehL 

Nr.  Vn.  DaseraleBahrlaoh,einPirit«8ehiuamik 
1,2'  Vorgabe,  hatte  eine  Tiefe  von  13',  0,05'  Bohr- 
weite  und  wurde  mit  einer  Oeljiatronc  von  0,04'  Durch- 
messer, 0,5  Noukth  Sprengol  biitend,  geladen.  Auf 
latalara  winde  ftr  eich  baetehend  emo  PulTarpatnma 
von  gleksham  Darchmosaor  und  f  FOlhiBgehSha  ga> 
sotct 

£s  erfolgte  bei  der  Entladung  ein  heftiger  KnalL 
Dar  Baeata  hliah  awar  im  Bohrh>che,  aber  die  Oal* 

patrone  hatte  wte  vor  ihr  liegende  Gk«itriinimawe  TOOi 
0,3'  Dicke  von  der  Fint  herabgeworfen. 

Dia  Wiffcoag  war  deedialb  kmne  gUnsäg^  weit 

die  Verbrennungsgase  durch  eine  an  der  Ablosungs- 
stelle  bcftndlicbi>  Kluft  entweichen  konnten  und  dor 
SchuBS  überhaupt  allzusehr  im  Gestein  eingeklemmt 
war. 


Fig.  3. 


Nr.  V[Il.  (Vergl.  Fig.  3).  Der  zweite  2,7'  tiefe 
UlmonschusB  von  0,06' Durchmesser  und  1,5' Vorgabe 
wurde  mit  2  Oelpatronen  von  je  0,05'  Durchmesser 
und  V,  Neakth  OaUadang,  aaaanmen  *•/,  Neoktii 
SprengOl  besetzt,  so  wie  mittels  einer  separirten  Pul- 
Tervorladung  ron  gleichem  Durohmesser  und  0,1^ 
Tiefe  «nialnd««. 

SSi  wurden  UuekA  3  Knh.'  Oeatem  geworfen  «nd 
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US«b^oia  BoModi  mirBoeb  «neBubM  Ton  0,16' 

lte}>>T:. 

Der  Efiekt  dieses  Schnsoee  war  nach  überein- 
stimmendemUrtbeile  ein  vollkommen  gelungener  und 

Nr.  IX.  Der  dritte  Sdrass  war  ein  Ulinenscbags. 
dessen  Bohrloch  von  obigem  Durchmesser  mit  23' 
Tiefe  und  13'  Vorgabe  mit  2  Patronen,  wekhe  sa- 
Mumien  1 '/,  Neuloth  Sprengöl  ewfliklteii,  and  Ml>*- 
raten  P'ilvrr  l  i  hing  bc8fit2t  wurde. 

fiei  heftigem  Knalle  zeigte  sich  eine  ungewöhn- 
Kebe  Wirikang,  inaofiRiMiiinilioli  bk  derNÜiederOel^ 
potrone  eine  G^teintmasse  von  pyramidaler  Gestalt 
mit  iingeRthr  4.5  Km1>  '  Tnlirilt  geworfen  wurde,  wolwi 
um  den  Besäte  herum  die  Ulme  auf  1,75'  Lttnge  un- 
^raritCit  geblielMo»  jedooli  der  Beute  herantgenroifen 

worden  war.  Von  dem  Bohrloch  hliel)  nicht  nur  keine 
Bttchie  stehen,  sondern  e»  orttreckte  sich  sogar  die 
Wiritongmi  4*0b«r  die  Lttnge  de«  Bolnlodia  Mnatu. 

Säatmdiahie  in  den  drei  Abtheiliii|g«n  «rwähnte 
Schnsslöoher,  mit  Aii'Tf'hine  dcsjenipvn  von  Nr>  L 
wurden  lose  mit  feinem  thouigen  8ande  besetzt 

Bei  ■MnundNilkm  VeniMÜmi  inifde  den  VerlNB- 
nmfgtguen  eine  besondere  Aafmwksamkeit  gewid- 
met Der  Wetterwechsel  war  sowohl  im  Hauptorte 
der  St  Johanniszeche  selbst,  so  wie  im  Kudoltistollen 
ein  beflchrttnkter,  idUuft'  dagegen  beim  OorbiiiiaafI* 
Stollen,  wesshalb  bei  letzterem  weder  Pulverdampf  noch 
sonstige  Verbrennongsgase  sich  bemerkbar  machten. 
Bei  den  ■Ofenaarten  Haqpttirt  «nd«  mnailttibajr 
naeh  dem  Abdnm  der  Schttsse  ein  sttssUcher,  dieAth- 
mmi»aorp«ne  xvna  Husten  rdzender  Oenich  wahrge- 
aommeuj  eine  Ersckeinaag,  welche  sich  im  Mittdstol- 
Icn  ideikt  wiedwholte»  olmoM  der  Oeni«h  atieh  Bier 
«nffallend  war. 

Die  auf  anderen  fiergwerkea  angeblich  wahrge- 
nemmene  Eneheiniing  toq  Koiplactmieraen  bei  An- 
wendung des  SprengOls  fand  hier  durchaus  keine  Be» 
attUigung:  es  fllhltcn  .■^idi  sUinnitliehe  Aiiweeende  voU- 
kommen  wohl ;  der  leitende  Herr  Ingenieur  erklttrte 
die  aas  anderen  BergwerkMÜstrikten  bericfateteu  Sr^ 
•cheinungen  wie  folgt:  Es  sei  dort  das  Od  mittab 
eines  Trichters  direkt  in  du«  Rohrloth  gegossen  wor- 
den and  dadurch  konnto  mutir  oder  weniger  Gel  oben 
n  der  Mündung  des  BdurhMilia  Inften  gebfieton. 
«ein,  welches  durch  dieExplom»  mit  dem  Besäte  her- 


ausgeworfen,  zu  tAntm  Olwilie  aarttieilt,  in  der  LnA 
sich  suspendirt  befand  md  ven  den  Anweaeadm  efai- 

gcathmet,  Kopfschmeraen  verursacht  haben  mag.  Die- 
ses kommt  aber  bei  der  jetzigen  Ladungsweise  mit 
Patronan  dnnehana  wiAi  ver,  irie  deb  <Bee  bereite 
Uberall  in  Bergwerken  bestUigt  habe  und  daher  die 
Anwendong  von  Patronen  bei  SpreDguogen  in  der 
Grabe  entidiieden  ansaratben  aeL 

n 

Sprenganfen  aber  Tage. 

fllmmlBnhft  Sprengungen  dleaer  Art  worden  an 
dnaelnen  FebUOcken  aus  Glimmerschiefer  bestehend 
vorgenommen.  Dieselben  befanden  sich  an  dem  Bei-g- 
abhKuge  als  loseStUcke  zum  grüesten  T heile  über  das 
TsRidn  bei'f  wiegend« 

Die  BohriOcher  von  0,07'  Durchmesser  warep 
senkrecht  abgestoesen  und  wurden  unmittelbar  ohne 
Anwendung  von  Patoeoen  dnrob  einen  Bleehtrietter 
mit  Gel  gefüllt  An  dieZUadiobnnr  wurde  em  Patent- 
Zündhütchen  befestigt,  in  welches  eine  kleine  Quan- 
tität feines  ^jchiesspulver  geschttttet  worden;  die  HOt- 
eben  wann  ▼enKupCer  Ufib*  lang,  0,02'DnyebMeeer 
und  mit  einer  Knallquecksilberladnng  von  12  facher 
Wirkung  gegenüber  den  gewöhnlichen  Zündhütchen 
der  Gewehre.  Die  Zttndachnur  wurde  durch  einoa 
Kork  von  dem  Durchmesser  des  Bohrlochs  geatookt 
nnd  soweit  in  da.<(  letztere  hInrinfrr''t^hoben,  bis  der 
Kork  das  Sprengöl  berührte.  Die  Besetzung  erfolgte 
Uwe  mit  Sand.  Es  muss  hierbei  bemerkt  werden,  das« 
man  bei  den  vorliegenden  ^rengnngennur  der  Infiir- 
mation  wegen  Zündliütchen  anwendete,  während  sonst 
bei  äteinbrUohen  vortheilba&er  das  Oel  mittels  einer 
Papievpalrone  mit  Pulvevladnng  eulalludet  wird  mid 

hierbei  gewöhnliche  Griibenzünder  verwendet  werden 
kitoneo,  während  der  Gebraach  der  ZOndhütchea  die 
Amrendong  doppelter  Wamenrtadflr  bedinge 

V%.  4. 

Nr.  X.  Der  erste  Folsblock  hatte  äne  gtösste  Di- 
mension (vgl.  Fig.  4)  von  12'  LUngö.  7'  Höhe  und 
7'  Dicke.  Der  vorgenommenen  Schätzung  zufol^ 
betrog  der  Kobalt  circa  300  Kubiklb«»  DMBiohrlocli 
batle  eine  Tide  Ton  4'  nnd  war  nabenn  panaüal  mit 
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der  Schirfitime  in  der  Mitte  des  Blocke»  angesetzt 
Die  Ladung  bestaad  aus  2'  ;  Nouloth  Spr«n>f«L 

^  Bei  maaaig  «tarkem  Kaalle  wurde  der  gaut» 
Stain  io  der  fij^tuag  der  Sebiebtang  und  des  Bohr- 
loch.«  in  nahezu  zwei  gloichoTIu-ür  zei  l< -n.  von  denen 
der  emc  mit  «usammon  cir.  100  Kubikfuss  Inhalt  in 
«wei  SUtekon  13  Fuss  weit  wcggeschleudert  wurde, 
wahrend  der  andere  grOMere  Tteü  «ai  Orte  «leben 
bhel>  und  sich  in  fünf  mehr  ..der  woniger  growe Stöcke 
zerklüftet  «cigtc.  Die  Bruchflüche  hatte  rint  grösste 
liinge  von  9*  und  eiiie  gtOwie  Hitbo  von  &,  »ich  4'/ ' 
tief  unter  der  Sohle  dee  Bobdodu  entnekend.  ' 

Die  Erschdttcning  war  augenscheiiilidi  go  be- 
deutend, dma  die  cinzelaen  Schiebten  gelockert  «r 
Mbienen.  olue  adum  deutliche  Riase  zu  zeigen. 

Nr.  XL  Der  nnite  FebUock  bette  ehw  grfinte 
Länge  von  14'/,',  8'  Bn  Ii«  „nd  3'  Höhe.  Der  Inhalt 
betrug  Biicb  Sebitsang  260  Kubikfiuis.  Da«  Bohrloch 
wurde  eenkrecbt  «of  die  Schichtung  angesetzt,  hatte 
eine  Tiefe  von2,35'und  wardeinvorherbeeebriebener 
Art  mit  1>/.  X,„Iotli  Spr.npnl  rrrsehen.  Bei  heftigem 
KaaUe  war  die  Wirkung  des  Schuwes  dw  Art,  dum 
der  «UM  Sleiii  m  viele  StOoke  «»rissen  und  der 
vierte  Thoil  in  kleine  Stücke  zertrümmert  wuxdA  Die 
Weite  der  Trennungsfoge  bei  den  steh'in  gebUebeiMB 
FebrtOekea  betrug  au  dorn  Bohrloch  0,3'. 

Hr.  Xn.  Der  dritte  Feliblock  hatte  einen  annä- 
hernd kremrunden  Quoreohnitt  von  8'  Davehmeewr 
und  war  3'  dick.  Die  Tiefe  des  Bohrioch«  betrug  2^' 
mid  befknd  «ich  daaaelbe  oaheeu  in  der  Mitte  de« 
Steines,  senkrecht  zur  SeUolitaiig.  Zw  Lednng  wur- 
den 2  Neul„th  Sprengöl  verwendet 

B«  der  Entladung  wiird.  der  pan.e  Stein  in 
«nwe  Stacke  zertrümmert  und  ein  obere»  Stück  von 
ungefthr  25  Kabikflt»  Lüudt  «fae.  16'  weit  fortge- 
echleurlert.  Die  W.ite  der  «Rwmungrtige  en  Bohrw 
loch  betrug  1,0  _  i^; 

Nr.  Xm.  Der  vierte  Felablockbeatand  auaGlim- 
merachiefer  ynm  ftmeu  Gefltge  tod  wm  von  mehre- 
ren faulen  Klahm  durchzogen.  In  dieeen  Feben 
wurde^uerjber  die  Schichtung  ein  Bohrloch  von 
1,4'  Tiefe  und  0,1 1'  Durchmewer  getrieben.  Die  Vor- 
gäbe  betrug  in  der  horieootde«  Richtung  3  Fuw,  b 
der  vertikalen  2.2  Fuss,  An  den  anderen  he.don  Sei- 
ten setzte  der  Fei»eu  unter  demErdieiob  fort  Du 


Bobriecb  wurde  mit  I Neuleth  Sprengöl  wie  vorher 

beschrieben  geladen. 

Die  Wirkung  des  Schusaea  war  iuwferne  ein.: 

•ehr  bedeutende,  al»  der  gause  Feben  mutb  aiiea 

Kichtungen  hinbbttefln  dasErdieiefa  Unebeeiklllf- 

tot  und^aLgf!  Würfen  wiirda 

Die  abgeaprongtcn  und  weggeschleudorten  Steine 

hetteo  eben  Measengehalt  von  cir.  20Kubik£  Ueber- 

die«s  zeigte  sich  das  nitcbst  -mtnhnndrf)  Willi»  in  dem 
Grade  zerklüftet,  diuss  os  mit  den  gewöhnlichen  Werk- 
zeugen ohne  Mühe  abgelöst  >  worden  konnte,  wobei 
der  Inhsk  dieeer  noek  wetteren  gebdcerten  Maasen 
bei  genauer  Messung  112  Kubikfuss  betrug. 

^.  Die  Kommission  war  übort-iustimmfnd  der  An- 
seht, den  bei  dem  vorÜegendcn  Versuche  des  zor- 
klufieten  Gesteins  »egen  die  Anwendung  TonPahrer 
volbtttndig  erfelgbe  geweeen  wtre.  - 

HL 

Sprengungen  nater  Wtmar, 

Die  nuniiu  lir  folgenden  Sprengungen  unter  Was- 
ser wurden  in  dem  Fluasbette  des  weissoa  Regens  und 
zwnr  «n  fltelbn  mit  etarker  Strifmung  an  einzeln  he- 
genden dichten  Granitfclson  vorgenommen. 

Die  Bohrlöcher  hatten  sfftnmtlieh  einen  Durch- 
meeser  ron  0,0T5'  und  waren  senkrecht  zurSpaltung»- 
flache  getrieben,  ihre  XOnduog  tag  in  dien  dni  Ful- 
len niUer  dem  Mivenu  des  Wassei». 

Fig.  ß. 


Vfll 


Ür.  XIV.  (vgl  Fig.  ö>  Zu  dem  Sprengen  de« 
ewten  Febblodtee  wurde  eine  Pepiorpatronc  von 
0,06'  Durchmesser  angewendet,  welche  oben  dttxell 
einen  Kork  mit  durc-h  dnnsclben  oIIl^rüfilhrter  Züod- 
echnnr  geschlossen  war.  Die  Patrone  erhielt  Nen- 
loth  Spnagfll  ab  Lwlung.  An  dem  in  die  Oel  ebtan. 
chendcn  Endo  der  ZUnd.schnur  l.cfand  sich  eine  0,22' 
lange  Bloclihübe  von  0,03'  iJurclun.  ssür,  welche  bis 
«or  Hfihs  von  0,16'  mit  Scheibenpulver geftlUt  wurde. 
Den  Besatz  bUdete  daaaber  dem  Kork  derOelpatnne 
befindliche  Wasser. 

Die  Zündsehuur  wurde  au  einen  mit  seinem  un- 
tnien  Ende  den  Koik  der  Pataene  berthronden  Stal. 
gebmident  wdcber  mit  eeinem  anderen  finde  über 
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das  Niveau  des  Waesen  hinauBragte,  uiut:in  k  unitia- 
BQD  der  ZflsdiduHir  dnrdi  die  SbUmang  tn  verbaten. 

Das  Bührlooli,  ].13'  tief,  war  in  tkin  FeUlilcK'k 
•0  angebracht,  dass  die  Vorgabe  nach  der  Lttoge  aa 
d«r  freieD  Seite  4*,  naiA  der  Breite  1^  botnig. 

Durch  die  Wirkung  de«  Schusses  wurde.nn  dem 
Felsen  das  V(irg«»gebene  in  2  Stflckpm  auf  4'  Lttnge, 
2"  Tiefe  und  l'ö'  Breite  losgelöst  Mit  der  hierbei  eich 
erikcibflndea  WaaeenMl«  tob  eir.  40  —  HcIm 
wurden  einlebe  kkine  Twdmmm  in  die  Httb» 
Bohleadert 


Nr.  XV.  (vgl.  Fi;:.  »)).  Der  zweite  Felsblock  mit 
12  Quriflr.it'  naliezu  kreisrunder  Mboi-fl;i(he  erhielt 
ein  Bohrloch  von  1,07  Tiefe  und  wurde  mit  '/»  >«eu- 
loA  8|ireiiig<ll  ohne  Anwvndnng  irgendweldieir  P«r 
trone,  wobei  das  Fluaswaescr  den  Bnaeitit  biUeta^  mit» 
tele  eines  Blechtrichters  geftillt 

In  das  Bohrloch  wurde  eine  an  einem  6t&b  be- 
feetigte  mit  Zflndhatdien  vereehene  ZOndeduiiur 
obne  Kork  eingelassen. 

Mach  der  Entladung  zeigte  sich  der  ganze  Feis- 
Uodk  kl  S  TrthBmer  gesprengt,  wob«i  sich  gleichzeitig 
«irg»1^  dttadie  Dicke  des  Blockes  1'//  betragen  hatte. 
Die  cmporgnBchloudene  Waesenttnle  betrug  wiederum 


ungefähr  50'. 

Fig.  7. 

^ywj-— L-t. , — 

Nr.  XVI 

dar  letzt*?  F.  'Ml       ii  im 

eine  grösste  (vergL  Fig.  7)  Länge  von  5'  und  eine 
Brell«  ▼m  4'.  "Dn  Bobrioeb  wurde  neheca  in  die 

Mittp  (1(^  Felsens  mit  0,9'  Tiefe  eingetrieben.  Die  La- 
dung erfolgte  mittels  einer  Blochpatrone ,  welche  mit 
»etdoth  .Spreng<»l  gcftUlt  wurde.  Die  Patrone  adbet 
war  an  dem  oberen  Ende  initteU  flilaee  Kerin  v«r- 
schlofwen.  diu  .  h  dcHsen  Mitte  die  Zflnrl^elinur  mit  auf- 
gesetztem /.Undhütchen  ging.  Auch  hier  bildete  das 
FlneewMaer  selbst  denBeMt&  DerSdmn  schlug  nach 
unten  durch  und  smgte  WDfltkäne  Wirkung,  weil  bei 
näherer  Untersuchung  sich  herangstellte  .  .1  i»s  der 
Stein  unter  der  Hohle  dt»  Bohrlochs  nur  eine  Dicke 
von  0,7'  bitte. 


Auf  Orund  stlmmtlioher  vorerwähnter  Sprengver- 
suche  hiit«i<^beideiiKoDuniHioD8iiute^iederDfo]^iide 
Aandit  IwtgMteUt: 

A.  kl  dm  Sfnngviifni  In  der  firabe. 

LPfeWidciing  des  Sprengöles  ist  im  Allgemeinen 
dem  Pulver  gegenüber  eine  grössere.  Bei  der  nicht  zu- 
reichenden Zahl  der  stattgehabten  Versuche  konnte 
jedocb  dae  V«rfa«ltniee  nicht  konetatirt  werden,  «eee- 
halb  auch  2.  über  die  Oekonomie  der  Anwendung  bii 
jetst  kein  Urtbeil  geMt  werden  kann.  3.  Ein  nacb- 
thflOiger  Btnflius  anf  den  Organisniin  der  Bergleute 
und  der  Kommissionsmitglieder  fand  nidlt  Otatt 

In  Folge  desHon  fordern  die  Resultate  ZU  weiteren 
eingehenden  Versuchen  in  verschiedonen  Bergwerken 
dringend  «i(  da  bei  Anwendung  daaSijMngOke  Ver 
tbtile  für  den  Orulieabebrieb  nicbt  n  vatkennen  aind. 

B.  bei  apnafufw  tber  Tille. 

1.  Die  Wirkung  war  eine  auflalbnd  grüMei«  aia 

die  des  Pulvers,  »ci  dfif« 

2.  die  Anwendung  des  ^Sprengöles  an  Stelle  des 
Pnlren  in  OkonomiadierBerielrang  rieh  sweüblke  ah 

wesentlich  vortheilhafter  darstellt  Es  int  dalier  die  An- 
wendung des  Sprengivles  au  Febensprengungen  aber 
Tage  entschieden  zu  empfehlen. 

€.  «ipreiignntreu  uuter  Wasser. 
Bei  dicben  Spr^ogungen  reiht  sieh  au  den  sub  B 
anlf^hrlen  YMnOgen  nedi  der  lieaoadere  Vurthoil 

an.  da.'^«  bei  .Anwendung;  do8  penannton  ( )t»le.s  die  koet 
spieligen  Vorrichtungen  der  llagen  schen  Methode  mit 
Aber  die  Oberfliehe  dea  Waeeere  emporragender  He«h- 
rfthre,  welche  bei  Anwendung  des  Pulvers  zur  SidM» 
r-ins;  der  Ladtms?  gegen  die  Einwirkung  des  Wassers 
erforderlich  sind,  gänzlich  in  Wegt'ail  kommen,  und 
daes  bei  diesen  Sprengungen  die  L«duogaaiampuU> 

tion  unter  allen  Fin.st^inden  eljensu  einfaeb  w'u-  Külig 
und  bequem  ist  Zur  Anerkennung  vorstehenden  Be- 
richtes wurde  dgenhändig  nntenaiduiet 
Lam,  den  17.  Fdvaar  1860. 

Joa.  V.  Srhsb,  kffnigl.  BfrgBslsMr  I»  Aubsif.  8iekeia> 
borger,  kHnigl.  HergmsiStM  Ib  ManslMa.  •ehmid.  Ullrl^. 
Bvätnmtr  in  OsfCMtat  Dt.  Thsodor  OypUr.  Gheirfker 
ia  MOfälMis.  H.  Baeb«ri«h.  Bwf-  and  HanenlagoBlaar  In 
Schwaadoit  Jos.  WollHahrt,  9t«ig«r  im  Aaftrai;:«  dar  k. 
HansnMTwaltnc  DoJninii  J«l>-  Jen»,  St«ig«r  der  St. 
JehanelsBeeb»  M  Im.  Je»  M«tk«],  VMA  Fhmwan  in 
miMfcn.  A.  Mab  Ib  aee»,  ah  IhMohtwehterdir  FteHtaieth«. 
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B.  Ton  BiMlbtriw.  Mk.  Fklke.  O.  B«U«r.  U.  Battaw,  M. 
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SprtDKcr,  O.  F.  Wji:>.f;rn.  A.  Woltaano.  B.  Zimnennann  n-  t.  A.< 
heraiufi'^eben  von  l)t.  K*rl  t.  LUtcow.  T«rUg  von  F.  A- 
Srrinann  in  Loipsig.  Eracfa«iDt  in  Bindn  n  tS  Heften  in 
h»«ll  4  i  4—4'/«  Bogen  mit  TttztiUmIntloncn  and  Kaatt- 
baillfan  fIr  dni  MnkripUonsproit  twa  10  Bgr.  pro  Htft. 

Das  TOT  um  tiflgcnd«  1.  und  2.  Heft  dkaer  «le- 

•^ant  ausgestatteten  Zeitschrift  enthalten  an  grösseren 
Aufsätzen :  Die  hentif^e  Kunnt  und  die  KiinsrtwiB«en- 
Hchafi  von  Lübke,  das  neue  Modell  zum  Berliner 
▼«n  Woltm*nn,  (MyntHm  bei 
tlfti  Hf-lioerinflcrn  von  Jordan  mit  einer  Radining 
von  KmI  Humm«!,  Fwd.  WaldmUllar  mit  einem 
Portrait  in  HohMshiutt  tind  «ner  RadiiiiBg,  Kanl- 
buch  al8  niuBtrator  der  deutschen  Klaanker  von  M. 
Th.,  der  ermordete  Marat  von  Jacquw«  Loiii«  David 
und  die  Kunst  unter  der  franzuaiacben  Itevolntion, 
von  Heyer,  mit  einer  Abbüdnog.  —  Dem  Pfogramm 
der  Verlagsbuchhandlung  gemiUs  wird  die  Zeitschrift 
tTUr  bildende  Kunst,  ohne  den  Boden  wisscnsohaftlirlu  n 
Wirken»  aufzugeben,  vorzugsweise  bemüht  sein,  dem 
nB(|^sflDnnen  Tetlnngen  nach  MetbetiadrarBadang  nnd 

kunstAvissf-nschaftlicher  Erkonntiiiiis  in  Fnnn  nnd  In- 
halt gerecht  zu  werden.  Auf  dem  Qedunkcn  begrün- 
det^ daw  fUe  Kviat  nneh  der  Anaduutung  unserer 
Zeit  weder  ein  mitssiger  Zeitvertreib  der  Vornehmen 
und  Tioitlii  n,  imr-li  dir  Sndic  ciiH-r  besonderen  Klasse 
\'on  Uck  hrten  oder  Kunstfreunden  sei,  sondern  in  das 
Kulturleben  nnd  in  den  mateiieUeD  WoblMnnd  der 
gesaramtcn  Völker  tief  oingreüii^  «rill  die  neoe  Zeit- 
schrift in  erster  Linie  nach  aUgemeinfr  VerstJtrdlirb 
keit  und  Anschaulichkeit  streben,  sie  will  zur  Erkennt- 
niss  alles  Scbttnen,  ww  Mderei,  Bild'  und  Banknoet 
bictfit,  die  Wege  zeigen  und  damit  zur  Bildung  des 
Qesckmacks  und  zur  Werthschätzuog  derKunatdenk- 
mMler  Tergangcner  Zeilea  fUirm;  m  will  die  Resul- 
tate der  gelehrten  Forschung  f||r  einen  tiefem  tSM^ 
hliok  in  dif'  l<ii!ttirbiRt<iriscbe  BfdMitiinp  rli-r  Kiin*t- 
thÄtigkeit  zu  verwerthen  suchen.  Demnach  wird  die 
oret«  und  grff  atore  Abtbeilung  dieaor  Zeita«dirift 


rberiokt 

vomehinfidi  dem  KonatoelMinB  der  Gegenwnrt  ge- 

widratt  sf.'in.  olinL'  jed(K-h  dio  friibrrcn  KniistperiLiden 
aaazoBchliesscn.  Biographische  Darstellungen,  kunst> 
geaoliiebdiehe  Episoden,  Kesays  aber  bervorragendo 
Li'iftungen  der  Kunstlitcratur,  Erörterungen  wiebt^r 
I'rinzipir-nfrafTfn  il»  r  Kunstpflope  imd  df-s  Knnsttmtor- 
richte«,  eingehende  Betrachtungen  Uber  ausgezeichnete 
Kunetweilte  der  Oegenwmt,  Retsebeiriclito  n.  e.  w. 
werden  in  angemessener  Weise  wechseln  und  durcb 
künstlerisch  ausgeführte  lUastrntioncn  einen  das  Ver- 
stAndnies  Airdonden  Schmuck  erhalten.  Die  zweite 
Abtbeilang  wird  lUain  Air  die  Tagedtritac,  Ar  die 
FoTt«cbrilt<:  der  KunFtwisRcnschnft,  für  Entdeckungen 
and  Erfindungen,  so  wie  fUr  Korrespondenzen  und 
KnnedwricbtB  dsrbieceii,  wobei  jedoch  ein  Qbennflnn- 
ges  Platzgraifea  spe7.ialisirt<'r  Atiartelhmgebencbte  so 
wie  alles,  was  von  k-Ji^licl)  lokalem  Interesse  ist.  ver- 
mieden wwden  »oU.  Hie  wird  dabei  keinerlei  Foiemik 
die  SpaHen  vevsehfiemen,  sofem  rieb  dieselbe  in  den 
Schranken  sachlich  wissenschaftlicher  Erörterung  hält 
und  in  den  Grenzen  des  zur  Verfügung  stehenden 
Kanmes  bleibt  Die  dritte  Abtheilang  wird  das 
Beiblatt  «KimBlebronik*  bilden,  deren  Hwqitsweek 
ft^  sf'in  wird,  eine  Uebersicht  ülwr  die  W^liohcti  Er- 
flcheinnngen  nnd  Erdgnisse  auf  dem  (ielnete  des 
Kunsflebens  im  In-  nnd  Anslande  an  gowArsn. 

Wir  wünschen  dem  UntemehnMD  den  besten  Fort- 
gang und  glauben,  dnss  es  nicht  daran  m  zwi-ifeln  ist, 
dass  dieses  Blatt  durch  seine  Qodicgenheit  eine  grosse 
Vffirbnitnng  finden  wird,  da  riehvnndsnindargelebf^ 
ten  Welt  rühinlii  hst  bekannten  Männern,  wdche  sich 
hier  zu  ein^  gemetnsamon  Zweck  vereinigt  haben, 
nnr  TUcbtiges  erwarten  liaet 


liM»1altcrilch»  Bml«rinule  !■  ftniMiii. 

HfrMvgcifeben  von  dem  Vereine  für  hcuiaehc  Oetebielit» 
«nd  Landaakande.  Kassel  im  Kowaihsionsvcrlag«  voa  A. 
FniyscliBiMi,  IMS.  Vierte  Ueferanf .  U  8.  Text  in  gr.  Pd. 

ond  4  Tafeln  Abhildongen. 

Mit  Ilinweisung  auf  JSeite  4r)big4f)  dos  nit  lirrton 
Bandes  unseres  LHeraturblattes,  welche  einen  Vortrag 
dss  Herrn  von  IMm-Kodifdacr  ttbor  dieosa  Untornsli- 
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man  eattiiakaa,  ao  wto  «uf  Seite  280  dsMlbea  Biudfls, 

wo  rlie  drei  Lieferungen  dieses  Werkes  angcwigt 
sind  und  ihr  Inhalt  aogegaben  üt,  mdcben  wir  uosern 
geduten  LaMrn  bflkaant,  dum  nun  «neb  di»  viMte 

Lieferung  dieses  ntttdiiclitti  und  in  künstlerischer  wie 
in  archttologisclier  Beziehung  gli'i<  h  aiisf^ezeiclmoten 
Werkes  erschienen  ist,  womit  der  erste  Band  atigc- 
•chlmaAt  wurde.  Auf  vier  lithograpUctea  und  mit 

groamsT  (reniiuigkoit  mul  g-fsohriiaokvoll  aiisgcffllirten 
Blättern,  so  wie  in  mehreren  in  den  Text  gedruckten 
sanbern  Holzschnitim  iat  dielßdiBelddrehe  in  Fulda 
von  den  Herren  C.  Hoffmann  und  von  Dehn-Rot- 
fels^tr  in  ihrer  jetzigen  restauHrtf-nGeitaltdargestellt 
und  auf  10  Folio»eiten  beschrieben. 


SlrtMeftierbidduRg  it%  aittflUidlMliei  mit 
itm  tolten  Heere  ui  lamukiu, 

Uber  JmsaleB  aitt  H«aiiato1itui(  van  BsChMb««»  B«bnM» 

Tibori«8,  Kautn-th  tu  ».  w.  Iflt  «Ifta  Plme  In  gr.  PoL  ron 
Cbs».  F.  Zirap«),  Dr.  med.  et  philor  Früherer  MiMbabT)- 
Baudbektor  v"rH<'lii''>l>'iii'r  Kio-uljuhuf^n  in  Aitirriks  mnd  Europa. 
Ifnnhfun.»  M.,  lt»S6.  Zu  habcu  in  H  L,.  Brtutec^  V«r- 
tagsbMhhandlmK.  4T  8i  !■  9. 

Eine  ItVelial  iatoreeiattte  and  die  TeriEefamnittat 

in  Syrien  nu{  eine  Hchr  eingeheuf^'  Art,  auch  andere 
dahin  dnschlagendc  Vorhältnias*  de«  Landes  bespre- 
diende  Seluift.  VonBeirut  nadi  Demadau  haben  die 
Franzosen  eine  Kunstatnuae  angelegt  mloliebei  einer 
I^uu^^i;  von  14  Moilon  3  Millionen  (^rancs  gckortet 
hat  und  jet«  schon  12  Prozent  einbringt,  welche  Ein- 
aalum  mntbawaaüeb  auf  SO  PMaent  ataigen  wird. 

Die  Eiseiiljahiilinii'ti,  \relche  der  als  praktischer 
Eiaenbahnbaumeister  bekannte  Verfasser  vorschlagt 
und  atudirt  hat,  sind  folgende:  von  Jaffa  nach  Joru- 
nainw,  eine  Länge  von  33350"  0,  von  Jawiealem  nach 
dem  todtcii  Mocro  und  DaTnoskus  STSOOO^O  mit  den 
Nebenbahnen  nach  Nablous  und  Naxarcth,  jede 
40  KÜometer,  Verlängerung  der  Jordanlinie  fllier 
Tiberias  h\a  zur  obcm  Quelle  des  Jordan  120  Kilo- 
meter, von  .Ii?rn-<;ili'tii  nach  Bothlehcn  ungefHhr  eine 
geographische  Muile.  Die  Lange  dieser  Bahnen  be- 
trNgt  ein»  80  Heilen,  dann  AidageinwteD  der  Ver« 
feeiar  auf  7%  HUlionen  Tbaler  TeranaeUagt 


Kari  IMuf  *a  «MirtM  Uir-,  loicllr  nl 

f1!r  Eb^aigten,  Bau- und  Möbclschttum  r  wii- für  r{ie  ili  rKmul- 
tUcliUrM  rerwuudten  Gewerliv  zut  liufüidetuiig  eigener  Kr- 
findung  und  ta:  trroicLiuu;;  aud  Vcrbrcitong  des  rvinsa  oad 
«■nMMn  Oaackmaek*  b«i  «Um  biarboi  lo  Bttmcki  kown» 
tun,  <sr  Kods  vnMrwwfMM  AiMtaa.  Kach  hflfeara  a«Mits- 
punkU'ii  iuk)  di'ti  Orundjktc«it  der  T«riohOnerndAii  Arvbitck- 
tor  uDil  der  AuüJce.  Vierte  ganc  nmgrarbeitote,  dum  iivapaten 
Gi'tctimnrk  and  B«d(lr(iiia»  aiig«pa««(e  iLudagu,  vou  A.  W- 
a«rt«l.  BanioosM«  in  Mtuiim«.  Mit  M  UthngfKpbittm 
OtMafeUMaftla.  W^bmi,  tSM.  Banhaid  Priedrlrb  Voigt 
44  8.  io  gl.  4. 

Die  urstw  Abtheilun^  dieses  Werkes  enthält  die 
enten  Begriff»  der  aehfinen  Baukunst  und  deren  orna- 
mentdenTlieilf  ab!  Oeaniae,  antike  fittolsnordnuagen, 
Konsolou,  Kwiliüllt  antiken,  gothischeu  und  oltdeut 
sehen  Ursprung»  und  fthriHchi';  Ornj\iiicut€ ;  diii  zwriu- 
Abtheiluug  verschiedenartige  U^enstAudu  i>eim  Am- 
bau  einee  Gebaudaa,  Einfriedungen,  Oelfudar  n.  dgL; 
die  dritte  Abtheilutig  Mihstor  von  Mdbeln  in  verschie- 
denen Stylen  neuester  Fayon;  die  vierte  Abtheiiung 
Ifitdieiliingea  Aber  die  «Dhendaehea  und  ttbereee- 
iadien  feinen  BOlier,  von  denen  in  der  dritten  Abthei- 
iung gesprochen  wurde.  In  einem  Anhange  wird  vur* 
bandelt  Uber  Polituren,  Laok&nüase  und  Gele. 


Die  neue  EiseakahiMUffbrieke 

ttbsr  dM  Bhsia  bei  Mulm.  Ueto  Oailanilha-midaa.  mut^f 
fukrt  voa  der  Direktion  der  pWitoshMi  BaliBM  luch  dem 
Entwtirfo  vai  der  BvgrflndnnK  Ibwe  OberioffeiileDn  C.  Bau- 

1>  T.  Bi  «rbfiiti't  ii»cL  dfm  von  ubigt^r  nin  ktioii  i^rbalt(>n(<ii 
MstOTialn  von  blax  Becker,  Baiuatb  bei  der  gTeaaketsogl- 
Obsr-DicaMoa  das  Waiaer-  und  BtnaMBbaaes,  vonn.  Pro' 
fcssor  an'  di>r  Ingenicurtcholo  des  Poljrtechniktuiu  zu  Carl« 
rulie.  Mit  Atlat  eutb«lt«nd:  IS  graTirlo  Tafelu  iu  gr.  KoUu. 
Snutgart.  TwlagsbuohbaiMnuig  von  Ctrl  Hacken.  IM«. 
66  S.  in  ftr.  8. 

Dieses  Werk  ist  das  5.  Heft  der  „AusgolUhi-tcu 
Konetraictionen  dea  Lugenieun*^  von  BL  Beeker,  die 
den  Supplementband  oder  den  5.  Band  des  von  dem» 
seilen  Herrn  Verfasspr  li'  ratisgLijt  ln'ni^n  in  jeder  Be- 
ziehung vortrefflichen  „HandhucheH  der  Ingcnieur- 
Wiaaenaidia^  tPoUatindig  in  4  BlndiKi,  mit  IS9  getmr- 
ten  Taftb  in  gr.  Fd."  bilden. 


Digitized  by  Google 


